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NACHRICHT.

i* Die Allgemeine Literaturzeitühg, dävöh wöchentlich 15 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftct innerhalb Deütfchland auf den löbl. Poftämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 

löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 

Ducaten zu aThlr. io gr., den Carolin zu Sechs Thalef Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 
fche oder ändere tjönvehtiönsthäier zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler inclufive der 

Speditionsgebühfen für den Jahrgang zu zahlen.-

ä. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 

an eins der folgender! Pöftamtcr und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichcrt feyn 
kann| den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Ächt Thaler gehalten werde, zu er

fahren :

das kaiferliche Reichs-rPoflamt zu ^nä /

das xürill. fächf. Poftamt dafelbft
die churfürfll. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig

da^ kaiferl. Reichs-Pöftamt zu Gotha
die herzogl. fächf. privilegirte ZeimngsExpeditiori bder fei. Hrn. Mevius Erben zu Gotha.

das königl. preiifs. Grenz-Poftamt zu Halle

das königl. preufs. Hofpoftahit in Berlin
die kaiferliohen Reichsoberpoftämter zu Nürnberg, Augpurg Frankfurt am Mayr, Ham’ 

bürg Cölln,

das kaif. ReichsPoflamt in Bremen.

das kaif. ReichsPoflamt' zu Durlach.
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j. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfre geehrtefteri Lefer, dafern ihnen innerhalb 

Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folchcs fogleich an eine 
der vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 

werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewif fogleich Auskunft zu 

ihrer Befriedigung gegeben werden foll.

4. Es verliehet fich aber, dafs der Preis von ächt Thalern nicht weiter als innerhalb Deutsch

land gehalten werden kann $ und dafs die Abonenten in der Schweif, Italien, Frankreich,' 
Ungarn, Polen Curland, • Preußen, Rufsjand, Dänemark, Schweden, England ünd Hol* 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deütfchlands Grunzen etwa? zulegeri müfiTehJ 

wenn fie die A. L; Z. wöchentlich erhalten Wollen,

5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 

d acht Thaler die AUgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Chürf. Sächf. Zeitung!-Expedi

tion dafelbft geliefert; und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, dis Journal für Acht Tha
ler innerhalb Deutfchland zu liefern; Sie werden aber erfucht, ihren Herten Commiffionärs in 

Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem, es ihnen beliebiger, wöchentlich oder monatlich bro- 
fchirt von der Chürf. S'dchf. Zeitung!-Expedition abholen zu laßen, es wäre denn dafs fie die 

belleilten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Poß, zu- 
gefendet wünfchten. Zu Erleichterung der Fracht für die fämtlichen Buchhandlungen j welchen 

’ rvtozV"-* — --■'uid die Hauptniederlage bey Hn, Buchhändler Hermanii

iii Frankfurt am Mayn gemacht Worden. ,

d. Für ganz Erankreich und den Elfafs hat die löbl. Akademifche Buchhandlung zu Strasburg die 

Ha’uptCommiflion übernommen,
t

Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Camp. zu Winterthur.

Aus Ungarn und den oeflerreichijchen Ländern kann man fich an die von Ghelenfche, Horlingßhc; 
Staheljchei Gräfferjcfiet Wapplerfche Buchhandlung zu Wien,' auch zu Presburg an die Herrn 

BenediU u. Comp., wenden.

Für Pdgn beforgt den Debit Hr. Michael Groll in Warfchau;

Aufserdem kann man fich
zu Amfterdam an Hn. Peter den Hengd
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x au Kopenhagen an Hn. Proft

- London afi Hn« Rivingtou

- Riga an Hn. Hartknoch

- Stockholm an Hn. Nordrtröm

■ * St. Petersburg an Hn. Logan

- Venedig an die Herren Gebrüdere Coletf 
dieferhalb wenden.

7. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anfänge des Jahrs* oder in zwey ratU 

a 4 Thlr. den iften Dec. und iften Jun. voraus bezahlt. Man macht fich jedesmal auf einen 

ganzen Jahrgang verbindlich.

Expedition
Allg, Lit, Atitungi

ANZEIGE.

Nachdem die auf dem Umfchlage zum April angeführte der Allgemeinen Literatur-Zeitung 

aufgebürdete Befchuldigung zu erweifen, und die auf den Erweifs gefetzte Prämie von zehn Louisd’or. 
zu verdienen fleh niemand im Stande-gefunden, auch bkhpr firh niemand dpJialh gemeldet hat, die 
hallifche politifche Zeitung aber worinrt jener nichtige Vorwurf gemacht worden, fei tdem ihre Heraus

geber gänzlich verändert hat, und nunmehr nach einem ganz neuen Plane vom Hn. Mftgifter Fabri 
zu Halle besorget wird/ fo hat die Societät der Unternehmer der A. L. Z. die deshalb bey den 

Wohllöbl. KÖnigl. Preufs. Poftamte zu Halle beftellte Caution wieder aufgehoben , und ift feft ent- 
fchlolten künftighin von dergleichen Klätfchereyen oder Verläumdungen nicht die minderte Notic 

zu nehmen, welches hierdurch bekannt gemacht wird^ Jena den iften Julius 1786.

C, G. Schütz



AN DAS PUBLICUM.

1s ich in der letztverfloflenen Jubilatemefie zu 
Leipzig war, und unter fo manchen vortrefli- 

chen Freunden, an nichts weniger, als an eine 
Fehde mit irgend einem Menfchen dachte, erhielt 
ich von dem Herrn Ritter Michaelis eine Ausfode- 
rung. Er fchickte mir ein paar Blätter von S. 147. 
bis 152. des erften Stücks feiner neuen or. und ex. 
Bibliothek zu, auf welchen fich ein Theil der Re-

von ivXiamTCs? fulU'dbnnjT1
befand. Es war ihm nicht genug gewefen, dafs 
er bey der Recenfion felbft 4 Seiten mit einer ganz 
unwahren Erzählung von einem Exemplar von Vita 
Muhammedis angefüllt hatte, fondern er fetzte zu 
dem befchimpfenden Antrag: mir das Buch, das er 
5 Thaler 8 gr. fchätzt, zu fchenken, wenn ich es 
ivahrfcheinlich erweislich mache % dafs es meinem Man
ne gehört habe, und vorhin fchriftlich und deutlich 
anerkenne, dafs die ganze Klage meines Mannes wi
der ihn ungegründet, und er fich geirrt habe; noch 
im Briefe an mich hinzu: Nur mufs Dero Erklärung 
fehr deutlich, fehr genugthuend für meine Ehre feyn, 
nichts von dem auslajfen, was ich gebeten habe.

Ich antwortete dem Herrn Ritter, wie es einer । 
deutfehen Frau geziemet, _ der die Ehre ihres Man
nes noch im Grabe theuer ift; und erbot mich, zur 
Erkentlichkeit für feinen edelmüthigen Antrag, 
ihm für ^oo Thaler Bücher zu fchenken, wenn er 
fich öffentlich und deutlich, und völlig genüg- 
thuend für meines Mannes Ehre erklärte, dafs alles, 
was er jemals bofes und nachtheiliges von meinem

Manne gefagt oder gefchrieben, Unwahrheit gewe
fen fey, wenn er die fchändliche Recenfion zurück
nähme, ehe er diefes Stück der or. Biblioth. aus
geben würde, und die Lebensbefchreibung meines 
Mannes ganz unrecenfirt liefse.

Doch die fchöne Recenfion ift nun allgemein 
bekannt, und ich fehe mich genöthiget, fie einiger- 
marsen zu berichtigen. Nur mufs ich noch zuvor 
die Stellen herfetzen, die ich aus meines Mannes 
eigenem Auffatze feines Lebens ausftrich, als ich 
ihn abdrucken liefs, weil der Herr Ritter durch die 
dafür gefetzten Gedankenftriche fo fehr beleidigt 
worden ift.

Mein Mann hatte gefchrieben: „Aus Hofr. Mi
chaelis Briefwechfel, der eben nicht der ftärkfte ge
wefen, und auch feit vielen Jahren abgebrochen 
ift, habe ich wenig Erbauung gehabt. Er hat mir 
wenig geholfen, aber wohl viel gefchadet. Hätte 
er Ynir nicht einen heillofen Streich gefpielt, die 
arab. Literatur würde mehr durch mich gewonnen 
haben. Mich hat er gehindert fie auszubreiten, 
und er hat dafür ihr wenig oder gar nichts gehol
fen. Mich reuet es, jemals mit einem Manne nuch 
eingelaflen zu haben, der viel Stolz auf feine ein
gebildete Wiflenfchaft, und dabey ein bofes Herz, 
und keine Ehre, kein Gewißen im Leibe hat, Ich 
hatte von dem grofsen Mufenfreunde, dem han- 
növerifchen Minifter von Münchhaufen, die Verfi- 
che'rung erhalten, dafs ich einige Centner arabifcher 
Schriften, von eben dem Stempel, mit welchem

X das 



das Neue Teftament und der Pfalter zu London ge
druckt find, zu einem königlichen Gefchenke fei
ner Grofsbrittanifchen Majeftät erhalten follte, um 
damit arabifche Bücher drucken zu können. Als 
diefe Schriften unterweges waren, wufste Herr 
Michaelis fie mir durch feine Ränke vor dem Mau
le weg zu fifchen, und machte, dafs fie zu Göttin
gen ungebraucht liegen blieben. Herr Hofrath 
Heyne, Herr M. Schweighänfer, und noch ein paar 
andere Herrn von Strafsburg, die eben um die Zeit 
hier waren, und mit mir umgingen, als die Sache 
vorging, wißen, was für einen Streich er mir mit 
meinem Manufcripte von Abilfedas Gefchichte, und 
mit des Gagniers Edition von eben diefes Arabers 
Vita Muhammedis hat fpielen wollen, der ihm aber 
durch Herrn Hofr. Heynens redliche Bemühung 
nicht gelungen ift. Ich hatte ihm A. 1754 meine 
Annales moslemicos zugefchickt, und ihn gebeten 
in den Commentariis Götti ngenfibus fie zu recenfi- 
ren. Und damit er defto belfer im Stande wäre 
folches zu thun, fchickte ich ihm auch mein Exem
plar von Vita Muhammedis a Gagniero, zu wel
chem Exemplare ich die Varianten aus dem Leidner 
Codice hinzugefchrieben hatte.- Allein nicht nur 
gewährte er mich meiner Bitte nicht, fondern leug
nete auch nach Verlauf von 14 Jahren, als ich be- 
fagtes mein Exemplar ihm wieder abfodern liefs, 
dafs es mir zugehöre. Zwar geltend er, dafs mein 
Name drinne ftünde, und viele von mir hinzuge- 
fchriebene Varianten, fo dafs er fich felbft wundere, 
wie die dahinein kämen. Gleichwohl abei- behau
ptete er, das Exemplar wäre fein, und er habe es 
aus der Mosheimifchen Auftion für ficherftanden. 
Kan wohl ein Vorgeben unverfchämter und unge
reimter erdacht werden? Endlich plackte ich es 
doch noch mit vieler Mühe von ihm heraus. Itzt 
befitzt es Herr M. Schweighänfer, dem ich es 
fchenkte, weil ich ein anderes habe, und folglich 
jenes entbehren konnte.“ So weit mein Mann!

Wer erftaunt nicht, wie der Herr Ritter noch 
itzt mir ein Buch zur Belohnung für die äufserfte 
Niederträchtigkeit anbieten kann, das er fchon im 
Jahre 1768 hat herausgeben müßen; und wie er 
eine fo ganz falfche Erzählung von dem Buche itzt 
nochmals öffentlich wiederholen kann, da er doch 
meinem Mannne, in einem Briefe vom 26 Ang. 
1755, der itzt vor mir liegt, ausdrücklich fchreibt, 
er habe es erhalten, und fich entfchuldigt, dafs er 
noch keinen Gebrauch davon machen können.

Hieraus kann man auf die Zuverläfsigkeit des 
übrigen fchliefsen, was er in der Recenfion fagt.

Doch manches darinne will ich zu berichtigen 
fachen. Sehr feicht ift S. 133. des Herrn Ritters 
Entfchuldigung, dafs er meinen Mann nicht habe 
hindern können die arab. Literatur auszubreiten.

Auch in der Ferne kan man durch Verläumden und 
Läftern fchaden.

S. 134. fagt der Herr Ritter, mein Mann habe 
den fei Münchhaufen gebeten, auszuwirken, dafs 
der König zwey Güße der arab. Typen machen 
liefse. — Mein Mann bat aber nur um einen. Es 
war zu Anfänge des Jahres 1755. S. 139- macht 
der Herr Ritter einen Brief bekannt, den er im Jan. 
*757» bey Gelegenheit der Correfpondenz der 
arab. Typen wegen, von meinem Manne will erhal
ten haben, und fchreiet dabey fchrecklich über 
Unredlichkeit meines Mannes, unter deffen Papie
ren ich weder einen Auffatz zu diefem Briefe, noch 
eine Antwort des Herrn Ritters finde, und alfo fehr 
daran zweifle, dafs er aus meines Mannes Feder ge
floßen ift. Wohl aber finde ich einen Brief des 
Herrn Ritters vom 2 Dec. 1756, in welchem er 
feine Bemühungen rühmt, den Herrn von Münch
haufen zu überreden, es auszuwirken, dafs mein 
Mann, mit einem anfehnlichen jährlichen Gehalte, 
nach England, Frankreich und Italien gefchickt 
würde, um dort orientalifche Handfehriften zu kau
fen oder abzufchreiben, auch manche davon zu 
überfetzen — Hätte nun darauf mein Mann auch 
geantwortet: Das kann ich Ew. nicht bergen, dafs, 
wenn Se. Exc. auch nur Miene machen woltcn, als 
verlangte man mich nach Göttingen, folches bey 
den itzigen Umftänden meine Sache ungemein ver- 
beflern würde------Wenn auch ein in den küm- 
merlichften Umftänden Heckender, am Leibe und 
Gemüthe kranker Mann, gegen einen, der fich 
ftellt als ob er fein befter Freund fey, in einen fol- 
chen Wunfch ausgebrochen wäre, könnte man wohl 
das mit guten Gewißen unredlich nennen? Es war 
ja nur ein Wunfch, kein Auftrag, bey dem Mini- 
fter darum anzuhalten. Des Herrn Ritters Verle
genheit hierbey konnte fo grofs nicht feyn; denn 
er war ja nicht verlegen, als er meinem Manne 
meldete, die erbetenen Typen blieben in Göttin
gen. Gab der Herr Ritter dem Minifter dielen 
Brief, fo war es Bosheit von ihm, nicht Mitleid; 
ob er gleich, um den Lefern Staub in die Augen 
zu werfen, damit fie feine wahre Geftallt nicht er
kennen follen, fein mitleidiges Herz gegen meinen 
Mann fo fchön fchildert, dafs man ihn küßen 
möchte. Des Herrn Ritters Erzählung S. 142 und 
143. ift wieder ganz falfch, wie ich aus den vor mir 
liegenden Briefen des Herrn Ritters, und aus mei
nes Mannes Auffätzen von feinen Antworten fehe. 
Der Herr Ritter fchrieb: Die arab. Typen feilten 
zwar in Göttingen bleiben, der Minifter aber habe 
fich erklärt, wenn es möglich wäre, dafs mein 
Mann teine- arab. .Schriften in Göttingen könne ab
drucken laßen, fo würde man im Stande feyn, dem 
Werke unter die Arme zu greifen. Ferner fchrieb 
der Herr Ritter: Wenn mein Mann glaubte, dafs 
der Abdruck unter feinen Augen gefchehen müße, 
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fo hoffe er, (der Herr Ritter,) der König werde die 
Typen der Societät der Wiffenfchaften fchenken, da 
er alsdann im Stande feyn würde, fie zum Gebrauch 
nach Leipzig zu fchicken. Er bat auch meinen 
IVIann fehr, üch gegen Münchhaufen nichts merken 
zu laffen, als ob es ihm unangenehm fey, dafs die 
arab. Schriften in Göttingen blieben; und rieth ihm, 
das erde Werk, d..s er drucken liefse, dem Könige 
Von England zu dediciren, mit dem Zufatze, er 
würde dafür anfehnlich belohnt werden. Meines 
Mannes Brief an den Minifter, den der Herr Ritter 
ein Original von einem Briefe nennt, und der den 
Minifter ungeduldig gemacht haben foll, lautet wie 
folget:

„Ich habe vom Herrn Prof Michaelis mit vie
len Vergnügen vernommen, dafs Ew. mein letz- 
hin an Diefelben ergangenes untertäniges Anfu- 
chen in fo weit zu bewilligen geruhet haben, 
dafs Diefelben arab. Typos aus England kommen 
laffen, welche man zu Göttingen zum Drucke 
meiner arabifchen Schriftfteller anwenden foll. 
Ich finde nicht Worte genug, meine Freude und 
Dankbarkeit wegen einer fo erwiinfchten und 
ungemeinen Begünftigung an den Tag zu legen. 
Die Pflicht Ew. für die unermüdete Sorge, welche 
Diefelben für die Erweiterung der Wiffenfchaften 
tragen, den fchuldigen Dank abzuftatten, ift für 
meine geringen Kräfte zu fchwer; ich lehne fie 
alfo von mir ab, und trage fie den itzigen und 
künftigen Zeiten auf. Die werden folche gewifs 
nicht verfäumen. Ein jeder Kenner wird fich bey 
dem Anblicke eines arab. Buches, das diefer 
neuen Anftalt das Leben wird verdanken müffen, 
Sr. Königl. Mai. von Grofsbrütanien, deffen 
würdigen Gehülfens, des Lieblings und Pflege
vaters der Göttingifchen Mufen, mit ehrfurcht
voller Dankbarkeit erinnern. Unterdeffen erwar
te Befehl, wenn ich etwas zum Drucke über- 
fchicken foll, und erfuche Ew. untertänigft, mir 
die allergnädigfte Erlaubnifs zu verfchaften, dafs 
ich das erfte arab. Buch, das aus diefer arab. An
ftalt kommen möchte, dem Urheber derfelben, 
Dero glorwürdigften Monarchen, zu deffen ge
heiligten Füfsen niederlegen, und fchriftlich wid
men darf. Ich wrerde mich bemühen der Erwar
tung, die Ew. von meinen geringen Fähigkeiten 
gefafst haben, nachzukommen, einer fo unver
dienten Wohlthat als diejenige ift, wofür ich mei
ne Erkenntlichkeit zu bezeugen gegenwärtig die 
Ehre habe, mich würdig zu machen. Gott fetze 
meine beiden Wohlthäter noch ferner zuih Se
gen, und gebe mir Gelegenheit öffentlich an den 
Tag zu legen, wie fehr ich fey u. f, w.“

Welcher Lefer wird das in diefem Briefe fin
den, was der Herr Ritter davon lagt? Zum Ueber- 
fluffe hatte mein Mann eine Abfchrift davon an den 

Herrn Ritter beygelegt, mit dem Erfuchen, den 
Brief zurück zu behalten, wenn er darinne etwas 
fände, das nicht nach feinem Sinne wäre, und es 
ihm zu melden. Aus allem leuchtet das redliche 
Zutrauen meines getäufchten Mannes, und~ die , 
Falfchheit des Herrn Ritters hervor. Auch finde 
ich keine folche Antwort des Herrn Ritters, als er 
meinem Manne, nach dem Auftrage des Minifters, 
will gegeben haben. Er meldet ihm am 2 Dec. 
1756, dafs die Typen aus England angekommen 
find, verfpricht meinem Manne ihn mit einem ge- 
fchickten Correffor zu verforgen, wenn er etwas 
in Göttingen wolle drucken laffen; beklagt aber, dais 
er ihm keinen Verleger zuweifen können. Und 
in diefem Briefe rühmt er feine Bemühungen bey 
dem Minifter, ihn zu vermögen meinen Mann mit 
einem anfehnlichen Gehalt auf Reifen zu fchicken. 
Hierauf finde ich nun weiter keine Antwort von 
meinem Manne, und vermuthe, dafs ihm der fo 
gefchäftige Freund verdächtig worden, und dafs 
der Brief vom Anfänge des Jan. 1757’ den der 
Herr Ritter, meinen Mann zu befchimpfen, ab
drucken laffen, untergefchoben ift. Der Herr Rit
ter widerfpricht fich auch felbft, wenn er fagt, dafs 
feine Correfpondenz mit der Antwort, die er ihm 
nach der Vollmacht des Minifters gegeben, aufge
hört habe. Denn diefer von meinem Manne feyn 
tollende Brief ift jünger, und von einem folchen 
Inhalte, als niemand an . einen Mann, von dem er 
beleidigt zu feyn glaubt, fchreiben wird.

Was der Herr Ritter S. I4y. zu D. Erneftis Ent- 
fchuldigung fagt, zeigt mehr deffen heimliche 
Falfchheit, als redliche Freundfchaft gegen meinen 
Mann. Um den Herrn Ritter wider ihn aufzuhe
tzen, fchickte er ihm deffen Schrift zu, und fchrieb 
dazu, mein Mann habe es ihm geftanden, dafs er 
den Herrn Ritter meine. Ueberhaupt bin ich es 
herzlich fatt, den D. Ernefti unaufhörlich als mei
nes Mannes grofsen Wohlthäter ausfchreyen zu hö
ren. Er gab ihm über ein lahr lang den Mittags- 
tifch, wofür ihm mein Mann mancherley Dienfte 
leiften mufste. Das gefchieht unter Bekannten oft. 
Es heifst im gemeinen Leben: Eine Hand wäfcht 
die andere. Und wenn man auch meines Mannes 
Dienfte gar nicht rechnen wollte, fo hat er diefen 
Mittagstifch mit der grofsenMenge von Büchern be
zahlt, die er dem D. E. von Zeit zu Zeit fchenkte. 
Denn er gab ihm nicht nur, fo lange er lebte, von 
allem, was er felbft drucken liefs, ein Exemplar, fon- 
dern auch von allem, was er für Verleger bearbeitet 
hatte. Auch bey Gottfcheden hatte er eine Zeitlang 
den Mittagstifch, als er der Fr. Profefforin an einigen 
Werken arbeiten half, die fie aus dem franzöfifchen 
überfetzte; und doch hat noch niemand den Prof. 
Gottfched als meines Mannes grofsen Wohlthä
ter ausgefchrieen. Allein die Speichellecker des D. 
E. erhoben alles, was er that, bis in den Himmel,
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es mochte aus gutem oder böfem Herzen gefchehen. 
Es war kein fchwarzer Verdacht meines Mannes, 
fondern es ift wahre Thatfache, dafs D. E., als ihm 
mein Mann anvertrauet hatte, wie er Hoffnung ha
be Reäor an der Nicolaifchule zu werden, zum da
maligen Superintendenten D. Stemler gieng, und 
den, durch das Vorgeben, mein Mann fey kein 
Chrift, anreitzen wollte, lieh der Wahl zu wieder
fetzen. D. St. aber, ein edler fanfterMann, liefs ihn 
zu fleh kommen, fagte ihm, was gefchehen war, und 
rieth ihm den nächften Sonntag zum heil. Abendmahl 
zu gehen, damit feine Feinde fchweigen miifsten. Ift 
das nicht offenbarer Beweis, dafs D. E. gerne mei
nen Mann länger in der Dürftigkeit und Abhängig
keit gefehen hätte?

Die ganz unnütze Erzählung von S. 148. bis 
152. habe ich fchon Anfangs beleuchtet; nur mufs 
ich noch von S. 146. erwähnen, dafs der Hr. Ritter 
zwar das Verdienft hat veranlaget zu haben, dafs 
eine gel. Gefellfchaft nach Arabien gefchifkt ward; 
allein wer erklärte die mitgebrachten Schriften? Dafs 
es der Hr. Ritter nicht konnte, fondern dafs mein 
■Mann es that, das weifs das Publicum ’ Anftatt dafs 
der Hr. RitterS. 152. foviel von dem Mangel des Ge
fühls, und dem fchlechten Herzen meines redlichen 
Mannes fagt, möchte er fein eigenes Gefühl, und 
fein eigenes Herz prüfen. Beides mag ich nicht haben ’ 
y/enn der Herr Ritter vpm fchlechten Gefchmack 

meines Mannes fpricht, fo kömmt er mir vor, wie 
manches Frauenzimmer, das das Unglück hat, es 
einem andern in der Güte der Kleidung nicht gleich 
thun zu können, und alfo, fich zu tröften, über 
den fchlechten Gefchmack in diefen Anzuge fpot- 
tet.

Mein Mann hafste den Herrn Ritter nicht, wie 
er S. 153. glaubt, als feinen Nebenbuhler im Arabi- 
fchen, fondern er wufste, und die eigenen Zuhörer 
des Herrn Ritters können es bezeugen, dafs der 
Herr Ritter (es fey aus Neid, oder natürlicher feind- 
feliger oder höhnifcher Gemiithsart) ftets alle Gele
genheit hervorfuchte, in Collegiis über ihn zu fpot- 
ten. Manche feiner Zuhörer felbft ärgerten fich 
über den faden Witz; doch weil manche darüber 
lachten, fo ward der Herr Ritter nie müde, das fo 
oft fchon gefügte zum Eckel feiner Zuhörer immer 
zu wiederholen. S. 155. Freylich wagte es der Hr. 
Ritter nur erftlich nach meines Mannes Tode, ihn 
in öffentlichen Schriften anzugreifen, Wer fieht 
aber hiervon die Urfache nicht ein. Schonung war 
es wahrhaftig nicht! Gegen einen Todten aber fetzt 
man fich keiner Gefahr aus. Und ich habe bisher 
des Herrn Ritters Spiegelfechten nur mit Verachtung 
angefehen. Sehr weislich mifcht der Herr Ritter in 
feine Herabwürdigung der Kenntnifle meines Man
nes manches Lob mit ein; denn die erftere erhält 
durch das letztere defto mehr Nachdruck,

Qvneßine Chrißinc Rciske^
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Sonnabends, den iften Julius 1786»

ARZNETGELAHR THEIT.
Mannheim, bey Schwan und Götz: Francifci 

Henr. Birnßiel Med. D. civitatis Bruchfalienfis 
atoue in eadem copiarum militarium, nofoco- 
mii F. mifericordiae ad St. Lazarum, orphano- 
trophii et fophronifterii et principatus Spirenlis 
cisrhenani phyfici ac medici, de dyfcnteriaUber, 
fißgns praeter completam dyfenteriaruni in an- 
nis 1778» 1779 ei I7S° epidemicarztm hißo- 
riam, hujus morbi Jlngularem naturam, cau~ 
fam et Hippocraticam medendi metlwdwn, vna 
cum perbrevi morborum intercnrrentium recen- 
fione. 1786. in g. 22 £ Bogen. (22 gr.)

Zwey fehr berühmte Manner, die Herren Stott 
und Franck, riethen dem Verf. die Bekannt

machung feiner Schrift. Erft wird die Gefchichte 
der Ruhr vom Jahr 1778 und der .einlaufenden 
Krankheiten erzählt. Den Anfang der Seuche 
machten reine Lungenentzündungen, die in der 
Folge fäulicht wurden, und bey denen der Verf. 
au Anfang, auch zur Zertheilung der Entzündung, 
Brechweinftein gab. Dann folgten nachlafiende Fie
ber, die, wenn nicht mit Sorgfalt auf Erhaltung 
der Leibesöfnung gefehen wurde, fich mit derWaf- 
ferfucht endigten, oder in Faulfieber Übergiengen. 
Im Junius entftanden Durchfälle und im Julius und 
Auguft gallicht - faulichte Ruhren, ml t Hang zur Ent
zündung, befonders im Verfolg der Krankheit mit 
Halsentzündung, bey denen die Empfindlichkeit des 
Darmkanals 1b grofs war, dafs die fauren Salze 
krampfhafte Spannungen des Unterleibes und felbil 
Afphyxien erregten, daher auch bey diefer Seuche 
Brechmittel den Endzwecken des Arztes nicht ganz 
wohl entfprachen, fondern durch erregte zu heftige 
Reizung, die Lage der Sache wohl gar verfchlim- 
merten. Erweichende Salben mit Kampfer, und 
lindernde, einwickelnde, gelind ausführende Mit
tel leifteten die bellen Dienfte. Auf mehrere ein
zelne, weitläufüg erzählte Krankengefchichten folgt 
die Gefchichte der Ruhr im Jahr 1779, die fchori 
im April, nach vorhergegangenen Entzündungs- 
.krankheiten und Koliken ihren Anfang nahm und 
bis in den October, in Gefellfchaft mit fäulichten 
Fiebern, fortdauerte, fich oft auch mitrochlaufarti
ger Gefchwulft des Kopfes und wahrfcheiglich auch

L. & 1786. jüritter Band» 

mit ähnlichen Entzündungen in den Eingeweiden 
des Unterleibes vergefellfchaftete, oft auch anfäng
lich ohne alle Kennzeichen des gallichten Stoffes 
fich äufserte. Die Ruhr im Jahr 1780 war mehr 
mit rheumatifcher Materie verwebet und viele aus 
diefer Quelle entftehende Krankheiten waren vorher
gegangen. Sie brach fich auch nur mit warmem 
fortdaurendem Schweifs , auf. welchen verftärkte 
Ausdünftung folgte. ■— Die Gefchichte aller diefer 
Seuchen ill mit vielen, faft zu vielen, zuweilen un- 
volllländigen, nicht gehörig unterrichtenden und 
daher das Buch ohne Noth vergröfsernden einzel
nen Krankengefchichten erläutert, die überhaupt 
wenn die Befchreibung einer Landfeuche recht un
terrichtend feyn foll, nicht fo häufig und nicht fo 
ohne Auswahl beygebracht werden müllen: denn 
es ift weit belfer, und zweckmässiger, wenn der 
Beobachter felbft aus den vielen einzelnen Thatfa- 
chen das Wefentlichlle herauszieht und treulich vor
trägt, als wenn er durch Darftellung der einzel
nen Fälle diefes Gefchäft ganz dem°Lefer über 
läfst. — Von den Urfachen der Ruhr, ein überflüf- 

weitläufiges, und doch bey weitem nichr volWdiges Kapitel, wo der Verfalles, was ihm 
nur vorgekommen Ht, ohne viele Auswahl, nach 
der Ordnung der nicht natürlichen Dinge, und ohne 
eigenes Urtheil, gefammlet und vorgetragen hat. 
Darauf folgen Unterfuchungen über die Natur und 
den Sitz der Ruhr, aber eben folche, wie die vori
gen über die Urfachen, nemlich ungefähr nach Hn. 
Trnka’s nicht bequemer Manier aus Schriftftellern 
zufammengefuchte Stellen, die dem Sachkundigen 
nichts aufklären und den Anfänger irre führen, "be- 
fonders da der Verf. fehr davon entfernt zu’feyn 
fcheint, eigenes Urtheil beyzubringen. Von der Hei
lung. Man habe immer nur drey Wege eingefchlao-pn entweder den, wo man mit abführenden Mitfein 
zum Zweck zu gelangen gefuchet, oder wo man 
die Ausleerungen durch anziehende Mittel bezähmet- 
oder den Darmkanal durch lindernde, einwickeln
de Mittel gegen die Gewalt der Krankheit gefchii- 
tzet habe. Vir finden auch bey diefer nicht alle 
Methoden faltenden Eintheilung viele Compilation 
aber auch manche, zwar nicht neue oder üch fehr 
auszeichnende, aber doch auf eigene Beobachtun
gen gegründete-, wahre und nützliche Urtheile, z. 
ß. dafs man wohl bey der bösartigen, oder der mit

A Fäule
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Fäulnifs und Entzündung verknüpften Ruhr die 
Brechmittel zu fehr, zum Nachtheil der Kranken, 
empfehle. Ueberhaupt find die Vorfichtsregeln, die 
der Vf. in Rücklicht auf die mit der Ruhr fo oft 
verbundene, und von den Aerzten fo oft vernach- 
läfsigte Entzündung der Eingeweide des Unterlei
bes und des Darmkanals empfiehlt, der Natur der 
Sache angemelfen und wichtig, obwohl nicht neu, 
und von Stoll, Haen und andern fchon angegeben. 
Von der Rhabarber und ihren .Wirkungen, aber auch 
nur aus Schriftftellern, fo wie von den andern ab
führenden Mitteln, freylich aber zu allgemein, und 
ohne auf die Fälle, wo diefes fchadet und jenes 
nützt, zu fehen. So ungefchickt wird doch ge- 
wifs heut zu Tag kein Arzt feyn, dafs er glauben 
follte, die Ruhr könne blos durch anziehende Mit
tel geheilet werden: auch die gröfstenFreundedie- 
fer Heilart haben fie meiftens nur im Verfolg des Ue
bels angewendet. — Endlich folgt, nach einem fo 
langen Wuft von Compilation, des Vf. eigene Mei
nung, die er mit vielem Prunk vorträgt, und nach 
diefer ift die Urfache der Ruhr eine Luftart, die 
wir noch nicht gekannt haben, alfo eine vom Vf. 
vielleicht entdeckte, deren Benennung wir mit fei
nen eigenen Worten anführen: „aeris hepatici 
Jeu fuIphur ei foetentis copia alcalina acrimonia 
plus minus imbutar,“ und wobey wir uns nicht ent
halten können, das Schickfal eines fehr wichtigen 
Theils der theoretifchen Arzneykunde zu bedauren, 
der dadurch, dafs man die bey weitem noch nicht 
aufs Reine gebrachten neuern Entdeckungen ver- 
fchiedener Luftarten fo unbehutfam auf den 
kranken Körper anzuwenden fucht, in eine dem 
Fortgang der ausübenden Arzneykunde auf alle 
Fälle nachtheilige Verwirrung gebracht werden 
mufs, welche auf die Behandlung, alfo auf Le
ben oder Tod, den gröfsten Einllufs hat. Ob 
daher gleich der Vf. feine Definition S. 264 nicht 
für ungefchickt hält, fo glauben wir doch ganz das 
Gegentheil, und halten feine Leberfchwefelluft für 
ein fonderbares Product einer vorfchnellen Hypo- 
thefenfucht, die die neuen und die verfchiede- 
nen Luftarten betreffenden Erfahrungen nicht ein
mal richtig gefafst und doch die unverzeihliche Drei- 
ftjgkeit hat, fie auf den kranken menfchlichen Kör
per fogleich anwenden zu wollen, da, wenn je die
fe Pathologie gültig werden foll, gewifs mehrere 
Prüfungen und Erläuterungen dazu gehören werden 
als wir gegenwärtig darüber befitzen, indem uns 
der Erfolg fo vieler auf feichtem Grunde gebaueten 
Theorien wenigftens die Vorficht gelehret hat,nicht 
fog’eich alles als gewifs vorauszufetzen, was 
oft nicht einmal als wahrfcheinlich erwiefenift. Die 
guten Wirkungen der Heilmittel, der Wolferleyblu- 
men, des Vitriolgeiftes, und des Salmiaks erkläret 
der Vf. ganz aus feiner unerwiefenen Vorausfe- 
tzung-

$TENrAL, bey Franzen und Grolle: Neues Maga
zin für die gerichtliche Arzneykunde und medi- 

4
cinifche Polizey. Herauggegeben von Dr. Jo
hann Theodor Pyl, Rath und ordentlichem 
Mitglied des Königl. Preufs. Obercoilegii me- 
dici— undordentl. Phyfikus zu Berlin. Erßer 
Band, viertes Stück 1786. 12Bogen in 8.

Das vierte Stück diefes nützlichen Journals, wel
ches eine Menge von wichtigen und zur gerichtli
chen Arzneykunde fehr brauchbaren Thatfachen ent
hält, liefert mehrere aus andern Sprachen über
fetzte und eigene Auffätze, aus welchen letztem 
wir das vornehmfte auszeichnen. Gejchichte der 
Peterinarfchule zu Charenton, unweit Paris, aus 
dem Franzofifchen. Es find doch durch die aus 
diefer Schule ausgegangenen Schüler von 1762 bis 
1779 im Königreich 16999 Thiere geheilet worden, 
eine ungemein grofse Menge ift durch die Präfer- 
yativkur erhalten worden, und die Zahl der geftorbe- 
nen ift fehr klein, im Verhältnifs zu den geheilten. 
Zufällige Gedanken über die Hundswuth, von Hrn. 
Dr. Krüger zu Neuftadt Eberswalde. Er nimmt 
verfchiedene Arten der Wuth der Hunde an, die 
fahrende, laufende, fchlafende, grimmende und 
fallende, und glaubt, fie entliehe von den zu hefti
gen Wirkungen der Kälte und der Hitze, wie bey 
den Menfchen der Sonnenftich. Dafs äufserliche 
Urfachen die Wuth veranlaßen, fieht man auch dar
aus , weil Stubenhunde feiten, Kettenhunde dage
gen häufig von der Wuth befallen werden. I£r em
pfiehlt gegen die Wuth der Hunde, und felbft zur 
Kur derfelben, das Pulver von abgenutzten Flinten- 
fteinen, von denen er glaubt, dafs das durch fie 
aus dem Stahl gefchlagene Feuer und der'Schmilz 
von dem angezündeten Schiespulver eine heilfame 
Kraft gegen diefe Krankheit in fie gelegt habe: 
aber feine Erfahrungen find noch zu wenig zahl
reich , als das fich etwas Gewißes aus ihnen herlei
ten liefse, wie auch der Herausgeber bemerket hat. 
— Fon den weitläuftigen, aber für das Allgemei
ne nützlichen Gefchäften eines Provinzialarztes, eine 
aus dem Schwedifchen iiberfetzte Rede des Hrn. 
Afleflors Johann Gußav JFahlbohm. — Beytrag 
zur Gejchichte der Schädlichkeit der fogenannten 
barjehen Käfe, von Hrn. Dr. und Afleflbr Willich. 
Sie erregten heftige, fonft nur von reitzenden Gif
ten herrührende Zufälle, die Hr. W. nicht, wie 
Hr. Weigel in einem der vorigen Stücke gethan hatte, 
dem Kupfer, fondern der von der Gährung der 
gekochten, abgefeiheten und in ein hölzernes Ge- 
fafs eingedrückten Buttermilch zufchreibt. (Die 
Buttermilch war aber doch in einem meffingenen 
Keflel heifs gemacht und gefotten worden , und da 
konnte immer die faure Milch Kupfertheile in fich 
genommen haben. ) — Fwfuch wie viel ßch weij- 
Jer Arfentk in kaltem WaJfer auflojet, und ob diefe 
Auflofung in einer gröfsten Quantität IFaßtr den 
Fijchcn nachtheilig Jey. Von einem Centner Arfe- 
nik wurde in 100 Cubicfufs kaltem Waller in 20 
Stunden ein halbes Pfund Rattenpulver aufgelöft. 
Diefe mit vielem Waller verdünnte Aufiofung fchien 
den in dieselbe gefetzten Fifchen nitht fchädüch zu.

feyn,



mius.
feyn. Unter'der Auffchriftt öffentliche Anhalten 
kommt die Einrichtung des Hofpitals für arme mit 
der Lußfeuche behaftete Kinder zu Karis, in einem 
nützlichen und zweckmäfsigen Auszug: aus dem 
Journal de Medecine 1785 von Fon einigen ßß'cnt- 
lichen Anfällen im Zellifchen. Das ftattliche Zucht- 

. haos 5 welches 1 goooo rthl. fgekoftet haben foll, 
und andere Anftalten. Berliner Verordnung zur 
Erhaltung der Gefundheit der von der Ueberfchwem- 
mung betroffenen Unterthanen, von 178S; desglei
chen eine andere, zur nähern Belehrung wegen der 
vermeynten Franzofenkrankheit bey dem Rindvieh* 
- Den .Befchlufs machen Auszüge aus .Büchern 
und kleine Nachrichten.

Leipzig, bey Junius: Die neuen Entdeckungen 
in der Ausübung der Arzneykunß, von Hein
rich Ma nni ng. Aus dem Englifchen über
fetzt. Erßer Theil. 1786. in gvo. lAlph. 
11 Bogen. (1 Rthlr. 18 gr.)

Der Verf. hat in diefem Werk gefliffentlich nur 
das aus bewährten Schriftftellern gefammlet, wo
mit die Arzneykunde feit dem Tod des Börhaave, 
oder feit ungefähr 40 Jahren bereichert worden ift 
und hat daher gefliffentlich alles Eigenthümliche, 
felbft Beobachtungen und Erfahrungen, weggelaf
fen. Wär zeichnen die vornehmften Gegenftände, 
auf die der Verf. Rückficht genommen, atis. Von 
den Katarrhalfiebern, und deren in den neuern Zei
ten fo verbefferten Behandlung. Die Gallenfieber, 
nach Sydenhams Eintheilung, mit Grants Bemer
kungen darüber, desgleichen die Faulfieber; bey- 
des fehr bequeme Abhandlungen, wo die Gefichts- 
punkte der Heilung fehr richtig gefafst find. Das 
Kerker-und Lazarechfieber nach Pringle. DieWech- 
felfieber nach Lind, ohne Rückficht auf die eben
falls in den Zeitpunkt des Verf. fallenden Unterfu- 
chungen, des Hrn. Senac. Die Nervenfieber und die 
Pocken, nach Huxham, mit Uebergehung aller an
dern. Die Einpfropfung der Pocken gröfstentheils 
nach Dimsdale, ohne alle Bemerkungen der Ver- 
befferungen anderer, auch der Engländer, auf die 
lieh der Verf. vorzüglich eirigefchränkt zu haben 
fcheint. Die Wafferpocken und Mafern, erftere 
nach Heberden, letztere nach Percival und Watfon* 
Das Scharlachfieber nach Withering, ebenfalls 
ohne alle weitere Nutzung anderer, auch der Eng
länder, und das hektifche Fieber nach Heberden. 
Das Kindbetterinnenfieber, wo aber doch der Verf., 
wider feine Gewohnheit, eigene Gedanken beyge
bracht hat, die aber auf die neuen Entdeckungen 
der Franzafen und Deutfchen, in Rückficht auf diefe 
Krankheit* doch noch keinen Bezug haben: denn 
er fucht die Urfache immer noch in einer blutigen 
Entzündung. Angefügt find die Meinungen der 
Herrn Denman, Hulme, White und Butter. Der 
hitzige Rheumatifmus: nach Pringle, und die fero- 
fulöfen und Drüfengefchwiilfte nach einigen in den 
medical Obfervations verkommenden Abhandlun
gen ? und nach , ander« einzelnen Beobachtungen*

Der innerliche Wafferköpf, nach Whytt, Fothergill, 
Watfon und Huck. Der halbfeitige Kopffchmert, 
nach Grant, die Entzündung der /Äugen, des Ge
hirns, des Halles nach Pringle, die bösartige oder 
fäulichte Halsentzündung aber nach Fothergill und 
Johnftone. Die Bräune mit widernatürlicher Haut 
nach Home und Cullen, auch nach einigen Schwe^ 
difchen Aerzten, deren verheilte Namen Ikemen 
günftigen Beweis für die Kenntniffe des Veriaffers 
und des Ueberfetzers abgeben. Die Brullbräune ganz 
nach Heberden, das Blütfpeyen und die Lungen- 
fucht nach Dickfon und Fothergill. Der Katarrhhu- 
ften nach Mudge, der Keichhuften nach Butter, 
Morris und Fothergill. Die entzündlichen Krank
heiten der Brufl, der Leber, des Magens und der 
Gedärme, die Ruhr, alles völlig nach Pringle. 
Gallenfteine, Gelbfucht und andere Krankheiten 
der Leber nach Heberden, Bleykohk nach Warren. 
Der unwillkührliche Harnflufs nach Dickfon, die 
langwierige Schwäche nach Withers. Die Hypo
chondrie und Mutterbefchwerungen nach Robert 
Whytt, nicht nach Whyte, wie hier der Ueberfe- 
tzer, gewifs nicht zu feiner Ehre, die Namen ver- 
wechfelt, und nach Pomme. Das Hüftweh nach 
Cotunni, oder, wie ihn derUeberf. nennt, Cotun
nius. Der Kinnbackenkrampf, Rückenkrampf und 
Todenkrampf nach einzelnen Beobachtungen, und 
endlich die Rettung der feheinbaren Leblofen nach 
Cullens Vorfchlägen. Im Anhang flehen Mittel 
verzeichnet, die entweder in den Jahren, auf die der 
Verf. Rückficht nimmt, entdeckt, oder weiter aus
gedehnt worden find, fixe Luft, Spiesglasmittel,' 
Wolferley, die Chinarinde, Blafenpflafter, Carotten- 
brey, TUcinusöl, Schierling , Columbowurzel, Ipe- 
cacuanha, ätzender Sublimat, Seewaffer. Wir 
glatiben nun die Lefer diefer Blätter in den Stand 
gefetzt zu haben, zu urtheilen, was fie in diefen Ent* 
deckungen zu fucheri haben: der Verf. hat wirk
lich in der Kunft aus mehrern Büchern ein neues 
zufammenzuweben die Deutfchen weit übertroffen* 
und da man nicht ermangelt hat, fafl alles, aus dem 
der Verf., zuweilen unvollkommen genug, gefchöpft 
hat, zu überfetzen, fo ift ohne Zweifel diefes 
Werk für die Deutfchen fehr entbehrlich.

GESCHICHTE.

Braunschweig, in der Waifenhausbuchhand- 
lung: Tabellarifche Ueberßcht der allgemeinen 
Gejchichte zur Erhaltung einer richtigen Kennt* 
nifs der Entflehung und des ^ufammenhangs 
der wichtigßen JFeltbegebenheiten von ^ul. Atfg. 
Remer, Profi der Gefchichte. Dritte verbefler* 
te und vermehrte Auflage. IB. in Fol. (2 gr.)

Die Einrichtung diefer gefchickt entworfenen Ta
belle ift aus den vorigen Auflagen fchon bekannt. 
Die ältere Gefchichte gehet von der Erfchaffung 
der Welt bis zur Völkerwanderung, und die neuere 
bis auf die itzige Zeit. Jede davon ift in vier Pe
rioden abgetMt, nach der Methode, die der Hr.
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Vf. in feinem Lehrbuche beobachtet Lat. Die Wor
te verbeffert und vermehrt finden im llrengften Ver- 
ftande rtatt. Es find ganz neue Zufätzefin ziem
licher Menge, eingerückt, oder die fchon vorhan
denen Bemerkungen erweitert worden. Man fehe, 
z. B. nur die vierte Periode der altern Zeit. Man
che Bemerkungen find auch an eine belfere Stelle 
gekommen, wie die von dem Anfänge der Territo
rialhoheit des hohen Adels in Deutfchland, Italien 
und Frankreich. In der neuerten Periode find dem 
Krieg über die Baierfche Erbfolge, der vorhin der 
letzte Punkt war, JofephsII Reformen indenöftrei- 
chifchen Staaten, die Streitigkeiten über die Oefnung 
der Schelde, und die Deutfche Flirrten- Confodera 
tion beygefügt worden.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Prag und Leipzig, beyWidtmann: Das Weiber
kommando, oder, guten Wind zur Fahrt, ein 
Luflfpiel in vier AufzUgen von H, R. 1786. 
95 S. 8. (4gr.)

Eigentlich hat Herr R., wie er fagt, ein fremdes 
Manufcript, das bisher unter dem Titel: das Weib 
farrficht, gezielt wurde, nur abgeändert, und vor- 
nemlich verlängert. Die Hauptrolle ift ein jämmer
licher Pinfel von einem alten Manne, der unter der 
Knechtfchaft eines jungen Weibes fich fo arg mifs- 
handeln läfst, dafs man ihn weder belachen noch 
bedauren kann. Der andre Theil des Titels ift ein 
Bonmot, das bey mehrern Gelegenheiten wieder- 
hohlt wird, z. B. wenn der Mann fagt, er werde bald 
jterben, oder wenn die Frau mit der Ehefcheidung 
droht. Der Alte foll mit Fleifs liech gemacht, und 
£0 abgemattet werden, dafs er bald einem Buhler 
feiner Frau Platz mache; man will ihn zu einem Te- 
ftamente zum Berten jener Furie nöthigen. Hiermit 
jfi noch eine andre Intrigue verbunden, da einer 
feinen Bruder um fein Vermögen betrogen, und 
nun noch feines Bruders Geliebte heirathen will, 
nachdem er feine eigne Frau eingekerkert. Die 
Entdeckung und Vereitlung aller diefer Bosheiten 
endigt das Stück in gewöhnlicher Form. Auf nie

drige Porten, z. E. -dader einfeltigeMaim fichfchla- 
gen foll, auf die Seeausdrucke der Schiffer auf die 
Taubheit eines Alten, auf einige Ohnmächten/auf 
das Spectakel des ftrandenden Schiffes fcheint fich 
der Vf. vornemlich verlaffen zu haben; denn fonft 
finden Verftand, Imagination, und Herz des ge- 
fchmackyollen Lefers nicht die geringfte Nahrung. 
Die Einfälle im Dialog find von folgender Art * 
„Wie gefällt dir die Landluft? “ „Wie dem Häring der 
Pöckel“ oder: „Ein Theerfafs, wie Sie, nurbrauch- 
„bar, die Zimmer einzufl ankern.“ Der Vf. erregt 
fogar von feiner Sprachfähigkeit nicht die vortheil- 
hafteften Begriffe. Er fagt z. B. Auf mein Alter 
werde erft noch recht gefund werden; Jahre des 
Lebens herunterreifsen; hat es ffhnen bethört und 
fchreibt Flittertheer für Fliedertheer, ’

Langensalza, bey Zolling, Albertus merkwür
dig fies Lebensjahr in unterhaltenden Briefen 
S. 306. g- (i4-Sr-) *

Viele Begebenheiten drängen fich in dem einen 
Jahre zufammen, nur zu viele für die Einheit des 
Plans, aber die vornehmften beziehen fich, weil 
das Buch Roman ift, auf — Liebe. Kampf, Qua. 
len, und Leiden der Liebe find das Thema, dem_- 
der Verf. nicht gewachfen irt- Sein Gefühl ift zu 
kalt, feine Imagination zu todt, und folglich auch 
fein xAusdruck zu matt. O könnt’ ich doch lallen 
mufs einer bey einer leidenfchaftlichen Scene aus
rufen. Schön ift es nicht vom Albert, dafs e/am 
Ende doch Charlotten der Grafinn aufopfert; als 
fich nun Charlotte darüber in den Sarg legt, mufs 
die poetifche Gerechtigkeit freylich auch den Albert 
fchlachten. Doch nein; ein Poftfcript auf dem letz
ten Blatte fagt uns, Albert fey kein Narr gewefen 
wirklich zu Berben, er habe fich anders befonnen’ 
und fey wieder von der Ohnmacht erwacht- um es 
noch wunderbarer zu machen, fo mufs ein Schufs 
ihn ins Leben zurückbringen. Solche Ausdrucke 
wie: Ein herber. Streich; das Herz zufchnüren' 
das Blut wälzt fich von Adem zu Adern, der Ur
fächer, — werden als Proben von dem Stil des 
Vf. hinreichend feyn.

KURZE NACHRICHTEN.
Akademische Schriften. Leipzig. ^.A. F. Lamprecht 

Difl'. inaug. Aetiologia morborum quorundamex fuperioris 
«nniconßitutione^r^.Gehlero Prof, 1786.30 S. 4. Ein flüch
tiger Entwurf einer meteorologifch - praktifchen Gefdhichte 
hesfur die Gefundheit äufserft traurigen und in feinen Wir
kungen noch fühlbaren lySJten Jahres. Dafs fchwere Ge
burten auc1* eine Folge delfelben gewefen wären ; haben 
wir wenigftens nicht bemerken können.

ffena. B. SchnobetLübec. Diffjnaug.rf*partuferotino 
inmedicinaforerfi temere »ec afßrtnando nec negundo. ^^(2. 
46 S. 8. Eine gut gefthriebene Abhandlung über diefen in der 
Medicinaforenß fehr wichtigen Gegenftand, der ein vom Hn.

Hofr. Gruner mitgetheilter Fall einer ^öwöchentlkhefl 
Schwangerfchaft einverleibt ift.

Als Programms hat Hr. Gruner abdrucken laflen.- B. 
Codrouchii libellum de morbo »ovo prolapfu, mucronatae 
cartiiuginis diito. 30 S. 8.

Erfurt. F.G. Engelmann Diff.inaug, fiftens Hißariam mer- 
bi exnimia mobilitate nervorzttn orti pi aef. Luther 1786. 22 S. 
8. So gut und löblich es ift , Krankheiten nicht fo ganz ifol 
lirt, fondern, wie der Vf. thut, in ihrer Verbindung mit 
vorhergegangenen Zufällen zu befchreibcn, fo vermißen 
wir doch in der Befchreibung felblt Genauigkeit und Ruck, 
ficht auf alte Umftände.
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arzenefgelahrthett.
Jena, bey Cuno’s Erben: Carrere, der Arz- 

neygelahrheit Profeffor (s) /Arzt (s) des königl. 
Haufes — ältefter ( n) Generalauffeher fs) über 
die mineralifchen Wäfler (Walfer) der Provinz 
Rouffilfon und Graffchaft Foix— Abhandlung 
über die Eigen]ehrten, den Gebrauch und die 
Wirkungen des Nachtfchattens oder Bitterfüfses 
bey der Behandlung verschiedener Krankheiten, 
insbefondere der flechtenartigen, aus dem Fran- 
zößjchen überfetzt, mit Vorrede, Zufätzen 
und Anmerkungen herausgegeben von D. ^0' 
kann Chriflian Starke, der Arzneywijfenfchaft 
Profeffor, 1786. 221 Bogen in 8- (21 gr.)

Bey der überwiegenden Neigung unferer deut- 
fchen Aerzte neue Mittel zu erjagen, die den 

Heilungsabfichten oft gar nicht, oft unvollkommen 
entfprechen, ift es wirklich gut und nützlich, wenn 
alte wirkfame, durch die neuen in Vergeflenheit 
gerathene, Mittel wieder verflicht, und bey ihrem 
guten Erfolg von neuem empfohlen werden. In 
diefem Betracht ift auch die Ueberfetzung eines 
Werkes aus einer fremden Sprache folir zu billigen, 
befonders wenn es durch eigene Erfahrungen, Ver- 
fuche und gefundes Urtheil des Herausgebers, wie 
das Werk des Carrere, eine verbeflerte Gefüllt und 
mehrere Brauchbarkeit gewonnen hat. Da Hrn. St. 
Zufatze fo beträchtlich find, fo nehmen wir bey der 
Anzeige diefes Werkes auf diefe vorzüglich Rück
licht, *doch fo, dafs wir auch aus der Urfchrift die 
wichtigften Züge ausheben. Hr. C. betrachtet die 
Pflanze blos als ein blutreinigendes Mittel, welches 
die fremden Theile von demfelben abfeheidet und 
ausführt, daher er fie bey der feuchten Engbrüftig- 
keit, bey Rheumatifmen, eingewurzelten Verfto- 
pfungen, der Hemmung oder Verminderung der 
monatlichen Reinigung, Gicht und Podagra, Milch- 
verfetzungen, alten von V erderbniflen der Säfte 
abhängenden Gefchwüren, hartnäckigen Flüflen, 
rofenartigen Ausfehlägen, zurückgetretener Krätze 
und knotigen Ausfehlägen, und bey den Flechten 
und andern Hautkrankheiten, vorzüglich bey fol- 
chen, deren Auswurf fchnell zurückgetrieben wor
den war, aus einer fiebenzehnjährigen Erfahrung 
als nützlich und lehr wirkfam empfiehlt. Bey

4, L, Z, 1^86, Dritter ßatfd.

Rheumatifmen erreget das Mittel immer Schweifs 
und hebt die Krankheit, wenn fie nicht alt ift, bald. 
Der alte Rheumatifmus und der mit Fieber verbun
dene weicht ihm nicht, vielmehr wird Fieber und 
Schmerz durch den Abfud der Stengel der Pflanze 
mit Heftigkeit vermehrt. Bey der Gicht wirket 
er nach Hrn. C. Erfahrung mehr auf den Harn, 
Hr. St. fah aber, dafs er den Schweifs auch da eben 
fo fehr trieb. Wenn man da gute Wirkung mit 
Beftand fehen wolle, müfle man die Stengel mit 
Molken abfieden laßen , (welches wir immer mit 
grofsem Erfolg gethan haben.) Bey dem veralte
ten Tripper hat Hr. St. die Stengel fehr wirkfam 
befunden; (fo auch wir, aber doch am meiften in 
dem Fall, wenn fich Gichtmaterie mit ins Spiel 
mifchte, wo diefes eines der bewährteften Mittel 
ift,) und einmal in denfchleimichtea Hämorrhoiden, 
die fich auf die Harngänge geworfen hatten. Von 
der Engbrüftigkeit; da find aber die Urfachen nicht 
beftimmt, wider welche die Pflanze geltend ift; 
wir glauben, fie wirke am meiften bey der ferofu- 
löfen: denn wider diefe Krankheitsmaterie liegt 
wie Wir oft in Fällen gefehen haben, wo uns die 
am meiften gepriefenen Mittel verliefsen, und wie 
Hr. St. aus etlichen Beobachtungen erweift, in der 
Dulcamara eine vorzüglich geltende Kraft. Bey 
Blutflüflen, wo eine flechtenartige Schärfe zum 
Grund liegt, hilft das Mittel gewifs, fo wie es bev 
allen Hemmungen von Blutausleerungen, nur in 
der von Vollblütigkeit nicht, gute Dienfte leiftet. 
Von den Flechten. Weil diefe von fo verfchiede- 
nen Utfachen abhängen, fo könne man wohl nicht 
allemal von dem Heilmittel Hülfe erwarten, doch 
helfe es, befonders in Fällen, wo alles andere ver
geblich ift, oft. Hr. St. bringt viele dies erweifen- 
de Beobachtungen bey, und uns hat das Mittel bey 
den Mehlflechten, wenn fie durch Blafenpflafter nicht 
getilget werden konnten, allemal Dienfte geleiftet; 
fo wie es auch bey Krankheiten von verfetztem 
Flechtengift unter die erften gehört, befonders bey 
den davon abhängenden häufigen Krankheiten des 
Gehörs, wo auch die Dämpfe des mit Milch ge
kochten Bitterfüfses uns mehrmals die abgezweckte 
Hülfe in allem Betracht gewährt haben? Wider 
den weifsen Flufs fey es ein fehr wirkfames Mittel, 
(aber nur in dem Fall, wenn Schärfe der Säfte mit 
zum Grund liegt, und auch da feiten allein.) Es 

ß folgt 
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folgt nun S. 169. ein weitläufiger Zufatz des Her
ausgebers von den innern Wirkungen des Nacht* 
fchattens in verfchiedenen andern Krankheiten , als 
Fiebern, Steinfehmerzen, Waflerfucht, u. f. w. Bey 
Fiebern ift wohl das Lob des Nachtfchattens zu all
gemein und zu unbeftimmt: die Beobachtungen des 
Carrere und alle andere beweifen, dafs er da mit 
vieler Vorficht gebraucht werden müfle, und der 
vorfichtige Arzt wird diefes fo fchmelzende und da- 
bey reizende Mittel gewifs nicht bey der Lungen- 
fucht überhaupt anwenden. — Die botanifche Be- 
fchreibung und die chemifche Zergliederung find 
-zwey beträchtliche Zufätze des Herausgebers. Recht 
fehr wichtig ift die Bemerkung, dafs man nur den 
auf Bergen gewachfenenNachtfchatten wählen müße: 
der in Sümpfen und am Walfer gewachsene ift auf 
alle Fälle fo wirkfam nicht. Die erft forgfältig 
durch Quetfchen und Klopfen getrennten Stengel 
müifen langfam und lang gekocht werden. Hr. C. 
ift bis auf vier und zwanzig Quenten (den Tag über, 
im Abfud) geftiegen, wenn eine geringere Quanti
tät nichts fruchten wollte. Schlimme Folgen fah 
er nie, wenn nur die Stengel vorher waren ge
trocknet worden, undHr. St. bezweifelt mit Recht 
die eingebildeten giftigen Eigenfchaften der Pflanze, 
doch giebt er mehrere Vorfichtsregeln bey ihrem 
Gebrauch; z. B. dafs man mit kleinen Gaben an
fangen , die erften Wege erft ausleeren, im ange
zeigten Fall die Blutmafle vermindern, auf die 
Erhaltung des Ausdiinftungsgefchäfces fehen und 
zuweilen den Gebrauch des Mittels eine Zeitlang 
ausfetzen foll. Mit Säuren müfle man das Mittel 
nicht verbinden, weil feine Wirkung dadurch ge- 
hemmet werde, wohl aber mit Sublimat, im ange
zeigten Fall. Queckfilber vertrage fleh gut mit 
ihm. — Von den Wirkungen des Nachtfchattens. 
Er befördere die wurmförmige Bewegung der Ge
därme, die Thätigkeit des Herzens > befchleunige 
die Abfonderungen, löfe .Stockungen auf, befördere 
die Ausleerungen, befonders durch den Schweifs, 
Harn und Speichel, und fey dabey der Fäulnifs ent
gegen. Er fey daher bey Krankheiten, deren Grund 
in Fehlern des Blutes und der feften Theile zugleich 
liegt, bey Fehlern des Blutwaflers und der Lymphe 
und bey Nervenkrankheiten von grofser Wirkfam- 
keit. Kleine Zuckungen hat Hr. St. von dem Mit
tel oft entftehen fehen, desgleichen zuweilen Rei
tzungen in den Geburtstheilen, auch Hautausfehläge, 
Betäubungen, Irrereden und eine leichte Art des 
Wahnwitzes, falls man nicht vorher zur Ader ge
laßen hatte. In der Gicht hat es mehrmals ftarke 
Gefchwulft und Aufgedunfenheit der Theile erregt. — 
Aeufserlich ift der Nachtfchatten, befonders die in 
einen Brey zerriebenen Blätter, befänftigend, er
weichend, die Wunden reinigend, und der H. hat 
von dem äufserlichen Gebrauch des Abfudes der 
Stengel bey alten unreinen Gefchwüren fehr gute 
Wirkungen geiehen. Befonders grofs ift die äufser- 
liche zertheilende Kraft des Nachtfchattens, bey 
Gefchwülften und Verhärtungen fall aller Axt. —

Die Ueberfetzung hat ein Schüler des Herausge
bers, Herr Molinie, verfaßet und wir haben nur 
Wenige unrichtige und unbeftimmte Ausdrücke ge- 
fiinden, unter welche letztere S. 43. der pathetifchs 
Puls, gehören möchte.

Leipzig, bey Schwickert: Johann GottlobBern- 
fieins, Herzogi. Sächf. Berg und Amtswundarzts 
praktijehes Handbuch für Wundärzte, nach 
alphabetifcher Ordnung in zwey Theilen. Nebß 
einem franzöfijehen und einem vollfidndigen 
deutfehen Regifier , Er ft er Theil, 2 Alph. 2 B. 
Zwey ter Theil, 2 .Alph. 4 B. 1786. in g.

Diefes beträchtliche Werk ift eine Erweiterung 
des von demfelben Vf. vor etlichen Jahren heraus
gegebenen chirurgifchen Wörterbuchs, an welchem 
Kenner, bey fonftgegründetem und verdientem Lob, 
die zu grofse Befchränkung tadelten. Dicfem Man
gel ift durch dis Handbuch, wie fchon die ftarke 
Bogenzahl zeigt, fehrabgeholfen, ungeachtet wir 
noch immer Artikel angetroften haben, zu denen fich 
fehr erhebliche und für den Wundarzt, der über 
fein Handwerk etwas hinauf rücken will, nützliche 
Zufätze machen liefsen, z. B. Anatomie, welcher 
Artikel auf alle Fälle gar zu kurz behandelt, auch 
in Rücklicht auf die angeführten und empfohlnen 
Schriften nicht ganz zweckmäßig ift. Auch in dem 
Artikel angina ift manches . u unbeftimmt und zu 
allgemein, z. B. die überall empfohlne Aderläße, 
und das allemal empfohlnePurgiren: auch die Ein- 
theilungen, find für den Wundarzt wenigftens, 
gewifs zu fubtil, und die Unterfcheidungszeichen 
der Unterarten find nicht vollftändig angege
ben. So fehlen auch die bewährten und dem Wund
arzt zu wifl*en nothwendigen Mittel, die wunden 
Warzen der Säugendenfchnel! zu heilen, derWein- 
geift, und die bekannte Bereitung aus Zucker; 
denn die blolse Vertagung der leidenden Bruft ift 
in diefem Falle gewifs nicht hinreichend, oft fogar 
der Anhäufung, Entzündung und zu befürchtenden 
Vereiterung wegen nachtheilig. Recht fehr gut 
und zwekmäfsig abgefafst ift der Artikel von den 
Schwämmchen, befonders in Rücklicht auf die 
Hülfe, die man dabey von dem Wundarzt fodert; 
auch apoplexia ift für die Wundärzte ein unterrich
tender Artikel, ob er gleich bey weitem nicht, auch 
in Rückficht auf das Nothwendige, vollftändig ift: 
viel zu wenig ift aber bey apparatus chirurgicus ge- 
fagt. Recht gut und ziemlich vollftändig find die Arti
kel: belladonna, cancer-, caries. Ueberhaupt find 
die meiften'in die Wundarzney einfchlagenden Ar
tikel gut ausgearbeitet und ungleich belfer, als die 
von innerlichen Krankheiten, von denen wir es 
dem Vf. faft verdenken möchten, dafs er feinen 
Plan auf diefe ausgedehnt hat. Hinter jeder Ab
handlung von einiger Wichtigkeit find die beften 
Quellen angeführt, aus denen fich der Wundarzt der 
diefes Buch nutzen will, weitern Raths erholen kann, 
fo wie der Vf.' felbft auch immer die neuern Ent
deckungen und Verbeflerungen der Wundärzte, be-

fonders 



13 JULIUS 1786. 14

fonders der Deutfchen, ziemlich gilt gekannt und 
genutzt hat, da er die Werke der Ausländer mei- 
nens nur aus Richters Bibliothek und aus einigen 
andern Schriften gekannt zu haben fcheint — Viele 
Artikel fcheinen überfliifsig, besonders die unge- 
wohnlichen griechifchen und lateinifchen Benennun
gen mancher Krankheiten, die dem Wundarzt viel-

Einern Leben nicht Vorkommen und nur 
in altern Schriften, und auch da fparfam, zu lin
den find, z. B. catacafmus, catagma, cataplexis, 
cauledon, deplumatio, die fich aber doch, weil es 
des Vf. Äbficht mit war, den Wundärzten ein Hand
buch in die Hände zu geben, aus dem fie auch 
der feiten vorkommenden KunftwÖrter Bedeutung 
erfahren könnten, noch entfchuldigen laßen, und 
die beygefügten weitläuftigen und dem Zweck fehr 
entfprechenden franzofifchen und deutfchen Regifter 
tragen fehr viel zur Erleichterung des Gebrauchs 
dieles Werkes und zur belfern Verftändlichkeit def- 
felben bey, fo dafs wir einiger Unvollkommenheiten 
und Mangel ungeachtet, immer überzeugt find, es 
werde für den lehrbegierigen Wundarzt, dem es 
an Hülfsquellen fehlt, ein fehr unterrichtendes und 
brauchbares Handbuch feyn.

Leipzig, bey Weygand: Herrn ffacob Reinbold 
Spielmanns, verdorbenen Doctors und Profef- 
fors der Heilkunde zu Strasburg, kleine prak- 
tifche, medicinifche und chemifche Schriften. 
In die deutjche Sprache übergetragen. Mit 
Kupfern, i/gö. in 8.1 Alph. 7 Bogen. (1 Th. 6gr.) 

Wir fehen doch nicht recht, wie Arbeiten diefer 
Art entfchuldiget werden können, bey denen fich 
die gewöhnlichen Ueberfetzungsurfachen am wenig- 
ften anbringen laden , und von denen auch in der 
deutfchen hier verftellten Sprache der abgezweckte 
Nutzen gewifs nicht zu erwarten ift, befonders da 
fechs der hier überfetzten Schriften fchon in 
der bekannten von Herrn Dr. Wittwer veranftalte- 
ten Sammlung der Strasburger medicinifchen Streit- 
fchriften befindlich find, und die Lefer alfo aber
mals in die jetzt fo häufige Verlegenheit kommen, 
Sachen zwey bis dreymal kaufen zu müßen. Wir 
zeigen die Titel der in diefer Sammlung befindli
chen akademifchen Schriften an: Vom falzinen 
Grundftoff, von dem bellen Nahrungsmittel Tür 
neugebohrne Kinder, Unterfuchung der fetten Säu
re, von der Aetzbarkeit, Gefchichte des Carda- 
moms, des officinellen Schwarzdorns, der kiinllli- 
chen Luft, von den Wirkungen der künftlichen 
Luft auf den Körper, und von den Wirkungen der 
zum innerlichen Gebrauch aus dem Queckfilber zu
bereiteten Arzneyen auf das Blut.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.
Berlin und Hamburg: Wie machen fie es in der 

Komödie ? oder, die buchftäbliche Auslegung, 
ein Lufifpiel in einem Act von W. H. Brömel, 
17S6. 38 S. g. (20 gr.)

Dies Stück ftand auch fchon in dem im v. J. er- 

fchienenen Beytrag des Hn. Vf. zur deutfchen Buh
ne. Ein Vater, der als Rechtsgelehrter fehr für die 
buchftäbliche Auslegung der Gefetze ift, giebt, ohne 
2U wißen, dafs von feiner Tochter die Rede ift, 
dem Edwin den Anfchlag, fich durch fein Mädchen 
entführen zu lalfen, weil er dann nicht als Entfuh“ 
rer beftraft werden könne, und unterrichtet ihn 
überhaupt, was er dabey für eine Rolle zu fpielen 
habe. Derjenige, dem der Rechtsgelehrte eigent
lich feine Tochter zugedacht hat, will die Liebenden 
felbft (wenn er nur nicht fie in der Thüre behorcht 
hätte.1) bereden, allen Skrupeln über Ausführung 
jenes Anfchlags zu entfagen. Der Rechtsgelehrte 
erhält die Nachricht, als wenn wirklich fein Rath 
von feiner Tochter fey befolgt worden; er ift uner
bittlich, bis er hört, es fey dem nicht fo, und Ed
win fey zu gewiflenhaft dazu gewefen. Nun bleibt 
ihm nichts übrig, als es zu machen, wie fie es in 
der Komödie machen, und beider Hände zufammen 
zu geben.

Halle, bey Curts Wittwe: Mit dem Glocken- 
fchlag zwölfe, ein Luftfpiel in drey Acten, 
freye Bearbeitung des Nachfpiels: der Mann 
nach der Uhr, 17^6. 110 S. 8- (6 gr.) .

Als Leßing den Mifogyn aus einem Nachfpiel in 
ein Stück von drey Akten umfchuf, fo merkte man 
doch felbft bey ihm die Ausdehnung. Was hier ei
nen Ungenannten bewogen, das Poflenfpiel des 
Herrn Hippel, das, gut gefpielt, als Nachkomödie 
gefallen, über den Leiften zu fchlagen, ift nicht 
wohl abzufehen. Nun erwartet man von dem zu 
einem gröfsern Stück erhobnen Nachfpiel ungleich 
mehr, und findet — mehr Gefchwätz.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Kopenhagen, bey Pelt: Ueber dänifche Staats, 

künde und dänifche politifche Schriften, von 
C. U. D. Eggers, Prof, der Cameralwißenfchaf- 
ten in Kopenhagen. 1786. 7 B. 8- (6 gr.)

Unter diefem Titel erhält der Lefer zwey dem 
Inhalt und der Ausführung nach ganz von einander 
verfchiedene Auffätze, Der erfte befteht aus drey 
Vorlefungen über die Beftandtheile der Politik und 
Statiftik, ihr Verhältnifs zu einander, den Nutzen 
beider WüTenfchaften für Diener eines Staats und 
über die Schriftlleller, welche Dännemark in beiden 
Fächern aufzuweifen hat. Neues haben wir eben 
in diefen Vorlefungen nicht gefunden, aber fie find 
mit Wärme, Munterkeit und Darftellung abgefafst. 
Wir unterfchreiben auch das allgemeine Urtheil, das 
Hr. E. von den einheimifchen und auswärtigen 
Schriftftellern der dänifchen Statiftik gefällt hat. 
Nur gegen Toze und Achenwall ift er ungerecht. 
Er führt fie nicht einmal an, ungeachtet fie fich ge
wifs felbft bey Dänen um die Kenntnifs ihres Vater
landes verdienter gemacht haben, als La Porte, 
Wraxall und Williams. Und enthalten beide Lehr
bücher nicht wirklich das neuefte und belle der dä
nifchen Staatskunde ? ja gewifs weit mehr als des 
Verf. Liebling Andrews, dellen Ueberfetzung für

B 2 unfere 
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unfere Literatur eben kein Gewinn ifl. Eben fo 
ungerecht Hl der Vorwurf, den der V£ den Deut
lichen macht, dafs lie bey ihren Schriften über Dän- 
nemark, die vorhandenen dänifchen Materialien un
benutzt gelaflen. Unfere guten Schriftfteller, Geb- 
hardi, Toze, zeigen das Gegentheil auf allen Seiten; 
und End nicht in der neueflen Ausgabe von Achen- 
walls StaatsverfaHung die fpeciellften und neueilen 
Machrichten über Dännemark angeführt, und was 
noch mehr Hl, wirklich benutzt worden ? Eine etwas 
zu hohe Meinung. hegt Hr. E. auch von feiner eige
nen Gefchichte der Menfchheit, das, was der Titel 
verfpricht, Hl nicht, darin ausgeführt, und follen wir 
hier gelegentlich unfer Urtheil darüber fagen, fo 
fehlen uns die ganze Ausführung grofse Aehnlich- 
keit mit dem Difcurs eines hiftorifchen Collegiums 
zu haben. Angehängt iil ein Verzeichnifs einiger 
minder bekannten Quellen und Nachrichten zur dä
nifchen Statillik. Das Beywort minder bekannt pafst 
auf die allerwenigllen, denn die wichtigllen. und 
brauchbarften find in den beyden vorher angeführten 
deutfehen Lefebüchern citirt, allein wundern müßen 
wir uns, wie ein Lehrer der dänifchen Statillik, 
mit einem fo ohne Auswahl zufammengerafften Ver
zeichnifs auftreten kann, worinn alte und neue Wer
ke, Schriften, die gerade nichts über die dänifche 
Statillik enthalten, mit den wichtigllen aufgeführt 
find, und dem es fehr an Vollftändigkeit und Ord

nung mangelt, Wer wird 1756 wohl bey fo viel 
neuen Hülfsmitteln, Pontani hiftoria, Hagemeier 
jus publicum Europaeum, Meurfii hißoria danica in 
der Statillik befragen, und was enthalten Pontop
pidans Marmora danica, Suhms Danmarks HiUo- 
rie Th. 1. 2. Suhms Samlinger etc. wohl für llatifti- 
fche Materialien? Von den Quellen, die llatt die- 
fer hier eher Platz verdienten, bemerken wir nur 
Wihes Reifebeobachtungen in Bernoullis Sammlun
gen, 15 und 16 B. Matthiä Befchreibung der Kir- 
chenverfaflung in Schleswig und Holllein, Olrik von 
Aalborgs Handel, und mehrere ähnliche Werke, die 
hier fo gut wie Olriks Forfog om Bergens Handel 
u. a. m. liehen konnten. Auf den beiden letztem 
Bogen hat Hr. E. den erllen Umrifs feinerVorlefun- 
gen über die Staatswiflenfchaft und dänifchen Sta
tillik abdrucken laßen. So viel lieh aus der blofsen 
Ueberfchrift der Kapitel erfehen läfst, Hl darin kein. 
Gegenftand von Wichtigkeit übergangen, und wenn 
die Ausführung der Skizze entfpricht, fo wird der 
Vf. durch feine Vorlefungen gewifs bey feinen 
Landsleuten Nutzen fchaffen, und ein fehr intereffan- 
tes Werk über diefe Materien liefern. In der Vor
rede verfpricht Hr. E. eine Einleitung in die däni
fche Statillik, und eine Sammlung ausländifcher 
Schriften über die Staatswirthfchaft dänifch über
fetzt. Die vortreflichen Abhandlungen des Herrn 
von Herzberg werden darin zuerft erfcheinen.

KURZE NAC
Akademische'Schriften. Leipzig, Fr. Chr. Schenk 

Di ff. l^is ac potentia animae gravidae mulieris infoetumde- 
91110 affertaßt vindicata praef. Kraufe Prof. 1786. 38 S. 4. 
Die Achtbaren Eindrücke der mütterlichen Einbildungskraft 
iiuf die Frucht erhalten hier eine neue Vertheidigung, die.ßch 
auf die Autoritäten eines Hippocrates , Fienus, Schurig, 
Turner, Mauclerc, Huber, Hogeveen, Swicten, Morgag
ni, und auf eine Menge fehr in die Augen fallender und 
glaubwürdiger Beyfpiele gründet , unter denen fich fogar 
einige von Thieren befinden. Die Einwürfe der blos me- 
chanifch-anatomifchen Aerzte von der Unmöglichkeit die- 
fes Uebergangs werden zum Theil fehr gut gehoben , und 
auch die Bcfchuldigung des hier freylich fehr gewöhnli
chen Fehlfchluffcs pofl hoc ergo propter hoc, durch die 
auffallende Ucbereinftimmung der Wirkung mit der Ur
fach fehr entkräftet. Den Befchlufs machen praAifche 
Vorfchläge zu Verhütung und Heilung der Muttermäh- 
ler- _ P Gewifs zu wünfehen wärs, dafs man endlich 
anfienge, fich über diefen ffreitigen Gegenftand zu vereini
gen , der in feiner jetzigen Geftalt gar oft den nachden
kerden Weifen zum Stillfchweigen und den Schwärmer 
zum lauten ’ubelgefchrey bringen mufs , — nicht ohne 
grofsen Schaden für die Wahrheit. Wahrlich nicht aus 
Liebe zum Wunderbaren, das man freylich jetzt cane et 
argue pejus zu fliehen hat, fonuem um duicn beftimmteie 
Beoriftc und Aufopferung einiger angenommenen Schul- 
fätze, der fchwärmendm Sekte diefen Tummelplatz un
brauchbar zu machen, wäre zu rathen, dafs man , ftatt 
fa£la geradezu zu verwerfen, deren Ableugnung unmög
lich und deren Beweiskraft zu fehr in die Augen fallend 
iit, lieber das Phänomen in die Reihe ähnlicher natürli- 
ahcr Ereignilfe im lebendigen Körper ftelle, die eben fo 
«ewifs ihren Grund in den Gefetzen der thierifchen Natur 
haben fo wenig wir den modum fiendi handgreiflich

H R I C H T E N.
darftellcn können. Wir wißen ja, dafs die Wirkungen 
der Imagination, Afteden und überhaupt gefpannter See- 
lenkräfte auf unfer materielle® Wefen aufserordentlich find; 
(fo fah Rec. felbft böfe Augen blos vom Schrecken über 
den Anblick derfelben entliehen, und wem dies nicht ge
nug ift, den verweifen wir auf die Wirkungen des thieri- 
fchen Magnetismus); wir wißen, dafs der Zufammenhan» 
zwifeben Mutter und Frucht nicht blos mechanifch, fon- 
dern auch geiftig, fnervigterlauben uns die Anatomiker nicht 
zu fagen, die mir unfichtbaren Nerven nicht zufrieden 
find), wie die erftaunliche Gleichheit in Natur, Bildung, 
Denkart, Temperament, Hauptleidenfchaften fund zwar 
wie fie die Mutter oft nur in der Schwangerfchaft hatte) 
deutlich beweifen , Q nicht zu gedenken dafs fogar durch 
die Ammenmilch noch folche Veränderungen hervorge
bracht werden können j und wir wollten zweifeln, dafs 
auch ungewöhnlich heftige Eindrücke in der mütterli
chen Seele auf die Frucht refleßirt werden könnten?

Zu diefer Diff. gehört das Programma von Hn. Prof. 
Gehler- Obfervationes quaedem de dentitione tertia. I?8&. 
16 S. 4. mit einem Kupfer. Verfchiedne merkwürdigcBeyfpiele 
der dritten Zahnung. Vorzüglich verdient der Fall eines 
fiebenjährigen Mädchens Aufmerkfamkoit, wo nach hefti
gen Schmerzen und entftandnem Abfcefs ein ganzes Stück 
der obern Kinnlade mit 2 vollkommnen Backzähnen und 
2 noch unausgebildeten über diefen in der Knochenfub- 
ftanz verborgnen Zahnkeimen herausfiel, und nun alfo 
alle Möglichkeit einer neuen Zahnung verloren zu feyn 
fehlen. Aber die Stelle füllte fich wieder aus, und 3 Jahr 
darnach, nachdem 2 Tage lang der Ort fchmerzhak und 
gefchwollen gewefen war, brachen zwey neue gefunde 
Backzähne hervor, die die Perfon noch jetzt in ihrem 
joten Jahre hat.
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ARZNETGELAHR THEIT.
Paris, bey Didot dem Jüngern: Journal de me- 

decine, Chirurgie, pharmacie, etc. dedie a Man- 
ßeur, Frere du Roi. Tome LX11L in 8vo, 
1785. 612 S,

I ¥ 1'^ Sietem Theil hat diefes berühmte und gute 
■ Journal eine neue Einrichtung bekommen, 

fo dafs, wegen eines erheblichen von der Regie
rung veranlafsten Zuwachses, der Befchreibung al
ler beträchtlichen bürgerlichen Krankenhäufer des 
Königreichs , künftig ein Jahrgang aus drey Thei
len beftehen foll. Nach einer allgemeinen Abhand
lung von dem Nutzen der Beobachtung in Kran- 
kenhäufern und der Bereicherung, die die Wiffen- 
fchaft davon zu erwarten hat, folgt die Topogra
phie und Befchreibung der Einrichtung des Spitals 
des heil. Sulpiz in Paris. Es wurde im Jahr 1778 
in einem ehemaligen Frauenklofter errichtet und mit 
allen Bequemlichkeiten verfehen, fo dafs wir die 
Einrichtung für 120 Kranke, die es aufnimmt, in\ 
allem Betracht für gut halten, wenn fie fo befolget; 
wird, wie fie der Verf. befchreibt. Weil in die
fem Spital ganz ftrenge Aufficht gehalten wird, fo 
ift das lüderlicke Gefindel, welches dem Hotel Dieu 
fo fchwer fällt, von fich felbft weggeblieben, und 
das Spital beforget jährlich 1900 in ihrer Art wohl- 
gefittete Kranke und unter diefen zwey Drittheile 
Mannsperfonen, weil die weiblichen Betten weit 
länger von einer Kranken befetzt bleiben, und die 
Mannsperfonen meift hitzige, Frauen meift langwie
rige Krankheiten haben. Es folgen manche gute 
und nützliche Bemerkungen über mancherley Krank
heiten der Künftler und Handwerker, die bey ihnen 
im Spital häufig vorkommen, und ungeachtet diefe 
Krankheiten fo viele Quellen haben und die Zahl

x der männlichen Kranken die Zahl der weiblichen 
fo fehr überwiegt, fo fterben doch fo viele Weiber 
als Männer. Hierauf folget aus den Tagebüchern des 
Spitalarztes, des Hrn, Gßlatin, ein Auszug, der 
die Gefchichte der im Jahr 1779 dafelbft herrfchen- 
den Krankheiten enthält. — Befchreibung des Spi
tals zu Etampes, von Hrn. Boncerf, dein Arzt 
delfelben. Es ift enger als das vorige, daher man 
auch zur Zeit der Theurung wohl zwey Kranke in 
ein Bett legen mufste; .ungeachtet diefer durch-
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aus fchlimmen Gewohnheit aber vermindert ficH 
die Sterblichkeit allmählich, obfchon gegenwär
tig dreymal mehr Kranke, als im Jahr 1/55 darin 
verpfleget werden, welches der Verf. der in jeder 
Rückficht günftigen und gefunden Lage des Spitals 
zufchreibt. Recht fehr merkwürdig ift die Befchrei
bung der Krankheiten, welche die aus der Engli- 
fchen Gefangenfchaft zurückkommenden Matrofen 
im Jahr 1780 in dem Spital ausftehen mufsten. Die 
Engländer hatten in das kleine Schlofs zu Bucheller 
5, zuweilen auch 7 Taufend Menfchen einge- 
fperrt und fte mit fchlechtem Brod, fchimmlichten 
Erbfen und ungesundem Getränk genährt. Es folgte 
darauf ein bösartiges, nachlaflendes Kerkerfieber. —- 
Gefchichte der Errichtung eines Spitals für arme 
Findelkinder, die mit der Luftfeuche behaftet find 
und Befchreibung defielben. Der berühmte le Noir 
fiel darauf zu verfuchen, was bey folchen Kindern? 
die Milch der Ammen fruchten mochte, die man 
mit Queckfilber behandelte, und der Verfuch ent- 
fprach in allem Betracht der Erwartung. Man er
richtete nun ein Haus, in welches der Geburt nahe 
mit der Luftfeuche behaftete Schwangere, Säugen
de diefer Art nebll ihren Kindern, gefundene Kin
der und mit diefem Uebel behaftete Kinder armer 
Leute aufgenommen wurden. Nun folgt eine lan
ge Befchreibung diefer weitläuftigen und prächti
gen Anftalt, die zu Vaugirard neu errichtet wurde, 
upd das weitläuftige, hin und wieder llrenge 
und genaue Reglement nach welchen fich Auffe
her und Aufgenommene zu richten haben, und wel
ches eben der üblen Sitten der aufgenommenen Wei
ber wegen fo ftreng feyn mufste, da man leicht er
warten kann, dafs von dem niedrigllen wohnungs- 
lofen Pöbel und von den fchwanger gewordenen 
Freudenmädchen zu Paris fich ohne ernfte Zucht 
picht viel Gutes hoffen läfst: demungeachtet ift Ernft 
mit Ordnung, ftrenge Aufficht mitanftändigerFrey- 
heit, Wohlverhalten mit Belohnung verbunden, 
und bis auf einige kleine, befonders die Reinlich 
keit betreffende, Flecken, fcheinetdiefes Spital eines 
von denen zu feyn, die den wohlthätigen Abfichten 
ihres Stifters am meiften entfprechen. Schwangere 
werden bey fchweren Zufällen nur in Rücklicht 
auf diefe behandelt, am zehnten oder zwölften Tag 
nach der Entbindung werden fie gebadet, worauf 
fie der Queckfdberkur durch das Einreiben unter-

C " worfen 
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werfen werden. Kindern, die nicht fangen können, 
hat man mit den unfichern Queckfilberdämpfen die 
Zufälle zu lindern verfocht. Eine Amme mufs 
zwey, auch wohl drey Kinder fangen, welches bey 
deri Zahl der kranken Kinder nothwendig, aber 
nicht zu billigen ift. — Von den Kennzeichen der 
Luftfeuche bey.Neugebornen. Das gewiflefte fey 
die an mehrern Stellen abgehende, und, wo fie 
noch da ift, gefleckte Oberhaut, feltener Gefchwüre, 
fchwarze Blattern und Gefchwiilfte. Das Gift ent
wickelt lieh meift fchnell: weifse, grofse, Jauche 
ergiefsende Gefchwüre am Kopf, ein eingefallenes 
Gefleht, Gefchwüre an den Lippen, am Nabel 
Und Hodenfack und entzündliche Gefchwiilfte 
im Unterleib lind meift tödlich. Aus den übri
gen Abhandlungen zeichnen wir nur die erhebli
chem aus, befonders mit.Vorbeylaffung derer, die 
die vormalige Lieblingslectüre der Franzofen, den 
thierifchenMagnetifmus. betreffen.— Dempurs von 
einem Werkzeug die Aa^en bey der Operation des 
Staars feft zu halten. — De Croix von einem frem
den in der SpeiferÖhre flecken gebliebenen Körper. 
Es war ein hölzernes Kreutz, welches die blödfin
nige Kranke verfchluckt hatte und welches nach 
wiederholten reitzenden Einfprützungen ausgehu- 
ftet wurde. — Rapport der Commiffarien der Fa- 
wlte de wie de eine zu Paris, die das Werkzeug der 
Hrn. Demours unterfucht hatten. Es beftehet in ei
ner mit einer Gabel verfehenen Spitze, welche an 
den Zeigefinger der nicht operirenden Hand gefteckt 
wird. Die Spitze wird in die Hornhaut bey der 
Operation des Staars durch den Schnitt geftochen 
<md wirkt dem eindringenden Meffer entgegen. 
Eine beygefügte Kupfertafel ftellet das Werkzeug 
imd die Art es anzuwenden vor. — Archier von 
der Wirkung der frühzeitig angelegten Spani
schen Fliegen beym Seitenftich. Er meynt, man 
muffe fie anlegen, wenn der Kranke noch Kräfte ha- 
-be; fey er fchon zu fehr gefchwächt, fo vermeh
ren die fpanifchen Fliegen die Schwäche zu fehr und 
Eelfen nichts* Diefe Sätze werden durch etliche 
Beobachtungen erläutert.' die Abhandlung des Vf. 
jft aber zu wenig gründlich und die Beobachtungen 
find zu wenig unterrichtend, als dafs wir dadurch 
■bewogen werden füllten, von der Meinung, dafs 
die Blafenpflafter im Fortgang der Bruftentziindun- 
gen fchädlich feyn, abzugehen. — Baudier von 
einem aufserordentlich grofsen, die ganze Mutter- 
fcheide einnehmenden, Polypen, eine auffallende und 
wichtige Beobachtung. Die heftigfte den Geburts- 
fchmerzen in allem Betracht ähnliche Qual endigte 
das Leben der Kranken , da der Polyp, der vorher 
-die innern Theile der Scheide einnahm, bis an den 
Stiel geboren war. Er hatte die Gebärmutter bis 
.über den Nabel hinauf gedrängt und wog elftehalb 
Pfund. — Emale von dem Nutzen der Menfchen- 
milch bey der Lungenfucht. Er fey fo grofs nicht, 
und der Vf. hat mehrere Fällegefehen, wo fienichts 
half; dabey fey es f ir die Säu'E’Ae, wegen der zu 
befürchtenden Anfteckung, fehr bedenklich, einem 
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fchwer Lungenfübhtigen die Bmft zu reichen: ins
gemein fterbe fie felbft bald nach dem Säugling._  
Becu von einem vornemlich diych den Gebrauch 
der fixen Luft geheilten Faulfieber. Die Fäulnifswar 
fehr großs: es wurde aber doch dem Kranken erft eine 
Abführung, und nebft der mit Waffer gefchwänger^ 
ten fixen Luft, Wein und der Chinarinden - Aufgufs 
verordnet. — Pelletier von einer Milchergiefsung in 
der Hole des Unterleibes, die durch die Para- 
centefis geheilet wurde. Nach einem heftigen, 
mit Milchdurchfall verbundenen Kindbetterinnen
fieber floßen noch aus dem gefchfeollenen durchfto- 
chenen Unterleib mehr als fechs Pinten, nur der Far
be nach in etwas verdorbenfeheinende, Milch heraus, 
und nach einem abermals^ entftandenen Fieber wur
de wieder Milch in der Nabelgegend unter der 
Haut abgefetzt. — Beobachtungen von Hn. Simmons, 
welche beweifen füllen, dafs ein Kind, wenn es die 
obem Gliedmafsen darbiete, doch ohne kiinftliche 
Beyhülfe geboren werden könne. Es find aber 
doch nur folche Fälle, wo die übermäfsig heftigen 
Wehen dem Geburtshelfer nicht zu helfen erlaubten, 
und wo bey vorliegenden Arm ein kleines todtes 
Kind geboren wurde. — Dematkiis Befchreibung 
einer Schaambeintrennung. Die Entfernung des 
Schaambeins vom Steifsbein betrug dritthalb Zoll 
bey der von der Englifchen Krankheit in der Jugend 
geplagten Gebärerin. Der Einfchnitt in den KnoN 
pel wurde von oben nach unten gemacht, worauf, 
nach des gefchickten Verf. Meinung, welcher glaubt, 
dafs auch Hr. Siebold bey feiner Operation belfern 
Erfolg gehabt und die Säge entbehrt haben würde, 
wenn er den Einfchnitt auf diefe Art unternommen 
hätte, viel ankommt, und bey der durch die Wen
dung beförderten Geburt betrug der Abftand der 
Schaamknochen doch über dritthalb Zoll. Am vier
zehnten 'I'ag nach der Entbindung konnte die Kran
ke fchon etliche Schritte im Zimmer gehen. Nach 
einigen unbeträchtlichen chirurgifchen Beobachtun
gen folgt die Unterfuchung der Mineralwaffer zu 
Enghien von den von der Facultät zu diefen End
zweck abgeordneten Commiffarien. bie enthalten 
mit mineralifchem Alkali verbundenen Schwefel, 
reine Kalkerde, Selenit, etwas Glauberfalz und et
was Meerfalz.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, bey Beer: ^oh. Bernoullis Archiv zur 
neuern Ge/chichte, Geographie, Natur und 
Menfchehktnntnifs. 3 Theil 325 S. 4 Theil 300 S» 
gr. 8. 1786. (jeder Theil 21 gr.)

Der Vf., deflen allzufruchtbare Feder dem deut- 
fchen Publikum beynahe luftig wird, weil er ihm 
in feinen Reifen, und diefem Archiv fo fehr 
viel fchlechte und kaum mittelmässige Nachrichten 
liefert, wodurch weder die Wiffenfchaft noch das 
lefende Publikum etwas g nviimt, hat letzte Ofter- 
meffe wieder zwey Bände gröfstentheils Reitebe- 
fchreibungen drucken lalfen. Wenn wir aufs gelin- 

defte 
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derte urtheilen; ß> verdienen 'die allerwenigften die 
Ehre, aus dem Pult ihrer Verlader, worinn 
einige fchon hundert Jahre geruhet haben, hervor
gezogen zu werden, weil fie theils zu alte Nach
richten, theils zu flüchtige von unkundigen Rei- 
fenden hingeworfene Bemerkungen, oft nur die Na
men und böige der Nationen, und folche Sächel- 
gen enthalten, die auch demgeniigfamllenMitglied 
einer Lefegefellfchaft, Gähnen und Langeweile ab- 
gewinnen muffen. Eine genauere Anzeige des In
halts wird diefes Urtheil bellatigen.

Der dritte Theil enthält zuerfl: des italie- 
nifchen Botanißen Michel Angelo Tilli Leben aus 
FabronHs vitis Italorum überfetzt. Lefer, die zum 
Vergnügen, oder Unterricht in der Geographie dies 
Archiv benutzen, werden es überfchlagen, und der 
Litterator erwartet dergleichen in einem Werk die
ser Art nicht, und geht lieber zur Quelle. Das 
Verzeichnifs der Lehrer in dem botanifchen Garten 
zu Pifa lieht S. 21. wohl nur, um eine Seite mehr 
Honorarium zu verdienen. Der zweite Abfchnitt 
von des Marquis von Courtanvaux Seereife nach Hol
land im Jahr 1767 lall fleh beffer lefen, und Hol
land iil darin anfchaulich, unterhaltend, und wie 
Rec. verfichern kann, fehr richtig gefchildert. Die 
Seereife der Fregatte von Rotterdam nach demTe- 
xel hätte liin und wieder abgekürzt werden können. 
Deichßls Reife durch Deutfchland nach Holland und 
England in den fahren 1717davon hier der 
erfte Abfchnitt mitgetheilt wird, der die Routen 

"von Leipzig über Regenfpurg, Nürnberg, Franckfurt, 
nach Amfterdam befchreibt, ill ein trockenes, mit 
hochft unbedeutenden Kleinigkeiten und den ge- 
WÖhnlichften Reifebemerkungen hin und wieder auf- 
geftutztes Journal, ohne alles Intereffe. Von Nürn
berg weife Ur. ü. nichts weiter zu fagen, als dafs 
es bekanntermafsen eine grofse und fchöne Stadt 
fey, und Hr. Bernoulli citirt zum Bellen der Lefer, 
die mehr darüber zu wißen verlangen, in den No
ten Murrs Befchreibung der vomehmften Merkwür
digkeiten. Bey einer nachherigen Durchfahrt fahe 
der Vf. auf der Bibliothek Sauberti Blafenftein, den 
amerikanifchen Gotzen Vizlipuzli. Bey Altdorfver
weilt er vorzüglich bey einer Profeflbr - Hochzeit 
und dem Examen eines theologifchen Candidaten. 
Von Würzburg wird angemerkt, dafs in einem 
Haufe weifs und braun Eier gebrauet werde, dafs 
die Stadt mit dauerhaften fteinernen Ralleyen, und 
tiefen trockenen Graben befelligt fey und dergl. 
Kurz der Vf. zeigt überall, dafs es ihm am Beob- 
achtungsgeift fehlt. Wilf es Befchreibung der Halb- 
injel Th^iolm in Nordjütland hingegen giebt eine 
fehr deutliche Nachricht von der dortigen Landesbe- 
fchaifenheit, Oekonomie und den Gewerben der 
Einwohner, wenn der befchriebene Fleck gleich 
nur Quad. M. enthält, und von 2000 Seelen 
etwa bewohnt ill. Manches, wie z. B.< die Jugend- 
gefchichte des Vf., die nichts eigenthümliches hat, 
hätte wegbleiben können , eben fo wie die funfS. 
lange Einleitung des Herausgebers, worinn die in 

feiner Sammlung von Reifebefchreibüngen befindh-, 
eben andern geographifchen Arbeiten des Hn- Wi & 
charakterifirt werden. Der zweite Abfchnitt von. 
Rotenßeins Reife nach Bayern befchreibt die kur- 
fürftl. Lultfchlöffer Nymphenburg. Lullheim, rur- 
ried, Dachau, und Augsburg, uns , aber hat die 
minutiöfe Befchreibung der Orangerien, Grotten, 
Fontainen, der Zimmer und Säle mit ihren ko a- 
ren Meublen, fo wie die trockenen Regiller der e- 
mälde, eher ermüdet, als unterhalten. So äuiser 
genau hat der Vf. alles catallrirt. Unter den kur-« 
zen Nachrichten, die jeden Band befchliefsen, ent
hält der dritte des Marquis de Condorcet Lobrede 
auf den Marquis von Courtanvaux. Einiges über 
die Turiner Akademie der Wiffenfchaften. Von der 
Türkifchen Literatur oder Ankündigung eines ita- 
lienifchen Werks von Hn. Toderini über diefen Ge
genwand. Ueberfetzung einer Recenfion aus dem’ 
Journal des Scavans von einer kleinen Brochüre 
gegen Sonnerats Reife nach Oftindiem Eben da
her eine Nachricht von der neuen in Frankreich ver- 
anlldteten Reile um die Welt. Das wichtigfte hat 
fchon in allen Zeitungen geilanden. NebU eini-, 
gen andern Nachrichten von Reifen nach Afrika un£ 
Indien u. f. w. Die Mühe Beauchamps Reife von 
Bagdad nach BaJlöra in einem der folgenden Theile 
zu überfetzen, wird fich der Herausgeber hof- 
fentlich nun erfparen, da man fie bereits im 2ten Theil 
vom Fabri’s Sammlung lefen kann,

Im vierten Theil ill, wie im vorigen, Gutes mit 
Schlechtem untermifcht, und wenn es Herrn B. 
wirklich um den Beifall des deutfehen Publicumsj 
üin die Ehre zu thun wäre, etwas ausgefuchtes in 
diefem Fache zu liefern, fo hätte er mit dem In
halt beider Bände, nur einen anfüllen feilen. Den 
Anfang macht des Botanikers Micheli Leben, der 
1737 in Morenz Harb. Diefem folgen Ulrichs von 
Werdum Reifen durch Polen,, Frankreich, England, 
Dännemark und Schweden, auch durch Ober- und 
Nie der deutfchland, von 1670 bis 1677. Diesmal 
wird nur die Reife von Ollfriesiand durch Polen und 
Preufsen gegeben, und wenn die folgenden Bemer
kungen nicht reichhaltiger find, fo rathen wir Hn. 
B., leine Lefer mit den übrigen Abfchnitten zu ver- 
fchonen. Was hier abgedruckt worden, ill eine 
dürre Anzeige der durchreillen Oerter, und was 
dem VerE, der in Gefchäften reifete und felteh 
zu beobachten Zeit hatte, natürlich auffallen mufste. 
Daher die Menge beyläufiger, einfeitiger und un
vollendeter Bemerkungen. Manche Namen find 
fehr verfchri eben, wie Dawern llatt Feniern, Eraun- 
fchweig für Braunsberg. Statt diefes Wuftes ver
alteter geographifcher Nachrichten hätte blos abge
druckt werden follen, was der Verf. zuletzt von 
der polnifchen Verfaffung und Lebensart anführt.— 
Damals warTaback zu rauchen in Polen noch nicht 

üblich, wohl aber ihn zu fchnupfen und zu kauen, 
-Cafßnis Reifen nach der Inf el St,-Pierre bei Terre, 
neuve, und nach den Küßen von Africa und Spa
nt-nm ift dagegen unterhaltender, vor-

C 2 ziig; 
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züglich bey des Verf. Aufenthalt auf St. Pierre, 
weil wir fo wenig neuere Nachrichten von diefer Ge
gend haben. Zwifchen Newfoundland und den fran- 
zofifchen Infeln St Pierre und Miquelon findet nicht 
der minderte Handel ftatt, nicht einmal Lebensmit
tel auszuführen wird den Franzofen erlaubt. Die 
grofse Länge von St. Pierre ift zwey und von Mi
quelon etwa fünf Seemeilen. Bey Cadix bemerkt 
Herr Caffmi, dafs jeder, der dort aus und eingeht, 
im Thore auf das allerftrengrte vifitirt wird. Nie
mand darf mehr als fünf Piarter in der Tafche tra
gen, man darf nicht einmal eine etwas anfehnliche 
Summe an fremden Münzforten mit fich führen. 
Doch find die Mönche von diefer Vifitation befreyet, 
Von Herm IFilfe folgt die Befchveibung einer Reife 
von Thyholm in ffütland nach Fridericia durch die 
jütifchen Heiden. Sie kann vielleicht, wie die Be
schreibung von Thyholm, Leiern, dieblos amiifirt 
feyn wollen, zu fpeciell, auch zu unwichtig fchei- 
nen, weil der Verfi fo viel über einen kleinen zur 
Zeit unbedeutenden Strich des dänifchen Staats zu- 
fammen trägt; allein wer ein Land ftatirtifch ftudL 
fen will , kann dergleichen ohnehin feltne Anffätze, 
worinn Eingeborne, die dazu Zeit, Gefchick und 

Gelegenheit haben, den wahren Zuftand ihres Va
terlandes fchildern, nicht genug fchätzen. Wirk
lich hat Hr. W. fich auch hier über alle einem Oe- 
conomen und Politiker wichtige Gegenftände ein- 
gelaflen. Von den dreyhundert 1760 in Jütland 
angefetzten deutfchen Coloniftenfamilien verliefseu 
150 fchon im Jahr 1763 ihre neue Heimath wieder. 
Den fogenannten Ottenfund am kleinen Belt, den 
deutfche Schriftrtelier von Kaifer Ottens des Gro- 
feen Zuge nach Dännemark benennen, der bis da
hin vorgedrungen feyn foll, nennt der Verf. wahr- 
fcheinlich Oddefund, von den niedrigen Erdzungen, 
(dänifch Qdden) die hier fehrnahe zufammenftofsen. 
Von dem Handelsort Fridericia gehen jährlich bis 
200,000 Pf. einheimifcher Taback nach Copen- 
hagen. Der kleine Belt ift hier nur 3129 Ellen 
breit, und jährlich paffiren 6 bis 8o° Schiffe dies 
Fahrwafler, die fämdich doch nicht mehr als 3000 
Rthlr. Stromzoll entrichten. Von den kurzem 
Nachrichten bemerken wir blos die Anzeige, von 
den in Penfilvanien, Virginien und Maryland anzu- 
legenden Canälen, wiewohl wir fie hier auch nicht 
zuerft gelefen haben.

KURZE NACHRICHTEN.
Beförderungen. Hr. Prof. vonSchellwitz in Jena ift zum 

^achfen-Coburgifchen Hofrath ernannt worden.
Hr. Kriegsrath Barkhaufen zu Magdeburg ift Stadt, 

%>rilßdent zu Halle geworden.

Todesfäi-le. Im Januar d. J.. ftarb zu Paris der be
kannte Mahler und Kupferftecher, Hr. Gautier Dagott].

Im May ftarb in Schiveden der verdiente Chemiker, Hr. 
Karl IViihelm Scheele 3 Apotheke*- zu Kipping und Mit
glied der fchwedifchen Akademie der Wiffenfchaften, 44 
Jahr alt.

Preisaufgabe. Der König von Grofsbrittannien hat 
aus Allerhöchfteigner Bewegung der theologifchen Facultät 
in Göttingen anbefohlen, den Beweis der unendlichen Gott-, 
freit Chrifti, im Sinn der evangelifchlutherifchen Kirche, als 
den Gegenftand einer PreisrAbhandlung den Lehrern die
ser Kirchengemeinfchaft vorzufchlagen. Da der Kenig die 
Beurtheilung der eingelaufnen Schriften und Vertheilung 
des Preifes der gedachten theologifchen Facultät übertra
gen hat, fo bleiben die Mitgliederderfelben, (aber nicht 
die aufserordentlichen Lehrer der Theologie in Göttingen,) 
von der Concurrenz ausgefchloffen. Der Preis ift eine 
Medaille von 50 Ducaten. Die Abhandlungen muffen la- 
teinifch gefchrieben, und völlig poftfrey vor Oftern 1787, 
als dem letzten Termin, eingefendet werden.

Neue Landkarten. Paris, bey Dezauche: Nouvelle 
Carte Chorographiquc et tres detaillee de la generalite 
d'Auvergne, divifee par Elections, dreflpe d’apres piuiicurs 
Cartes, Plans et Memoires particuliers; aflujettie aux Ob- 
fervations aftronomiques de Mrs. de l’Academie Royale 
des Sciences; dediee a M. de Chazerat , Intendant de la 
PrQvj.nce? par Dextawhe, fuccefleur des Srs. Delifle et 

Buache, premiers Geographes du Roi et de l’Acadcftue 
Royale des Sciences ft Liv. 5 S.J

Bey Defnos, Ingenieur Gcographe: Route de Paris & 
Cherbourg, et toutes celles de Normandie qui ccnduifent 
ä tous les ports de mer de cette Province, en une feule fe- 
uille fij S.)

Neue Kupferstiche. Paris, bey Merigot le jeune 
Gallerte hifiorique univerfeile, par M. de Pm; pne ca- 
hier, contenant les notices et les portraits de an le Rand
d'Alembert; Charles XLI, Roi du Suede; Olivier Crom
well; Demoflhines; Leon X; Antoine Raphael Mengs; 
Michel Adrien de Ruyter ; et Marie Rabutin , Marquifg 
de Sdvignd fj, L. 12 S.)

Vermischte Anzeigen. Hr. Confiftorialrath Döder
lein in Bützow ift gleich nach dem Tode des vorigen Her
zogs vom Confiftorium auf fein Anfuchen entlaffen worden.

Hr. Prof. Ferber hat Petersburg nach einigen mit dem 
Direftor der dortigen Akad. der Wiff., der Furftin Dafch- 
kow, gehabten Streitigkeiten verlaffen, und ift itzt mit 
feiner Familie auf c nev Reife nach VV.ien.

Hr. Abbate Leonardo Xi mene f, dellen Tod wir in N. 
129 der A. L. Z. d. J. angezeigt haben , und der felbft ein 
Befuit war, hat fein Vermögen den Qefuiten auf den Fall 
vermacht, „wenn der Funken, der fich jn Catharinas II 
„Staaten erhalten hat fich nochmals unter dem italienifcheu 
„Himmel ausbreiten feilte“. (S. Novelle letterarie di Fi
renze N. 2Ö. S. 410.) Alfo find ^efuiten fell-ft von der 
künftigen Wieder her ftellung ihres Ordens fo feft überzeugt, 
dafs fie auf diefen Fall fchon Ferm'dchtuifj'e zurück laßen. 
Wir glauben doch, dafs folche Faöa Auffehen erregen 
muffen.
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ö RECHTSGELAHRTHEIT.
Schmalkalden : Erläuterungen verfchiedener

wichtiger Gegenßände für den Staatsmann und 
Gelehrten .— aus dem Franzöfifchen des Hn. 
geh. Raths von St* * zu B * * * * ins Deut- 
fche überfetzt von F. A. J(ohn) 1786. 24 
S. 4.

I lies ift eine Ueberfetzung der fchon in N. der 
A. L. Z. angezeigten Eclair ciffemens de di

vers fujets intereffans pour rhomme d’etat et de 
lettres, wodurch der Hr. Ueberfetzer, der, wie 
wir hören, ein hofnungs voller junger Mann ift, Sol
chen Gelehrten, die nicht geläufig genug fran- 
zofifch lefen, unftreitig einen Dienft geleiftet hat.. 
Richtig ift die Ueberfetzung wohl durchaus; nur 
wiinfchten wir, dafs der Hr, Vf. künftig noch mehr 
Fleifs auf die Güte und Gefchmeidigkeit des deut- 
fchen Ausdrucks wenden möge, ob wir gleich zu- 
geben, dafs ihm bey diefer Schrift die Schreibart 
des Originals felbft zuweilen einige Schwierigkeiten 
gemacht habe. Wir würden z. E. nicht Hie ße 
werber um diefe Krone, Platz greifen, u. d. g. fchrei- 
ben, nicht le confentement, l’acquiescement de deux 
nations ( S. 7.) den Bey fall beider Nationen über
fetzen, da es (S. 11. des Originals) offenbart 
ausdrückliche oderßillfchweigende Einwilligung b. N. 
heifsen mufs, und felbft den Titel lieber durch: 
Aufklärungen über verjchiedene für den Staatsmann 
und Gelehrten wichtige Gegenßände, überfetzen, 
da die Stellung der deutfchen Worte auf dem Titel 
der Ueberfetzung faft einen fchiefen Sinn giebt.

ERDBESCHREIBUNG.

Kopenhagen: Chrißian Ulrich Detlev Eggers, 
Prof, der Kameralwiflenfchaften bey der Uni- 
verfität zu Kopenhagen, phyfikalijche undßa- 
tißifche Befchreibung von Island, aus authen- 
tifchen Quellen und nach den neueften Nach
richten. Erften Theils erfte Abtheilung. 1786. 
414 S. gr. 8-

Die fchrecklichen Naturbegebenheiten, welche, feit 
der Ankündigung diefes Werks , fleh in Island zu
getragen hatten, und ihr Einflufs auf den Zuftand 
des Landes bewogen den Verf. die Ausgabe fo

A. L. Z* 1786. Dritter Band. 

lange zurückzuhalten, bis er hinlänglich unterrich
tet wäre. Auch erfcheint eben darum itzt nur noch 
die erfte Abtheilung des erften Theils. Die andre, 
welche Materien enthält, die mit gedachten Verän
derungen mehr zufammenhängen, foll, eben noch 
erwarteter Nachrichten wegen, nicht vor Michaelis, 
alsdann aber follen zugleich ein Haupttitel, Vorrede 
zu dem erften Bande und die dazu gehörigen Tabellen 
mit geliefert werden. Die Abtheilung des Werks 
giebt der Verf. in der Einleitung folgendermafsen 
an: Der erfte Theil enthält die phylifche Geographie, 
die Lage, die Gröfse, die Vermeflungen und das 
Klima, (Kap. I.) die Entftehung des Landes, die 
Berge und die anderweitige Befchaffenheit des Bo
dens, (Kap. 2.) dann die GewäiTer, die heifsen 
Quellen, Bäder und Gefundbrunnen, die Flüffe, 
Seen und das Meer, (Kap. 3.) Der zweyte Theil 
enthält die Erdbefchreibung in 4 Kapiteln nach den 
vier Viertheilen des Landes. Der dritte Theil be
trachtet die Produkte des Steinreichs, Pflanzen
reichs , und Thierreichs, ( Kap. 8 -10.) Dies alles 
foll den erften Band ausmachen. Im zweyten Ban
de foll im vierten Theil die Gefchichte des feit faft 
taufend Jahren bekannten Landes erzählt werden. 
(Kap. 11- 13.) Eben darinn wird im Sten Theil 
von den Einwohnern gehandelt, ihrer Anzahl, ih
rem Charakter, Sitten, Lebensartu. f. f., (Kap. 14.) 
ihrer Benutzung des Ackerbaues, der Viehzucht, 
des Vogelfangs und der Fifcherey, (K. 15.) ihren 
Fortfehritten in mechanifchen Künften, Fabriken 
und Manufakturen. (K. 16.) Der dritte Band foll 
jm fechften Theil die bürgerliche Verfaflung lehren, 
Art der Regierung, Grundgefetze, Verwaltung der 
Einkünfte und V ortheile für Dännemark daraus zu 
ziehen. (K. 17.) Von den Gefetzen Und Gerich
ten, (K. ig.) von der Gefchichte des Handels, 
(K. 19*) von der Religion und kirchlichen Verfaf- 
fung (K. 20.), von der Gelehrfamkeit und dazu 
Öen Anhalten ( K. 21.) und endlich von dem

? des Landes (Kap. 22.) Was wir von dem 
Werke itzt vor uns haben, ift nur die Einleitung, 
S. 1-152. und dann des Erften Theils erftes Kap. 
von der Lage, Gröfse, den Vermeflungen und dem 
Klima, S. i53'4I4* Den grölsten Theil der Ein
leitung macht eine beurtheilende literarifche unter 
der Ueberfchrift: Allgemeine Schriften mitgetheilte 
Nachricht von allen die Befchreibung des ganzen

D Laib 
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Landes betreffenden Schriften. Die einzelnen Schrif
ten, welche befondre Gegenftände abhandeln . fül
len an jedem Orte vorkommen, wo der Verf. der 
Sachen erwähnt, mit welchen fie fich befchäftigen, 
die Schriften zur Gefchichte aber eine eigne Klaffe 
aüsmachen, und im Eingänge des eilften Kap. um- 
{ländlicher angeführt werden. Die erwähnte Nach
richt von den allgemeinen Schriften ift ausführlich 
und gut. Der Verf. nennt zuerll §. 7. Frode den 
Polyhiflor und zwar als den älteßen nordißhen 
Schriftßeller. Sollte er das gewifs wirklich feyn ? 
Eben derfelbe foll auch an der Eyrbyggia Saga 
Theil gehabt haben. Zunächft nach dielen; nennt 
der Vf. das berühmte'Specülum Regale, die noch 
ungedruckte pragmatifche Gefchichte des 12 und 
Ißten Jahrhunderts, die unter dem Namin Stur- 
Ipnga Saga bekannt ift., und endlich Snorro Sturle- 
fons allgemein gefchätzte Heimskringla. Bey der 
letztem wird von dem gten Bande der auf Köllen 
Sr. Kön. Hoheit des Erbprinzen herausgegebenen 
prächtigen Ausgabe gefagt, dafs derfelbe als der 
llärklle Band noch unter der Prelfe fey. Gleich
wohl ift derfelbe fchon 1784 herausgekommen und 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt. Im 
Sten §. gedenkt der Vf. zuerll nur überhaupt der 
Isländifchen Jahrbücher , die an die Stelle der Sa
gen traten. Dann aber der mangelhaften Nachrich
ten, welche die Ausländer von Island lieferten, 
und die gleichwohl von manchen Kosmographifchen 
und Geographifchen Schriftlichem, mit Vernach- 
läffigung der verkannten einheimifchen Quel
len genutzt worden find, z. E. Adamus Bremenfis, 
Saxo Grammaticus, Kränzt, Johann und Olaus Mag
nus und die fchlechten Verfe des Georg Peerfon. 
Nebllden Isländifchen Schriftlichem des löten Jahr
hunderts Otto Einalfon und Sigurd Stephenfon em
pfiehlt der Vf. mit Recht Huitfeld mehr als Meurlius 
und befonders auch einige frühere norwegifcheSchrift- 
fteller. Bey den S. 33- Not- 2. angeführten Comment. 
hilloricis äuob. cura Kirchmanni editis, ift des 
neuen Abdrucks nicht gedacht worden, der im T. 
V. vonLangebeks S. R. D., (den Herr Kammerherr 
Suhrn herausgegeben,) No. CXXXII und CXXXIII 
mit erläuternden Anmerkungen anzutreften ift. 9. 
von Arngrim Jonas fehr ausführlich. 10. von 
den norwegifchen chorographifchen Schriftftehern 
Peter Claulfon, Jonas Ramus und Torfäus. §. 11. 
Von gleichzeitigen auswärtigen als Forbifhers Reife, 
Zeilers Topographie u. f. f. §. 12. Von dem be
rühmten Ole Worm, Theodor Thorlacius , Arnas 
Magnaeus, Johann Arnefen und andern. §. 13. Von 
Johann Anderlbns Nachrichten von Ifland, denen 
der Verf. die von Horrebow weit vorzieht. §, 14, 
von denen, die aus letztem beidenfchöpften, doch 
mit ungleichem Erfolge, als Hübner, Hager, Bü- 
fching, Roger, Mallet, Holberg u. f. f. auch noch 
von Arnefens isländifchen Rechtsgange und Kongs- 
lew’s Verdienllen um die isländische Rechtskunde, 
g. iS» Von des Conferenzraths Erichfen fchätzbaren 
Nachrichten von den; wahren Zullande Islands,. 

feines Vaterlandes, in feiner Ausgabe des Auszugs 
aus Pidalin om Islands \Opkomß, welche grofse 
Aufmerkfamkeit erregten y von Olaffens und Povel
fens Reife und Finni Johannaei Hill. Eccl. Island. 
§. 16. Von Unno von Troil und der Reife des Kani- 
merfecretair Olavius. §. 17. Von Kerguelen Trema- 
rec, Verdun de la Crenne, de Borda und Pingre 
Reifen. §. ig. Von den Island betreffenden Aufga
ben der Königl. Landhaushaltungsgefellfchaft, des 
Conf. Erichfens Vorbereitung? fehr ift zur Beantwor
tung der Frage: von der bellen Handelseinrichtung 
für Island, des Etatsraths Fiellled auch im vorigen 
Jahrgange der A. L. Z. angezeigten Preisfchrift, von 
Gebhardi, Toze, Williams Nachrichten u. f. f. §»-19. 
Von ifländifchen Gefetzen und Gefetzfammhingen. 
Von den Schriften der Gefellfchaft der ifländifchen 
Literatur, die der Conferenzrath Erichfen 1779 zu 
Kopenhagen errichtet hat. §. 20. Von den Samm
lungen von Schriften, worin Auffätze find , die Is
land betreffen, z. E. die Kopenhagener und Dront- 
heimer WilTenfchaft-Gefellfchaftsfchriften, Lange- 
beks S. R. D. u. f. f. 21. Von Befchreibungen 
folcher Länder, die mit Island, ihrer Lage nach, 
grofse Aehnlichkeit haben, wie z. E. Norwegen, 
Färoe und Grönland. 22. Von Schriften, welche 
die Kenntnifs der natürlichen Produkte erläutern.

23. Von den zur ifländifchen Literarhillorie ge
hörigen Schriften. Auf diefe im Ganzen gute und 
reichhaltige Nachricht von den zur ifländifchen Lan- 
desbefchreibung gehörigen Schriften folgt die phyfi- 
kalifche und llatiilifche Befchreibung felbft. Zuerll 
werden die verfchiedenen Meinungen über die Geo- 
grapifche Lage nach Graden der Länge und 
Breite hiilorifch angeführt und zum Theil mathe- 
matifch erörtert, worauf wir uns hier nicht ein
lallen können. Auch über die Grofse nach Qua
dratmeilen werden Meinungen der Schriftlicher und 
eigne Verfuche des Vf. angeführt, die aber dochfo 
wenig entfcheidend find, dafs er von 2 Meinungen, 
deren eine den Flächen-Inhalt auf 1400, die andre 
auf 2650 Quadrat-Mellen angiebt, fich für die er- 
fte blofs nach Gründen derWahrfcheinlichkeit fo lange 
erkläret, bis genaue Beobachtungen einll mehrZu- 
verläffigkeitver Hatten werden. Vonden Landchar
ten von Island wird §. 29. S. 184 — 212 fehr um- 
ftändlich gehandelt. Von der Vermelfung der Kü- 
ften und Fifchbänke, die auf Befehl der Regierung 
vorgenommen ift. §. 30. Im folgenden, wo von 
dem Klima die Rede ift, heilst es: Island, das nur 
wenig über den Polarkreis hinausgeht, geniefst, 
wenn gleich keiner milden füdländifchen, doch einer 
gemäfsigten Luft. Nur die äufserllen Gegenden, 
we'che gegen Norden, Nordollen und Nordwellen 
entweder dem Polarkreis am nächften liegen, oder 
fich über denfelben etliche Meilen hinauserfirecken, 
empfinden die Schrecken der ftrengen Witterung. 
Die Jahrszeiten find (nach §. 28.) zwar, wie anders
wo. Aber der Frühling macht im Vergleich mit 
andern Gegenden den merklichllen Unterfchied. 
Oft keimt das Gras im April. Zu andern Zeiten 
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hindert die'Kälte im Junius deflen Wachsthum. 
Vermuthlich 'veranlaßte diele Ungewißheit der ein
tretenden warmen Witterung die Bewohner des Lan
des das Jahr nur in 2 Hälften zu theilen, in Som
mer von Donnerftag zwifchen den 18 und 24ten 
April, und Winter vom Freitage zwifchen den ig 
und 24 ten October. Die Seeluft und die Eisberge 
bringen häufigen Nebel und den fogenannten Froft- 
lo£* ^er Schnee fällt nicht allenthalben gleich tief, 

, fchneit es in verfchiedenen Jahren wenig. 
Die Tageslänge ift fo, dafs man vom May bis 
keptemb., befonders in den nordöft-und nordweft- 
hch gelegenen Gegenden, gar keine Nacht hat. Wenn 

$onne untergeht, fo verurfachen doch die 
fchiefern Winkel, welche fie macht, ein helleres 
c n n der Dämmening fonft eigen ift. Daher ift 
lelblt da , wo bey der Winterfonnenwende die Son
ne unter dem Horizont gefehn wird, mehr Tag als 
Dämmerung., Bey der Sommerfonnenwende fleht 
man einige 'Page vor und nach derfelben die Son
ne immer über den Horizont. Die Tageslänue aber 
ilt ment allenthalben gleich, im 66ften Grad der 
Breite der längfte Tag 22 St., der kürzefte 2, im 
O4ten Gr. der längfte 20 St. 30 Min., der kürzefte 
3 St. 30 Min. wenn man die Dämmerung nichtmit- 
recht\eb Der Sommer ift nicht ungewöhnlich heifs, 
wei die Sonne zwar lange, aber nicht hoch über dem 
Horizonte lieht,und ihre Strahlen nicht fenkrecht,Ton
gern Ichräge auf den vom langen Winter kalten Boden 
wirft. Die Kälte ift mäfsig, ausgenommen in denwü- 
ftenGebirgen, in den vom Schutz entblöfsten hohen 
Gefilden, und in feltnern Fällen. Bisweilen hat 
Krianji^T ^anße anhaltende Winter, befonders im 
Nordlande, wo der Froftbls in den Auguftgedauert 
hat. Zu den ungewöhnlichen Fällen gehört indef- 
fen , dafs das Queckfilber bis auf 12 Grad, (nach 
welchem Mafsftabe?) ja bis in die Kugel fällt. Man 
hat einige feltne, aber nur höchft, fchauerliche Bey- 
ipiele von einer Kälte, welche die Vögel fchaarweife 
todtet, die wilden Ihiere zu den Wohnungen der 
Menfchen treibt, und den Menfchen Glieder und 
Leben raubt. Im Weftlande , im nördlichen Theil 
von Bardeftrand, fällt das Thermometer oft im 
Winter nicht tiefer als im Sommer, oft mehr beym 
1 hau - als beym Froft - Wetter. Im füdlichen Vier- 
theil von Weltland ift das Mittel aus vielen Beob- 
niedrirS^ Eahrenheitifch, und ein
re dftSt ft,“' V
dem Winde, der zwar Z
waltens durch Beimgung der LufCuud beföriej 
ten Wachsthum der Pflanzen wohlthätia hl- n 
feltnen und faft nur im innerften des HvalFornN t Cn 
senden Orkanen, von der fekfamen

• s?n einer Bucht an einer Stelle ein fcharfer ofe 
n f f h1 jer andern ein fcharfer Weftwind wehet' 

55 outen allgemeine Gefchichte und Theorie des 
Nordhcnts, die nun wohl.eigentlich fo wenig zu 
einer phyfikahfch - ftaciftifchen Befchreibung von 

Island gehören, als etwa zu einer folchen Befchrei- 
bung von Hollftein bey Gelegenheit der Marschlän
der und der darinn gewöhnlichen Ueberfchwem- 
mungen, allgemeine Gefchichte und Theorie dei 
Ueberfchwemmungen überhaupt, oder bey der Nach
richt von der hollfteinifchen Leibeigenfchaft, Ge
fchichte und 'Theorie der Leibeigenfchaft an ihrer 
Stelleftehenwürden. Was der Vf. davon aus einer 
Menge alter, neuer und mittler Schriftfteller bey
bringt, mag recht gut feyn. Aber das: nunc non ctcic 
his Loens, follte nicht vergeßen werden. Es. fehlen 
nöthig diefes hier zu bemerken, wenn gleich der 
Verf. felbft in dem Vorbericht darüber eine Enk 
fchuldigung macht. Denn überhaupt mag fleh die- 
fer junge Schriftfteller, der fonft unftreitig Kopf, 
Kenntniße und Fleifs hat, auch in Rückficht an
drer feiner Arbeiten die Pflicht des Autors empfoh
len feyn laßen, nicht bey jeder Gelegenheit alles 
zu Tagen, was darüber getagt ift, oder was darüber 
gefagt werden kann. Mehr betreffen die §. 38 un
ter der Auffchrift: befondere Bemerkungen über 
das Nordlicht, mitgetheilte Gedanken über das Nord
licht in Island, obgleich auch diele abgekürzter hätte» 
feyn können. Mit dem Nordlicht find, nach §. 3.9» 
nicht zu verwechfeln das Schneelicht, die Erleuch
tung der Luft vom bevorftehenden Schneegeftöber,- 
und das Meerlicht, gewiße lichte Wolken, die man 
an der Küfte über dem Meer bemerkt, und die von- 
dem W iederfchein des leuchtenden Meerwaflers er
hellet werden. Nachrichten von dem Sternfehneu
zen, von den Feuerkugeln, Regenbogen, Neben- 
fonnen, von dem Sonnenrauch, wenn bey grofser 
Dürre trockne Partikeln aufileigen und einen Rauch 
bilden, von dem Wolkenfchleim, (Skyefald ) einer 
gewißen bey langen heftigen Regen niederfallenden 
ichleimigt lälzigten Materie, die das Vieh begie- 
üg «uflucht, die in der Medicin und gegen die fal
lende Sucht von Nutzen feyn foll, wovon aber 
der Verf. behauptet, dafs man folche irrig aus 
Gewächfen erdichtet habe, die bey trocknem Wet
ter ihr zitterndes und fchleimichtes Anfehen verlie
ren. . I1 erner von Wolkenbrüchen, Waflerhofen und 
Gewittern, die in Island nicht häufig und nicht hef
tig, am häufigften-im Nordlande und mehr im Win
ter als im Sommer find. Vom fogenannten Stein
regen, einer Wirkung des Gewitters oder des da
mit verknüpften Windes. Von Luftfeuern, Nebeln, 
befonders vom Staubnebel, einer merkwürdigen 
Erfcheinung, wenn der Wind Bimftein, Sand und 
Staub meilenweit führt, vom Afchnebel, Schnee
geftöber und Hagel. Vom Eisfchlage, (lisfald) 
wenn mit dem Regen kleine längjichte und fpitzig 
gefrorne Tropfen herabfallen. Von Wolkenreiheu 
und noch zwo zur Befchreibung der Luftbegeben
heiten gehörigen Schriften, einer Naturgefchichte 
Islands, die Gisle Oddefen, Bifchoff' zu Skalholt, 
um 1638 lateinifch auffetzte, und Magnus Stephen- 
fen Isländifcher Auffatz von Meteoren. Von Wit
terungsmerkmalen §.40 von S. 374-392 fehr aus- 
führlich. Im §. 41 koinineuMacliriglxten van aufser-

D 2 ordent- 
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ordentlichen feeignifien, unter welchen Vulkane, 
Erdbeben, die mephidfchen fchadlichen Dämpfe 
eben fowohl als eine bisweilen bemerkte befondere 
giftige Befchäffenheit der Luft vorzüglich merkwür
dig lind. Zu letztem gehört folgender feltfame 
Fall: Im Sommer 1754 ftürzte fich zu Oerebak 
an einem Morgen bey fall klarem Himmel und 
wenigem Winde eine fchwarze rundliche Wolke 
fehl-eil herab, traf einen Arbeitskerl fo heftig an 
den Kinnbacken, dafs er fich wie unfinnig ins Meer 
fliirzte, nur mühfam dem Tode entrißen ward und 
erft nach 14 Tagen fich erholte. Auf ähnliche Weife 
find zu andrer Zeit anderswo Leute von folcher 
kleinen fpitzigen Wolke getroffen und fogar getöd- 
tet worden. Im 42 §. wird von den bisher in Is
land angelleilten Wetterbeobachtungen gehandelt, 
die künftig in gröfserer Vollkommenheit erwartet 
werden können, nachdem zu Lambhuus, einem klei
nen Hofe nahe bey Beffefladt, auf königliche Kö
llen ein Obfervatorium errichtet, und ein hinläng
lich unterrichteter mit neuen fehr genauen Inllru- 
jnenten und einer Inftruction verfehener Mann, Hr. 
Lievog, im Frühling 1779 dahin abgegangen ill, 
der feitdem jährlich einen von dem Stiftsamtmann 
beglaubigten Auszug an die Societät der W'iffen- 
fchaften in Kopenhagen einfendet, Beobachtungen, 
deren fich der Vf. bereits bedient hat, der über
haupt mit den beiten Quellen und Hülfcmitteln ver- 
fehen ill, und wenn er fich bemühen wird, nur das 
zur Sache gehörige, wohlgeprüft, mit Weglaflung 
alles Ueberfiüfsigen, in feine Staatsbefchreibung auf
zunehmen, auf den Beyfall der Gefchichtkundigen 
und Statilliker rechnen kann.

Basel, bey Johann Jacob Flick: Briefe aus 
Qßindien. 271 S. 8. 1786. (I4gr.)

Diefe Briefe haben wir bereits vor einigen Jah
ren im Hannoyerfchen Magazin gelefen, dafs fie 
aber aus diefer Quelle hier wieder abgedruckt wor
den, hat der Verleger nicht gemeldet. Vom eigent
lichen Ollindien enthalten fie äufserll wenig, und 
was man etwa hier darüber findet, ift kaum für 
blofse Journal - und Zeitungs - Lefer unbekannt. Der 
Vf. ill ein deutfeher Officier, der in den Jahren von 
1771 bis 1776 in Dienllen der holländifchen Ge- 

fellfchaft lland, und fich immer in Batavia, und 
einigen andern Pollen auf Java aufhielt. Allein 
über diefe Infel, die Sitten der Einwohner und 
die dortigen holländifchen Einrichtungen mufs man 
ihn nicht befragen, da ihn fein eignes wehrtes Ich zu 
fehr befchäftigt, und er anllatt dortiger Merkwürdig
keiten , nur fein Avancement, feine gute Aufnahme, 
die Schmäufe, denen er beywohnte, erzählt. Doch 
bey der Lebensart der dortigen Europäer ill er um- 
ftändlicher, wiewohl man auch hier das wenige 
Gold aus dem vielen Sande mühfam zufammenle- 
fen mufs. Auf Wiederholungen und Kleinigkeiten, 
die man in freundfchaftlichen nicht zum Druck be- 
llimmten Briefen überfieht, Holst man allenthalben, 
hingegen wo der Lefer Recht hatte Detail zu er-' 
warten, findet er meiltens die trockenlle Kürze. 
Bey dem Fiirllen in Java wird es für eine grofse 
Ehre gehalten auf Stühlen zu fitzen, dahero fich ih
rer nur die regierenden Herrn nebft den Throner
ben bedienen. W’enn der Sultan von Juckjukorta 
auf eben diefer Infel Wein trinkt, und die Neige 
feines Glafes jemanden austrinken läfst, das ift die 
grofste Ehre, welche felblt den allervornehmllen 
wiederfährt. Von lermender Mufik find fie grofse 
Liebhaber, und an den Höfen ifl bey feyerlichen 
Mahlen der Gebrauch, dreymal vor und nach der 
Tafel Vergaderung zufchlagen. Aufser dielen und 
einigen andern Anekdoten fällt es dem Vf. nicht 
einmal ein, über die Macht oder die Verbindung 
diefer Fürllen mit den Holländern etwas zu fagen._  
Die angehängten Fragmente über Ollindien, find 
auch fall alle aus andern deutfehen Büchen bekannt, 
und ohne Anzeige aus den bekanntellen Zeitfchrif- 
ten entlehnt. Die Geographifche Befchreibung von 
Ollindien ill aus dem politifchen Journal mit den 
Druckfehlern wieder abgedruckt. Die Reife aus Eng
land nach Ollindien haben wir fchonim Hannoverfchen 
Magazin gelefen, und fie enthält auch nichts neues. 
Nur Leut. Hubbards Schreiben aus Madras über die 
Einnahme von Bednore und General Matthews Ge- 
fangennehmung war, fo viel wir wißen, nicht deutfeh 
vorhanden. Das Original lieht aber im Political! 
Magazine 1784, welches der Herausgeber mit fei
nen andern Quellen hätte anführen müflen.

KURZE NACHRICHTEN.
Kunstsachen, Hr. &'oh. Franz Lohr, Kurfürftl, 

Mainzifcher Regierungs - und Kreis-Legations - Kanzellift 
zu Mainz, hat fchon die erfte und zweyte Lieferung fei
ner Daktijliothek, jede in 112 faubern und gröfstentheils. 
fcharfen röthlichen , gelblichen oder weifsen Abdrücken, 
von gefchnittenen Steinen, mit vergoldetem Karton umfaf- 
fet, geliefert. Jede Sammlung, die der äufgern Form nach 
ein fauber eingebundenes Buch ift, koftet drey Ducaten, 
(wenn nicht Liebhaber eine andre Gattung Palten oder ei
nen andern Einband beftellen.) Dafs er eine vermifchte 
Ordnung einer fyftematifchen vorgezogen hat, darüber 

hat er fich, wie uns dünkt, hinlänglich gerechtfertigt. 
Mit dem letzten Bande foll indefs eine durchaus chronolo- 
gifche Befchreibung mit richtiger Unterfcheidung der my- 
thologifchen und hiftorifchen Gcgenflände und genauer 
H>nweifung auf die Zahlen der Abdrücke, nebft den noth- 
wendigften Erläuterungen der unter verfchiedenen Vor- 
ftellungen verborgenen Allegdrieen, Benennung der vor- 
nehmften Steinfehneider bey ihren in diefer Sammlung ver
kommenden Arbeiten, und einigen Anmerkungen über die 
Kunft und das Coftume der Alten erfcheinen.

N« *54« S, 628, Z. iö, v, u, fta« hingeChan lies hingugethan, S, 631. Z, 5. v, ftatt xf» he» Om,
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ARZNETGELAHR THEIT,

Paris, bey Didot dem Jüngern: Journal de Me- 
decine, Chirurgie, pharmacie, etc. dedie a Mon- 
jieur Aren duRoi, Tome LXIV. 1785- in gvo. 
696 S.

Die Rede ift noch immer von dem wohlthätigen 
Inftitut, dem Krankenhaus in Vaugirard, be- 

fonders von den Wegen, die man da einfehlägt, 
um die unglücklichen GefchÖpfe zu heilen, und es 
ift wirklich angenehm zu fehen, wie man fich da alle 
erfinnliche Mühe giebt, diefe Elenden von einer der 
ekelhafteften und gefährlichften Krankheiten zu be- 
freyen, fo dafs wir kaum glauben, dafs in einem 
Krankenhaus in diefem Betracht mehr gethan wer
den könne. Auch einige andere Bemerkungen hat 
derVerf. beygebracht, die man an den Kindbetterin
nen im Spital beftätigt gefunden. Es fey durchaus 
nicht feindlich, einer Wöchnerin eine Abführung zu 
geben, auch wenn die Reinigung fliefse, und man 
habe im Spital nie von diefen Mitteln, die man 
allen um den zwölften Tag nach der Entbindung 
gebe, Schaden gefehen. Wenn die Warzen der an- 
geftcckten Säugenden von dem ebenfalls angefteck- 
ten Säugling wund gefogen werden, fo werde die 
Verletzung "nie von fchlimmer Natur: wohl aber 
wenn eine gefunde Säugende ein angeftecktes Kind 
fäuge. Man hat nie bemerkt, dafs die lieh wäh
rend des Säugens einfindende Monatszeit den ge- 
ringften Einflufs auf die Milch, und auf den Säug
ling gehabt habe. V on dem tödlichen und anfte- 
ckenden, von der Luftfeuche nicht abhangenden 
Blanchet der Kinder, einer Art kleiner, weifer, 
fchwämmchenartiger Gefchwüre im Mund, die fich 

. über den ganzen Darmkanal bis in den After ver
breiten , und die wohl, ungeachtet es derVerf. läug- 
net, von der Spitalluft herrühren mögen,' weh 
man die Abfonderung der Kranken und die mög- 
lichft reinfte Luft als das befte Mittel für diefelben 
angiebt. — Wider den Kdcbhuften der Säuglinge 
wird Brechweinftein mit grofsem Erfolg jm ‘gpital 
gegeben. Wider die Verzuckungen bey dem 
fchweren Durchbruch der Zähne brauche man mit 
auffallender Wirkung laue Bäder, auch während des 
Anfalles der Zuckungen. — Von den Spitälern in 
der Stadt Provins, nebft einer medicinifchen Topo-

A. L. Z, 1786, Dritter Bernd, 

graphie derfelben Stadt. Sie hat ein Waifenhaus, ent 
Spital für Arme und ein Hotel-Dieu, welches letz
tere befchrieben wird. Es hat im Jahr 1/83 eine 
neue Einrichtung erhalten, die in extenjo abge
druckt ift, und welche allerdings, wenn fie, wie 
wir kaum glauben, beobachtet würde, für das Spi
tal felbft von den wohlthätigften Folgen feyn wür
de. Es folget eine medicinifche Topographie der 
Stadt, die aber nicht fehl’ viel Auszeichnendes ent
hält. — Inftruction über die Art, die Wahnwitzigen 
zu behandeln und ihre Genefung in den für fie be- 
ftimmten Anftalten zu bewirken. Es ift doch wirk
lich auffallend, dafs in ganz Frankreich nur vier 
bis fünf Anftalten find, wo dergleichen Elende be
handelt werden, und unter diefen, fagt der Verf. 
ift vielleicht nur eine, der es am Nothwendigften 
zur Behandlung folcher Menfchen nicht gebricht. 
Man ftellt, fagt der Vf., Wüthendeund Stille, halb 
und ganz Wahnfinnige unter einander, und verbit
tert allo einem grofsen Theil folcher Elenden in der 
Anftalt felbft ihr Leben. Die nun folgende Inftru
ction ift auf Befehl der Regierung bekannt gemacht 
worden und betrift theils die belfere Art die Wahn- 
finnigen zu bewahren, theils aber fie zu behandeln. 
Der erftere Theil ift nicht von grofser Erheblichkeit 
und zu allgemein: man lieht, dafs die Franzofen in 
diefem Betracht weit hinter den Deutfchen ftehen. 
In Rückficht auf die Behandlung werden diefe Krank
heiten in vier Klaffen getheilt, wo Empfindung, 
Einbildung, Gedächtnifs und Urtheil widernatür
lich befchaffen find, und daraus entftehen, nach 
diefer Verordnung, Tobfucht {frenefie') Raferey 
( manie}, Melancholie und Dummheit. Die Behand
lung aller diefer Krankheiten ift nicht vorzüglich, 
mit Unrichtigkeiten, befonders in Anfehung der Tob
fucht, verwebt, und der Verf. hat faft alle Beob
achtungen von wirkfam befundenen Mitteln nicht 
gekannt, wenigftens reicht feine Lectüre über den 
Zeitpunkt, wo Storck feine Gifte bekannt machte, 
nicht hinauf. Faft die ganze Behandlung aller die
fer Krankheiten ift auf Ausleerungen einge- 
fchränkt, von denen es doch bekannt ift, dafs fie 
oft fo wenig nützen. — Es folgen einzelne Beobach
tungen und Abhandlungen und unter diefen erft Ri- 

über eine Einpfropfung. Wir zwei
feln, ob fie von Erfolg gewefen fey, da fich das 
Pockengift nicht entwickelte. — Clievillard über den

E • Mis-
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Misbrauch der Aderläße beym fchwarzen Staar, 
eine gute und nützliche, aber kurze, und nur mit 
einer Beobachtung belegte, Abhandlung. —Bonnard 
von einer Rafenden, welche geheilet wurde, in 
dem man fie fchnell und unverfehens in kaltes Waf- 
ferwarf. — De r Hume au über die Wirkungen der 
zur Unzeit gebrauchten die Monatszeit befördern
den Mittel. Sie erregten die heftigften Zufälle, we
gen der Schwangerfchaft, die die Kranke verheelet 
hatte- Ttrras von dem Nutzender Charpie bey Be
handlung der Wunden und Gefchwüre, eine weit- 
läuftige, fortgefetzte Abhandlung. •— Thomaflin chi- 
rurgifch gerichtliche Frage: ob eine Schufswunde 
am Oberfchenkel, wobeyder Knochen ander untern 
Hälfte zerfchmettert war, und die von dem Wund
arzt vernachläffiget wurde, für an lieh tödlich 
zu halten ley, die fehr leicht verneinend zu beant
worten ift. — Großin du Baume Rede, gehalten 
im September 1784, da der Theriak in der Apothe
ke zu Paris feierlich bereitet wurde. Sie enthält vie
le Unrichtigkeiten, z. B. dafs Mithridates den Mithri- 
dat der Apotheken erfunden, auch erhebt der Vf. 
diefes Gemengfel bey weitem zu fehr; merkwür
dig aber ift es, dafs man in Paris eine ungefchickte 
Mifchung noch mit einer feierlichen Rede beehrt. — 
Baumes über den Nutzen der Erregung des Spei
chelflußes bey Quartanfiebern, desgleichen Satice- 
votte, über denfelben Gegenftand. Beyde gaben, 
um das Gift der Luftfeuche zu erfticken, Fieber
kranken Queckfilber: es verloren fich die Zufälle 
des Giftes und des Fiebers. — Naudeau über eine 
Darmgicht. Die Cur wird nicht fo leicht jemand 
dem Verf. nachthun: er gab bey einer wahrfchein- 
lichen Einfchiebung der Gedärme in einander ein 
Pfund Queckfilber, und da diefes fchwere Zufälle 
erregte, mit Erfolg ein und ein Viertelpfund Bley- 
kugeln, worauf es Befler wurde. — Lagavan von 
derfelben Krankheit, die, entftanden von rheuma- 
tifcher Urfache, durch Abführungen und fchmerz- 
'ftillende Mittel geheftet wurde. — Gautier von ei
nem ziemlich grofsen lebendigen Fifeh, der in die 
Luftröhre gekommen war. Der Kranke ftarb, und 
man konnte den Fifeh, defsen Schwanz man noch 
erreichen konnte, weil er abrifs, nicht herausziehen. 
Die Oeffhung der Luftröhre, die der Verf. vOr- 
fchlug und in folchen Fällen mit Recht für das ein
zige Mittel hält, wurde nicht beliebt.— Dolignon 
von einer Verhaltung des Harns, die zufällig von 
der durch eine Haut verfchloflenen Mutterfcheide, 
die dem Monatsblut keinen Ausweg geftattet hatte, 
entftanden war; eine der Nebenumftände wegen 
erhebliche Beobachtung. — Coquet von einer Kuh, 
bey der die Knochen eines Kalbes durch den 
After abgiengen. — Goudinet über die Wirkun
gen des Blitzes und die belle Art ihnen abzu
helfen. Befonders von der Afphyxie, die durch 
reitzende Mittel zu heben fey. ■ - Demours be- 
fchreibet fein Werkzeug zum Fefthalten des Auges 
bey der Operation des Staars durch den Schnitt weit- 
iäuftiger und Terras endiget feine Abhandlung 

über den Nutzen der Charpie bey der Behandlung 
der Wunden und Gefchwüre. — Raniel von zwey 
Schwellern, die feit dem fechften bis fiebentenMo
nat ihres Alters mit dem weifsen Flufs befallen wa
ren , Und bey denen das Uebel auch in der Folge 
immer in Perioden fortdauerte. Es fehlen erblich 
zu feyn. —■ De Saint Martin, Picomt ede Briouze > über 
das Anfteckende der Lungenfucht. Es lind mehrere 
Beobachtungen, welche dafür Eeweife find. — Su~ 
meire über den Nutzen der Phtmbago Europaea bey 
der Krätze. — Chartier de Luzivel iiber den Mis- 
brauch des Doppelfalzes bey W ochnerinnen. Er hält 
es für eines der grofsten und wirkfamften Mittel 
bey den von der Verletzung der Milch entftehenden 
Krankheiten, und beftätigt feine Meinung durch 
mehrere beygebrachte Beobachtimgen. Sebire und 
Gautier de Saint Raines von einem Theil der di
cken Gedärme, der durch den After herausgezogen 
wurde. Das Darmftück betrug achtzehn Zoll in der 
Länge, und wurde, weil es ganz erftorben war, 
abgefchnitten. Der Kranke , der vorher die gal- 
lichte Kuhr gehabt hatte, genas völlig. — Gilles de 
Tourette von den Abfceflen in der Gegend der Ge
lenke , oder an den Gelenken. Er beweift aus 
Beobachtungen, wie gefährlich es fey fie, lang un
geöffnet zu laßen.

Jena, in der akadem. Buchhandlung: Praktijche 
Gedanken über die Amputation von Rab, 
nors, Wundarzt in Birmingham. A. d. Engi, 
überfetzt und mit einigen Anmerkungen be
gleitet. Mit einem Kupfer. 1786. 86 Seiten 
in Svo.

Eigentlich enthält diefe kleine Schrift aufser ei
ner Befchreibung der eignen Methode des Vf. noch 
Einwürfe gegen die bekannte Alanjonjche Amputa
tionsart. Hr. IVI. wendet gegen letztere ein, dafs 
die Mufkcln fich nicht fo ichräg um den Knochen 
zerfchneiden laßen, wie Hr. A. es ausdrücklich ver
langt; dafs die Quantität der auszuhölenden Muf- 
keln nicht genau genug von ihm beftimmt worden; 
dafs die Erhaltung eines Mufkelküflens an dem En
de des Stumpfs überflüfsig, ja nachtheilig fey; dafs 
man nicht nöthig habe, die kleinern Pulsadern 
zu unterbinden. — Diefe Einwürfe aber laßen fich 
leicht heben, wenn man die zweyte verbeßerteAus
gabe der vortreflichen Alanfonfchen Schrift, (nach 
welcher auch die in der Beylage zu No. 197 d. A.L, 
Z. v. J. 1785 angezeigte Ueberfetzung gemacht wor
den,) mit Aufmerkfamkeit durchlieft. Dafs der 
fchrägeSchnitt, felbft nach Alanjbus Angabe, durch 
die Mufkeln allerdings gemacht werden kenne, ift 
nicht zu leugnen, und die an Cadavern fo leicht 
anzuftellenden Verfuche beftätigen diefes. Der ein
zige Vorwurf fcheint Hn. A. zu treffen, dafs er die 
Proportion der in der Mufkelfubilanz zu machenden 
Aushölung nicht genau genug angegeben, und al- 
fo auch nicht beftimmt hat, wie diefe nach Ver- 
hältnifs der Dicke des Gliedes abzuändern ley. Frey- 
hch läßt fich dagegen lagen, dafs der Wundarzt, 

welcher
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welcher Geh an Leichnamen hinlänglich geübt hat, 
fich nach feinem Augenmafs, das in diefem Fall 
nicht trügen kann, richten müfle^ indeflenift es doch 
offenbar heiler, wenn auch hier beftimmte Regeln 
angegeben werden. Hr.M. hat den bekannten Satz 
dafs der Durchmeffer eines Zirkels beynah den drit
ten fheil von (einem Umfang beträgt, hier ange
wandt, und daher bellimmt, dafs, wenn der Um- 
tang des Gliedes an der Stelle, wo der Knochen 
abgefägt werden foll, neun Zoll beträgt, derDurch- 
nieffer des Stumpfs etwas weniger als drey Zoll 
lang feyn muffe; davon aber füllen zwey Drittheil 
für die Haut, und ein Drittheil für die Mufkeln ge
rechnet werden. (Offenbar wird hier die Haut zu 
lang feyn, und zu weit über das Ende des Stumpfs 
hervorragen; beffer ift, wenn die Haut im ganzen 
Umfang des Stumpfs nur um einen Zoll breit über 
die abgefchnittnen Mufkeln hervorragt.)

, Die Methode des Verf. aber ift folgende: 
Nachdem das Tourniquet fo nah, als mög
lich, an die Leillengegend gelegt worden, fo wird 
ein fchmaler Streifen Klebepflafter um das Glied, 
ganz nan an die Stelle, wo der Schnitt durch die 
Haut gemacht werden foll, gefchlagen. (Diefer 
Streifen folldazu dienen, um das Meffer zu leiten, 
er füllt aber die Abficht ganz und gar nicht. Ein 
geübter Wundarzt bedarf einer folchen Leitung nicht, 
und ein ungeübter wird in den Streifen Klebepflafter 
felbft fchneiden, und den Zirkelfchnitt verfehlen.) 
Die Haut wird von einem Gehülfen zurückgezogen, 
und das Glied unten unterftiitzt, worauf der Wund
arzt die Haut in Jckräger Richtung zerfchneidet. 
(Diefer fchrage Schnitt durch die Haut mufs fehr 
fchmerzhaft feyn, und befördert die genaue Verei- 
nigung der Wundlefzen um nichts mehr, als wenn 
er perpendiculär gemacht wird.) Dann wird die 
Haut von der fafeia /ßta losgetrennt, und nach oben 
umgefchlagen. (Abermal ein übles Verfahren. Die 
Haut wird dadurch zu lang, und liegt hernach zu 
locker oder runzlich über dem Ende des Stumpfs.) 
Die Mufkeln werden dicht am Rand der umgefchlag- 
nen Haut fchräg zerfchnitten. (Gerade diele J’chrü- 
ge Zerfchneidung der Mufkeln verlangt Hr. Alan- 
Jon auch; wie fie gemacht wird, ift ganz einerley 
wenn fie nur fchräg ift. In den Loudner Hofpitä- 
lern wird der fchrage Schnitt durch die Mu (kein fo 
5™Giied dafr3as Mel?r P'V in Zlla ™
jkftdnVT*1*" W!rd’ f°ndern> man die
^luikeln aut zweymal, und an jeder Seite befon- 
ders zerfchneidet. Das Wefentliche lieor alfo in der 

fchragen Richtung des Meffers, andres 
Schnitts durch die Mufkeln; man mag fidi übr 
gens dabey benehmen, wie man immer will. ) Die 
nen fodann eii)er Ödemen gefpalt-
LerTr<?eUm etwasmehi’ als der vierte Theil 
oen undnTnSrzam Knochen betraSG zurückgezo- 
5 apfio-r dfr Knochen wird hart an dl'efer Binde 
abgefagt, ohne vorher die Beinhalt abzukratzem 
(Letzteres ift fehr zu tadeln. Damit die Säue die 
Beinhaut nicht zerrt mid reffst, Hl es beffer/wenn 

man fie mit einem blofsen Zirkelfchnitt zertrennt, 
oder allenfalls gegen den abzufägenden Theil zu her
unterkratzt. ) Die Hauptarterien werden nur unter
bunden ; die Blutung der kleinern Zweige aber wird 
fo geftillt, dafs ein Gehü.lfe mit den Fingern ge
gen die Oefnungen derfeiben eine Weile drückt. 
( Dies ift unficher, und die Unterbindung aller ir
gend beträchtlichen Arterien ift bey weitem vorzu
ziehen. Wie leicht kann eine Bewegung des Patien
ten, oder irgend ein Gemüthsaflect deffelben, und 
dergl, die Blutung von neuem rege machen, und 
dann müfste in der Folge der ganze Verband wie
der aufgemacht, und die vielleicht fchon zufammen- 
geklebte Wunde wieder aufgeriffen werden.) Der 
Stumpf wird mit einer Spiralbinde von Kallico um
wickelt, um das Zurückziehen der Haut zu verhin
dern, die Wundlefzen werden an einander gebracht, 
mit Karpey - Bäufchchen, die mit Cerat beftrichen 
worden, bedeckt, und eine vielköpfige Binde be- 
fchliefst den Verband. — Der Vorzug diefer Me
thode wird dadurch erwiefen, dafs fie im Hofpital 
des Vf. etliche Jahrlang mitNutzen befolgt worden. 
Am Ende der Schrift werden einige Regeln zur Ab- 
nehmung andrer Glieder, als des Schenkels, und 
zur Ausfchneidung von allerley Gefchwülften gege
ben. Die mäfsig gebogne oder erfchlaftte Lage des 
Patienten wird in allen Fällen fehr empfohlen, auch 
durch ein beygefügtes Kupfer erläutert.

Die ganze Schrift verdient immer gelefen zu 
werden, wrenn fich gleich gegen das Verfahren des 
Verfaflers in einzelnen Stücken manches einwenden 
läfst. Die Ueberfetzung ift treu und fliefsend. In 
den Anmerkungen wird Alanjons Methode gegen 
den Vf. vertheidigt.

NATUR GESCH l CH TE.

Salzburg, in der Waifenhausbuchhandlung ; 
Grundlinien einer Salxburgijcken Mineralogie,, 
oder' kurzgefajste Anzeige der bekanntejien 
Fojjilien des Salzburgijcken Gebirgs, Nach der 
Wernerfchen Ueberfetzung von Cronftedts Mi
neralogie geordnet. 1786. 8- 2 £Bogen. (2 gr.)

Der Verfaffer erklärt fich in der Vorrede, dafs 
er eine blofse Folfilienanzeige des Landes liefern 
wolle; und verfichert die dortigen Gebirge felbft 
vielfältig bereifet zu haben. (Man hätte alfo wohl, 
das Recht, zu wünfehen, er möchte lieber die mi- 
neralogifche Befchreibung eines Landes geliefertha
ben, auf welches von diefer Seite jeder Kenner 
durch H'icqutt und andere neugierig gemacht wor
den.) Ob nun gleich diefes Foffilienverzeichnifs zur 
Mmeralgefchichte des Landes an fich wenig Auf- 
fchlufsgibr, foift es doch immer mit Dank anzuneh
men,zumal da einige merkwürdigeStufen darinne vor
kommen, z. B. S. 10. Hochberggrüner Quarz, in 
fehr kleinen vollkommen fechsfeitigen Säulen, 
auf dem Rathkausberge in Gaßein, in pbge- 
riffenen Granitftucken, worinne der Feldfpat vor
waltend ift. Di der Kryftali komme, auber feiner

E 5 Kry-
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Kryftallifation, dem berggrünen Topas (zAquama- 
rin> ziemlich nahe.“ S. 13. Grasgrüner Glimmer, 
am Hirzbache in der Fufch. S. id. „Elektrifcher, 
fchwärzlichtgrauer Stangenfchörl, (Tiirmaiiny vom 
Greiner und Thornauer Berg im Zillerthal. Mül
ler habe ihn als ein Tyroler unter dem Namen Ty- 

roler Turmalin bekannt gemacht, ob er fich gleich 
auf Salzburgilchetff Grund und Boden befinde.“ 
Die Sanderze unterfcheidet der Verf. in zu/amnttn- 
gebackene und lofe; unter dielen verlieht er die 
aus dem Gries ausgewafchenen Metalle, oder 
Seifen.

KURZE NAC
Vfrmischte Anzeigen. London, Von Hn. ^jer-ning- 

ham's Gedichten ilt neulich eine neue weit vollftiindigere 
Ausgabe in zwey Bänden bey Robfon herausgekommen, 
die geheftet 5 Schill, koftet. Der Druck ift fehr fauber; 
und aufser den feit Erfcheinung der vorigen Ausgabe ein
zeln gedruckten Stücken find hier noch verfchiedn^neue 
hinzugekommen, wovon wir folgende Vtrfe an die Mrs. 
ßlontagu herfetzen wollen, die durch einen Fall veranlafst 
wurden, den fie zu St. James von der Treppe that:

Te radiant Fair ! ye HEB ES of a day,
Who heedlefs laugh your little hour awaij !
Let caation be your guide, when next ye fport
Witkin the precincts of the fplendid court :
Tlr event of yejlerday for prudence calls;
'Tis dangerous treading, where ßllNER.FA falls.

Von der fo lange mit verdientem Ruhm bekannten Wo- 
chenfehrift, The Tatler, ift eine neue anfehnliche Ausgabe 
in fechs Grofsocrav-Bänden erfchienen, die von dem Her
ausgeber, dem gelehrten Buchhändler ^. Nichols , mit hi- 
ftonfehen, kritifchen und biographischen Anmerkungen 
und Erläuterungen bereichert ift. Sie ift eigentlich ein 
fchon vor fünf und zwanzig Jahren von dem verftorbenen 
Buchhändler Tonfon und dem itzigen Bifchoffe, Dr. Percy, 
entworfenes und zum Theil auch ausgeführtes, Unterneh
men, das allen Liebhabern englifcher Literatur willkom
men feyn mufs. Diefen wird auch das in der Vorrede ge- 
leiftete Verfprechen, den Spebtator und Guardian näch
stens auf eben die Art bearbeitet zu liefern, nicht anders 
als fehr erwünfeht feyn können.

Die durch Dr. ^ohnfohn's Tod fo lebhaft erregte Be
gierde, feine Biographie, oder wenigftens eine Sammlung 
ihn betreffender Anecdoten ins Publikum zu bringen, 
konnte der Satire eines fchon durch ähnliche Arbeiten be
kannten pfeudonymifchen Dichters nicht entgehen. Bof- 
well und Mrs. Piozzi haben fich , wie man auch aus un
fern Blättern weifs, vOrnemlich durch ihre Johnfoniana 
unterfchieden; und fie güt daher zunächft der Titel und 
Inhalt des Gedichts : Bezzya nd P i o zz i; or, the Bri- 
tifh Biographers. A Toivn Eclogue. Bj Peter Pi n- 
d ar Efy. Beyde genannten Perfonen wetteifern mit einan
der uiid wählen endlich Sir ^'ohn Hawkins zum Schieds
richter ihrer biographifchen Verdienite. $ie lagen ihm 
Proben ihrer Arbeiten vor, die hier frcylich ziemlich tra- 
vettirt find. So beruft fich z. B. die Piozzi. auf ihre auch 
von uns angezogne Berichtigung der Scene mit dem Buch
händler :

I afk-d him, if he kuocPd Tom Ofborn down;
As fach a tale was current thro 'the toivn ——
Sat/s I, ,,Do teil me, doSior, what befell?“ 
Why , dearefl lady, there is notight to t e 11:

HRICHTEN.
Iponder 'd on the p rop'reft mode to treat him —.
The dog was impudent, and fo I beat him!
Tom, Ukea fool, proclaim'd kis fancied ivrovgs;
Others, that 1 belabour'd, held their tongues.

Der Schiedsrichter wird des befchwerlichen Wettgefchreys 
müde, fchläftein, und lieht im Traume die Erfcheinung 
des Doctors felbft, der fehr übel auf feine beyden Biogra
phen zu fprechen ift. Sir John erwacht, hört fie ferner 

'an, bis fie fich faft aufser Äthern gefchmählt haben, und 
fertigt fie nun mit den derbften Vorwürfen und Verweifen ab.

Ein’andrer Dichter hat diefe <fo1mfomanie, wie fie der 
eben angeführte Satirift nennt, etwas ernfthafter beftraft; 
und fein Gedicht ift fchon dreymal aufgelegt wotden. Es 
hat die Auffchrift: A Poetical Review of the Liter ar and 
BI oral Charaffer of the late Sa mu el 3ohnfon, LL. D. 
With Notes, Byßfohn Courtenay, Eßj. 4. 2 S. Dilly* 
Indefs hat dies Gedicht doch nicht das Unterhaltende, 
noch die feine Ironie, wodurch (ich andre Arbeiten diefes 
Verfaflers auszeichneten.

Noch theilen wir unfern Lefern eine Grabfchrift auf 
Dr, fjohnfon aus den neueften Magazinen mit, die freylich 
auch nichts weniger als panegyrifch ift, und den bekann
ten Soame Jennings zum Verfallet hat:

Here lies poor JOHNSON. Reader, have a care
Tread lightly , left you roufe a fleeping bear !
Religions, moral, gen'rous and humane
He was ; —— but felf - fufficient, rüde, and vain :
Ill-bread and over - bearing in difpute,
A fcholar and a Chriftian; ----  yet a brüte,
Woitld you know all his wifdom and his folly, 
His aitions , fayings , mirth and ntclancholu ;
B of w e 11 and T h r al e , retailers of his wit,
Will teil you, how he wrote, and talk’d, and couglpj 

and fpit.

Neue Kupferstiche. Paris: Le Ser ment d'Amour 
grave par <f. Matthieu d’aprcs le Tableau original d'H, 
Fragonard, Peintre du Roi £6 Liv.J ---- Dies ift ejn
Gegenftück von: la bonne mere, gravee par de Launay 
l'aind, d’apres M. Fragonard,

Neve Musikalien. Parts: Dettx Senates paar le 
violon, dediees ä MM. Taillepied de Bondy, compofees 
par M. Berthdaunie. Oeuvre. IV. f4 I,. 4 s.} —Deilx 
(pürwertos pour le violon , compofes par le meine G 4 S.)
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Ä E CH TSGE LAHR THE IT.
Nürnberg und Altdorp , bey Monath: Beyträ

ge zum deutfchen Recht, herausgegeben von 
I). ff oh. Chrißian Siebenkees, Prof, der Rechte 
zu Altdorf, 1 Theil. 1786. 232 S. 8, 

&—|r. iS*, fängt hier eine Sammlung an, worinn er 
*• theils Abhandinngen über einzelne noch nicht 
hinlänglich bearbeitete Materien, unter denen zwar 
auch gedruckte wenig bekannte, meiftens 'aber 
nur ungedruckte Auffätze erfcheinen füllen, theils 
Quellen der deutfchen Rechte, welche bisher noch 
nicht gedruckt oder noch in keine Sammlung auf- 
genommen waren, bekannt machen wird, Der 
Hauptgegenftand wird das deutfche Privatrecht feyn, 
■doch fbllen auch die andern Facher der deutfchen 
Rechtsgelehrfamkeit nicht ganz davon ausgefchlof- 
fen werden; jeder Theil diefer Sammlung wird 
auch etwas zur Erläuterung dex* Nümbergifchen 
Rechte enthalten. Er hat fich. dazu die Theilneh- 
mung mehrerer Gelehrten erworben, wird aber auch 
fonft eingefandte zweckmäfsige Beyträge gern an
nehmen. In diefem erden Theil erfcheinen folgen
de Stücke; i) Fr. ffof. Bodmanu von dem 
Ausburgerrecht der Stifter und Klafter in den deut
fchen Städten und dcß'en Ueberbleibfeln, den Frey- 
höfen, Fronhofen, Kellnhöfen, Freyhäufern u. f. w. 
— Hr. ß. erörtert mit Genauigkeit und Beftimmt- 
heit die Gefchichte diefer Verbindung der Klofter 
mit den Städten, und zeigt, dafs man fie nicht 
nach einer urfprlinglichen Freyheit der Geiftlichkeit 
beurtheilen, fondern vielmehr blofs als eine ver
tragsmäßige Befreyung anfehen müße. — p) Recht 
und Ordnung eyns IPdldpoten tzu Menz, im r. 
1422 — aus einer Handfchrift abgedruckt’ Es ^ift 
hieraus manches zur Erläuterung der deutfchen 
Rechte zu fchöpfen, und auch die beygefügten An
merkungen liefern fehr gute Erklärungen und Pa- 
rallelftellen. 3} ^0. Karl König ^VQn Hand- 
^^rksmisbräuchen überhaupt und von Erörterung 
r ^^sfrage insbefondere, ob gegen des Magi- 

und des Handwerks IFillen ein frem
der Maßer in fnnung auf genommen werden kön
ne oder nicht ? (ein OpUS poßhumum). — Erftlich 
Wird von Handwerksmisbräuchen im allgemeinen 

4' £, 1^36, Dritter Band,

geredet und das, was darüber verordnet ift, ge
drängt vorgetragen, und einige nicht belhmmte 
Punkte, die in Frage gekommen find> angeführt. 
Dann wird die in der Ueb erfchrift angegebene Frage 
befonders unterfucht, durch einen in Anfehung der
selben vorgekommenen Rechtsfall erläutert, und 
mit guten Gründen bejahet. 4) Hon FreyheiteP 
und Immunitäten in fremdem Gebiete; eine Abhand
lung voll wichtiger theoretifcher Erläuterungen 
und genauer praktifcher Beftimmungen, wovon hier 
nur der erfle Abfchnitt mitgetheilt wird, Blos die 
zum Grunde gelegten Grundfätze aus dem Natur
recht könnten vielleicht noch richtiger ausgedrückt 
und beftimmt werden, — & Von der Vwfaffung 
und den Gefetzen der Anfpachifchen Stadt Gunzen- 
häufen. Auch -wir wünfchen mit dem Hn. Heraus
geber, dafs mehrere fölche Städtebefchreibungen 
erfcheinen mögen, da unfere deutfcheRechtskennt- 
nifs durch Bearbeitung, Bekanntmachung und Ver
gleichung mehrerer Particularrechte ihrer Natur 
nach fehr gewinnen mufs, — 6) Reichs-ftadt-Mem^ 
tningifcke Appettations - und Revißons - Ordnung vom 
(fjClkr 7) der Gemeindeherrfchaft in 
Franken. 81 Beyfpiel der gerichtlichen Beftätigung 
eines Kaufs aus einer Urkunde von 14.gr. p) Ver
bot des Nachdrucks aus der Nürnbergifchen Buch
druckerordnung von 1673. 10} Leibgedings - Uer-
ßhreibung der Stadt Nürnberg vom ff. 143g. 11) 
Ferfchreibung der Stadt Nürnberg über fünf Gul
den ewigs Geldes vom ff. 1515. — Unfre Lefer 
werden aus diefem kurzen Inhalte fehen, dafs diefe 
Beyträge, die fchon durch den Namen ihres Hn. 
Herausgebers Erwartung erregen mufsten, auch 
durch die Wahl der Stücke in diefem erften Theil 
zu wichtigen theoretischen und praktifchen Erläute
rungen Hofmmg machen, daher dann gewifs ihre 
I ortfetzung von jedem Kenner und Liebhaber deut- 
fcher Rechte gewünfcht werden mufs.

STA4TSIFIS SEN SCHÄFTEN.

Basel, bey Decker: Eßay d'Economie politique. 
1785- 45 $• nebft vier Tabellen 4.

Freilich etwas fpät zeigen wir dies ftatiftifche 
Meifterftück an, ein Werk, das in vier Tabellen 
' E ' $en 
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den ganzen gegenwärtigen Zuftand von Kurfachfen 
mit einem Blick vollftändig überfchauen läfst, derglei
chen wir von keinem felbft der befchriebenden europäi- 
fchen Staaten aufzuweifen haben, und dergleichen 
Schilderung wohl wenige in Deutfchland, aufser 
dem ungenannten Hn. Ver£, von irgendeinem Lan
de geben könnten. In dielen Tabellen werden erft- 
lich die Einwohner überhaupt, die Anzahl der 
Städte, Dörfer und Flecken, der Feuerftellen, und 
das Verhältnifs der Bewohner des platten Landes 
zu den Städten, ingleichen alle Einwohner nach ih
ren Ständen und Befchäftigungen, aufgeführt. Die 
zweyte entwirft den Zuftand der Fruchtbarkeit die- 
fes Landes, oder wie Kurfachfen feine i,66g, 594 
Einwohner (fo viel Erwachfene über neun Jahre 
nimmt der Hr. Verfaifer an) zu erhalten in Stan
de ift. Hier find die genaueften Angaben nach 
den verfchiedenen Provinzen über die Ausfaat, 
und Aernten der verfchiedenen Kornarten. Wie 
viel davon zu Brodkorn, und Getränke in jeder Pro
vinz verbraucht wird. Wie viel die Pferde verzeh
ren, z. E. 962,56g Pferde brauchen 3,809,504 
Scheffel. Wie viel Morgen an Holzungen im Lande 
gefunden werden, und wie viel Weinberge, ferner 
Stück Rindvieh, Schafe und Schweine dorten ge
funden werden. Im ganzen Lande zählt derVerf. 
1, 561, s§6 Schafe. Die dritte Tabelle zeigt die 
Staatseinnahme und Ausgabe, die Realfteuern, die 
Perfonalabgaben, die Confumtionsfteuem, nebft 
dem Ertrag der Domainen und Regalien. Ueber 
den dritten Theil der fämtlichen Einnahme, die der 
V« zu 27,637,612 Livres rechnet, betragen die 
Realfteuern. Die Bieraccife ift von allen Confum- 
tionsanlagen die ergiebigfte und beträgt aufser einer 
neuern Erhöhung 1,070,642 L. Für den Ueberfchufs 
der Poftrevenüen werden 403,800 L. gerechnet, 
und log, 000 als Gewinn von der Porcellanfabrik. 
Die Ausgaben find unter folgenden Rubriken claf- 
fificirt, Intereffen der Staatsfchulden, die doch noch 
auf 8,740,108 L. fteigen, für den Kriegsftaat und 
auswärtige Angelegenheiten, für öffentliche Re- 
miffionen und zufällige Ausgaben, für den Hof, 
an Appanagen, und Penfionen, ungleichen aufser- 
ordentlichen Ausgaben. An Appanagen werden 
jährlich I, 596,064 L. bezahlt, die zum Theil au
fser Landes verzehrt werden. Der Hofftaat koftet 
doch faft drey Millionen (2,905, 610) Livres. Die 
letzte Tabelle befchäftigt fich mit der Vermehrung 
des Nationalreichthums, dem Handelsgewinn und 
Verluft, alles nach den genaueften zuverläffigften 
Angaben auseinander gefetzt. Aus den Bergwerken 
werden doch jährlich 443,680 Unzen Silber, am 
Werth 2,883,920 L., gewonnen, und an Porcellain 
für 652,121 L. auswärts verkauft. Der Buchhan
del bringt 158,410 L. ins Land. Dagegen mufs 
das Land jährlich für Baumwolle zu feinen Fabri
ken 1,200,641, für Leder und Häute 599>432, für 
Salz 638, 816, und für Wein und Brantwein 875, 880 
L. den Auswärtigen bezahlen. So lebhaft und an- 
fchaulich auch diefe vier Tabellen den gefammten

Landeszuftand darftellen, fo hat der Ver£ dennoch 
feine Lefer auf diefen und jenen Gegenftand durch 
einen herrlichen Commentar aufmerkfam zu ma
chen gefucht, auch gezeigt, wie dergleichen Ta
bellen für die genaue Ueberficht eines Landes, für 
deffen Scaatsbedienten hin und wieder noch detail- 
lirter gemacht werden könnten. Er enthält durch
gehends die treft’endften Bemerkungen, die nur ein 
Verf. machen konnte, der felbft mit am Staatsru
der fafs, und überall Meifler in feinem Fache ift. 
Da von diefem in feiner Art einzigen Werke, 
das von einem der wichtigften deutfchen Lande die 
treffendfte Befchreibung liefert, bereits eine gute 
deutfche Ueberfetzung erfchienen; {Tabellen über 
die Staatswirthfchaft eines ewropäifchen Staats der 
vierten Grojse, Leipzig bey Heinjius 1^86.) fo ent
halten wir uns unfere Lefer umftändlicher mk def
fen reichhaltigem Inhalt bekannt zu machen; und 
begnügen uns von den vielen intereffanten Bemer
kungen folgende mitzutheilen: der letzte fiebenjäh- 
rige Krieg nebft dem Hungerjahre 1771 hat dem 
Lande über die Zahl der gewöhnlichen Sterbenden 
239, 394 Seelen gekoftet. Vor hundert Jahren leb
ten in Churfachfen 31,427 Tuchmacher und 63, 299 
Weber, jetzt nur 2gcoo von beiden Gewerben. 
(Sind vielleicht Gefellen und Jungen in der letzten 
Angabe nicht mitgerechnet?) Von der gefammten 
Kornärnte wird A in den Brauereyen verbraucht und 
die Pferde verzehren Allen, die mit dem Finanz- 
wefen zu thun haben empfehlen wir die Tabelle S. 
30, worin der V.dieAbgaben,ebenmäfsiger und fchick- 
licher unter die Einwohner aller Klaffen vertheilt, 
und unter andern zeigt, dafs in diefem Lande nach 
der gegenwärtigen Einrichtung die Landleute und 
Bauern 314 pro Cent von ihrem Erwerb contribui- 
ren, dahingegen die Einwohner der Städte nur 182, 
der Adel von feinen Gütern nur 10“, die Eigenthü- 
mer der Bergwerke 27 j von Hundert bezalen, der 
Landesherr aber von feinen Domainen nichts erlegt.

ERDBESCHREIBUNG.

Hamburg, bey Sohn: Neue Sammlung von Reife- 
befchretbungen. Achter Theil. 17S6. §. (1 Th.ggr.)

Wenn diefe feit 178° unter Aufficht des Hn. Prot 
Ebeling herausgegebene Sammlung, in welche kei
ne Reifebefchreibung aufgenommen worden, die 
fchon deutfch gedruckt war, lieh vor den übrigen 
deutfchen Reife - Sammlungen bisher gar vortheil- 
haft ausgezeichnet hat, wie jeder Kenner bezeugen 
mufs: fo wird gewifs diefer neue Band keinen An- 
lafs geben, diefes Urtheil zurückzunehmen. Er 
befteht aus folgenden Stücken, die auch auf dem 
Titelblatt angegeben worden: l) Bemerkungen auf 
einer Reife durch einen Theil der vereinigten Nieder
lande und Englands, von ff. G. Büfch. ,224 S. In 
einer kurzen Einleitung fpricht der Veff. über die 
Fehler der meiften Reifebefchreiber auf fehr beleh
rende Art. Freilich möchte wohl alles darauf an
kommen, einen lölchen Schatz von Kenntniffen und 

einen 
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einen fo fiebern Beobachtungsgeift mit auf die Reife 
zu nehmen, wie der Vf., wenn man Beobachtungen zu- 
rückbringen will, deren Bekanntmachung eben fo 
vielen Dank verdienen foll, als die (der feinigen. 
Etwas davon auszuziehen, dazu fällt beynahe von 
Blatt z« Blatt die Wahl fchwer. Wer über den Natio- 
nalumftand, das Gauwefen, die kaufmännifche Er
ziehungsart der Holländer, über das Privatleben in 
London, über den mechanifchen Geilt der .Nation, 
über ihr Münzwefen, über die neuen Kanäle in Eng
land, über die Manufacturen zuWoodftock, Bir
mingham, Derby, über den herrlichen ganz 
durch Kunft vollendeten Hafen zu Liverpool 
gründliche Bemerkungen, in Verbindung mit 
vielen heilfamen Nutzanwendungen, für intereffant 
hält, wird nicht unbefriedigt das Buch wegle- 
gen. — Die Methodiken tollen die ftärkfte von 
allen Gemeinen ausmachen, die neben .der herr- 
fchenden Kirche in England beftehen. Der V er£. 
reifte auch einmal einen ganzen Tag mit einem 
fehr inftruirten Manne, den er für einen Exjefuiten 
hielt, durch keinen Verfuch aber dahin bringen 
konnte, dafs er nur auf die feinfte Weife hätte 
durchfcheinen laffen, zu welcher Art von Menfchen 
er gehöre. Gleichwohl traf die Vermuthung ein, zum 
Beweife, dafs es eine gewiße keinerßefchreibung fähi
ge halte giebt, die einem fcharfüchtigen Auge je
nen Stand nicht verbergen kann. — Der gewöhn
lichen Strafsenräuberey zu Pferde, wäre in Eng
land, nach der Meinung des Verf., bald abgeholfen, 
wenn die an fich fehr entbehrlichen Piftolen durchs 
ganze Reich für ein verbotnes Gewehr erklärt wür
den. 2) Des Herrn Abts Dominica Sijtini Be- 
fchrÜbung des Kanals von Konftantinopel, des da- 
'figen [Hein- Acker-und Gartenbaues und der Jagd 
'der Türken, überfetzt von C, Jagemann, I74. S. 
Von der Landwirthfchaft der Türken war bisher 
wenig bekannt; hierüber ift alfo das Werk eines 
einfichtvollen Beobachters derNatur allerdings fchätz- 
bar. 3) Hifiorifche Sammlung der verfchiedenen 
Reifen nach der SUdfee, im 16, 17, und ig Jahr
hundert und der dajelbft gemachten Entdeckungen, 
von Alexander Dalrymple. Aus dem Enghfchen. 
204 S. Das Original erfchien zu. London fchon 
1770 in zwey Quartbänden. Es verdiente in Deutfch- 
land um fo mehr bekannter zu werden, als es das 
Wefentlichfte der Seereifen eines Quivos, Tasmann, 
Roggewein etc. enthält, worauf fich die neuellen 
Entdeckungsreifen fo viel beziehen.

LITER ARG ESC HICHTE.

London : Das Monthly Review für den May die- 
fes Jahrs, enthält die Anzeigen, und Recenfionen 
folgender neuer Schriften: I. Fortfetzung der feien- 
tifilchen Inhaltsanzeige des letzten Bandes der Phi- 
lojophical Transactions, für die erfte Hälfte voriges 
Jahrs. II. Fortfetzung der in den vorigen Monaten 
angefangnen Beurtheilung von Dr. Gillies9 s Hi
ßory of Ancient Greece, wovon hier einige Aus

züge geliefert werden, in denen fich der 
ein würdiger philofophifcher Gefchichtfchreiber zei^t. 
III. Mathematical Tables, contawing cowmon ny- 
verholte and logiftic Loganthms. By CharlesLL. D.i. d. d- S- Robinfbn.. Eme feta 
verdienftvoBe und durch Vollftändigken. und Ge 
nauigkeit empfehlenswurdige Arbeit. Di 
tur.g erzählt die Gefchichte der Trigono • 
IV. An Anfwer to Dr. Prießley s Objei;
the Doßrine of the Atonement by the Death oj ehrt! 
by Geo. Hampton, M. A. 8. 2 S. Dilly.
Vertheidigung der Lehre von der Verföhnung r 
Genupthuung Chrifti wider die Beftreitungen cer- 
felben, die derjär. ,/9. in feiner Gefchichte der Vertal- 
fchungen des chriftüchen Lehrbegrifs vorgetragen 
hat. Sie ift aber mehr nach arminianilchen as 
kalviniftifchen Grundfätzen, übrigens gründlichun 
mit Mäfsigung abgefafst. V. Anzeige des zweyten 
Bandes der Memoirs of the Literary and Pluiojo- 
phical Society of Msineheßer. VI. An Enquiry ™to 
the principal Phaenomena of Sounds and Mufical 
Strings. By Matthew Toung, B.D.&^S- 
Robinfon. Der Verf. behandelt diefe fchwere und 
verwickelte Materie mit vieler Einficht und Icharr- 
finniger Genauigkeit, und fucht befonders die 
Propofition des zweyten Buchs der Neutonifchen 
Principien gegen die dawider gemachten Einwürfe 
zu vertheidigen. VII. Mineralogical Tables. By 
Tiberius Cavallo, F. R. S. fol. 8- S. Dilly. 
Man findet hier auf zwey Tabellen, deren jede nur 
Eine Seite eines grofsen Bogens füllt, das ganze 
von CronHädt entworfene, von Bergmann verbei
ferte, und von Kirwan noch mehr erweiterte Sy- 
ftem der Mineralogie. VIII. Anecdotes of the late 
Dr. Johnfon, by Mrs. Piozzi. g. 4 S. Ca
dell. Eine fehr fcharfe Beurtheilung, die gar fehr 
von den Lobfprüchen andrer Recenfenten, und von 
dem begierigen Beyfall abfticht, mit welchem das 
englifche Publikum diefe Anekdoten aufnahm. Hier 
werden fie für höchft. unbedeutend und nachtheilig 
für Dr. Johnfon's Ehre , und die Verfafferin wird 
für fehr indiferet und unerkenntlich gegen die viele 
ihr fo ehrenvolle Freundfchaft des Verftorbnen er
klärt. Wenn nun gleich durch dies harte Urtheil 
einige Eingenommenheit und Leidenfchaft des Re
cenfenten durchfcheint; fo fieht man doch auch 
bald, dafs er von vielen kleinen Umftänden 
unterrichtet feyn mufs, die einem Ausländer nicht 
bekannt feyn können, und freylich die Mrs. Piozzi 
in ein ganz anderes Licht ftellen, als dasjenige ift, 
in welches fie fich felbft zu ftellen fo fehr bemüht 
hat. — Und der Wahrheit zur Steuer müffen wir 
ein ihr ertheiltes Lob hier wieder zurück nehmen, 
welches wir ihr am Schlufs unfrer neulichen Anzei
ge ihrer Anekdoten in diefer A. L. Z. ertheilten; 
das Lob, fich aller Befchwerde, und felbft aller Er
wähnung von ihrem Mifsverftändnifs mit Dr. J. 
nach ihres erften Mannes Tode enthalten zu ha
ben. Es find allerdings zwey Stellen in diefen Anek
doten, S. 138. und 292, wo diefer Umftand er-

E 2 wähnt 
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wähnt wird, und auf eine Art, die alle Schuld der 
Trennung dem Eigenfinne und der Unerträglichkeit 
des Doctors giebt.

Die im Critical Review eben diefes Monats be- 
urtheilten Bücher find folgende: I. Philojophical 
Transactions, Pol. LXXP, Part II, for the Pear 
1785- 7$- 6d. 4to. Davis. Die darin enthaltnen, 
zum Theil wichtigen, Artfckel werden hier in ih
rer gemifchten Folge nach einander angezeigt, und 
zum Theil ausgezogen. JL The Chemical Effays of 
Charles JPilliam Scheele. Wilh Additions. 
gvo. 6S. Murray. Sie find aus den Schriften der 
königl. Schwedifchen Akademie iiberfetzt. Die 
hinzugefügten Auffätze von den Herren Grell, 
Meyer, Wiegleb, u. a. machen fie noch interef- 
fanter, Der Ueberfetzer, Hr. Beddoes, wird 
diefe Arbeit fortfetzen, III. An Account of 
the Preßnt State of the Hebrides, and Weßern 
Coaßs of Scotland, By ff'am es Anderfon, LL, 
D. 8» 7 S. Robinfon, Eine fehr nützliche Schrift, 
fowohl zur nähern Kenntnifs der darinn befchrieb. 
nen Gegend, als vornemlich zur richtigen Beur- 
theilung der englifchen Fifchereyen, nach ihrem 
bisherigen und gegenwärtigen Zullande. IP. The 
Neceflity of founding Hillages contigyous to Har
bours, for the effectual Eßablijhment ofFiJheries 
on the Weß Coaß of Scotland and the Hebrides, 8. 
I S. Cadell. Ein' fehr patriotifcher Plan, deflen Aus
führung auch fchon längft im Werk ift, und deflen 
Erheblichkeit der Vf. diefer kleinen Schrift drin
gend vorftellt. P. Obfervations on the acute Dy- 
Jentery; by ^fohn Rollo, M, D. g. I S. 6 d, 
Dilly. Sie verrathen einen fcharffichtigen Beobach
ter, und einen fleifsigen Forfcher, obgleich die 
Hypothefe des Verf., der die Haupturfache des Durch
falls in einem Fieber fetzt, nicht neu ift. PI. Schhifs 
der Recenfion der Memoirs of the Society of Man- 
cheßer. Es wird mehr Auswahl der zum Druck 
beftimmten Auffätze gewünfcht. PH A Treatifeon 
the Maritime Laws of Rhodes. By Alexander 
C. Schomberg, M. A. 8- 2 S. Rivington. Der 
Vf. hatte diefe Abhandlung eigentlich für feine chro- 
nologifche Ueberficht des römifchen Rechts beftimmt; 
ihrer Länge wegen aber lies er fie befonders ab
drucken. Sie ift mit vieler Gründlichkeit und 
Kenntnifs des Seerechts gefchrieben, und zur nä
hern Erläuterung mancher Grundfätze delfelben ein 
lehrreicher Bey trag. PHI. The Leiters of Char* 

lotte, during her Connexion with Werter. 2 Pols, 
g. 5S. Cadell. In der Vorrede wird abermals wi
der die fchädlichen Folgen geeifert, die von den 
Leiden des jungen Werthers zu fürchten feyn, aus 
denen der Verf. jedoch Stof und Idee feiner gut 
und unterhaltend gefchriebenen Briefe genommen 
hat. IX. G ale's Third Eßay on the Nature and 
Principles of Public Credit, g. 2 S. White. Die 
hier gegebnen Vorfchläge zur Abtragung der engli
fchen Nationalfchuld und zur Aufrechthaltung des 
öffentlichen Credits werden fchwerlich, fo gut fie 
find, jemals zur Ausführung gebracht werden. X. 
A Poem on the Happinefs of America ; by D avid 
Humphreys, Efq. 4. 2 S. Newbery. Von Sei
ten der Poefie fehr ungleich, aber ftellenweife fehr 
gut; von Seiten des Inhalts etwas fchwärmerifch 
und allzu lobpreifend in Betracht der itzigen, all
zuerwartungsvoll in Betracht der künftigen Glück- 
feligkeiten Amerika's. XI. Count de Buffon's 
Natural Hißory, tranflated into Englifh ; illuftra- 
ted with about 260 Copperplates, and occafional No
tes and Obfervations by the Tranflator. Second Edi
tion. 9 Pols. 8- 5 L. 3 S. Cadell. Bey diefer neuen 
Ausgabe find die in der vorigen noch fehlenden 
Supplemente des Grafen beygefügt. Die Nature- 
pocheirhat der Ueberf. abgekürzt, und nur die zu 
ihrer Befähigung dienlichen Thatfachen aufgenom
men. XII. Obfervations on Mr. Pit t’s Plan for 
the Revolution of the National Debt. By Charles 
Earl Stanhope. 4. 2 S. Elmfley. Sie find nicht 
mit der Kaltblütigkeit gefchrieben, die bey politi- 
fchen Unterfuchungen fo nöthig ift. Des Lords 
Vorfchlag geht dahin, neue Bücher in der Bank zu 
eröfnen, und allen Unterzeichnern auf 100 Pfund 
jährliche Zinfen von 4 Procentzuzugeftehen; u.f. f. 
XIU. Afhovt Anfwer to t he f e Obfervations. 8.I S. 6 
d, Cadell. Diefe Schrift verräth mehr wahre-politifche 
Einfichten, als die des Grafen, worauf fie eine Ant
wort ift, und die fie gründlich und ftark widerlegt. 
X1P. Memoirs of the Life and Writings of Ar
thur Afhley Sykes, D. D. By $ohn Diß 
ney. D. D. 8- 5 S. Johnfon. Die Lebensunaftän- 
de des auch unter uns bekannten würdigen Man
nes haben wenig Befonders und Intereflantes; das 
meifte betrift feine Schriften, feine politifchen und 
literarifchen Streitigkeiten, worinn er fo viel rühm« 
liehe Mäfsigung bewies.

KURZE NACHRICHTEN.

Auction. Den 14 Aug. wird zu Cciffeleine Au&ion von 
zixizvfrcwzeßfchen Bücherfamnilwig, die dem Hn. Marquis de 
Eichet gehört, gehalten werden. Es find aufser wenigen 
deutfehen Büchern und Mufikalien 1627 franzöfifche Bü
cher , die nur mit wenigen italiänifchen, lateinifchen und 

englifchen untermifcht find, worunter einige Klaffe» 
unter befondern Rubriken aufgeführt find. Aufser den Bü
chern wird noch ein völliger Apparat zu einer Buchdru
ckerey verkauft werden, von dem auch ein genaues Ver
zeichnis angehängt ift.
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GESCHICHTE.
Kopenhagen, b. Gyldendal: Diplomat ar ium Ar

na • Magnaeanum, exhibens Monument a Di
plomatien, quae collegit et Univerfitati Hav- 
nienfi teßamento reliquit Arnas Magnaeus, hi- 
floriam atque jura Daniae, Norvegiae et vici- 
narum regionum tllußrantia. Ex Bibliotheca 
legati Arna - Magnaeani edidit Grimus Jo
hannis Thorkelin, in Uhwerfitate Havnienß 
P. E. 0. in archivis fecretioribüs collega, Sevi- 
ris legati Arna - Magnaeani Curatoribus ab 
epißolis, Jocietatum regiarum, Haunienßs Ge- 
nealogico - Heraldicae et Edinburgenßs Anti- 

* quariorum, nec non Societat. Islandicae bonis 
artibus promovendis deditae Sodalis. Tomus 
Primus. Danica complexus ab anno MLXaXV. 
ad obitum Chrißophori I. Anno MCCLVIII1. 
Cum XII. Tabb, aeri incißs.1786.368 S.in 4to und 
3§ S. Vorrede. ( 5 rthlr. )

Bey dem hohen Grade der Gewisheit, welche 
die Urkunden den hiftorifchen Unterfuchungen 

.geben, war es eine angenehme Ausficht, die der 
nordifchen Gefchichtkunde geöffnet wurde, als man 
bereits vor vielen Jahren den Anfang machte, einen 
diplomatifchen Codex oder, eine vollftändige Ur
kunden - Sammlung für Dännemark, Norwegen und 
Hollftein zu Stande zu bringen. Aber der ausge
dehnte Umfang eines folchen Werks und die damit 
verknüpften Schwierigkeiten haben deffen Ausfüh
rung zur Zeit noch nicht vollenden laffen, und wenn 
gleich, nachdem Gram, Langebek und Schöning 
ihre angefangenen Arbeiten zu vollenden durch den Tod verhindert worden find, die Arbeit noch niTht 
aufgegeben fondern fortgefetzet wird, fo geht es 
doch noch dahin, wie bald etwas davon ans Licht 
kommen wird. Es ift alfo fehr gut, dafs mittler
weile aus den Schätzen, in deren Belitz fich die 
Univerfität Kopenhagen durch das Vermächtnis 
des berühmten Arnas Magnaeus befindet, die gegen
wärtige reiche und höchftwichtige Urkunden - Samm
lung zum Öffentlichen Gebrauch mitgetheilt wird. 
Und es ift um fo viel belfer, dafs es die Hand ei
nes einfichtsvollen Kenners ift, die fie mittheilt. 
Denn Herr Prof. Thorkelin, der nach Art feiner 
würdigen Landsleute, der Isländer, fich fchon auf 

A. L, Z, Dritter Band.

mancherley Weife um die nordifche Literatur und 
Gefchiehte auch durch gelehrte und mit Beyfall 
aufgenommene* Schriften verdient gemacht hat, war 
eben der Mann, der ein Werk von diefer Art, 
eher als irgend ein andrer Gelehrter in den däni- 
fchen Staaten, zu unternehmen im Stande war. In 
der Vorrede des erften Theils liefert er gleich An
fangs einige erhebliche Beyträge zur Gefchiehte des 
grofsen Verlufts, den die nordifche Diplomatik, 
durch Gewaltthätigkeit der Königin Mechtild, Abels 
Wittwe, der Könige Erichs aus Pommern undChri- 
ftians II, durch die Gierigkeit, womit ehemals die 
Päpfte die Urkunden aus allen Ländern zu erhalten, 
fuchten, wie auch durch Feuersbrunft, durch Krieg, 
durch Verrath und Betrug (wie z. E. durch Ulfelt)* 
und endlich durch den unzeitigen Eifer der Geift- 
lichkeit in Vernichtung heidnifcher Denkmäler er
litten hat. Bey träge, welche noch zur Ergänzung der 
von Herrn Domprobft Dreyer herausgegebenen Ab
handlung des Geh. R. Weftphalen de fatis rei di-> 
plomaticae Cimbricae dienen können. Unter den di
plomatifchen Denkmälern des Alterthums, deren 
Zerftörung fich die Geiftlichkeit befonders angele
gen feyn liefe, waren die vornehmften die Runen 
aus dem heidnifchen Zeitalter. ; Bey diefer Gelegen
heit bringt Herr Prof. Thorkelin für das £lter der 
Runen aus dem Heidenthum gelehrte Gründe bey, 
befonders, außer einer Stelle in Venantii Fortunati 
Carm. L. VII., aus der Edda und andern nordifchen 
Nachrichten. Zugleich zeigt er,' dafs die Schreibe- 
kunft anfangs höchft feiten gewefen, und äufferft 
geheim gehalten wurde. Daher denn der Pöbel 
die Runen für Zauberwerke hielt. Nach eingeführ
tem Chriftenthum wurden fie vornemlich wie heuti
ges Tages die Zifferichrift gebraucht, welches 
Herr T. mit einem Beyfpiel aus der norwegifchen 
Gefchiehte vom Könige Hukin, Sverre’s Enkel, er
läutert. Dafs man, da man doch einen einheimi- 
fchen Charakter hatte, fich zu den Diplomen nach- 
mahls des lateinifchen Charakters und felbft der la- 
teinifchen Sprache bediente, leitet er aus dem Ein- 
fiufs her, den die Geiftlichkeit in alle Staats-und 
bürgerliche Gefchäfte hatte. Aus der Sprache der 
Urkunden, fagt ei, kann man auf die Freyheit des 
Volks fchliefsen. Je mehr man fich der eigenen 
Landesfprache bediente, defto weniger war man 
noch eingefchränkt durch die Macht des Römifcheu

G Stuhls.
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Stuhls. Die'Norweger und die noch entferntem 
Isländer haben auf den Reichs-und Landtagen und 
in Gerichten auch meiftens zu den Urkunden lieh 
der Landesfprache bedient. In Dännemark hat man 
Crft im I4ten Jahrhundert die Landesfprache zum 
Behuf der Urkunden gebraucht. Was vorher von 
Öffentlichen Auffätzen erfchien, war, das gemeine 
Recht ausgenommen (denn die Stadtrechteals das 
Kopenhagener, Rofchilder, Ripener, waren ur- 
fpriinglich lateinifch verfafst, ) ift alles lateinifch. 
Und Brieffchaften folches Zeitalters in einer andern 
Sprache find blofse fpätere Ueberfetzungen.

Bey der Ausgabe diefer Urkunden-Sammlung 
fchrieben die zur Verwaltung des Magnäifchen Ver- 
mächtnifles verordneten königlichen Commiflarien 
folgende Regeln vor, die wir darum anführen, weil 
£e den Plan des ganzen Werks enthalten: 1) Der 
Anfang wird mit den älteften Urkunden gemacht, 
und der Fortgang gefchieht nach der Zeitfolge,bis 
auf das Jahr 1449, da Dännemark und Norwegen 
durch ein ewiges Biindnifs vereiniget wurden. 2.) Je
des diefer Reiche bekommt feinen eignen Abfchnitt. 
Die Island betreffenden Urkunden aber follen 
künftig befonders herausgegeben werden. 3) Der 
Inhalt jeder Urkunde wird ihr kurzgefafst voran
gefetzt. 4) Jeder Theil bekommt am Ende ein chro- 
nologifches Verzeichnifs von dem, was darinn ent
halten ift. 5) Das ganze Werk wird mit zweyVer- 
zeichniflen befchloflen, einem der Eigennamen und Sa
chen, und dem andern der den Urkunden beyder 
Sprachen eigenthümlichen Wörter. 6) Anmerkun
gen dürfen da gemacht werden, wo in dem Jahr 
oder Zeitalter der Urkunde ein Irthum, oderwenig- 
Ilens Verdacht des Irthums anzutreffen ift. In 
Rücklicht auf diefe Regeln hat der Herr Herausge
ber die Urkunden eigenhändig und mit folcher Treue 
abgefchrieben, dafs er lieh felbft nicht einmal die 
Verbelferung eines Schreibfehlers erlaubt, vielmehr 
Klos unten am Rande die Unrichtigkeiten bemerkt 
und bey verlöfchten oder ganz unleferlichen Stellen 
einen leeren Raum gelaßen, und die Orthographie 
und Interpunction genau und unverändert beybe- 
halten hat. Die Quellen, woraus die Urkunden ge
nommen wurden, find von vierfacher Art. 1) Ori
ginal - Brieffchaften, deren Authenticität freylich nach 
<ler Strenge der diplomatifchen Kunft geprüft wer
den mufste. 2) Diplomatifche Codices, deren 
izweyerley waren, indem fie entweder mit einem 
Faden durchzogen und mit einem Siegel bekräftiget 
waren, aufserdem dafs ein kaiferlich-apoftolifcher 
Notar durch fein Signet und durch feine Hand be- 
ftarket, oder ein öllentlicherSchreiber < Scriba, wel
ches Wort bekanntlich im mittlern Zeitalter einen 
weit anfehnlichern Gefchäftsmann als in un
fern Tagen bezeichnete) vorne, in der Mitte und 
am Ende ihre Uebereinftimmung mit den Urfchrif- 
ten beftätigt hatte. Letztere konnten weit leichter 
als erftere verfälfcht werden. Von jeder Art eines 
folchen Codex ftellt Hr. T. ßeyfpiele auf. 3) Die 
alten fogejiannten Copial-Bücher. 4) Neuere pa- 

pierne Abfchriften, die oft von andern Abfchriften 
genommen find, und fehr von einander abweichen, 
verdienen wenige Aufmerkfamkeit. Zwar diejeni
gen unterfchied der Herausgeber forgfältig, die der 
kritifche und forgfältige Arnas Magnaeus eigenhän
dig abgefchrieben hatte; wiewohl er dennoch fich 

. auch der Quellen bediente, woraus diefe genom
men w’aren, wenn er fie auffiriden konnte. Indem er 

. bey diefem Beftreben den Spuren des verdienftvol- 
len Gatterer, diefes Vaters der zur Wiflenfchaft aus
gebildeten Diplomatik, und des berühmten Gerkens 
folgte, äufserte fich die Schwierigkeit, dafs es am 
Gelde fehlte, den Aufwand der Kupfertafeln zu be- 
ftreiten, die zum Behuf des Werks erfoderlich wa
ren. Hier trat abermahls ein Mann ins Mittel, def- 
fen Patriotifmus und dellen Freygebigkeit fchon auf 
fo manche Weife die nordifche Gefchichte bereichert 
und felbft fchon mehrmahls die fchnellere oder bel
fere Ausgabe der Magnäifchen Handfehriften beför
dert hat. Herr Kammerherr Suhrn gab das Geld 
zu den Kupferftichen her, und wollte, dafs Herr 
Prof. Thorkelin nicht blos diejenigen Siegel vom 
Untergang retten follte, die fich im Archiv des 
Magnäifchen Vermachtnilfes befanden, fondernver
langte von ihm auch alle diejenigen aufzufuchen, 
deren fich die Dänen und Norweger in und vor dem 
I3ten Jahrhundert bedienten. Auf diefe Weife ent- 
ftanden, die dem erften Theil beygefügten 
12 Kupfertafeln, welche, einige Schriftproben 
ausgenommen, die Siegel enthalten, von der 
Meifierhand eines Severin, Abildgaard und Mül
ler genau und mit äufserfter Treue, nach den 
Originalen und demjenigen Zuftande, worin fich 
folche befanden, gezeichnet, folglich auch die Lü
cken fo lange offen gelaßen» die in den vorhande
nen Abdrücken oder Abbildungen waren, bis die 
Zeit vielleicht unverletztere Exemplare auffinden 
laßen wird, deren man fich zur Ergänzung der ge
genwärtigen bedienen kann. Uebrigens hat Herr 
Prof. Thorkelin genau angezeigt, woher die Siegel 
genommen, und wie viele auch in welcher Wachs- 
art abgedruckte Siegel jeder Urkunde anhängen. 
Er bemerkt bey diefer Gelegenheit, dafs die vom 
Refenius am Ende feiner Gefchichte Fridrichs IV 
mitgetheilten und von Laurenzen in Jacobfens von 
ihm herausgegebenen Mufeo Regio befchriebe- 
nen Siegel nicht von Abdrücken genommen, auch 
fo wenig itzt als ehemals in dem königlichen IVlu- 
feum» felbft nach z-Xusweifung von Laurenzens 
noch vorhandenem Verzeiclmilfe, darin anzutreflen 
find oder w’aren. Herr Thorkelin fugt noch einige 
Bemerkungen hinzu, die das Alternder dänifchen 
Siegel, den Gebrauch der Majeftäts- Siegel, der gol
denen unter Friedrich 111 eingeführten Siegel oder 
Bullen u. f. f. betrefien.

Der mitnetheiltenUrkunden felbft find an der Zahl 
auf243, vom Jahr io85 bis 1259. Manche betreten 
Schenkungen, Contrakte, Begünftigungen, Vorrechte 
und Frevkeiten der Kirchen, Klöfter und Stiftungen, 
die feit äer Reformation eine ganz. andre Verfaß eng 

ernal: 
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erhalten haben. Aber Kenner und Gefdüchtforfcher 
werden fie darum nicht für unnutz halten. Wenn 
es gleich in unftm Tagen unerheblich fcheinen kann, 
dafs diefer oder jener Kirche Geld oder Ländereyen 
gefchenkt wurden, cder dafs fie zum Behuf eines 
Baues 4otägigen Ablafs erhielt u. £ £, fo weifs 
doch, wer in der Gefchichte gearbeitet hat, wohl, 
wie oft dergleichen alte Briefe theils chronologifche, 
theils andre hiftorifche Umftände enthalten, z. E. 
den Antritt oder idas Ende der Amtsführung eines 
Erzbifchofs oder eines andern Geiftlichen, deßen 
Einflufs in die weltlichen Angelegenheiten grofs 
war, die Beftimmung der Regierungsjahre, des 
Aufenthalts, oder gewißer Unternehmungen eines 
Königs, wie man oft daraus die Zeit merkwürdiger 
Todesfälle erfährt, oft erlieht, dafs Perfonen, die 
von Schriftlichem fchon für todt angegeben waren, 
zur Zeit der Ausftellung der Urkunde noch lebten, 
wenn fie etwa unter den Zeugen vorkommen, wie 
man oft aus der an fich unbeträchtlichften Verkaufs
oder Taufch - Acte Sitten und Gebräuche, bisweilen 
auch rechtliche die Gefetzkunde aufklärende Ge
bräuche kennen lernt, und taufend dergleichen 
Dinge, die, wegen ihres Zufammenhangs mit der 
übrigen Gefchichte, Kenntnifs und genaue Berichti
gung verdienen, fo dafs von folchen alten Brief- 
fchatten von Rechts wegen kein Blatt vernachläffi- 
figet werden müfste. Aber diefe Urkundenfamm- 
lung enthält aufser folchen auch andre, von augen- 
fcheinlich grofserer und unmittelbarer Nutzbarkeit 
zur Gefchichte. Dahin gehört: Friderici II. Ro- 
manorwn Imperatoris Privilegium, quo Regno Da
wae addit omnes terminos ultra Eldanam et Albiam 
Romano attinentes impevio, et quicquid in Slavia 
Rex Kanutus tenuit. Dat. apud Mecios, Anno 
Dominieae Incarnat. MCCX1IH, Indictione II, COK- 
firmat. ab Alberto Romanorum Rege in Conßantia. 
Anno Dnicae Incarnacionis MCCC1U. Indictione II. 
Regni anno FI. Sie wird hier S. 94 f. aus einer 
papiernen Handfchrift von der Hand des Arnas hla- 
gnäus mitgetheilt, und ift eigentlich ein Vidimus 
des Grafen Gerhard von Hollftein und der Bifchöfe 
Heinrich von Reval und Olof von Rofchild,jvodurch 
lie verfichern, die unverletzte Urkunde des römifchen 
Königs Albert gefehen zu haben, wodurch er Kai- 
fer Friedrichs II. vorgedachten Freyheitsbrief be- 
ftätiget. In diefem Freyheitsbriefe Friedrichs II, 
heifst es, nach der gewöhnlichen, in den Abdrü
cken beym Huitfeld und beym Wellphalen befindli
chen Lefeart, der Kaifer habe dem Könige Walde
mar II, alles Land, was König Knut mit beregtem 
feinen Bruder von den zum deutfchen Reich gehö
rigen jenfeits der Eyder und Elbe s, ultra Eiaoram 
et Albiam) gelegenen Landen erobert hatte, abge
treten. Dabey entlieht nun die Schwierigkeit, dafs 
man nicht lieht, welches zum deutfchen Reich ge
hörige jenfeit der Eider gelegene Land der Kaifer 
dem Könige habe abtreten können. Denn der klei
ne Ichmale Landftrich zwifchen der Eider und der 
Schley, der allenfalls von .Heinrichs 1 Zeit an, bis

auf Conrad II zu Deutlchland genorte, war 
feit Kanut des Grofsen Zeiten auch nicht n 
Stück von Deutfchland. Aber die ^nutge  ̂
lUwt ragt:
der Eide und der Elbe. Die muc mue
ein Flufs im Mekienta-gi^ 
fällt. Im Meklenburgifcnen aberaiwn 
hatten Knut VI und Waldemar II L™bge.Jchlald 
macht. Diefe Pertmenzftucke von D • 
konnte alfo der Kaifer dem König uDer aßen.
die Lefeart hebt die ganze vOmdiefe Lefeart beftätigt die über diefe Uikund,v0^ 
Papft Alexander IV ausgeftellte S. 206 befin 
Urkunde, worinn es heifst: vltra Eldoram et Al 
biam. Nicht minder merkwürdig find ie ^Pnt- 
fonft auch fchon in den Origin. Guelf. • •
haitenen Urkunden S. 289 L 2?V\Pn Archiv 
einer Abfchrift von dem im Schwenmfchen Arcmv 
befindlichem Original mitgetheilten Vertrage uüei 
die Befreyting Königs Waldemars II aus der c 
rinifcnen Gefangenichaft, die erlle vom 4. Jul.
(welche vom Könige nicht genehmigt und von dem 
ähnlichen Reichsverwefer verworfen ward,) die an
dre vom 17 Nov. 1225 (auf minder harte Bedin
gungen) welche mit der eben angeführten Leieart 
der Ürhunde Fridrichs II übereinkcmmt. De; JI
darinn heifst es blos: Dominus Rex omnes terrras 
intra (folglich nicht ultra') Eidram et Albiam flu- 
vios fitas - - - imperio dimittere debet. So ift auch 
folgende Urkunde S. 154 fehr wichtig: Innocen- 
tii IP. Bulla mandatoria ad Symonem de Aluerma, 
Ord. fratr. min., ut crimina Nicolao Sligothi fcpilco- 
po Ro/kildenß a Rege Erico objecta diligenter exa- 
minaret cet. vom Jahr 1246. Herr Thorkelin be
merkt dabey S. 355 richtig, dafs diefe Urkunde 
Huitfelden unbekannt gewefen ift, die gleichwohl 
die Quelle der Streitigkeiten zwifchen dem Könige 
Erich Plogpenning und dem Bifchof von Rofclüld 
angiebt, welche mit den Händeln diefes Königs 
und feines Bruders Abels, der ihn endlich ermor
den liefs, in Verbindung liehen. Wie denn auch 
daraus, nach des Herrn Th. Erinnerung, Wadding. 
Annal. Fratr. Min. der auch die Urkunde felbft 
hat, und Raynald. Annal. ecclef. ihre Nachrichten 
genommen haben, und zum Theil aus derfelben 
Urkunde die unrichtigen Lefearten beym Raynaldo: 
Robjadenfem ftatt Rojkildenfem und Neswicenfem 
ftatt Slesvicenfem berichtiget werden, (die, wie 
fchon Manfi in feiner Ausgabe des Baronins be
merkt, aus dem Cod. Ep. Innocent. IF. genom
men find.) Vom ausgedehnten Gebrauch des 
Lübekifchen Rechts zeugen die Urkunden, wodurch 
König Erich Plogpenning 1248 und Chrißophl 1255 
und 1257 den Bürgern zu Riga das LUbekifche Recht 
verwilligten» S. 306 und 309. — Eine wichtige Ur
kunde ift auch: Alexandri Papae HI Bulla, qua 
Abjoloni, RoJchildenßEpißopo, Magißerium et prae- 
lationem Infidae Rugiae a IFaldemaro Rege devictae 
gt converjae in fpiritualibus indulget, Beneventi 1160. 
S. 251. So finden fich Urkunden in diefer Samm-
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lung, wodurch den deutfchen Städten Zoll- und 
Handlungsfreiheiten verliehen wurden, die felbftzur 
deutfchen Handlungsgefchichte brauchbar find. Und 
wann würden wir fertig werden, wenn wir auch 
n”r alle, gleich dem erften Anblick nach, beträcht
liche Urkunden diefes erften Theils der Sammlung 
anführen wollten? Bey dem allen hat Hr. ProE 
Thorkelin fein Verdienft um diefes Diplomatarium 
durch das am Ende beygefügte clironologifch-kri- 
tifche Verzeichnifs der Urkunden noch fehr ver- 
grofsert. Denn darinn hat er dem Inhalt der Ur
kunden eine Menge interelfanter die Zeitrechnung 
und mancherley hiftorifche Umftände betreffender, 
fehr erläuternder und gelehrter Anmerkungen bey- 
ge£ igt. So fleht z.E. S. 313 £ eine wichtige Anmerkung 
über die Berechnung des Jahrs der Menfchwerdung 
Chrifti in den päpftlichen Bullen, von Mariae Ver
kündigung, in den dänifchen Urkunden von Weih
nachten an. S. 320 - 324 über die unter dem Na
men Scotatio bekannte feierliche Uebergabe des Ei
genthums unbeweglicher Güter. S. 340 Ueber die 
in den Urkunden übliche Art die Regierungsjahre 
der Könige zu berechnen. S. 350 über die ehemals 
in Dännemark übliche von der alten römifchen un- 

terfchiedene Weife die Kalendas eines Monats zu 
berechnen u. f. £ Die Anzeige des 2ten Theils, wel
cher Norwegifche Urkunden enthält, liefern wii* 
nächflens,

ERDBESCHREIBUNG.

Halberstadt, bey Mevius: Beyträge zur Ge
schichte des Flirßenthums Halherßadt; Gefamm- 
let von Johann Heinrich Lucanus, Regieruno-g 
Affiftenzrath. 1784. C fbil 1/86 heifsen,) 141%.
8. (logt.)

Enthält den Diocesdiftrict des Halberftädtfchen 
Bifchoffes, die Oberlehnsherrfchaft und Territorial
hoheit deflelben, ein Verzeichnifs der im mittler« 
Zeitalter eingegangenen, nur noch dem Namen nach 
bekannten Oerter, und der vom Stift und Eürflen- 
thume abgekommenen Stücke, endlich eine fchon 
im I4ten Theile des Büfchingifchen Magazins abge
druckte, hier aber vermehrte topographifche Ta
belle von dem jetzigen Zuftande des Fiirflenthums. 
Freylich trockene, aber für den künftigen Halber
ftädtfchen Gefchichtfchreiber brauchbare Materialien,

- . . _ -m- - . 1- ■ --*-- — -F]

KURZE NACHRICHTEN.
Akademische Schriften. ffena. cf Benkhaufen 

Dorpato-Liven. Diff. inaug, de futuris ficcis et cruentis, 
j786. 15 S. 4. Die verfchiednen Nähte der Chirurgie wer
den befchrieben , ihre Anzeigen und Gegenanzeigen be- 
ftimtnt, und bewiefen, dafs die blutige Naht durchaus 
nicht ganz verworfen werden könne.

In der Einladungsfchrift von 16 Seiten fetzt Hr. Hofr. 
Gruner die fragmenta Mcdicprum Arabum et Graecorum 
de Fariolis. 4. fort, welche diesmal des Ebn Sina Bemer
kungen enthalten.

Ankündigungen. Im Schivickertfchen Ver1age zu 
Leipzig wird ein vollftändiges und ausführliches Werk zum 
allgemeinen Gebrauch für Wechfel- und Handlungscom- 
toirs unter dem Titel: Allgemeiner europäijeher Contorifi, 
evfeheinen, worin« alle wiflenswerthe , nöthige und nütz
liche Nachrichten, im Fache der Wechfel- und Waaren- 
handlung, in Rücklicht auf die Handlungsverfafiüng der 
oefammten europäifchen Handlungsplätze nach ihrem neue
ren Zuftand .erörtert werden. Die Ausführung hat ein 
Sc'hriftfteller übernommen, der fchon über 15 Jahre an ei
ner Encyclopädie der Handlung und Schiffahrt fammelt 
und alfo aus diefem reichen Vorrath am allererften etwas 
vollftändiges zu liefern im Stande ift. Man wird keine 
Koften fcheu^n die Nachrichten und Abhandlungen durch 
ei»ne Correfpondenz zu berichtigen. Die in der euro- 
pfifchen Handlung curfirenden Münzforten werden in Ku
pfer geftochen und zur Erläuterung der Land- und See
handlung yerfchiedene Landkarten beygefügt werden. Auf 
den erften Band werden 2 Thlr. 6 gr. Pränumeration ange
nommen, und dann wegen der Kupfer und Landkarten 
nichts nachgezahlt.

In demfelben Verlage ift nun auch von der fchon in N. 
07. der A. L. Z. d. J. angekündigten Leipziger Europäi
fchen Handlungszeitung das erfte Stück erlchienen. Zu 
c«r in gedachter Numer unfrer Zeitung eingerückten An

kündigung ift nur noch hinzu zu fetzen, dafs fie poftfrey 
durch Kuhrfachfen für Drey Thaler jährlich geliefert wird, 
und dafs alle, die fie wöchentlich verlangen, fich an die 
Poftämter ihres Orts wenden mülTen.

Auction. Die oute Aufnahme der Rofiifchen Kunft- 
Anftalt zu einer jährlich fefigefetzten AuSlion von Kupfer- 
ftichen und andern Kunftfachen macht, dafs diefes Jahr 
deren 2, eine den ifien Auguft, die andere nicht den 16 
Oktober, wie erft angekündigt war, fondern den Montag 
■nach geendigter Neujahrsmeffe ipgp gehalten werden Vol
len. Zu diefen beiden Auctionen wird ein in 2 Theile 
gefondertcr Katalog herausgegeben. Der erfte enthält die 
Numern der am iften Auguft angehenden Audion. Sie 
fteigen ohne die Bücher auf 5612. Der zukünftigen 
wird englifche fchwarze Kunft und geftochene Blätter, ei
ne anfehnliche Sammlung von Portraits, ProfpeAen und 
Handzeichhungen, und einige 100 Numern intereflante 
Kupferftichwerke, einen Anhang aus allen Schulen, Ge
mälde und andere Kunftfachen enthalten. Der erfte Theil 
des Katalogs ift unter dem Titel: Richterifches Kabinet 
mit No. IV. bezeichnet, bereits erfchienen, der andere 
No- V. wird ihm in der Michaelsmefle a. c. nachfolgen. 
Alle Kunftverftändige, die während der Lebenszeit des 
würdigen Befitzers von diefem Kabinett, Thomas Richters, 
mit diefer fehr grofsen an die 50000 Blatt angewachfenen 
Sammlung bekannt worden find, werden das, was Ihnen 
hier davon aus feines jungem Bruders Nachlaße angeboren 
wird, nicht dar Vielheit, ibnd?rn der Güte wegen, als 
e;nen noch beträchtlichen Theil deflelben , um fo mehr zu 
fchätzen wifien, da die forgfame Hand des klugen Samm
lers dabey nicht zu verkennen ift, daher auch diefe gröfs- 
tentheils fchönen und wohlaufbehaltenen Blätter und Wer
ke, zu billiger Empfehlung unter den Namen des Kabi- 
nets, daraus fie flammen, angekündigt werden. Man kann 
die im zweyten Tiseil vorkommenden Sachen fowohl in 
der Michaels - als Neujahrsmelle in den Nachmittagsliun- 
den von 2 —— 4 Uhr in Augenschein nehmen.
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Lexicon univerjae rei numariae Fettrum et prae- 
ctpue Graecorum ac Romanorum cum obj'erva- 
tionibus antiquariis, geographicis, chronolo- 
gicis, hißoricis, criticis, et paßim cum expli- 
catione Monogrammatum; praefatus eß Chr. 
Gotti. Heyne 1785. gr. 8- Tom. I. P. I. 
A — B. 1652. Columnenfeiten. T. I. P. II. C.
1192. S. T. II. D — G. 1560 S.

Bd in verdienftliches Werk, deffen Vf. mit den da- 
zu nöthigen Kenntniflenund erforderlichem Vor

rath von Büchern auch alle die Geduld, Unverdrof- 
fenheit und Munterkeit des Geiftes befitzt, die zur 
Zufammenfetzung und Bearbeitung eines folchen 
Werks fchlechterdings erfordert werden. Man mufs 
fich felbft mit der Numismatik befchäftigt haben, 
um es zu wißen, was für ein grofses Bedürfnis 
bisher ein folches Lexikon gewefen fey. Die Sum
me der itzt bekannten Münzen des ganzen Alter- 
thums ift fo grofs, die Fälle, wo aus den Münzen 
Erklärungen gegeben oder auch wieder die Münzen 
erklärt werden müßen, fo häufig, und das, was zur 
Ueberficht und zur Erklärung aller uns vorkommen
den alten Münzen gehört, in fo vielen grosseren 
Werken, Büchern und kleinen Schriften zerftreut, 
dafs es unendliche Mühe und Zeit koftet, ehe man 
fich bis zu einer etwas ficheren Münzkenntnis durch 
alle Schwierigkeiten hindurch arbeiten kann. Und 
doch kann man diefes nur dann, w-enn man den 
ganzen zu einem fehr grofsen Umfang angewachfe- 
nen Vorrath von numismatifchen Büchern, unter 
welchen fo viel koftbare Werke find — ein feltenes 
Glück! — zu feinem Gebrauche hat. Auf alle Fälle 
mufs alfo ein numismatifches Lexikon, das nicht 
allein eine Ueberficht der alten Münzen, fondern 
auch alles des Merkwürdigen von und auf denfel- 
ben und dem Münzliebhaber eine Anleitung, entwe
der zu der gefuchten Kenntnifs felbft oder zu einer 
anderswo zu fchopfenden Belehrung geben kann, 
für den erften Anlauf ein fehr grofses Erleichterungs
mittel werden. Das Spanifche Werk, Diccionnario 
numismatico, general por el D- Th, Andres de 
Gußeme diente, wenn man auch die Unvollftändig- 
keit deflelben nicht in Anfchlag bringen wollte, um

A. L, Z. 1786. Dritter Band.

vieler Urfachen willen nicht darzu. Defto mehr 
Dank verdient der Verf., dafs er fich einer fo 
brauchbaren Arbeit unterzogen hat.

Der Vf. hat feinem Werke diejenigen Eigen- 
fchaften, die wir als die wefentlichften Eigenfchaf- 
ten eines brauchbaren numismatifchen Lexicons an- 
fehen, eine wo möglich vollftändige Ueberficht al
ler bis jetzt befchriebenen oder abgefchilderten Mün
zen des Alterthums, und eine Anleitung zur Erklä
rung aller auf denfelben vorkommenden Merkwür
digkeiten, der Symbolen, der Innfchriften, der 
Epochen, der Monogrammen und anderer Zeichen 
in ziemlichen Grade zu geben gewufst. Es ift ihm 
nicht genug, dafs er die Münzen der Könige, der 
Städte, der Colonien, der römifchen Familien und 
Kaifer bei jedem Könige, jeder Stadt, jedem Kai- 
fer anführt; er verzeichnet und befchreibt fie auch 
nach den verfchiedenen auf ihnen in Betrachtung 
kommenden fymbolifchen Figuren, Gottheiten und 
Innfchriften. Das wahre Mittel, um nicht allein 
alle Münzen mitzutheilen, fondern auch dem Lieb
haber , der über irgend eine Münze Belehrung zu 
haben wünfcht, die Auffuchung derfelben zu er
leichtern .’ Der Vf. geht fo genau zu Werke, dafs 
er die Münzen fo gar nach allen verfchiedenen Ab
kürzungen, nach den kleinften Abänderungen in 
den Inn-und Umfchriften aufgefucht, unterfchieden 
und geordnet hat. So find nach den Innfchriften 
unter den Artikeln Adlocutio, Adventus, Aequitas, 
Anno na, Concordia, Claritas Reipublicae, Expedi- 
tio Ang., Fecunditas, Fortuna, Genius, Gloria, und 
nach den fymbolifchen Vorftellungen und Gotthei
ten unter den Artikeln Canis, Canißrum, Carpen- 
tum, Cervus, Ciconia, Cißa, Clava, Congiarium, 
Diana, Dioscuri, Eques, Equus, alle mit jenen Inn
fchriften oder diefen Figuren bezeichnete Münzen 
nach ihren kleinften Abweichungen und Unterfchei- 
dungszeichen gefammlet und befchrieben worden. 
Die Münzen der Kaifer, der Könige, der Städte, 
der Colonien find mit vielem Fleifse zufammenge- 
tragen und jedesmal die Bücher angegeben, in wel
chen fie befchrieben, erklärt oder abgebildet find. 
Auf die Sammlung und Zufammenftellung der 
Städte und Colonienmünzen fcheint der Verf. den 
meiften Fleifs verwendet zii haben. Unter den Ar
tikeln Andfus, Amphipolis, Corintkus, Corcyra, 
Colophon, Cnojus, Damascus, Emerita, Ephe/us,
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Erytlira, Gaza etc, findet man nicht nur die eigen- 
thiimlichen, fondern auch die unter der Regierung der 
römifchen Kaifer gefchlagenen Münzen diefer Städte 
nach ihren ganzen Haupt-und Rückfeiten angezeigt. 
Weil der Verf. die Einrichtung getroften hatte, die ver- 
fchiedench auf den Münzen vorgeftellten Symbole, die 
verfchiedenen und unter fich abweichenden Umfchrif- 
ten unter befondern Artikeln in feinem Lexikon zu er
klären und dabey die dahin gehörigen Münzen der 
Kaifer jedesmal anzugeben, fo war es genug, dafs 
er unter den Abfchnitten, Aenülianus, Agrippina, 
Albinus, Anaßafius, Conßantinus, Detins, Galba, 
Gtia,otc. die Münzen jedes Kaifers, fowohl die grie- 
chifchen als die lateinifchen, nur nach denUmfchrif- 
ten der 'Haupt - und Ruckfeite angeführet hat.

Eine eben fo fleifsige Sorgfalt hat der Vf. da- 
rinn .bewiefen, dafs er die in fo vielen Büchern zer- 
ftreuten für die Kenntnifs theils der ganzen Numis
matik, theils der einzelnen Münzen brauchbaren 
und wichtigen Bemerkungen gefammlet und an ih
rem fchicklichen Ort angebracht hat. Aber es wäre 
zuwiinfcb.cn, dafs fich der Vf. damit begnügt hätte, 
diefen eigentlich numismatifchen Theil feines Le
xikons zum einzigen Gegenftand deflelben zu ma
chen und ihn mit dem möglichften Fleifse zu bear
beiten. Alle bis jetzt aufgefundene und befchrie- 

\bene Münzen des Alterthums in einem Buche bey- 
fammen, und fie da nach allen auf denfelben zu 
bemerkenden Eigenheiten gefchätzt, befchrieben 
und erklärt zu haben, das war es, was uns eigent
lich fehlte. So ein Werk konnte dem blos anfan
genden Liebhaber und auch dem Kenner der Numis
matik von grofsem Vortheil feyn. Aber der Vf. 
hat fich von den gewöhnlichen Schwachheiten unfrer 
numismatifchen Schriftlicher, ihre Werke mit einem 
fehr unnöthigen Aufwande von antiquarifcher,mytho- 
logifcher, geographifcherund hiftorifcher Gelehrfam- 
keit anzufüllen,zuvergröfsernundzu vertheuern,hin- 
reifsen laßen und fich damit über feine Sphäre hin
ausgewagt. Freylich find diefes Hülfswiflenfchaften, 
mit’vzelchen. der eigentliche Numismatiker fchlech- 
terdings bekannt feyn mufs; im Grunde Rehen fie 
aber mit der Numismathik in eben derfelben und 
alfo nicht näheren Verbindung , als in welcher die 
Numismatik mit ihnen lieht. Die Antiquitäten, die 
Mythologie, die Geographie, die Gefchichte kön
nen aus der Numismatik unendlich vieles Licht ge
winnen; aber, wenn eine Kaifermünze ein Factum 
aus der Gefchichte eines Kaifers aufklären oder be
währen kann, ill es nunSiöthig, dafs der ganze 
Schwarm der von diefem Kaifer vorhandenen Mün
zen angeführt werde? oder, um noch auffallender zu 
reden, wenn der Gebrauch der Fajtiwm aus confulari- 
fchen Münzen erwiefen werden foll, dafs nun. alles 
von den confularifchen Münzen gefagt werde, was 
nur immer Von denfelben zu fagen ill? So wenig 
nun diefes nöthig ift, fo wenig ill auch eineantiqua- 
rifche Abhandlung von der ganzen Conlulswurde, 
von allen ihren Obliegenheiten und Prärogativen 
zur Erklärung der, confularifchen Münzen nöthig.

Aus diefer Urfache hätte der Vf. die Artikel Aedilis, 
Aer avium, Ancylia, Laliga, Cancelli comitiorum, 
Capitolium, Circenjes ludi, Conful, Decuriones Fa- 
J'ces&c. zum Theil ganz weglaflen, zum Theil weit 
abgekürzter liefern können, als er es gethan hat. 
Eben fo geht der VT mit geographifchen Erläute
rungen um. Gerade fo wie Ctilarius als Geograph 
von jedem Orte fchreibt, fo fchreibt auch er als 
Numismatiker von demfclben. Im Grunde ill die
fes unnöthige, das Lexikon des Vf. ohne allen Nu
tzen anfüllende Gelehrfamkeit, die Jeder mit leich
ter Mühe aus den Quellen felbft fchopfen kann, aus 
welchen er fie hergenommen hat. . Eigentlich ift 
auch zu einer in einem numismatifchen Lexicon 
zweckmässigen Bearbeitung diefer Artikel der blo- 
fse Abfehreiberfleifs nicht genug. Es mufs gerade 
nur das und nicht mehr ausgehoben werden, als 
was zur belferen Einficht in die Münzen jedes Ortes 
nothwendig ift. Hätte der Verf. etwas mehr als 
diefes geben wollen , fo wäre es auf allen Fall ge
nug gewefen, wenn er uns diejenigen geographi- 
fchen Bemerkungen im kleinen gegeben hätre, die 
in den numismatifchen Schriftftellern verfteckt liegen, 
weil fie nicht Jederman bey der Hand hat; aber den 
ganzen Ctilarius oder den Cluver fogar mit ihren Ci- 
tatis in fein Lexikon hineinzutragen, ift unnöthige 
Weitläuftigkeic.

Auch in dem Gebrauche der numismatifchen 
Schriftllelier hätte der Vf. mit mehr Auswahl ver
fahren feilen. Faillani und Haverkamp haben uns 
viele fchätzbare Nachrichten von den römifchen Fa
milien gegeben, aber auch viel unbrauchbares von 
denfelbengefagt, was wenigftens in keinem andern 
Buche eine Wiederholung verdient. Da hätte der 
Vf. nicht alles, was er bey dem einen oder andern 
fand, fo gerade hinfehreiben, fondern es erft fichten 
follen. Wenn er z. B. von der Familie Gellia eben 
fo, wie Faillant, fchreibt, cujus nomen an mtto 
tov id eß ri der e, dictumßt? Si nomen ct 
Graeca voce, an Uli cognornen Graecorum more, 
qui binam haberet ßgnificationem inditum FOFLL 
COLA, qui populum colit3 fo heifst das, die 
Grillen diefes gelehrten Mannes abfehreiben, aber 
nicht feine für die Numismatik brauchbaren Bemer
kungen mit. Sparfamkeit fammlen und mittheilen. 
Eben daher, dafs der Vf. mehr fagen wollte, als 
er zu fagen nöthig hat, kommen wahrfcheinlich 
auch einige, theils ganz unnöthige, theils durch
aus unvollftändige Artikel in firnem Werke vor. 
Man nehme nur die Artikel zwei, Gcmmarum, Con- 
ventus eruditorum Parißis.

Viel belfer und für die Liebhaber der antiken 
Numismatikvortheilhafter wäre es, wenn der V. allen 
Eleifs auf die möglichft vollftändigeAnzeige der Mün
zen und derjenigen Bucher verwendete, in welchen 
fie befchrieben und abgebildet find. Er hat fchon 
überaus Vieles von diefer Forderung geleiftet, aber 
doch manche Münzen überleiten oder falfch ange
führt. Wir wollen nur einige anzeigen, die uns fo 
gleich aufgefailen find, IteyAnnoiia Au^ußi Ccres.S.C.

Tom,

zuwiinfcb.cn
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Törn. T. P. I. p.697. hat der Vf unter den Schriftftellern, 
Welche die Münze desNero mit diefer Schrift befchrie- 
ben haben, auch Vaillant Sele^iora Numismata e Mu- 
feo Camp. p. 9- angeführt; aber die an diefem Or
te vorgeftellte Münze hat das S. C. nicht und hät
te alfo, wie die Münze Annona Aue. Ceres p. 690, 
91-’ eiAie blondere Anzeige verdient. Bey Augtw.

T. L P- L P' hätte der V£ die von 
fe e belchriebene goldene Münze des Auguft, auf 
Af,' pauPtfeite mit dem Kopfe des Auguft und AU- 
£ und auf der Rückfeite mit dem capricorno und 
bIGNIS RECEP I IS anzeigen fallen: in dem Artikel 
Caprtcorfitts ift von den Münzen des Auguft mit die
fer Figur und diefer Innfchrift nur obenhin die Re- 
de* $ey der feltnen Goldmünze des Jul. Caefar mit 
L. Caefar Dict. Perp. Pont. Max. T. I. P. II. p. 211. 
hat der Vf. nicht angemerkt, dafs fie auch in des

• numfm. zu finden ift. Von der Avrip-
pma ^ulta und Drufilla hat der Vf. T. I. P. °1. p.

^ailielnt befchriebene Silbermünze 
des Cahgula , auf der Hauptfeite mit dem Kopfe des 
Cabgula und dem Kopfe der Drufilla mit der Um- 
fchriit C. Caefar. Aug. Pont. Max. Tr. Pot. und 
auf dei Ruckfeite mit den Köpfen der Agrippina und 
Julia und der Schrift Agrippina ffitlia angezeigt, 
aber nicht dabey bemerkt, dafs Liebe p. 57. diefe 
Münze auch in Gold vorgelegt hat. Die ebenfalls 
von Liebe von der Familie Caffia p. 24. befchriebene 
goldne Münze ift von dem Vf. ganz vergeßen und 
überhaupt zu wenig von den Münzen des Caffi [eben 

eichlechts von ihm gefagt worden Bey der Tom. 
i' 'r , P* n- 4- befchriebenen Silbermünze des CoeljJchen Gefchlechts hätte bemerkt werden 

$afe Liebe diefelbe Münze auch in Gold an
geführt hat. Irrig hat auch der Vf. Tom. II. p. 840. 
unter Expeditio ^hig. Cof. III, S. C. die vom Liehe 
P. 277- von Hadrian angeführte Münze gefetzt: fie 
fchTmTfehf^ A^' gehÖrt Wenn Hn Ra’ 
tzuni Ä kritifche, fiirdieSchä-
7 -5 Yerths und der Seltenheit der Münzen
denwkm^d’ An$cht des Srofsen Münzvorraths, 
den wir aus. dem Alterthume ha ben, gewähren will •

nicht genau und vollftandig genug feyn. Bedauert haben wir 
es, dafs er das Mujewn Honorii Arigoni oar nicht 
zum Gebrauch gehabt zu haben fchehit. "wir ha
ben es verfchiedene mal z. B. T. L p I n 
bey APrE (Argennos), Tom. II. p. 534 beyP 
auch Pom I. P. 1. p. 9l6bey A-X^tn^ 
fanden, aber fo, dafs man lieht, dafs'er diefes 
Werk nur aus andern, dem Eckhel oder Frobch 
citirt habe. Wirklich ift es Schade, dafs ihn der 
Gebrauch, den diefe Männer von dem Werk ne

auf f Kracht hU 
Vf e ne £“ra"“en 2U W01 Wlr "'««>«> dem 

1 Aoi 1 j "chcne Aernte von dem m diefem Mulen 
Und in a’Mern numifmatifchenBüchern 

mcht oeHndlichen Münzen nachliefern können wen 
es um«- Kaum und umle Ablicht verlhtteteü ü” 

111 für f ine künftige 7 aulmerklani auf uaf- 

felbe zu machen, wollen wir nur einige bemerken. 
Von Abdera hat das Mufeum Arigoni eine Silber- 
münze: Hauptfeite ein belorberter Kopf mit £*« 

und Rückfeite, der fitzende Gryphus mit 
aufgehobenen linken Vorderfufse und 
von Aegiwn Münzen, die mit dem biofeen Mono
gramm gezeichnet find; von Aeginß ejn^. ^l.Pze’ 
die Hauptfeite eines Schiffs mit Airi unu die Kuck- 
feite ein Widderkopf mit Ain, von Amantia eine 
Münze, auf deren Hauptfeite der blofee Kopf 
des Jupiters ohne ein beygefügtes Zeichen 
lieht; von Ariflaeum, ein belorberter Kopf mic 
dem Barte und ein Adler mit ausgebreiteten Mü
geln. Die T. L P. II. p. 441 n. I. vom Vf. von 
Catana angeführte Münze hat diefes Mufeum auch 
in einem fehr guten Abdruck. Von As-äsh»» fegt 
der Vf. blos: Airapetow forte Apyre vel Ape
re Lyciae, Pallas Stans. Arigon. Nach der jm 
Arigoni abgebildeten Münze mufs es heifeen: Pal
las Stans d. haßarn, f. clypewn. So würde der 
Vf. von Carrhae, von Chius, von Corycus, von 
Corcyra, von Cijdon, von Docimeum verfchiedene 
von andern noch nicht befchriebene Münzen in die- 
fem Werke gefunden haben.

Der Vf. hat auch den Artikel Bracteati in fei
nem Lexikon aufgenommen. Da er ihn einmal auf
genommen hatte, fo war es doch wohl, wenn er 
auch eigentlich von alten Münzen handeln wollte, 
zu wenig gefagt: Bra^leati numi, Quorum aliquos 
dedit depiffos M. Pembrok III. Tb. 109?

Diefer bemerkten Mängel ungeachtet müßen, 
wir den Vf. loben, dafs erfovielesgeleiftet und als 
Landgeilllicher feine Nebenllunden zum Vortheile der 
Wiflenfchaften fo gut verwendet hat. — Die Vor
rede des Hn. Hofrath Heyne ift in mehr als einem 
Betracht lelenswürdig. Möchte doch feine Auffor
derung an den um die Numismatik fo verdienltvol- 
ler Eckhel in Wien wirksam werden , dafs uns die
fer Numifmatiker im wahren Verftande mit einer 
Anleitung zur Numifmatik nach dem vom Herrn 
Heyne gezeichneten Plane befchenkte. Wem es 
Beruf ift ,. dafs er die Münzwiflenfchaft zu einem 
Hauptgelchafte machen oder auch andern durch Un
terricht mittheilen mufs, der fühlt es am meiften, 
wie fehr es noch an einer Anleitung fehle. Da der 
Tod unlängft diefemFache einen Schläger entrißen 
hat, fo bleibt Eckhel wahrscheinlich der einzige 
Mann in Deutfchland, von dem wir etwas recht 
Gutes in diefer Art erwarten könnten.

Salzburg, in der Waifenhausbnchhahdlung: 
Topograpliifch - hißorifche Befckreibung des 
Oberpinzgaus im Er z ft ift e Salzburg, ivlit ei- 
ner Kupfertafel verleben. 1786.116 Si 8- (6 gr.)

Lehrreiche, freymüthige und, Inn und wieder 
einige Provinzialausdrücke und eine gewiße, nicht 
immer gefallende Schwatzhaftigkeit abgerechnet, 
gut gefchriebene Nachrichten, die eine eben fo 
nützliche als unterhaltende Lectiire gewähren. Zu 
einer Probe von der Manier des Verfaflers, der fich 

2 unter 
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unter dem Vorberichte Franz Anton Reifigl nennt, 
zeichnen wir folgende, auch in anderm Betracht le- 
lens werthe, Stelle aus: ,,Vorohngefähr zwanzig Jah
ren machten in Wald die Hexen Epoche; und ei
gennützige oder dumme Geiftliche brachten es bey 
dem ohnehin im hochften Grade abergläubifchen 
Volke mit Benedicirungen, Beräucherungen und 
Beweihwafierungen fo weit, dafs in kurzer Zeit 
Menfchen und Vieh verhext, befchrieen, verdickt, 
vermeint, wie fie fagen, kurz, dafsalles durchteu- 
felt war. Die guten Leute wufsten ihres Leids 
kein Ende, — bis man endlich einftimmig darauf 
verfiel, den berühmten fogenannten Hexenpater 
vom Benedictiner lYIiflionshaufe in der Schwarz- 
ach im Pongau kommen zu laßen. Der Wirth fchick- 
te alfobald einen Knecht mit Wagen und Pferd um 
den hochwürdigen Hexen-und Teufelsbanner ab. 
Unterwegs gings ganz hurtig um und der Kerl kam 
noch bey Tage in die Schwarzach. Er ging gleich 
zum erwähnten Pater und bat ihn im Namen der 
ganzen verdickten Gemeinde, den andern Tag mit 
ihm zu kommen, um fie von den läftigen Nachftel- 
lungen der Hexen und des Teufels zubefreyen. Der 
Pater verfprachs und packte fogleich Teufelsapotheke, 
nebft anderen Geräthfchaften,zur Reife ein. Die Schafe 
Rand andern Tags fchon frühe vor dem Miffions- 
haufe; es ward aufgepackt, und da alles fix und 
fertig war, kam auch mit fachtem Schritte der 
Wundermann — pinguis admodum carnojusque, 
und nachdem er fich, den Kerl, das Pferd und die 
Schafe dreymal bekreuzte (bekreuzt hatte), fetzte er 
fich endlich mit feinem wohlgemäfteten W’anfte fo 
unfanft hinein, dafs die Riemen Gefahr liefen ent- 
zwey zu fpringen.------ Sie kamen in Wald zum 
herzlichen Leidwefen aller Hexen ganz gut an, und 
das W'undermagazin ward beym Wirth dafelbft auf- 

gefchlagen. (Ein Magazin auf [Magen? —). Am 
folgenden Tage ftrömten von allen benachbarten 
Gegenden Menfchen, Kühe und Pferde, mit einem 
Wort alles, was man vermeint zu feyn glaubte, zu- 
fammen. Nun trat er in den Kreis feiner verhexten 
Patienten und die es nicht waren, fondern nur 
um das Spektakel mit anzufehen herbeyliefen, wur
den es auf der Stelle. Er fing endlich feine Opera
tionen an, legte feinen Kram aus, vertheilte für 
baares Geld ganze Gläschen rothes Pulver, Pillen, 
Teufelslatwergen und Weihwafler, und fetzte alle
zeit mit der kunftreichften Miene bey, dafs all diefe 
Dinge fehr hoch, und befonders für die Hexerey 
geweiht feyen, fie würden alfo auch gewifs einen 
erfpriefslichen Effect hervorbringen. Zum Befchlufle 
benedicirte er fie fammt und fonders; machte dar
über alle nur erdenkliche Arten des Kreuzes — 
und was bey der ganzen Sache das Merkwürdigfte 
ift, zeigte fogar mit dem Finger auf einige gegen
wärtige Perfonen und fagte zu den Verhexten: 
„Seht, die haben euchs gethan! die haben euchbe
fchrieen J von diefen wurdet ihr vermeint.1“ Dienur 
durch die Einbildung erkrankten Leute - glaubten 
alles: und eben diefer zuverfichtliche Glaube an alle 
diefe ungereimten Fratzen mufste fie alfo auch na
türlicher Weife wieder heilen. Die fchrecklichen 
böigen diefes elenden Aberglaubens waren tödtli- 
che Feindfchaften, felbft unter Blutsfreunden; das 
Volk ward dadurch in dem finftern Aberglauben, 
und ohnehin einheimifchen Vorurtheilen noch mehr 
beftärkt: und es gibt noch heut zu läge ganze Fa
milien , die an alle diefe Teufeleyen mehr als an das 
Wort Gottes glauben“ — Der Kupferftich ftellet 
die logenannte Krimml im Oberpinzgau, und de« 
daligen merkwürdigen Wafferfall vor.

KURZE NACHRICHTEN.
Todesfälle. Den 4g Junius ftarb zu Magdeburg Hr. 

Johann Georg Sucro, Confifiorialrath und elfter Dompre
diger, im sötten Jahre feines Lebens.

Berichtigung. Das graue Ungeheuer hat eine fal- 
fche Nachricht verbreitet, die daraus in mehrere öffentli
che Schriften und auch in die Allg. Lit. Zeitung gekommen 
ift. Der Verfallet der neuen Oettingifchen Trauer - und 
Wanderordnungen ift nicht H. Hofrath Preu, fondern der 
gleichfalls in Oettingifchen Dienften befindliche Hof- und 
Regierungsrath Baron von Braun, ältefter Sohn des ver- 
dienftvollen Herrn Reichshofraths Baron v. Braun. Suum 
cuique! ----

Kleine Schriften. Göttingen, bey Barmeyer: Ge
nera morborum Cvlltni, edidit H, Fifcher, Med. D. 

et Prof. 1786. 36 S. 8. Diefen Abdruck der gener. morb. 
Cull. beftimmt der Hr. Prof, feinen Zuhörern bey Eröfnung 
feiner pathologifchen Lehrltunden zum Handbuch und Leit
faden , weil er Cullens Ordnung der Krankheiten noch 
immer für die befte hält, und bey feinem Aufenthalte iij 
England Gelegenheit hatte, die nofologifchen Vorlefungcn 
des verdienten Mannes zu nutzen. Seine künftigen He
bungen am Krankenbette in dein ihm nun anvertraueten 
klinifchen Inftitut theilt er, was wir fehr billigen, in 
pathologifche und eigentlich praktifcheund therapevtifche 
ein, und verhütet dadurch fehr weislich die höchftnach- 
theiligen Folgen für die Kunft, die aus den unzeitigen 
und blos im Receptfchreiben beftehenden kliniichen Ue- 
bungen für die Anfänger entliehen muffen, welche denn, 
ftolz auf ihre fogenanntenKenntniffe, gewöhn
lich nichts nach Haufe bringen, als elende Empirie.

Nro. S. 8. Z. 16. v. o. ftatt Flittertheer lies Flitterthee.
..... — । ■■ । ...... . ftatt Fliedertheer lies Fliederthee.
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FRETMA URERET.
Deutschland : Notlüge Auffchlüffe der in Bayern 

aus gebrochenen Verfolgungen gegen geheime 
Gejellfchaften. ipS6. zy S. 8. (2 gr.)

Ohne Druckort: Schreiben an den Herrn Hof- 
kammerrath Utfchneider in München — 
Erfte Warnung — Cavete vobis a Signatis —- 
nebft Inllruction für den Obernder Minervalkir- 
che wegen Ertheilung diefes Grades. 1786. 
136 S, 8- (8 gr-)

I liefe zwey Schriften find in der Gefchichte der 
bekannten Illuminatenverfolgung in Baiern von 

grofser Wichtigkeit. Hier find Aktenftiicke von 
beyden Parteyen geliefert; denn obgleich gedach
te Schriften blofs von Seiten der Illuminaten ge- 
fchrieben find, fo enthalten fie doch auch Urkun
den von der Gegenfeite, die in fich gar keine Spur 
von Unrichtigkeit haben, und die wir daher fo lan
ge für wahr annehmen muffen, bis das Gegentheil 
auf eine glaubwürdige Weife dargethan wird. Die 
erfte liefert nach einer kurzen Einleitung das Be- 
kenntnifs des Abbe Co Jan de y an den Bifchof von 
Frey fingen, die Illuminaten betreffend, das bisher 
noch ungedruckt war, und die hier neu abgedruck
te Nothige Bey läge zur Schrift, welche, unter dem 
Titel: Nothige Beylage zur Schrift über Freymau* 
rer — erfie Warnung, erfchienen iß, mit wenigen 
Anmerkungen begleitet. Die Verf. diefer nothigen 
Beylage find die ausgetretenen Mitglieder des 111. 
Ordens, die Herren Cojandey, Grünberger, Renner, 
und Utzfchneider. — Die zweyte Schrift beantwor
tet eine in die Zweybrücker Zeitung eingerückte 
Erklärung des Hn. Utzfchneider die liier auch lliick- 
weife abgedruckt ift, mit vieler Klarheit und Stär
ke; wir würden hinzufetzen: mit etwas Härte, 
wenn die Sache felbft, vorausgefetzt dafs fie fich 
fo verhält, als der Vf. fie hier vorftellt, ihn nicht 
hinlänglich entfchuldigte; wie er dann auch die 
Gründe zu feiner Entfchuldigung ( S. 29. 30.) an- 
giebt. Angehängt ift diefem Schreiben ein Auszug 
aus der oberdeutjchen StaaUzätung, worinn eine 
fchone Nachricht von dem bekannten Freyherrn von 
Meggenhoffen (C AL. Z.N. 127.S. 399-) mitgetheiit

Yi em wichtiges Stück dec Orden>fchrif- 
ten felbft, wie der Titel fchon anzeigt.

A'L* Z, 1J06, Dritter Band,

Von der Verfolgungsgefchichte in Baiern erfah
ren wir hier vorzüglich folgendes: Hr. Utzfchnei
der , der blofs im unterften Grad des Illuminaten- 
fyftems ftand, erfuhr in Ingolßadt durch Hn. Prof. 
Weishaupt eine Demüthigung. (Schreiben S. 
21.) Da er fich nun hiedurch und durch die 
Verzögerung feiner Beförderung im 0. beleidigt 
glaubte, fo trat er aus, und nannte Hn. Cojandey 
und die übrigen Profefforen der Marianifchen Aka
demie fo lange Spitzbuben und Schurken, wie dies 
eigene Eleven der Akademie erzählt haben, bis auch 
fie ihren Abfchied foderten. (Auffchltiße 5- Schrei
ben S. 24.) Diefe erhielten ihn nun auch, laut der 
Abfchrift davon, die in den Auffchlüßen (S. 22.) 
abgedruckt ift. Nun entwarfen die Herren Cojandey, 
Grünberger und Utzfchneider die Lille von den Mit
gliedern der Münchner Loge, und verbreiteten fie 
aller Orten, gaben dem Vf. der erßen Warnung 
die Materialien zu feiner Schrift an die Hand, brach
ten der Herzoginn bey, dafs die Loge zu Gunften 
des Oellreichifchen Haufes arbeite, verfertigten das 
Bekenntnifs, das Hr. Cofandey dem Fürftbifchoff 
von Frey fingen einhändigte, überreichten die nem- 
liche Schrift mit einigen ^Abänderungen an denKur- 
fürllen, (diefes Stüde ift im Anhang zu dem kürz
lich erfchienenen Archidemides abgedruckt) und er
boten fich, ihre Behauptungen durch einen Eid zu 
bekräftigen, füllten alle Zeitungen mit gehäfligen 
und verläumderifchen Nachrichten, wiegelten das 
Volk durch die Prediger auf und brachten fo die 
gefetzwidrige Verfolgung zu Stande, bey der fie 
noch immer hülfreiche Hand leifteten, und wovon 
fchon mehrere Data ins Publikum gekommen find.

Vielleicht aber find unfre Lefer weniger auf diefe 
Umftände als auf die Nachrichten vom Orden felbft 
und von feiner Befchaffenheit begierig; alfo wollen 
wir ihnen auch darüber das vornehmfte, was uns 
diefe Schriften darbieten, mittheilen. Freylich find 
in Hn, Cofandefs Bekenntnifs fchreckliche Befchul- 
digungen gegen die Illuminaten vorgebracht; allein 
manche Erinnerungen dagegen in der Einleitung 
dazu find offenbar gegründet, und andre Betrach- 
tunuen darüber muffen in der Seele der meiften Le
fer ganz natürlich von felbft entliehen. ■ Mit Recht 
faut der Vf der Auffchliiffe^ (S. 2)1 „Alles, was 

darinnen gegen die Illuminaten angeführt wird, 
”ift zu allgemein gefagt, ohne Fafia, Beweife und 
” t nähere; 
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nähere Indicia anzuführen/4 Hr. Cofandey wär Oberer 
und mufste als folcher Papiere in Händen haben, 
wodurch er feine Vorwürfe beweifen konnte. We
nigftens hätten diefe Befchuldigungen bey der Un- 
tcrfuchung zum Grunde gelegt und darüber inqui- 
rirt werden follen; allein man ignorirte fie ganz, 
machte weder gerichtlichen noch Öffentlichen Ge- 
brauch davon, die verdammten Mitglieder wur
den grofstentheils nicht einmal gerichtlich ge
hört, gefchweige dann mit Hn. Cofandey und den 
andern confrontirt u. f. w. Soviel ift überhaupt wohl 
aufser allem Streit, dafs, wenn auchjdie Illumina
ten wirklich alle ihnen vorgeworfene Verbrechen 
auf fleh hätten, dennoch die Art gegen fie zu ver
fahren nie gerechtfertigt werden kann- — Aufser- 
dem aber widerfpricht fich Hr. Cofandey auch ganz 
offenbar. In dem geheimen j^enntnijs an den B. 
v. Fr., und in der erßen Warnung, die, wenn fie 
auch nicht von ihm oder den andern ausgetretnen 
Mitgliedern gefchricben ift, doch eben die Befchul
digungen enthält als das Bekenntnijs, werdenM^m 
111. Orden Verbrechen und fchreckliche Grundfätze 
zur Laft gelegt; aber in der nutlügen Beylage, wo 
er fich unterfchreibt, alfo dem Publikum für die 
Mahrheit feiner Behauptungen bürgt, lautet die 
Sprache g^nz anders^. Hier find die Urfachen, war
um er die Gefellfchaft verlaßen: Zeitvevlufl, Geld' 
verluß, beßäv.diges predigen gegen Patriotismus, 
Empfehlung des Kosmopoliiifmus und gründliche 
Ueberzeugmig Don der gänzlichen UmiUtzlichkeit 
oder Schädlichkeit der geheimen Gefellfchaft; alfo 
gewifs keine Verbrechen, fondern zum Theil Dinge, 
die dem Orden Ehre machen, wenn man nicht durch 
die fchieffte Auslegung von der Welt fie in ein falfches 
Licht, das aber durch die natürliche Reflexion fei
ner Stralen unausbleiblich den Schein der Lächer
lichkeit auf die Herren Profefforen zurückwirft, ftel- 
len und z. E. für die Hauptgegenftände des Kofmo- 
politismus Abyfsinier, Kalmücken, Hottentotten, 
Otahyter u. d. gl. angeben will, zum Theil aber 
find es Vorwürfe, die wenigftens ziemlich unwich
tig und unferm Bedünken nach von dem Vf. der in 
Fi. 8r. der A. L. Z. angezeigten Gedanken über die 
Verfolgung der 1U. triftig widerlegt find. — 
Was Hr. Cofandey in dem B^kenntnifs anführt, find 
aufser einigen Stücken der Einrichtung, über deren 
Wahrheit wir nicht entfeheiden können, die aber 
ihrer Natur nach eben fo wohl zu guten als zu bö- 
fen Abfichten gebraucht werden können, vorzüg
lich (AuffMl/fe S. 15 fg.) folgende fünf Grundfä
tze, die die Illuminaten haben füllen.' l) Wenn die 
Natur uns eine allzuflhwere Bürde auflegt, fomufs 
der Selbßmord uns davonbefreyen. 2) Rien parrai- 
fon, tont pur pafior.. 3) Der Zweck heiligt die 
Mittel, 4) Dem der uns verräth, kann kein Filrß 
Jehützen. 5) Tons les Rois et tous les pretres Jont 
des frvpons et des traitres. Allein von dielen tra
gen einige das Zeichen ihrer Falfchheit an der Stirnei 
fo ift eine contradict o in adjecto, dafs eine GefeU- 
fchafc, die nach einem plan handeln will, den Grund' 

fatz haben könne, alles äus Leidenfchaft zu thun; 
das Verslein N. 5- ift auch an fich fehr verdächtig 
da man auf folche Art ernfthaft verftandne Grund
fätze nicht leicht verbreiten wird, und mufs we
nigftens eben fo als N. 1. bewiefen werden. Ff. 4 
ift dunkel und nur dann verdächtig, wenn man 
nach Gefallen Confequenzen daraus zieht, die we
nigftens nicht ganz natürlich und ungezweifelt da
raus folgen. Das gilt nun auch befonders von 
dem Grundfatz N. 3 : der Zweck heiligt die Mittel. 
Jeder Unbefangne wird beym erften Anblick den- 
felben fo verliehen: „Was fonft unbedeutend oder 
„überfliiCsig zu feyn fehlen, wird ehrwürdig, wenn 
„es zu edlen Zwecken angewendet wird.'“ Hr. C. 
aber folgert (Auffchlüjfe S. 16., ) dafs diefem Grund
fatz nach ,,alle Verbrechen erlaubt wären, wenn fie 
„nur zum Zweck führten.“ Das ift hart. Hat Hr. 
C. dies blos felbft gefolgert, — und fo fcheint es dem 
Zufammenhang nach; fo ift das die gefährlichfte ver- 
abfeheuungswürdigfte Confequenzmacherey, durch 
die man leicht aus den herrlichften Sätzen, felbft 
der chriftlichen Moral, die gröfsten Abfcheulich- 
keiten oder Abfurditäten ableiten kann. Wird aber 
dies im O. wirklich gelehrt; fo war es eine wichti
ge Pflicht für ihn, es durch einleuchtende Gründe 
und Thatfachen zu beweifen; fo ift die Baierifche 
Regierung bey derMenfchheit verantwortlich, dafs 
fie die Männer, die folche Sätze verbreiteten, ent- 
wifchen liefs, und fie nicht als die fchändlichften Ver
führer entlarvte und hart beftrafte. Aber das eben 
erregt von der guten Sache der Illuminaten den vor- 
theilhafteften Begriff, dafs fie nichts fo eifrig auf je
der Seite ihrer Schriften fodern, als Beweife der Vor
würfe durch Thatfachen; und welcher aufgeklärte 
Mann wird in diefer Foderung nicht mit ihnen über- 
einftimmen, befonders da die meiften Befchuldigun
gen an fich fo wenig Wahrfcheinlichkeit haben ?

Am intereffanteften für uns aber war das an ge
hängte Stuck aus d^n Ordensfehriften. NaHirlicher- 
weife mufs dem Lefer dabeyder Zweifel aufftofsen, 
ob diesDocument auch'ächt fey. Allein aufserdem 
dafs es fich nicht wohl vermuthenläfst, dafs jemand 
einen ganzen Grad in einer geheimen Gefellfchaft 
blos zur Luft oder auch zur nothwehrlichen Vertheidi- 
gung ausdrücklich machen und drucken lallen wür
de, fo glauben wir fchon in derVerfchiedenheitdes 
Stils im Schreiben felöft und in diefem Anhänge, 
und in der Uebereinftimmung diefc-s Auflatzes mit 
der bekannten BeyUgc ds Freyherrn von Meggen
hofen zum grauen Ungeheuer Gründe für die Aecht- 
heit zu finden; überdem würde uns der Mann, der 
eine folche Schrift als diefe nicht zum dwecten, fon
dern niirzmn indirecten Gebrauch erfände, folglich 
alfo bey ihrer Abfaflüng nicht wahre, fondern nur 
angenommene Wärme haben muiste, in einem zu 
glänzenden, fall blendenden Licht erfcheinen, da 
fchon der Verfafler diefes Auftarzes, vorausgefetzt 
dafs er wirklich fo gebraucht worden, uns vorzüg
liche Hochachtung jbgezwungen hat. Ab'r wenn 
er äcnc und richtig ift> fo ftoist dann untrer profa

nen
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nen Vernunft eine neue Schwierigkeit auf. ■ Wir fe- 
hen nicht ein, wie der Verfaffer des Schreibens be- 
rechtigt feyn konnte, diefe Schrift bekannt zu ma
chen. S Er fagt zwar, es fey ihm erlaubt worden, 
da der O. nicht blos in Baiern, fondem auch in 
andern rändern gänzlich auseinandergetreten fey. 
lih dies wahr, fo bedauren wir dieMenfchheit, dafs 
ein wichtiges, nachdem, was bis jetzt bekannt ge
worden ift, achtungswürdiges Inftitut zu Grunde ge
gangen fey; nur müßen wir aufrichtig geliehen , dafs 
wir wieder eben fo wenig begreifen, warum eine 
von der Baierfchen Regierung verbannte Gefellfchaft 
auch in andern Ländern aufzuhören gezwungen fey. 
Gerade als ob die vor etwa 20 Jahren gegen die Frey- 
rnäurcr überhaupt ergangne Verordnung des Dan
ziger Magiftrats auch aufser Danzig Wirkung hätte 
haben follen! Doch da dies alles keinen Zweifel 
an der Aechtheit diefes Documents erregen kann, 
fo müßen wir daflelbe noch immer als die ficher- 
fte Quelle aller Urtheile über den Orden anfe- 
hen, bis wir eines belfern überzeugt werden; 
und wenn dann diefe Urkunde richtig und unver- 
fälfcht ift, wenn die übrigen Schriften des 0. in den- 
felben Grundfätzen abgefafst find; fo müßen wir 
gewifs die Behauptung des Verfaffers (Schreiben S. 
26.) unterfchreiben, dafs ,,dies Inftitut an Reinig- 
„keit der Sittenlehre vielleicht keines feines glei- 
,}chen hat.“ — Doch unfere Lefer mögen aus eini
gen Proben felbft urtheilen: (S.84,— 87)>,Diejenige 
Gefellfchaft würde alfo die volikommenfte feyn, 
die jeden redlichen Wunfch befriedigte. Es giebt 
aber gewiße allgemeine Gebrechen der Welt, die 
der kluge und rechtfchaftene Mann jedes Zeitalters 
gerne abgeftellt wißen möchte. Wenn wir fehen, 
dafs in diefer fchönen Welt jeder Menfch glücklich 
feyn könnte; dafs unfre eigne Glückfeligkeit aber 
oft durch das Schickfal unferer Brüder und durch 
die Bosheit der Verirrten geftört wird, folglich 
nicht dauerhaft‘ift; dafs die Böfen fo mächtig find, 
mächtiger als die Guten; dafs der Beitz zur Untu
gend zu ftark, dafs einzelnes Kämpfen dagegen 
fruchtlos ift; dafs der ehrliche Mann kaum unge
ltraft ehrlich feyn kann; fo entfteht natürlich der 
Wunfch, es möchten einmal die edlern wiirdioern 
Menfchen in ein dauerhaftes Bündnifs mit einander 
treten, in ein Bündnifs, das nie wieder Getrennt

Um ^Gn Böfen fiirch-* f ? Tc , ahen Guten ohne Unterfchied 
aufzuhelfen, lieh felbft Ruhe, Zufriedenheit und 
Sicherheit zu verfchaffen, durch die kr~h>n v ? tel das Lafter erft zu feiTeln, danTzn 
durch Mittel, die zugleich Tugend und 
beförderten, und die bisher nur zu unkräftiuen 
Reitze zur Rechtfchaftenheit finnlicher, mächticpr 
und anziehender machten, durch Mittel die auf 
höhere Kenntnifs der menfchlichen Natur peorim- 
det waren. Ein folcher G gand pine; ™ 
Verbindung wäre doch uohl nicht mm defunftbäX 

fondem dereddfte, den M. ein vernurfti-
£er wohldenktnder Mann wünldwu kann. — Aber

wo ift diefe vortrefliche Gefellfchaft, diefe Grund
lage, diefer Vorfchmack des Himmels auf Erden . 
Wo ift der Orden, der dabey fo wenig den häusli
chen und andern Verbältniflen feiner Mitglieder 211 
nahe tritt, der fo wenig betriigliche Wünfche und 
Leidenlchaften erweckt und nährt, der nur än Be
lehrung und Beflerung des Menfchen arbeitet, und 
dazu fiebere gegründete Anftalten aufzuweilen hat, in 
welchem die politifchen Verhältnifle keine Aende- 
rünn bewirken können ; der die Menfchen blos nach 
ihrer ächten Gute, nach innerm Werthe beurtheilt; 
wo Verftellung fo unwirkfam ift; wo der kunithch- 
fte Heuchler in feiner Blöfse dafteht; wo alle Kunlt- 
grifte der Böfen unwirkfam gemacht werden; wo 
jede Tugend, jede kleinfte moralifche Handlung 
ihre fiebere unausbleibliche Belohnung erhält; wo 
man blofs nach grofsen allgemeinen Gefichtspunk- 
ten handelt, gegen alles niedrige Intereffe fuhllos 
gemacht, und nur in das Grofse und Allgemeine 
zu wirken gereitzt wird; wo die Seele gegen jeden 
grofsen Entwurf in edlen glühenden Enthufiafmus 
gefetzt wird ; wo ift die Gefellfchaft, die das bisher 
unaußcE liehe Problem entwickelt • das Gutt, wuder 
über das Doja fegen zu macken? u. f. w. (S. 9°*) 
„Urtheilen Sie nun, ob wir zu viel jverfprechen, 
wenn wir fagen, dafs unfre Anftalten uns in den 
Stand fetzen, mehr zu wißen, als die übrigen Men
fchen, mehr zu wirken als andere. Wo /oll wohl 
der Sitz der Weisheit wo Joli man Entdeckun
gen macken, wo Joli etwas Grolses bewirkt W**den, 
w^n es nicht aa zu finden ijl, wo die einßchtsvoll- 
ßen Mrnjchen mit vereinten Krajten arbeiten, und 
Hülfsmittel nutzen, welche die übrige Welt nicht 
hat, wo man noch überdies den kürzeßen Weg ge- 
fuhrt hat ? Haben Sie aber gröfsere für die Welt 
nützlichere Anftalten fonft irgendwo gefunden, noch 
einmal, fo keinen Sie dahin zurück! Wir wollen 
Sie mit keinen falfchen Erwartungen täufchen. Kur 
nach unfern An falten Jollen Sie uns beurtheilen, 
nicht glauben, dajs wir irgend einen Zweck fchon 
erreicht hätten.“ — (S- 91. 92.) „In unfrer l'erbin^ 
düng muß jeder denfelbe^ Zweck vor Augen haben, 
nur das thun, was Jlcher dazu fuhrt, alles Übrige 
aber untet laßen. Alle müßen gegen diefen Zweck 
fühlbar gemacht werden, und wenn diefe Anrede 
Neigung zum Zwecke bey Ihnen gewirkt hat, dann 
ruht und Jchwcbt itnjcr Geiß Über Ihnen,der in Ihr 
Het z blickt, vetlajst Jie nicht, und Sie ßnd berufen 
zu wirken, was beßimmt iß. Aber btßlr wäre es 
f ür den Menfchen, dafs er nie geboren wäre, der 
kalt und gleichgültig dabey bleibt, bey dem keine Be
gierde gut und grofs zu feyn gewirkt werden kann I 
£r iß für uns uv.d wir für ihn verloren. Trauert 
und weint, ihr Edlen, dafs es Menfchen giebt, die’ 
gegen das Gefühl der Beftimmung und Würde ih
rer Natur kalt und unbeweglich bleiben! Ihr habt eine' 
Seele verlohnen, die auf dem Wege der Läuterung, 
war.“.— (S. 112. II3.) „Wenn ein dummer’
Menfch den kliigften Mann durch .Schwärmerey da
hin bringen kann, ihm leine geheimften Gedanken

I 3 2®
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m offenbaren; fo mufs man fich wahrhaftig über
zeugen, dafs die Menfchen zu allem zu bewegen 

•find, wenn man nur ihre Schwächen fafst, und 
dafs feltener Vernunft undUeberlegungals Gewohn
heit und Vorurtheil ihre Schritte leiten. Kann man uns 
Enthufiafmus für Thorheit anprägen; fo mufs es 
doch wohl an der Art der Behandlung liegen, wenn 
•man der Wahrheit und Tugend nicht dies Ueberge- 
wicht zu verfchaffen verlieht. Manbediene fichatfo 
derfeiben Mittel, die der Betrug zur Bosheit anu/en
det, um das Gute durchzufetzen, fo kann es nicht 
fehlen. Die Bofen aber vermögen nur darum alles, 
weil die Guten zuunthätig, zu furchtfam find“—• 
Doch diefe Proben mögen genug feyn. Das kön
nen wir nicht leugnen, dafs wir in dem , was wir 
von diefer Ordensfchrift erwarteten, fehrgetäufcht 
worden find. Wir vermutheten nach dem, was 
bisher von den Illuminaten bekannt war, zwar man
che gute Grundfätze darinn, aber, wie es fonll in 
allen geheimen Ordensfehriften ift, mit myftifchen 
Ideen verwebt und in einer myftifchen Sprache vor
getragen; allein durchaus die reinfte atifgeklärtefte 
Vernunft in einer fo hellen klaffifchen Sprache re
den zu hören, das übertraf alle unfere Erwartung. — 
Dies ift nun unfer kurzes profanes Urtheil über ein 
paar Schriften, zu deren unparteyifcher Anzeige 
wir nach dem Plane der A. L. Z. verbunden wraren. 
Der Verf. des Schreibens verfpricht noch zu meh
reren malen in diefer Angelegenheit vor dem Pub
likum zu erfcheinen, und auch feinen Namen zu 
nennen, wenn anders. Hr. Utzjchneider „fich fo ver- 
„theidigen würde, dafs man Ehre davon hätte, fei- 
„nen Namen neben des Hn. U. zu Hellen, wenn er 
„feine Behauptungen gehörig erweifen würde.“ 
Solange, fetzt er hinzu, hätten die Illuminaten ge
ichwiegen, da fie fich gerichtlich vertheidigen woll
ten; da ihnen aber dies Mittel abgefchnitten fey, 
müfsten fie fich freylich vor dem Publikum verant
worten.

Aufser diefen Schriften ift uns noch eine zu Hän
den gekommen, die uns dem Titel nach Aufklä
rung über die Baierifchen Vorfälle verfprach:

Hamburg, bey Matthiefsen: Freymaurerifche 
Reife durch die Bayerfchen Lande, worinn die 
Aufhebung des Illuminaten - und Freymaurer- 
Ordens erzählt und deren Syfiem geprüft wird. 
1786. 31 S. 8- (2 gr.)

Dem Titel nach erwarteten wir von einem Rei

fenden wenigftens umftandliche Erzählung derThat- 
fachen und vielleicht einige freymüthige Beurthei- 
lung, aber wir wurden fehr betrogen. So wenig 
wir wirklich Partey für die Illuminaten zu nehmen 
gefonnen find; fo können wir doch im Namen des 
Publikums fodern, dafs man denselben Gründe 
und nicht Gefchwätz vortrage. Der Verf. will 
gleich im Eingänge das Publikum durch Erweckung 
einer grofsen Idee von feinen maurerifchen Kennt- 
niflen für fich und feine Meinungen einnehmen; 
allein der blofse Charakter eines alten Maurers ift 
bey dem Publikum fchon lange zu verdächtig ge
worden, als dafs es blofs deswegen, ohne alle0wei
tere Gründe,' alles für Wahrheit annehmen follte, 
was fo ein grauer oder auch wohl graugefärbter 
Mann ihm fagt. Das Syftem und die Grundfätze 
der Illuminaten, das er nach den Umftänden, durch die 
er dazu gelangt zu feyn erzählt, nur obenhin ken
nen mufs, und von dem er doch die genauefte 
Kenntnifs zu haben vorgiebt, fertigt er in vier Sei
ten ab, und legt ihnen wichtige Befchuldigungen 
zur Lail, die aber eben feine ganze Nachricht ver
dächtig machen. Haben die Illuminaten wirklich 
folche oder ähnliche politifche z\bfichten gehabt; 
fo mag er es andern weifs machen, dafs fie ihm 
den Zutritt zu ihren Arbeiten fo leicht gemacht hät
ten, ohne ihn doch aufzunehmen. Seine Erzählung 
von der Verfolgung ift fo äufserft flach, dafs wir uns 
geradezu zu behaupten getrauen, der Verf. fey gar 
nicht "in Baiern gewrefen, fondern liefere uns hier 
einen kleinen maurerifchen Roman, (wie fie feit 
1768 nicht feiten, obgleich doch meiftens in fei- 
nerm und gefälligerm Gewände als hier, erfchei
nen) den er aus einigen fliegenden Nachrichten zu- 
fammen geftoppelt hat. Seine Vertheidigung der 
ächten Maurerey (doch wohl derfiricten Objervanz?) 
werden ihm feine Brüder nicht verdanken, da fie 
fo fchlecht gerathen ift; und was foll man von 
dem Gehorfam feiner Brüder gegen die bürgerliche 
Obrigkeit denken, da er (’S. 30) verfichert, dafs 
fie, trotz des Verbots der Baierifchen Regierung, 
nicht zu arbeiten aufgehört, fondern nur ihren Lo
genort verändert hätten, dahingegen die Illumina
ten laut verfichern, ihre Verbindung, dem Befehl 
der Regierung gemäfs, gänzlich aufgehoben zu ha
ben , worinn ihnen noch niemand, widerfprochen 
hat?

KURZE NACHRICHTEN.
Todesfall. Zu Leipzig ftarb am iften Julius Herr voent. Er hat fich befonders durch feine drey Djflert. de 

"D. Heinrich Michael Hebenjlreit, der Rechtsalrerthümer H.ßoria ^urisdictionis ecclejtaflica» und durch ein Pro- 
aufserordentl, Prof. Oberhofgerichts-und Confiftorialad- gramm de interrogationettfitum tnfecreto bekanntgemacht.

N.145. S. 539. z. 56. für ^udaslies Paulus. N. 159. S. 29. Z. 23. V u. ift das Wottfeltne nachIwhßzv fetzen, 
N« 159« Z. 2g. v. U. ift über nach Gedanken auszuftreichen.
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Mittwochs, den Uten Julius 1786*

'RECHTSGELAHR THE IT.
Ulm , bey Wohler: Ueber das Eigenthum an den 

geiftlichen Güthern und deren Heimfall bey vor- 
gehenden Stiftsinnovationen. Nach den gemei
nen Reichsrechten — von D. ff oh. Chrifiian 
Majer, Konigl. dänifchen Juftizrath und Her
zog!, Würtemb. Rath, ordentlichen Lehrer des 
Staats und Kirchenrechts zu Tübingen, 178$» 
48$ S. 8.

Diefe Schrift fcheint, wie einige vorhergehende 
des Herrn Vf., durch die berühmte Mainzer 

Klofterfache veraialafst worden zu feyn, ob wohl 
ihre Ausführung mehr ins allgemeine geht. Der 
Hauptgegner, mit dem er es m diefer Schrift zu 
thun hat, ift Herr Hofrath Brauer in Carlsruhe, wel
cher in feinen Abhandlungen zur Erläuterung des 
tFeßphälifchen Friedens ira zten Band in der Ein
leitung dem Staat in den Gütern aufgehobener oder 
fonft eingehender geiftlicher Stifter und Klöfter oder 
ganzer Orden ein gemeinfchaftliches oder Oberei- 
genthumsrecht zufchreibt, und daher in einiger Ab
weichung von der Lehre derjenigen, welche dabey 
eine auf die römifche Gefetzgebung gebaute Suc- 
ceffion des Fifcus in vacant gewordenen Gütern 
annehmen, den Satz aufftellt, dafs dergleichen Kir
chengüter als ein Theil des allgemeinen Staats
guts anzufehen feyn, der einzelnen religiöfen Gefell
fchaften durch die Staatsverfaflung nur vorzüglich 
angewiefen und von ihnen vorbehalten worden 
wäre, und daher nach erfolgter Aufhebung einer 
religiöfen Gefellfchaft an den Staat zurückfallen, 
oder vielmehr eiernfelben kraft feines urfprüngli- 
chen Rechts verbleiben müfste, und nunmehr zu 
änderweitem Staatsgebrauch angewendet werden 
könnte. Herr Majer hingegen weicht auf die vor
hin bekannte Art von diefer Theorie ganz ab, ver- 
theidigt das Succeffionsrecht der Kirche in folchen 
Gütern religiöfer Gefellfchaften, und räumt den Bi- 
chöften und Vorgefetzten der Kirche die Difpofition 

er felbige und deren Verwendung zu andern geift- 
ic ten und fremden Anftalten ein. Wenn gleich den 
Herrn VE der gegen feine übrigen Schriften fchon 
o.t geauiserte Tadel auch bey diefer wenigftens in 
einigen Stellen trift, dafs er nemlich durch eine 
aftectirte Deutlichkeit, durch zu

A. L, A. Dritter Baadt

oft ganz unnöthige Zergliederungen der Begriffe 
und die übrigen Eigenheiten des Vortrags dunkel 
werde; fo gehört doch die gegenwärtige gewifs 
unter die vorzüglichen Produkte deflelben. Uner- 
träo-lich ift es, mit welcher erzwungenen Schlufs- 
folge ;Herr Brauer fein grenzenlofes Staatseigen
thum zu beweifen fucht. Selbft aus unfern heuti
gen überfpannten Grundfätzen des allgemeinen Staats
rechts läfst fich ein folches allgemeines Staatseigen
tum nicht herleiten. Wenn aber vollends derglei
chen übertriebene Begriffe ins mittlere Zeitalter un- 
ferer deutfchen Verfaflung, wo die Autonomie und 
die Eigenthumsrechte der befondern Gefellfchaften 
auf den höchften Grad gediegen waren, und falb 
alle Staatsgewalt nur auf das Vertheid igungsrecht 
eingefchränkt war, übergetragen werden, dann 
mufs man billig zweifeln, ob fo etwas mitUeberzeu- 
gung niedergefchrieben werden könne. Herr Majer 
geht die einzelnen philofophifchen und hiftorifchen 
Gründe des Herrn Brauers durch, widerlegt felbige 
gründlich, und entwickelt darauf die Reichsher- 
kommlichen Verhältniffe der Kirche gegen den Staat 
und der kirchlich bifchöflichen Innovationsgewalt 
über die religiöfen Gefellfchaften und deren Güter 
gegen die weltliche Hoheit der deutfchen Landes
herrn mit vieler Befcheidenheit und Belefenheit aus 
dem Kirchenfyftem unter den altromifchen chrifti. Kai, 
fern, und unter der Verfaflung des fränkifch deutfchen 
Reichs, aus dem deutfchen Kirchenrecht des mittlern 
Zeitalters, aus der Reformationsgefchichte, und den 
Zeugniifen älterer und neuerer berühmten Staats
rechtslehrer u. f, w. Er zeigt die ewige Vermifchung 
der weltlichen Landesherrlichen Oberaufficht mit ei
nem Eigenthumsrecht, und des Landesherrlichen 
Reformationsrechts mit der innern Grundgewalt 
der Kirche, die ihr als Gefellfchaft betrachtet zu- 
ftehe, und das Eigenthumsrecht über ihre Guter 
mit der darausfliefeenden Difpofition über felbige 
begreife. Befonders merkwürdig find einige von dem 
Hn.Vf. S. 215’angeführte proteftantifche rechtlicheBe- 
denken aus dem XVII Jahrhundert, worin über diefe 
Materie fehr gefunde und helle Begriffe vorkommen.

Berlin', bey Pauli: Grab der Chikane, dritten 
Bandes zweiter Theil. 164g S. gr. 8.

, Diefer zweyte Theil des letzten Bandes, womit 
’ das Werk ßuwmehrgefchloflen ift, trägt die Lehre

K vom
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vom Sachenrechte, nach der Eintheilung fdeffelben 
in das eigentlich dingliche Qius in re") und das nur 
an der Sache habende Recht Qius ad rem')\va ihrem 
ganzen Umfang vor. Obgleich der Herr Verf. feine 
Hauptabficht, ein Grab der Chikane zu liefern, nicht 
feiten aus dem Gefichte verliert, und durch’ die 
mit feinem Plan in keinen Zufammenhang gefetzte 
Einmifchung folcher Lehren des römifchen Rechts, 
die man felbft in den gemeinften Lehrbüchern eben 
fo gut entwickelt findet, an manchen Orten in jene 
zwecklofe Weitfchweifigkeit fällt, die eine natürli
che Folge der Polygraphie ift; fo können wir doch 
auch diefem Theile fo wenig als dem ganzen Wer
ke, feinen Werth für denkende Rechtsgelehrte über
haupt, und Gefetzgeber infonderheit abfprechen.

Frankfurt am Mayn, bey van Düren: Reperto
rium für das peinliche Recht angelegt von ff. 
H. Pldt. 1786, 503 S. 8- (iRthlr.)

Unter diefem Titel verfpricht fich der Lefer et
was ganz anders, als er wirklich darinn findet. Er 
vermuthet vielleicht eine Sammlung von Auszügen 
aus landesherrlichen Verordnungen und andern 
Schriften des peinlichen Rechts, nach einem zweck- 
mäfsigen Plan zufam mengetragen. Aber er irret 
fehr, und findet pichts als eine Sammlung von deut- 
fchen, einzeln gedruckten oder in Journalen befind
lichen Abhandlungen über Gegenftände des peinli
chen Rechts, die man theils ganz entbehren könnte, 
oder die doch fo bekannt und in jedermanns Händen 
find, dafs kein neuer Abdruck nöthig gewefen 
wäre. 1. G. S. Meiller über den Einflufs, welchen 
der Stand des Verbrechers auf die Strafen und das 
Verfahren in Straffachen hat. 2. Freyherr von Dat
il erg Arifton, oder über die Wirkfamkeit der peinli
chen Strafgefetze. 3. G.H. Feder über dieTb- 
desftrafen. 4. ff. F. Eberhard von dem gefchwor- 
nen Montag oder den Rügegerichten an der Lahn. 
5. ff. T. Carrach von der Schuldigkeit die Unko- 
ften einer Jnquifition zu tragen. 6. C, F. Seeger 
find fcharfe Gefetze einem Staat verträglich ? 7. Ein 
Vorfchlag, die Entweichung der Gefangnen zu er- 
fchweren. g. ff. A. Eberhard über die Veranlaf- 
fung zur Einführung der Folter. 9. Anekdote, wel
che den Urfprung zur Abfchaffung der Folter in 
Europa gegeben, von Wekhrlin. 10. ff. F. Runde 
über die Rechtmäfsigkeit der Todesftrafen. 11. Von 
Barkhaufen über die Abfchaffung der Todesftrafen. 
12. G. A. Kleinjchrod über die Wirkungen eines un- 
vollkommnen Beweifes in peinlichen Sachen.

In einer grofsen Vorrede fchwadronirt der Verf. 
über die Verbefferung unferer peinlichen Gefetze, 
ohne darüber nur den mindeften neuen Gedanken 
vorzubringen.

Basel, bey Flick: Grenxßein der weiblichen Rech
te in und aufser der Ehe von einem Freunde der 
Wahrheit. 1786. 72 S. 8 (Sgr.)

Eine feichte Schrift, worin folgende Sätze abge
handelt werden: Die Menfchen weiblichenGefchlechts

find wahre Menfchen. Ihre Natur ift verderbter, 
als die des männlichen Gefchlechts. Sie haben we
der in Anfehung der Seelenkräfte noch in Anfehung 
des Körpers einen Vorzug vor dem männlichen Ge- 
fchlecht. Ihre Ehre hängt nur von der Ehre des männ
lichen Gefchlechts ab. Sie ftehen unter der Herrfchaft 
des männlichen Gefchlechts. So weit fich die von Gott 
dem Manne übertragne Herrfchaft erftreckt, ift es 
Pflicht für das Weib, dem Mann zu dienen. Gleichwohl 
ift das Weib eine Mitherrfcherin über die Erde, und fie 
hat das Recht von ihrem Gatten, ein fanftmüthiges 
Herrfchen, aufrichtige Liebe, beständige Treue, 
anftändige Verpflegung, und eine fortdauernde Ver- 
forgung zu fodern. Nur innerhalb der Grenzen der 
Rechte des weiblichen Gefchlechts wird die Jungfer 
und die Frau ihres Lebens froh.

Hanau, im Verlag des Wayfenhaufes: Analecta 
juris criminalis, cura ffo. Frid. Plitt jun^im 
edita. 1736. 503 S. 8- (1 rthlr)

Ift nichts als eine Sammlung einiger zum peinli
chen Recht gehörigen Differtationen, welche hier 
wörtlich, aber mit vielen Druckfehlern, abgedruckt 
find. Es ftehen darin: 1) H. P. Schlofs er deufugla- 
dii injüppliciis apudromanos. Francof. ad Moen. 1769. 
2) ff. F. Malblanc de poenis ab eßectibus defen- 
ßonis naturälis etiam in Jlatu civili probe diflinguen- 
dis. Altorfii 177-3) F- I.Kortholt de jujlitia et 
prudentia poenarum in fanctione poenali novigima 
utriusque circuli rhenani. Gijfae 1771] ff. M. C.iB e- 
fecke de homicidio ex vitae taedio ad opfpetendam 
mortem commijfo non mortis poena, fedperpetuis car- 
ceribus puniendo. Halae 1772. 5) A. F. Schott
de furto ex necegitate commijfo. Tlibingae 1772. 6) 
L. Salomo d'e homicidio ca/uali. Lipfiae 1780. 
7) ff' ff- Haus de legis latoria poenas flatuendl po- 
teßate. Herbip. 1778. 8) T. Wagner de fuppli- 
cio parricidarum. Upf. 1733. 9)G. H. Mylius 
de parricida coeco. Lipfiae 1735. 10) A. L. Ho m- 
bergk zu Fach de diverfa indole proeeßus inquifi- 
torii et accufatorii Mar bürgt. 1754. 11) ff. G.
Krefs de variis jurisdictionis crim. in Germania ge- 
neribus. Helmßadii 1730. Da aus der Vorrede 
nicht erhellt, dafs der Herausgeber diefer Samm
lung nach einem gewißen Plan zu Werk gegangen, 
fo kann er weder gelobt, noch getadelt werden, 
fondern es ift mehr Unternehmung des Buchhänd
lers , von dem jeder Liebhaber diefe Abhandlungen 
gerne kaufen wird, der fie noch nicht befitzt.

ERDBESCHREIBUNG.
Salzburg : In der Waifenhausbuchhandlung: To- 

pographifche Befchreibung der Landjchaft Lun
gau im Fürßenthume Salzburg. Von ffojeph 
Benedikt Hueber. Mit einer Kupfertafel. 1786.
6 £ Bogen 8- ( 6 gr.)

Man laße fich durch die gefchmacklofe, undeut- 
fche Vorrede, an deren Schluffe Hr. H. verfichert, 
dafs er, was ihm wohl niemand ftreitig machen 
wird, lebenslänglich der Verfaffer feyn wolle, nicht 

abfehre-
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abfchrecken, weiter zu lefen. Das Büchelchen ent
hält doch eine ziemlich genaue, obwohl in manchen 
Stellen in einem gezierten, fchön feyn feilenden 
Stil abo-efafet? Befchreibung des auf dem Titel an- 
o-egebenen Thales im Erzfrffte Salzburg und der 
Denkungsart, Sitten, Nahrungszweige u. f. w. fei
ner Bewohner. Laut der beygefügten Tabelle be
trug im Jahr 1776 der gefammteLungauifche Vieh
lland: 5612 Ochfen , 622 Stiere, 8799 Melkkühe, 
2318Zügelkälber, 3852 Kälber, 5610 Schweine, 
26631 Stück Kleinvieh, als Schafe, Lämmern, f. w. 
852 Stutpferde, llo Vollpferde, und 87Hengile; 
die Volksmenge im Lungau aber belief fich im Jahr 
1783 auf 13598 Selen. Das ill doch, da nachS. 15 
das -Lungau 15 £ Quadratmeilen enthält, keine Be
völkerung die fo grofses Aufheben verdiente wie 
Hr. H. davon macht, obfie gleich für einen Diftrikt 
von der Befchaffenheit wie das Lungau anfehnlich 
genug ill. Das Kupfer zeigt die Ausficht über ei
nen Theil von Lungau auf dem Görahiigel nächll 
Tams weg. Dem Hrn. Verfafler empfehlen wir, be
sonders wenn er ferner als Schriftileller aufzutreten 
gedenkt, fich einer correctern und natürlichem 
Schreibart zu befleifsigen.

FR E EMA UREREE.
Schwei nfurt, in Commiffion der Griesbachifchen 

Handlung: Ueher geheime Gefellfchaften zu po
pulärer Aufklärung von einem Proteßanten, 
1786. 78 S. 8. (4gr.)

Die gute Abficht des Vf., feine proteftantifchen 
cruder vor den Schlingen, die (oft) unter gehei- 
rne? ,Gefellfchaften verborgen liegen, zu warnen, 
und lein Eifer dabey find lobenswerh, und wir hof
fen und wünfehen, dafs fehr viele diefe Schrift, 
worinn manche bisher zerllreute Nachrichten unter 
einen Gefichtspunkt gebracht und populär vorge
tragen find, beherzigen mögen. Nur feilte der Vf. 
wohl bedacht haben, dafs bey allen Dingen, wo 
der Beweis durch Induction geführt werden mufs, 
um ein allgemeines Urtheil abzufafien, eine vollftän- 
dige Induction und alfo von jedem einzelnen Satze 
der triftiglle Beweis nöthig ill; dann würde er nicht 
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fo ganz allgemein alle geheime Gefellfchaften für 
Geburten des Jefuitifmus ausgegeben haben. So 
würden wir z. E. ihm herzlich gerne glauben, dais 
die Freumaurerey überhaupt eine Jefuitenmafchme, 
und immer von Jefuiten dirigirt worden fey, wenn 
er nur etwas mehr als blofse Vermuthungsgrunde 
angeführt hätte; denn von den Freymaurern zu o- 
dern, dafs fie das Gegentheil beweilen fo e , 
er thut, ill gegen alle philofophifchen und rechtli
chen Grundfätze vom Beweife. — Und um noch 
eins bey diefer Gelegenheit zu erinnern, der v L 
diefer Schrift fagt auch, was jetzt mehrere fagen, 
dafs die Jefuiten die Aufklärung und Toleranz zu 1 
ren Abfichten nützten; und es ill wirklich auch bey uns 
keinem Zweifel unterworfen, dafs fie es thun, as 
heifst nemlich, dafs fie, da einmal, gewiß weht 
durch he und gewifs im Ganzen nicht zu ihrem 
theil, in fo vielen Gegenden Licht geworden ilt, 
fichfelbll den Schein der Aufgeklärtheit geben, auch 
wohl diefes Scheines wegen in den Gegenden des 
menfchlichenDenkens, die ammeiften aufserihrem 
Wege liegen, der Aufklärung Vorfchub thun , ionit 
aber durch falfche Aufklärung, durch Verwirrung 
der Gegenllände, durch blendendes Licht die re 
nen Stralen der Philofophie unwirksam zu ma
chen und dadurch wieder Dunkelheit zu erregen 
fachen. Allein wenn man deswegen die ganze 
MorgenrÖthe unfrer Aufklärung, alle guten weifen 
und abgemefsnen Anllalten zu ihrer Verbreitung und 
Erhöhung beym Publikum und bey l'ürllen daduich 
verdächtig machen will, dafs man Jefuiten , diele 
allgemeinen Popanze unfrer Zeiten, für ihre Urheber 
ausgiebt; fo ill das übel verftandner Eifer, ein für 
das Wohl der Menfchheit gefährlicher Schritt oder 
wohl gar ein feiner Jefuitenllreich, das, was ihnen, 
denen am Namen nichts Hegt, bey ihrem Zweck 
am meiften im Wege fleht, auf diefe Art verdäch
tig zu machen. Es ift und bleibt ewig unmöglich, 
dafs allgemeine Alleinherrfckaft, wie ße jefuiten zu 
befördern fuchen, bey wahrer Aufklärung beßehen 
könne. Jene wird immer fchwerer, je mehr diefe 
fieigt. Wir verweifen deswegen alle, die Vernunft 
davon nicht überzeugen kann, auf Gefchichte.

KURZE NAC
Vermischte Anzeigen. London. Aus dem ’Mau 

monat des European Magazine-, einer der beften enelifchen 
Monarsfchnften uberfetzen wir unfern Lefern Ädes 
Schreiben , weil es einen deutfehen Künftler betritt 1, 
uns durch diefe Ueberfetzung und Mittheilung für°den 
Inhalt deflelben verantwortlich zu erkennen. Denn dafs 
die darin enthaltnen Urtheile nicht durchaus richtio- nnd 
unparteyifch find, und dafs befonders die Herabwürdi- 
?u?Sfd^r Berliner Munk viel zu allgemein und unbillig ift 
bcdaii wohl kaum unfers Erinnerns. Auch find Hn.Aw2 
cnardts Buefe aber dieMufik ziemlich lange vor feit er Er
nennungzum königl. preuß-ifchen Kapellme’fter, und mit 
einer Flüchtigkeit gefchrieben, deren fich der Verf. gewifs 
noch bewulst ift, und die der nicht abzuleugnenden Flüch
tigkeit des Dr. Burney auf feinen mufikalifchen Reifen 
iowohl, als in ihrer Bekhreibung, gewifs nichts nachgiebt.

H R I C H T E N.
Schwerlich würde er felbft fie itzt/o fchreiben, noch alle 
die darin enthaltnen Urtheile itzt noch anerkennen.
den Lobfprüchen in der Hamburger Zeitung, (ß
und feinen in London aufgefuhrten Mufiken '
lies dortigen Aufenthalts ertheilt wurden, und 1 e.- f 
lauter allgemeinem Beyfall redeten, macht übrigens Qieier 
Brief einen fehr auffallenden Kontraft:

„An die philologifche Gefellfchaft in London.11

„Meine Herren,“

„Geringem’Verdienften ift es nun einmal eigen, 
gröfsere Verdienfte zu haften ; und man hat längft bemerkt, 
dafs Leute, die am erften bey der Hand find, andre zu 
tadeln, am wenigften fähig find, gründlich zu urtheilem
K2 ZU
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„Zu diefen Betrachtungen »veranlafste mich die Durch- 

lefung der zwey Bände, welche der berühmte Meir 
ehardt, erftcr Componift des Königs von Preufsen , und 
Anführer der königl. Kapelle, gefchrieben und herausgege
ben hat. Sie heifsen : Briefe eines aufmerkfamen Reifen, 
den, die Mufik betreffend; undjea liefse fich natürlicherweife 
vermuthen , dafs ein König, der felbft Meifter in der Mu
fik ift , auch irgend ein grofses Genie zum Meifter und 
Anführer feiner Kapelle werde getvählt haben. Ob diefs 
indefs wirklich der Fall.fey, wird fich aus folgenden An- 
juerkungen hinlänglich ergeben.“

„Der Verfaffer diefer Briefe behandelt darin unfern 
vortrcflichen mufikalifchen Gefchichtfchreiber, Do£lor 
Burney, auf die unedelfteArt. Denn, anftatt diefen gro- 
fsen Mann als Kunftrichter in der mufikalifchen Theorie 
gu betrachten, anftatt fich auf Erinnerungen über feine 
literarifchen Arbeiten einzulaffen, läfst fich Hr. Reichardt 
zu perföniichen Anzüglichkeiten, und hpchft unanftändi- 
ger (infamous~) Befchimpfung herab. Dergleichen Begeg
nung verdient keine Antwort von einem Mufikgelchrtep, 
der \-on den erften Kunltkennern in Europa fo allgemein 
hochgefchätzt wird, und der vielleicht im Stillen zu den 
kindifchen Tücken folch einer ohnmächtigen Bosheit lä7 
chelt. Es braucht in der That kaum eines weitern Be7 
•vveifes von Dr. Burpefs edler und grofsmüthiger Den
kungsart, als die gütige Aufnahme und Unterftützung, 
die diefer fein prcufsifcher Tadler hier von ilim erhalten 
haben foll. Es ift bekannt, dafs Dr. Burney Herrn Rei- 
ehardt, während feines Aufenthalts in England, viele 
jFreundfchaftsdienfte erwiefen hat.“

„Im Jahre 1785 hatte Hr. Reichardt verfchiedentlich 
Gelegenheit, feine mufikalifchen Talente im Opernhaufe 
Vnd im Pantheon zu zeigen/4

„Da die öffentlichen Blätter das langefetzte Concert ei
nes fo grofsen Komponiften und vorgeblichen einfichts- 
vollen Mufikgelehrten angekftndigt hatten ; fo erwarteten 
unfre Mufiker natürlicherweife Compofitioncn von ausneh
mender Vortreftlichkeit, yrnrin Genie, Kunft und Wiflen- 
fchafp einfichtsvoll vereinigt w'ären. Aber wie wurden fie 
bey der Anhörung der Reichardtifchen Chore in diefer 
Erwartung getäufcht! Sie fanden darin nichts auffallendes, 
nichts hervorftechendes ; keine Fugen , weder im einfa
chen noch doppelten Contrapunct, oder wenigftens mit 
Einem oder einem zwiefachen Thema. Dies find die Mei, 
ftcrftücke grofser Tonfetzer 5 und man hatte alles Recht, 
fie von dem erften Componiften eines fo grofsen Monar
chen zu erwarten. Herr Reichardt kennt, wie es fcheint, 
den Contrapunct gar nicht; und wir empfehlen ihm da
her, fein Studium aufs neue wieder anzufangen, um mehr 
Einfichten in die eigentliche Setzkunft und die erhabne 
Wirkung des Contrapuncts zu erhalten.“

„Bey der Aufführung der fünf oder fechs Chöre von 
JJrn. R, war es fchwer zu beftimmen, ob es Mufik für 
die Kirche, oder fürs Theater, ob es Tafelmufik oder 
Kammermufik feyn füllte. Die Schreibart feinen, nach 
dem Urtheil völlig unpartcyifchcr Kenner, ganz will- 
kührlich, und blos Aftergeburt eines kranken Gehirns zu 
feyn; wo eine wilde, fliegende Hitze alle Schranken der 
Anftändigkeit durchbrach, und ein mufikalifches Misge- 
fchöpf henorbrachte, roh, unreif, und ohne alle harmopi- 
iche Schönheit. Ein einziger Gedanke darunter w?r frey- 
lich poch erträglich ; ncmlich das Crefcendo der Pauken. 
Dies hätte herrliche Wirkung gethan, twenn das Drehe- 
fter, unter Hn. Reichardts Anführung, genau Tacl gehal
ten hätte, Die Stelle kam oft vor; fie verunglückte aber 
allemal: vielleicht mehr durch die Schuld des Qrchefters, 
als des Komponiften. Als diefe Sache* zum Benefit-Gon- 
cert für Hn. Salomon aufgeführt wurden, fragte ein ge- 
wifleT Mufikkenner einen andern voll Verwunderung; „von 
wem ift die Mufik?“ —— Von Hn. Reichardt, antworte
te ein dritter. ---- Wie? von^ dem erften Kapellmeifter
des Königs von Preufsen? —— Ja. —— Nun, fo be
wahre Gott unfre Ohren vor dem weyten, fagte jener.

.—■i ur im u»n M ■HF»I| I H

In Paris misfe’en Hn. Reichardts Compofitionen 
durchgehends, die er im Concert Spirituel aufführte, Nie
mand konnte daran Gefchmack finden ; und die fo gefit- 
tete Nation, die zur Ermunterung und Unterftützung: der 
Fremden immer fo willfährig ift, zifchte feine Mufik vom 
Theater hinunter,

Es fehlt diefetn Componiften nicht nur an Kenntnifs 
der wahren Grundlätze der Harmonie; es fehlt ihm auch 
an Gerne, ohne welches kein Komponift viel Glück ma
chen kann. Es fteht ihm daher-zu rathen, dafs er ge- 
fchickte Meifter befrage, die ihm freymüthig’ und "freund- 
fchaftlich ferne Fehler zeigen werden. Denn blofse noch 
fo eifrige, Luft zur Mufik ift noch nicht hinreichend, 
originale und gründliche Arbeiten hervorzubringen. Auch 
thäte er fehr wohl, um fich nicht lächerlich zu machen 
wenn er feine Sachen nicht mehr öffentlich hören liefse* 
und nicht durch das, was er feine mufikalifche Erfindun
gen nennt, fich in den Mund der I>ute brächte, und 
der Herold feiner unglücklichen Eitelkeit und Thorheit 
würde. Denn diefe Erfindungen verdienen weit eher wun
derliche, unverdaute Cruditaten genennt zu werden.
.. Herr R. war mit in der Weftmünfterabtey, und hörte 
die herrlichen Compofitionen des grofsen , ’unfterblichen 
Händel's. Hier verrieth er, mehr als jemals, feinen Man- 
geJGefchmack an Genie, an Gefchicklichkeit, und 
felbft an gewöhnlicher Klugheit: denn er liefs fichs gelfi- 
ften , feinen Klingklang vor einer Verfatnmlung hören zu 
lallen, dgren Gehör durch die Harmonie Händets und der 
gröfsten Componiften in Europa verwöhnt war. Wi<? we
nig die Menfchen fich felbft kennen! Wenn fich Hr, R. 
durch feine Reife mehr ausbilden wollte, fo reift er wohl 
wahrfcheinlich vergebens; er wird dadurch feinem Vater
lande wenig nützen, und leinem grofsen König weni? 
Ehre machen.“

„Man hat die Berlinifche Mufik oft mit dafs fie unvollkommen, gefchmacklofs und unLrmonifch 
fey. Der einzige beyfallswürdige Komponift in Berlin war 
Graun, Nur Preufsen können an diefer Mufik Gefchmack 
finden; denn der Einfältige findet allemal einen noch Ein
fältigem, der ihn bewundert. Alle Tonfetzer und Ton- 
künftler, die zum Unglück in Berlin gelebt haben befi- 
tzen einen durch böfe Beyfpiele fo verderbten Gefchmack'' 
dafs fie in andern Ländern nie gefallen. Wenn feyerlicher 
Ernft, Selbftgenügfamkeit und Pedanterey den Gelehrten 
auszeichnen ; fo befitzen fie diefe Eigenfchaften im höch- 
ften Grade; aber Pedanterey ift feiten dem eigen, der 
Genie und Gefchmack befitzt, Sie hält fich nur an die 
Anfangsgründe der Wiflenfchaft, und kommt daher im 
menschlichen Leben, in feinem und gelitteten Gefellfchaf- 
ten , allemal zu kurz. Schülerweisheit pflegt allemal ei
tel, nafeweis, ftreitfuchtig, eigenfinnig und abgefchmackt 
zu feyn; lauter Fehler, die fich nur durch feinere Aus
bildung und Bekanntfchaft mit edlern, gröfsern Maliern 
aus der Seele ausrotten laßen. Roujfeau hat unftrritig die 
franzöfifche Mufik mit allen ihren Fehlern gefchildert; man 
hieng ihn zu Paris im Bildnifle zu eben der Zeit auf, da 
man feine Oper fpielte; feine Mufik gefiel, und verfeiner
te den franzöfifchen Gefchmack, Es ift kein Verbrechen. 
wider dyn eigcnthümlichen Gefchmack einer Nation ztt 
Schreiben; gerechter Tadel ift oft fo glücklich, Verbefle- 
rungen zu veranlaßen. Wir hoffen und wfinfehen, dafs 
dies auch der Fall mit den preufsifchen Komponiften, vor- 
nemlich mit Hn. Reichardt, feyn möge. Gemeiniglich wer
den Tadler und Kunftrichter, fo gründlich und unpar- 
teyifch fie auch find, mit Undank belohnt; denn man 
pflegt oft die guten Lehren zu nutzen, und den Lehrer zu 
halfen. Statt öffentlichen Danks haben fie meiftens heim
liche Verfolgung und Verläumdung zu erwarten. Ein 
vorgeblicher Freund fchmeichelt dem andern über feine 
Arbeit, lagt ihm aber nichts von ihren Fehlern. Höflich 
mag das wolff feyn, aber es ift doch äufserft hämifch und 
unfreundfchaftlich. Ich bin etc.“

„Ein freund gekriinhter ^crdien/lff^
WI . ■■mi m' II. nwv.iny
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Nürnberg, bey G. F. Six: M. Georg Lorenz 
Bauer's GeJ'präche eines Lehrers mit feinem er- 
wachjenen Eleven über die Wahrheiten der 
xhriftlichen Religion, S. §. 1785.

A/y ir eilen, ein Buch nachzuholen, das im vo- 
* ’ rigen Jahre überfehn worden, und doch un

ter vielen andern fich merklich an Güte auszeich
net. Die Vorrede enthält Klaglieder über den un- 
feligen Ton, der in dem Religionsunterricht auf 
Schulen und Gymnafien herrfcht. Sie find bekannt. 
Rec. will fie nicht wiederholen. Nur darinne ift 
Hr. Bauer ungerecht gegen feine Zeitgeno£en, dafs 
er die Haupturfache des aufgehaltenen Fortfehritts 
in einer fo wichtigen Sache in dem Mangel guter, 
ihrem Zweck entfprechender, Lehrbücher der Reli
gion zu finden glaubt. In unfern Tagen haben wir 
an dergleichen zweckmäfsigen Religionsbüchern, 
wo nicht Ueberflufs, doch gewifs keinen Mangel. 
Nur würdige, aufgeklärte und edelkende Schulleh
rer _  nUr ßeyftand und Unterftützung von den 
Auffehern und Curatoren der Schulen — und ge
wifs die glücklichste Revolution würde davon die 
gefegnete Folge feyn. — —!! Der Unterricht felbft, 
welchen der Verf. nicht fowohl über Theologie, als 
vielmehr über Chriftusreligion gibt, ift fo abgefafst, 
dafs wir das Buch nicht allein Jünglingen, denen 
es zunächft beftimmt ift, fondernauchfelbfterwach- 
fenen Chriften, die nicht zur gelehrten theologilchen 
Zunft gehören, mit gutem Grunde empfehlen kön
nen. Der Verf. vereiniget Glaubens - und Sitten
lehre mit einander zu einem Ganzen, und behan
delt erftere fo, dafs er hauptsächlich bey den we- 
fentlichen Lehren des Chriftenthums liehen bleibt, 
und mit Fleifs alles das dabey übergeht, wovon 
die Schrift nichts hat, worüber fie wenigftens nichts 
entfcheidet,undwas doch Köpfe verwirrt und Gemü- 
ther erbittert. Neue Aufklärungen, und noch ganz 
ungejagte Dinge hat Rec. nicht gefunden: (es war 
auch nicht die Abficht des Vf- hier als gelehrter 
Forfcher zu glänzen;) allein, dafs der Vf. das mei- 
fte Neue gelefen, gehörig geprüft, und das be
währt Befundene zu feinem Zweck benutzt, fol- 
ches auch ins .nöthige Licht gefetzt und mit gut ge
wählten Beweifen unterftützt habe: -- davon zeugt 
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jedes abgehandelte Lehrftück. So ift dem Vf. z. P. 
Eingehung nicht fowohl Eingufs, oder blofs eine 
Mafchinerie: fondern das Werk felbftdenkender, 
und unter der Aufficht der hohem Vorficht Heben
der Männer; fo macht er die Bücher des A. T.zwar 
nicht zur unerfchöpflichen Schatzgrube der Lehren 
des Chriftenthums; aber er vergifst auch nicht, das 
Verhältnifs genau zu beftimmen, in weichem fie 
mit den letztem liehen, und den mannichfaltigen Nu
tzen anzuzeigen, den fie noch itzt für den Chriften 
haben. In dem Lehrftück über ^fejum, den Wieder
herfteller des menfchlichen Glücks, wird man frey- 
lich die gelehrten Unterfuchungen über die Com- 
munio natur arum, und der daraus herfliefsenden 
Communicatio idiomatum umfonft fuchen.• aber ftate 
deffen wird man den wichtigen Lehrfatz: „Chriftus 
hat die Vergebung der Sünden nicht nur durch fein 
Evangelium verkündiget, und durch feine Aufer- 
ftehung feyerlich bejtätiget; fondern auch durch 
feine itellvertretende Leiden und Tod erworben,“ 
durch richtig erklärte Schriftftellen ins Licht ge
fetzt, und bündig bewiefen finden. Wir enthal
ten uns, andere und mehrere Beyfpiele beyzufügen. 
Gleichen Beyfall verdient auch,, die abgehandelte 
chriJUiche Sittenlehre. Ein vorzügliches Stück, 
worauf der Vf. gefehn hat, ift dies: dafs er in der 
wirklichen Welt bleibt, und nicht in die platonifche, 
oder mit andern wohl gar in die überirdifche hinüber- 
fliegt: dafs er die Pflichten genau beftimmt, die 
Schwierigkeiten bey der Ausübung nicht verfchweigt, 
aber auch mit guter Auswahl die Mittel zeigt, wo
durch die Ausübung erleichtert und befördert wer
den kann.

Hamburg und Kiel, bey Bohn: Friedr. Conr. 
Langens, KÖnigl. Dän. Confift. Rath,und Schlofs- 
pred. zu Glückftadt, dritte Sammlung einiger 
Predigten. 472 S. 8- *78 6. (1 Thlr.)'

Berlin, bey Helfe: Friedr. Ernft Wilmfen’s, 
Predigers in Berlin, Betrachtungen über Weis
heit und Thorheit im gemeinen Leben der Men- 
fchen-. in einer Folge von Kanzel- Kor trägen, 
^8o S- gr- 8- 1786. (18 gr.)

Die beyden erften Predigtfammlungen von Hrn. 
Langen find 1779 und 1782 erfchienen. Sie ma
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chen in Verbindung mit der dritten Sammlung ei
nen ganzen Jahrgang über die gewöhnlichen evan- 
gel. und apoftol. Texte aus. Der von feinen Arbeiten 
fehr befcheiden (Vorn S. 3.) urtheilende Vf. zeigt fich 
in diefen Predigten als ein würdiger Volkslehrer; 
und Rec. kann fie mit allem Recht zur häuslichen 
Erbauung empfehlen. Wahl der Materien, Ausfüh
rung und Ausdruck entfprechen der Abficht. Fol
gende, in der neueflen Sammlung befindliche Pre
digten: n. 9. Vom Verhalten des Chrißenbey Ver
trägen; n. 11. Ueber das natürlich - und chriftlich- 
gute Herz; n. 23, Ueber den IVerth der Bekeh
rung auf dem Krankenbette; find Mutter gemein
nütziger Religionsvorträge.

Herr IVilmfen behauptet auch in feinen gegen
wärtigen Betrachtungen den ihm bereits feit meh- 
rern Jahren angewiefenen Platz in der Rolle guter 
Kanzelredner. Die hier abgehandelten Wahrheiten 
find insgefammt gemeinnützig , und haben auf die 
regelmässige Stimmung des Gemüths bey dem fro
hen Genufs diefes Lebens, und im Umgang mit 
andern den ftärkften Einflufs. Auch ift die Spra
che zu den Fähigkeiten des gröfsten Haufens der 
Lefer und Zuhörer herabgeftimmt, und meitt po
pulär. Einige niedere Ausdrücke, die dem Hrn. 
Vf. aus Liebe zur Popularität entfchlüpft, z. B. S. 
loo, „die Naje rümpfen “ wollen wir nicht rügen. 
— Homo futn — wird auch H. W. gerne bekennen. 
Wären die Perioden bisweilen nicht zu lang, und 
öfters nicht zu ftark mitZwifchenfätzen belattet: fo 
würde die Deutlichkeit noch mehr gewonnen haben. 
Doch ein Lefer, der diefe Abhandlungen mit Acht- 
famkeit lefen will, wird durch ihren reichhaltigen 
Inhalt reichlich belohnt werden. Eine einzige Stelle 
in der an fich fchönen Predigt: „über den IVerth 
der Ernfihaftigkeit und des Nachdenkens über die 
Religion in frühem Lebensjahren“ S. 105, darinnen 
&efranzößfche Nation öffentlich als die unglückliche 
Mutter des deutfchen Leichtfinns gefchildert wird, 
hat dem Rec. durchaus nicht gefallen wollen. So 
etwas verftärkt den unfeligen Nationalhafs, und 
bejjert nicht.

Kempten, bey der typograph. Gefellfchaft: P. 
G. Uogler’s, Prämonttratenfer im Reichsttift 
Suflenried, zweyter Jahrgang der Betrach
tungen über ßfeju Leiden am Oelberg. 76 S. 8. 
1786.

Herr Vogler wählt aus diefem Auftritt der Lei- 
densgefch. Jefu zum Gegenftand feiner Betrachtung 
gen die aujser ordentliche Ergebenheit und Unter
werfung unter den IVillen feines Vaters. Und um 
bey feinen katholifchen Zuhörern den Einwurf: „es 
fey unmöglich, Chritto hierinn nachzuahmen“, zu 
entkräften, zeigt er an dem Beyfpiel Abrahams bey 
der Aufopferung feines Sohnes die Möglichkeit der 
Ausübung diefer Pflicht. Nach diefem allgemeinen 
Entwurf fchildert er in vier Predigten den harten 
Seelenkampf Abrahams, und dellen herrlichen Sieg 
über fich felbft, und macht denn in ter fünften da-« 

von die Anwendung auf Chriften,' als dankbare 
Nachfolger ihres in diefen Tugenden vorleuchten
den Mittlers. Der Vf. verdient diefer Arbeit we
gen Lob und Beyfall. Nöthig wird es aber feyn, 
feinen Sätzen künftig eine genauere Beftimmtheit, 
als es in einigen Fällen in gegenwärtigen Betrach
tungen gefchehen ift, zu geben, und die Sprache 
immer mehr und mehr auszubilden. Sein Glaubens
bruder, der würdige und auch von Proteftanten 
gefchätzte Hr. JVerkmeißer in Stuttgart, kann ihm 
in beiden Stücken zum Mufter empfohlen werden.

GESCHICHTE.

Hamburg, auf Kotten des Verf.: Gottlieb 
Friedr. Gözens Befchreibung von neun
zehn , theils noch unbekannten, theils noch nie 
in Kupfer geßoehenen, aber höchß feltenen und 
merkwürdigen goldnen und filbernen Münzen z 
nebß einer Anzeige der vorzügtichßen Stücke 
feines Kabinets, mit numismat. Anmerk, und 
5 Kupfert afein begleitet. 1786. XX und 80 S. 
in 4.

Der Verf., ein Sohn des kürzlich verttorbenen Paftor 
Göze in Hamburg, hat es nicht nöthig, zu feiner 
eignen Rechtfertigung, an eine Apologie für die 
theologifchen Numismatiker zu denken. Jeder bringt 
fein Scherflein nach feinem Vermögen, und ift der 
Theologe, wie Herr Gb'ze, in der glücklichen La
ge, dafs er die Münzkenntnis aus feinen eignen 
Schätzen erweitern kann, wohlan fo thue er es 
Bey dem Mangel von guten Abdrücken in der neu
en Numismatik ift es fo gar Löblich, dafs er uns 
die Befchreibung einiger feiner feltenften Münzen 
mit wirklich recht guten Abdrücken auf feine Ko
tten gegeben hat.

Die Münzen, die er hier befchrieben hat, find 
grofsentheils merkwürdig und unbekannt: 1) Eine 
antique goldne Münze; der Avers ein belorbeerter 
Kopf, mit der Umfchrift' Concordia^ und der Re
vers die fitzende Gerechtigkeit mit der Umfchrift 
J. V. S. T. J. C. J. A. und die Exerque C. S. 10 
Dukaten fchwer; als confularifche Münze ein wirk
lich merkwürdiges Stück. Indeflen ift dem Recen- 
fenten der Kopf der Concordia anftöfsig, weil er, 
fo wie er auf diefem Abdrucke erfcheint, weder' 
mit dem belorbeerten Kopfe der Concordia auf den 
Münzen des Vinicifchen Gefchlechts. noch mit dem 
weit Öftrer auf confularifchen Münzen vorkommen
den, fich aber ftets ähnlich fehenden befclileyerten 
Kopfe derfelben die geringfte Aehnlichkeit hat. Die 
Exerque würde ihm nicht fo viele Schwierigkeit, 
wie Herrn Göze, machen; wahrfcheinlich ift hier 
die Erklärung Confulum Sentenlia richtig. 2 und 3) 
Zwey Dukaten aus Flufsgolde a) ein Markgräflich 
Badenfcher von 1^65. mit der Umfchrift auf dem 
Revers: Ex Sabutis Rheni, der erftre von dem Ba- 
denfehen Haufe aus Rheingold gefchlagene Du
katen; 6) der vom verflorbenen Landgrafen Fried
rich von Hejfen igZ5 m Eidergold gefchlagetw
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Dukaten-, auf dem Revers em emer berg.gten Ge- 
gend gegen über fitzender Hufsgott, der unter dem 
Enken Arme das heffifche Wentchild und mit der 
rechten Hand eine umgefturzte Urne halt .mit der 
Umfchrift: falgent utora Adranae. Beide Stu-
cke find wegen ihres fchönen Gepräges des Ab
drucks werth, kommen aber gewifs in mehrerem 
Kabinetten vor. 4) Ein Dukaten von Georg Rakotzi 
von 1633, unterfcheidet fich von den bekannten 
Dukaten delfelben durch die drey kleineren Callele 
unter den lieben greiseren und die Buchilaben A. J. 
auf beyden Seiten des Adlers. 5) Eine Jpanifche 
Münze von dem jungen König Lttdwig dem I; auf 
dem Revers das Stadtwapen von Cadix mit der Um
fchrift S. P. Q. G. und umher Hercules fundator Ga- 
dium dominator. 6) Zwey franzößfehe Richtmün
zen, die eine von Heinrich III vom Jahre 1578 
mit der Randfchrift Exemplwn conftitutae rei nam- 
mariae und die zweite von Ludwig XIII vom Jahre 
1618 mit der Randfchrift Probati numismatis ex- 
tmplum. Beide find Quarts d’ Ecu und beide bey- 
fammen, welches der Verf. nicht bemerkt hat, dar
um merkwürdige Stücke, weil Heinrich III in dem 
Jahre 1578 diefe Münzforte in Frankreich eingefdhrt 
und fie Ludwig XIII 1618 verändert hat. Le Blanc 
hat, um dem Vf. auf feine Frage zu antworten, 
diefe Richtmünzen nicht in Kupfer vorgeiteilt, aber 
die Quarts d" Ecu von 1578, und diefe ilimmen ganz 
mit der von Madai N. I23* befchriebenen Münze 
überein. Alfo irrt der Vf. S. 11, dafs das vonMa- 
dai auf diefer Münze bemerkte H ein Irrthum fey 
und II liehen muffe. Man trift auf den mehlen Quarts 
d’ Ecu jenes Zeichen Ilatt der Zahl II zu den beyden 
Seiten des Wapens an. 7) Eine Münze Jakobs I von 
England mit der Umfchrift auf der Hauptfeite: JAC. 
I BRIT CAE.AVG. HAK CAESARVMCAE. D. D. 
und auf der Rückfeite ECCE PH AOS, POPVLIQ. 
SALVS. Es fällt wirklich in das lächerliche, wie 
der Verf. von diefer Münze fpricht und urtheilt. 
Er nennt fie bisher völlig unbekannt; das ift einmal 
nicht wahr. Der Recenfent hat fie in gröfsererund 
kleinerer Form in verfchiedenen Münzverzeichnif- 
fen und gerade in derfelben Form, wie fie der Vf. 
vorftellt, in des Capelli Numotheca Becceleriana 
(Hamb. 1750 fol.) p. 29. n. 26. b. befchrieben ge
funden. Eben fo falfch ift es auch, dafs die Um- 
fchrjft auf der Hauptfeite ein ganz unauflösliches 
Räthfel fey. Sie ift längft erklärt, und wenn fie auch 
nicht erklärt wäre, doch nicht fo unerklärbar, dafs 
der Sinn derfelben gar nicht zu erforfchen wäre. Es 
geht aber manchen Numismatikern mit den Mün
zen, wie es fo manchem Alterthumsforfcher mit 
Infcriptionen gegangen ift. Sie erklären und erklä
ren fo lange, bis ein Räthfel da lieht, wo ein And
rer mit gefunden Augen gar keines gefucht noch 
weniger gefunden haben würde. Herr Göze giebt 
uns eine Erklärung des feel. Hofr. von Hagen in 
Nürnberg von diefer Umfchrift, die fo fonderbar 
ift, (ihm fcheint fie aber fehr deutlich, weil er fei
ne Münze gerne fehr fonderbar habe« wih) daß die 

Münze damit ein wahres Wunderding wird. Jacobo 
I, heifst fie, Britannorum Caefari Augufto, hae 
caefarum caelaturae datae, dicatae, und mit diefer 
Erklärung wird die Münze die Dedicationsmünze 
einer darauf folgenden Suite von Kaifern oder Kö
nigen von England, die aber nicht gefallen habe. Herr 
Götze fchlage Evelyns Discourfe ofMedals antient and 
modern auf, fo wird er p. 101 diefe Münze als eine 
von Jakob felbft angegebene und auf feine Krönung 
gefchlagene Münze, erklärt, befchrieben und abge
bildet finden. Es mufs nicht Caefarum caelaturae 
fondern Caefarum Caefar gelefen werden. Sie ift 
alfo nicht, wie Hr. Götze fich einbildet, die Erfin
dung eines Schmeichlers , fondern höchft eigne kö
nigliche Erfindung und vielleicht nur aus dem Grun
de feiten, aus welchem alle, auch fo gar neuere, 
Krönungsmünzen feiten find. Eine Warnung für 
den Vf., dafs er nicht alles, was er noch nicht ge- 
fehen hat, für höchft unbekannt halte! 8) Ein 
Bremifcher Thaler der Königin Chriftina von Schwe
den, von 1649; ift bisher noch unbekannt gewefen. 
Eben fo 9) ein ungarifcher Dickthaler von Ferdi
nand I von 1527, wahrfcheinlich der ungarifche 
Krönunnsthaler und 10) eine Medaille auf Kaifer 
Karl V°und den Kurfürft Johann Friedrich von 
Sachfen, auf der Hauptfeite mit dem Bruftbilde des 
Kaifers und auf der Riickfeite mit dem Bruftbilde 
des Kurfürften von 1532, zuverläflig in diefer 
Sammlung das fchätzbarefte und feltenfte Stück. 
Der Verf. verfichert, dafs bey der Anficht der Mc-, 
daille aller Gedanke einer Zufammenfetzung weg
falle. Dei' Recenfent hat alles aufgefucht, auch 
eine Menge Miinzverzeichnifle durchgefehen, aber 
nirgends eine Spur derfelben gefunden. n) Ein 
Fehrbellinifcher Siegest heiler mit der Friedensgöttin, 
von den bisher von diefem Gepräge bekannten Tha
lern darinn unterfchieden, dafs die Friedensgöttin 
den Palmzweig nicht mit dem Lorbeerkranz in der 
linken, fondern ih der auf dem zur Seite flehen
den Wappenfchild aufliegenden rechten Hand hält. 
Das Gepräge der Hauptfeite ift fchlecht und diefes? 
wahrfcheinlich die Urfache, dafs der Kurfürft ftatt 
des auf allen noch zur Zeit befchriebenen Fehrbel- 
linifchen Siegesthalern gewöhnlichen Degens ein 
Ding, das halb einen Commandoftab und halb ei
nem Degen ähnlich fleht, in der rechten Hand führt. 
Ein Commandoftab ift es zuverläflig nicht, wie Hr. 
Götze glaubt. 12) Ein Thaler des Bifchof Franz ' 
JPuhclm von Regensburg, ohne Jahrzahl mit der 
Befchneidung Chrifti auf derRükfeite; 13J Ein klei* 
ner Glücksthaler, mit o ihr Narren vom Jahre 1622; 
14) Ein Dialer der Maria von ffevern mit dem hei
ligen Jodocus; 15) Ein Thaler des Grafen David 
von Mannsfeld von 1622? auf welchem der Ritter 
das Schwerd in der linken Hand führt; 16) Ein Dop
pelthaler Johanns, Grafen von Oflfriesland und 
Ritberg, von 1620 mit dem deutfehen Titel, find, 
fo viel der Recenfent weifs, alle noch nirgends an
gezeigt und befchrieben worden. Ein fehr merk
würdiges Stück ift 17) eine Medaille auf die bei-
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den Brüder Stephan und Lorenz, Grafen von Slick 
und Baffem, mit dem Bruftbilde des Erftern auf der 
Haupt - und dem Bruftbilde des letztem auf der 
Rückfeite von 1533, gewifs fehr feiten. Wenn fich 
aber der Verf. S. 37 darüber verwundert, dafs die 
Grafen von Slick die Ehre, ihre Bruftbilder auf ih
ren Thalern zu fehen, fo wrenig gefucht haben, fo 
darf er fich nur die Frage erklären, warum man ihr 
Bruftbild nur auf ihren Medaillen und auf ihren 
Thalern, hingegen fo oft das Böhmifche Wappen 
mit der Namensumfchrift der Könige von Böhmen 
findet? 18) Zween Interimsthaler von ganz be- 
fonderm Gepräge, der eine mit Satan und Intrim, 
der andere mit Sathan und Interim. Jeder, der 
mehrere Interimsthaler gefehen hat, weifs es, dafs 
die Stempel derfelben fehr verfchieden find.. Am 
meiften variiren fie in der Anzahl der Sterne und 
daher irrt der Verf., wenn er das von Junkern in Vi
ta Lutheri, S. 252 abgebildete Exemplar nicht vor 
zuverläffig hält. Der Recenfent hat gerade denfel- 
ben Stempel, auch mit vier Sternen im Schwänze, 
öfterer gefehen und der Verf. kann ihm alfo ficher 
einen Platz in feiner Claffification der Interimstha
ler anweifen.

Herr Göze giebt auch noch eine Nachricht von 
feinem Münzkabinete überhaupt. Die Sammlung 
der Antiken ift fehr unbeträchtlich und enthält au- 
fser zweyen Ottonen, dem einen von Mittelerz mit 
dem S. C. in einem Lorbeerkranze, und dem andern 
von kleinem Erz mit Securitas P. R. für den Münz- 
Benner nichts merkwürdiges. Der zweyte ift von' 
gelbem Erze, ungewöhnlich dick und zeigt noch 
Harke Spuren des Goldes an fich; der Verfafler 
glaubt alfo, dafs er ftark vergoldet gewefen fey 
und darum die ungewöhnliche Dicke erhalten habe, 
damit er als eine falfche Goldmünze das Gewicht 
haben möge. Aber fo konnte ja die ungewöhnliche 
Dicke den Betrug entdecken? Der Ree. hat ver- 
fchiedene folche vergoldete Antiken von grofsem 
und Mittelerz, die fo gar aus der Erde gegraben 
worden find, und unter andern einen Trajan mit

88
Optimo Principi und einen Hntoniu. P, mit Confe- 
cratio vor fich; er hält fie aber alle für fpätere Be
trügereien. Wenn der Verf. Tagt: So zeiget diefes 
an, dafs fie Subaurati gewefen, fo hat er gewifs 
nicht an das gedacht, was er damit fagen will; 
fonft hätte er fubaerati aurei gefagt.

Die moderne Münzfammlung des Vf. ift dage
gen wirklich beträchtlich. Sie enthält fo wohl 
fchone einzelne Stücke, als fchöne Suiten, befonders 
der Jevernfchen, Mannsfelder, der Glocken-und 
andrer Thaler. Da es der modernen Münzwiflen- 
fchaft noch fo fehr an guten und richtigen Münzbe- 
fchreibungen und guten Abbildungen fehlet, fo ver
dient der VerE für diefen Beytrag allen Dank. Aber 
eben darum, weil es noch fo fehr an guten Befchrei- 
bungen fehlet, weil fchon mancher Thaler inMünz- 
verzeichniflen ftehet, den man nur wegen der man
gelhaften Befchreibung nicht erkennt, * mufs er 
nicht alles für höchft feiten, für ein Alleineigenthum 
feines Kabinets anfehen. Er befchreibt feine Mün
zen nicht mit Gefchmack, aber pünktlich und genau, 
und bringt hie und da ganz gute Bemerkungen an. 
Am Ende der Schrift preift er feinen himmlifchen 
Vater dafür, dafs ihn die von feinem Vater auf Er
den gefammleten (und nun ererbten) Vorzüge zu 
keinem thörichten Hochmuth verleiten werden. 
Wer uns da einfiel, das wollen wir nicht fagen’

Leii^zig, bey Heinfius: Mlccurate genealogifcht 
Tabellen des ganzes Haufes Sachfen 1786.
6 Bogen in fol, (6 gr.)

Sind nichts anders, als die dem in eben diefem 
Verlage 1735 herausgekommenen hijlorifch politi- 
fehen Tagebuch der Sächfifcheu Gefchichte angefüg
ten Tabellen, ganz fo, wie fie in diefem liehen, 
mit allen Lücken; es ift fo gar in diefem Jahre 1786 
nicht einmal die 1785 gefchehene Vermählung des 
jetzt regierenden Herrn Herzogs von Hildburghaufen 
angezeigt. Das in jenem Tagebuche befindliche 
Titelkupfer ift hier zur Vignette gebraucht.

-»1

KURZE NACHRICHTEN.

Preis Aufgaben. Die Hochfürftlich Heffifche Gefell
fchaft des Ackerbaues und der Künfte hatte für dqs Jahr 
1785 die Preisfrage gegeben : Wie man nach der gewöhnli
chen Perfchiedenheit der Wiefen, befonders in Hejfen', de
ren natürliche und künjlliche Bejferung betvirken muffe nnd 
könne, und i welches die ficherften Maasregeln feyn möchten, 
nach welchen man die hierbey von den Anlegern oder an
dern gemachte Schwierigkeiten, zu Abfchneidung der dar
über oft entftehenden Rechtshändel durch ein billiges Regu
lativ heben könnte? Sie hat darüber fünf Abhandlungen 
bekommen, allein keine derfelben leiftete, nach genaueiter 
Prüfung, der Abficht der Gefellfchaft ein hinreichendes 
Genüge. Sie giebt alfo diefe Frage wegen ihrer Gemein
nützigkeit noch einmal, jedoch mit folgender Einfchrän- 
kung auf ihre Hälfte : Welches ift die gewöhnliche Ver- 
fekiedenheit der Wiefen, befonders in gebirgichten Ländern, 
wie Hefftn • Wit kann man nach deren Befchaftenheit, durch 

jede der dahin gehörigen natürlichen und künflliehen Mittet 
ihre Terbefferung bewirken, folglich auch alles verhindern 
und meiden, was diefen entgegen oder ihrem daurenden 
Wohlftand zuwider feyn könnte ? Die Gefellfchaft fetzt auf 
deren befte zweckmälsige Beantwortung, den Preispmn 
zehn PiRolen , und wird folche, wie gewöhnlich, zum 
Druck befördern, dies alles aber unfehlbar nur unter fol
genden Bedingungen : Jeder Concurrenr fchickt feine Ab
handlung an Hn. W. ff. C. G. Cafparfon, Rath, P.uvA 
beflündiger Secretär der Gefellfchaft, höchftens mit Ende 
des Märzmonats von 1787 poftfrey ein, und feinen Na
men in einem verfiegelteri am Ende der Sclm-ft befeftigtea 
Billet, auf welchem eben die Devife gefchrieben feyn mufs, 
die auch auf dem erften Blatt der Abhandlung felbft fich 
befindet. Den 28ten May des I787ften Jahres wird dann 

;da$ nöthige bekannt gemacht werden.
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ERDBESCHREIBUNG.
Avcona und Leipzig, in Commiffion bey Hein- 

fius: Philofophifche Schilderung der gegenwär
tigen Verfajfung von Island, nebß Stephenjens 
zuverläßiger Bcfchreibung des Erdbrandes im 
^ahrei^3 und andern authentifchen Beyla
gen, Mit einer neuen Charte diefes Landes 
und zweyen Kupfertafeln. 1786. 464 S. enge 
und klein gedruckt.

I lie Beftimmung diefer Schrift, welche faß zu- 
gleich mit des Herrn Prof. Eggers Befchrei- 

bung von Island erfchienen ift, unterfcheidet fie 
ungemein von der letztem, welche blofs auf allge
meinen geographifchen und ftatiftifchen Unterricht 
abzielt. Der noch zur Zeit nicht bekannte Verf. 
gibt, bey Gelegenheit des unbefchreiblich grofsen 
Elends, welches Island 1783 und 1784 betraf, die 
Beftätigung des Satzes: dafs der geringfteTheil des 
Uebels in der Welt der Natur beyzumeflen ift, und 
dafs die Menfchen fich felbft das meifte fchaften. 
Die Verwaltungen des Erdbrandes, die 1783 Island 
betrafen, erftreckten fich nur auf einen gewißen 
Bezirk; und ihren üblen Folgen für den Graswuchs 
wäre abzuhelfen gewefen, wenn die Felder im Gan
zen forgföltiger wären behandelt worden, und wenn 
man im Stande wäre, in Island Vorräthe zu famm- 
len. Dafs die entftandene Hungersnoth mit allen 
ihren traurigen Folgen in diefem von der Natur 
mit Efswaaren fo reichlich verfehenem Lande blofs 
eine Folge verkehrter bürgerlicher Einrichtungen 
fey; wie viele Urfache die Regierung eines Landes 
habe, fich mit den Wirkungen bekannt zu machen, 
welche die verfchiedenen Maasregeln haben, wor- 
nach man die Grundfätze der Verwaltung beftimmt; 
wie, bey einem fo in die Augen fallenden ßeyfpiel, 
als Island neulich aufgeftellt hat, jene Wahrheiten 
angewandt und dadurch der Satz einleuchtend 
gemacht wird: ohne einen gewijjenGrad der bürger
lichen Freyheit kann ein Holk weder aufgeklärt noch 
glücklich fey das alles fucht der Verf. in diefer
höchft lefenswürdigen Schrift zu zeigen, die im 
Ganzen für die Sache der Menfchheit, aber doch auch 
mit Rücklicht auf das unglückliche Land gefchrie- 
ben ift > das zum traurigen ßeyfpiel der verderbli
chen Wirkungen eines monopolifchen Handels die
nen mufste.

I78& Dritter Bajid.

Der erße Abfchnitt der Schrift enthält eine Schil
derung der Verfaflung Islands im Jahr 1783. Zum 
Behuf diefer intereflanten Schilderung hat der Vf. 
keine handfchriftliche Beyträge, Local - Nachrichten 
und ähnliche Auffätze nutzen können, fondern alles 
aus gedruckten Schriften nehmen müflen, welche 
zu Ende des Vorberichts angezeigt find, aber aus 
letztem alles mit äufserftem Fleifs zufammengetra- 
gen, und in zweckmäfsigen Zufammenhang ge
bracht, was in jenen zerftreut anzutreften war. 
Wenn gleich der Verf. keinen Anlafs giebt, die 
Treue und Sorgfalt in Zweifel zu ziehen, womit 
er feine Nachrichten gefammlet und vorgetragen 
hat, fo würde es doch fehr nützlich gewefen feyn, 
wenn er allenthalben die Quellen, woraus er 
fchopfte, angeführt hätte. Denn fo könnte jeder 
Lefer ohne Mühe mit eignen Augen fehen, wel
ches nun nicht anders möglich ift, als durch unfäg- 
iich mühfames Nachfuchen in den 64 unterfchiedenen 
Schriften, die er, wie gefagt, am Ende des Vorbe
richts nahmhaft macht. Das klein und enge ge
druckte Buch ift fo reichhaltig, dafs uns der Raum 
hier nur verftattet etwas von dem Inhalt überhaupt 
und von den vorzüglich wichtigften Nachrichten 
und Bemerkungen des Vf. anzuführen, wobey wir 
befonders auf feinen vorgedachten Zweck, den un
glücklichen Zuftand des Landes als eine Folge der 
unrichtigen Maafsregeln der Regierung und des 
verderblichen monopolifchen Handels fichtbar zu 
machen, Rücklicht nehmen werden. Zuerft alfo 
beftimmt er die geographifche Lage des Landes, 
befchreibt das Klima, das fehr gemäfsigt ift, die 
ungeheuren Mafien des Treibeifes, fchildert den 
Urfprung des Landes, das wahrfcheinlich ganz eine 
Geburt des Feuers ift, wie folches die Berge und 
die Befchaftenheit des Bodens, die unabfehbaren 
Gefilde von Lava, die fchrecklichen Klüfte, man
che noch von Zeit zu Zeit Flammen, Wafler, Steine 
und brennbare Materien fprühende Berge, die öf- 
tern Erdbeben und andre Erfcheinungen, auch ver- 
fchiedene bereits ausgebrannte Berge zu erkennen 
geben. Wahrfcheinlich, fagt der Verf., hängen alle 
diefe Berge unter fich durch unterirdifche Kanäle 
zufammen, die unter dein Schlunde des Weltmeers 
an der einen Seite bis Sicilien, an der andern bis 
Amerika und Oftindien gehen, ein Gedanke, bey 
deflen Gröfse felbft die Bewunderung des Naturfor-
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fchers verftummt. Es folgen Nachrichten von den 
heifsen Quellen, warmen Bädern, Sauerbrunnen, 
von den Flüßen und dem Meere, auf die fich gleich
falls die Wirkungen des Feuers erftrecken. Dafs 
aber diefes grofse Land durch das Feuer gebildet 
ift, läfst uns, nach dem Urtheil des Vf., für def- 
felben künftiges Schickfal mehr hoffen als fürchten. 
Die gewaltigen Operationen der Natal- erfodern 
Jahrhunderte, um zu ihrer Reife zu kommen. In den 
fruchtbarften Gegenden Frankreichs und Deutfeh’ 
lands entdecken unfre Naturforfcher aneinander ge
kettete Spuren ausgebrannter Vulkane. Wo jetzt 
die liebliche Traube reift, fprühten vor Jahrtaufen
den Flammen wie vom Hekla. Darf man denn 
nicht vermuthen, dafs die weife Vorfehung der 
ZerftÖrung im Norden fo gut als im Süden ein Ziel 
gefetzt habe? Viele Strecken in Island find fchon 
fruchtbar geworden. Kann man es nicht für die 
Zukunft auch von den übrigen hoffen? Bis itzt ift 
mir die Küfte bewohnt; viele Thäler, die höher hin
auf liegen, könnten es auch feyn. Viele Gegenden, 
die trellichen Graswuchs, Flüffe, Bäche, flehen
de Seen, Lachs und Forellen haben, werden 
fchlecht genutzt. Die geringe Anzahl der Ein
wohner hat verhältnismäfsig zu viel Land für 
ihren Unterhalt, als dafs fie der Natur mehr 
abzugewinnen fachen füllten. Von den von 600 
bis 7000 Fufs hohen Eisbergen, (Jökul) ei
ner fehr' merkwürdigen Erfcheinung der Natur. 
Von den Feuerftrömen und der Lava. Der ganze 
Flächeninhalt beträgt 1400 Quadratmeilen. Den- 
»och ift die Infel 320 Meilen gröfser als Dännemark 
und Hellftein und beynahe halb fö grofs als alle 
Staaten des Königs von Preufsen zufammen genom
men. Aber der bewohnte Theil enthält nur 450 
Quadratmeilen, auf welchen 1783 beynahe 48,000 
Menfchen lebten. Eine geringe Bevölkerung, nicht 
nur gegen die Anzahl von 100,000, die Bifchof Gif- 
fur im eilften Jahrhundert, bey feiner Zählung fand, 
fondern auch im Verhältnifs gegen die Grofse des 
urbaren bewohnten Landes, und für ein Land, das 
alle einfache Nahrungsmittel in fehr reichem Ueber- 

' flufs hat. Das bewohnte Land ift nicht in Städte 
und Dörfer, fondern in einzelne Höfe vertheilt, de
ren Einrichtung hier befchriebenwird. Die 21 Han
delsplätze (Kaup- ftadr) find nebft den beiden bi- 
fchöflichen Sitzen zu Skaiholt und Holum , und Bef- 
faftadr, wo der Stiftsamtmann wohnt und in der 
Nähe ein Obfervatorium ift, die Hauptörter des 
Landes. Es beftehen aber felbft die Handelsplätze nur 
aus einigen Käufern der Handelsbedientcn und 
bey den Häfen angelegten Magazinen. Sie werden 
fich aber, infonderheit feitdem die Handelsbedien
ten im Lande wohnen, erweitern, und wenn man 
einen oder den andern Hafen frey gäbe, würde eine 
Stadt entliehen. Die Anzahl aller bewohnten Höfe 
und Hausmannsftellen war 1760 noch 6674, der 
verlaßenen 2906, alfo über ein Drittheil. Dennoch 
ift ihre Zahl feitdem beträchtlich angewachfen. Phy- 
fifche Unglücksfälle f^d zum 'Ifieil dje Vria- 

ehe, dafs folche Höfe verlaffen werden. Aber Man
gel an Betriebfamkeit bey den Einwohnern, eine 
natürliche Folge der Unterdrückung, ift die wahre 
Urfache, dafs fie nicht wieder cnltiviret werden. 
Von den Hofen gehört dem Könige etwa der 
Geiftlichkeit und den Armen fall | und den Bauern 
über |. Der Verf. befchreibt nun ausführlich das 
Land nach feinen vier Viertheilen, und meldet von 
jedem die Befchaffenheit des Landes, die Grofse, 
Bevölkerung, Anzahl der Höfe, Naturprodukte, 
Nahrungszweige, Lebensart der Einwohner u.,f. £, 
was zur phyfikalifchen und politifchen Landesbe- 
fchreibung erfordert wird. — Das Land hat itzt 
im eigentlichen Verftande keinen Ackerbau, aber 
könnte ihn haben, wie taufendfache Verfuche der 
altern und einzelne der neuern Zeiten zeigen. Man hat 
auf das ungültige Zeugnifs armfeeliger oder leicht
gläubiger Reifebefchreiber die Isländer ohne Grund 
getadelt. Ein monopolifcher Handel hat in igo Jah
ren das Land dennoch nicht gänzlich , und die Ein
wohner weit weniger verderbt, als man dem Gange 
der menfchlichen Seele nach vermuthen folke. Ein 
deutlicher Beweis von den mächtigen HülfsquelJen 
des Landes und einer vorzüglichen nationalen Güte 
der Einwohner, die wahrfcheinlich ihre Rettung ih
rem ifolirten Zullande verdanken. Daher findet 
man hier deutlichere Spuren alter nordifcher Sitten, 
als irgendwo fonft; und der Philofoph erkennt 
nicht ohne Ehrfurcht den Charakter des grauen Al- 
terthums. Die Nation bewohnt das Land nun fchon 
feit 1000 Jahren, das feine Einwohner faft immer 
ohne Mühe ernährt, aber ihnen keines von allen 
den Produkten darbietet, welche die Weichlichkeit 
und den Luxus erzeugen oder nähren, das nie 
erobert ward, wenig Fremde aufnahm und daher 
feine Sprache und Sitten ungemifcht erhalten konn
te. Daher mufs man fich den Charakter des Dülks 
erklären. Nur die Unterdrückung, die aus einem 
fo langwierigen monöpolifchen Handel entftand,' 
blieb nicht ohne Folgen. Dies beftimmt die Den
kungsart der einzelnen Menschen. Ernft, Einfach
heit der Lebensart, Gutmüthigkeit, Vaterlands
liebe , Treue gegen die Regierung und Gaftfreyheit 
find Hauptzüge des National- Charakters. Auch 
fehlt es den Einwohnern nicht an Muth. Stolz, 
Neid, Eitelkeit, Hafs, Feindfchaft, Raub, Gewalt- 
thätigkeit find feltne Fehler unter ihnen, die auch 
wenig. von der Ungleichheit des Standes und des 
Reichthums wißen. Sie kennen die Wolluft nicht, 
lieben den Trunk nicht mehr und nicht weniger als 
alle Völker, die ihre Nahrung auf der See fachen, 
und durch das Beyfpiel handelnder Völker damit 
bekannt wurden. Der Eigentum ift eine Folge von 
der wenigen Verbindung der Einwohner unter fich. 
Jeder Hausvater ift gewiffermafsen Fürft in fein?m 
Haufe. Sie find von Natur weder falfch noch 
mistrauifch. Aber fie werden es oft gegen die Dä
nen, die fie mishandeln und übervortheilen. Unter 
fich find fie treuherzig. Sie kleben zwar an Vorur- 
taeileii, habea ater oftio Kopf pnd blos der
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Erziehung und bürgerlichen Verfafflung ift es bey. 
xumeflen, dafs fie Sicht in der Phtlofoph.e und Na- 
(Urkunde neuerer Zeiten fortgefchntten find. Den- 
noch hat man feit x69o keine Hexen in Isnmd ver- 
brannt und noch vor Fhomafius hat man autge- 
hört Hexerey zu glauben. Sie haben Gefcnick zu 
allen mechanischen Arbeiten und die glücklicnften An- 
lageii. Waren diefe Infulaner nicht eines.’I heils 
ihrer perfönlichen Freyheit beraubt, fie würden yer- 
muthlich das erfte glücklichfte Volk auf dem Erd
boden geworden feyn. Auch fo wie fie nun 
leben, find fie im Ganzen glücklicher, weniger 
böfe und mein' aufgeklärt als in den meiften 
Provinzen Europens der weibliche und entnervte 
Menfch. Kurz der Charakter der Isländer ift ei
nes der allermerkwürdigften Phänomene in der 
heutigen Gefchichte der Menfchheit, das der Phi- 
lofoph nicht genug ftudiren kann. Aufklärung ift 
im Ganzen in Island fo viel als in jedem andern uns 
bekannten Lande. Denn die Aufklärung des ge
meinen Mannes ift in Paris und London nicht gröfser 
als in Island. Unter 50,000 Isländern lind ficher- 
lich mehr mittelmäfsig aufgeklärte Gelehrte als un
ter einer gleichen Anzahl in andern Ländern. Und 
fragen wir nach Sokraten, Newtonen, Leibnitzen, 
Leuingen, fo finden wir fie freylich nicht in Island. 
Aber welche Nation darf fagen, dafs ihr die Vorfe- 
hung unter 50,000 einen folchen fchenkte? Wir 
können dem Vf. hier nicht folgen in allen den inte- 
reflanten Schilderungen, die er S. 45-151 von dem 
Körper und der ganzen Leibesbefchaffenheit der In
fulaner macht, von ihren Krankheiten, Wohnun
gen, Speifen, Kleidungsftücken, von ihrer Sprache, 
ihrem Lefen und Singen der alten Sagen und Lie
der, ihren ehemaligen nationalen durch misverftand- 
ne Frömmigkeit der Geiftlichen abgefchaften Tän
zen, ihren noch gewöhnlichen Spielen, dem Ring
brechen, ihren pantomimifchen Schaufpielen, Schach- 
fpielen und Bretfpielen, Uebungen im Reiten, 
ihren Trauungen, den Hinderniflen der Ehen, der 
grofsen ehelichen Fruchtbarkeit, und zugleich der 
grofsen Sterblichkeit der Kinder in den erften Jah
ren als einer Folge ihrer fehlerhaften Behandlung, 
ihren häuslichen Arbeiten, Abtheilungen der 
Tage und der Jahre, der Jahrslänge, dem Ar
beitslohn, Gewicht und Maafs, Geldforten und 
Berechnung der Waarenpreife, ihren Reifen nach 
den Handelshäfen und Fifchplätzen, die, wie alle 
ihre Reifen, zu Pferde gefchehen, der Art wie fie 
durch Strome fetzen, denProductenaus dem Thier
reich an Fifchen, vierfüfsigen Thieren, Vögeln; 
aus dem Pflanzenreich, befonders den mancherley 
Efskräutern und Gewächfen, Gräfern, Futterkräu
tern und heilenden Kräutern, Bäumen und Waldun
gen, an welchen letztem das Land Mangel hat, und 
durch unverftändige Behandlung der Holzungen 
noch mehr erwarten mufs; aus dem Steinreich, das 
noch wenig benutzt ift, und dochfogar edlere Stei
ne, auch Kupfer- Eilen-und Bley-Erz enthält, vom 
Schwefel, von Salzquellen und Salzwerken, von 
*er mangelhaften La;nünatrjkel oder Landbuch, von 

dem Matricul-Anfchlage, den Abgaben, Hofdien- 
ften, von den Verrichtungen des Landmanns in der 
Aernte, der Viehzucht und dem Vogelfänge, den 
Verfluchen den Kombau der Alten wieder herzuftel- 
len und den Gartenbau einzuführen, von der Be
nutzung der Schaafe, dem gefahrvollen Fange der 
Bergvögel, und der beften Art des Fanges, deren 
man fich, nach dem Beyfpiel der Einwohner des 
Nordlandes, bedienen konnte, von der Nutzung der 
Vogel, die lange nicht fo grofs und gut ift, als ie 
feyn konnte, von der Fifcherey in Seen und Finnen, 
wie auch im fähigen Wafler, dem aus Unvermögen, 
Mangel an Gerätmchaften und Kenntnilfen ganzver- 
nachläffigten Wallfifchfange, den Fehlern bey Be
nutzung der Dörfche und andrer Fifche, befonders 
auch des Klipfifches und des mangelhaften Thran- 
handels u. f. f. Gleichwie alles diefes in der leb
haften Schilderung des Vf. bereits die grofsen Vor
theile darftellt, welche die Natur den Isländern be
reitet hat, und welche gehörig zu nutzen fie der 
monopolifche Handel, die Unterdrückung aller Be- 
triebfamkeit, hindert, fo bemerkt er auch, dafs 
ihnen die Natur die günftigften Anlagen zu me- 
chanifchen Arbeiten gab, bey denen fichgleichwohl 
abermals ,die Folgen jener traurigen Verhaltnide 
zeigen. Sie verfertigen mit bew'undernswürdigcr 
Geichicklichkeit alles, was zur Haushaltung erfo- 
dertwird, aus Holz und Metall, ohne je etwas von 
Handwerkshandgriften gefehen zu haben, bauen ih
re Häufler, zimmern ihre Böte felbft, machen fich 
Senfen, Aexte, Sägen, Bohrer, Fuchsfallen u. fl. f. 
Sie willen künftliche Arbeit zu machen, eingelegte 
Schränke, Tifche, aus Kupfer und Meffing, zierliche 
Knöpfe, Schnallen, Pferdegefchirr u. f. £, auch aus 
Silber Knöpfe, Meflerhefte, Scheiden und derglei
chen. „Und das alles, fagt der Vf., trotz einer Tgo 
„jährigen Monopoli firung, trotz ihrer Unkunde in 
„allen jetzigen Verbeflerungen der Europäifchen 
„Oekonomie, und trotz einer Armuth, die alles 
„überfteigt, weil fie bey taufenden todt hungern, in ei- 
„nem Lande, das Fifche und Fleifch imUeberflufs 
„hat. Man kann fich die Vergleichung nicht ge- 
„nug wiederholen, nicht genug von Oftindiennach 
„Amerika wiederfchallen laßen — welche Anlage* 
„der Natur! und welche Behandlung der Menfchcn J * 
Noch mehr erhellet diefe Behandlung aus verfchie- 
denen von dem Vfi in der Folge beygebrachten 
Nachrichten. So z. E. zeigt er Seite 153 bey einem 
der vornehmften Gegenftände der häuslichen Indü- 
ftrie, der Verarbeitung der Wolle, und der Häut", 
wie arm und unglücklich das Land bey allem 
Fleifse der Einwohner ift. Die Isländifche Wolle ift 
nichts weniger als fchlecht oder unbrauchbar zu fei
nem Arbeiten. Aber man hat nicht ernftlich daran 
gedacht, fie zu verbeflern, man hat die Einwohner 
nicht gelehrt fie zu fortiren, feiner zu fpin- 
nen und bequemer zu weben. Man hat fie in 
allem bey ihreraltenW eife gelaßen; indefs die übrigen 
Nationen wetteiferten, ihre Wollarbeiten zu ver- 
belfern. Daher find itzt die ifländifchen Wanfen 
verhältnifsmäfsig fo fchlecht > dafs fie mit keinen
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auswärtigen Preis halten können. Man bezahlt fie 
daher den Isländern fo, dafs fie nicht einmal das 
rohe Material und das Arbeitslohn erfetzt bekom-
men. Das Land verliert bey diefem Zweige der 
Indüftrie jährlich 10,000 Rthlr., der ihm bey einer 
gehörigen Behandlung etwas beträchtliches einbrin
gen mufste. — S. 156. f. heifst es ferner: Man hat 
whon über 100 Jahre über die Mängel der W’ollar- 
beit Klage geführt, und durch Verordnungen ihnen 
abzuhelfen gefucht. Aberdjc Compagnien, welche 
die Handlung von Zeit zu Zeit gepachtet hatten, 
waren fo weit entfernet, die Einwohner hierinn auf- 
zuklären, dafs fie vielmehr fie zu verleiten wufs- 
ten, allerley ausländifche grobe wollene Zeuge zu 
kaufen , ungeachtet fie im Lande weit belfere ver
arbeiten konnten. Einmal gieng dem Lande ein 
mächtiger, aber bald wieder entkräfteter Stral von 
Hofnung auf. König Friedrich V fchenkte 1751 
eine anfehnliche Summe zur Errichtung einer Wol- 
lenmanufactur zu Reykewüg, wobey die Einwoh
ner belfer fpinnen und weben lernen feilten. Die Fa
brik ward von einer dazu pri vilegirtenlntereffentfchaft 
mit grofsen Koften und Eifer eingerichtet. Man 
verfertigte aus einheimifcher Wolle verfchiedene im 
Lande allenthalben beliebte Zeuge und nahm eine 
beträchtliche Anzahl Lehrlinge an. Die Fabrikgab 
jn den erften 8 Jahren 16,000 Rthlr. Verluft, allein 
in den ietzten 4 Jahren fchon 5000 Rthlr. Gewinn. 
Allein nach 12 Jahren gieng die Fabrik in Hände 
der Handels - Compagnie über. Der Preis der Wol
le ftieg, weil die Schaffeuche wütete. Die Com
pagnie glaubte nicht genug dabey gewinnen zu kön
nen, rind verlor durch zufällige Umftände in 3 fol
genden Jahren 7000- Rthlr. Nun wurden 20 Stühle 
auf 6 reducirt, wovon nur 4 kaum im Gange blie
ben, die meiften Arbeiter wurden abgedankt, die 
Einwohner verloren allen Muth und alles Zutrauen 
zu folchen Anftalten, fie gaben fich weiter keine 
Mühe und alles blieb beym Alten. Eben fo übel 
lieht es nach S. 158- mit der Bereitung des Leders 
aus. Nachdem der Vf. S. 158 — 163 von Schwe- 
felraffinaderien und Salzwerken, in welchen letz
tem das Salz aus dem Seewafler vermittelft der 
heifsen Quellen gezogen wird, lefenswürdige Nach
richten gegeben hat, kommt ei' auf den Handel der 
Isländer, der im eigentlichen Verftande paffiv ift, 
und der feit 1774 für konigl. Rechnung von einer 
befoldeten Admjniftration betrieben wird. Wie die 
Kaufleute, d. i. die Leute, welche die eigentlichen 
Handeisgefchäfte im Lande betreiben, und feit 1777 
alle im Lande wohnen, die armen Einwohner drü
cken , fie als fklavifche unter dem Druck zu halten
de Gefchöpfe betrachten, und mit Recht die wah
ren Blutigel der Nation heifsen, das befchreibt der 
Vf. eben fo ausführlich, als die ganze Einrichtung, 
Befchaffenheit und Fehler diefes Handels und deflen 
Nachtheil für das Land und für den König. Aber 
der Raum erlaubt uns hier fo wenig davon als von 
demjenigen etwas auszuzeichnen, was er ferner bis 
zum Schluffe des erften Abfchnittes von den Lan
deseinkünften vorträgt, ingleichen von den Ver- 
dienften des würdigen Stiftsamtmanns. TJiodal um

Island, von der Gerichtsverfaffung, den Gefetzen 
und der Rechtspflege, der Kirchenverfaflung, dem 
Schulwefen, dem Zuftande der Gelehrfamkeit, den 
ehemaligen und noch lebenden gelehrten Isländern 
und den Buchdruckereyen in Island.

Der zweyte Abfchnitt enthält Betrachtungen 
über den Handel und die Mittel, dem Lande aufzu
helfen. Zuerft eine pragmatifche Gefchichte des 
isländifchen Handels, von den älteften Zeiten an bis 
auf die gegenwärtigen; Nachrichten von dem Zu
ftande des Landes, fo lange es noch ein freyer Staat 
und nur von Geiftlichen gedrückt war, ferner von 
der Befchaffenheit des Landes und der Handlung 
feit 1264, da Island unter Norwegen kam, denman- 
cherley Urfachen von dem Verfall des Handels vor 
und nach Einführung der Reformation, von dem 
Urfprung der Verpachtungen des Isländifchen Han
dels und befonders von den octroyrten Handels
compagnien feit 1602 bis 1774, von der Behänd-- 
lung des unglücklichenLandes, welche fich die Ge-
winnfucht der Kaufleute erlaubte, von den man- 
cherley grofsen und nachtheiligen Fehlern aller die
fer Handelseinrichtungen, von den Mitteln, welche 
einzelne Patrioten und die Regierung anwandten, 
dem unglücklichen Lande aufzuhelfen, vonderxAuf- 
hebung der letztem Compagnie und der Führung 
des Handels für königliche Rechnung feit 1774 und 
den Urfachen, warum auch diefe Monopolifirung 
äufserft drückend für das Land, und fo nachtheilig 
für die königliche Cafle ift, dafs folche feit 1774 
fchon über 600,000 Rthl. daran verloren hat, von 
der Vollendung des Unglücks durch die Verwüftun- 
gen des unterirdifchen Feuers und des Erdbebens 
in den Jahren 1783 und 1784, und demnächft end
lich von den Mitteln , wodurch dem unglücklichen 
Lande aufgeholfen werden könnte. Alles lefens- 
würdig für den Statiftiker und Menfchenfreund und 
befonders für jeden, der‘es in feiner Macht hat, zu 
der Verbefferung thätig mitzuwirken.

Der dritte Abfchnitt enthält als Beylagen und Be
lege in der erften Abtheilung eine Ueberfetzung, 
der «u£ Befehl und Koften des Königs von Herrn 
Magnus Stephenfen, wegen der Verheerungen des 
Feuers von 1783 nach Island unternommenen Reife, 
wovon die dänifche Urfchrift im vorigen Jahr in 
der A. L. Z. angezeigt worden ift, in der zweyten 
12 Tabellen zur Kenntnifs der ökononüfchen Ver
faflung von Island. Sie find von grofser Wichtig
keit und betreffen die Volksmenge, die Zahl der 
bewohnten und unbewohnten Höfe, den Belauf der 
Grundfteuer, Ertrag der Fabriken, die Quantitäten 
der aus - und eingeRihrten Waaren, die Handelsbi
lanz und dergleichen. So viel von diefem für die 
Menfchheit, fir die Gefchichte und für die Staaten
kunde fehr wichtigen und mit ächtem philofophi- 
fchen Geift yerfafsten Buch. Hätte der Vf. im el
ften xAbfchnitt allenthalben die Quellen feiner Nach
richten angezeigt, fo möchte es vielleicht Herrn Eg
gers ausführlicheres Werk entbehrlicher machen, 
das nun wegen fteter Hinweifung auf die Quellen 
doch noch mit diefem in Verbindung gebraucht 
werden kann.
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Sonnabends, den ijten Julius 1786-

GOTTESGELAHR THE IT.

Frankfurt , bey Efslingern: ff oh. ^ac, Stolz's 
Predigten über die evangelifche Gefchichte. 
Viertes Zehend. 194 S. 8« 1786. (I2gr.)

Dresden, bey Gerlach: M. IVilh. Chriß, Stern- 
lers, Paftor zu Nifca bey Cosdorf, Predigten 
im Lager bey Mühlberg gehalten, 46 S. 
8- (3 gr.)

Lemgo, in derMeyrifchenBuchhandlung: ffefus 
von Nazareth, was fallt e er uns feyn nach der 
Bibeln und was iß er uns? Sechs predigten 
von gfoh. Ludw. Ewald, Gen. Sup. zu Det
mold. 112 5. 8- I78ö. (6gr.)

lerr Stolz ift fchon aus den vorhergehenden 
* -*■ Predigten der Welt bekannt. Gegenwärtige 
Fortsetzung ift ihren Vorgängerinnen völlig gleich, 
Man fleht es offenbar, dafs der Vf. Zeit und Fleifs 
auf die Bearbeitung feines Gegenftandes verwendet, 
und dafs er fleh rnrht angelegen feyn läfst, die 
evangelifche Gefchichte feinen Zuhörern recht nutz
bar zu machen. Die vor uns liegenden Vorträge 
betreffen: Die Zwifchenzeit der Stille und Verbor
genheit von Johannes und ffefu Geburt an, bis zu ih
rer öfentlichenJVirkfamkeit.PYQcAivnmtm das von an
dern dem Vf. beygelegte Lob willig,ein; allein diefe 
Einftimmung kann ihn nicht hindern, einige bemerkte 
Mängel anzuzeigen: 1) Bisweilen legt der Vf. den 
Menfchen jener erftern Zeit N.T. Reden in den Mund, 
woran fie wohl damals noch nicht gedacht hatten. 
Z. B. S. 4. „Itzt haben wir es einmal erlebt! Das 
iß unfer Gott! — Das iß unfer Herr, auf den wir 
warteten. — Simeon, und feine frommen Gefährten 
erkannten in ffefu von Nazareth den längft erwar
teten Meffias; aber erkannten fie ihn auch damals 
fchon für Gott? — 2) Bisweilen verweilt der Vf. 
zu lange bey einem weniger wichtigen Umftand der 
evangelifchen Gefchichte, und ermüdet dadurch die 
Aufmerkfamkeit der Zuhörer, und die Geduld der 
Lefer. Belege hierzu findet man S. 26, und 27 
u. f. w.; wie auch m der ßetr. über das Ge-

Der Verfaffer las die beyden Abhandlungen, wel
che wir hier anzeigen, zuerft in den akademifcheu. 
Verfammlungen des Collegiums der/lerzte zu Lyon 

fchlechtsregißer des Meßlas. Am wenigften 3) hat yor; und hiebey hätte er es auch allenfalls fchon 
dem Rec. der vom Verf. gewagte Blick in die dun- bewenden lalfen können; denn einige wenige eigne 
kle Zukunft gefallen, der ihm die Ankunft eines Erfahrungen ausgenommen haben wir hier nichts 
zweyten EHfa. aet *em gr fasen und fchrecklichen neues gefunden. Er nimmt, mit den neuern Brit- 

A.L.Z. Dritter Band» 'N tifchea

Tage der Wiederkunft des Herrn vorher gehn wtrl 
de, entdeckte, und von welchem Elias er einige
mal mit prophetifchem Eifer fo entfeheidend und fo 
heftig fpricht, dafs es Rec, Mühe koftete, den da
durch in feiner Seele erregten Unwillen zu unter
drücken,

Herr Stemler fpricht in feinen, dem Auditorio 
und der Veranlalfung angemelfenen, Predigten mit 
Würde und Nachdruck. Nur in der dritten möch
te wohl eine beftimmtere Erklärung der Vater
landsliebe , und eine deutlichere Darftellung deflen, 
wodurch fie fich vornemlich in Anfehung des Sol- 
datenftands wirkfam erweife? nöthig gewefen feyn. 
Das beygefügte Gebet ift vortreflich. Die einzige 
Stelle, darinnen Chef, Obrißer, u.f. w. einzelnen 
lieben Gott vorgeführt werden, hat dem Rec,nicht 
behagen wollen.

Die fecks in der Adventszeit gehaltenen Predig
ten des Herrn Ewalds unterfcheiden fich durch Aus
führung und auch durch Ausdruck recht merklich 
zu ihrem Vortheil von mehrern dergleichen Arbei
ten des Vf.: obgleich Rec. darinnen keinen nähernt 
Beftimmungsgrund zur gewählten Ueberfchrift: 
,,was ^efus von Nazareth“ u, f. w, hat finden kön
nen. In dem Sinn, in welchem der Vf. die Worte 
zu nehmen fcheint, mag wohl der nemliche Titel 
allen Predigt - Sammlungen vorgefetzt werden 
können.

ARZNEVGELAHRTHEIT,

Lyon, de l’Imprimerie de la Ville, und Paris, 
bey Periffe dem jungem: Dijfertations für les 
fievres infettueufes et contagieufes; ouvrage, 
dans lequel on examine la nature de ces mala-» 
dies, et ou l'on demontre qu’il ne peut refulter 
aucun danger de l'ujage d'enterrer dans les 
Eglifes et dans l'enceinte des Villes. Par M. 
0 - Ryan D. M. Prof, en medec. aggrege au 
Coll, de Lyon etc, 1785. 170 S. 



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG

tifchen A ersten, zweyerley anileckende Fieberftoffe 
an; nemlich ein Sumpf- Miafma {miafme mareca- 
geux') und ein menschliches Miafma (miafme hu- 
mainS) Jenes erzeugt vornemlich Wechfelfieber, 
diefes anhaltende. — Schon feit einigen Jahren 
haben 'fich verschiedene Aerzte ein Lieblingsgefchäft 
daraus gemacht, die Meynung, welche man insge
mein von der anileckenden Kraft des faulen und 
andrer Fieber hat, zu widerlegen und einzufchrän- 
ken — und wir können in der That diefe Bemü
hung nicht ganz mißbilligen, infofern dadurch 
die Furcht, welche die Gefahr der Anfteckung alle
zeit vergröfsert, mehr herabgeilimmt, und der da
her'fo oft folgenden Vernachläffigung anileckender 
Kranken vorgebeugt wird; nur aber miiffen wir 
befürchten, dafsman auf der andern Seite vielleicht 
zu weit gehe, und dadurch wohl — zumal da man 
lieh nicht immer einen vollkommen beftimmten und 
deutlichen Begriff von der Anfteckung zu machen 
fcheint, — eine höchft gefährliche Sorgloligkcit ver- 
änlaflen könne. Auch Hr. O- Ryan ftreitet gegen- 
die gewöhnliche Meynung, dafs fich das Miafma 
anfteckehder Fieber von dem kranken Körper aus 
weit und breit durch die Atmosphäre vertheile, und 
Richt durch verfchiedene Gründe und Zeugniffe an
drer Schriftfteller darzuthun, dafs Faulfieber, Peft, 
Blattern, brandige Bräune, und Ruhr nicht anders 
als durch unmittelbare Berührung des kranken Kör
pers und feiner Auswürfe, oder doch nur in einer 
kleinen Entfernung von felbigem anfteckend feyen. 
(.Was ift aber kleine, was ift grofse Entfernung? 
Kann man auch überall und in allen Fällen nach 
Schuhen und Zollen beftimmen, welcher Grad der 
'Entfernung vom kranken Körper die Anfteckung 
möglich mache und welcher vor felbiger ficher 
ftelle? Es ift bekannt, dafs in den Morgenländern, 
wenn die Peft graflirt, gefunde Perfonen fich oft 
tnit angefteckten auf den Söllern ihrer Käufer, wo 
bloß eine Bruftlehne beyde trennt, ohne Nachtheil 
unterreden, wofern nur der Wind nicht von der 
angefteckten Perfon herkömmt. Im Gegenfall aber 
würde eine folche Unterredung höchft gefährlich 
feyn; und dies boweift denn doch wohl ganz un- 
llrei.tig, dafs der Wind und jede Bewegung der 
Luft die aufteckenden Stoffe näherherbeyfuhren kön
nen! Es ift leicht, dies auf andre anfteckende Krank
heiten anzuwenden, und viele andre Umftändelaf- 
fen fich noch denken, welche die anfteckenden 
Stoffe näher au gefunde Körper herbeybringen und 
diefe letztem felbft, auch bey grösserer Entfernung 
von den Kranken, für die Anfteckung empfänglicher 
machen können. Man füllte doch, meynen wir, 

’in Sachen, welche das Wohl der Menfchheit fo na
he angehen, keine fo unbellimmten Ausfprüehe fich 
erlauben: man feilte lieber felbft eine allzuweit ge
triebne Behutfamkeit, fo lange als fie fich nur mit 
-den Pflichten der Menfchlichkeit gegen Kranke ver
einbaren läfst, dulden, als geradezu nur fagen, dafs 
hinlängliche Entfernung vor der Anfteckung fichere,. 
£q lange als diefes hinlänglich nicht beftimmt ift, 
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noch beftimmt werden kann.) Merkwürdig find 
doch die Verfluche, welche der Vf. über den Wir
kungskreis der Blatteranfteckung gemacht hat. Er 
tränkte ein grofses Stück Baumwollenzeug mit Blat
termaterie und legte es auf einen ovalen Tifch, der 
imkleinften Durchmeffef drey Schuhhatte. TTm dfle- 
fen Tifch herum 1-iefs er fechs zur Inoculation vor
bereitete Kinder fetzen. Keins derfelben wurde an- 
gefteckt, ungeachtet die Kinder acht Tage lang 
täglich dreymal eine Stunde bald in freyer Luft, bald 
im Zimmer an dem Tifche fitzen mußten, und das 
Baumwollenzeug öfters mit frifchem Blattereiter ge
tränkt wurde. So lies er auch um eine Perfon her
um, welche gerade das Ausbruchsfieber inoculirter 
Blattern hatte, in der Entfernung von andertWo 
Schuhen vier vorbereitete Kinder vierzehn Tage 
lang, täglich eine Stunde, niederfetzen, und keins 
derfelben wurde angefteckt; obgleich zwey Monate 
drauf drey von diefen Kindern mit glücklichem.Er
folg inoculirt wurden. — Er fchliefst endlich, der 
Wirkungskreis anfteckender Krankheiten fey über
haupt fehr eingefchränkt, und hinlängliche Entfer
nung von Moräften, angefteckten Perlonen, ihren 
Auswürfen u. f. w. nebft freyer Luft, könne vor 
der Gefahr angefteckt zu werden, genugfam fichern. 
Bey diefer Gelegenheit wird eine medicinifche To
pographie von Lyon, und eine Befchreibung des 
dafelbll im Sommer gewöhnlichen hachlaffenden 
haulfiebers yerfprochen.

In unfern Zeiten, wo überall die aus finftern 
äbergläubifchen Jahrhunderten abllammende . Ge
wohnheit, Leichname in Kirchen und Städten zu 
begraben abgefchaft, und nur etwa von eigennü
tzigen Pfarrern, Befitzern erblicher BegiäHmf? . und 
andern, die ihren Vortheil dabey finden erthei- 
digt wird, — mufs es allerdings Betre/’Uing er
regen, wenn ein Arxt fich nun Belchutzer jenes 
Misbrauchs aufwirft, wie Hr. O-Ryan hier -in fei
ner zwoten Abhandlung mit der Epigraphe; Crede 
mihi, vanos res habet ma metus, gethan hat. Er 
geht gleich von dem Satze aus, das Begraben in 
Kirchen und Städten könne wohl nicht flchädlich 
feyn, da fich feit fo vielen Jahrhunderten weder 
die Stimme des Volks, noch der Aerzte dagegen 
erhoben, und dielen Gebrauch als gemein Icaädlich 
gerügt habe. (Nichts kann fo falfch und fuperfi- 
ciell feyn als diefes Räfonnement. Man hat von 
jeher die Schädlichkeit des Begrabens in Städten 
und Kirchen wohl eingefehen. Das beweifen die 
dahin gehenden Gefetze der Griechen und Romer, 
felbft die Schlüffe einiger älterer Kirchenverfemm- 
hingen, und die Ausfprüche vieler Aerzte und Welt
weiten aus a’.len Jahrhunderten. Wenn fich das 
Volle nicht gegen diefen Misbrauch erklärte, fokam 
das blos daher, dafs es überhaupt über die Urla
chen der Uebel, die es empfindet, nicht immer nach
denkt; oft durfte es auch gegen diefe Uebel, we
gen unterdrückender Prieftergewalt, nicht murren, 
oder fühlte fie auch wirklich nicht, weil es vom 
Aberglauben betäubt war; denn mar.flieht ja invie- 

kn 
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len andern Fällen, wie fuhllos der Aberglauoen 
gecren manche äufserft fchadliche Mißbrauche macht. 
— Wenn die Aer-zte zu dem Begraben m den Kir
chen fchwiegen, fo waren fie entweder felbft dem 
Aberglauben ergeben,. oder die Furcht vordengeift- 
lichcn Defpoten ftopfte. ihnen den Mund.) Es folgt 
nunmehr eine Beurtheilung und feynfoilende Wi
derlegung der Maretfchen Schrift für rttJaQC oü Con 
eß, d'enterrer les morts dans les Eglifes et deins 
t enceinte des Hilles. Wir geliehen gern, dafs die- 
fe Schrift verfchiedne Mängel hat, und mit unter 
Dinoe enthält, welche eigentlich nicht zur Sache 
gehören, allein Hr. O-Ryan hat fie mit fo vieler 
Heftigkeit bellritten, die Maretfchen Sätze oft fo 
geili.deutlich verdreht, und die angeführten That- 
fachen mit fo grofser zAengftlichkeit und Achtbarem 
Zwange ihrer Beweiskraft zu berauben gefucht, dafs 
man beynahe hinter diefem Eifer, die Begräbnifle 
in Kirchen und Städten zu vercheidigcn, geheime 
Ablichten muthmafsen mufs. Der Vf. und alle, die 
wie er denken, mögen die neuern Bemühungen der 
Fürften, Aerzte und Weltweifen die Begräbirlle in 
den Kirchen und Städten abznfchatfen, eitlen En- 
thufiafmus, ' übelverftandne Menfchenliebe, oder 
wie man lonfl will, nennen; fowünfehen wir doch, 
dafs fich niemand durch dergleichen Macht fprüche 
abfchrecken laßen, und dafs jener Enthufiafmus, 
jene Menfchenliebe» die in ihren Quellen fo edel, 
und in ihren Folgen gewifs fo allgemein wohlthä- 
üg ift, nie verftegen möge.

0EK0N0MIE.

Nürnberg, bey Stein: Geprüfte and auf Erfah
rung gegründete ökonomijehe Abhandlungen 
vom Sicker und Wiefenbau und der Holzkultur 
von Leop. Frhr^ von Hartmann, chpfbaier. 
Reg. Rath, Würtemb. Kämmerer — 17Q6. 162 
S- 8. ( 8 gr.)

Der fchon feit 16Jahren durch verfchiedene be- 
fondere Schriften um die Landwirthfchaft verdiente 
Herr E. von H. liefert hier fünf einzelne Abhand
lungen 1. von Erkenntnifs und Verbeflerung der 
Erde. Er macht die Eintheilung llatt der Beiland-

Kfltemd Wärme. Feuchte^ Trocken- 
> _ k liandeft von dem verhältnifsmäfsiuen Cfo- 
Art-^” d Afcheund befonders Mergel deifen 
V IhvomSchlamm, u.Mil vf* 
Vieh, delfen nöthiger Fäulnifs und aX 
gerarten. 2. Von dem Wachsthum und k, R 
ten der Pflanzen. Hier nimmt er in der Lehre vom 
Keimen und den Befruchtungstheilen aus der Erd-

Kohl und Saukraut, Schier- 
Krankt Raute ’ Schi^ un^ Farrerkraut an Die 
üb! aus Ueberflufs- wVgef
der Säfte und Verkeilung
R j fo , Befonders empfiehlt er daher gepen denBrand Kuhmift c . v ucuEinarkernc Rpv ° k ^aat, Vermeidung des«n X • V ™ o<fer Nebel und des Ä>ndi-
£TO Strohs >m Dunger. Auch thue die Schwänge

rung des Saamffns mit Mift und Salpeter, aufser in 
naßem Boden, und Reinwafchen vom Rolt gute 
Dienfte. Zuletzt wird noch von Verhütung, des 
Ausartens durch Wechfel der Saat , imgleichen des 
Ueberwachfens durch Schneiden oder Äbhüten ge-, 
redet. 3. Geprüfter landwirthfchaftlicher Vorfchlag^ 
Das Wiirfiichlfeyn (ein Schwindel) der Kälber 
te bey der Oefnung ein wäflerig verderbtes Gehn« 
und rührete von zu reichlicher nalfer, fetter, be
fonders Kleefütterung her, die alfo zu verhelfen! 
gelehrt wird, 4. Von Vermehrung und Verbelie- 
rung der Wiefen. Um nicht für die Düngung und 
Arbeit zu viel Acker zu haben foll man mehr Wie
fen anlegen. Den fchlechten helfe Befchüttung mit 
Kalkmergel, Mauerfchutt und dem beym KalklÖ- 
fchen bleibenden ileinigen Abgang, Feftftampfen. 
und Beftreuung mit Afche von ausgerottetem S-hilt 
und Binfen, Rufs, Malzftaub, wollene Lumpen*. 
Horn und Leder, welches zum Theil aus Nr. I» 
wiederhoblt ift. Die fauren und mefigen foll man. 
beym Herbftfroft mit ei fernen Eggen mit Steine« 
befchwert aufreifsen, fo die fchädlichen W urzem 
den Winter über erfrieren laßen, moraftige dawv 
Gräben austrocknen, dann fie im krühjahr ebn?« 
und befler befäenz; und fo dem Vieh jgefünder ma 
eben, auch im Sommer fleifsig wältern. 5. Vor
der Holzkultur. Nach einer /Aufgabe der Münch
ner Akademie werden allerley Verbeflerungsvor- 
fchläge gethan. Ueberhaupt foll man die Gehaue 
nach dem Boden einkeilen, beym Holzfchlag wirth- 
lich fortiren, die BlÖfsen bald wieder befamen, mit 
Weide, Streurechen, Grasfehneiden u. d, g. ver- 
fchonen, Bauholz im März auf dem Stamm fchä- 
len und austrocknen oder im Winter, zum Walter-, 
bau aber im .April oder May, da es am felleften 
ift, fällen und zwar immer im abnehmenden Mond, 
damit es nicht wurmftichig werde. Von den nutz
baren Holzarten gehören Eichen und Buchen in güten 
Boden, Erlen in leichte fandige Auen, Birken zu 
Fafsreifen in tkonige, Felbern (weifse Weiden) zu 
Zäunen und Bejchlachtgebäuden (Buhnenwerken) 
in feuchte lockere Gründe, Tannen und Fichten auf 
Berge. Hienach foll man den Saamen wählen, reif 
fammeln, trocken aufheben, frifch ausfaen, die jun- 
gen Eichen und Buchen auch wohl mit kleinenUmzäu- 
nungen verwahren , mit gefaulter Holzftreu düngen, 
nach dem Compajs ohne Aenderung ihrer Richtung' 
nach Mittag verhetzen, und endlich zu Saamenbäu- 
men die beften gegen Morgen liebenden vom Mit
telalter etwan alle 20 Schritt einen wählen, die Er
de darum mit Koth oder Sand belfern, den Boden 
reinigen und aufreifsen.

Die kleine Schrift gehört immer mit zu den gu-. 
ten und nützlichen. Denn wenn der Verf. gleich 
eben nichts eigenes und neues von Wichtigkeit lie
fert, bisweilen am alten Vorurtheil häugt und ein
zeln erfahrungswidrige paradoxe Sätze aufftellet, 
fo kann er doch viel beytragen manche bekannte, 
gründliche Wirthfchaftskenntnifs in mehr Umlauf, 
und Ausübung, zu, bringen. Nur in Abficht der

N 2 öffent- 
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öffentlichen Bekanntmachung wäre ihm etwas mehr 
Sorgfalt anzurathen. Sie würde ihn jene Fehler 
leicht vermeiden helfen und den Vortrag reinerund 
angenehmer machen. Befonders verteilen ihn viele 
Provincialifmen, wie berathfchlugen, fUrkehren, an- 
durch, Schweinzügel (Zucht.) Auch hätte man
ches lieber gar weggefchnitten werden follen, wie 
die fententiöfcn Eingänge und Schlüffe der Auf- 
fätze Nr. i. 2. und 4, welche er als Vicepräfident 
der Ökonomifchen Gefellfchaft zu Burghaufen zur 
Feyer des kurfürltlichen Geburtstages vorgelefen und 
worin er den gnädigen und werthgefchätzten Herren, 
welche derfelben mit ihm clmrmildeß zur Gefellfchaft 
aufgeßellet, feinen Patriotismus und die fanften Hof- 
nungen bey dem entzückenden Gedankenfeß vor- 
declamirt hat.

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN.
Hamburg, bey Hofmann: Heinrich Grunholz, 

104

eine Gefchichte aus dem vorigen ffahrzehend. 
1786. Erßer Theil, 256 S. Zweyter Theil, 262 S.* 
g. (1 Rthlr. 4 gr.)

Eines Bauren Sohn, der am Ende kein Bauren- 
fohn ift, wird Dragoner, avancirt fo fchnell, als 
es — der Feder des Verfaffers beliebt, wird gea
delt, und vollführt das Liebesverftändnifs mit der 
Nichte eines Obriften bis zur Hochzeit, nachdem 
er feine von andern entführte Geliebte mit eigner 
Hand befreyt hat. Außerdem giebt es auch noch 
einen Mann, der unwiffend feine Schwerter hei- 
rathet, eine zwanzigjährige Gefangenfchaft, eine 
Frau, die ihren Mann mit dem Klofter vertaufcht 
und wieder zu ihm zurückkehrt, alles hinlängliche 
Ingredienzien zu einem Romane, der, wenn er 
(amtlich deutfche Leih-undLefebibliotheken durch
wandert hat, gleich fo vielen feiner Brüder, in un- 
geftorter Ruhe fchlummern wird.

KURZE NAC

Preisaufgabex. Man wünfcht bey einer Schulanftalt, 
wobey es lediglich auf die Erziehung guter Chriften, Bür
ger und Handwerker abgefehen, und in letzterer Rück- 
ficht zugleich eine Arbeitskiaffe mir eingerichtenift , 3 bis 
d. gedruckte Bogen Lefeftücke zur eilten I.cfeübung für 
Kinder, und "zwar von folcher Einrichtung zu ha
ben, dafs die Lefeftücke anfänglich ganz kurz, in den 
öfteren auch, fo viel möglich, viellylmge Wörter und 
Sylben von vielen Confonanten vermieden, und durch- 
eängigifür Kinder verftändliche und fafsliche |Worte und 
Redensarten gebraucht fcyn, in Anleitung des Sachinhalts, 
aber in denfelben nach einem gcwiffen Plane ein Inbegriff 
von den dem Faffungsvermögen der Kinder angemeffenen 
Crundkcnntniffen und Vorfchriften, welche lieh auf ob- 
eedachte Beftimmung beziehen, enthalten fey, folglich 
die elften Religionsbegriffe mit cingeflöfsr, die Tugend 
angenehm, das Lafter aber verabfeheuungswürdig darge- 
ftellt, Anweifung zur Erhaltung eines gefunden Körpers 
und zu einem äufserlich anftändigen und gefitteten Betra
gen ertheilt, fo wie zum tbätigen Leben im Fleils und 
Arbeit ermuntert werde, und zu diefen allen vorzüglich 
biblifche Vorfchriften, Ausfprüche und Bcyfpiele gewäh- 
let, und wenn dabey vorkommende Ausdrücke Kindern 
nicht bekannt genug find, folche in einer beygefugten 
fafslichen Umführeibung zugleich erläutert werden mögen. 
Sonft bleibt es freygelaflcn, dabey andere vorhandene 
ähnliche Schriften für Kinder mit zu benutzen. Für die 
befte Ausarbeitung, welche diefem Plane entfpricht, er
hält zu Ende des Novembers d. J. der Vcrfaffer, nebft dem 
Honorarium für feine Arbeit, den Preis von drey Louis- 
d’or gegen Quittung vom Addrefscomtoir in Drefsd.cn, 
als wohin denn auch die Ausarbeitungen, mit dem ge
wöhnlichen Verfahren, vor dem iften Sept. d. J. poftfrey 
einzufenden find. . ... ,

Noch ift der vom Herrn Stuve in f. Abh. über das Schul- 
wefen S. 112 geäufserte Wunfch wegen eines —ciebucns, 
welches gerade fo dem Bedürfnifs der Lebensait, den Ver- 
hältniffen und Pflichten des Bürgers, wie das Rochowfche 
denen des Landmanns, angemeflen wäre, unerfüllt geb.ie- 
ben: denn dasjenige, fo Herr Lorenz herauszugeben an
gefangen, folgt mehr dem Plane, welchen Herr Stuve am 
angezogenen Orte zu einem andern Lefebuche für die er-

Klaffe der Bürger - und Handwerksfchulen , mit vorge-

H R I C H T E N.
zeichnet hat. Da nun bey dem fchon gedachten Schuliil- 
ftitut zu weitern Lefeübungen , neben den zur Erweckung 
religiöfer Empfindungen und Gefinnungen dienenden Schrif
ten zugleich noch ein unterhaltendes Lefebuch von jener 
Art verlangt wird, und fich dazu ein ziemlicher Vorrath 
von behufigen Leleltüclcen aus den feit einigen herausge— 
kommenen mannigfaltigen Schriften für Kinder rammten 
laßen dürfte, welche nach einem zweckmäfsigen Plane 
geordnet, vor der Hand die Stelle eines dergleichen ver
treten könnten; fo wird demjenigen, welcher den beften 
dctaillirten Plan zu einem folchen Lefebuche für Knaben 
mit Allegirung darzu paffender Lehrftücke aus erwähnten 
Schriften - und dem , welcher dergleichen Plan zu ei
nem Lefebuch moralifchen und wirthfchaftlichen Inhalts, 
für Mädchen, mit Hinweifung auf dergleichen darzu dien
liche Lefeitücke vor den Ulen Dec. diefes Jahres an das 
Addrefscomtoir zu Drefsden mit dem gewöhnlichen Ver
fahren cinfcndet, der Preis von vier Louisd’or für erftern 
und von drey Louisd’or für letztem Plan zugefichert, und 
zu Ende des Februars 1787 gegen Quittung ausgezahletj 
Für die Auszeichnung der Lefeftücke, und wenn nach Be
finden folche umzuarbeiten oder auch neue dazu auszuarbei
ten find, wird das Honorarium befonders bezahlt.

Ankündigung. Wir haben nunmehr das Vergnügen 
eine nähere Anzeige von der fchon vorläufig angekündig
ten Ausgabe der fämmtl. Werke des Hn. Geh. Rath von 
Gothe geben zu können. Sie werden, in Hn. Geo. |oach; 
Göfchen, Buchhändlers zu Leipzig, rechtmäfsigem Verlage, 
in acht klein Ortatbänden erfcheinen. Bis zur Oftcrmeffa 
1787 wird darauf fubferibirt. Die Subfcribentcn zahlen in 
diefem Termin 6 Rthlr. 16 gr. Conventionsgeld für das 
ganze Werk, und erhalten zugleich die vier elften Bände, 
die letzten vier aber zwilchen Johannis und Michaelis 1787. 
Für diejenigen , fo nicht fubferibiren, koftet das Ganze acht. 
’J'haler im Ladenpreis. Ein mehreres befagt das befonders 
abgedrückte Avertiff. , welches auch mit diefer Nunter dec 
A, L. Z. verfendet worden. Mit Vergnügen haben wir 
darinn die kräftige Drohung gegen die Nachdrucker be
merkt. Man kann fich hiefigen Orts an die Expedition 
der Alls. Lit. Zeitung oder auch an Hn. Prof. Schütz wen- 
den, welche die Aufträge bereitwiUigft beforgen werden,

Drefsd.cn
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STA ATS WISS EN SCHÄFTEN.
Stuttgart , bey der hohen Carlsfchule; Ueber 

Zuchthäuftr und Fluchthawsßrafen —.. von C. 
E. Wächter, H. Wirtenberg Heg- Sekretär, 1786. 
Älö S. 8. (12gr.)

Dieter für die Criminalgefetzgebung und Policey 
fo wichtige Gegenftandverdienete wohl fchon 

längft eine eigene Abhandlung, und Hr. W., der 
nach der Zufchrift an den Herzog ein Zögling der 
Carlsakademie und alfo vermuthlich ein junger erft 
angehender Schriftfteller ift, giebt daran ein recht 
gutes Probeftück. Schon die Einleitung zeigt hin
längliche literarifche Bekannttehaft mit den Vor
gängern und dem, was vorher über die Materie ent
weder nur einteitig juriftifch oder beyläufig in po- 
litifchen u. a. Werken getehrieben ift, oder in Lan- 
desgefetzen vorkommt.

Dasterfte Kapitel betrift die Gefchichte der Zucht- 
häufen Das erfte ift in Amfterdam 1595 und 1596 
noch eins für Weibsperfonen angelegt. Hamburg 
und Bremen hatten fie feit 1609 und I6l7, bald auch 

nk&rt Und Nürnberg. Gn dürften 
legte Lrnlt der Fromme um 1666 zu Wachtenburg 
perlte an, worauf 1670 in Wien, 1676 in Lüneburg, 
1087 m München 1687 in Spandau und Magdeburg 
r 1 . /uefem Jahrhundert an vielen Orten nachge- 
lolgt ut, fo dafs es über 60 in Deutfchland giebt. 
~och mangeln fie noch in kleinern Landen, wes- 
r u & xm fchwäbifchen Kreis einige gemein- 
fchaftliche angelegt find und Preufsen zu Frankfurt 
""h r k auch fremde Züchtlinge für 8 rthlr. 8 gr. 
T.ja Die Abficht war anfänglich die

n reicher, Taugenichtte und Bettler zu befchäf- 
tigen, bald aber gebrauchte man fie auch fchon im 
vorigen Jahrhundert als Strafen für Verbrecher an- 
itatt der unfchicklichen Auspeitfchung und Landes- 
verweifung, und neuerlich zu V erminderung der 
. odesftrafen und Aufhebung der Folter, befonders 
in Preufsen und Sachten.

Das zweyte Kapitel hand eit von den Zuchthäu- 
fern Überhaupt und zwar im erften Abfchnitt von 
den Zucht- und Strafübeln. Sie find haupttechlich 
Gefangenlchatt und Arbeit, in deren Art und Dauer 
viel Stuten möglich find. Um defto mehr Eindruck 
zu machen dienet Bekanntmachung dex- Strafe, Aus-

A. L, 2, 1^86. Dritter Bana, 

ftellung der Verbrecher oder Arbeit auf öffentli
cher Strafse; zur Reiterung der Züchtlinge die Ab- 
fonderung und Betehaftigung; und zur- Sicherheit 
der Verwahrung abzeichnende Kleider, öfteres Ab- 
fcheren und die vorgefchlagene Beitzung der Haut 
mit Farben. Die Arbeit wird am beften an Verle
ger unter Aufficht überlaßen und beftehet in Spin
nen, Wolleftreichen,Wirken, Weben, Nadel-Glas- 
und Steinfchleifen, Mühlentreiben und Farbeholz- 
rafpeln. In Mannheim wird jedem erlaubt, feine 
vorhin gewohnte Arbeit zum Vortheil des Haufes 
zu treiben. Eben fo hätte erwähnt zu werden ver
dient , dafs im Preufsifchen zur Aufmunterung de« 
Fleifses den Züchtlingen, die über das gefetzte ar
beiten, eine beffere Koft und den Feftungsbauge- 
fangenen bey fchwerer Arbeit 6 Pf., im Waifer 9 Pf. 
Tagelohn gegeben wird,. In Abficht der Schande 
wird die preüfsifche Einrichtung erwähnt, die ehr
los gemachten abzufondern und auszuzeichnen, dafs 
aber der im Urtheil vorbehaltene gute Name 
in der Volksmeinung doch leidet, ift nach der Na
tur der Sache unvermeidlich. Die Züchtigung mit 
mäfsigen Schlägen oder Schliefsen endlich verdien
ten, wie Hr. W. fehr richtig urtheilet, häufigere An
wendung , damit die Strafe nicht zu geringe werde. 
So ift es beynahe im Preufsifchen, da nach ausge- 
ftandner Zuchthausftrafe ein dürftiges Weib in der 
Mark fich oft ins Zuchthaus zurück wünfehte, unt 
mit Spinnen ordentliche Koft und Pflege erwerben 
zu können und ein wiifter Kerl und Säufer es fcherz- 
weife nur immer feinen Genoffen als die hohe Schu
le der Mäfsigkeit und Ordnung empfahl, Anhangs
weife wird hiebey noch von Beköftigung mit Waf- 
fer und Brod, Pranger, Staupenfchlag, Brandmar
ken und Verweifung geredet, und das alles mit 
Recht in den meiften Fällen verworfen.

Im zweyten Abfchnitt von der Einrichtung der 
Zuchthäuter wird die Wahl eines kleinen wohlfeilen 
Orts und freyen Platzes am Waffer, der Koften we
gen aber lieber ein grofses auf £00 Perfonen als 
mehr kleine angerathen. Hingegen ift die Verbin
dung des Zuchthaufes für Verbrecher mit dem für 
Landftreicher und Bettler beftimmten, und diefes 
wieder mit frey willigen Arbeits - Findel - Waiten - und 
Irrhäutern mit Grunde gern is billiget. Auch wird 
Vorficht bey Fabrikmonopolien, genaue Aufficht 
Über die Verwaltung und den Qottesdtenft in Unab-

Ö häa- 
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hängigkeit von dem Verleger der Arbeit, eigne 
Soldatenwache, Sorge für gefunde Koft, fleifsige 
Veränderung der Luft, Heilung der Kranken und 
pünktliche Ordnung über Arbeit, Elfen, Reden, 
Zutritt und Gefchenke von Fremden mit befondern 
Strafen der Fehler dagegen empfohlen. Auffallend 
ift dabey der Unterfchied, dafs Züchtlinge in Nurn* 
berg beym trocknen Glasfchleifen kaum 4, in Lud
wigsburg höchftens 10 Jahr aushalten, im Preufsi- 
fchen aber oft alt und grau werden. Der dritte 
Abfchnitt von den Koften lehrt Sparfamkeit 
in Anwendung alter Schlößer, Klöfter u. d. g. 
zu Zuchthäufern ftatt neuer Anlagen. Der Un
terhalt durch fich felbft ohne Fonds ift bisher 
1 ur in Frankfurt an der Oder möglich gewe- 
fen; und Hr. W. zweifelt mit Recht an der Ausführ
barkeit der Rulfifchen Entwürfe, bey Arbeits - und 
Wuifenhäufern fogar reinen Gervinft zu fchaffen. 
Da aber freye Menfchen fich felbft erhalten, und 
nothleidende nach neuern Erfahrungen mit Aufhe
bung de” grofsen koftbaren xAnftalten einzeln wohl
feiler verpflegt werden können, fo liefse fich viel
leicht durch Vertheihmg der Gefangenen unter die 
ohnehin fchon überall eingeführten Soldatenwachen 
und eine nicht fo einförmige Anftalt zu ihrer Be- 
fchäftigung, da jedem frey„bliebe, wie gut oder 
fchlecht er fich nähren könnte und wollte, etwas 
ähnliches bewirken. Bis dahin und fonft mufs frey- 
lich der Aufwand aus öffentlichen Caflen allenfalls 
mit ßevtrag der Gerichtsherren und Unterthanen 
oder aus milden Stiftungen kommen.

Im dritten und vierten Kapitel wird befonders 
von Policey- und Criminalzuchthäufern gehandelt. 
In jene gehören zur Züchtigung und Beflerung Land- 
ftreicher und Bettler, die man nicht durch kurze 
Gefängniisftrafe oder mäfsige Schläge belfern und 
doch auch nicht, wie Ausländer, fortfchicken kann, 
desgleichen widerfpenftige Kinder, Mündel undGe- 
finde, endlich Wüftlinge und liederliche Dirnen; 
ferner auch zur Verficherung Verbrecher, die Lei- 
besftrafen überftanden haben, gefährliche Drohun
gen ausftofsen, blödfinnig find, oder nur nicht 
überführt werden können. Es folgt aus Befchaffen- 
heit der Ümftände, dafs hiebey mehr Willkühr der 
Policeyobrigkeit ftatt finden mufs, in Abficht ihrer 
Aufnahme, der Art der Behandlung, des für fie zu be
zahlenden Koftgeldes, und der Wiederentlaflung nach 
erfolgter Befierung oder Sicherheit, welche aber bey 
Verbrechern der letzten Art mit der Berner Preis- 
fchrift und Hn. W. nach Verlauf der halben Verjäh- 
runuszeit anzunehmen, fehr bedenklich feyn möchte. 
Bey Criminalfällen hingegen mufs natürlich mehr 
Strenge beftimmter Gefetze als der Richter wirken. 
Hier wünfchet Hr. W. mit Recht befonders mehr 
Mannigfaltigkeit der Uebel und ihrer Dauer zu Ab- 
ftufung der Strafen für verfchiedene Verbrechen und 
nai'.cht aufmerkfam auf die bisherigen Mängel vie
ler deutfchen Gerichtsverfalfungen und einige Vor
züge der Prenfsifchen, da z. B. nach neuern Verord
nungen der Unterfclüed zwifchen Eeftupgsarbeit 

log

und Zuchthaus genauer beobachtet und jene felbft 
Weibsperfonen zuerkannt wird, auch die Verwand
lung in Geldftrafe nicht ftatt, findet.

MATHEMATIK.

Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung: TAv- 
ziger Magazin für reine und angewandte Ma
thematik. Herausgegeben von I. Bernoulli 
und C. F. Hindenburg. Erftes Stück. 1736. 
Mit 2 Kupfern, gj Bogen. Zweytes Stück. Mit 
3 Kupfern. 9 Bogen, gr. g. (1 -Rthl.)

Aus dem beliebten Magazine für die Liebhaber 
der Mathematik und Naturkunde find feit dem An
fänge diefes Jahrs 2 entftanden, eins für die Natur
kunde und Oekonomie unter Herrn Prof, Lefkens 
Beforgung und das andere für die Mathematik,-wel
ches die Hn. Bernoulli und Hindenburg herausge
ben. Beyde Magazine behalten übrigens ihre ehe
malige Einrichtung; fie liefern blos ungedruckte 
Auffätze, die gemeinnützig find, und nicht blös 
das bisher bekannte wiederholen. Recenfionen und 
Auszüge werden nur von den merkwürdigen guten 
und lehrreichenSchrifter. geliefert: fo dafs es fchon ein 
gutes Vorurtheil für ein Buch erwecken mufs, wenn 
von ihm Erwähnung in diefem Journale gefchfeht. 
Neue Entdeckungen, Anzeigen u. f. w. werden je
desmal bekannt gemacht. Bey einem folchen Pla
ne verdient der Inhalt jedes Stücks allerdings eine 
ausführlichere Anzeige. Das erße Stück enthält 
l) A. G. Käftners Befchreibung von Thurneiflens 
gläfernem Vogelbauer. Eine gläferne unten abge- 
fchliftene Kugel nebft Unterfatze für den Vogel und 
ein grofses gläfernes Behältnifs um denfelben mit 
Waller, darinn Fifche fchwimmen, macht das ganze 
Kunftftück aus. Hr. Hofr. Käftner hat fich die Mü
he gegeben, von dem Peinigen die Abmeflungen 
anzuzeigen. 2) i. A. Kritters Gefchichte, der in 
Deutfchland überhandnehmenden Sterbekafien und 
Denkthalergefellfchaften. Er zeigt die fehlerhafte 
Einrichtung der altern Bremifchen Trauerpfennig- 
beyfteuer - Gefellfchaft von 1768 und der bald nach
her entftandenen Denkthaler - Gefellfchaft, welche 
für ihre Stifter fo vortheilhaft waren, dafs 1783 
mehr als eine Gefellfchaft von neuen Unterneh
mern dafelbft errichtet werden follte; ingleichen 
von 2 neuen Hildesheimifchen :und den in Seefer^ 
Stadt Oldendorf und Einbeck errichteten Sterbekaf
fen, die fämtlich nicht beftehen können, und giebt 
zugleich feinen fchon bekannten Plan zu einer dauer
haften Kafle diefer Art an. Nöthig wäre es aller
dings , dafs die Obrigkeit dergleichen nicht anders 
gel'tattete, als wenn fie mit folchen richtigen Grund
fätzen und Tabellen, die nun doch wohl bekannt 
genug feyn müfsten, übereinftimmten. 3) Seltene 
eigene und fremde optifche Bemerkungen, mit denen 
der Hr. Bouguer und Boskowich und den neueften 
des Hn. Prof. Büfch in Vergleichung geftellt, von 
Fr. Chr. Jetze, Prof, an der Ritterakademie zu Lieg
nitz. Die Luftbilder, davon hier die Rede ift, theilt

er 
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er in fchattige und helle. Von der erftern Art war 
das Bild, welches die Franzofifchen Mathematiker 
auf den Bergen von Quito von fich an den nahen 
Bergen erblickten. Bouguer befchreibt dies in den 
Memoires de f Academie des Sciences d Paris 1744

264 u. f. (auch in der Göttingifclien Sammlung 
neuer und merkwürdiger Reifen 3 Th. S. 56.) von 
der letztem Art find die in der Luft hangenden Bil
der, die le Maire und Boskowich bey Rimini am 
Ufer des Meeres fahen. Die 20 Fufs hohen Stäbe 
an den Enden ihrer Standlinie konnten fie nur früh 
Morgens und Abends aus ihren Standpunkten fehen; 
aber zur Mittagszeit nicht; dagegen fah Boskowich 
um diefe Zeit den Pfahl und die umliegende Ge
gend in der Luft wie in einem Spiegel fchweben. Er- 
ilere Erfcheinung wird aus der Natur des Schat
tens , letztere aus der Reflexion und Refraction der 
vom Körper ausgehenden Lichtftrahlen erklärt. Hr. 
I. fuhrt dabey feine eigene Beobachtungen an, die 
er in Efthland (gehabt, und verbindet damit die
jenigen, welchej Hr. Pr. Büfch uns in einer eige
nen Schrift (Tractatus duo optici argwnenti 1783) 
mitgetheilt hat. Schon Dechales erwähnt am En
de feiner Dioptrik eines folchen Luftbildes. Man 
fah nemlich zu Vefoul in der Graffchaft Burgund 
einen gewafneten Soldaten mit gezogenem Schwer- 
de in der Luft, und als man lieh recht umfah, war 
es das Bild der Thurmfahne, welches den Heil.Mi
chael vorftellte. Die Fabel vom Lynceus, der auf 
dem Lilybäifchen Vorgebirge die Schiffe und den 
Hafen von Karthago in der Weite von 48 Meilen 
Wollte gefehen haben, erklärt er unrichtig durch 2 
gradlinigte ähnliche Dreyecke.. Bec. kann über
haupt nicht einfehen, wie der Hr. Vf. auf diefe Vor- 
ftellungsart gekommen iil. Er weifs ja. dafs die

™d es wird ferner v™ k Vf?’ (iafe fch™ Ent- 
foXn Ä M ***** nicht M« Tangente,
p . ,■ 1 ' der. Uchtftrahl in der Horizontal- 
flärho” \°n’ weit über 5 hufs von der Erdober- 
d^„ ab4) Abel Burja (Franzofifchen Pre- 
dgers in Berlin) Verfuch über die Logarith- 
nen’ wonnn 2 neue Wege zu deren Berechnung 
vorgefchlagen werden. Wenn a ’ 45 — n; foHl

r r y * Jx • g — — n«
mal L?garhhmifchen Syflems = a alle-
benpn l^/en r darf man nUr dle bier angege' 

a . u en^en fachen. Lim diefes auf eine beque- 
dpno r fchlagt er 2 Methoden vor, von
Und dafs fie weniger befchwerlich find
bisher Y'V0 Vie' ^enntn*fs vorausfetzen, als die 
polatioiw. anf‘fen Methoden. Von der alten Inter- 
doch nichTvh°dj diefes ßeiteni aber gewifs 
Euler in fei^ Methode durch Reihen , die
t-nrn T lntr^ductione in Analyfin infanito-

hat‘ Er facht ja die Wurzeln von 
a , a u* f- W. auch durch die biäherungsmetho- 

de, wo man das Binomium fo gut als bey den Eu^ 
lerfchen Reihen verliehen mufs. Aber wie ungemein 
viel kürzer und bequemer find nicht diefe? Die dazu 
erforderlichen Brüche wird man auch leicht finden. 
5) Bernoullis Nachricht von dem Leben, den Schrif
ten, und infonderheit von den aftronomifchen An-> 
Halten und Beobachtungen des unlängft yerltorbe- 
nen D. von Wolf. 6) Von Wolf Befchreibung fei
ner Sternwarte zu Danzig, nebil Grund und m - 
rifs des Gebäudes, aus dem Lateinifchen mit An
merkungen verfehen von eben demfelben» Er thyt 
einen Vorfchlag, vermitteln diefer Sternwarte, die 
mit dem Vorgebirge der guten Hofnung und unge
fähr auch mit Stockholm unter einerley Mittagskreife 
liegt, 5 Grade des Mittagskreifes in diefer Gegend, 
wo die gröfste Krümmung vermuthet wird, zumef- 
fen. Die Entfernung von Stockholm und Danzig 
könnte mittelft 40 bis 5° auf 2 Reihen pollirter Schille 
und des Hadleyifchen Octanten fehr gut gemenen 
werden. Der von Siflbn verfertigte Mauerquadrant 
von,6Fufs im Halbmefler, die vielen andern, zum 
Theil fehr koilbaren, Inftruxnente und das Gebäude 
felbft, endlich die Stiftungen nicht nur zur Erhaltung 
der Sternwarte u. ihrer Geräthe, fondem auch zu Be- 
foldung eines Aftronomen machen diefe Wolfifche An
halt für die ganzeAftronomie fchätzbar,und Danzighat 
durch ihn mehr wieder erhalten, als es an der He- 
velifchen Sternwarte verloren. Ueberhaupt ift die
fer Mann auch als Gelehrter merkwürdig. Sein 
Verfuch in der Botanik allein zeigt, dafs ergänz 
zu den originellen Genien gehörte. . .

Das zweyte Stück enthält folgende Materien: 
1) die Theorie der Parallellinien. Lambert fucht 
Euklides 11 ten Grundfatz zu rechtfertigen. Gedenk
bar an fich ift der Satz; ob er wahr fey, das er- 
giebt fich aus dem folgenden. Man kann ihn, wie 
fo viele feiner Erklärungen, als Hypothefen anfe-, 
hen, daraus er eher nichts beweifet, als bis fie 
felbft erwiefen find. Er braucht ihn zwar im 29ften 
Satze, aber erftnachdem fchon im 27ftenund 2gften 
die Lehre der Parallelen unabhängig von demfel- 
ben erwiefen ift ,• und der Satz felbft nun feine Evi
denz erhalten hat, zum Beweife, dafs es aufserden 
in beiden Sätzen bewiefenen Parallelen keine an
dere mehr gebe, oder dafs aufser der durch einen 
gewißen Punkt gezogenen Parallele nicht noch eine 
in einer andern Lage gezogen werden könne. Nach 
diefer vorläufigen Bemerkung fucht er verfchiedene 
Sätze auf. woraus fich jener Ute Satz als Lehr- 
fatz erweifen läfst. Die Fortfetzung folgt in dem 
nächften Stücke. 2 ) Ueber eine vom Lambert er
fundene neue Art von Sonnenuhren von L. Ober
reit. Lambert zeigte in den Berliner Ephemeriden 
1777, dafs man bey den Azimutaluhren llatt der 
Ellipfen den Kreis gebrauchen und ihn wie die Ae- 
quinoctialuhr in gleiche Theile theilen könne, wenn 
man der Richtung des Zeigers mit dem Horizonte 
einen rechten Winkel weniger der halben Aequators- 
höhegäbe, und den jedesmaligen Abftand deflelben 
von dem Mittelpunkte durch das Produkt des Tan-

0 2 gen-
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Renten derlkdinationm dem Tangenten der halben 
Aequatorshöhe beftimmte. Hr. Oberreit macht diefe 
fmnieiche Erfindung hier bekannter, zeigt Formeln 
zur Berechnung, auch der Länge des Zeigers, und 
wie man, anftatt den Zeiger zu rücken, nur für die 
JJedinationen in dem Kreife die 6 excentrifchen 
Hauptpunkte der Ekliptik und auf demfelben die 
Stunden vermittelft gerader Linien, die mit der Mit- 
tagslinie parallel durch die Stundenpunkte des Krei- 
fes gezogen werden, auf der Fläche der Azimutal
uhr zeichnen könne. Hr. Lambert hatte auch fchon 
gezeigt, wie dergleichen Verzeichnungen auf fchief- 
liegenden Flächen gemacht werden können, und 
dafs es möglich fey, durch diefelbe in Verbindung 
mit einer Horizontaluhr die Mittagslinie allein zu 
finden. Hr. Oberreit fügt hinzu, dafs hiezu die 
Lambertfche Uhr allein hinreichend fey, ein Vor
zug , worinn die elliptifche Azimutaluhr ihr gänz
lich weichen mufs. Lambert hat zuletzt gezeigt, 
dafs, wenn man zu feiner Uhr einen um fei
nen Mittelpunkt beweglichen Ring nähme, fie 
alsdenn auch nach der mittlern Zeit geftellt wer
den könnte.Das gienge aber doch nur, wenn ent? 
weder der Zeiger beweglich wäre, oder die ganze 
Vhr mit dem beweglichen Hinge unter demfelben 

gehörig verfchoben werden könnte. 3) Kritters 
Abhandlung von gerecht eingerichteten und dauer
haften WayfenkaHen, Nach eben der Art zu fchlie- 
fsen, die er bey Berechnung der Witwenkaflen ge
braucht, berechnet Hr. K. hier Tabellen für Way- 
fenkafltn bis zum zurückgelegten sollen Jahre des 
Kindes, fo wohl nach dem Kapital-als Contributions- 
fufse. 4) Analytifche AuHöfung einer Aufgabe; 
Ueber die an den Ae’roftaten anzubringenden Fall- 
fchirme von ffacob Bernoulli. Die ganze Rechnung 
wird auf die fehr einfache Formel d1 — o--.11 ha &
bracht, wo d den Durchmeßen, P das Gewicht der 
fallenden Laft, H die Höhe, von welcher einMenfch 
ohne Schaden fpringen kann und A das Gewicht 
eines Cubicfufses Luft zz. /5Pf. bedeutet, Z, B, 
sMenfchen mit dem Schiffe wiegen 400Pf. — P; 
fo ill d ~ 32 Fufs. 5 ) Leichte Auflöfung eines 
Problems aus der hohem fphärifchen Trigonometrie 
von Nik. Fufs, Mitgl. der Petersburgifchen Akademie. 
Die ^Aufgabe ift: aus 2 in dem gröfsten Kreife ge
gebenen Puncten auf der Kugelnäche ein Dreyeck 
zu zeichnen, dclTen Spitze in einen andern gegebe
nen gröfsten Kreis falle, und deflen Inhalt ein Ma
ximum ift. Die Auszüge, Recenlionen und Nach* 
richten in beiden Stücken muffen wir übergehen.

KURZE NACHRICHTEN.

■Bäfökpkuuhg. Se. Durch!., der Fürft von Schwarz- 
imr? Rudolftadt, haben den Hn. Adjunft und Prediger zu

M. Ctilarius zum Confiftorial-Affeffor da-

bisherige aufserordentliche Profeffor der Rechte 
und Univerfitätsfyndicus in Kiel, Hr. Ack. Dietr. We- 
Lr ift zum ordentlichen Profeffor mit Beybeluitung 
■Jes’Syndicats und einer Gehaltszulage ernannt worden.

Kvnstnachkichten. London. Am erften May die
fes *Jahrs gefchah die gewöhnliche Ausfeilung der Ge- 
nrählde und Bildhauerarbeiten der Königlichen Kunflakade- 
mie Sie war diesmal fehr ausgezeichnet und glänzend; 
auch dadurch, dafs nicht fo viele Bildnifle, wie in den 
vorigen Jahren, fondern mehr erfindnfehe Werke der Ein
bildungskraft dazu geliefert worden. Verfjnedner jünge
ren Künftler Arbeiten, die man aufgeftellt fah, zogen 
durch ihre Trefflichkeit die Augen der Kenner vorzüg
lich auf fich ; befonders die von Opie. Northcote, Höpp
ner Browne. Turnbull, Hodges und Webber.

Von dem Präfidcnten der Akademie, Sir ffofhua Rey- 
rotds waren ungefähr ein Dutzend Bildnifle da , worunter 
die von dem Herzog von Orleans, von John Hunter, und 
der Herzogin von Devonfhire, die merkwürdigften wa-

__ _ Harrn Lontherbourg's Landfchaften und Aus- 
fiehten waren wieder vortrefflich; in feiner Art und Ma
nier ift er unftreitig itzt der einzige Künftler. Un
ter den Werken der Bildhauerey nahm fich vorzüglich der 
Tod des Diomedes, von Hn. Proilor, aus, voll Genie, 
Ausdruck, Kühnheit und Erhabenheit; und nachit diefem 

die marmorne Statue eines der Titanen, ein Gefchenkdes 
Hn. Banks an die Akademie.

Den elften Rang unter den hiftprifchen Gemälden be
hauptete ein herrliches Stück vonHn. Wefl: dieBefreyung 
Alexanders des dritten von dem wütenden Anfall eines 
Hirfches, durch die Unerfchrockenheit Colin’s Fitzge
rald, eines Anherrn der itzigen Familie Mackenzie. Von 
eben diefem gvofsen Künftler fah inan auch eine Aufcrfte- 
hung des Heilandes, reich an Ausdruck und glänzendem 
Colorit. — Von Hn. Opie, die Ermordung Königs 
Jakobs I von Schottland; herrlich gedacht, angeordner 
undausgeführt. ---- Von Hn, Northcote: die beiden im
Tower ermordeten jungen Prinzen, ein Stück von grofser' 
Wirkung; und, der Tod des Herzogs Leopold von Braun- 
fchweig. ---- Hr. Fvefsli zeigte in einem von ihm aus-
geftellten Gemählde di? ftarke, feurige Phantafie, die in 
allen feinen Arbeiten unverkennbar, aber nur feiten der 
Natur und Wahrheit treu genug ift. —— Von unfier 
Angelika Kaufmann fah man diesmal drey neue Gemählde, 
die ihr Ehre machten, in denen aber doch Kenner jene 
gefchmackvolle ^Behandlung in Anfehung der Zeichnungen 
des Ausdrucks und des Colorits vermifsten, die ihren in 
England verfertigten Gemählden fo fehr eigen war. Die, 
gegenwärtigen fchien lie mehr nur aus Erinnerung an ihre 
ehemaligen Stücke verfertigt, und überhaupt ihre Manier 
in Italien nicht verhelfen zu haben. —— Von Hn. Turn
bull, die Rückkehr des Priamus mit Hedors Leichnam, wo
rin fehr-vieles war, was Genie und grofse Anlage zum 
trefflichen Gefchichtmahler verrieth.

N. 163. S. 63. Z. 14. v. u. lies 65 ftattjA N. i(5j. S. 74. Z. IJ. v. u, lies irrige, ftatt 
F. »66. S. 84. Z. 19. und 9 V. u, lies Exergut ftatt Exenpse,
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Frankfurt am Main» bey Andreä; Dritter An
hang zu meinen Beytr eigen und Abhandlungen 
zur Aufnahme der Haus - und Landwirthfchaft 
^oh. Friedr. Mayer. 1786, 304 S. 8, (12 gr,)

Herr Pfarrer M. zu Kupferzell hat dergleichen ein
zelne Bemerkungen und Abhandlungen nun 

fchon feit 1768 in 10 Fortfetzungen und drey An
hängen feiner Beyträge geliefert. Sie unterfcheiden 
fich aber noch immer von vielen ähnlichen durch 
eigenthiimlichen Werth für den praktifchen Land- 
und Staatswirth. Denn man findet darinn die Gründ
lichkeit eigener Erfahrung und gefundes Raifonne- 
ment, felbft in befondern Hypothefen, denen man 
nicht Beyfall geben kann. Auch macht der eigne, 
treuherzige, muntere und derbe Ton, welcher dar
in herrfcht, dafs fie fich bey aller Rauhigkeit ihrer 
fränkifchen Sprache doch gut lefen laffen.

Diefer dritte Anhang enthält fechs Stück: l) vom 
Wechfel bey der Landwirthfchaft, dejfen Nothwen
digkeit und Nutzen. Der Ackerbau foll durch Mi- 
fehung des Bodens, Bearbeitung und Ruhe, oder 
Klee- Kohl - Rüben- Kartoffel-undKrappbau, man- 
Cherley Düngrmgsarten und Ausiaat verfchiedner 
Früchte nach einander verbeffert werden, die Wie- 
fen durchWäflerung und Dünger, nicht aber durch 
das Aufreifsen, welches fie lange nicht wieder dicht 
bewachfen laße, Die Viehzucht gewinne amficher- 
fteji durch Verbefferung der Race, befonders grofse 
Farren, verfchiedene Arten Futter, Ochfenmaft 
oder Schafzucht nach der Landesart, und Feldar
beit mit Ochfen; Gärten durch Vermifchung der 
Baumarten, 2~3jähriges Umbrechen zu Rühen oder Kartoffeln und Folgt* vermiedener GemiZrten 
die Teiche durch Abiaffen und Beftellumr auf ein 
Jahr; Wälder durch Urbarmachung ode°Befäuno- 
fchicklicher Flecke, Schwenden und Mafthütung 
der Schweine, welche den Boden auflockern • und 
endlich Weinberge durch neueFechfer, Dünger und 
Nachmifchung dienlicher Erdarten. 2) Alles nur 
halb, keines ganz, immer wieder Rückfall und zur 
letzt ein leeres Nichts, Eine allgemeine Klage, dafs 
halbe Reformen nichts taugen, weder in der Kir- 
che, wobey aber die Toleranz der drey Kirchen in 
der Pfalz, ein wenig hoch, mit der preuf^ifchen gleich

4. L, Z, 17x6. Dritter ' $ 

gefetzt wird, noch in der Gefetzgebung bey Zunft- 
misbräuchen der Handwerker und Studierenden, 
noch in der Landwirthfchaft. In Abficht diefer letz
tem wird manches gute Überjagdbedrückungen, 
Brachweide, Lotterie, Monopolen, Betteley und 
den Einflufs der Religionsaufklärung in den äufsern 
Wohlftand gefagt, Aber die in der Vorrede ge
machten Anfpielungen aufHofcabalen und Rückgän
ge von Zerfchlagung der Domainen find wohl nur 
in dafiger Gegend verftändlich. Denn in dengröfsern 
wohl regierten deutfchen Staaten kömmt fo etwas 
nicht leicht vor. 3) Reife nach Mosbach. Sie ging 
von Weisbach durch den Odenwald, der aber neuer
lich gut angebauet ift, und enthält Bemerkungen 
über die grofsen englilchen Kartoffeln, den mindern 
Wohlftand geiftlicher Lande, die Pfälzer Maulbeer
bäume, die Salzwerke und Gradierhäufer, Strafsen- 
ficherheit, Kriegsdienft und freyejagd der Bauern. 
4) Gedanken aus Erfahrung über den Ausfpruch: 
IFer viel Bedürfnifs hat, gewinnt viel, und wer we
nig bedarf, flicht und befitzt wenig. Aus diefem 
Grunde wird das vernünftige Wohlleben in Verglei
chung verfchiedener Orte und Zeiten vertheidigt 
und mäfsiger Luxus als Triebfeder des Fleifses und 
felbft der Befferung verdorbener Wirthe von aufge
klärterer Kenntnifs dargeftellet, daher ihn der Staat 
wegen einzelner Ausfchweifungen nicht zum Nach.- 
theil der Fabriken hemmen folle. 5) Die Natur 
formt fich nach unfern Bedürfnif/en. Mehr teleola- 
gifche moralische ziemlich triviale Betrachtungen für 
Wirthe als eigentliche Wirthfchaftslehren, wie fie 
fich in die Ümftände fchicken follen, Doch wird 
befonders auf den Umfang der menfchlichen Bildung 
und die Macht derGewohnheit Rücklicht genommen. 
Zum Beweis dienen Beyfpiele von dem 1649 ver.- 
ftorbenen Ulrich Schönberger, welcher blind gewe- 
fen und doch 7 Sprachen lernen, im hebräifchen 
Unterricht geben, die Orgel fpielen, eine bauen 
und gut nach der Scheibe Ichiefsen können, ferner 
einem andern, der 50 Jahr 1 ag und Nacht gegeßen 
und getrunken, und einem dritten nach der Uhr 
pünktlichen und mäfsigen Manne. Daraus folget 
zuletzt die Lehre, man folle die Kinder von Jugend 
auf mäfsig, fparfam und tugendhaft und felbft das 
Vieh zur Ordnung gewöhnen. 6) Gedanken über 
{Einflajs) der Volksmenge auf der Staaten Befies. 
Der Nutzen davon fey Kriegesficherhejt und Wachs.-

F thun? 
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thum des Handels, der Fabriken und] Landwirth- 
fchaft. Um Kupferzell leben 7000 auf der Quadrat- 
meile (kaum möglich!) und in dem Flecken felbft 
fey die Seelenzahl feit 1755 von 460 auf7§i geftie- 
gen, ohne dafs jemand Ueberfiillung und Mangel 
an Nahrung fpüre, wie fonft geklagt worden. Die 
Hinderniffe der Bevölkerung werden nach demBey- 
fpiel Spaniens in Religionsverfolgung, innerlichen 
Kriegen, Auswanderung, Peft, Klofterleben, Einö
den , Theurung und Policeyfehlern gefetzet. Auch 
wird in Abficht Deutfchlands wider Onanie und 
Unzucht geeifert, auf deren Verhütung durch Sorg- 
faltderErziehergedrungenund felbft gegen dasAm- 

• merifäugen heftig gefprochen. Dagegen find als Hülfs- 
mittel leichtes Eigenthum für Landleute, Freyheit, 
über deren Mangel die Emigranten vom Hunds
rück klagen, und befonders die Toleranz empfohlen, 
durch deren Anwendung die Volksmenge auf den 
Gütern des? Frhrn. von Harrucker in Ungarn feit 
1716 von kaum 3000 auf 6ocoo geftiegen. Mis- 
licher aber möchte die vorgefchlagene Confifcation 
des' Vermögens der Hageftolzen zu Unterftützung 
der JHeyrathenden und die Zwangsehe bey Schwän
gerungen feyn. Hingegen werden zuletzt die An- 
ftalten der Oeftreichfchen, Preufsifchen : und An- 
fpachifchen Regierung mit Grunde gepriefen, uud 
diefe Materie foll noch fortgefetzt werden.

GESCHICHTE.

Breslau, bey Meyer: Ueber einige wichtige Ge~ 
gerftiinde aus der preujsifchen, brandenburgi- 
fchen,. und damit verbundenen Gefchichte und 
Ferfafung, als eine weitere Ausführung der 
1769 edirten Gefchichte, von Ludwig Wilhelm 
Stuckert-- 1786. 13 ^Bogen 8. (isgr.)

Einige merkwürdige Begebenheiten in der altern 
und neuern preufsifchen Gefchichte, z. B. die Be
zwingung der Preufsen durch die deutfchen Ritter, 
die Errichtung des Herzogthums Preufsen, die Be- 
freyung deffelben von der polnifchen Dehnbarkeit, 
der neuliche Erwerb von Weftpreufsen u. f. w.; fer
ner die Seemacht und der Seehandel des grofsen 
Kurfiirften Friedrich Wilhelm, der baierfche Suc- 
ceffionsftreit, die Juftiz-Verbeflerung in den königh 
preufsifchen Staaten, das preufsifche Kriegswefen, 
das landfchaftliche Creditwefen, die Aufhebung der 
Gemeinheiten in den preufsifchen Ländern, endlich 
die Abfchaffung der fklavifchen Leibeigenfchaft in 
den neuerlangten ehemaligen polnifchen Provinzen 
und der Zuftand der in einigen der übrigen preufsi
fchen Staaten noch vorhandenen fogenannten Leib
eigenen machen den Stoff zu den hier gelieferten 
Abhandlungen aus. Der Verfaßen fagt in denfel- 
ben nichts bisher unbekanntes, aber er hat das be
kannte von jeder Materie fleifsig gefammelt, gut 
geordnet, und, einige Nachläffigkeiten im Stil abge
rechnet, gut erzählet. S. 59.fteht durch einen Druck
fehler 1781 und 1782, wofür 1681, 1682 gelefen 
werden mufs.
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Berlin, bey Unger: D. E, Morfchels — Ge
fchichte der Mark Brandenburg feit der Stif
tung derjelben. Erften Bandes zweyter Theil. 
1786. 161 Bogen ( 18 gr.)

Diefer Theil enthält die Gefchichte der Mark 
Brandenburg unter den baierfchen und luxemburg- 
fchen Regenten, die StaatsverfalTung während der 
im ganzen erften Bande abgehandelten Periode, und 
eine kurze, aus dem Landbuche der Mark Branden
burg gezogene, geographifche Befchreibung diefes 
Landes, mit einigen Erläuterungen und Zufätzen. 
Von S« 207 bis 214 find einige nicht unmerkwür
dige Gedichte des Markgrafen Otto mit dem Pfeile 
mit kurzen erklärenden Anmerkungen angehängt, 
und zur bequemem Ueberficht der Gefchichte find 
4 genealogifche Tafeln beygefugt werden. Der 
Verfallen kann auf einen Platz unter unfern belferen 
Gefchichtfchreibern Anfpruch machen. Er hat fei
nen Gegenftand mit der erforderlichen Kritik fund 
Unpartheylichkeit, auch Beobachtung des gehöri
gen Ebenmafses, in einem meiftens recht guten hi- 
ftorifchen, nur feiten etwas ins Pretiöfe fallenden, 
Vortrage behandelt.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN

Münster und Osnabrück, bey Perrenon: Die 
Strafe jugendlichen Ldchtfinns t oder Bege
benheiten des Grafen von G*** , eine wahre Ge
fchichte. 1786. 244 S. 8«

Der Vf., der fich unter der Vorrede Fried, ffoß 
Pallini nennt, hat feinem Titel nicht ganz Gnüge 
geleiftet. Der Vorrede und der Ausführung nach 
füllen nicht fowohl die Folgen des jugendlichen 
Leichtfinns, als einer zu nachfichtsvollen und forg- 
lofen Erziehung gezeigt werden. Bejiraft wird die 
Thorheit der Jugend freylicli durch ein Labyrinth 
von unangenehmen Begebenheiten, aber die Kata- 
ftrophe ift am Ende doch fo, dafs der Graf fie über 
einem folchen Ausgang verfchmerzen kann, und er 
fagt felbft am Schliffs der Erzählung von feinem Le
ben , dafs er glücklicher, als in feinem Vaterlande 
fey. Weitiiberfteigt es des Vf. Kräfte, einen Cha
rakter zu entwickeln, und man findet daher nichts, 
als eine Reihe wundervoller Abentheuer im platte- 
ften Zeitungstone erzählt, und fo wenig wahrfchein- 
lich gemacht, dafs man fie keinen Augenblick für 
wahr hält, was auch Titel und Vorrede davon ver- 
fichern. Abel glaubt fich der VT. mit Befchreibung 
von Merkwürdigkeiten und Sitten fremder Länder 
zu helfen. Die Art, wie er fie fchildert, mag fol
gende Probe S. 277 lehren: „Hier bekamen wir die 
„Ruinen von dem berühmten Troja ins Geficht, wel- 
„che Stadt im ^ahr der Welt 2870 fo herrlich flo- 
„rirt, aber durch eine zehnjährige Belagerung der 
„Griechen von Grundaus zerftört, und in diefe trau- 
’,’rige Ueberbleibfel ift verwandelt worden.“ Son
derbar kontraftirt mit dem übrigen Stil die Art, wie 
der Vf. öfters den Morgen oder Abend befthreibt 
z, B, Als die erleuchtende Sonne den Horizont ver- 

lajfen. 
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laßen, und DUflernheit die Gefilde bedeckt hatte 
Wenn er pathetifch fchreiben will, fo druckt er fich 
•z. B. auf folgende Art aus: Sein Innerßes haucht 
Unwillen gegen mich heimlich aus. Wo etwa noch 
Türkenkalender gefchri eben werden, da könnte man, 
weil der Schauplatz grofstentheils in der Türkey ift, 
und die Gefchiehte lieh mit der Befchneidung des 
Grafen endigt, diefen Roman zur Unterhaltung der 
Bürger und Bauern ftückweife einrücken.

Leipzig, bey Dyck: Vom Könige Artus, und 
von dem bildfehönen Ritter Wieduwilt, ein Am- 
menmährchen. 1786. -264 s. 8- (i6gr.)

So fehr auch Titel, Vignette, und Zufchrift an 
die ehemalige Amme des VT. uns überreden wol
len, dafs dies Mährchen wirklich für kleine Kinder 
beftimmt fey; fo ift dies idoch wohl des Vf. wah
rer Ernft nicht gewefen. Es kann ihm nicht unbe
kannt feyn, dafs man jetzt die Erzählungen aus der 
wirklichen Welt in der Manier einer Genlis nützli
cher für Kinder findet, als alle Herrlichkeiten des 
Bemmontifchen Feenreichs. Alle die Ritterthaten 
und Lindwürmer, folche Wörter, wie Maitreß'en, 
Frau Venus, Lehnträger; folcheAusdrücke, wie: 
es folgten Hiebe auf Hiebe, wie Gedanken in der 
menfchlichen Seele, oder, ob der Segen des Himmels 
vielleicht wohl gar mir mehrere Söhnchen befcheert 
hat, zu deren Exißenz die Kraft meiner Lenden 
kein Quentchen davon beißeuerte, mufsten in dem 
Mund einer Amme fonderbar klingen. Daher fcheint 
es, dafs der Vf. zur Veränderung, weil das Publi- 

u?1 . einiger Zeit ziemlich mit Rittergefchichten 
ge attigt worden, einmal einen Ritterroman, der 
0 unwahrscheinliche Begebenheiten hat als irgend 

einer, im Ton dei- Contes de ma mere oue habe 
vortragen wollen zur Unterhaltung der erwach-

*? “urch ck ™a,*r verf. gern an ihre 
jrerrnffpn 1?nerr\ laßen. Er hat den jlmnuntm 
getroffen aber fich nicht darinnen erhalten, wie 
E±i±h^Crh ?ehrere StelIen beweife“ Se™e 
ErZahlung hat fonft viel gute Eigenfchaften, ift mei- 
ftens fließend und lebhaft, daher diefer rerfuch, der 
ubeidem nach der Ausfage des Vf.derCTy?e ift. immer 
taW Bey ein" Visgabe wird
fonft mit an T BA einige müßige Tiraden unter der nnn^iX^KT VrC> einiSe 

düngen (z. B.

d^Gefcr i?,räChe?k Uef r!gT, “‘^'innhalt

Belehrung der jü-
1699 eenen611 ’ ’rd. c,bart > Königsberg, 

W“ f,ch e“ fogenannter^Arr
England in fsen Kon,Se Arturo in

K °Smee ctpMli,r- Et D‘st ’ femteK
Saust. < C.Pram, D, i Starke Wer, ein

Gedicht in 15 Gefangen von C. Pram. 1785« 
352 Seiten in'8-

Der Stoff zu diefem Gedichte des Herrn Pram, 
der bereits durch anderweitige dichterifche Arbei
ten fich bey ferner Nation Bey fall erworben hat» ift 
zum Theil aus der Gefchiehte und aus dem Saxa 
Grammaticus, zum Theil aus den Falbeln der Edda 
hergenommen. Doch hat fich der Verf. alle oem 
Dichter zuftehende Freyheit bey der Behandlung 
feines Stoffes erlaubt. Es ift nicht eigentlich ein 
Heldengedicht, vielmehr eine Art eines Heldenro
mans in Verfen, voll von allen den wunderbaren 
Begebenheiten, von Götterfchlüflen und Wirkun
gen, von Kräften und Wirkungen der Unholden und 
Zauberer, von fonderbaren Schickfalen und Thaten 
der Helden, welche die nordifche Götter-und Fa
bellehre anzunehmen erlaubt. Das Silbenmaafs be- 
ftehtaus fiinffüfsigen daktylifchen Verfen. Der Vf. 
befitzt die Gabe dei’ leichten angenehmen und un
terhaltenden Erzählung, undweifs durch mancher- 
ley wohlangebrachte Reflexionen, und Digreffionen 
feiner Arbeit noch mehr Annehmlichkeit, Interelfe 
und felbft einen befondern möralifchen Werth zn 
geben. An einigen, wiewohl nur an wenigen, Stel
len fcheint er aus dem ernfthaftern Tone, der in 
dem Ganzen herrfcht, auf eine'gar zu abftechende 
WVife in den komifchen gefallen zu feyn.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Tübingen-, bey Heerbrand: Vermifchte Bemer
kungen, und Vorfchläge über verjehiedene Came* 
rat - und P.olicey - Gegenßände; befonders in An- 
Jehung einer bejfern Eintheilung des Ackerlan
des und Anlegung eines May er hofes zum Behuf 
neuer Colonien und Mayerhöfe von ßfoh, Heinr. 
Steeb Würtemb. Schäfereyverwalter, 1786, 144 
S. 8. (6,gr.)

Bey dem noch immer lebhaften Streit der Land- 
wirthe iiber die Abfchaffung der Brache und Trift 
räth Hr. St. det Sicherheit wegen zu einem Mittel
weg. Ueberhaupt fchreibt er mitKenntnifs und Gründ
lichkeit und redet erft vorläufig von I) dem Ur- 
fprung der Brache bey Anfang des Getreidebaues; 
2) den ftatswirthfchaftlichen Verordnungen und Auf
ficht der Beamten über den Ackerbau: 3) den vier 
Haupt- und mancherley Unterarten des Bodens» der 
Behandlung und den fchicklichen Früchten einer je
den, die gut und genau angegeben find» nur dafs 
zu viel auf die fo trügliche Farbe der Erde gelcheo 
■wird; 4^ dem China der, Anzahl und Vermögenheit der 
Einwohner und der Lage und Nachbarfchaft. Hier
auf nun kommt er zur Hauptfacne und handelt 
5) von der Stallfütterung, ihren V ortheilen und Hin- 
derniflen. Er ift dabey noch von der vorgeblichen 
Schädlichkeit des Klees, befonders in Abficht der 
jungen Zucht, zumahl bey Schafen, eingenommen» 
und empfiehlt daher nur für das 'Zug--und Milch
vieh. Hierauf gründet fich 6 ) die heilere Einthei
lung des Ackerlandes in vier Fluren, ( Zeigen ) näm-

P 2 Bch 



A. L, Z. JULIUS l>g6,TT$

lieh Winter und Sommergetreide, dann Klee, Flachs, 
Hanfund endlich Brache, und 7. die Anlage des 
Meyerhofs. Bey einem Gut von 65.0 Morgen fol- 
len 5 in der Mitte zu dem Hof und den ins Viereck 
herumftehenden Gebäuden, 21 zu Gemüfe und 
Flachs, 24 zu Obft-und Grasgärten, 100 zu jeder 
Ackerflur, 100 zu Wiefen fleifsig beftreut und ge
düngt und 100 zur Weide in verfchiedenen Kop^- 
peln genutzt werden, Davon können jährlich über
haupt 340 gedüngt, hiezu 540 Fuder zu 20 Bund 
Stroh gebraucht , hingegen zum Futter 3600 Ctr. 
Heu und Klee gewonnen, und damit 20 Kühe, 24 
Ochfen, 50Stück junge Rinder und Kälber, 400 
Schafe, 16 Schweine erhalten werden. Diefe Wirth- 
fchaft erfordere 5 Knechte, 3 Jungen, 2 Hirten und 
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3 Mägde, gute Ordnung von dem Wirth, dem die 
Frau in Küche, Keller, Garten, Molkenwefen, Flachs
arbeit u. f. w. beyftehen folle. Angehängt ift noch 
ein Schreiben des Hrn. Amtmann Holzhaufen mit 
Anmerkungen dagegen. Aber fo gut das vorgefchla- 
gene Acker - und Wirthfchaftsfyftem |zum Anfang 
der Verbeflerung feyn mag, fo zeigt doch auch 
wohl die Natur der Sache im Gartenbau und die 
Erfahrung in der Pfalz, im Badenfchen und Magde- 
burgiichen, ja felbft in Pommern zu Stargort, dafs 
man fleher noch weiter gehen, Brache und Weide 
ganz abftellen und dadurch den hpchften Ertrag an 
Feldfrüchten und vom Vieh erhalten kann, wenn 
nur das Land nach Verhäknifs ftark genug bewohnt 
und angebauet ift.

KURZE NACHRICHTEN.
Fliegende BtäTTER. Kiel. In der neulich gedachr 

ten Streitfache der beyden hiefigen Profeflbren, der Her
ren Hegewifch \vc\& Heime, find unter dem zweyten und 
zehnten Junius zwey neue Schriften erfchienen. Die er- 
ftere: Daplik gegen den Hn. Prof. Hegewifch vom Ptof. 
Heinze, die Zuverläfßgkeit in der Qefchichte, und den 
frühen Gebrauch des Pulvers bey den Chinefern undMon- 
» ölen betreffend. 24 S. 8- — giebt über die beiden vor
geblichen Hauptpunkte des Schriftwechfcls wenig Aufklä
rung, und ift vielmehr meiftentheils perfönlich. Hi. Hein
ze behauptet der beleidigte Theil zu leyn, und gtebt feine 
Abhandlung im N. Kiel. Mag. für eine gemalsigte Schutz- 
fchrift aus, weil ja Hr. Hegewifch in zwey aut einander 
folgenden Auffätzen feiner kleinen Schriften, in dem er- 
itern fich über das umftändliche Citiren in den Gelchicnt- 
Lüchern luftig gemacht, in der andern die Erfindung des 
Schiefspulvers in viel frühem Zeiten, als gewöhnlich zu- 
lückgeletzt, dort aber Hn. Heinzens Citirwefte im Sinne 
gehabt, hier die von demfelben überfetzten hiftoi. Ab- 
handl. der Kön. Dän. GeC der Wilf., ohne fie zu nennen 
mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit behände t a e. 1. 1
möchten ihm hierin wohl nur wenige beyftimmen, hiei lo 
■wenig als dort einen Angriff wahrnehmen. Das umltaaa- 
liche Allegiren, welches Hr. Hegewifch in manchem Be
tracht misbilligte , ift ja bey einer fo grofsen Anzahl deut- 
fcher Gefchichtfchreiber üblich, dafs, wenn die Aeulsc- 
rung einer verfchiedenen Meinung von Andersdenkenden 
jemals als Beleidigung geahndet werden köpnte, jeder 
derfelben fich nicht minder als Hr. Heinze beleidigt und 
angegriffen halten, upd, wie er, zu den Waffen greifen 
müftte. In der Nichterwähnung der beiden danifchen Ab
handlungen, zu deren Anführung in dem Auftatzc des Hn. 
Hegewifch gar keine Veranlaffung war, wird wohl Nie
mand Gleichgültigkeit und Verachtung gegen ihre beiden 
verdienten Verfaßet, Gram und Temler, bemerken. Die 
erfte Erklärung des H. Hegewifch enthielt einzelne Wen
dungen, die der unbefangene Lefer ungerne in gelehrten 
Streitfchriften wahrnimmt, die ihn gar zu leicht gegen die 
erwünfehte Kaltblütigkeit des Referenten können"
chen und felbft wider die gute Sache eini , •
Wenn aber Hr. Heinze jene Erklärung ein . "
gezogenheit nennt, fo wird wohl jeder fel 
gierig feyn, wie er feine Duplik wi?er einen no a ern 
Namen rechtfertigen will. — Die folgende Schuff 
den Titel; Einige Anmerkungen über die Duplik- des Hn, 

Prof. Heinze von Prof. Hegewifch. iS S. 8. Sie ift kalt
blütig und mit Wurde abgefafst. Er zeigt, dafs der zwi- 
fchen H. Heinze und ihm ausgebrochene Streit zweyerley 
betreffe: einmal einige hiftorifche Sätze über die Erfin
dung des Pulvers und dpr Schiefsgewehre; zweytens ihr 
beiderfeitiges Betragen gegen einander. In Anfehung des 
efftern Punkts fetzt er durch wenige Anmerkungen den Le
fer in den Stand zu beurtheilen , ob die Meinungen, die er 
als wahrfcheinheh vorgetragen, oder die Einwendungen 
feines Gegners gegründeter find. ---- Den zweyten Punkt
zergliedert er in drey Fragen: Werwar der Aggreßbr?—— 
wobey mehrere empfindliche Perfönlichkeitcn aus der Ab- 
flandl. im Kiel. Mag. mit beygefugter Seitenzahl angeführt 
worden. ----- War es nöthig, dafs ich den Hn.P. Heinze 
nannte, und dafs ich meine Vertheidigung zum öffentli
chen Verkauf hingab ? — Niemand wird es tadeln, dafs 
ein Nichtgenannte’', von dem unter kenntlichen Merkma
len nachtheilige Dinge ins Publikum gebracht worden, fol- 
che Wendung laut und freymüthig widerlege. Die Ver
theidigung konnte eben fo billigerweife verkauft werden 
als die (im K. Mag. enthaltenej Anklage. ---- ift Hr.
H. der gefittete Mann, der fich aller vorfätzlichen Beleidi
gungen, alles Schimpfens enthält; bin ich fo heftig ge
wefen wie er behauptet? — Hr. Heinze hatte Hn. He
gewifch Eigendünkel, elende Sophiftereyen, Erdichtungen 
in der Gefchichte , leichtfinnige Verachtung der Wahrheit 
fchuld gegeben, ihn bey den Landsleuten und Verehrern 
der fei. Gram und Temler verhafst zu machen gefucht, hatte 
feinem altern Coliegen grobe Schnitzer vorgeworfen. Wat 
die Vertheidigung heftig, fo war es Heftigkeit des Schmer
zes ; denn jedem Manne mufs fein Credit, dafs er fein Me
tier verliehe, theuer und werth feyn. ---- Es ift zu hof
fen , der Streit werde hiermit beygelegt feyn , oder die hi- 
ftorifchen Hauptpunkte des Schriftwechfels werden ohm; 
fernere perfönliche Einmifchungen behandelt weiden,

Beförderungen. Hr. Präpofitus Qekel in Kurland 
ift zürn Superintendenten in Kurland, Oberpa'ftor zu Mte. 
tau, ConfiftorialaJj-ejfor, und InfpeÜor der Schulen in Kur. 
land ernannt.

Der aus München vertriebne aufgeklärte Weltpriefter, 
Hr. Schmidt, ift zum Profeffor in Paff au vom turltbj- 
fchoff dafelbft ernannt worden,



Numero 171.

ALL G E M E I N E

LITERATUR - ZEITUNG
Mittwochs, den igten Julius 1786*

paedagogik.
Leipzig, bey Crufius: Nachrichten aus Schnepfen

thai für Eltern und Erzieher. Etiler Band, 
1786. 8. 202 Seiten ohne die Vorrede von 
20 Seit. (10 gr.)

I Jiefes ift das erfte Stück von einer Zeitfchrift, deren
Zeit der Herausgabe unbeftimmt bleibt, und 

von den Materialien abhängen wird. Sie wird im
mer in drey Abfchnitte zerfallen : i) Gefchichte der 
Erziehungsanftalt zu Schnepfenthai; 2) gegenwärti-. 
ge Verfaflung derfelben; und 3) pädagogifche Er
fahrungen. Es füllen auch von Zeit zu Zeit darin 
Preisfragen aufgegeben werden. Die Preisaufgabe 
für diefes Jahr, die fchon bekannt und deren Ter
min verfloßen ift, wird in der Vorrede gegen Hn.O. 
C. R. Büfchings Urtheil gerechtfertiget. Der erfte 
Theil der Schrift enthält die Gefchichte des Infii- 
tuts. Man erftaunt über den Muth des Stifters und 
erfchrickt über die Schwierigkeiten, die er zu über
winden hatte; — ein grofsesUnternehmen und we
nig Mittel dazu, und noch Weniger Ausficliten zu 
der Erlangung derfelben. Schade, dafs der V. den 
beredten Ton der Schilderung dem fimplenTone der 
Gefchichte vorgezogen hat. Man wünfchte zu wif- 
fen, nicht allein dafs er Muth hatte, und dafs er 
Hülfe fand; fondern auch worauf denn fein Muth 
fich gründete, und wie die Hülfe kam. In der Er- 
z$bhmg des Verf. hat das Ganze ein Anfehen von 
Zufälligkeit, das leicht fchwärmerifche Gemüther
Z1^ un£egründeten Hofnungen verleiten kann. Man 
au 5^5 diefer Nachricht, dafs die Anftaltnunmehr 
neun :.£rzieherm Hn. Salzmann ungerechnet, und 
vap /°S1»?gen befteht. Salzmann aber hat fich 

cn dem Erziehungsgefchäfte mehrentheils losne- 
f j 2' Ifland. Namen und Charak-
te^ der Zöglinge; Gefchäfte der Lehrer; Lebensart 
und Befchäftigungen in der Anftalt; fehr fchon ein- 

' Macher möchte finden, dsfs für die 
n.,i frJamkeit nicht genug geforgt ift > aber die An- 
j n ZUrn Nachdenken, zur Bildung des Verftan- 
GpVrhirbr ^Orahtät, zur Gefundheit, Stärke und 
hnfr mw '^v^*^68 Leibes zeichnen fich vortheil- 
unl o nUr zu bewundern und in der That «n^greAch wie Hr. s. mit fo wenig Mitteln, 

er zu haben Ichemt fo viel ausrichten kann.
*786» Dritter Land,

Nachrichten von einigen Erziehungsmitteln. Aemter 
werden als Belohnungen ertheilt. Sehr zweckmä- 
fsig! So lernen die Kinder Thätigkeit, Ordnung 
und ihre eigne Brauchbarkeit als ein Gut anzufe- 
hen. Aber S. hat nur 9 Zöglinge und 17 Aemter 
zu vertheilen. Dadurch, dafs faft ein jeder Aem
ter bekommen mufs, werden fie, dächten wir, weni- 
niger koftbar. Einige find auch gar zu klein mer- 
kantilifch, als der Leder und Dinte Handel Statt 
Handel, möchten wir es lieber, als Amt betrachtet, 
Verwaltung nennen. Auch beforgen wir von dem 
Lohne diefer Aemter und von den Geldftrafen, dafs 
das Geld zu viel Werth bekomme, und das Stre* 
ben nach den Aemtern mit einem Seitenblick auf 
den Lohn gefchehe. Doch wir müffen Hn. S. die 
Entfcheidung Überla ffen; er wird darauf gewifs fein. 
Augenmerk richten. 3) Erfahrungen. Von Gefund- 
heitspflege. „Mit den Krankheiten, fagt der Verf. 
ift es beynahe wie mit Hexen und Gefpenftern. Wo 
der Glaube an Hexen und Gefpenfter ftark ift, da 
giebt es auch viele Hexereien und Spukereien; und 
wo man an viele Krankheiten glaubt, da niften fie 
fich ein.“ Schön gefagt! Der ganze Artikel ver
dient gelefcn und wohl beherzigt zu werden. Es 
wäre zu weitläufig einen lehrreichen Auszug da
von zu machen. Es ift gut, dafs Kinder allein gehn 
lernen; ein auffallendes Beyfpiel von einem fehr 
jungen Kinde. Von der Möglichkeit und dem Nu
tzen, mit Kindern 711 Fufs zu reifen. Merkwürdig] 
Es wird auch auf einen befondern halben Bogen 
eine Anftalt zur Erziehung der Töchter in Schne- 
pfenthal angekündiget.

Breslau, bey Löwe: Ueber die Vortheile und 
Nachtheile der grofsftddtifchen Schulen, vonPh, 
Aug. -Lieberkiihn, Rector und Profeffor des 
Elifabe.thanifchen Gymnafiums, der Evangel. 
Schulen Infpector dafelbft. 1786. 58 S. gr. 
(3 gr-)

Der Verf rechnet (mit Recht) zur Erziehung, 
neben den Bemühungen der Eltern und Lehrer, 
alle phyfifche und moralifche Urfachen, alle Dinge 
und Menfchen, die auf das Kind wirken, Diät und 
Umgang, einzelne Vorfälle und Umftände. Es 
wäre gefährlich, fagt der Verf., diefen Einflufs aller 
Dinge zu überfehen. Man würde gegen die Schu
len billiger feyn, wenn inan wüfste, was alles an

Q den 
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den Kindern mit erzieht.’ Diefe fehr richtige Vor- 
ftellungen haben den V. bewogen, auf die Umftände 
feines Wirkungskreifes zu fehen; und da hat er ge
funden, dafs die grofsen Städte Vortheile haben. 
Vermöge der Menge der Einwohner und der Man
nigfaltigkeit der Scenen i) erweitern fie den Em
pfindlings- und Ideenkreis. 2) Lehrern und Schülern 
geben fie mehr Gelegenheit ihren Unterhalt zu fin
den. (Auch findet der Lehrer durch Umgang und 
Bücher mehr Unterttützung zu feinem Fortgange 
in den Wiflenfchaften.) 3) Es find gemeiniglich meh
rere Schulen, die einander als Mutter dienen und 
zur Nacheiferung reizen können. — Aber auch 
ihre Nachtheile —> 1) Gerade die Erweiterung des 
Ideen und Empfind ungskreifes kann der Gründlich
keit und Brauchbarkeit der Kenntnifle fchaden, er
zeugt Flatterhaftigkeit. Dazu kommt das Geräufch 
einer grofsen Stadt, die zerftreuenden Vergnügun
gen. 2) Die Schulen find zu ftark mit Schülern be
setzt. 3) Die Weitläufigkeit grofser Städte er
schwert die Ordnung. 4) Feinere Sitten, Luxus 
etc. ...Die Verfeinerung der Sitten und des Her
zens, zu der die Jugend hier weit eher gelangen 
kann, ift cm fehr zweydeutigesGut.“ Vortreflich; 
aber wenn wird man eserkennen? Das Uebermaafs 
im Genufs des Schönen würde nicht fo viel zu be- 
forgen feyn, wenn unfre Künftler mehr auf denfitt- 
lichen Eiddruck ihrer Werke fähen. Uns deucht, 
diefes Uebermafs fey an und für fich fehr gefährlich, 
weil es das gewöhnliche verekelte. Diefe Schrift ver
dient gelefen und wohlbeherzigt zu werden.

GESCHICHTE.

Kopenhagen und Leipzig: Diplomat arium Ar
na • Magnatanuw .... edidit Grimus ff ohamüs 
Thorkelin. Tomus fecundus ; Norvegica comple- 
xus ab anno MCLXXXIX ad mortem Erici 
Magni. Cum VII Tab. aeri incijis. 1786. 272 
S. in 4to nebft dem Indice Diplomatum Chro-

. nologico Critico von 52 S. (5 Thlr.)
Der zweyte Theil diefes fchätzbaren Werks, wo

von wir den ertten vor kurzem angezeigt haben, 
enthält 179 Urkunden. Ein beträchtlicher Theil 
derfelben betrift auch hier Kirchen und geiftliche 
Stiftungen, ift aber gleichwohl, nach immer neu
lich bey der Anzeige des erften Bandes, in Rück
ficht auf gewiße vor kurzem irgendwo über die 
Nutzbarkeit der Bekanntmachung folcher Urkunden 
geäufserten Zweifel, hinziigefügtenBemerkung, un- 
ftreitig der /Ausgabe und Kenntnis des Gelchicht- 
forfchers würdig, Aber aufser dergleichen Urkun
den find auch in diefem Bande viele andre enthal
ten, welche augenfcheinlichere Beyträge zur Aufklä
rung der Gefchichte liefern. So z. E. S- bCCompoß- 
tio Juper diffidiis inter RegemMagnumet ^ohannem 
Archiepifcopum de variis capitibus praefertim de 
Electione Reguni eorunique Vafallagio Patrono Regrä 
wi;ius adjerta i2gg & 9- Aug. Seite 162 f. 
Philippi (Paichri) Francorwm Regis Foedus iniinm 
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cum Erico Rege Norvegiae, cui fubnexae Junt Erici 
Regis Litterae procuratoriae datae Anduno Huglaci 
filio in Gallium ablegato; Paris d. zyOctobr. 129g. 
Die Urkunde findet fich zwar fchon in der Hifloire 
de la Ville deNiJmes. Aber fie erfcheint hier nicht 
nur aus einer papiernen Abfchrift unter den Magnäi- 
fchen Handfehriften No. 72> fondern zugleich aus 
dem pergamentnen Original des königl. Archivs. 
Die Schriftfteller der Vaterlandsgefchichte haben 
bisher von diefer Urkunde, fo wichtig fie auch ift, 
noch wenigen, vielleicht gar keinen Gebrauch ge
macht. Zwar findet man die Nachricht von einem 
Bündnifs, das der norwegifche König Erich Prie- 
fterfeind (ein Sohn des berühmten Kenigs Magnus 
Lagabeter’s d. i. des Gefetzverbefferers ) mit dem 
Könige von Frankreich Philipp dem fchonen gegen 
den Kaifer und den. König von England fchon im 
Jun. 1295 auf die Bedingungen gefchloflen haben foll, 
dtfs der König von Norwegen dem Könige von 
Frankreich 2ooGaleren mit 50,000 Mann, auch mit 
Watten und Lebensmittel, f© lange der Krieg währ
te, jährlich auf vier Monate, dagegen der König von 
Frankreich dem von Norwegen 30,000 Sterling gebe. 
Auch führt diefes Baluze an in der Hift. de la Moi- 
Jbn d* Auvergne p. 188. und beruft fich dabey auf 
den Trefor des Charles de France. /Aber aufserdem 
dafs folches Bündnis, wovon neuere Schrift
fteller melden, dafs es nicht vollzogen wurde, 
im Junius , und das , wovon hier die Rede ift am 
23 October gefchlolfen ift, fo enthält letzteres ’auch 
keine der von Baluze angeführten Bedingunuen, 
fondern blofs allgemeine Ereundfchaftsverbindung 
der Könige von Frankreich und Norwegen und Ver
pflichtung des Königs von Norwegen, dem Könige 
von Frankreich gegen den König von England bey- 
zuftehen, (wiewohl die Urkunde ein fchon zuvor 
auf gewiße Bedingungen gefchloflenes Bündnifs vor
auszufetzen fclieint,) und dann Befreyung des Kö
nigs von Frankreich von aller Hülfsleiftung gegen 
den König von Schottland. Am Ende des hier ge
lieferten Abdrucks der Urkunde befchreibt Herr Prof. 
Thorkelin noch das anhängende in grünem Wachs 
abgedruckte Siegel, welches wegen der heraldi- 
fchen Frage: zu welcher Zeit man zuerft mehr als 
eine Lilie in dem franzöfifchen Wappen gebraucht 
finde? merkwürdig ift- Denn es enthält auf der 
Hauptfeite den gekrönten König auf dem Throne 
mit einer Lilie in der Rechten und einem Lilienförmi
gen Zepter in der Linken, auf der Rückfeite einen 
kleinern Schild, worauf i€ Lilien und zwar in vier 
Reihen nach einander 4, 3, 2 und 1 vorkommen. 
Eben fo kommt S. Igo folgende merkwürdige Ur
kunde vor: Mariae Conntijjae ffgniaci litterae pro- 
curatoriae datae Magißro Johanni de Forcßis Cle~ 
rico, et fociis, Ablegatis Regis Franciae ad Regem 
Norvegiae, ad tractandum Juper Matrimonio Efa- 
bellae filiae fuae ineundo cum Haqtiino Duce Norve
giae, dotalitiisque ab codem Uli confcrendis. Aus 
einer papiernen Abfchrift des Magnaeifchen Vcr- 
»läditöifle» Nf' 75’ Di? Comitifla Igniaci war, nach

dem 
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dem Baluzel. c., die Gräfin von Imgny. Bey eben 
demfelbenVerf. ift auci) T. H. P- 340 -aus dem Jre- 
fer des Charles de Francediefelbe Urkunde nntge- 
theilt. Nur hat letztere die Leieart Jugmaci ftatt 
Igniaci und das Datum d. ig Nov. 1295, dagegen 
erftei-e 1296 hat. Für das Jahr 1295 fcheinet der 
Grund zu ftreiten, dafs, nach dem Bericht des 
Torfaens, (Hift. Norweg P. IV. p. 292), Herzog 
Hakon, Königs Erichs Priefterfeinds Bruder und 
nach ihm König von Norwegen, 1296 um eine 
Gräfin Ifabelle von Jülich geworben hat, woferne 
nicht, (welches wir itzt nicht unterfuchen können,) 
vielleicht beym Torfe,eus Ifabella Comitijfa ffuliaci 
mit IJabella Comitijfa ffugniaci verwechfelt wor
den ift. Zur dänifchenGefchichtedient derS. noniit- 
getheilte den Mördern des dänifchen Königs Erich 
Glipping von dem norwegifchen Könige Erich Prie- 
fterfeindund deflen Bruder, Herzog Hakon, ertheilter 
Sch'.itzbrief, wodurch diele erlauchten Verbannten, 
Graf Jacob von Holland, der Marfchall Stigo und 
andre mehr fähig gemacht wurden, das Königreich 
Pännemark fehr zu beunruhigen. Eine um fo viel 
mehr merkwürdige Urkunde, weil iie ans einer 
durch Arnas Magnaeus vom Original genommenen 
Abfchrift hier effcheint. Aufser dielen Urkunden 
kommen manche vor, welche zur Aufklärung der 
Gefchichte des Hanfeatifchen Bundes dienen, z. E. 
5. gi f. Magni llegis Privllegia Civitatibus Hnnfea- 
ticis, praefertim vero Lubicenßbus, data. ExApogr. 
Chartas, dßumto et Aatographo Archivi Lubectnßs. 
No. 33- Vom l§Jul. 127g. Es ift merkwürdig, dafs 
auf der Rückfeite die Worte ftehen: Mercaitoribus 
partimplncet hocpriuilegium. Undln der That find es 
kleine und fehr einoefchränkteVorrechte,die den deut
schen Seeftädten damals in Norwegen verwilliget 
Wurden, z. E. dafs ihre Bürger, wenn fie fich nicht 
länger als auf ein halbes oder ganzes Jahr Woh
nungen mietheten, von den Nachtwachen frey feyn, 
dafs fie die Freyheit haben füllten, am Hafen und 
auf den Strafsen allerley kleine Waaren, fo auch 
Häute, doch zufammengerechnet immer nur unter 
10, Butter, nur jedesmal unter 9 Körbe zu kaufen, 
dafs kein Meineidiger und Ehrlofer in gerichtli
chen Sachen gegen fie aufgeftellt werden dürfe, dafs 
die königlichen Amtleute -ihnen zum Behuf eines 
Ankaufs für Rechnung des Königs den freyen Verkauf 
ihrer Waaren nicht länger als drey Tam? wehren 
Tollten, dafs fie im Falf des Schiffbruchs Beyftand 
und menfchliche Behandlung erwarten dürfen, u. f. 
£ $. i11« Haconis Daeis Norvegiae Privilegium Lu- 
becenßbus aliisque Gvitatibus Slavicis comrnercia in 
hio ducatu libere exercendi, datum 123.7 d, 25 A<^, 

hlofser Schutzbrief. S. 114 f. Von eben dem- 
ten eZJ?li'zoKe Hiko», eine ßeben Slavifchin Städ- 
uw von Üt^ aber noch fehr wigeßdiräukte BVrey- 
d.’g Sent^Z/ beym Herings&ng6 Vom Jahr 1288 
vaaBremh 131 £ Königs Erichs den Kaufleuten 
laft HeringVorrecht, dafs fie für jede 
Sterlina-ornm denarios novorum et legaliumg Zoll geben durften, wenn andre nach 

Willkühr der königlichen Zollbeamten taxirt wur
den, vom 15 Jul. 1292. So auch S. 134 f. ein vom 
Herzoge Hakon den Greifswaldern 1292 ertheilter 
Freyheitsbrief. S. 142. f. Erici Norwegiae Regis 
Treugae cum civitatibus Vandalicis, 1293. Nicht 
weniger S. 155 £ ein vorzüglich begünßigendes den 
Bürgern von Bremen vom Könige Erich ^94- er- 
theiltes Privilegium. Endlich S. 175 £ ein ähnliches 
von ihm den Hamburgern gegeben, 1296. Aus al
len diefen erfiehtman, wie fehr damals noch die 
Beherrfcher Norwegens ihr königliches Anfehen be
hauptet haben, wie weit die Hanfeeftädte noch damals 
noch von derjenigen Macht in Norwegen entfernt 
waren, wodurch fie fich in der Folge faft unabhän
gig machten und allen Handel des Reichs an fich zogen.

Dies mag hinreiefien, die Wichtigkeit der hier 
gelieferten Urkunden in Abficht auf die Gefchichte 
zu zeigen, wenn gleich vielmehr davon zu fagen 
wäre. Wir bemerken nur noch, dafs auch die An
merkungen, welche Herr Prof. Thorkclin dem Ver- 
zeidmifs der Urkunden beygefügt hat, manche nütz
liche und angenehme Aufklärung geben. So z. B. 
bemerkt er S. 9., in wie ferne es ehemals in Norwegen 
erlaubt gewefen ift, anFefttagen zu arbeiten. S. 22, 
bey Gelegenheit einer 1234 Die Frei ae ausgeftellte®) 
Urkunde , dafs die in Norwegen übliche Gewohn
heit, die Wochentage, nach Art der Romer, mit 
Götternamen z. E. dies Freyas d. i. Tag der Freya, 
der Nordifeiten Liebesgöttin, Freytag, eben wie 
der romifchc Name dies veneris zu bezeichnen, in I s
land fchon im eilften Jahrhundert durch den heili
gen Johann, Bifchof zu Holum abgefchaftund durch 
eben denfelben eine andre Benennungsart, vermöge 
deren z. E. der Freytag Foftudagr, Fafttag, heifst, 
eingefuhrt worden ift. Gleichwie die alte nordifche 
Sitte die Jahre nach Wintern zu rechnen, z. E. poß 
nativi^atem Domini M hiemibus, ducentis hiemibus 
et nonaginta hiemibus, (wovon Lackmmn de com- 
put, axnor. per hicmes nachzufehen ift,) aus diefer 
Urkundenfammlung auf mannichfaltige Weife erhel
let, fo zeigt Hr. T. auch S. 27, da er eine 1290 
VII noctibus poß Feß. Pentecoß. datirte Urkunde 
anführt, den alten Gebrauch, llatt der Tage nach 
Nächten zu rechnen, der eben fowohl als die Ge
wohnheit, die Jahre nach Wintern zu zählen, in Is
land bis auf den heutigen Tag üblich ift. Ebenda- 
felbft kommen von der fogenannten pace ffulenß, 
dem Weihnachtsfrieden, eine Einrichtung, die mit 
den im mittlern Zeitalter in Frankreich üblichen 
Treugis Domini ß Dei Aehnlichkeit hat, lefenswür-' 
digeNachrichten vor. So auch S. 7. eine fehr wich
tige Bemerkung über das Erbfolgsrecht in Norwe
gen fo wohl der ehelichen als der unehelichen Kö
nigs - Sohne. Doch wir haben hoffentlich genug 
angeführt, um zu zeigen, dafs diefer Band des ichätz- 
baren Werks eben fo wichtig ift als der erfte, und 
dafs man Urfache hat der Fortfetzung mit Verlan
gen entgegen zu fehen..

Q * SC HOM'
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Leipzig, bey Schneider: Dieincas, ein Schati- 
fpiel in vier Aufzügen. 60. S. (3 gr.)

Diefes ans dem bekannten Roman vom Mar- 
montel gezogene Stück ift mehr Skizze als Aus
führung, indem die rührenden, aus dem Roman 
genommenen, Situationen nur angedeutet, nicht 
benutzt, nicht durch eine gefühlvolle Sprache inter- 
effint gemacht find. Der Vf. fucht das Patheti- 
fche in Ausdrücken, wie folgender: Immer Jiärker 
brauß — ha—fmß, fauß, ihr Windel Wo er 
kurz feyn will, ift er unverftjindlich z. B, wenn der 

Vater fagt: Ich ßerbe und ßlhne. Wirklich fcheint 
der Vf. bey der Vorftellung feines Schaufpiels mehr 
auf Decorationen und Gepränge, als auf dichterifche 
Vorzüge zu rechnen; daher dann ein Opfer im Son
nentempel, ein Feuerfp eiend er Berg, ein Schlacht
feld u. f. w. angebracht ift. So wie aber durch fol
che Mafchinerien das Stück opernartig wird, fo hätte 
der Vf. überhaupt wohl belfer eine ordentliche Oper 
daraus gemacht, er müfste fich dann nicht getraut 
haben, den fchwedifchen Dichter zu erreichen, 
defsen Singfpiel Cora Herr Naumann 1781 für 
Deutfchland bearbeitet hat. Das Nefs verzeichn! fs 
giebt den Schaufpieler Herrn Hempel als Verfalfer 
diefer lucas an.

KURZE NACHRICHTEN.

Kleine Schriften. Kopenhagen, bey Gyldendal: 
Tanker i Hnledning of den Preuffifke Staats - og Cabinets- 
Pliniflers, Herren af Hertzbergs, Tale, holden den 26 Ja
nuar 1786, hans Konges Födfelsdag. Ved T. Rothe, 
104 S. 8. Des Herrn Etatsraths Rothe Manier über die 
wichtigften Gegenftände der Staatsverfaffung, befonders 
der Staatsökonomie, zu denken und zu fchreiben, ift fchon 
aus feinen vorigen Schriften, deren einige der neuerten auch 
im vorigen Jahrgange der A. L. Z. angezeigt find, vor- 
theilhaft bekannt. Die gegenwärtigen Gedanken über des 
Staatsminifters Herrn von Herzberg am letztem Geburts
tage feines Königs gehaltene Rede entfprechen derfelben 
vollkommen. Den Anfang machen Betrachtungen über 
Preufsen s grofsen Monarchen und über den weilen Mini- 
fter, über die treffliche Art den König blos durch Hin- 
weiftlng auf feine landesväterliche Klugheit, Arbeitfam- 
keit und Luft zum Wirken zu loben, über die Aufklärung 
unfers Jahrhunderts, die fich in der Toleranz, Prefsfrey- 
heit, Publicität, gemilderten Kriegsführungsart, in dem 
Hafs gegen Leibeigenfchaft und Ncgerfklaverey, in dem 
Gleichgewichtsfyftem, der Neutralitätsafte, dem deutlchcn 
Fürftenbunde, dem allgemeinen Toben gegen Anrtocratie 
und minifterialifche Allgewalt, in der Beförderung des Wohl
lebens des gemeinen Mannes, des Handels, der Indurtrie 
u; f. f. zu erkennen giebr, Demnächft fodert der Verf, 
feine Landsleute, die Dänen und Norweger, auf, die Tha- 
ten des Königs von Preufsen und die Rede fernes Mini- 
fters gedankenvoll zu erwägen, und felbft aus dem, was 
der dänifche König Friedrich IV für den Ackerbau, Korn
handel, das Schulwefen, die Forften, die Flotte u. f. f. 
unternahm, in die Ferne hjneinzufchauen, wie einft König 
Friedrich VI feines herrlichen Aeltervaters Plan mit Man
neskraft durchfetzen wird. Er fchildert demnächft , nach 
dem Bilde, das der erhabne Verfalfer der Memoires de Bran- 
denbourg entwarf, der Preufsifchen Lande fchlechte Staats
verwaltung unter dem Könige Friedrich I und die vor- 
theilhaftefte Veränderung derfelben unter Friedrich Wil
helm. Bey diefer Gelegenheit heifst es: In Dänemark 
fchmachtet der Ackerbau, das Fabrikwefen ift fchlecht ge
gründet, die Hauptftadt giebt kein Mutter einer Stadtpo- 
iicey, Bettler verzehren das arbeitende Volk, das Schulwe
fen ift eine Demüthigung der Nationalehrliebe, die Seehä
fen find voll Modergrund und der wilde Lauf der Flüffe fchafft 
Morafte, das Concurswefen, das peinliche und das Land- 
Recht fchreyet kläglich um Verbefferung zu dem Monar
chen, und alle diefe Klagen treffen noch mehr das edle 
Norwegen. Dennoch bedarf die Verbelferung der däni- 

fchen Staaten nicht jener heroifchen Arzneymittel, die 
Friedrich Wilhelm brauchte, um fich Kriegsvolk und Geld 
zu verfchaffcn, die zum Theil nöthig, zum Theil Fehler 
einer zu militärifchen Denkart waren, welche der itzige 
König glücklich verbeflerte. Von diefen Verbelferun^en, 
von der königlichen Unterftützung des Fleifses und°des 
Handels, ingleichen der durch Ueberfchwemmung der 
Flüffe Verarmten, vor. allen den Millionen, die dazutheils 
jährlich, theils aufserordentlich aufgewandt werden und 
noch neulich aufgewandt worden find, redet nun der Verf. 
nach Anleitung der Rede des Minifters eben (owohl als 
von dem fortgefetzten Plane der Recrutirung, dem hoch- 
gefpannten Contrebanden-, Zoll - und Accife-Syftem u. f. f. 
Dabey zeigt er, Dännemark bedürfe keiner fo grofsen 
die Volksmenge verfchlingenden Landmacht, dürfe nur 
feine deutfehen Grenzen durch Landvertheidigungs-Anftal- 
ten, und dann feine Staaten nach brittifcher Weife durch 
die Flotte fiebern , welches alles mit Beyfpiclen aus der 
Vaterlandsgefchichte, befonders aus der Gefchichte Chri- 
ftians IV, erläutert, und der Nation mit Begeifterung em
pfohlen wird. Dann führt er endlich nach Mafso-cbun^ 
der Rede des Herrn von Herzberg die Sorge des Königs 
von Preufsen für den Ackerbau, die Forften, den Handel, 
die Schulen und die Künfte an. Nach diefen Betrachtun
gen, die eine Art von Commentar über die Rede des Mi
nifters ausmachen , zeigt der Vf., wie in den Königreichen 
Dännemark und Norwegen in Abficht auf den Ackerbau, 
die Waldungen, die Austrocknung der Moräfte, das Ur
barmachen der Felder, nie Gewinnung und beflere Nu
tzung von mancherley Landesproduften, die Aufnahme der 
Schiffahrt, auch in den kleinern Gewäffern, den Fifchfang 
zumahl den Wallnfchfang u. f. f. ähnliche, grofse und nütz
liche Verbefferung, vermittelft einiger königlichen, doch 
oft weit geringem, Unterftützung als in den Preufsifchen 
Landen, vorzunehmen wäre. Dies alles ift fehr ausführ
lich, einleuchtend und cindringend dargeftellt, läfst fich 
aber fchwerlich in einem kurzen Auszuge abbilden, fondern 
feilte ganz im Zufammenhange und in der kraftvollen, dem 
Verf. ganz eignen, Art des Ausdrucks gelefen werden. 
Den Schliffs machen nochmalige mit Enthufiasmus ange- 
ftellte Betrachtungen über die Gröfse Chriftians IV, und 
mit nicht minderer Begeifterung geäulserte Erwartungen, 
dafs der Kronerbe, einft König Friedrich der Vite, Chri- 
ftian den IVten und Friedrich den IVten, als ob fie noch 
lebten, dem dänifchen und norwegifchen Volk in feiner 
Perfon zeigen werde.
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Donnerstags, den 2oten Julins 1786.

S TAA TSJTISSE N SCHÄFTEN.
Ohne Anzeige des Druckorts: Unvorgrßßiche 

Anmerkungen zu der berüchtigten Brofchtire : 
über den Dienßhandd Deutßher Fürfien. Hor- 
tor amare focos. 1786. 5 Bogen in 8«

I »ie Schrift: Uber den Dienßhandel deutfcherFürßen, 
ift bereits in diefen Blättern von einem andern 

Recenfenten angezeigt, und ihr das verdiente Lob 
ertheilt worden. Hier tritt nun ein Ungenannter 
auf, und behauptet gegen den Vf. derfelben, dafs 
die Fiirften nicht nur zu entfchuldigen find , wenn 
fie die Civilbedienungen verkaufen, fondern auch 
dafs fie volles Recht dazu haben. UnfereLefer find 
ohne Zweifel begierig zu erfahren, wie fich der 
Vf. bey dem Beweis diefer fonderbaren Behauptung 
benommen habe. Zuvörderft heifst er feinen Geg
ner einen fehr graufamen Mann, einen Mann von 
einer Wolfs - und Henkers -mäfsigen Herzenshärtig- 
keit, dafs er feinen Landsleuten ihr Elend fo deut
lich gefchildert und fo lebhaft zu fühlen gegeben 
hat." Der Vf. gefceht “alfo, dafs der Dievßhandel 
ein grofses Eiern ift; und doch will er uns im fol
genden bereden, dafs er ein Regale der Fiirften ift. und 
fiir den Staat die heilfamften Folgen hat. S. 16. be
hauptet er, dafs öffentliche Bekanntmachung der 
Staatsfehler und Publizität niemals Beäerung ge
wirkt hat, und dies beweift er dadurch, dafs man 
fchon fo viel wider Baiern gefchrieben, und doch 
noch immer von dort her die empörendften Nach
richten erhält; befonders aber dadurch, dafs Schan
de, Leftung, Galeeren und Zuchthäufer noch kei
nen Menfchen gebelfert haben. Man fieht, in wel
che honorable Cefellfchaft der Vf. dieDienftverkäu- 
ter fetzt, die er doch rechtfertigen will; dies find 
aho Leute, die alle Schaam■ , alles moralfche Ge- 
fdhl verloren haben. — S. 23. ff- entlchuldiget er 
die Fiirften, welche die Civilbedienungen verkau- 
^en, damit, dafs fie kei>ne beßere Er zu hang genof- 
en» und dafs wir bey einer weit belfern Erzie- 
unS in ihrer fchlüpfeiigen Lage es nicht belfer 

mac ^würden. Wahrlich ein Grund, mit wel- 
cnen lieh bey fchlimmen Reuenten alles entlchuldi- 
gen la st. Vie? der durch eine nute Erziehung zum 
tugendhaften Mann erzogene Fürft follte nicht ge
nug Seelenftärke haben?um feine Hände Gelchen-

Zt. L, E. ■ g;6. Dritter Band. 

ken zu verfchliefsen, woran oft das Blut feiner 
Unterthanen klebt; Gefchenken, die ihm nur fein 
ausfehweifender Luxus zu Bediirfnilfen macht? — 
S. 26. wird der Dienfthandel der Fiirften durch die 
Erpreflungen der Beamten gerechtfertiget. DerVE 
legt hier feinem Fürften den Gedanken bey, dafs, 
wenn alles in feinem Land ftehle, er nicht der ein
zige ehrliche Mann feyn wolle. Das heifst die Fiir
ften zu Ungeheuern machen, indem man fie recht
fertigen will. Doch weiter. S. 29. „Wer fein Amt 
erkauft, tritt mit feinem Fiirften in einen Vertrag, 
wie ein Pächter mit feinem Gutsherrn.“' Man wird 
dies vielleicht fiir Ironie halten; aber diefer fchone 
Gedanke wird von dem Vf. fo entwickelt, dafs man 
fieht,dafs er diefe Vergleichung fiir einen feiner ftärk- 
ften Gründe hält. Er glaubtS. 32. dafs ein Beamter das, 
was er dem Fiirften hat bezahlen müßen, in den erften 
zwey Jahren von feinen ordentlichenEinkilnften wieder 
einbringen könnte: aber dann müfsten freylich, 
fetzt er hinzu, jene oft noch unbärtige Knaben nicht 
gleich im erbten ihrer Amtsführung ein eben fo un
reifes Mädchen zur Frau machen, Kinder nach ih
rem Bilde zeugen, Equipage halten, ein halbes Du
tzend Schi eibersknechte füttern u. f. w. Sieht dann 
der Mann nicht ein, dafs feine unbärtigen Knaben am 
meiften nach Weibern liiftern feyn muffen, und die 
Schreibersknechte am meiften nöthig haben? Das ift 
ja eben das fchlimmfte, dafs der unbärtige Knabe, 
der Dummkopf, der Schurke, eben fo gut als der 
rechtfchaftene und tüchtige Mann, ein Amt bekom
men kann, fo bald diefes ums Geld feil ift. — S, 
33. beruft fich der Vf. auf die dUünJckenswilrdigkeit 
und Schützbarkeit des Geldes, das er unter die 
Uerdienße eines Menfchen zählt. Sollte wiederum 
Ironie feyn; ift es aber, leider! nicht. Und nun 
S. 39. gar die fatale Nothwendigküt, welche von 
der Menge der Competenten herrühre: der Fürft wif- 
fe ja oft nicht, wen er wählen folle; alfo muffe das 
Geld den Ausfchlag geben. Der Vf. glaubt alfo, 
dafs der gefchickten und rcchtfchaffenen Männer Jo 
viel feyn können, dafs der Fürft wegen der Wahl 
verlegen feyn muffe: eine fchone Probe von feiner 
lUeltkenntmfsi ~ Npch S. 47. befördert der Dienft
handel die Thätigkeit und den Kwßjeijs in einem 
Lande. Der Vf. wird uns bald das Stehlen als ein 
Mittel anpreifen, Thätigkeit und Indußvie in einem 
Land zu verbreiten; denn wer ift thätiger und in-

R dußriö- 
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dußriöfer als ein Cartouche? — S. 49. werden die 
Fiirften dadurch entschuldiget, dafs der Dienfthan- 
del aus Frankreich zu uns gekommen ift. Das letz
tere iß,.nicht wahr: und dann, weil die venerifche 
.Seuche von den Franzofen zu uns gekommen ift 
fo mufs man diejenigen, die damit behaftet lind, 
entfchuldigen.' Der Vf. mufs eine eigene Logik ha
ben. — Nach S. <6. ift es ein Vortheil, dafs die 
Summen, die ehemals an den Kammerdiener, den 
Juden, die Zofe der Mätrefle verfchwendet werden 
mufsten, nun unmittelbar dem Fiirften geopfert 
werden. Gewifs ifts, dafs Käufer und Verkäufer 
auf diefe Art fchneller zu ihrem Zwecke kommen: 
aber eben fo gewifs ifts, dafs die Würde des Fiir
ften bey diefem unmittelbaren Commerz ganz ver- 
fchwindet, und dafs der Staat dabey eben fo wohl 
als bey dem Zwifchen-Handel aufgeopfert wird. — 
Der Gegner des Vf. hatte über die Einfalt des V ol- 
kes gefpottet, das für jenen Fiirften, auch wenn 
er ihm die Haut über die Ohren abzieht, alle Sonn
tage betet. Dagegen führt nun unfer Vertheidiger 
des Dienfthandels die Sprüche an: feyd unterthan 
der Obrigkeit, auch der wunderlichen; und, gebt 
dem Kaifer, was des Kaifers iß. — Doch Bec. 
verliert alle Geduld bey einem Schriftfteller, der uns 
die Rechtmäfsigkeit des Dienfthandels nun gar aus 
der Bibel beweifen will.

PAEDAGOGIK.

Bern , bey Ochs: Grundfätze der phyßfchen, fitt- 
liehen und wißenfchaftlichen Erziehung in einem 
republikanifchen Staate. Opinionum commenta 
delet dies, judicia naturae confirmat. Cicer, 
de Nat, Deor. 1735. 102 S. gvo. (7gr.)

Die Vorrede, welche über die Menge der Erzie- 
iiungsfchriften klagt, und fie für unnütz erklärt, 
(und doch giebt der Verf. eine heraus;) weil noch 
keine ,.grofse Gelehrte und verehrungswürdige Män
ner aus den neuen Schulanftalten“ gekommen; in 
welcher es heifst, „dafs es fchon ein grofses Vorur
theil wider alle Verbeflerer — ift, dafs die klugen 
Alten - - - nie auf folche Einfälle gerathen find; 
die Vorrede, fage ich, lehrtuns, dafs diefe Schrift 
nur eine Ueberletzung einer franzöfifchen Hand- 
fchrift ift. Sie hätte immer unüberfetzt und unge
druckt bleiben mögen. — Auf 82 Seiten eine ganze 
Pädagogik.' es ift aber auch ein Mifchmafch von 
entlehnten und unverdauten Sätzen— Nichts gründ
liches, nichts über das alltägliche. Zum Beweis der 
pädagogifchen Einficht des Verf.: — „Um von den 
Kindern Gehorfam zu erhalten, müflen die Eltern 
Ihnennichts vorlügen-“ — „Um die Kinder zur Sitt
lichkeit und 'Fugend zu ermuntern, toll man ihnen 
vorftellen, - dajs wir trachten muffen \Gott immer 
ähnlicher zu werden.“ Ift das nicht recht getroffen ? 
Und folche Schrift fchenkt uns der Ueberfetzer,weil 
unfre jetzigen pädagogischen Schriften entweder aus 
Eigennutz oder aus Neurungsfucht gefchrieben find, 
oder nur fchimärifche Projecte enthalten, mithin alle 

ohne Nutzen find. Diefe Schrift aber"— diefe wirds 
ausmachen.' — Uebrigens ift es aus der Schrift un- 
möglich zu errathen, was der Zufatz zu dem Titel: 
in einem Republikanifchen Staat, bedeuten foll.

ERDBESCHREIBUNG.

Halle , bey Gebauer Sammmng von Sindt- 
Laud- und Reifebejchreibungen, herausgegeben 
von ff. E. Fabri. .Zweyter Band. 1786. 416 S 
8. (1 Rthlr. 4 gr.)

Belehrend und unterhaltend wie fein Vorgänger, 
aber beides in gröfserem Mafse, weil fein Inhalt 
mannigfaltiger ift, wird diefer Band nicht leicht 
die Erwartung eines feiner Lefer täufchen. Er be
greift folgende zehn /Artikel: I. 17on der Inf ei Su
matra. Ein Auszug aus den Abhandlungen der 
Gefellfchaft der Wiffenfchaften und Künfte in Bata
via. S. ift unter andern die Strafe- der Ehebre
cher, der Diebe und Mörder angeführet: „Wird 
ein Ehemann mit einer verheiratheten Frau im Ehe
bruch ertappt oder fonft deflelben überführt, fo 
läfst man den Ehebrecher an einen Pfal binden, und 
der beleidigte Mann kann ihn ermorden. Gewöhn
lich thut diefer es auch mit vieler Graufamkeit. 
Und wenn diefes gefchehen ift, fo fchneidet er den 
todten Körper in Stücke, behält ein Stück davon 
für fich und für fein Hausgefinde; das Übrige wird 
unter die Zufchauer ausgetheilt. Nach diefem macht 
man ein Feuer. Jeder bratet feine Portion, beftreut 
fie mit Salz und Pfeffer und verzehrt fie.“ — Wenn 
fich im Gegentheil eine unverheirathete Mannsper
fon auf eben diefe Weife verfiindigt, fo wird fie 
blos von feinen Eltern in Sicherheit gebracht, um 
fie vor der Piache des beleidigten Ehemannes zu 
fchützen. Diebe, die in der Nacht einbiechen, wer
den noch einmal fo hart als Ehebrecher beftraft.“ 
Sollte hier nicht etwas ausgelaflen feyn ? Eine dop
pelt fo harte Strafe als die eben erzählte der verhei
ratheten Ehebrecher, worinn könnte die beftehen ? 
Wenigftens foüfste gefagtfeyn, welche Strafe man 
dort für noch einmal fo hart als diefe hielte. Ift 
der Sinn aber der, dafs Diebe, die des Nachts ein
brechen, doppelt fo hart als die unverheiratheten 
Ehebrecher geftraft werden, lo läist ficn ebenfalls 
keine beftimmte Strafe diefer Diebe denken. Zwey 
Perioden nachher heifst es: „Wenn ein Dieb, der 
des Nachts geftohlen hat, das geftohlne Gut dop
pelt erfetzt, fo wird er dadurch frey.“ Das foll ver- 
muthlich von Dieben, die ohne Einbruch geftohlen 
haben, verftanden werden; fonft läfst es fich mit 
dem vorhergehenden fchwerlich vereinigen. „Tod- 
fchlag wird blofs damit beftraft, dafs der Mörder 
den Ermordeten auf feine Koften begraben läfst, 
und den Freunden des Todten zu Ehren ein beft 
anftellt. Ift der Mörder zu arm hiezu, fo wird das 
Feft von feinen nächften Verwandten veranftaltet, 
und der Mörder wird dafür zum Sklaven gemacht. 
Uni im Fall, dafs auch diefe zu unvermögend wä
ren , fo wird er YQfl den nächften Freunden des Ge-

töd- 
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töteten als Sklave verkauft.» angezogenen 
Stellen zeigen zugleich dafs bisweilen wohl etwas 
mehr Sorgfalt auf de» Stil hatte-mögen verwendet 
werden; ein Wunfch, zu welchem man mehrmals 
in diefem Auffatze berechtiget wird. Er Hl übri
gens hier S. 38 abgebrochen xmd foll künftig fort- 
gefetzt werden. II. Vom Klafter La- Happe in der 
Normandie. III. Von der Vatikanifchm Bibliothek. 
Eine Ueberfetzung aus dem Efprit des ^ournaux 
i/SS- IV. ^onas Hälften und Pehr Högfiröms 
Nachrichten von den fchwedijcheu Lappmarken. V. 
Des Hrn. von Beauchamp, Generalvikars von Baby- 
Ionien, Reife von Bagdad nach Baffora lä.igs dem 
Euphrat 1782. Ein Auszug aus dem Esprit des 
^journaux ir85. VI. Bojj'it neue Reift nach Nord
amerika, ausgezogen aus des Verfalfers Nouveaux 
vdiages dans P Amerique fepteatrionale, contenant 
uns Collection de lettres ecrites Jur les lieux par Ifau- 
teur ä fon ami KL Douin. Amfterd. 1777- 8- 
Hier ift S. 103 in dem Befehle des Königs Lude
wig XV. an den Commandanten in Louifiana Ab
badie,, öäq Ueberlafiung von Louifiana und Neu- 
Orleans an die Krone Spanien betreffend, etwas 
ausgelaflen, wodurch der Sinn ein wenig undeut
lich wird. Das Mährchen von der braunfchweig- 
fchen an den unglücklichen Zarewitfch Alexej ver
mählt gewefenen Prinzeffinn S. 107 - 114 ver
diente kaum liier wiederholt zu werden. Denn 
dafs die ganze Erzählung, in Hinficht auf diePrin- 
zeflinn felbft, eine Erdichtung, wiewohl eine dem 
Charakter dieferFürftinn ziemlich entfprechende und 
in fo fern nicht übel erfonnene Erdichtung, fey, ift 
n?n ausgemacht genug. Eben fo unleugbar 
aber ift es, dafs irgend eine Perfon die derPrinzef
finn angedichtete Kolle mülfe gefpielt und fich für 
die Gemahlinn und Wittwe des Zarewitfch ausgege
ben haben, auch von anderen für eine folche ge
halten worden feyn. Den Hiftoriker kann alfo nur 
noch die Frage: Wer war diefe Perfon? intereffi- 
ren. Noch find wir nicht im Stande, diefe Frage 
vollkommen genugthuend zu beantworten. Wir ha
ben aber ziemlich fichere Spuren der fchlauen, viel
leicht erft durch andere fo fchlau gemachten, Ver
führerinn, und werden, wennunfereNachforfchun- 
gen geendiget find, das Refultat bey einer andern 
Gelegenheit mittheilen. Was S. 231. 235 von der

und ^em Unglücke des Generals 
üiaddock fteht, fcheint etwas parteyifch. Die Fran- 

übten ja fo gut Feindfeligkeiten aus wie die 
Engländer, obgleich der Krieg noch nicht förmlich 
erkläret war. Nicht 3000, wie hier angegeben wird, 
andern nach wahrfcheinlicheren Berichten 700 Mann 

cinerT^ m,t $raddock das Leben. VII. Verbuch 
VIII Nfbereitwng zur politifchen Länderkunde, 
phie von n C‘ F^clters Nerjuch einer Hydrogra- 
JSer^sgeberUtfcilandt Mit einige ^ufätzen vom 
IX Eüi* dies Mahl nur das Rheingebiet.
Dipfp hr.v ^er Öftreichfchen Hauptftadt Wien.

Proben aus Hn «„’.Geo-
1 ur alle Stände, und fie machen nach dem

Ganzen lüftern. X. Kurze Anzeige der Univerfitä- 
ten, Akademien und gelehrten Gefelljchaften in Frank
reich. Sie dienet zur Erläuterung der beygefügten 
Charte, welche von Hrn. Rizzi - Zannoni verfertigt, 
von einem andern verbeflert, und hier in einem, f» 
viel fich ohne Zufammenhaltung mit dem Original 
urtheilen läfst, guten Nachftiche mitgethejlet ift.

G ESCH ICH TE.

Bayreuth und Leipzig, bey Lübecks Erben: 
Hißorifch-literarifches Magazin. In Gefell- 
fchaft mehrerer Gelehrten angelegt von Jo
hann Georg Meufel. DritterTheil. 1786. 12 Bo
gen. 8- (I2gr.)

Jedem Freunde der Gefchichte und ihrer Hiilfs- 
wilfenfchaften wird diefer Theil eben fo willkom
men feyn als die beiden vorhergehenden, denen 
er an Güte nichts nachgibt. Aufser dem Befchhifs 
oder der Fortfetzung einiger in den vorigen Theilen 
angtiangenen Artikel enthält er folgende neue Auf- 
fätze: 1. Erfter Verjuch einer Beantwortung der 
Präge: Hat die deutjche Nation an dem erßew 
Kreuzzuge jo wenig Antheil genommen als gewöhn
lich behauptet wird? Hr. Rector Hutten zu Speyer, 
Verf. diefer Abhandlung, macht das Gegentheil 
wahrfcheinlich. Seine Gewährsmänner wird er 
künftig auftiihren. 2. Berichtigung einiger hißori- 
jchen Lrrthllmer in des Hrn. abbe Grandidier Hiftoft 
re de L Eglife et des Evequ.es-Princes de Strasbourg, 
die unter Markgräfl. Badenfcher Landeshoheit lie
gende Bemdictiner-Abtcy Schwarzach betreffend. 
3- Beytrag zu dem Univerfalgloffarium der ruJ'sL 

Jchen Kaiferinn Katharina der 11 und dadurch zur 
alten und neuen Gefchichte der Menfthheit in Ehft- 
und Ließand, von Hrn. Prof, ftfetze zu Liegnitz. 
4. Briefwechfelzwijchen ( dem) Grafen Wilhtlm VH 
zu Henneberg und feinem Sohn, Gr. Poppen XVIII, 
Domherrn zu JVirzburg, Bamberg und Strafsburg, 
die für letztem, wegen Refignation des geiftlichen 
Standes, auszuwirkende päpßliche Dijpenfation 
betreffend. Diesmal wurde des geiftlich geworde
nen Grafen Poppo Rückkehr in die Welt auf alle 
Weife befördert. Nicht immer dachte man fo im 
Hennebergfchen Haufe. Als der Graf Chrißoph zu 
Henneberg, Domdechant zu Bamberg und Domherr 
zu Strafsburg, den geiftlichen Stand verlaßen und, 
feiner geleifteten Verzicht ungeachtet, heirathen nnd 
fein Succeffionsrecht behaupten und verfolgen woll
te, widerfetzte fich fein Vater, der regierende Graf 
Wilhelm, diefem Vorhaben aus allen Kräften. Chri- 
ftophfuchte unter andern feine Renunciation dadurch 
ungültig zu machen, dafs er anführete, er habe 
bey der Ausftellung des Verzichtbriefes kein eignes 
Siegel gehabt, alfo folchen nicht unterfiepelt. Hier
auf aber antwortete ihm der Vater untenn dato 
Schleufingen „am fontag den tag Johannis Baptifte,“ 
Anno *543: foltet ir bedenkenn, wie
jr------ vns freuenlich fchreiben dorft, als folt fol- 
ches (vertzigk d, i, Verzicht) nichts fehl, Weil ir

M 2 keuj 
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kein figil gehabt, Vnnd doch eur eigen II 1 ?d Lei ui ft, 
welches niiier dan ein figlung fnrtzulegenn iftu. f. w. 
Wir führen diefe Stelle aus dem Originalbriefe auch 
deswegen an, weil fie ein Beweis ift, dafs in ge
wißen Fällen eigenhändige Unterfahrt ft für verbin
dender als Unterfieghing gehalten wurde. 5. Anek
doten, Hr. Prof. Siebeukees zeigt, dafs das Tabak
rauchen durch die dem Könige Friederich in Böh
men zu Hülfe gefchickten engländifchen Soldaten 
nach Deutschland gebracht wurde, und dafs im vo
rigen Jahrhundert die Schornfteinfeger meiftens aus 
Graubündcen nach Deutfchland kamen — 6. Von 
der teutfeh liebenden Gefellfihaft, einem (nicht aus
geführten ) Project des vorigen Jahrhunderts, 
7. Ueber das Theater von Sagunt. 8« Geber die 
JPilden im nördlichen Amerika. 9. Auszug der Ge- 

Jetze (aus den Gefetzen) für die fich feit 1784 zu 
JVotfiedel vereinigte Gefelljchaft zur Aufklärung 
vaterländifcher Gefchichte, Sitten und Rechte. Wenn 
diefe Gefetze treu befolgt werden, fo kann die Ge
fellfchaft grofsen Nutzen ftiften.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Halle, bey Curts Witwe: Magazin für die neue 
Hlftorie und Geographie, angelegt von An
ton Friedrich Blifching — Zwanzigfter Theil. 
1786. 616 S. 4- (2 Thlr.)

Das Büfchingfche Magazin gehört zu den wenigen 
Werken, die zu einer beträchtlichen Anzahl von 
Bänden ftelgen, ohne an innerem Gehalte zu ver
lieren. Der neuefte Theil defielben liefert abermals 
merkwürdige Nachrichten, welche über verfchiede- 
ne Stücke der deutfehen , polnifahen, preufsifchen 
und ruffifahen Gefchichte nicht geringes Licht ver
breiten. Wir fetzen das Inhaltsverzeichnifs her, da
mit unfre Lefer wiffen, was fie hierzu fachen ha
ben: I. Lagerbuch des Bisthums Miinfler vom J. 
zybp. II. Einige Beyträge zur Gejchwhte der drey 
erften Könige von Preußen. Sie betreffen die Anneh- 
mung des königlichen preufsifchen Titels , das Le
ben des befchrieenen Grafen von Wartenberg und 
feiner Gemahlin, den grofsen.nordifchen, und den 
fiebenjährigen Krieg, und find erheblich genug, bis 
auf das Stück, was den Grafen und die Gräfern von 
Wartenberg angeht. Dies hätte immer mögen un- 
gedruckt bleiben. Ls ift wirklich zu fchmutzig, 
enthält nichts wiflenswerthes, das nicht fchon be
kannt gewefen wäre, und die darinn vorkommen
den zum Theil vielleicht bisher nicht fo allgemein 
bekannten häfslichen, und recht hälslich erzählten 
Anekdoten gewähren gar keinen Nutzen, beleidigen 
aber jeden Lefer, der einiges Gefühl für Schaam 
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und Ehrbarkeit hat. III. Herzoglich - IVirtember- 
gijche Lajallen im i66yflen Jahre, nebß einer An
zeige, wie viel Knechte fie /teilen müßen. IV. Ta
belle über zweyjährige Einnahme und Ausgabe im 
Republik - Schatze des Grojsherzogthums Litauen, 
in Beziehung auf die Berechnung vom Reichstage 
Hdd-g N. Krieges - Etat beyder Nationen, Polen 
und Litauer, auf dem ordinairen und freyen Reichs
tage zu Grodno i~8y genau unter fliehet. Nach dem- 
felben hatte die Kronarmee wirklich 13272. die li- 
tauifche aber 4377 Mann; folglich beftand die poL 
nifahe Armee überhaupt aus 17649 Köpfen. VI. Ta
belle über die Abnahme und Zunahme der Juden- 
zahl in Polen (Litauen ungerechnet), in Verglei
chung der Lußration von 1781 gegen die von 1784. 
Zufolge der Luftratisn vom erftern Jahre machte 
die polnifche Judenfchaft eine Summe von 187831 
Köpfen aus, im J. 1784 dagegen betrug fie 199134 
Köpfe; fie hatte fich alfo um 11303 vermehret. 
Hiebey hat der Einfender die unfers Erachtens ge
gründete Anmerkung gemacht, dafs zu der Zunah
me wahrfcheinlich die Verjagung der ärmeren Ju
den aus Gallizien beygetragen habe, und dafs die 
polnifche Judenfchaft überhaupt weit ftärker fey, 
als die Luftrationen ergeben. Nach diefen fällt ih
re Anzahl fo gering aus, weil mehr als die Hälfte 
der Juden von dem Orte, wo fie gezäldet werden 
fallen, fich fo lange entfernen, bis derLuftratorab- 
gereifet ift, diefer auch beftochen wird, UM 
durch die Finger zu fehen. Man L-nn die 
Volksmenge der Juden in Polen füglich auf 
eine halbe Million anfchlagen, welches eher 
zu wenig als zu viel ift. VH. Objervations 
für le Commerce de Cherfon avec l" Ukraine Po- 
lonoiß-, faites au mois cle Mai 1784. Sehr lefens- 
werthe Bemerkungen. Sie zeigen die Schwierig
keiten, welche der Aufnahme diefes Handels bis
her im Wege ftanden, und zugleich die Mittel, durch 
deren Anwendung man ihn auf eine dauerhafte Art 
empor bringen könne. VIII. Friedrich IVilhelm 
von Bergholz, Grofslürfll, überkammerherrns, Ta
gebuch, welches er in Rufs land von 1721 bis 1725 
als holfleinifcher Kammerjunker geführet hat.Zwey- 
ter Theil, vom Jahr 1^22. Im Ganzen genom
men unftreitig der wichtigste Artikel in diefem Ban
de, obgleich mit Kleinigkeiten gefpickt, die jedoch 
grofsentheils in gewißen Rückfichten nicht ganz un
erheblich find. Endlich IX. Nachricht von den Me- 
dicinal- Anßalten und medicinijehen Collegiis in den 
preufsifchen Staaten. Aufgefetzt vom Hn. Obtrcon- 
Jiftorißl-Präfidmten von der Hagen. Sie erftreckt 
fich nicht mit auf Schießen, welches eigene Medi- 
cinal - Anhalten, und zu ßrefslau und Glogau befon- 
dere Collegia medica und Sanitatis hat.

KURZE NACHRICHTEN.

Beförderungen. Hn. Prof. Möller in Greifswalde ift theh dafelMt aufgetragen, und Hr, Mag, Walhnius ift da, 
die Verwaltung des Bibliothecariats bei] der akad, Biblio- bey zuir : 'enilliotheear verordnet.
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LITERATUR - ZEITUNG
Freytags, den Uten Julius 1786.

TECHNOLOGIE,
Wien , b. Wappler: Heber das Altquicken der Gold 

and ßlberhaltigen Erze, Rohßeine, Schwarz
kupfer und Hüttenfpeife von Ignatz Edlen von 
Born, des R. R. Ritter, kaiferl. konigl. wirk
lichen Hofrath^ bey der Bofkammer im Münz- 
und Bergwefen etc. 4to. 227 Seiten, mit fchö- 
nem Titelkupfer, eben fo fchöner Titel und 
Schlufc-Vignette, und begleitet durch2i Kupfer
tafeln. 1736,

oft machen uns Zeitungsartikel, und was noch 
fchlimmer ift, weitläuftige Werke, mit allem 

äufserlichen Schimmer von Wichtigkeit, blofseSpe- 
culationen als neue nützliche Erfindungen bekannt. 
Ein ungläubiger W'eifer unternimmt es denn zuwei- 
en, die Neuheiten zu fichten, und alles, alles weht 

1 uu das kleinfte Lüftchen als lautre Spreu weg; 
nicht ein Körnchen wahrer Nützlichkeit bleibt. — 
hlags doch! hier erfcheint einmal ein Werk gerad 
entgegengefetzter Art. Dem edlen Veil. war es 
blos um Nützlichkeit, und was noch mehr ift, auch 
um die Ueberzeugung, dafs fein Fleifs fie gefunden 
habe, zu thun; er gab alfo, wie er in dem kurzen 
Vorberichte felbft fagt, lieber etwas fpäter, aber nun 
auch zugleich mit fchärffter Piüfung das bewährte 
Gute, womit er die Welt befchenken wollte. Das 
ift eines zweyten allgemeinen Dankes werth, denn 
nun ift auch den bequemem Gelehrten, die fo felbft 
gniigfam durch blofses Denken auf dem Studierzim
mer, oder höchftens durch niedliche Operationen mit 
Probierzentnerchen prüfen, und anpreifen oder ver- 
werfen, was ^er ]?orfcj1Pr entdeckte, das Mittel 
aut immer entrißen, den ausübenden Arbeiter beym 
Herkommen feftzuhalten. Durch den Kraftfpruch: 
T'5 geht mir im kleinen, nur hier und da unter be- 
Jondern Umßärden, wird es ihnen diesmal fchwer 
werden, das heilbringende Neue anftändig von fich 
lichVe^en-’ Und un^ fiirein Anhänge das Behag- 
bnnV mit. ’brem Vortheile nun einmal fo feft ver- 

n\enA bisbcr Gewöhnliche zu behaupten. —
1 c.Sn ncluicken der edlen Met Ale, Gold und Sil- 

r, i zu Verfcbiozion7moi'i .*n Jängft ichon aus- 
: ken diefer edlen 

. iem diefes Werk 
bandelt , ift

n-ö"i ,Verfcbiedenen Zwe'V geübt worden; cs , j._ v, 
MeuUe, felbft .
“Vs Herrn Hofraths von fr4 L. 2. ,?S6, ülß 

eine neue Erfindung. Ein Spanier 'D. Petro Fer
nandez de Pelafco unternahm die Verquickung (S. 10) 
der Silbererze im Königreiche Mexico fchon im Jahr 
1566, aber auf eine höchftunvollkommene W'eife, 
denn auch jetzt wird in Mexico und Peru, wo man 
nach diefer Methode, — möchte fie gleich auch hier 
und da in etw’as feyn verbeflert worden, — noch 
immer verfährt, bey weitem nicht der ganze Silber
gehalt aus (S. II.) den Erzen gebracht. (Nachfichern 
Nachrichten halten manche Rückftände von diefer 
Anquickungsart, fogar noch bis auf 8 Mark Silber 
im Ctr.) Ein anderer Spanier, Alonfo Barba, im 
Jahr 1615 Pfarrer zu Tiaguacauo, in der Provinz 
Parayes, erfand im Jahr 1609, als er fich zu Tara- 
buco, einem Marktflecken in der Provinz Chartas, 
acht Meilen von der Stadt Plata im füdlichen Arne? 
rika aufhielt» eine wreit vollkommnere Art, das 
Silber durch Queckfilber aus den Erzen zu ziehen 
(S. 25.) Man folgte indeflen diefer weit voll- 
kommnern (S. 44.) Methode nicht, die der gutmiF 
thige Erfinder feinen Landsleuten übergab, blieb 
lieber (S. 67.) bey der alten weit unvollkommener^ 
in Amerika bis auf den heutigen Tag. Aber nun 
ift es eben fie, die Methode des Barba, die der Hr. 
Hofrath von Born, in einer nach chemifchen Grund’ 
fätzen berichtigten weit vollkommnern Geftalt, aus . 
der Vergefienheit wieder hervprgezogen, und un
ter einem alles Nützliche belebenden Monarchen 
zum grölten Nutzen bereits eingeführt hat. — Mu- 
fte es diefem zweyten Erfinder nicht weit fchwerer 
feyn, dem Vorurtheile, welches fo viele Jahre 
lang das Belfere verdräng, auf den Nacken zu tre
ten? —

Alle Scheidekiinftler, nur einige wenige der er- 
ftern unter ihnen ausgenommen, glaubten und lehr
ten (S. 13.) wenigftens ein Theil der Gold- und 
befonders Silber - Theilchen in den Erzen, wären als 
Kalke, umgeben mit den übrigen vielfachen ßey- 
mifchungen- in dem Gemenge enthalten, das der 
Bergmann Erz nennt. Dafs das Queckfilber fich 
nicht mit Kalken, fondern allein nur mit Metallen 
vereinige, war ihre zweyte, noch belfer bewährte 
Erfahrung. Auf diefe, und den vorhergehenden 
Satz, gründeten fie die Folge, dafs mittelft des 
Queckfilbers die edlen Metalle, Gold und Silber, 
aus den Erzen wenigftens nicht völlig aüsgezogen 
wt: den könnten, Die bekannte unvollkommene

? Amal-
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Amalgamation der Spanier in Amerika, gab ihnen 
allerdings hierzu eine fehr kraftvolle Betätigung.— 
Herr von Born bezweifelte (S. g.) die Folge , in dem 
er den erllen Satz noch nicht hinlänglich bewie- 
fen achtete, (S. 9-) fcheuete keine Koten nach den 
Hegeln der Scheidekunt wohlgeordnete Verlache 
mit dem Queckfdber auf die Erze, welche Gold 
und Silber enthielten, anzuteilen, und erreichte den 
nützlichen Zweck völlig, die fogenannten Gold- 
und Silber-Erze fehr vortheilhaft anquickbar zu fin
den. Dies it es , was der Verfafler in der Einlei
tung bis S. 10. vorträgt. In dem erten Abfchnitte 
der Schrift felbt legt er alles von den Spanifchen 
Anquickmethoden, was in Erfahrung zu bringen 
gewefen, vor; in dem zweyten Abfchnitte die von 
ihm vorgefchlagene und eingerichtete Anquickungs- 
art, und zwar verbunden mit Belehrung, wie 
man dabey, ausübend und auf chemifche Theorie 
getiitzt, verfahren müße, und in Niederungarn auf 
der Glashütte unweit Schemnitz bey 40 Kefeln, 
die tets umgehen, wirklich fchon verfahre. Um 
nichts übrig zu laten, was zu volltändigter Ue- 
berzeugung dienen kann, bringt er endlich am 
Schlüte (S. Igi,) die genaueße Berechnung über die 
Koten bey, welche die ertern 1000 Ctr. Erz er
forderten, die auf der Glashütte verquickt wurden. 
Der Anhang enthält die Erklärung der, auf 21 dem 
Werke zugegebenen, wohl ausgefuhrten Kupferta
feln vorgeßellten, Mafchinen, Oefen und Inftrumen- 
ten, wie fie bey der Amalgamation in Niederun
garn noch im Gebrauch find.

Den erten Platz unter den Nachrichten des er- 
ften Abfchnittes nimmt ein Auszug desjenigen ein, 
was in den k. k. Hofkammerarchiv zu Wien über 
einen Verfuch fich vorfand, den fchon im Jahr 
1588 (alfo noch vor Ba^as Erfindung einer beflern 
Art) ein Spanier Johann de Cordoua, mit Erzen aus 
Kaltenberg in Böhmen, die aber nur 5 Qtl. Silber 
im Ctr. hielt, ganz nach der Spanifchen Amalga
mationsart vornahm. Der Verfuch lief unglücklich 
ab, man bekam keine Spur Silber, und erhielt auch 
nicht einmal den dritten Theil des beygemifchten 
Queckfilbers wieder. Ein andrer Verfuch mit ^Ctr. 
Kaltenberger Schliches, der 10 Tage in der Beize 
lag, gab beym Durchpreflen kaum den i6ten Theil 
Silber. Dies gab den Beweggrund, dafs felbt der 
gefchickte Bergmeißer Erker zum Kaltenberge, der 
zu teif war, dem nicht gnug gefchickten Spanier 
mit eigner Kenntnifs zu Hülfe zu kommen, (S. 16) 
dafür hielt, man müße auf dergleichen Verfuche 
nichts mehr wenden laßen. (Sie hatten nur 11 
Schock, 55 gr. i|ph gekoßet.) Und auf diefe 
Art verlor Europa die Vortheile der Amalgama
tion, die es fo früh fchon hätte benutzen können. 
Ein andrer anonymiicher Auffatz, und ohne Jahr
zahl, findet fichim k. k. Hofkammerarchiv, worin- 
ne die Spanifche Methode des Anquickens jimßänd- 
licher enthalten iß. Alles läuft darauf hinaus 1) 
die Erze zu roßen; 2) auf Hand-. Rofs- oder Waf- 
fer-Mühlen zu mahlen; 3) den gemahlnen Schlich

(zarten Erzßaub) durch eiferne Siebe zufchlagen; 
4) 20, wenigßens 10 Ctr. davon, nach Befchaften- 
heit der Erze mit weniger, oder mehr Salz ver
mengt, in irdene oder kupferne Gefäfse zu geben; 
5) Weinßein, geßofsene Hörner, Ziegelmehl (alles 
unerklärliche Beymifchungen) hinzuzubringen;
eine hinlängliche Menge Waflers zuzufchütten, da
mit alles zu einem Schlamm geßampft werden kön
ne; und 7) die Behältnifle im Sommer fo zu flel- 
len, dafs die Sonne drauf fcheine, im Winter in ein 
geheiztes Haus fie zu bringen; auch g) nach 
Verlauf von 3 oder 4 Tagen, wenn verfchiedene 
Farben auf der Oberfläche erfchienen, jeden looPf. 
Schlich, 15 Pf. Schwefel zuzufetzen, und mit die
fem neuerdings die Maße durchzukneten, endlich 
9) too Pf., nach Befchaffenheit der Erze, und, wenn 
fie nicht zu wild wären, auch weniger, Queckfdber 
zuzufetzen, die Maße aufs neue durchzußanipfen, 
und fo 10 Stunden ruhig liehen zu laßen. Es wer
de dann ferner erfordert, Feuer um die Behältnilfe 
des Gemengs zu machen, daßelbe mit Zugiefsen 
von Wafler, wenn es trocken werde, 2 Tage lang 
durch einander zu rühren, zuletzt wieder 12 Stun
den lang in Ruhe zu laßen, dann in andere fchick- 
tiche, etwan 25 Ctr. faßende Behälter zu bringen, 
durch zugeleitetes ßets fortfliefsendes Wafler fo aus- 
zuwafchen, dafs der leichtere Schlich mit dem W'af- 
fer fortgehe, das mit dem Queckfilber vereinigte 
Silber auf dem Boden liegen bleibe , und diefes end
lich , worinne fich Stückgen und Kugeln von Amal, 
gam finden, die man vorher auslefen müße, in 
hänfene oder fonß grobe Leinwand zu faflen, und 
auszupreflen. Das hier erhaltene Queckfilber werde 
zu fernem Gebrauch aufgehoben, das Amalgam in 
befondern Gefifsen abgeraucht, und das Silber ge- 
fchmolzen. So, fagen die Nachrichten, werde in 
kurzer Zeit aus allen Erzen das Silber rein ausge- 
bracht, welches in Amerika freylich darum fehl 
leicht iß, weil nie, weder vor, -noch nach def 
Amalgamation die Schliche anders, als durch die 
Amalgamation felbß probirt werden, und man alfo 
annimmt, dafs eben nur fo viel, als die Amalga
mationgibt, in dem Erz enthalten gewefen fey. (S. 35) 
Eben diefe Verfahrungsart fey, fo fagt die Nachricht, ' 
die vollkornmnere, man bringe in kürzerer Zeit, mit 
weit geringem Koßen Gold und Silber ausden firnißen 
Ertzen. Alle übrigen, als S-21 - 24 des Pater Jo- 
feph Acoßa, S. 25-50 des Alonfo Barba, S. 5o-54 
Freziers, S. 54-56 Bayers, S. 56-72 D. Francifco 
Xavierde Gamben aus den Commentaries a las Or- 
donanzas de Mnas, S. 73 - 78 Ulloas, S. 79 - go Bow
les, S. 81 - 83 Ignatio Molina Nachrichten , ßimmen 
nach den im Werk weiter ausgeführten Auszügen, 
in den Hauptfachen völlig mit ihr überein, weichen 
nur in Nebenfachen ab, wollen aber, man müße 
1) die Ertze bis zum feinßen Staub zerkleinen, bald 
durch Stempel, bald durch Mühlen; dann, doch 
nicht allgemein 2) brennen, roßen oder calciniren,. 
3) mit mancherley Zuschlägen, als bald Eifen, Bley, 
Zinn, Afche, ungelöfchten Kalk, Pferdemiß, Schwe

fel, 
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fei, Vitriol, allemal aber mit Kochfalz vermifchen; 
5) mit Walfer anfeuchten; 6) in einige Wärme, 
es fey durch den fich löfchenden Kalk, durch den 
fich erhitzenden Pferdemift, durch Sonnen - oder 
Ofenfeuer fetzen; 7) mit Queckfiiber vermengen, 
und fo mehrere Tage, auch Wochen lang durchkne
tend, das Gemenge bearbeiten. Das Ende der Ar
beiten ift immer, die Schliche vom Queckfiiber aus- 
zuwafchen, das Queckfiiber dann auszuprelfen, das 
dadurch erhaltene Amalgam auszuglühn, und das 
Silber dann zufammenzufchmelzen. Die Verfchie- 
denheit der oft unerklärbaren, felbft widerfprechen- 
den Zufchläge, fo wie der Verfahrungsarten, bewei
fen hier nicht, dafs nach Verfchiedenheit der Erze 
auch ihre Bearbeitung verfchieden angeftellt wer
den müfle, fondern ficherer, dafs man w: der nach 
chemifchen Erfahrungen und Grundfätzen die Ar
beit anzuftellen gewufst, noch vorfichtigft nach ei
ner richtig überdachten Theorie habe verfahren wol
len. 'Für gediegenes Silber war das Reiben der 
Erze mit Queckfiiber, mittelft einer eifernen Reibe
keule in einem conifchen Loche, das in einen 
ausgehölt war, und bey Zu-und Abflufs von rei
nem Walfer, im Gebrauch, und nur bey diefer Ver- 
fahrungsart ward keine Wärme angewendet. Bar
bas Amalgamation in kupfernen Kallen über Feuer, 
näherte fich unftreitig der Vollkommenheit am meh- 
reften, die diefer Erfinder durch das oft und drin
gend von ihm empfohlne genaue Probiren im ge
wöhnlichen Probierofen , vermuthlich noch mehr zu 
vervollkommen gedachte. Leider aber erhellet S. 67, 
aus denComme Ilarios a las Ordonanzas de Mtnas^ 
dafs man diefe weit vollkommenere Methode nicht 
weiter verfolget habe. —

Nun vergleiche der Lefer felbft diefe in Mexi
ko gewöhnlichen Spanifchen, fo lange fchon ge
bräuchlichen , unvollkommenen Anquickungsi rten, 
mit der durch den Hn. Verfalfer diefes Werks in 
Niederungarn bereits eingefuhrten weit vollkomm- 
nern Methode, die fortlaufend im aten Abfchnitte 
vorgetragen wird. Nicht mehr in Unwiflenheit ir
rend, zwifchen Zufchlägen bald von diefer, bald 
von jener Art, zwifchen bald diefer, bald jener Be
handlungsweife, mit und ohne Wärme oder Feuer, 
bald von der Sonne, bald von Stroh, beygemeng
ten Pferdemift oder Kalk, wird nun hier alles Ge- 
wifsheit, wird alles auf chemifche, nach Erfahrung 
»nd Vernunftfehlüflen, unumftöfsiich feile Sätze 
geoauet. Eine Theorie des Amalgamirens geht vor
aus. Auf die Eigenfchaft des Queckfilbers fich mit 
Metallen und.Halbmetallen, (nicht aber ihren Kalken,) 
hnd zwar gradweis, mit dem einen lieber als mit 

andern, zu verquicken, gründet fich alles.
feinen Staubähnlichen Theilchen der 

ünfer^\taUe» GoId und Silber (auf die es eben 
fpinpnup wegen hier angefehen ift) in den 

n> die der Bergmann Erze diefer Metalle 
enn , rey gnug, unverwickelt mit andern das 
emeng ausniachenden Körpern vorhanden; fodürf- 

as Queckfiiber nur zugegeben > und in. gehör!- 

ger Quantität damit vermifcht werden, um Gold 
und Silber verquickt zu erhalten. Aber fo leichte 
Arbeit machte uns die Natur nicht. Sie verwicklte 
Gold und Silber in den feinften Stäubchen, (wahr- 
fcheinlich allemal fchon in Metallform undfflefen^ 
mit eben fo feinen Stäubchen der unedlen und der 
Halbmetalle, (diefe meift allemal in Kalken,) auch 
umhüllte fie überdies noch alles mit Schwefel und 
Arfenik, in kleinerer oder gröfserer Menge, und 
fügte endlich noch Erdarten dem Gemenge bey, von 
fehr verfchiedenen Gattungen. Aus diefem Ge- 
meng müifen die feinen Gold und Silberftäubchen 
gerißen werden, ehe das Queckfiiber ihnen beykom
men kann, und diefes mufs, nicht allein fchon ge
reinigt feyn, fondern auch von allen dem während 
der Operation rein gehalten werden, was feine Ober
fläche mit einer Rinde umgeben, und fogleiehfam fei
ne Auflöfungskraft ftumpfmachen könnte. DasW’eg- 
räumen aller diefer verfchiedenen, nicht eben leicht zu 
hebenden,Hindernifle kann nur zumTheil noch bey der 
Anquickung felbft gefchehen, und mufs zum grofsen 
Theil diefer. vorbereitend als befunden)Arbeit, voraus-r 
gcs^-i.-uief? Vorarbeit nun ift theils mechanii’ch,theils 
chemiicli. Erftere beliebt im Zerkleinen des Erz- 
gemengs bis zu den Teinften Stäubchen, und ge- 
fchieht durch Mühlen, Poch (Stampf) werke. Letz
terebegreift die Abfcheidung des Schwefels und Ar- 
feniks, oder ihrer brennbaren Theile durch das 
Feuer, vermitteln des Rollens, und — worinne 
eben des Herrn von Born gefchickte Verfeinerung 
der Erfindung des Alonfo Barba vorzügneh befte- 
het, in zweckdienlicher, feftbeftimmterBeymifchung 
folcher Körper, welche Aufiöfungen und folche 
neue Zufammenfetzungen hervorbringen können, 
durch welche die Gold- und Silber-TheilchenFreyheit 
gnug erhalten, von den ihnen zugemifchteh Kal
ken der unedlen und Halbmetalle, von den Erdar
ten , und von der, nach der Röftung noch übrig ge
bliebenen, feftklebenden Vitriolfäure fich los zu ma
chen. Das fich hierzu darbietende gefchicktefte Mit
tel, ift die Salz]äure (S. 89-) und zwarnoch in Ver
bindung mit dem mineralifchen Alcali, alfo das Koch- 
Jalz (S. 90.) Diefes, in dem die nach der Verrollung 
noch übrig gebliebene Vitriolfäure fich mit feinem1 
mineralifchen Alcali verbindet, giebt feine Säure, 
die fchwächer ift als die des Vitriols, zur Verbin
dung mit den Kalken der unedlen und Halbmetalle, 
auch der Erdarten her, mit welchen allen fie leicht 
auflöfsliche erdige, und metallifche Mittelfalze er
zeugt, indem die Vitrislfäure fich mit dem minera
lifchen Alkali des Kochfalzes zu dem eben fo leicht 
auflöfslichen Glauberifchen Wunderfalze verbindet. 
Nan find Gold - und Silber - Theilchen gnug frey, um 
mit dem Queckfiiber, durch Bewegung, dieeinftets 
neues Berühren hervorbringt, im Walfer, und noch 
belfer unter Bey tritt auch der Wärme, fich verqui
cken zu können. Sollte während diefer Auflöfung 
noch ein Silbervitriol entflandenfeyn; fo mufs Kalk 
für jenen zu viel entbundenen Theil der Sälzfaure, 
oder ein mit der Salzfäure näher verwandtes Metall,

als 
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als Elfe«, Kupfer, Zinn zugemifcht werden. (S. 91.) 
Man hat den doppelten Weg, nafs oder trocken zu 
operiren, um die Zerlegung des Kochfalzes zu bewir
ken ; erfterer ill S. 90 — 92, letzterer von S. 92 — 94 
befchrieben, und es wirft fich nur nach diefer ab
gehandelten Theorie (S.96.) jede der Arbeiten aus,die 
im grofsen und kleinen beym Verquicken beforgt 
werden mufs. Sie find a) Pochen und Malden, b) 
Verrollen, c) Anreiben, (eigentliches Verquicken,) d) 
Verwafchen der angeriebenen Gemenge, e) Durch- 
preflen des ßlberhaldgen Queckfilbers*, f) Durch- 
glühen des erhabnen Amalgams, g) Deftiiliren des 
durchprefsten Queckfilbers, h) Abtreiben oder 
Einbrennen der durchgeglühten Amalgame, i) Be
nutzung oder Zugutbringung der etwan noch hal
tigen Rückftünde.

Von allen diefen verfchiedenen, in der Glas
hütte ohnweit Schemnitz nun fchon vortheilhafteft 
und n>t Unterftützung von fehr wohlangelegten Ma- 
fchinen im vollem Umgänge fich befindenden, Ar
beiten wird von S. 97. — igo umftändlich gehan
delt. Ueber alle auch nur weniges in diefer An
zeige beyzubringen, würde viel zu weitläuftig, und 
bey einem Buch, wie das gegenwärtig angezeigte 
ift, das eines vielfachen Interefle wegen häufigge- 
lefen werden wird, um fo viel unnützer feyn. Von 
einer und der andern, was uns am nothigilen dünkt 
zu erwähnen, wird uns allein möglich bleiben.

Alles mufs man beym Pochen, Mahlen, Sieben 
thun, das Verftauben des Erzes zu verhindern, 
alfo, wo es nur immer möglich ill, das Gemenge 
feucht, wenigftens alle Behältniffe, worinne es be
arbeitetwird, verfchlofien halten. Verrollen der 
Erze, wenn fie vorher mit Kochfalz und etwan 
noch andern nöthigen Beymifchungen vermengt wor
den , ill die wichtiglle Vorbereitung zum Verquicken. 
Gröfsere Oberfläche der Gemenge, anpaflender 
Feuersgrad, oder gradweife Leitung des Feuers, 
und Luftzutritt, find dabey am mehrellen in Obacht 
zu nehmen, und es müßen auch hier, gegen das 
Verllauben und Verfliegen in der Bewegung, wel
che das heuer macht, Mittel ergriffen werden. Sehr 
dienlich zu allen diefen Zwecken find die Roftöfen 
auf der Glashütte unweit Schemnitz angelegt, die 
auf der Viten Kupfertafel vorgelleilt find. Eigne Er

fahrung iftljuch beym Rollen die belle Lehrmeifterin, 
doch find Handgriffe, Inflrumente und Kennzeichen 
einer zu erlangenden guten Rollung, fo weit eine 
Befchreibung davon möglich ill, S. 121 feq. an
gegeben. — Beym Anreiben oder eigentlichen Ver
quicken, das in kupfernen Kefleln (Tab. X. nebft 
ihrem Rührrechen vorgellellt) gefchiehet, ift ein 
gröfserer Zufatz von Queckfilber zuträglicher, als 
eine geringere Menge; doch ill bemerkt, dafs das 
Verhältnifs des Queckfilbers zum verquickenden 
Gemenge beynahe allemal wie I zu 2fey, oft auch 
wie 1 zu 4 feyn könne. Das unter die Keflel zu 
bringende Feuer ift nur gering, denn die Wärme 
in Keifeln darf den Sudgrad nicht erreichen. Genug, 
faws Wafler, um den leichtern Umgang der Rühr
rechen zu befördern, aber nicht Uberflüfsiges ill 
nöthig, weil durch letzteres das Unterfinken des 
Queckfilbers und das Schwimmen der zarten Erz- 
und Metall - Theile verurfacht, dadurch aber das Auf- 
löfen der zerilreuten Silbertheilchen verhindert, und 
fo ein unvollkommenes Anquicken verurfacht wür
de. Wie das Füllen der Keflelgefchiehet, ift S.140 
befchrieben; welche Vorficht dabey weiter bepbach- 
tet werden muffe, und was beym Ausheben und 
Ausleeren der Keflel nach vollführtem Anreiben ge
fchiehet S. 141 fecFb — Im Wafchbottig wird das 
befländige Rührendes fchon angeriebenenGemengs 
mit dem Queckfilber, unter belländigem Zuflufs 
frifchen Wallers , fo lange fortgefetzt, bis nach gnug- 
fam gelenkten Queckfilber das zufliefsende Wafler 
abgeichlagen, und das vom Queckfilber moglichlt 
entblöfcte Wafler, und von Silber und Gold befrey- 
te Gemenge ^n der Seite durch angebrachte Za
pfen abgelalH?n werden kann.. Was hiebey zu beob
achten ill, und wie das Auswafchen des letzten, 
über dem Queckfilber flehenden, Theils des ange
riebenen Gemengs gefchiehet, ift von S. 146 bis 
185 abgehandelt. Vom Durchpreflen des Queck
filbers, dem Ausglühen der ausgeprefsten Amalga
me, dem Feinbrennen der ausgeglühten Silber und 
dem Deftilliren des filberhaltigen Queckfilbers, das 
aber nur bey Proben oder bey reinen Abfchnitten 
der Arbeiten und nur im kleinen nöthig ift, wird 
von Seite 153 bis 167 gehandelt.

{Der Befchlufs folgt.}

KURZE NAC

Akademische Schriften. Leipzig. D. Ernejl. Gott
lob Boje Med. Prof. pr. de contagii natura animadverfio- 
nes. 1786. II S. 4. Dies Programma enthält viel gute all
gemeine Bemerkungen über die Natur, Eigenfchaften, Mit- 
theilungen , und Wirkungen der Contagiorum und Mias- 
matum.

Giefsen, Fried, Carol. Fitriarius Palatin. piff. in.iug. 
ir.ed. de fignis diagnojlicis et prognojlicis P leüriti dis tt Pe- 
ripneimoniae. 1786. 40 S. 4. Eine gute Sammlung der 
wichtigften Zeichen in diefen fowohl durch ihre Gewöhn-

H R I C H T E N.
lichkeit als durch ihren oft fo fchnellen Verlauf Aufmetk- 
famkeit und forgfälüges Studium erfodemden Krankhei
ten , ---- gröfstentheils aus Gruners vortrefflichen
Werk zufainmengetragen. Freylich nur Compilation, aber 
wir leugnen nicht, dafs eine gute Compilation über Se
miotik, das wichtigHe, was der junge Arzt bey dem gro
fsen Schritt vom Hörfaal zum Krankenbette zu beherzigen 
hat, uns als Gradualfchrift belfer gefällt, als die fchöii- 
ften neuen Spcculajionen oder eintägigen Erfahrungen»
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TECHNOLOGIE,

Wisn , bey Wappler: Ueber das An quicken der 
Gold ■ und Silber haltigen Erze, Rohßeine, 
Schwarzkupfer und Hüttenfpeife t von Ignatz 
Edlen von Born &c,
C Bef Muß des Nro. 173 abgebrochnen Artikels,)

Auch kalt anzuquicken, ift verfchiedenes ver
flicht,, mit Vortheil in Anfehung der Reinheit 

des ausgebrachten Silbers, mit Nachtheil in Anfe
hung des zurückbleibenden Silbergehalts, und grö- 
fsern Queckfilberverluft, als bey der warmen An. 
quickung, wie von S. 167 bis 174 vorgetragenift, 
und weitere Verfuche werden auch hierüber meh
reres feft fetzen. — Vom Zugutmachen der Rück- 
ftände, wenn fie noch Silbergehalt haben Toll
ten, handeln die S. 175 -178, Bey jedem Quickwer- 
cke mufs durch Verfuche und Erfahrungen erft be- 
ftimmt werden, ob und auf welche Art der Silber
gehalt diefer Rückftände concentrirt werden folle»

Ob und welcher Vortheil bey der Anquickung 
fey, wird jeder Hüttenmann fehr leicht beurthei- 
len können, wenn er die von S. igi-igS durch 
förmliche Berechnung aufgefiihrten Unkoften der 
erften Verquickung von 1000 Ctr. Erzen, die 3, 7, 
io, 50, bis 100 Loth, und im Gemenge wie es zum 
Verquicken befchicktwurde, 8 Loth Silber im Ctr. 
hielten, Umftände-gegen Umftände abgewogen, ge
gen diejenigen vergleicht, die er bisher bey feinem 
Schmelzen hatte. Jeder diefer 100© Ctnr. Erz kam 
1 fl. 29 Xer, und jede Mark Silber alfo, da die 
Befchickung g lothig war, 2 fl. 59 I Xef zu ftehen, 
obgleich das Salz, wovon §©Ctnr. aufgingen, zu 
4fl. 12Xer, dasQueckfilber, wovon 5o? Pf.in der 
Arbeit verloren gingen, zu 167fl. der Ctnr., ange
fetzt worden find, fo dafs diefe beiden Poften al
lein 420 fl. 20 Xer und weit über das Viertel der ge- 
fammten aufgewendeten Koften betragen. Nur 3 J

Fl des Silbers blieb in den Rückftänden, die zum 
gröfsten Theil vortheilhaft noch wieder zu erlan
gen feyn werden. Nur 3 bis 4 Tage mit allen Vor
arbeiten find erforderlich, die Silber auf diefem 
V ege aus den Erzen zu bringen S. iS& — "Welches 
Hüttenwerk bringt, bey gleicher Befchaffenheit der 

rze, ferne Silber fogefchwind aus? bringt fie felbft
A, L, Z, ifüö. Dritter Band. 

mit fo geringem Abgang aus, wenn durchaus 
reine erprobte Wahrheit hierauf follte geantwortet 
werden? überdies noch ift das verlorne, in den 
Rückftänden gebliebene, Silber unter den Koften 
S. 185 zu 4T4 A- ltlic in computum gebracht. — 
Dafs die Erklärung der Kupfer etwas vollftändiger 
gefafst, und im Werke felbft mehr Bezug auf die 
Kupfertafeln, mehr Hinweifen auf fie beobachtet 
feyn möchte, wird mancher Lefer, der gern recht 
gefchwind das Ganze überfehen möchte, fehnlich 
wünfchen. Auch würde der Hr. Vf, diefen Wunfch 
wohl gern erfüllt haben, hätte nicht die Zeit,in welcher 
diefes Werk erfcheinen follte, bey dem Verlangen 
des Publicums darnach, und dem Verlangen des 
Vf., recht bald gemeinnützig mit feiner treHichen 
Erfindung zu werden, allzukurz gefetzt werden 
müflen. Wer aufmerkfam lieft, und die Kupfer 
nach ihrer im Anhänge von S. 191 bis 227 gege
benen Erklärung genau durchfieht, wird indeflen, 
diefer anfcheinenden Unvollkommenheit uncreachtet, 
dennoch Deutlichkeit und volle Befriedigung finden*

Das eigentliche Urtheil über das Buch und deii 
Gegenftand, von welchem es handelt, fpricht die 
Zeit und fie wird es gewifs zum Ruhm des Mannes 
fprechen, der kühn, mit vorur thei 1fr eyem Kopfe, 
folche nützliche Entdeckungen fuchte, glücklich 
fand, und feinem Monarchen und der Welt übergab. 
Nur etwas weniges wollen wir noch anführen, um 
den Hauptunterfchied unfrer bisherigen Schmelz
arbeit von der Quickarbeit anfchaulich zu machen. 
Letztere erfordert die achtfamfte genauefte Zerle
gung der Minern (Erze) in ihreßeftandtheile, und 
zwar durch die fanftern, weniger zerftörenden, 
(auch weniger koftbaren,) flüfsigeu Hülfsmittel der 
Zerlegung beyblofser Wärme. Es mufs, foll beym 
Anquicken, alles gut gehen, das Zerkieinen der zu 
amalgamirenden Minern bis zu den zarteften Stäub
chen beforgt, und dann dasRoften gradweis, fehr acht- 
famft, und langfam vollführt werden. Beidesiftfo 
weit, als es bey der Amalgamation getrieben wird 
getrieben werden mufs, und bey guter Vorrichtung 
ohne allen Nachtheil auch getrieben werden kani^ 
noch bey keinem Schmelzen in der Welt getrieben 
worden, kann auch dabey fo nicht getrieben wer
den. — Alles Verfahrungswreifen, die der Natur, 
wie uns dünkt, wei t näher kommen, als die durch hef
tiges Gebläfe erregte trockne Glut der Schmeh-

T Öfen
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Öfen; denn auch die Natur bedient fich, fo viel man 
ihr ablaufchen kann, nur der Wärme und der Feuch
tigkeiten, um in ihren Werkftätten die Erze zufam- 
men zu fetzen. — Was endlich die Amalgamation 
vor allen Schmelzarten noch voraus hat, beftehet 
darinne, dafs fie ganz untereinerley Umftänden-von 
Mifchung, Gefäfsen, Manipulation, Zeit u. f. w. 
Verfuche nach verjüngten Maasftabe, mit voller 
Sicherheit in der Anwendung auf die Arbeiten im 
Grofsen, fehr leicht, und ohne befohdern grofsen 
Aufwand, machen kann. —

Aber man wird dennoch hier und da viel beym 
Amalgamirenzu tadeln finden, man hat noch gnug 
Einwürfe dagegen“ — Das wohl! und welche neue 
Sache, zumal bey fogrofsenVortheilen, könteneu 
und nützlich feyn, ohne viel gegen fich zu haben ? 
Auch fteigt man nur nach und nach zur hochften 
Vollkommenheit, welches bey der Amalgamation, 
eben fo wie bey andern Dingen, wird gefchehen muf
fen, wie grofse Riefenfehritte fie auch in der Glashüt
te ohnweit Schemnitzin fo kurzerZeit fchon gemacht 
hat. Welche wahre grofse Vortheile fie in fich fei
ger habe, ftudiere man aus dem Werke felbft, das 
wir hier anzeigen. Die gefchickteften thätigften 
•Männer nahmen fich ihrer bisher an, und pflegen 
fie noch. Von diefen nennt uns der edle Vf. diefes 
Werks in dem Vorberichte einen von Ruprecht, 
einen Haidinger, Namen, die bey dem Ungarifchen 
Bergbau fchon längft rühmlichft bekannt waren. —• 
Kann man fich endlich von den Zweifeln doch nicht 
frey machen; nun fo werde man Augenzeuge, wie Re- 
cenfent es ift — oder am allerbeften, man habe nur 
noch eine kleine Zeit Geduld, und es wird der aus- 
gemachtefte, allenthalben anerkannte, klare Vor
theil der Amalgamation allen Einwendern, Zweif
lern, und fämmtlichen Schreyern, gegen fie, laut 
gnug zurufen: Schweigt!

RECHTSGEL AHR THE IT.

Lemgo, in der MeyerfchenBuchhandlung: Allge
meines poßtives Staats - Landrecht der unmit
telbaren freyen Reichsritterfchaft in Schwaben, 
Franken und am Rheine, nebft einer Einleitung 
in das Staatsrecht der unmittelbaren freyen R, 
Ritterfchaft von ffohann Georg Kerner, B. R. 
L. und Stadtfehreibern in Ludwigsburg. 178S. 
304 S. 8- (I Thlr.)

Die freye R. Ritterfchaft ift ein fo erheblicher 
Theil von der Verfaflungdes Reichs, und die Ker- 
hältni/fe ihrer einzelnen Glieder gegen Kayfer und 
Reich, fo dann gegen das R. Ritterfchaftliche Cor
pus, und endlich gegen ihre Unterthanen, haben fo 
viel Eigenes, dafs eine wohlgeordnete gründliche 
und ausführliche Theorie davon im Allgemeinen 
gewifs für nichts weniger als für eine überflüffige Ar
beit gehalten werden mag. Pfeifers unparteyifcher 
Per Juch eines ausführlichen Staatsrechts der unmit
telbaren freyen R. R. Th. 1. -1778« Th. H. 1780. ift 
aber bey weitem nicht fo befchaffen, dafe 4?ian fich 

US
damit für die bisherige Lücke in unferer Staats
rechtlichen Literatur begnügen laßen könnte. Da
gegen ift der Plan diefes Kerner ijehen Werks fo gut 
angelegt, wovon die Entwickelung in der voran- 
ftehenden fehr fchon und gründlich gefchriebenen 
Einleitung gegeben ift; und der mit diefem -R. Rit- 
terfchaftlichen St. Landrechte gemachte Anfang der 
Ausführung diefes Plans, hat, im Ganzen genom
men, fo viel vorzügliches, dafs der Vf. mit der 
Vollendung des W’erks fich allerdings ein wahres 
Verdienft erwerben wird. In der Einleitung, worinn 
die mannichfaltigen Verhältnifle der freyen Ritter hi- 
ftorifch mit vielem Scharffinn entwickelt worden find, 
handelt der Vf. vornemlich von den Quellen des 
R. Ritterfchaftlichen Staatsrechts, unter denen er 
S. 6. zwar auch die T. Reichsgefetzgebung aufFührt, 
dabey aber ein R. Herkommen ftatuirt, vermöge 
deflen zu ihrem Nachtheil auf dem Reichstag von 
Seiten der Stände nichts verwilliget werden könne. 
(Dürfte wohl einzig auf die Reichshiilfen einzufchrän- 
ken oder nur von Sachen, fo in die Jura Singulorum 
einfchlagen, zu verftehen feyn.) Das St. Landrecht 
felbft, worinne alfo das Verhältnifs der R. Ritter 
gegen ihre Unterthanen abgehandelt wird, hat der 
Vf. in die öffentliche Ferfajfung und Regierung ein- 
getheilt; bey jener, von den ritterfchaftlichen Lan
den überhaupt, deren Bürgern, den Rittern felbft 
und ihren Unterthanen, der gefammten Unterthan- 
fchaft und den Ritterterritorien: bey der Regierung 
aber, zuförderft von deren Hilfsmitteln, dem Mi
litär, den Beamten und Einkünften der R. Ritter; 
fo dann von der Regierung felbft und zwar im Welt
lichen, der oberhauptlichen, gefetzgebenden, rich
terlichen und Criminalgcwalt; ferner von der Re
gierung im Geiftlichen, fodann in Policey - Sachen 
gehandelt, und zum Befchlufs die Materie von dem 
Verhältnifle der R. Ritter gegen Auswärtige bey
gefügt. Natürlicherweife muCs fich ein fyftemati- 
fcher Schriftfteller vom R. Ritterfchaftlichen Land- 
Staatsrecht über die Landeshoheit rund erklären, 
ob fie die Ritter haben oder nicht, und da mit der- 
felben das Lehrgebäude eines R. Ritterfchaftlichen 
L. St. R. ungleich leichter, als ohne diefelbe, auf
geführt werden kann, fo ift es nicht zu verwundern, 
wenn der Vf. mit weniger Bedenken als ein Ande
rer den R. Rittern über ihre Unterthanen, nun ge
rade zu die Landeshoheit, gleich den Ständen des 
Reichs, einräumt. Zwar nennt er fie nicht alfo, 
fondern, was aber nicht den minderten Unter- 
fchied machen dürfte» nur Landesherrlichkeit, und 
beruft fichhiebey auf Wahl-Capit. Art. XV, 15. wo 
aber nur der Landesherrlichen furtum gedacht wird.) 
Was deren Begrif betrift, fo verlieht er darunter, 
S. 70. ,.die einem unabhängigen Regenten über die 
in feinen Landen befindlichen Güter und Untertha
nen zuftehende Oberherrfchaft: dasjenige abgerech
net was hievon „ dem Kayfer, den Ritterkreifen 
und Cantonen auf den ritterfchaftlichen Territo
rien zuftändig ift-“ (Aber die Unabhängigkeit des 
Regenten 3 Summitas imperä, trägt zur plemtu- 
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dine deffelben nichts bey, und ift hier um fo 
überflüffiger, als der Landeshoheit aller Stände und 
den landesherrlichen Rechten aller übrigen Reichs
unmittelbaren Glieder die Abhängigkeit vom Kaijer 
und Reich anklebt. Noch unrichtiger aber wäre die 
gedachte Definition, wenn eines Theils das, was 
dem Kaijer auf den ritterfchaftüchen Territorien zu- 
fteht, unter andern eben darinne beftünde, dafs 
er den Reichsrittern nicht die Fülle, die Vollkom
menheit oder Plenitudinem imperii f. Jüperioritatis 
dermafsen einräumte, dafs fie gleich den Ständen 
des Reichs, fich derfelben, als eines allgemeinen 
Rechtstitels, bedienen könnten, um damit auch 
nicht die nicht ex fpeciali titulo erworbenen einzel
nen Hoheitsrechte zu begründen; anderntheils aber, 
wenn eben darinne, in diefer plenitudine imperii 
und diefem davon zu machenden rechtlichen Gebrau
che und Vortheile das ganze Intereffe der Frage 
und des Streits beftünde, ob Einer die Landesho
heit habe, oder nicht? Am auffallendften iftes übri
gens , dafs der Vf., neben der Landeshoheit der R. 
Ritter, nun doch auch zugleich ftatuirt, S. 256. 
dafs auf den Ritterterritorien die Criminalgcwalt 
in der Regel niemand anders bis auf den heutigen 
Tag zuftehe, als dem Kaißr, und zwar vermöge 
feiner Majeßät, weil er fich jener nicht entäußert 
habe, und dagegen der R. Ritter fich ihrer nicht 
anmaffen könne, es wäre dann, dafs er fie ex Spc- 
ciali titulo erworben hätte.“ Freylich dürfte fich die 
IBache alfo und nicht anders verhalten. Auf den 
Ritterterritorien hat noch bis auf den heutigen Tag 
der Kaifer, vermöge feiner Majeßät, alle landes
herrliche Rechte, außer denen, deren er fich .wirk
lich entäußert hat. Hingegen auf den Ständifchen 
Territorien hat der R. Stand vermöge feiner Lan- 
desheiten, alle landesherrliche Rechte, auffer denen, 
der fich der Kaifer Vorbehalten hat.) Folgende Be- 
weife find es, die der Vf. für die Landeshoheit der 
R. Ritter aufftellt: S. 60 u. f. 1) das ihnen im W. 
Fr. I. zugeftandene ffus reformandi. (Aber doch 
fuhrt der Vf. felbft S. 63 Note i.) an, dafs kaiferli- 
cher Seits bezweifelt worden, dafs dies Recht die 
freye R. Ritterfchaft habe, gleichwie die Stände des 
Reichs; und bekannt ift es, dafs eben darum, in 
Anfehung diefes Rechts, die R. Ritter nicht §. 30. 
Art. V. unter den R. Ständen begriffen worden find, 
fondern §. 2g. eine eigene Difpofition erhalten ha
ben. 2) Die fFahlcapitulation, worinne fo ofte die 
Stände und die R. Ritterfchaft zufammen gefetzt 
würden. ( Aber nur immer ift da von landesherrli
chen Rechten , nie aber von der Landeshoheit felbft 
die Rede.) 3) einen der Schwäbißhen R. R. im J. i6gg. 
ertheilten Kaif. Gnadenbrief, worinnen den R. Rit- 
^rn die aus deren Immedietät und der privativen 
Erbhuldigung der Unterthanen fich ergebende Lan- 
aesobrigkgn 2Ugeftan(jen worden. (Aberwenn dies 
*ur f6 j?ndeshoheit entfeheidend wäre, fo hätten 
zur rundirung der Criminalgewalt die R. Ritter fo

ä j die Stände, etwas weiters nothig.; End
lich 4) das Hofraths Conclußm, das Jefuiter Gut 

Ebenung betreffend, worinnen den R.. Rittern die 
^ura territorii eingeftanden, und'dem Cantön das 
^jus fisci über |ein Rittergut darum abgefpro- 
chen worden wäre, weil er darüber keine Lan
deshoheit oder fonftigejura propria habe“ (Aber 
es kann Einer £fura territorii haben, und doch 
nicht die Landeshoheit: und dafs die R. Ritter 
das ff us fisci vermöge der Landeshoheit hätten, — 
das lieht da nicht gefchrieben: mehrere Gründe hiebey 
nicht zu gedenken.)— So viel nun über diehaupt* 
fächlichfte Grundlage, worauf das Syftem diefes 
St. Rechts gebaut worden. Geber einzelne Mate* 
rien liefsen fich wohl noch weitere Bemerkungen 
machen, dagegen aber auch manche trefliche Stel
len ausheben, wenn es der Raum verftattete. Im 
Ganzen genommen, ift dies Kernerifche Werk mit 
vieler Sachkenntnifs undgrofsemFleifs gefchrieben; 
eben fo gut geordnet als vorgetragen, und wird 
gewifs bey den meiften Lefern den Wunfch erwecken, 
dafs nach des Vf. Plan das R. Ritterfchaftliche Kol
legial - und Reichs - Recht bald nachfolgen mög te.

Ulm, bey Stettin.* Beyträge zur neueßen Ge
fchichte der reichsgerichtlichen Verfaßung und 
Praxis mit litterarifihen Nachrichten, von D. 
^oh. Ang. Reuß, Herz. Wirtemb. Hofrath etc. 
I. Band 427 S. 8- 1785*

Allerdings würde Hr. Reuß feinen Lefern den 
neueften Zuftand der deutfchen Reichsverfaffung 
nicht vollftändig vorlegen, wenn er in feiner Staats- 
kanzley mit den reichsgerichtlichen Sachen hie und 
da Zurückbleiben füllte. Da es nun befonders feit 
einiger Zeit an der reichskammergerichtlichen Ver
faffung immer vieles zu ändern und zu verbeffern 
und wieder zu ändern gibt; überhaupt auch beque
mer fällt, diefe reichsgerichtlichen Sachen beyfam- 
men zu haben ;und ohnehin zur Fortfetzung der 
Staatskanzley es an Materialien nie fehlen kann: 
fo hat fich der Vf. entfchloffen, diefen reichsgerichtli
chen Materien eine eigene Sammlung zu widmen, wo- 
vonnun diefererße Band erfchienen ift. Nach dem in 
der Vorrede vorgezeichneten Plan follen nun darin« 
nur diejenigenUrkunden,Staatsfehriften undDeductio- 
nen, letztereAuszugsweife, aufgenommen werden, fo 
die reichsgerichtliche Ferfaßung und den Procefs be
treffen, und dann follen noch alle neuere, grofse und 
kleine Privatfehriften, fo darüber erfcheinen, recenfirt 
werden, mithin will der Vf. zugleich die nsueße 
reichsgerichtliche Litteratur liefern. Wie leicht zu 
erachten, fo wird immer bey weitem der gröfste 
Theil der Sammlung das Reichs-Kammergericht^- 
treffen, und um fo mehr dürfte fich alfo ein Aus
länder darüber wundern, blofs über die V^rfaßung 
und den Procefs eines einzigen Gerichtshofes eine 
eigene Zeitfchrift angekündiget zu lefen. Das mag 
aber immer der Ausländer thun. Wir Deutfche 
finden um fo weniger Urfache, uns darüber zu wun
dern , und die Sache wird auch jedem begreiflich 
werden, wenn er auch nur diefen erflen Band der 
Sammlung gelefen hat. Nur wenige Materien fül-

T ® len 
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len ihn, bisS. 354.L VonVermehruvg des Kammer
gerichts mit 8 neuen Beyfitzern. II. Von den ein
zelnen präfentations - Streitigkeiten. III. Von den 
Mitgliedern des K. G. feit dem 1 Jun. 1782 und ih
rer Eintl eilung in 3 Senate. IV. Von dem K. Ge
richtlichen Unterhaltzmgsfond und Kajfenxußand^ 
V. Von Erbauung eines neuen K. Gerichtshaufes, 
Endlich VI. ein Auszug der Deduction in dem von 
Gouifchen Procefs, worauf fodann VIT. die Littera* 
tur den Befchlufs macht. Da der Vf. die Materien 
fo gut ordnet, jede derfelben fo genau und voll- 
ftändig vorlegt, auch überhaupt dem Werke alle 
höthige Brauchbarkeit zu geben weifs: fo hat fich 
auch der Vf. für die Fortfetzung deflelben den Bey
fall des Publikums ficher zu verfprechen.

Frankfurt und Leipzig: Reichsritterfchaftlich.es 
Magazin, herausgegeben von Johann Mader 
Hochfreyh. von Knieftedtifchen Confulenten 
und Oberamtmann. Sechßer Band. 178 & 
667 S. ohne Innhalt und Regifter. 8.(1 Rthl. 8 gr.)

Von diefer nützlichen Sammlung enthält diefer 
Band I. J. J. Mofer’s Gutachten, in der Streitigkeit 
des H. Oeftreich mit den Innfaflen der Marggraf- 
fchaft Burgau, fortgefetzt; II. Dorfsordnung zu Senn
feld , welche von Gottfried von Berlichingen und 

ISS

Valentin von Adelsheim errichtet worden. (In man« 
ehern Betracht, wie alle dergleichen Dorfordnun« 
gen, ihrer Conftitution fowohl als dem Inhalt nach, 
merkwürdig. Gegen den etwa hieraus zu fchni- 
zelnden Beweis der Landeshoheit der R. Ritter, ließe 
fich noch manches erinnern.) III. Auszug aus Hilde* 
brandi, Alt darf. D* de recur/ü inordinato ad Ctc* 
rias feudales in caußs non feudalibus, IV. Ein Main« 
zifch Refponfum in Sachen des von Eodmann, die 
Erbfolge in den Grofs - und väterlichen Allodialibu« 
betr. v. J. 1757. V. Alt Kindiciae libertatis—No* 
bilium S, R. ff. immediatorum Corporis adverfus 
Iuris dictionisfeudalis extenßonem etc. Alt. 1763. 4. 
VI. — VIII. Ueber die Adminiftration des von Len* 
tersheimifchen Debitwefens im Canton Altmühl. 
IX. Urkunden von der v. Liebenfteinifchen Familie. 
X. Vergleich der von Schmie dber gifchen Allodial- 
und Regredient - Erben v. J. 1778. XI — XV. Ver- 
zeichnifs des Perfonalis vom Canton Steigerwald. 
XVI. Vergleich zwifchendem Haufe Brand. Anfpach 
und dem Canton Altmühl v. J. 1723. XVII. Col- 
lectations - Vergleich zwifchen Baaden - Baaden und 
dem Canton Neckar - Schwarzwald, Ortenauifchen 
Bezirks, dd. 1722. XVIII. Auszüge aus Schriften, 
worinnen nur gelegenheitlich der R. Ritterfchaftli- 
chen Materien gedacht worden. IVte Lieferung.

KÜRZE NACHRICHTEN.

Fretsävfgxeew. Auf die Preisfrage, die Sie Sehne, 
-«fenthalifche Erziehungsanftalt irp vorigen Jahre aufgab, 
ff A. L. Z. 1785- N. <83.) find zieihlich viel Antworten 
cingc^angen ; da dieselben aber noch bey denen circuliren, 
die fie um Zuerkennung des Preifes erfucht hat, fo ift fie 
venethiet, den Termin, den fie bis zur Ertheilung der 
Prämie von 20 Louisd’or beftimmt hatte, bis Michaelis 

verlängern. ----- ^ür das Jahr 1787 hat fie folgende
Preisfrage gewählt: Welchen Einflufs hat der Gebrauch der 
Schnürbrüfte auf den Wuchs des weibliche* 'Körpers, auf 
\iie Bildung} Geburt und Saugung des Kindes? Da die 
Beantwortung diefer höchft wichtigen Frage vorzüglich 
dem fchönen Gefchlechte beftimmt ift, fo müßen die Ant
worten in deutfeher oder franzöfifcher Sprache abgefafst, 
und dabey alle Ausdrücke vermieden werden, die die Scham- 
hifti'keit beleidigen könnten. Da ferner die Beantwort 

> tungbdiefer Frage das Heil des Volks, das keinen fichtba- 
ten Verforger und Fürfprecher hat, als uns, die wir itzo 
leben und für das Wohl der Nachwelt zu forgen verpflich
tet find zur Abficht hat; fo erwartet man, dafs die Ant- 
worten’in einer männlichen, gefetzten, edlen Schreibart 
Xefafst werden, die des gtofsen Gegenftandes würdig 
ift und alle Bitterkeiten und Witzeleyen unterbleiben. 
Die Antworten müffen fpätttens auf Johannstag 1787 ein- 
►bimfen fevn da dann diejenige, die nach dem Ausfpru- Se dreyer Aufgeklärter Aefzte die bette ift, auf Weihnach
ten 1787 eine Prämie von 12 Louisd’or erhalten wnd.

AüKimmGVHG. B^HH/^rfche Buchhandlung zu 
Dresden kündigt einen Unterricht in der htiegs-Bau-Kunft 
tmek Herm Johann Chriftoph Glafers erwtefenen Grund, 
fütztn aul der Kriegskunft, Natur - and Gröfseniehre; zur 

praktifchen Anwendung ausgearbeitei von Friedrich Lude, 
wig After, Churfiirftl. Slichf, Ingenieur major, an. Die 
Anfchaftüng diefes Buches denen Liebhabern zu erleichtern, 
Toll daffelbe Heftweife nach und nach herauskommen, fo 
dafs jederHeft für fich eine befondereAbhandlung ausmachen 
wird , alle aber zufammen das ganze Buch formiren. Dpr 
Inhalt der Hefte ift aus der weitläuftigen Ankündigung 
zu erfehen. Das ganze Werk wird mit 38 Kupfertafeln 
begleitet werden. Wegen des fchändlichen Nachdrucks 
hat man den Weg der Subfcription erwählet, und hofft auf 
Beförderung derfelben. Der Subfcriptionspreis des erft.cn 
Heftes, welcher ungefehr aus 12 Bogen Text und 2 Kupfer
platten in gr. 4. auf Schreibpapier beftehet, ift 1 Rthlr. 
und die Subfcription darauf bis Michaelis d.J. offen, dann 
aber wird er nicht unter 1 Rthlr. 8 gr. verkauft. Die Na
men der Herren Subfcribenten werden vorgedru.ckt, upd 
dahero gebeten, felbige noch vor Michaelis einzufchicken. 
Zur Oftermeffe 1787 wird der erfte Heft abgeliefert und 
der Preis des zweyten bekannt gemacht werden. Die Col- 
le&curs bekommen das fechfte Exemplar vor gehabte Be
mühung, Buchhandlungen aber den gewöhnlichen Rabat, 
und die Gelder werden bey Ablieferung der Exemplare 
bezahlt. Die Buchhandlung wird nichts Iparen, um die
fem wichtigem Werke durch fchönes Papier und genaue 
gut geftochene Plane, auch im Aeußerlichcn einen Vor
zug geben.

Todesfälle. Den 20 Junius ftarb zu Wismar der 
berühmte Viceprafident beym Königl. Tribunal dafelbft 
und Rirter des Nordtternorilens, Hr. Augnfiin von Bal. 
thafar, im gölten Jahre feines Alters.

Reichsritterfchaftlich.es
erft.cn
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Montags, den 24ten Julius 1786«.

'RECHTSGEL AHR THE 1 T.
Erlang , bey Palm: Kleine jurißifche Bibliothek 

oder ausführliche Nachrichten von neuen klei
nern juriftifchen, vornemlich akademifchen. 
{Schriften mit unparteyifchen Prüfungen der
felben. Herausgegeben von ^'oh. Ludw. Klüber 
I). d. R. auf der Univerfität Erlang* Erfter 
Band. Erlies bis viertes Stück 1786. 500 
S. g, (das Stück 6gr,)

», I JieBeftimmungdiefes Journals ift: künftig von al- 
len neuen Schriften diefer (auf dem Titel ange

zeigten ) Art, foviel davon durch den Buchhandel, 
durch Privatcorrefpondenz und Bekanntfchaften, 
oder durch die Gütigkeit der Verfafler zu haben 
feyn wird, kernhafte Auszüge mit unparteyifchen 
Prüfungen derfelben zu liefern. Es foll auf diefe 
Weife dem gröfsten Theile der Rechtsgelehrten 
theils den Befitz und das Lefen jener Schriften ent
behrlich machen, theils die Kenntnifs des Dafeyns 
und Werths derfelben erleichtern.“ Wir glauben, 
dafs der Verf. diefe Ablichten erreicht hat, und in 
der Folge noch belfer erreichen wird. Eie Auszü
ge find fehr ausführlich ? zuweilen faft ganze Ueber* 
Setzungen der wichtigften Theile, und die Beurthei- 
lungen mit Gelehrfamkeit, Scharffinn und Unpar- 
tcylichkeit abgefafst, wenn gleich nicht, was fich 
aber auch weder fodern noch erwarten läfst, immer 
fo, dafs man dem Hn. Vf. ohneEinfchränkung Bey
fall geben könnte. Nur fehr feiten finden fich 
Maciitfprüche ftatt Recenfionen, welche wir nicht 
gerne fehen. Der elendefte Scribler fodertBeweife, 
am meiften von Journalen, die ausführliche Recen
fionen verfprechen; diefe find es auch gewifler- 
mafsen fchuldig. — In diefen Stücken find, aufser 
der blofseh Anzeige von einigen Stralsburger Dif- 
fertationen, ausführliche Recenfionen von folgenden 
Schriften enthalten. Er fies Stück-. Kind fiß. de 
unionibus kereditariis, Pofjelt hißoria corporis 
Ebangelicorum, P litt diß. de levis notae macula, 
Haenlein diß. deaffione Pauliana, Plitt oratio 
de Germanorum erga feminas obfervantia, Ge is ler 
progr. de analogia juris publici, Schnaubert 
progr. de analogia, juris publici iw fontibus juris pu
blici S.ILß. territoriorum non numeranda, Grauel 
&ß de teßamento prodigi, Link diß, de homicitjio

L» Z* 1786, Dritter Band* ' 

in volentem commißo, Pfeffel diß. de Umite Gal- 
liaef. limesFranciae, parsprior, Soeidner diß". 
de hypothecis tacitis judicialibus J. regißratis haud 
poßponendis, Klüber diß'. binae de Arimannia — 
Zweytes Stückt Günther de furto domeßico* 
Püttmann vindiciae dißert. fuae de querela inoß- 
eiofi teftamenti, Levrault de privilegio electionis 
fori* Wagler de pactis remißbriis cum debitore 
obaerato* Kugler elem. juris civilisJecundumordi- 
r.em inßitutionwn penfiim X, Ko c h de ordine Legum 
in Pandectis* Hufeland de Legum in Pandectis 
interpretandarwn fubfidio ex earum nexu et confe- 
cutione petendo* Wa l c h reliquiae controverfiae in- 
ter Bulgarum de Bulgaris et Martinum Goßam de 
praelatione dotis, Mocke.rt j. de Kettelhodt de 
agnato in feudo citra conjenfum obligato, Gmelin 
f. Sch mid de obligettione uxoris ad folvenda debita 
acorjugibuscontractacet., Hit ebener Lex beneficii 
inter duos, Schneidt der Eid, nach demGefichts- 
punkt der gefetzgeberifchen Klugheit betrachtet, 
Aldringen de filio in imperfeffo parentis inter 
liberos teßamento ne bona quidem mente exheredando* 
Abel de refcißone transactionis tarn in genere quam 
in fpecie rejpectu laefwnis enormis, Gerße thefes 
inaugurßles. — Drittes Stück: Schneidt f. 
Wilhelm diß. de non ente confuetudinis curiae feu- 
dalis Wirceb. circa fucceßonem collateralium genti- 
litiam, Püttmann diß. de lubrico indiciorum, 
P üttmann pr. de numero decoctorum prudentict 
legislatoriaminuendo, Hagemann diß. duae de 
feudo infignium, et de feudo Halsbergäe J. Loricae* 
Schmidt diß'. fumma capita doctrinae de unione 
protium, He inrichmayer tr. de iuribus et csn- 
fuetudinibus forenfibus circa ßupra et fornicationes, 
Molitor diß. felectae quaedam decijiones ex praxi 
Moguntina, Püttmann pr. an et quatenus jußo 
eum, qui paret, a poena excufet eamque minuat* 
P litt über den Gefchäfsßyl, Ch auffour diß. deju^ 
repatronatus, Nettelbladt f. Baths diß. exce
ptio nemSCti Macedo», etiamfidejußbripro fdiofqmi- 
lias competere, L.C. F.dematrimoniivinculo, Wi- 
lifch diß. de jure colleffandi in territoriis Germa- 
niae, Kl üge l de commißs fraudatornm vectigalium 
caufa* Koch über die Jocinißhe Cautel, Röfßg de 
Augußo I elect. Saxoniae, oeconomiae privatae, 
principis,publicae* nee non politiae experientißmo. — 
Viertes Stück'. Rqj ß g di ff. comment. ’ ad titu-

V los 
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los Jex priores legis Angliorum et Ferinorum, Reichs- 
graf Fugger von Kirchheim über die Gren
zen der dem hohen Kurthume Mainz Uber den 
Mainzflrom zuflehenden Ober her rfchaft, Ho mm'el 
diff. de fundo dotali, Kleinf ehr od über die Wir
kungen eines unvollkommenen Beweifes in peinli
chen Sachen, IPernsdorf diff. de loco creditori, 
qui per agnitam executionem pignus praetorium con- 
Jecutus efl, in concurju cred. ex legib. Saxon, tri- 
buendo, Gräbe pr. de origine torturae in Germa
nia t Sohr diff. not ata de comitibus palatinis 
Saxeniae, Initia hifloriae juris romani, Rummel 
diff. de comparatione legum r omanarum cum Grae
corum inflitulis, de Sc h elIw it z de caefareo jure 
literas panicales concedendi, Kin d diff de retentione 
pignoris, Püttmann de utilitate actionum huma- 
narum fine ac regula, Herr e nfchn ei der difj. 
de laefionis enormis computatione, Norlin diff. 
an Suecia utilitatis aliquid attulerit pax Weftpha- 
kca? Rau diff. elector Saxoniae juris faxonici de- 
fenfor, Gut w affer diff. de poenis eorumque mo
do, Püttmann pr. mifcellaneorum ad jus perti- 
nentium Spee.II, Biener diff. defeudis utriusque 
Lufatiae, U?alc h f Acker manu diff. de legitima 
Lubecenfi, Walchpr. de privilegio dotis ofudatae, 
Franck diff. de reflitutione in integrum, Hau
bold diff. de differentiis inter teflamentum nullum 
et inofficiofum, Pars prior.

Frankfurt und Leipzig, bey Göbhardt: Vin
cenz Hanzely, Fürftl. Oetting. Wallerft. Hof- 
und Reg. Raths, wie auch Reichsftift Peters- 
haufifchen Raths und Gefchäftträgers in Wien, 
Grundlinien der heutigen Reichshofrathspraxis 
im Allgemeinen, mit erläuternden Anmerkun
gen und Beyfpielen. 1785. 160 S. Samt Beyla
gen. 72s S. 4. —- Fortfetzung derfelben. 178 5- 
376 S. 4.

Nichts weniger als Grundlinien, fondern die um* 
ßändlichfle Anleitung zur R.H. Rathspraxis ift es, was 
der Vf. upter diefem Titel zu bearbeiten angefan
gen hat. Hier ift alfo wirklich der feltene Fall, 
dafs der Autor mehr hält, als er, dem Titel nach, 
verfpricht, und er würde auch bey weitem nicht 
das Verdienft haben, auf das er unftreitig um die
ses W'erks willen den gerechteften Anfpruch hat, 
wenn er nur das leiftete, was die Auffchrift ver
spricht. An Grundlinien hat es uns bisher nicht 
gefehlt, aber dem Vf. haben wir nur allein eine fo 
unaftändliche, in das kleinfte Detail gehende mit 
der gröfsten Genauigkeit und Zuverläffigkeit ausge
arbeitete und überall mit den nothigften Mullern 
verfehene Anleitung zur R. H. Rathspraxis zu ver
danken , dafs man diefelbe daraus fall fo gut, wie 
in der Schreibftube eines R. Hofraths erlernen kann. 
Das angezeigte Werk geht nur auf das Allgemeine 
ohne Rücklicht aufdie befondern Gattungen des Pro- 
cefies, und es ift zu wünfehen, dafs der Vf, fein 
Verfprechen, auch zu den befondern Gattungen des 
fj'QceHes eine dergleichen umfländliche Anleitung zu 

fchreiben, bald erfüllen mochte. Denn eine kür
zere Anleitung zur neueflen R. Hofrathspraxis hat 
der Vf. fchon bekanntlich in zweyen Bänden, 8. 
1784 gegeben, worinnen bereits die verfchiedenen 
befondern Procefsgattungen abgehandelt „worden 
find. Von obgedachten Grundlinien etc halten wir 
weder den Innhalt anzuzeigen, noch Auszüge zu 
geben für nöthig: da diefe für fich weiter nichts nü
tzen , und zur Unterhaltung unferer Lefer nicht die
nen können. *

STAATS WISSEN SCHÄFTEN.

Berlin, bey Decker: Sur la veritable Richefle 
des Etats, la Balance du Commer ce et celle. du 
Pouvoir par Mr. de Herzberg. 48 S.- 8. (4gr.J

Nur wenigen unferer Lefer wird es unbekannt 
feyn, dafs der Königl. Preufs. Staatsminifter, Frey- 
herr von Herzberg, jährlich den Geburtstag feines 
Königs mit einer Vorlefung in der Berlinifchen Aka
demie der WilTenfchaften feyert. Die diesjährige 
zeichnet fich eben fo fehr durch das Licht, das 
fie über den gegenwärtigen Zuftand der preufsi
fchen Staaten verbreitet, als auch durch die Menge 
neuer, vortreflicherund allgemein intereffirenderBe
merkungen aus, die in fo wenig Bogen zufammen- 
gedrängt find. Zuerft giebt der Hr, Vf. eine mit 
vieler hiftorifchen Kunft entworfene und in ge
drungener Kürze ausgeführte Gefchichte des politi- 
fchen Gleichgewichts in Europa, von dem pelopon- 
nefifchen Krieg an, bis auf unfere Zeiten. Vor
züglich pragmatifch ift er aber in diefer Gefchichte 
von Carl des fünften Regierung bis zur deutfehen 
Alfociation 1785- DiefeVerbindung giebt ihm her
nach den natürlichen Uebergang zu des Königs übri
gen Verdienften, vorzüglich der täglichen immer 
gleichen Aufmerkfamkeit Friedrichs des Grofsen für 
die innere Regierung feiner Staaten, und zu einer Schil
derung der preufsifchen Manufacturen und des 
neueften Handelszuftandes. Schön und treffend ift 
S. 25 das Gemälde diefer Monarchie gerathen.. Eine 
Macht, fagt Hr. v. H., welche nach überftandenen 
vier blutigen Kriegen, unter denen befonders der 
fiebenjährige mehr als ein punifcher war, ohne 
fremde Subfidien, und ganz ans eigenen Kräften 
eine Armee von 200,000 Kriegsleuten und fünfzehn 
grofse Feftungen erhalten kann, die ohne Schulden 
einen beträchtlichen Schatz befitzt, den Hofftaatwie 
den Militair- und Civilftand mit der genaueften Ord
nung bezahlt, die ihre Unterthanen nicht bedrückt, 
fondern mit den alten ordentlichen Abgaben und 
Contributionen zufrieden ift, und doch jährlich aus 
dem Ueberfchufs ihrer Reveniien noch zwey Millio
nen wieder zum Bellen der Unterthanen verwenden 
kann, beruht auf der fefteften Grundlage, die ihr ei
ne bleibende Dauer fichert. Andere detaillirtere fta- 
tiftifche Schilderungen, welche diefem Gemälde 
im Allgemeinen folgen, und zum Beweife des in 
diefer Vorlefung meifterhaft ausgeführten Haupt
thema dienen, dafs Preußen eine anfehnüche feinem

Um-
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Umfang angemeffeneVolksmenge,einen ^rten Acker
bau, eine grofseNational?nduftrie, und fiebere Han
dels Bilanz befitze, müßen wir freylich wegen Man
gel des Raums übergehen. Doch folgenue mögen 
nur blos als Proben dienen ,wie viel Belehrung gegen
wärtige Vorlefung über die neueile Preufsifche Staats- 
faflung ertheilt, und wie fehr fie in den Händen allcrzu 
feyn verdient, die von diefer Monarchie eine gründli
che Kenntnifs zu haben wiinfehen. Die Menfchenzahl 
hat fich durch Geburten im Jahr 1785 um 53A26 
Selen vermehrt. In Jahren von gewöhnlicher Frucht
barkeit kann Preufsen überhaupt für 2 Mill. Thaler 
Getreide ausführen, und die Städte Königsberg, 
Memel, Elbing, Danzig und Stettin verfchitfen 
gewöhnlich in einem Jahr- eine Mill. S^heftel Ge
treide aller Art. In allen preufsifchen Ländern näh
ren fich 165,000 Fabricanten, blofs die wirklich fa- 
Hricirenden Arbeiter gerechnet, und das Product 
ihrer Fabriken betrug 30,250, oco Rthlr. Blos an 
Leinwand wurden 1/85 verfertigt für 9,000,000, 
und an Tüchern und wollenen Zeugen für g,000,000 
Thaler, die Tobaksfabriken praparirten für 1 Mill. 
Thaler, darunter waren 140,000 Ctnr.Landestobak, 
die Fabriken der Mark Brandenburg producirten für 
9 Mill, und die fchlefifchen für 11 Mill. Thaler. Von 
den angeführten dreifsig Millionen W’aaren wurden 
für vierzehn Mill. Thaler oder beynahe die Hälfte 
auswärts verkauft. Zuletzt berechnet der Hr. Vf., 
wie in den vorhergehenden Vorlefungen, die Geld- 
fummen, welche der König im vorigen Jahr zu 
Verbefierung feiner Staaten verwandt und verfchenkt 
hat. Sie betragen in allem 2,901,756 Thaler, davon 
find für die Churmark 812,000 Thlr., für Pom
mern 266,570 und für Wefipreufsen 587,800 Rthlr. 
verwandt worden. Die Reparatur des Swinemun- 
der Hafens hat 13638 Rthlr. der Feftungsbau in 
Graudenz 400,000, und die Erfetzung der grofsen 
Waflerfchäden in der Mark, Schießen und Pommern 
1,000,000 Rthlr. gekoftet.

ERDB ESC HR EIB UNG.

Hamburg, bey Bohn: Bemerkungen auf einer 
Reife durch einen Theil der vereinigten Nieder
lande und Englands von ff. G. Büfch. 224 S. 
8- ( 12 gr. )

Die Aufschrift: Bemerkungen, zeigt gewißermaflen 
fchon, dafs man .in diefer kleinen Schrift keine dar- 
ilellende vollftändige Reifebefchreibung beider in- 
tereffanten Staaten erwarten darf; eigentlich enthält 
fie auch in dreifsig Abfchnitten, oder Kapiteln nur 
des Verf. zufällige Bemerkungen über allerley Ge- 
genftände, die dielen nur leider niemals erfchöpfen, 
oder die der Verf. auf feiner kurzen Reife von zehn 
Wochen auch wohl nur feiten erfchöpfen konnte. 
Gewifs würde jedermann mit Nutzen und Vergnü
gen des Verf. Bemerkungen über den holländifchen 
Teich und Schleufenbau, das chinefifche Cabinet 
des Hrn. Hülle im Haag, die englifchen Feuerma- 
fchinen, die Einrichtung der englifchen Univerfitä-

ten, die Fabriken von Birmingham und Mänchefrer, 
dieSalzfiedereyenvon Liverpool, und andreGegen- 
ftände, die er hier nur mit einigen Fingerzeigen 
berührt, gelefen haben. Dagegen berichtet er uns 
fo viele meift unintereflante Nebenumftände feiner 
damaligen und gar vorhergehender Reifen, dafs 
man ihn für einen Holländer gehalten, dals er in 
HelvoetRuis das Unglück hatte die Mufkeln der 
rechten Wade zu verrenken, dafs er in Schießen 
einmal in einem Wirthshaufe kein Wagenfchmier 
bekommen können, andere Kleinigkeiten ungerech
net, die wir hier nicht eben wiederholen mögen, 
dafs wir in der That nicht begreifen, wie es Hn. B. 
möglich wrar, die Mängel, Nachläffigkeiten, flüch
tigen Schilderungen neuer Reifebefchreiber fo tref
fend zu rügen, und gerade in denfelben Fehler zu 
verfallen. Denn wirklich lernt der Lefer aus fei
nen Bemerkungen aufserordentlich wenig mehr als 
er von diefen Ländern fchon weifs; und den gröss
ten Theil des hier getagten könnte er uns mitthei- 
len, ohne ein Treckfchuit, Packetboot, Diligence, 
oder Stage Coach befliegen zu haben. Bey dem al
len ift der Werth einzelner fehr interefianter Bemer
kungen keineswegeszu verkennen, und wir hofleit 
nicht, unfer Urtheil dahin gemisdeutet zufehen, 
als ob diefe Reifebemerkungen zu der Clafle fchaa- 
ler und unbedeutender Reifen gehören, womit un- 
wiflende deutfehe Reifende uns feit einiger Zeit 
überfchwemmt haben. Wir bedauren nur, dafs Hr. 
B. das, was er fahe, und worüber er uns genauere 
Auskunft zu geben im Stande war, fo flüchtig fkiz- 
zirt hat, und Lefer, die fich aus Büchern diefer Art 
nicht blos annifiren, fondern auch unterrichten wol
len , würden diefe Reifebemerkungen gewifs durch
aus weit über von Archenholzens Koifeehausanek- 
doten, oder Moritzens Fufsreifen zum Park in 
Derbyfhire fetzen, wenn fie unter den weniger in- 
tereflirenden Erzählungen, eben fo viel Unterrich
tendes als in den letzten Kapiteln gefunden hätten. 
Wir führen von diefen nur folgendes zur Probe an. 
S. 145. etc. fetzt Hr. B. die Fehler in den Britti- 
fchen Münzgefetzen und die Urfachen des wenigen, 
in England curfirendcw, Silbergeldes darin, dafsder 
Preis der Münzen nicht wenigilens fo viel über den 
Werth des rohen Metals erhöhet worden, um Kip
pern und Wippern die Vortheile minder anlockend 
zu machen, überwichtige Münzen einzufchmelzen 
dafs ferner das Metall zu weich ift, auch dafs man, 
das Vcrhaltnifs des Goldes zum Silber zu hoch über 
dem gewöhnlichen Mittelwerth angenommen. Nach' 
ziemlich wahrfcheinlichen Gründen fchlägt der Vf. 
die Summen des in England curfirenden Geldes auf 
vier und zwanzig Millionen Pf. Sterling, oder 532. 
Millionen Livres, dagegen 2000Millionen in Frank
reich rouliren. Eine andere Bemerkuncr über die 
jetzt fo fehr verminderte Kernausfuhr gegen vori
ge Zeiten verdient ebenfalls Aufmerkfamkeit. Doch 
ganz können wir feiner Meinung nicht beyflüchten, 
wenn Hr. B. unter andern glaubt, in E igland werde 
auch aus der Urfache weniger Korn gebaut, weil
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der Landmann es jetzt zu hohem-Preifen verkau
fen kann, als damals ihm gewöhnlich bezahlt 
wurden, wie die Kornprämien zur Beförderung der 
Kornausfuhr feftgefetzet ward. Hiergegen läfst lieh 
einwenden, der Landmann braucht jetzt eben fo 
viel, ja bey dem jetztgeftiegnen Luxusgewilsmehr 
als in vorigen Zeiten. Wenn er alfo damals viel 
Korn bauen mufste, um feine Bedürfnifle zu befrie
digen, fo mufs er es jetzt ebenfalls, weil mit den 
erhöheten Kornpreifen der Preis aller Bedürfniilege- 
lliegen iin Bey Gelegenheit der englifchen Kanäle 
fagt der Vf. unter andern, dafs keiner von dem an
gefangenen ins Stecken gerathen fey. Unfers Wif- 
fens ift der Canal zwilchen Litchfield und Coventry, 
den man 1769 zu graben anfieng, noch nicht fer

tig, auch der beynahe vollendete Glasgower Canal, 
der den Forth und Clyden vereinigeif füllte wird 
feit 1775 nicht weiter fortgeführt, weil die Interef- 
fenten nicht 60,000 Pf. St. zufammenbringea kön
nen , die angefangene Arbeit zu endigen. Sonft er
hält Hogreves Befchreibung diefer Canäle durch 
Hrn. B. hin und wieder nicht unwichtige Erläute
rungen. Die Eigenthümlichkeiten des Liverpooler 
Hafens und die dortigen Bafßns, worinn die Schiffe 
auch zur Ebbezeit liegen und ein- und ausgeladen 
werden können, find ebenfals gut befchrieben. 
Wichtig war uns aber die Bemerkung, dafs das Li
verpooler Salz fogar in Hamburg und dortigen Ge
genden dem fo nahen Lüneburgifchen Salz Harken 
Eintrag zu thun anfängt.

KURZE NACHRICHTEN.
Ankündigung, Hr. Prof. fl. M..G, Befeke in Mitau 

kündigt ein Syfteni der tranfcendentellen Chemie an. Er 
wird därinn aus dem Grundlatze : ein Lichtflral kann zum 
Körper werden, und ein Körper kann zum Lichtflral 
werden, die Erklärung aller Erfchcinungen auf eine, wie 
der Erfolg zeigen wird, höchft zufammenbängende, und 
für den felbftdenkenden Chemiker und Phyfiker überzeu
gende Weife herieiten, in fyftemgtifcher Form den erften 
Urfprung aus einem Lichtftral , und die höchfteScheidung 
aller Körver in Elementarfeuer und PklegiflonWexwa und 
die chemifchc und .phyfifche Erfahrungen über die Er
fcheinungen der Kräfte in der Natur auf die Modifikation 
der beiden einzigen Nuurkräfre, nemlich der' wefentli- 
chen Bewegkraft des Elementarfeuers, und der-wefentli- 
chen Trägheit des Phlogiftons Pützen. Das Werk liegt 
zum Drucke bereit. Man pränumerirt auf ein Alphabet ei
lten Thaler, fden Louisd’or zu 5 Rthl. gerechnetj. Nur 
fo viel Exemplare, als Pränumerantcn find , deren Namen 
vorgedruckt werden tollen, werden auf Schreibpapier abge
druckt, und wer fich der Piänumeraticnsfammlung un
terzieht, erhält auf zehn Exemplare eins und auf fünf 
ein halbes frey. Es crfcheint im Verlage der Gott
fried Müllerfchen Buchhandlung zu Leipzig und die Prä
numeration wird bis zur Michaclsmefic angenommen, wo 
dann das Werk erfcheinen wird.

Ausländische Literatur. Noch im Jahr 1735 hat 
Herr Prof. Baden eine dänifche Sprachlehre unter dem Ti
tel: EorelaNringer over det Dßnske Sprog elfer Refonne- 
ret Davfk Grammatik, zu Kopenhagen auf 311 Seiten in 
Grofso£tav herausgegeben. Ein angenehmes Gefchenk 
nicht fowohl für Anfänger als für diejenigen, welche gründ
lichere und genauere Kenntnifs der dänifchen Sprache 
wünfehen. .

Eben dcrfclbe hat auch ein latemilcn-uaniiches Lexicon 
unter dem Tirel : Laiinfk-Danfk Lexicon eilet Or dbog, bor- 
Jle Deel, Kiöbnhavn, 524. S. in Grofsodav, Anden Deel 
ebendafelbft 676 S. herausgegeben. Das Werk hat eigent
lich die /Xbiicht ein Bedurfnifs der dänifchen Schulen zu 
befriedigen, denen cs an einem zum Behuf des Latcinlcr- 
nens brauchbaren Wörterbuch fehlte. Der folgende Theil, 
das Dänifch-Lateinifche Wörterbuch, toll um Ollern künf
tiges Jahres Ueraujkommen. Diefe Arbeit eines gründ

lichen und gelehrten Sprachforfchets kann aufser den däu 
nilchen Schuten auch von Deutschen , welche die dänifche 
Sprache kennen und lieben, genutzt werden, und diefes 
um fo mehr , da man bisher nur Aphelens unvollkommenes 
und unkritiiches dänifch - deutfehes und deutfeh -dänifches 
IVb rterbuch gehabt hat, Diefem Mangel abzuhelfen kün
digte Herr Olivarius, Prof, des dänifchen Rechts und der 
dänifchen Sprache zu Kiel, ein dünifch-dentfchesund deutfeh-, 
dinifches Lexicon an , welches in 2 Bänden in GrofsoAaV, 
jeden zus bis 3 Alphabet, beftehen, und auf Subfcription her
auskommen tollte. Nun aber hat auchHr. Agent GyldendaL 
Bucnfünver in Kopenhagen, ein Werk von diefer Art und 
zwar als ein folches augekündigt, wovon fchon der erfte 
Theil beynahe völlig abgedruckt ilt, tund vor Michaelis 
herauskommen wird, Herr Prof. Oiivarius, von dem man 
fonlt allerdings ein brauchbares Wers von diefer Art er
warten konnte, wird daher nun wohi crit abfehen, ob das 
von Herrn Gyldendnl angekündigte, wovon man noch 
nicht wcüs, werdet Verf. davon Ht, feiner Abficht ent- 
fprechen, und die bisherige Lücke nach Wunfch ausfüllen 
wird.

Unter dem Titel: Tids-Beflemmelfefor det Nye Tcfla- 
ments Böger, raed adfkillge didkek hörende Annierkninger, 
Cd. i. ZcjtbelHmmung der Bücher des N. T. mit verfchie- 
denen dahin gehörigen AnmerkungenJ ift noch unter der 
Jahrzahl lySy auf 356 Seiten zu Kopenhagen eine gelehrte 
Schrift herausgekommen , worin die Zeit, da jedes bibli- 
fche Buch N. T. gcfchriebcn ift, durch Folgerungen theils 
aus den Büchern' felbft, theils aus der Gefchichte der Ver- 
fafler, theils aus den Kirchcnfchriftltellern, theils aus der 
weltlichen Gefchichte beftimmt wird. Der Verfafier davon 
ift der Herr Geheime - Rath von Hoegh - Guldberg , Ritter 
des Dannebrog-Ordens und itzt auch Stiftsamtmann zu 
Aavhuus, der bey feiner nunmehrigen vcrhältnifsmäfsig 
gröfsern Mufse wieder anfängt den Wiffenfchaften zu 
leben , nachdem er eine beträchtliche Reihe von Jahren 
blofs dem Staat hat leben müffen.

Unter der Auffehrift: Alita per opportunitatem foltern- 
nitatis fpecutaris in honorem G. H. Kanhegiejferi ceiebra- 
tae omnia mmc jttnüim edita, find zu Kiel auf 50 Seiten 
in g. fämmtliche bey der ichon einmal in der A. L. Z. er
wähnten Amtsjubelfeyer des Herrn Etatsraths Kannetgief- 
fer gehörige Programmen, Reden und. andre kleine Schrif
ten abgedruckt,



i6i Nutnero 176. 162

allgemeine
LITERATUR - ZEITUNG

Dienstags, den 2$ten Julius 1786»

OEKONOMIE,
Halle, im Verlag des Waifenhaufes : Zufällige 

Gedanken über die Frage: Warum der heutige 
Landmann, obgleich die Landgüter gegen die 
Zeiten* unferer Vorfahren eine weit flärkere 
Einnahme gewähren, dennoch bey deren Be- 
wirthfchaftung mehr arm als reich wird? Von 
dem Verf. der Oeconomia forenfis. 1786. 200 
S. 8. (10 gr.)

I ler Hr. Verf. geht davon aus, und nimmt als be- 
kannt an, dafs zu den Zeiten unfrer Vorfahren, 

vor 50 und mehr Jahren, die Landwirthfchaft mit 
ficherm Reichthum und Wohlftand belohnet habe, jetzt 
aber von dem allem gerade das Gegentheil bemerkt 
werde. Die Urfachen davon findet er nicht fowohl 
*n der Erfchöpfwng der Felder, in der fonderbar 
unfruchtbaren Witterung der neuern Zehen, in den 
hohem Preifen der Wirthfchaftsbediirfniffe, fondern 
aufserhalb dem Wefentfi'chen der Landwirthfchaft 
felbft, namentlich 1) in der Unwiffenheit der wi
ßen Landwirt he, 2) in der beßänaigen Abwefenheit 
von vielen, 3) in der Unerfahrenheit ihrer Ehegat
tinnen , 4) in dem übertriebenen Aufwande in ihren 
Haushaltungen, 5) in dem faulen und treulofen Ge- 
ßnde, 6) in den Jchlechten Dienftleißungen der Un- 
terthanen, und 7) in fehlgefchlagenen oder übertrie
benen Güterverbefferungen. Dies wird denn in 147 §§, 
deren Ueberfchriften, als Inhalt, einen ganzen Bo
gen füllen, weiter, und vielleicht gar zu weitläuf- 
tig, abgehandelt und ausgeführt. Eine philofo- 
phifchftatiftifche Unterfuchung über die Ergiebigkeit 
der Landwirthfchaft in der Bilanz mit andern Ge
werben und Ständen, fo fruchtbar dies Thema auch 
wäre, findet man in diefen zufälligen Gedanken al- 
fo nicht; fie find eine fcharfe Ökonomifchmoralifehe 
Predigt an den Landadel, worinn befonders die Ab
neigung und Entfernung vieler Güterbefitzer von 
dem eignen Betriebe der Landwirthfchaft gerüget, 
und den Gemahlinnen und Fräulein Töchtern viel 
derbe Wahrheit gefagt wird, wider welche fich im 
Ganzen nichts einrwenden läfst. Sie follen nach dem 
Beyfpiele ihrer Grofsmiitter den häuslichen Gefchäf- 
ten der Landwirthfchaft fich fleifsiger unterziehen, 
und in ihrem Aufwande, davon ihnen alle Artikel 
der Reihe nach vorgezählt werden, zur alten Eru-

A. L. Z, iz<A>, LhUder Band, 

galität und Einfalt zurückkehren, und theuren mo? 
difchen Eitelkeiten entfagen. Die Güterbefitzer 
werden nach ihren Einkünften in drey Klaffen ge- 
theilt, und jeder wird zu den gewöhnlichften Aus- 
gaben, für Wein, Kleider, Equipage u. dergl. eine 
beftimmte verhältnifsmäfsige Summe ausgeworfen. 
Kurz das Ganze ift in der Hauptfache eine Warnung 
vor den Verführungen des Luxus, die nicht weni
ger von jedem andern Stande zu beherzigen wäre, 
nur den Stand des Landwirths defto näher angeht, 
weil der Luxus ihm weniger als andern Ständen 
wiedergiebt, und weil diefer Stand vielleicht der 
einzige ift, in dem für folche Predigten noch nicht 
alle Ohren taub find, — Allenthalben fieht man in dem 
Hrn. Verf. den fachkundigen wohlmeinenden Mann, 
dem nur die Gabe fehlt, nicht alles zu fagen; da
her mufs man fo viel bekanntes, das nur ange
deutet werden durfte, umftändlich ausgeführt und 
bewiefen lefen; daher beftehien feine Verbindungen 
und Uebergänge, wo jeder Lefer ihm ohne alle 
Nachweifung folgen könnte, aus ganzen Perioden 
und Abfchnitten. Einiges ift uns auch fonft noch 
aufgefallen. Um den fpäten Nachtfröften auszuwei
chen, foll nach S. 27. der Landmann fpäter faen; 
wohl gut, wenn nur der Landmann im Herbfte 
die Witterung des künftigen Frühjahrs fchon wüfste, 
Oder foll er fich an Wetterprophezeihungen halten £ 
Späte Frofte find Ausnahmen, und fpä.te Befteller 
fchlechte Wirthe, wofür fie auch S. 194 mit Recht 
erkläret werden. — Die Landwirthe, die gern 
aus Büchern lernen, werden vermuthlich den Ver
weis S. 40. von einem in fo vielen Büchern lehren
den Manne nicht erwarten, — Von S. 45 bis 59, 
wird beyläufig die Frage erörtert: ob ein abwefen- 
der Gutseigenthümer bey der Verpachtung oder bey 
der Adminiftration mehrerer Gefahr ausgefetzt fey? 
und ohne Ausnahme wird der Adminiftration der 
Vorzug gegeben; fie foll mehr einbringen, zuver
lässiger gewähren, und das Gut in befferem Stande 
halten; der Pachter aber fange es nur aus, und 
werde blos vom Eigennütze befreit. Aber eben 
diefer Eigennutz, von dem ein Pachter allerdings 
nicht freyer ift als andre Menfchen, und eine nicht 
kleine Menge von Beyfpielen, ift uns Bürge, dafs 
in jedem Falle, da der Befitzer eines Guts entfernt 
davon leben mufs, oder von der Landwirthfchaft 
felbft nichts verlieht und nichts lernen will, (frey-

X lieh
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lieh lauter fchlimme, aber nicht feltne Fälle) die 
Verpachtung an einen ehrlichen und verßändigen 
Landwirth, auf nicht zu kurze Zeit, gegen ein 
mäfsiges Pachtgeld und auf billige Bedingungen, 
das kliigfte und vortheilhaftefte ift. Ein gleich ehr
licher und verltändiger Verwalter wird eben fo viel 
als Befoldung haben muffen, als der Pachter auf Ge
winn rechnet, aber diefer wird aus Eigennutz fpar- 
famer leben, fleissiger arbeiten, und befonders die 
Kleinigkeiten mehr zu Bathe halten, als jener aus 
Pflicht; diefer ift Eigenthümer der Nutzungen, hat 
freyere Hand, geniefst felbft die Früchte feiner Ar
beiten, jener ift Miethling, xmd es ift keine Frage, 
welcher von beyden der belfere Wirth feyn, und 
auch für den guten Zuftand des Grundftücks, def- 
fen Ertrag auf eine gute Zeit ihm angehören foll, 
am eifrigften forgen werde.

GESCHICHTE.

Hamburg, bey Reufs: Chrißian Friedr. Aug. 
von Meding Nachrichten von adelichen Wa
pen mit einer Vorrede des Herrn Prof. Gebhar- 
di 1786. ohne Vorrede und Regifter 688 S. 8- 
( )

Der Herr Vf. hat dem Adel, der auf Präbenden 
einen Anfpruch machen kann, mit diefen Nachrich
ten ein wahres Gefchenk gemacht. Bey dem wirk
lichen Mangel von richtigen Befchreibungen der 
adelichen Wapen, bey den unzuverläffigen Zeich
nungen derfelben in den bekannten Wapenbüchern, 
bey der nur zu oft eintretenden Unmöglichkeit, im 
nöthigen Falle die eigentlich fieberen Hülfsmittel, 
gute Siegel, Denkmale, Stammbücher etc. zu Ba
the ziehen zu können, wird oft die Verfertigung 
eines Stammbaums, auf deflen Genauigkeit doch 
alles ankömmt, das mühfamfte und*mHslichfte Ge- 
fchäfte. Der Herr Verf. hatte als Domherr des 
Naumburgifchen Stifts die Arbeit, diejenigen Ah
nentafeln zu prüfen, die dem Domkapitel als Be- 
weife der Stiftsfähigkeit übergeben wurden, und 
fammlete alle diefe Nachrichten zu feinem eignen 
Unterrichte. Er hat fo gut, fo kritifch gefammlet, 
alle ihm nur mögliche Hülfsmittel fo forgfältig und 
mühfam genutzt, fo viele in den Wapenbüchern, 
befonders dem Fürßenifch- Siebmacherijchen Wa- 
penbuche, eingefchlichene Fehler bemerkt und ver- 
beflert und fo viele neue Nachrichten mitgetheilt,. 
dafs er mit der Bekanntmachung feines Werks nicht 

■nur einem grofsen Theile des Adels eine fichere 
Quelle, feine Gefchlechtswapen richtig aufzufinden 
und anzugeben, eröfnet, fondern auch allen Lieb
habern der Wapenkunde einen wichtigen Dienft ge- 
1 eiltet hat.

Da der Herr Vf. kein allgemeines Wapenbuch 
fchreiben wollte, fondern nur aus einer gewißen 
beftimmten Abficht zu feinem Behufe fammlete, f0 
kann es auch nicht befremden, dafs man von den 
"Wapen vieler adelicnen Familien gar keine Nach
richten bey ihm findet, Indeflen hat er doch die 
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Wapen von taufend Gefchlechtern, theils vom Frän- 
kifchen, Schwäbifchen, Rheinländifchen und Weft- 
phälifchen, theils vom Sächfifchen, Brandenburgi- 
fchen, Pommerifchen, Mecklenburgifchen, Hannö- 
verifchen und Heffifchen Adel, unter welchen frey- 
lich auch viele neue Familien vorkommen, nach 
dem Alphabete befchrieben. Seine Behandlungsart 
ift fehr gut. Seine Befchreibungen find nicht nur 
heraldifch richtig, fondern auch auf die forgfältig- 
ften Unterfuchungen gebaut. Es ift bisher fehr viel 
Willkührliches in die Vorftellung diefer und jener 
Gefchlechtswapen eingefchlichen, blos, weil dieje
nigen Denkmäler, auf und in welchen man authen- 
tijehe Zeichnungen antreffen konnte, nicht genug ge
nutzt worden find. Diefe Denkmäler, die Fenfter- 
Jcheiben befonders in adelichen Klöftern und Stiftern, 
alte Stammbücher, befchworne Stammbäume, Epi
taphien, heraldifch geßoehene Pettfchafte, hat der 
Verf. fleifsig aufgefuchtund genutzt, einige Hand- 
fchriften von Befchreibungen adelicher Wapen ge
braucht und auch die diplomatifchen Schriftfteller 
zu Rathe gezogen. Beyfo kritifchen Nachforfchun- 
gen konnte es nicht ausbleiben, dafs der Herr Vf. 
viele Fehler in den bisherigen Wapenbüchern ent
decken mufste, und daher wird fein Werk auch zum 
Gebrauche diefer unentbehrlich. Befonders brauch
bar ift es zur fieberen Angabe altadelicher Wapen, 
die fich aus mancherley Urfachen fo manche grö- 
fsere und kleinere Veränderungen haben gefüien 
laßen muffen. Der Herr Vf. hat die in den Wapen 
der adelichen Käufer entftandenen Veränderungen 
genau bemerkt und damit die Angabe des erftern 
urfprünglichen Wapens dello möglicher gemacht. 
Man darf nur die Artikel Adelepfen, Alten, Barde
leben, Bernstorff, Böcken, Bodenteich, Bothmer, 
Campen, Hammerßein, Hodenberg, Karflede, Man
dels loh, Marjchall, Lippe, Reufs, Stollberg und 
andre durchlefen, um davon überzeugt zu werden. 
Einige Familien haben wir darum ungerne vermifst, 
weil fie nicht nur an und vor fich wichtig, fondern 
auch mit fo vielen andern von dem Verf. ange
gebenen Familien fo vielfach verbunden find, 
dafs man bey Unterfuchung der Stammbäume 
oft auf ihre Wapen ftöfst. So hätten wir die 
Familien Buttlar, Dürckheim , Erfla, Eickftedt-Pe- 
terswaldt, von der Lancken, Kniphaufen, Gadow, 
Thun und mehrere gewifs zu finden geglaubt. Bey 
der Familie von Baffewitz ift der Grafen von Baffe- 
witz und ihres Wapens gar nicht gedacht. Der Hr. 
Vf. hat gute Familiennachrichten eingeltreut, nur 
hie und da etwas unbeftimmt. So ift es ganz rich
tig, dafs es zwey Familien von Behr in Pommern 
und Mecklenburg giebt, die in gar keiner Lehns- 
verwandfehaft liehen, auch durch das Wapenunter- 
fchieden find; aber der Vf. fcheint die Familie, die 
den fpringenden fchwarzen Bär im Schilde und zwey 
Schwanenhälfe auf dem Helm führt, für die Pom- 
merifche und die andere Familie mit dem gehenden 
fchwarzen. Bär mit goldnem Halsbaild im Schilde 
Und auf dem Helm für die Meddenburgifche zu hal

ten. 
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ten. Beide find Pommerifche Gefchlechter, die er- 
ftre aber allein in Pommern und die zweyte in Pom
mern und Mecklenburg einheimifch, auch von jeher 
in beiden Ländern einheimifch gewefen und die von 
Behr-Negendavkifche Familie, die der Vf. blos 
für Mecklenburgifch angiebt, macht eigentlich die 
Pommerifche Linie des letztem Gefchlechts aus. 
Schade ift es, dafs der Vf. in der Befchreibungder 
Wapen das Rixnerifche Turnierbuch und des Bucce- 
lini Germania facra gar nicht zu Rathe gezogen hat. 
Er würde in beiden für fich brauchbare Bemerkun
gen gefunden haben. Da es ihm gewifs darum zu 
thun feyn wird, fein in allem Betracht brauchba
res Werk mit der Zeit mit Zufitzen und Verbeffe- 
rungen zu bereichern, und die Beurthei hingen fol- 
cher Bücher auch nur durch brauchbare Beyträge 
nützlich werden, fo will der Rec. hier nur einige 
in einem alten illuminirten Exemplare des Rixneri- 
fchen Turnierbuchs bemerkte Verfchiedenheiten an
führen, die dem Vf. angenehm feyn werden:

Fitchs. Rixner hat einen rothen rechtsfpringenden Fuchs 
mit filberner Bruft ohne ausgefchlagene Zunge im 
goldenen Felde,

Lichtenftein. Das Wapen des Erafmus von Lichtenftein 
1337 ift im Rixner ein auf jeder Seite (nicht 
wie der Vf. S. 333 fagt, durch drey} fondern durch 
vier Spitzen gevierteter lediger Schild, doch fo , dafs lieh 
die äufserfte Spitze in den Seitenrand verliert.

Lüwenftein. Das Wapen des Michael von Lüwenftein 1.^6 
ift ein im fchwarzenFelde, rechtsgekehrter flehender 
filberner und gekrönter Löwe , mit rother Zunge, ro
then Krallen und doppeltem Schwänze und das Schild 
mit neun goldnen Steinen belegt.

Landjchad. Die Harfe ift bey drey Wapen des Hans 
1374 und 396 und des Bleickardt Landfchad 1480 
mit 11 Saiten bezogen.

Marfchall von Pappenheim. Tn zweyen Wappen von *441 
und 148? flehen die Eifenhütlein fo: 3 filberne fle
hende und 2 blaue geftürzte, die zwey äufserften der 
erftern verlieren fich in des Schildes Rand; 2 filberne 
flehende und 3 blaue geftürzte , deren zwey äufserfte 
wieder in den Schildesrand gehen; 1 fübernes flehendes 
und 2 blaue geftürzte, alfo 6 filberne flehende und 8 
blaue geftürzte Eifenhütlein.

Rechberg. Des Rudolph von Rechberg Wapen 1080führt 
zwey rothe auswärts gekehrte Löwen mit aufwärts ver 
wickelten Schwänzen im filbernen Felde im Schilde.

Redwitz. In zweyen Wapen des Erich von Redwitz 984 
und des Ludwig von Redwitz 1209 ift der Schild vier
mal filbern und viermal blau getheilt.

Schenke zu Schweinsberg. Der Löwe im oberften blauen 
Felde des queigetheilten Schildes hat nur einen einfa
chen übergefchlagenen Schwanz: im unterften Felde 
hingegen find nicht 4 rothe Rauten, 3,1, fondern 
zwey Reihen rother Quaterfteine, 3,3, aber fo dafs 
nur die beiden äufseren den Schildesrand berühren.

Alfo hätte die vom Vf. p. 5*8 angeführte Befchreibung 
des EJiors doch ihren Grund.

Stein zum Altevftein. Die im Mittelfchilde 3 aufrecht 
geftellten filbernen Hammer im rothen Felde haben nicht 
goldene, fondern filberne Griffe.

Das einfache freyherrlich Degenbergifche, das 
Hirfchhornifche, das Reiffenbergif ehe, das Schenk 
von Geiernfche Wapen find im Rixner, (der Rec. re
det von feinem Exemplar) eben fo angegeben, wie 
fie der Vf. befchrieben hat. Aus einem altfürftlichen 
Stammbuche kann der Reh. dem Hn. Vf. noch fol
gende Bemerkungen mittheilen : Das Auerfpergi- 
J'che Wapen (von einem Andreas Freyherrn von 
Auerfperg 1611) ift fo in demfelben ausgemahlt: i'm 
erften und vierten rothen Felde ein einwärtsgekehr
ter goldner Auerochs auf grünem Boden, im zwey- 
ten und dritten Felde aber gerade, wie dasFiirfteni- 
fche Wapenbuch es angiebt, ein. fchwarzer Trag
bock und auf dem zweyten Helme der filberne Ad
lersflug mit diefem Tragbocke belegt; auch das 
freyherrlich Rederfche Wapen (von einem Hanns 
von Redern 1621) iiat in demfelben Stammbuche, 
fo wie in dem Fürftenifehen Wapenbuche, fechs 
roth und weifs abgetheilte Fahnen auf dem zwey
ten Helm ohne den Oefterreichifchen Balken, den 
Spener in denfelben fetzt.

Da der Hr. Verfafler dies Werk fo gut ausgear
beitet hat, fo wünfehten wir, dafs er theils durch 
eigne Nachforfchungen, theils durch Beyträge auch 

.die Wapen der noch fehlenden Familien zu bear
beiten in den Stand gefetzt würde. Er hat feine 
Arbeit nicht allein durch ein Regifler der Wapenfi- 
guren, fondern auch durch eine beygefügte Erklä
rung der heraldüchen Kunftausdrücke und Regeln 
fo nutzbar zu machen gewulst, dafs lieh jeder, auch 
wenn er keine eigentlichen heraldifchen Kenntnifle 
hat, die Wapenbefchreibungen aus dem Buche felbft 
veriländlich machen kann. Der Hr. Vf. hat fchon 
einen guten Gebrauch von Stammbüchern gemacht, 
in welche ehemals der hohe und niedere fich ein
fehreibende Adel, ftatt eines zu unfern Zeiten gewöhn
lichen unbedeutenden Bildchens, feine Gefchlechts- 
wapen einmalen lies; die Wapenkunde würde über
aus vieles gewinnen,wenn alle in denßibliothekenund 
Familien vorhandenen Stammbücher des vorigen 
Jahrhunderts zu fo einem Gebrauche genutzt und 
mitgetheilt würden. Die Vorrede -des Hrn. Prof. 
Gebhardi enthält aufser der Empfehlung des Werks 
viele gute Bemerkungen über die Nutzbarkeit des 
Wapenftudiums.

KURZE NACHRICHTEN,

„ Den rften Junius ftärh Zu Meideheeg
Hr. Phil. Wilh. Flatt, Kurpfalzifcher Regierungs - und 
'Jöerappellations-Rath und Mitglied der Akidemie der Wif. 
«ßlchaften zu Mannheim, im zsften Jahre feines Alters.

Kleine SCHRIFTEN, . Die Liebliaber des Lehnrechr-

-Wiflenfcha^t rechnen, da fich ein paar junge, hofnungs- 
voDuud Aeifsige Gelernte, nemlich Hr, Vcof, Hagemann
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jn Helmflädt, und Hr. D. Kläber in Erlangen, demfelban 
vorzüglich zu widmen Scheinen und -auch fchon einige 
Proben ihrer Kenntniffe und ihres Flcifses gegeben haben. 
Vom erftcren haben wir folgendes hiehergehorige erhalten :

Güttingen, bey Dietrich: Theod. Hagemann Brunfuic, 
diff. inaug. de feudo inßgnium, vulgo Wapenlehn. 178). 
55 S. 8. —— Nach einer kurzen Einleitung von den Wa- 
pen und dem Rechte dcrfelben überhaupt redetet- vom Be
griff des Wspenlehns, dem Recht es zu ertheilen , dem 
Oberlehnseigenthum dabey, und der Art der Ertheilung, 
giebt Beyipiele von Veränderung und Betätigung der Wa- 
penlehne, führt die Urfachen , warum die Wapen fo ge
ichätzt wurden, an, fetzt die Verpflichtungen des Lehns
mannes und die Erbfolge im Wapenlehn kurz auseinan
der, und fügt zuletzt noch etwas von der Aufhebung des 
Wapenlehns bey.

Ebendafelbft: Theod. Hagemann I, V. D. commentatio 
de feudo Halsbergae Jive loricae, vulgo Panzer lehn diibo. 
1785- 32 S. 8.----Auch hier werden Begriff des Pan- 
zerlehns, Abftammung des Worts Halsberg, Urfprung, Be- 
fchaffcnheit des Panzerlehns, Verpflichtung eines Panzer
lehnsmanns, die Frage, ob das Panzerlehn ein Ritterlehn 
fey? und der Unterfchiedzwifchen Panzerlehn und Schild
lehn nach einander entwickelt. Beide Schriften enthalten 
zwar wenig neues, find aber mit Kenntpifs und Belefen- 
heit abgefafst, das bekannte ift meiftens gut benutzt und 
zufammengeftellt, und mit Beyfpielen erläutert, wie dann 
der erftern im Anhänge dreyzehn (Tonft fchon gedruckte,) 
Urkunden beygefügt lind.

Helmßddt: Theod. Hagemann Prof. pr. de expeElativis 
feudalibus in terris Brunfuico-Luneburgenfis. 1786. 16 S. 
4. — Hier trägt Hr. H. kürzlich die Befugniffe und 
Verbindlichkeiten der B. L. Fürften in Anfehung der Ex- 
pectanzen und die vornehmften Rechte derfelben vor, und 
belegt alles mit Stellen aus Receffen und Urkunden, wo
von befonders J. 6. eine bisher ungedruckte eingerückt hat.

Güttingen, bey Dietrich : Confpeffus juris feudalis ßgit- 
latim Brunfuico-Luneburgici in ufum le&ionum Academi- 
carum auft. Theod, Hagemann Prof. Jur. in Acad. Helmft. 
1786. 30 S. 8. ---- Eine kurze, meiftens nach Böhmer
und Nettelbladt, wie Hr. H. felbft fagt, geformte, Ta
belle über das Lehnrecht, deren Nothwendigkeit wir nicht 
ganz einfehen , da fie nur fehr allgemeine Data , wie fie in 
allen Lehrbüchern des Lehnrechts flehen , enthält; denn 
aufserden S. 9 ----  13 angeführten Schriftftellern über das
B. L. Lehnrecht haben wir wenig Beziehung auf dies par- 
ticulare Lehnrecht im Text gefunden, und felbft|in den 
Noten find mehr allgemeine Schriftfteller als folche, die 
fich auf Braunfchweig-Lüneburg allein einfehränken, citirt; 
doch Hr. H. mufs fein und feiner Zuhörer Bedürfnifs am 
beften kennen,

Von Hn, D. Klüber haben wir feit dem vorigen Jahre 
folgende Schriften aus dem Lehnrecht erhalten :

Erlangen und Leipzig, bey Klaubarth : ^0. Ludov, 
Elliber commentatio prior et pofterior de Arimannia. 178$• 
7 1/4 B. 4.---- Eine wichtige, gründliche, mit vielem 
Fleifs und feltner Belefenheit abgefafsre, Abhandlung, de
ren elfter Theil zur Inauguraldifputation des Hn. K. dien
te, und worinn die bisherigen Meinungen über die Ari- 
mannie widerlegt und berichtigt werden. Nach Hn. K. ift 
Arimannia. „focietas feu univerßtas plurium Arimanno- 
rum five fand Harum militarium, initio quidem mutuae et 
communis defenfionis caufa folo pafto atque confenfu fingu- 
lorum conßituta ; quae poßhac paulatim atque tnodice ita 
mutata eß, ut in ea nonnifi univerßtatem agnofeas villati- 
cam feu numerum certum hominum liberorum, qui regis 
tnagißratibus quodam modo erant fubjeÜi,, deinceps yero 
domino cuidam,’ principi forte, aut comita aut cwitatt, 
aut ecctefiae monafleriove ad fubeunda qdaedam , inprimis 
mililtiria, honeftiora onera tenebantur P In der Folge fey 
Arimannie auch für das Recht, was gedachte Fürften, Gra
fen, Städte u. f. w. über die Arimannen hatten, oder was 
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in Anfehung der Güter der Arimannen galt, genommen 
wo’ den. Er handelt von der Abftammung des Worts von 
dem Urfprung diefer Gewohnheit, die nach ihm blofs bey 
den Langobarden galt, von ihrer Gefchichte , Von ihren 
Rechten und Verbindlichkeiten auf eine befriedigencje ^rt 
und erläutert durch die ganze Abhandlung die Stelle H 
F. 56. fehr gut.

Erlangen, bey Palm : Perfuch über die Gefchichte der 
Gerichtslehen mit einigen Urkunden von D. Johann Lud
wig Klüber. 1785. 144 S. 8- ---- Auch diefe Schrift ift
mit unverkennbarem Fleifse und einer ausgebreiteten Be- 
kanntfehaft mit den wichtigften Quellen und Hülfsmitteln, 
felbft , was bey unfern Rechtsgclehrten nicht häufig ift, 
mit franzöfifchen, italiänifchen und englifchen Schriftftel
lern, bearbeitet. Sie erftreckt fich zwar vorzüglich auf die 
Gefchichte der Gerichtslehen in Deutfchland, aber doch 
auch mit Ausbreitung und Rückficht auf andre Länder, und 
man findet hier viel wichtiges zufammengetragen ; der Ge- 
fchichtc ift eine kurze Betrachtung über die Gerichtslehen 
angehängt.---- Allein es dauert uns, dafs diefe Schrift 
bey folchen Vorzügen nicht durch gröfsere Ordnung, durch 
natürliche und fcharffinnige Abthcilung in Perioden, durch 
genaue Beobachtung der Zeitfolge in Erzählung der Bege
benheiten, Licht und Annehmlichkeit erhalten hat, und da
durch gefchickt worden ift, dem Lefer die Ueberficht, die 
er in ihr zu finden hoft, zu gewähren. In der gegenwär
tigen Form ermüdet fie den Lefer, und ift blofs als eine 
gute Sammlung von Thatfachen zu betrachten, aus der 
ein andrer einft eine eigentliche Gefchichte fchaffeji kann.

Güttingen, bey Dietrich : D. Q. L. Klüber pr. de ju- 
re nobitium feudamilitaria conßituendi. 1786. 34 S. 8-—— 
Hier wird dies Recht für die Adclichen mit guten Gründen, 
die uns aber nicht auf das einleuchtendefte geftellt zu feyn 
fcheinen , behauptet und durch Exempel und einen bey
gefugten adelichen Lehnbrief erläutert-

Kunstsachen. Vor kurzer Zeit hat die Wittwe des 
ConferenzR.Müller diefem berühmten Naturforfcher ein Mo
nument a.d. St. Peterskirchhofe in Kopenhagen beyjeinem Fa- 
milienbegräbnifs errichten laffen. Es ift von Hn. Prof. 
Weidenhaupt, und ftellt eine Pyramide von gelblichem 
Norwegifchen Marmor vor. Vorne fieht man einen Sar
kophag von bläulichem Norwegifchen Marmor, in deffen 
Mitte ein Basrelief von weiffem Italienifchen Marmor, mit 
einem fitzenden Genius, der in der Linken eine umge
kehrte Fackel hält, und mit der Rechten einen Vorhang, 
hinter welchem ein Tempel mit dem Bilde der Natur ift, zur 
Seite zieht. In einer Nifche über dem Sarkophag fteht ei
ne Urne von weiffem Italienifchen Marmor, auf deren De
ckel ein Schmetterling, das Bild der Seele, und darunter 
ein Wurm, das Bild des Körpers, angebracht ift. Ueber 
der Nifche ift eine Tafel von fchwarzem Brabandfchem 
Marmor mit diefer Infchrift:

H. S. E.
Otho Friedericus Muller

nat. II Mart. MDCCXXX denat. XXVI Dec.
MDCCLXXXIV 

qui experientia duce 
naturae templum intravit 

peploque ejus redu&o 
vultum Deae vidit 

carus amicis poftgenitis clarua 
P. F. Suhrn.

An den Seiten der Pyramide ift von Norwegifchen Marmor 
eine Mauer ton Ruftique angeöracht, worauf zwey Sepul- 
chrallsmpen von weiffem Italienifchen Marmor mit Flam
men von vergoldeter Bronze ftehen.
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RECHTSGELAHR THE1T.
Ulm, in der Stettinifchen Handl.: TeutjcheStaats- 

kanzley. Von D. Joh. Aug. Reufs etc. Th. XI. 
1786.S.494.S.—Th.XII.i/gö. S.4-7- 8- (1 rthlr.)

Der XI. Th. ift folgenden Inhalts. I. Von der 
Fränkifchen Grafenfache und dem gehaltenen 

Fränkifchen Grafentag. II. Von dem Fränk. Kreis- 
kaffe-und Rechnungs - Wefen, und der Verbindlich
keit derR. Stadt Nürnberg zu Vertretung des Kreis- 
kaffenamts. III. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem Furftbifchof von Speyer und feinem Domkapitel, 
befonders über die Rechte des Letztem, bey erle
digtem Stuhl. IV. Von der künftigen Sayn -Hachen- 
burgijchen Erbfolge. Der jetzige Befitzer diefer Graf- 
fchaft wird wahrscheinlich ohne Kinder verfterben. 
Mit ihm geht fodann auch der Mannsftamm aus, 
und die Graffchaft fällt an die weiblichen Nachkom
men, unter denen fie kraft eines Erbvertrags nach 
Primogeniturrecht vererbt werden foll. Unter meh
reren darinn beftimmten Fällen ill nun gerade der 
jetzt bevorflehende Erbfall namentlich unbeftimt ge
blieben. Indeffen ift die Abßcht des gedachten Erb
vertrags im Eingänge deutlich angemerkt; auch 
läfst fich vermittelft der Analogie vieles unbeftimmt 
fcheinende beftimmt feftfetzen. Doch muffen auch 
allgemeine Rechtsprincipien mit zu Hülfe genom
men werden: und fo läfst fich aus diefem allem 
der grofse Diffenfus Doctorum, die fchon über die
fe Succeffion ihre Gutachten ertheilt haben, leicht 
erklären. H. Reufs recenfirt hier Eine von folchen De- 
ductienen, die für eine der Burggräflich - Kirchber- 
gifchen Töchter, die Fürftin Carolina zwlEied, ge- 
fchrieben worden ift, und fucht fie zu widerlegen, 
aus Gründen, die noch weiter geprüft werden müf- 
fen, und auf eine Weife, die ihn bey dem Lefer ei
ner Partheylichkeit faß verdächtig macht. Vor- 
nemlich mufs hiemit die Kochijche Schrift über diefe 
Erbfolge verglichen werden. V. Von den Streitig
keiten zwifchen der Aebtiffin und den Conventua- 
linnen des Klofters Burtfcheid. VI. Von der Ver
wandlung der Schupflehen in Eigenthum in den 
Oefterreichifchen Staaten. VIL Von Einführung 
der Abzugs - Freyheit in den Oeftreichifchen Staa
ten. VIII. Von Aufhebung der auf liegenden Gü
tern haftenden Fideicommiffe in den Oeftreichi-

A~ L, Z, 17X6. Dritter Band, 

fchen Staaten. (Ift merkwürdig, und weitern Nach
denkens werth. Der Eingang heifst blofs: “zuBe- 
förderung des allgemeinen Beftens finden wir zu
träglich etc.) IX. Von den Streitigkeiten zwifchen 
dem R. Stift St. Emeran und der R. Stadt Regensburg. 
X-XIV. Aufhebung des Abzugs zwifchen verfchie- 
denen Reichs-Landen. XV. Gegennote wider die 
Volwürfe der Intoleranz, aus Gelegenheit der Reife 
des Fiirftbifchofs von Würzburg durch das Hohen- 
loh-Waldenburgifche. XVI. Von dem Rechtsftreite 
zwifchen dem IVIarggräflichen Haus Baden und dem 
Kanton Neckar - Schwarzwald, die Unmittelbarkeit 
des Gemmingifchen Gebiets betreffend. Die Badeu- 
fche Rekursfchrift ift recenfirt, aber wieder mit vie
ler Theilnehmung; z. B. S. 371. „Ich bin im Zwei
fels-Fall mehr für den mindermächtigen Theil, als 
für den mächtigeren Reichsftand zu vermuthen ge
neigt. Aber auch nach der ftrengften Prüfung mufe 
ich bekennen, dafs ich in der Gefchichte des Ver- 
hältniffes zwifchen dem Marggräflichen Haus Baden 
und feinen Lehenleuten von Gemmingen mehrere 
Stücke finde, die fich ohne die Wirklichkeit der 
Badenfchen Landeshoheit über die Gemmingenfchen 
Güter nicht erklären laffen werden“ und wieder: 
„Von vielen Beweisgründen (der Badenfchen De- 
duction) läfst fich aber auch nicht voraus fehen, 
wie es möglich iß, folche gründlich za heben“ und 
noch einmal: ,,es ift äufserß unwahrfcheinlich, dafs 
die Familie von Gemmingen den nachthedigen 
Schlufs, der aus dem ganzen Zufammenhang aller 
diefer gerichtlichen Verhandlungen — in jedem 
unbefangenen Lefer entßehen mufs, gründlich zu 
widerlegen im Stande feyn werde.“ Der unbefangene 
Lefer wird ohne Zweifel, zumalen bey diefer 1m- 
medietäts-Streitigkeit, fich die Zeit nicht ver* 
driefsen laßen, vor allen Dingen die Antwort des 
.Gegentheils abzuwarten; und dann erft wird fichs 
ergeben, ob und was er gründlich zu widerlegen 
im Stande gewefen ift. XVII. Von dem Baierifchen 
LändertaufchunddemdeutfchenFürftenbund. —- Der 
Th. XII. enthält folgende Materien: I-III DieGränz- 
und Taufch vertrage der Krone Frankreich mit Nat 
fau Weilburg, dem Hochftift Bafel und dem Gräf
lichen Haufe von der Leyen. IV. Von Erfetzurg 
der R. Generalicäts - Stellen. V. Von Qualm- 
cation der neuen Reichs-Fürften. VI. Samlung 
der Staatsfehriften, den Baierifchen Ländertaufch und 
Y deut- 
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deutfchen Fürftenbund betreffend. VII. Von dem 
Streite über die Religionseigenfchaft der Hohenloh- 
Wafdenburgifchen Kreisftimme und den neueilen 
Auftritten in diefer Sache.

Bückeburg, beyJAlthans: Chronologifih Jvßema- 
. tifches Verzeichnifs zur Erläuterung- des deut
fchen Privat - Fürftenrechts, vorzüglich gehö
riger Urkunden, von ff oh. Dan. Reiche, Gräf-, 
lieh Schaumburg - Lippifchen Juftitz - Rath. 1785. 
143 S. 4.

Sowohl für den Gefchäftsmann als den Syftema- 
tiker ift diefes mit vieler Miihegefammelte und fehr 
gut geordnete Verzeichnifs von grofsem Nutzen. 
Aus Lüttig, Du Mont und einigen andern find die 
Urkunden verzeichnet; es wäre zu wünfehen, dafs 
der Vf. nun auch aus einer zahlreichen Deductio- 
nen-Sammlung fein Verzeichnifs fortfetzte, und 
vornemlich dafs er mit einem reichen Schatze von un
gedruckten Urkunden diefer Art aus den Archiven 
verfehen werden möchte, um daraus nach dem Plan 
feines Verzeichnifies eine neue Sammlung veranftal- 
ten zu können. Denn fo kann erft vollends das 
Feld diefer fo erheblichen Rechtswiflenfchaft gehö
rig angebaut werden, das noch bisher fo wiifte ge
legen, und fo viele Dornen und Difteln getragen hat. 
Der Verf. hat zwey Abfchnitte feines Verzeichnifies 
gemacht, im Erftern auf den Innhalt, im Letztem 
auf die Form folcher Familien-Verordnungen Rück- 
ficht genommen, und hiernach die aufgefundenen 
Urkunden verzeichnet. Im I. Abfchnitt ftehen voran, 
die allgemeinen Familiengefetze, nach der Zeitord
nung, mit einer tabellarischen Anzeige ihres Inn
halts: fodann folgen die befördern Verordnungen, 
als: 1) Theilungen; 2) Primogenitur - Verordnun
gen; 3) Erbverträge; 4) Eheberedungen; 5) Ih'it- 
iums - und 6) Morgengabe - Verfchreibungen; 7) V’.r- 
zichte. Im IL Abfchnitt kommen vor: Vermächt- 
nifie ohne beftimmte Solennitäten ; fodann Familien
ordnungen nach deutfeher Art, 1'9 Kraft der Verträ
ge ; und endlich Verordnungen des letzten Willens, 
»ach der Form des romifchen Rechts. Wir halten 
diefes Verzeichnifs für ungemein brauchbar; nur 
warnen wir bey dem wirklichen Gebrauch deflel- 
ben, dafs man lieh mit dem Schlüße: a particulari 
ad univerfale, nicht übereilen und trügen foll.

OEKONOMIE.

•Greifswald, beyRÖfe: Etwas von Anbau, Er
haltung und Benutzung der Weiden. Zum 
Nutzen und Gebrauch für Landleute herausge
geben von ff. IV. von Hobe. 1786- 84 $• 8. (4 gr.) 

Diefe kleine Schrift empfiehlt und lehrt das An- 
pflanzen einer nützlichen Holzart fehr fafslich und 
vollftändig, nach einer richtigen Theorie, und mit 
praktifchen Vorfchriften, die gewifs die Probe hal
ten werden. Der Hr. Vf. fchätzt die Weide befon- 
ders wegen ihres Gebrauchs zu geflochtenen Arbei
ten, Zäunea, Fafchinen, Ufer-Einbau, Körben

iyi

unddergl., und hält fogar, worinn wir ihm doch 
nicht beyftimmen können, einen todten W'eidenzaun 
für dauerhafter und wohlfeiler als eine lebendige 
Hecke. Zur Feurung fcheint fie ihm nicht fo wich- 
tig; indeflen ift doch auch in diefem Betracht die 
Weide wegen ihrer reichlichen Abnutzung und ftar- 
ken Vegetation auf einem Boden, der ’nicht leicht 
eine andere Holzart verträgt, ein fehr brauchbarer 
und ergiebiger Baum, der, alles in Rechnung ge
bracht, eine Vergleichung mit jedem andern Feuer
holze aushält, und einft unfern Nachkommen, die 
nicht Zeit haben, Buchen und Eichen für fich felbft 
erft zu pflanzen, und von uns in diefem Stücke nicht 
genug bedacht werden, gut zu ftatten kommen 
wird. — Die Anweifungen find zunächft für Pom
mern, Mecklenburg und Holftein, werden aber in 
den meilten Provinzen Deutfchlands anwendbar feyn; 
fie find in einem treuherzigen, etwas weitfehweifi- 
gen Tone gefchrieben, der am Schluffe in eine mis- 
rnüthige Aeufserung über verkannte Talente aus
bricht.

Hannover und Osnabrück, in derSchmidtifchen 
Buchhandlung :. Anwei/üngen zu Anlegungund 
Wartung guter Hecken allerley Art, auch gan
zer und halber Mauern von Feldfteinen. Auf 
Befehl der königl. ehurfürftl. Cammer dem 
Druck übergeben. 1786. 48 S. 8-(3 gr.)

In Niederfachfen ift es bekanntermafsen mehr als in 
dem übrigen Deutfchland üblich, auch die Felder,nach 
englifcher Sitte, auf mancherley Art einzuzäunen 
und zu befriedigen. Es hat feine guten und auch 
feine nachtheiligen Folgen; aber ein Uebergewicht 
der erftern fchien Recenfenten immer darinn zu lie
gen, dafs derGeift des Eigenthums mehr angefacht, 
und eine thätigere, gartenmäfsigere Bewirthfchaf- 
tung dadurch veranlafst wird, wenn der Befitzer 
das Seinige gleichfam in feinem Befchlufle hat. Ver- 
muthlich fieht man im HannÖverifchen die feit eini
ger Zeit aufgegebene Frage: über den Werth des 
Einfchliefsens der Felder, nun als entfehieden an, 
da die Obrigkeit felbft die gegenwärtigen Anwei
fungen bekannt machen liefs, in welchen man einen 
hinreichenden Unterricht, fo weit er zu Handarbei
ten fchriftlich gegeben werden kann, nicht vermif- 
fen wird.

Liifzig und Quedlinburg, bey Reufsner: Prak- 
tifche Bemerkungen und Geheimnijje die Haus- 
haltungskunß betreffend. Zum Unterricht für 
Hausväter und Hausmütter. Dritter Theil. 
1786.9. B. Vierter Theil 9 B- 8- (12 gr.) Mit den 
beiden erften Theilen zufammen 598 S.unter dem 
Haupttitel: Praktifches Handbuch für Hausvä
ter und Hausmütter. Erfter Band.

Diefer dritte und vierte Theil enthalten, wie die 
vorigen, noch immer eine Menge von mancherley 
Recepten für Kranke und Gefunde, Menfchen und 
Vieh, für Ackerleute, Gärtner, Köchinnen, Wä- 
fcherinnen, Färber, fogar eine fehr fchulgerechte

Beant*
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Beantwortung 8er Frage: ob Kinder wider Willen 
ihrer Eltern fich verheirathen dürfen ? So verfchie- 
den Inhalt und Gegenftand find, fo verfchieden ift auch 
der AVerth diefer Samlung, der überhaupt im Ganzen 
nicht grofs ift- Hie und da fteht nützlicher Unterricht, 
auch zum Theil mit Angabe der guten Quellen, 
mitten unter unfichern, gewagten und gefährlichen 
Vorfchriften: wie follen nun die Hausmütter, de
ren Sache es nicht ift, die Mittel theoretifch. und a 
priori zu prüfen, und die ohnehin Büchern diefer 
Art gern blinden Glauben fchenken, eine Auswahl 
treffen? Ein blaue - manger, oder ein Mittel wider 
die Wanzen wagt man wrohl zur Probe dran; aber 
die Kur böfer zeugen oder der Schwindfucht find 
zu wichtig zum Verfuche. Billig müfste ein folches 
Buch, wenn es den rechten Entzweck hat und ihn 
erreichen foll, nicht anders als unter der Gewähr 
eines Nahmens erfcheinen, der Zutrauen verdient 
und einflofst; aber bey diefer Samlung ift es bey
nahe fichtbar, dafs fie nur fich felbft zum Zwe
cke habe.

GESCHICHTE.

Kopenhagen : Conference-Raad ogforhen vären- 
de Am t mand over Corföer og Antvorfchou Äm
ter Efaias Fleifchers Liv og Levnets - Bejhrivel- 
fe, af ham felv fkrevet og udgivet. 178S» *95 
S. gr. 8.

Wer weifs nicht, dafs mehr als'ein Biograph feiner 
feluft fein Leben offenherzig befchrieben und alle 
feine eignen Gebrechen mit einer befremdenden 
Freymüthigkeit gefchildert hat? So würde denn 
Herr Conferenzrath Fleifcher, vormahls Amtmann 
über Corföer und Antwortfchou, fchon Grund ge
habt haben, fein in mancher Betrachtung merkwür
diges Leben zu befchreiben, fo bald es ihm nicht 
an Freymüthigkeitfehlte. Aber aufserdem ift er Mit
glied von der konigl. Preufsifchen Gefellfchaft der 
Naturforfcher und von der königl. Schwedifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Stockholm. Erfte- 
re macht es zur Pflicht, letztere wünfcht es, dafs 
ihre Mitglieder ihre Lebensbefchreibungen einfenden. 
Dies bewog ihn, wie er in der Vorrede meldet, den 
Auffatz zu machen und ihn feinen Landsleuten zu- 
erft als Vorrede einer von feinen naturhiftorifchen 
Schriften, itzt aber, nach der ihm zuletzt betroffe
nen Veränderung, fortgefetzt und als ein befonde- 
res Werk mitzutheilen.

Seine Schickfale find fonderbar genug. Sein 
Stammvater, aus einem adlichen Gefchlechte in 
Schießen, flüchtete, der Religionsbedrückungen 
wegen, nach Dänemark. Sein Vater aber hatte 
doch nur eine unbeträchtliche Landpfarre im Amte 
Corföer. Herr Conf. R. Fieifcher, geb. 173a, kam 
in feinem eilften Jahr auf die Rofchilder Schule. 
Er erzählt nun einige feiner Schulbegebenheiten, 
als^ charakteriftifche Züge feiner damahligen Denkart 
jmd Sitten. In feinem i/ten Jahre kam er nach 
Kopenhagen auf die Univerfitat, mit einem ehren

vollen Zeugnifle feines Rectors, der ihn kurz dar-’ 
auf von da nach Rofchild zurückfoderte, um das 
Amt eines Lehrersjn der unterften Klaffe, während' 
der Abwefenheit des beftellten Lehrers, der ein 
Sohn des Rectors war, zu verwalten. Dies müh- 
fame und nicht einträgliche Amt verwaltete er mit 
grofser Treue, ftudierte dabey unermüdet vor fich, 
befonders auch die morgenländifchen Sprachen, fo 
dafs er als Autodidaktus alle in Kopenhagen übli
chen Prüfungen mit Ruhm und Beyfall ausftand. Als 
1751 der verreifte Schullehrer zurück kam, horte 
feine bisherige Stelle auf. Er gieng zurück nach 
Kopenhagen, ward Alumnus in Eierfens Collegium, 
half fich kümmerlich durch und ward endlich 1752 
wiirklicher Lehrer der unterften Klaffe zu Rofchild’. 
Nun legte er fich zugleich auf die Theologie, lerntO 
FranzÖfifch, Deutfeh, Englifch und Holländifch? 
predigte mit Beyfall, ftudirte die Kirchengefchichte 
und fchrieb dänifch feine 3 Bände in 4to vom Ur- 
fprung des Papftthums, deffen Wachsthum und Ab
nahme. Seiner elenden Stelle ungeachtet, heyrathete 
er feine noch lebende Gattin, die jedes Schickfal 
willig mit ihm theilte. Dafs unter feinen Einkünf
ten 8 Tonnen Ausfaat waren, bewog ihn, den 
Ackerbau aus Büchern zu ftudiren, und ihn nun ne
ben der miihfamen Schularbeit perfönlich zu trei
ben. Das glückte ihm und er pachtete noch mehr 
Land nicht ohne Vortheil. Dafs man ihn mdefferi 
bey der Schule zurückfetzte, ihm nicht einmahl eine 
Landpfarre, vielweniger, nach Sneedorfs Vorfchlag, 
ein Profefforat in Soroe geben wollte, bewog ihn, 
unter allen Schul - und Feldarbeiten nun fich auf 
die Rechtsgelehrfamkeit zu legen. Unterdeffen hatte 
er fich fchon durch den Ackerbau ein Capital von 
icoo Rthlr. und Grundftücke erworben. Nun 
wollte er noch fo lange bey dem befchwerlichen 
Schuldienft bleiben, bis er fein Capital zum Ertrage 
von go bis 100 Rthlr. jährlicher Zinfen vermehrt 
haben würde. Aber zuvor hatte er Gelegenheit» 
fich eine Regimentsquartiermeifterftelle von dem 
bisherigen Innhaber derfelben mit königlicher Ge
nehmigung zu erkaufen, und verrichtete die Dienfte 
zu feiner Obern und allgemeiner Zufriedenheit, in
dem er zugleich fortfuhr, fich auf die Landwirth- 
fchaft zu legen, und anfieng, die Naturwiffenfchaft 
zu ftudiren. Der Auftrag, den er 1772 von einem 
vornehmen Herrn bekam, in aller Stille zu unter- 
fuchen, ob der damahlige Infpector, nunmehrige 
Kammerrath Baden, in den Wordingburgifchenr 
Holzungen wirklich, wie man ihn befchuldig- 
te, gewiffe Perfonen bey den Holzausweifungen 
reichlicher, als er follte, bedacht hätte, brachte ihm. 
die nachtheilige Feindfchaft des Herrn Baden, den 
er nicht ganz frey fprechen konnte, zuwege. 1774 
nahm er feinen Abfchied vom Regiment und ward 
vom Erbprinzen zum Infpector über Jägerspriis be- 
ftellt, ward 1776 wirklicher Juftitzrath, 1779, 
vermuthlich weil er wegen feiner Gefchäfte in der ’ 
Sache des Herrn Baden keine Geldvergütung haben 
wollte, Etatsrath, und als er mehr als eine feiner
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Ökonomi fehen und phyfifchen Schriften herausgab, 
auch Mitglied verfchiedner gelehrten und ökonomi
schen Gcfellfchaften. Als er demnächft Oberforft- 
infpector über die Soröifchen Waldungen ward, 
brachten ihm feine Relationen über deren fchlechte 
Behandlung neuen Verdrufs, fogar von Seiten des 
Oberhofmcifters und Geheimen Raths Reizenftein,über 
welchen Streit er fich ausführlich rechtfertigt. Un
ter dem 15 Jenner 1751 ernannte ihn der König zum 
Amtmann über Corfoer und Antwortfchou, mit ei
nem Gehalt von 1000 Reichsthaler und gleich dar
auf zum Conferenzrath. Er erzählt nun ausführ
lich die Sorge, welche er für diepflichtmäfsige Ver
waltung feiner Aemter getragen hat, die Urfa- 
chen, welche ihn hoffen liefsen, dafs die Regie- 
rung mit ihm zufrieden feyn würde, und fein eben 
deswegen um fo viel gröfseres Erftaunen, als er 
erft durch ein Privatfehreiben und dann vollftändi- 
ger am sgten Auguft 178$ durch ein Schreiben der 
Rentekammer davon unterrichtet wurde, dafs er 
feiner Amtmannfchaft mit Beybehaltung feines Ge
halts von 1000 Rthlr. als einer Penfion entlaßen feyn 
füllte. Da es ihm kränkend war, fich gleichwohl 
aus aller Wirkfamkeit gefetzt zu fehen , und da er 
von mancherley Gerüchten ihm fchuldgegebner 
Pflichtverfäumnifs horte, fo rechtfertigt er fich ge
gen alle diefe angeblichen Vergehungen umftändlich. 
Wir aber können uns hier auf die Anzeige diefer 
feiner Rechtfertigungsgründe nicht einlaHen, da 
v ir von der Lebensbefchreibung, in fo ferne fie ei
nen durch manche befonders die Oekonomie und 
Naturkunde betreffende Schriften berühmten Gelehr
ten und tieften in der That merkwürdige Schickfa- 
le angehet, fo viel als die Abficht der A. L. Z. er- 
heifcht, gemeldethaben. Indeffen können wir nicht 
unangemerkt laßen, dafs Hr. F. feine literarifchen 
Arbeiten weniger berührt, als man es feiner ober- 
wähnten. Abficht nach erwarten follte, und dafs fein 

wahrer Zweck vorzüglich feine Ehrenrettung zu 
feyn fchein^t.

Es hat aber diefe Schrift andere veranlaßet, da
von wir nur eine kurze Nachricht geben dürfen :

Kopenhagen: Nota Bene, angaaende (S. T.) 
Hr. Konferenzraad Fleifchers Lf.vnetsbefkrivelfa 
faavidtfamme kandier om hans Operationer pad 
det IFordingborfke Dißrikt. 1786. 16 S. 8.

Der Vf, Hr. Oberft - Lieutenant Pflueg, Deputirter 
der ehemaligen General - Landwefens - Commiffion, 
(wie Herr Baden in der fogleich anzuzeigenden Schrift 
meldet,) befchuldigt den Hrn. Conf. R. Fleifcher, 
dafs er in feiner Lebensbefchreibung fich bles von 
der guten Seite geschildert, feine Fehler forgfältig 
verfchwiegen, und den Hrn. Kammerrath Baden 
erft durch eine heimlich ausgetheilte gedruckte Schrift 
verdächtig gemacht, dannblofs auf Begehren eines 
Privatmanns heimliche Nachforfchung über fein Be
tragen angeftellt habe u. f. f.

Kopenhagen: Aftvunget Svar paa S. T. Hr.
Conf. R. Fleifchers ffnvectiver Fed Thorkild 
Baden, Wirkelig Kammerraad og Infpecteur 
over Kongens Gods i Lolland. 1736. 75 Seiten, 
gr. 8.

Eine nicht fanfte Vertheidigung des Herrn Kam
merraths Baden gegen den Herrn Conferenzrath 
Fleifcher, die letztem gar nicht in dem vortheil
haften Lichte fehen läfst, worinn er fich felbft in 
feiner Lebensbefchreibung fchildert. Da fie aber 
keinen literarifchen Gegenftand, fondern blofs eine 
bürgerliche Streitfache betrifft, fo können wir uns 
hier fo wenig auf eine nähere Anzeige davon ein- 
laften, als wir folche von Hrn. Fleifchers gegen. 
Hrn. Baden vorgebrachten Befchwerden gegeben 
haben.

KURZE NAC

Akademische Schriften. Erlangen, $o. Phil. 
fPtukznniiller Adelmansfeldo - Limpurg. Diff. inaug. med. 
^ffefius melancholici hifloria cum epicrifi. 1736. 14 S. 4. 
Die Krankheit entftand in einem 59jährigen, fetten und 
viel fitzenden Manne, und hatte die meifte Aehnlichkeit 
mit der Melancholia attonita Sauvag. Der Vf., der wohl 
einfah , dafs hier Vollfaftigkeit und Anhäufung fchwarzer 
Galle ün Unte leibe die Haupturfachen waren, heilete ihn 
durch Adcrlafs, auflöfende Salze ("worunter er der Ofta 
Helmontii ganz vorzüglich günftig ift), bittre Elixiere, Ab
führungen , kleine Dofen Ipecacuanha, die nicht einmal 
Eckel erregten , vorzüglich aber zuletzt durch Pulver von 
Kampfer und Mefchus, mit welchem er nach und nach 
bis zu 20 Gran täglich ftieg. Aber nach 5 Jahren entftand 
plötzlich ein epileptifcher Zufall, der den Kranken apo- 
pieküfeh tödtete. Wir können nicht umhinzu fragen, wa-

H R I C H T E N.

rum in der erften Krankheit Spiefsglasmittel, felbft zuwei
len bis zum Erbrechen gegeben, verfaumt wurden, und 
ob es nicht rarhfam gewefen wäre, eine Krankheit, die 
offenbar fchwarze Galle und Infarctus im Unterleibe zurh 
Grunde hatte, und gewifs in 27 Tagen nicht radical ge
hoben feyn konnte, noch durch eine lange fortgefetzte 
Nachkur, befonders mit Kampfifchen Vifceralklyftiren, zu 
verfolgen, wodurch vielleicht der nachfolgenden tödli
chen, aber gewifs aus eben der Quelle herrührenden, Epi- 
lepfic hätte vorgebeugt werden können.

Giefen. Renfing Darmftadt. di(T. inaug. de lienterla. I78<?- 
12 S. 4-- Diefe Schritt fcheint beweifen zu follen,. wie ga- 
fchwind man mit der verwickeltften Materie fertig werden 
kann, wenn man auf der Oberfläche bleibt und lieh uw 
die neuere Literatur nicht bekümmert.
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ARZNEEGELAHRTHEIT.

Regensburg, mit Zeitlerifchen Schriften.: Gefchich- 
te einer ITajJerJcheue, welche durch den Bifs 
eines dem äufserlicheu Anfchein nach nicht völ
lig tollen Hundes verurfacht worden; auf Ober
herrlichen Befehl dem Druck übergeben. 178Ö. 
24 S. 4.

■4 in Regensburger Bürger ward den erften Februar 
diefes Jahres von einem Hunde, der kurz vorher 

ohne jemand zu beleidigen in die Stube gekommen 
war, die Anwefenden nach Art der Hunde be- 
fchnarcht und lieh dann ruhig unter die Bank ge
legt hatte, in den rechten Arm gebißen, eben als 
er ihn auf eine gute Art wegbringen wollte. Erft 
den folgenden Tag, da der gebifsne hörete, der 
Hund fey als verdächtig erfchoflen worden, ward 
er aufmerkfam, und liefs fich, zur Verhiitung aller 
üblen böigen, — mit dem St. Huberts Schlüße!ne
ben die Wunde brennen. Mit vielem Widerftreben 
erlaubte er dem nun von dem Magiftrat zu ihm ge- 
fchickten Phylikus D. Harrer (dem Verfafler diefer 
Schrift), dafs die Wunde gefchropft und mit Salz- 
wafler ausgewafchen würde; ans Brennen derfelben 
Wrar gar nicht zu denken. (Billig hätte doch wenig- 
ftens fogleich Spanifches Fliegenpulver eingeftreut 
werden können.) Die Tollheit des Hundes war und 
blieb nun ungewifs, denn felbft das Brod, das man 
mit feinem Geifer beriebenhatte, frafsenzwey Hun
de auf, (und, wie wir vermuthen, .ohne Schaden). Dem- 
ungeachtet liefs Hr. Harrer die Belladonnawurzel nach 
Münchs Vorfchrift gebrauchen, die Wunde fieifsig 
auswafchen, und Abends Salbe mit rothem Queck- 
filberpräcipitat einreiben, wodurch auch bald Har
ke Vereiterung bewürkt wurde. Aber fchon am 
vierzehenden Tage unterbrach der Patient die Kur, 
welche 8 Wochen fortgefetzt werden follte, voll 
Vertrauen auf den Hubertsfchlüßel und fein völli
ges Wohlbefinden, und verreifte. Acht volle Wo
chen nach dem Bifs entftanden auf Erhitzung heftige 
Schmerzen in dem rechten Arm, er entzündete fich, 
fchwoll auf, und am dritten Tag darnach fand fich 
das Unvermögen Flüfsigkeiten zu fchlucken ein. 
Nun ward auf die völlig zugeheilte Wunde ein Har
kes Blafenpflafter gelegt, der ganze Arm mit einer 
Salbe, der Kampfer und Opium beygemilcht war,

A, L. Z, Dritier Band, 

berieben, und mit erweichenden Breyumfchla’gert 
bedeckt; dabey die Belladonnawurzel zu 14 Gran 
pro Doli gegeben,und am Arm Ader gelaßen, welches 
ungemein beruhigte. Allein der Abfcheu vor dem 
Getränk nahm immer zu, Buttermilch ausgenom
men, wovon er noch am folgenden Tage einige 
Schlucke trank, doch nicht ohne darauf folgende 
Beängftigung. Auch ging er noch an eben dem Ta
ge ins Bad, konnte fich aber nicht darinnen fetzen, 
und mufste bald herausgenommen werden. Noch 
an demfelben Abend entftanden Zuckungen und Ra- 
fereyen mit beftändigem Speichelauswurf, welche 
früh gegen 3 Uhr fein Leben endigten, — am 4ten 
Tage nach Ausbruch der Schmerzen. Der Vf. nutzt 
diefe Gelegenheit, und der Magiftrat ift zu rühmen, 
der ihn dazu aufmunterte, feinen Mitbürgern eini
ge wichtige und lehrreiche Erinnerungen über das 
Gift der Hundswuth, feine oft fo fpäte und immer 
fürchterliche Aeufserung, die Art der Mittheilung 
und deren Verhütungsmittel, ans Herz zu legen 
welche gewifs auch aufser Regensburg nützlich feyn 
Werden. J

Hiermit hängt eine obrigkeitliche Verordnung zu- 
fammen, welche zu Verminderung der Hunde, Ver
hütung der Wuth, und vernünftigen Beforgungder 
verdächtigen oder fchon wiithigen, fehr zweckmä- 
fsige Verkehrungen und Befehle enthält, und vor
züglich das zu gefchwinde Tödteri eines verdächti
gen Hundes nach dem Bifs verbietet, wodurch der 
arme Gebifsne in die peinlichfte Ungewissheit ver- 
fetzt wird.

P AED AGOGIK.

Dessau: Nachricht von der gegenwärtigen Ner- 
fajjüng des Erziehungs • Inßituts zu Dejfau von 
Neuendorf 1785« 72 S. 8« (3 gr.)

Leipzig, bey Crufius: Einige Bemerkungen übet 
deutfche Schulen, befonders über das E zie- 
hungslnf itut inDejfau, von Karl Spazier, 1^6, 
170S. 8- (8gr.) :

Eine Anftalt wie die Deßauifche verdient aller
dings die Aufmerkfamkeit der Eltern und Erzieher; 
und die oftmals ungegründeten Ausfälle auf diefel- 
be machen es den Vorftehern nothwendig, dem 
Publikum ihre Flape und Methoden dann und wann

Z u..ter 
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unter die Augen zu bringen. Diefe Nachricht giebt 
von dem Tnftitut einen fchönen Begrif. Es ift aber 
zu bedauern, dafs uns die Vorfteher der Anftalt noch 
keine detaillirte Nachricht von ihren Methoden,haupt- 
fachlich zur moralifchen Bildung, mitgetheilt haben. 
Wir würden manches daraus lernen.

Die zweyte Schrift, welche an einen Vater, der 
um Bath wegen der Erziehung feines Sohnes fragt, 
gerichtet ift, und als ein Commentar über dieNeuen- 
dorfifche Nachricht angefehen werden kann, enthält 
Bemerkungen über die wichtigften Vorwürfe, die 
man dem Deffauifchen Erziehungsinftitute gemacht, 
als wegen Sprechmethode im Lateinifchen, wegen 
Elementarordnung im Lehren, Wegen Religionsun
terricht, wegen Erleichterung des Lernens durch 
Spiele und geht von da zu der moralifchen Bildung 
über. Sie wird dem Erzieher und Lehrer nicht un
willkommen feyn, weil fie einige, obgleich nicht 
hinreichende, Aufklärung über jene wichtige An
halt liefert. Etwas kürzer könnte die Schrift, der 
Deutlichkeit und dem Inhalte unbefchadet, feyn.

Ohne Druckort: Zußand der Darmßädtifchen 
Landfchulen nebß einem Plan, wie diefelbe (n) 
vcrbefßrt, und zweckmäßig eingerichtet werden 
könnten, von einem Ungenannten. 1785. 64 S. 
8vo. (4gr.)

Der Verf. beklagt die Noth der D. Landfchul- 
lehrer, Mangel, Verachtung, Aufsenbleiben der 
Beförderung; fagt, dafs man fie beffer halten, von 
der Subordination der Prediger befreyen Tollte; dafs 
man den Landmann Religion, Geographie, Lefen 
und Schreiben lehren müffe. Wenn das dieBefchrei- 
bung des Zuftandes und Plan zur Verbefferung der 
Schulen heifsen kann, fo hat der Vf. dem Titel fei
ner Schrift Genüge gethan. Er hat es aber gut ge
meint: „Die Abßcht feines Schriftchens zweckt aufs 
Wohl des allgemeinen Beßens ab wie er felbft in 
der Zueignungsfchrift fagt.

0EK0N0M1E.

KopenhagenundLzirziG, beyPelt: AugußHen
nings Ökonomifche Betrachtungen einer im ßfahr 
i^79 &uf Befehl unternommenen Reife durch 
Jütland. 1786. 194S. gr. 8.

Herr Kammerherr Hennings hat diefe Berichte von 
einer etwas mehr als zweymonatlichen Reife, die 
fonft nicht zum Druck beftimmt waren, dennoch 
herausgegeben, weil verfchiedne Gegenftände dem 
Lande, welches fie ihm gleichfam in die Feder dictir- 
te, nützlich zu feyn fchienen. Und er verdient 
Dank für die Öffentliche Mittheilung eines wichti
gen Beytrags zur dänifchen Landesökonomie und 
Statiftik. Von Jütland überhaupt urtheilt er, dafs 
man nie mit zu vieler Achtung von einem Lande 
reden könne, in dem Ackerbau und Viehzucht die 
Hauptgewerbe find. Einen fichern Nationalreich
thum , ein angenehmeres und mehr auf gute Sitten 
gegründetes Wohlleben, und mehr wajue vaterlän- 

difche, bürgerliche und moralifche Tugenden kann 
man, fagt er, nirgends als in Jütland antreffen. 
Auch hat er gefunden, dafs noch viele wirkfame 
und edle Kräfte in diefem Lande liegen, die gerne 
da, wo fie Freyheit dazu erhalten, zum Aufhelfen 
des Staats und deffen Emporkommen das ihrige 
beytragen. Der erße Abfchnitt betri-ft eine Reife 
von Aarhuus nach Venfyffel, Ueberficht einiger 
Güter und nähere Nachrichten von Venfyffel. Ue- 
ber den Zuftand des Handels in Aarhuus, den To« 
baksbau und die Tobaksfabricirung, die Seifenfie- 
derey, Gerberey, Saffiansfabrike, die Walkmühlen 
auf dem Grunde der Baronie Marfelisburg, Flachs
bau , den häuslichen Fleifs auf Villeftrup im We
ben, Blondenklöppeln, die Wollenfpinnerey des 
Grafen von Schimmelmann auf Lindenberg, u. f. f. 
die Gegenden von Aalburg u. f. f. Bey Gelegen
heit der auch in Jütland möglichen Urbarmachung 
noch ungenutzter Felder, vermittelft der Austrock
nung durch Canäle, (wie es der Kenig von Preu- 
fsen an der Oder gethan hat,) äufsert der Vf. feine 
Verwunderung darüber, dafs, da die Güter in Dän- 
nemark, wie bereits einige Proprietäre erwiefen 
haben, noch um viele 100 Procente zu yerbeffern 
find, keine Speculation zum Güterankauf im Däni
fchen unter den englifchen .Pachtern entliehen. Dafs 
die Speculation gut feyn würde, bezweifelt er nicht. 
Auf Bernftorff, (dem Gute des Grafen von Bernftorff,) 
haben lieh einige Schottifche Bauern angekauft und 
befinden fich, wohl dabey. Dafs auch Engländer, 
ihrer Landesconftitution ungeachtet, expatriiren 
können, beweifen häufige Beyfpide von Handeln
den in Spanien, Portugall, Rufsland, Preufsenu. f. f. 
Dafs fie Cultur mit Sklaven treiben können, fieht 
man in ihren Colonien. Man mufs alfo glauben, 
dafs der englifche Landmann fein Vaterland nicht 
fo leicht verläfst, als Leute von anderm Nahrungs- 
ftande, und dafs er fich fürchtet, einen Staat, wo 
in dem kleinften Bedürfnifs die vollkommenfte In- 
duftrie mit der feinigen zufammenftöfst, mit einer 
Gegend zu vertaufchen, wo alles von unentbehr- 
lichften bis zum eingebildeten Bedürfnifs mangel
haft ift. „Indeffen, fugt der Vf. hinzu, würde ich, 
wenn es mir erlaubt wäre, in dem Tone eines ß 
fetais Rot des Voltaire zu reden, nicht eher ruhen 
als bis ein Young oder andre Oekonomiften der Art 
Gutsbefitzer in Dännemark geworden wären. Nach
richten von des Kammerherrn von Buchwald nütz
lichem Austrocknen moraftiger Gegenden, von den 
zerftreutenWohnungen in Venfyffel und derBefchaf- 
fenheit der Dörfer. Ueberhaupt bemeikt der Vf., 
dafs der Bauer in Jütland freyer, wohlhabender 
und glücklicher als der Seeiändifche Bauer ift. Der 
Proprietär in Jütland lebt gröfstentheils auf feinem 
Gute und hat keine andre Revenuen, als die es ihm 
einträot. Er wendet alfo alle Gedanken auf die 
Oekonomie und unvermerkt nimmt er die Denkungs
art für feine Bauernan, die er für fich felbft hat, 
und es gehört in feinen Plan, dafs fie wohlhabend 
feyn, gute Pferde und Pflüge haben follen, um feine 
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Hof - Felder gut beackern zu können. Die Wen
dung der Gedanken zu ökonomifchen Zwecken fällt 
da weg, wo der Gutsbefitzer in grofsen Städten 
oder am Hofe lebt, andre Revenuen hat, als von 
feinem Gute, nicht in der fparfamen ökonomifchen 
Behandlung feines Eigenthumes, fondern in der 
Vielheit feiner Einkünfte feinen Reichthum facht, 
weil er vielen Aufwand machen mufs, alfo nicht 
von Schonen und Verbeffern, fondern immer von 
vermehrten Renten an feinen Verwalter fchreibt, 
der unter diefer Anleitung fich wenig um das Wohl 
der Bauern bekümmert. Gutsbefitzer, die auswärts 
gewefen find , denken, felbft wenn fie ihr väterliches 
Erbe wieder befuchen, wenig an den Acker und Pflug, 
dem fie ihren Wohlftand zu danken haben. Das 
Haus ihrer Voreltern wird ihnen zu klein, fie bauen, 
legen Gärten, Terraffen und englifchePromenaden 
an, und gewöhnen die Bauern, anftatt fie zum Nach
denken in ihrem eignen Gefchäfte zu erwecken, zu 
einer tändelnden und fpielenden Arbeit. Ihre Frauen 
kleiden fich in fremde Stoffe, und kennen nichts von 
weiblicher Arbeit, wogegen die Frauen in Norder - 
Jütland mit einander wetteifern, welche von ihnen 
in Weben und Spinnen den Vorzug erhalten könne. 
Sie machen fich eine Ehre daraus, wollene und lei
nene Zeuge vorzuzeigen, die fie verfertigen laffen, 
um fich, ihren Mann und ihre Kinder darein zu klei
den, und find, diefer Simplicität ungeachtet, eben 
fo belefen, fchon und liebenswürdig als die Frauen 
in grofsen Städten.

Aus dem bisher angeführten erhellet fchon 
der philofophifche Blick, womit der Verf. allenthal
ben jedes Stück der Oekonomie betrachtete, das er in 
Jütland antraf oder erwarten konnte. Wir können 
ihm hier in der Fortfetzung feiner mitgetheilten 
Nachrichten mit keiner Ausführlichkeit folgen, fon
dern begnügen uns zu bemerken, dafs er keinen 
Gegenftand blos hiftorifch anführt, fondern immer 
dj£ Vortheile, welche gewonnen werden oder ge
wonnen werden konnten, die Fehler und Mängel 
der Nutzung und die tauglichften Mittel zur Ver- 
befferung bemerket. Auf die Weife handelt er von 
der Schafzucht und der Wollarbeit in Jütland, von 
dem kalkartigen Boden und den Kalkfteinen um 
Aalborg und deren möglicher Benutzung, von al
lem, was zum Färben, Walken, Tuchmachen ge
hört, von dem grofsen Vortheil für Venfyffel, dafs 
es faft nichts von Städten und Städtifchem Gewer
be weifs, und daher jede Handthierung dafelbft 
frey getrieben werden kann, von den Ausfchiffüngs- 
örtern, von der Verbefferung des Ackerbaues und 
in Abficht auf folche von der Schädlichkeit des Ver
bots Brantwein zu brennen u. f. f. Alles noch im 
erften Abfchnitte, datirt Skagen den 6. Octob. 1779. 
Im zweyten (Aalburg den Igten Octob.) ift noch 
immer von Venfyffel die Rede. Ueber die Frage 
von Verbefferung der Spinnereyen, von dem Zu- 
lammenhange derfelben mit der Produktenausfuhr 
nach Weftindien, von der nothwendigen Freyheit 
zum Behuf aller diefer Anftalten, noch einmal von 
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der Schädlichkeit des Verbots, Brantwein zu bren
nen. Der Verf. fand auf einem Gute einen Bauer, 
in deffen Haufe alles Ordnung, Reinlichkeit und 
Wohlftand ankündigte, der aber heimlich iin einer 
verfteckten Kammer noch immer Brantweinbrannte, 
wenn er gleich fchon einige mahl angegeben und in 
Brüche gefetzt war. ' Man fagte ihm, der Mann 
habe feinen Wohlftand hauptfächiich dem Handel 
mit gefalznem Speck zu danken, und man werde 
ihn durch Brüche zu Grunde richten, wenn gleich 
gefalzner Speck ein fo wichtiger Exportationsarti- 
kel nach Weftindien ift, dafs ein gewiffer Herr Lau
ritz Winde auf einer Reife nach St. Euftache hin und 
zurück 20,000 Rthlr. gewonnen hat, und itzt ftatt 
100 Tonnen 400 ausfchicken wird. Der dritte 
fchnitt (d. d. Wiburg d. 2g. Octob.) handelt gleich 
anfangs von Aalburg, von den Stallochfen, Schlach- 
tereyen, Gerbereyen und Zollvorkehrungen; auch 
von mancherley nachtheiligen Einfchränkungen der 
Gewerbe und felbft des Handels. Letztere find eben 
fo fchön vorgetragen als einleuchtend wahr. „Jeh 
kenne, (heilst es S. g6,) keine Einfchränkungen, 
durch die, ein wahrer und dauerhafter Handel her
vorgebracht wäre. Sind fie nun gleich nicht alle 
abzulchaffen, kann man einem Krüppel nicht leine 
Krücken nehmen, wenn er verlernt hat, allein zu 
gehen; fo follte man doch die Einfchränkungen zu 
vermindern, nicht zu vermehren fuchen, oder dem 
Krüppel nicht auch die Hände binden, damit er 
völlig lahm werde. Aller Zwang im Handel, alles 
Controlliren, Beeidigen, Befcheinig6n u. f. w. find 
keine hinlänglichen Mittel, Betrug und Verfälfchun- 
gen zu hemmen, und fallen immer dem redlichen 
Kaufmann zur Laft. Sie quälen, ermüden, enteh
ren ihn, und fo erniedrigtift die Menfchheit nicht, 
dafs es nicht ein jeder Kaufmann fühlen follte, wenn 
er wie ein niedriger Betrüger behandelt wird. Sein 
Muth fällt, Unwillen führt ihn zum Widerwillen. 
Warum will man die edelften Triebfedern des 
menfchlichen Eigennutzes, Ehre und Vergnügen, 
ganz aus den Augen laßen? Warum, fagte mir 
ein Kaufmann in Aalburg, foll ich eine Expedition 
nach St. Thomas, und von da nach Kopenhagen 
machen, nie mein Schiff fehen, nie das Vergnügen 
haben, ein Zeuge meiner Gefchäftigkeit und der 
Belohnung derfelben zu werden, und es nicht un
ter meinen Augen ausladen und befrachten laffen? 
In Hamburg ift keine Steuer einträglicher, als die 
der Bürger von feinem Vermögen, nach eigner Be- 
ftimmung, verdeckt giebt. Sollten folche Triebfe
dern ganz ungenutzt bleiben ? Und doch haben fie 
in England mehr genutzet als alle Flotten, die die 
Meere decken.“ Ueber den Heringsfang in Nübe 
und den anliegenden Orten. Reife nach Thy und 
mancherley Ökonomifche Merkwürdigkeiten und Be
trachtungen darüber, auch über den Kornhandel in 
Jütland u. f. f. Auch die folgenden Abfchnitte find 
fehr intereffant. Aber wir muffen uns hier darauf 
einfehränken, blos den Hauptinhalt zu bemerken. 
Alfo vierter Abfchnitt, (Fridericia den 15. Nov.)

2 2 Wei-
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Weitere Unterfuchung der Urfachen des verfallenen 
Fleifses. Harrumherred. Handfchuhfabrication. 
Wollhandel. Schafzucht. Hutmanufactur. Tobak
pflanzung. Ofen - und Thon Fabrik. Wiburger Zucht
haus. Hobroe. Manager. Randers. Branntweinbren- 
nereyen. Brauerey und Schlachterey. Flachsbau. 
Spinnerey. Contrebandhandel. Jahrmärkte. Handel 
des Generalmagazins. Fünfter Ahfchnitt. Horfens. 
Weile. Fridericia. Freye Bauern. Tobakspflanzun
gen. Tobaksfabrike. Zeugmanufactur. Hofpitäler. 
Spinnereyen. Coidingen. Chrifliansfelde. Letzteres 
ein nahrhaftes Etabliflement der Herrnhuter, das 
zwar ungedruckt wohlhabend bleiben, aber nie 
grofs werden kann, weil die Religionsgrundfätze 
und Anftalten nur den Geilt der Gemeinfchaft ath- 
men, und nicht das zu grofsen Speculationen er
forderliche Privatinterefle verfiatten.

ERDBESCHREIBUNG.

Kopenhagen: Geographie Opl^sning til Cari et 
over det jijdlige Norge i trende Afdeellnger. 
Uddragen og famled of de bedße, til Cartet 
brugte, locale Efterretninger og HUlpe - Mid~ 
Ur, Ved C. J. Pontoppidan. 1735. 298 S. 
gr. 8.

Herr Pontoppidan, dem wir bereits eine fchöne 
Charte vom ganzen Scandinavien zu danken haben, 
hat nun auch eine grofse -Special ■ Charte vom füd- 
lichen Norwegen, in der Gröfse von zwo gewöhn
lichen Landcharten zufammen genommen, vermit
telt! königlicher Unterflützung geliefert. In gegen
wärtiger Schrift giebt er allerley Aufklärung über 
diefelbe; In der Einleitung zeigt er die Quellen an, 
deren er fich bediente, alle ältere und neuere Char
ten, fowohl gedruckte oder gefiochne als blos in 

handfchriftlicher Zeichnung vorhandene, die er nur 
erhalten konnte, alle Nachrichten, Rifle und Zeich
nungen von den zu verfchiedenen Zeiten in dem 
Eidlichen Theil Norwegens vorgenommenen Aus- 
melfungen, alles, was ihm aus dem königlichen ge* 
heimen Archiv und aus den Reichscollegien, der 
Rente-und Zollkammer, dem Generalitäts - Colle
gium, dem General-Poflamt, zum Theil nach be- 
iöndern aus Norwegen felbft auf Befehl eingefand- 
ten localen Berichten u. f, f., ingleichen von vielen 
Pri vatperfonen, reichlich mitgetheilt wurde. Wie er 
denn alles diefes eben fo wohl als den Gebrauch, 
den er davon gemacht hat, in gedachter Einleitung 
fehr umftändlich und ausführlich befchreibt. Die 
Schrift felbft hat 3 Abtheilungen. In der erften Ab- 
theilung handelt der Vf. von des füdlichen Norwe
gens Izage, Bergen, Kulten, Häfen, Infeln, Flüf- 
fen und Landfeen. In der andern von des füdlichen 
Norwegens Grenzen und Eintheilung mit einem 
Verzeichnis der merkwiirdigften Oerter, Handels- 
ftädte, Veftungen, von der bürgerlichen Eintheir 
theilung famt den Kirchen und Gerichten, wie auch 
von Zolldiftricten und See - Etats - Sellionsftellen. 
Endlich in der dritten von den Wegen in dem 
füdlichen Norwegen, fowohl Poftwegen als andern 
Wegen, wobey auch die Meilenweite angezeigt; 
wird. Alles nur kürzlich angegeben, aber in Ver
bindung mit der Charte felbft zweckmäfsig und zu
reichend und immer ein fchätzbarer Beytrag zur 
Erdbeschreibung der königlich dänilchen Staaten, 
die außerdem durch die fortwährende Anftalt der 
Charten von den Provinzen Dännemarks, unter der 
Aufficht der königl. WifTenfchaftsgefellfchaft zu Ko
penhagen fchon grofse Vervollkommung erhalten 
hat und noch ipehrere erhalten wird.

KURZE NA

Preise. Nach dar am 4 Junius gefchehenen Verthei- 
lung der vom Könige für die Studirenden gegifteten Preife 
2^ Güttingen hat Hr. ^oh. Heiwr. Heinrichs aus Hannover 
den theologifchen Preis, Hr. Fried. Butterweck, aus Gofs- 
lar den juriftifchen Preis , Hr. 3'ottch. Schwarzkopf aus 
Hannover das Acceflit dabey (nun zum zweytenmalj, und 
Hr. 3oh- Friedr. Pfaffwis Stuttgard den philo.fcphiichen 
Preis das Acceffit aber Hr. ^oh. Konrad Schaubach aus 
Meiningen erhalten. Der medicinifche konnte nicht ver
theilt werden. Jeder, Preis belicht in’einer Medaille von 
25 Dukaten , die in London verfertigt ift-und auf der einen 
Seite das Bruftbild des Königs mit der Umfchrift: GEOR- 
GIVS Hl MDCCLXXXV, auf der andern aber einen ge- 
ftiwelten Genius darftellt, welcher durch die Flamme an der 
Stirne das Genie bezeichnet, gelehnt auf einen runden 
Schild , der auf einer Ara liehet. In der mittlern Fläche 
der Vorderfeite der Ara ilt das Bildnis Georgs JI als des 
Stifters der Akademie; im Schilde lieft man die V. orte: 
INGENIO ETSTVD1O; und unten: GEORGIA ADJV- 
piCANTE.

Akademische Schriften, Erlangen, ^oan. Andr»

GERICHTEN, *.

Eydt Hildburghuf. DifT. inaug. med. Particulae quaedarn 
phyfico medicae. Praef. D. Henr, Fried. Delio, 1786. 22 S. 
4. Ein und fechzig Thefen aus der Phyiik, Chemie, Me
teorologie, Phyfiologie, Pathologie, Diätetik, und ge
richtlichen Arzneykunde, von lehr yerfchiednemWerth.

Ebend^felbft. Annr. Theodor. Gemeiner Ratisbon. Diff. 
inaug. de vera fekrium pMridarum notione. 1786. 33 S. 
4. Eine ganz gute ßefchreibung des Faulliebers nach fei
ner Natur, Urlachen, Zufällen und Complication, auch 
allgemeinen Heilart. Ha der Vf. des Einflußes der Luft- 
fäure auf FauiKrankheiten Erwähnung thut, fo haben wir 
uns doch gewundert, dafs er darunter jenes aus Salzfäurp 
und Salpeterfäure zufamtnengefetzte Salz verlieht, wei
ches Marggraf zu einigen Granen aus 225 Pfund Schnee« 
walfei' erhielt, und mit keinem Worte der unter den Na
men Luftfaurc jetzt allgemein bekannten fixen Luft ge
denkt. Auch vermifst man ungern unter den Quellen, 
woraus der Vl gefchöpft , einen Sarcone, Huxham, Win- 
tringham, Mertens, Stolle, etc., un i unter den Mitteln 
Kälte und Eis, deren Kraft im Faulfieber aufscrordenx- 
lich ift. ’
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In dem fchön gefchriebenen doppelten Vorbericht 
zu dererften 1776 erfchienenen und zweyten Aus

gabe diefer Schrift erklärt fichHr. P. über den Plan 
derfelben, und über feine Meynung von denantive- 
nerifchen Mitteln überhaupt. — Er beklagt lieh, 
dafs man zwar feinen erften Verfuch über den Nu
tzen der flüchtigen Laugenfalze in der Luftleuche 
überall mit Bey fall ausgenommen, aber, einige 
wenige Aerzte ausgenommen, noch immer fehr 
wenig Gebrauch von feinen Rathfchlägen gemacht 
habe. Einer der berühmteften und beliebteften Aerz
te in derHauptftadt fchrieb ihm: Potre owvragefw 
les maladies veneriennes eß Jblidement et profonde
ment penfe, il n’ eß point de Praticien qui ne tire quel- 
que projit de fa lecture — ffe n’ ai point eßaye T al- 
kali volatil, mais je ne l' admets pas! Sehr rich
tig ruft Hr. P. hiebey aus: que d’hommes jugent 
auß legerement, et neanmoins croient ^tre jußes 
et donner un fuß'rage digne d’ etre campte! — Im 
Eingänge der Abhandlung fejhft fagt der Vf. ei
niges über den Werth der Quecklilbermittel und 
über ihre Wirkungsart in venerilchen Krankheiten. 
Alle Quecklilberbereitungen laßen fich unter zwo 
Klaßen bringen: die eine begreife diejenigen in fich, 
wo das Queckfilber Jjlofs zertheilt; die ändere die
jenigen, wo es wirklich aufgeloft und in ein Salz 
verwandelt ift. Letztere werden allezeit durch den 
Kreislauf und in der Vermifchung mit thierifchen 
Säften zerfetzt, und das Queckfilber, welches He 
enthalten, wirke dann eben foals wenn man esblofs 
zertheilt, nicht aufgeloft, gebraucht hatte. Das 
gummöfe Queckfilber gehe nur fchwer in die zwey
ten Wege über, und weil es alfo unwirkfam bleibe, 
fo habe man jetzt den Gebrauch deßeiben ganz auf
gegeben. ( Das Gegentheil beweifen doch zah’rei
che Kuren venerifcher Krankheiten, welche man

A. L, Z> Dritter Band, 

blofs vermittelft des Plenkfchen Queckfilbertranke« 
zu Stande gebracht hat.) Den innerlichen Gebrauch 
des ätzenden Sublimats verwirft der Vf. gänzlich. 
Diefes Mittel werde im thierifchen Körper allezeit 
zerfetzt, und bewirke meiftens eine unendliche Men
ge kleiner Verletzungen und Wunden in den feften, 
und Stockung und Verdickung in den flüfsigen 
Theilen. (Wir geliehen, dafs wir die Gründe nicht 
errathen können, durch welche fich diefeVorftellungs- 
art rechtfertigen Helse.) Bey aller Mannichfaltig- 
keit der Mercurialbereitungen fey doch, da fie alle 
im Grunde auf einerley Art wirken, die Kunft an 
antivenerifchen Mitteln fehr arm. Die Betrachtung, 
dafs eben fo wie alle zufammenziehende Mittel fie- 
bervercreibend, auch alle auflöfende und die Lym
phe verdünnende Dinge wirkfam gegen die Luft- 
leuche feyn müfsten, brachte den Vf. zu dem Ent- 
fchlufse, die flüchtigen Laugenfalze in diefer Abficht 
zu verfuchen. Er wählte hiezu anfangs folgende 
Formel: & HB. melifs. ^iv. Follic. Senn. Jfs. M. 
Dig. leni cal. c.jiqu. font. ISj. in Colat. $xj foly* 
Sacch. albifs. jiv. Alcali volat. concreti purifs. 
Ji. 1. 5ifs. Hievon liefs er jedesmal den vierten 
Theil, einmal frdhnüchtern, und dann vier bis 
fünf Stunden nach dem Mittagseflen, eine zweyteDo- 
fis nehmen, und dabey als gewöhnliches Getränk 
einen Meliflenaufgufs trinken. Vor dem Gebrauch 
diefes Mittels wurden die Kranken, wofern nicht 
ihr Temperament fehr phlegmatifch oder ihr Kör
per durch die lange Dauer des Uebels fehr gefchwächt 
war, eben fo vorbereitet, als wenn fie fich eTner Mercu- 
rialcur unterziehen follten. Niemals wurde mit die- 
fem Mittel länger als acht Tage hintereinander fort
gefahren , fondern allemal nach diefem Zeitraum eine 
Paufe von fechs bis zehn Tagen gemacht, und in 
diefer Zwifchenzeit blofs die Menge des täglichen 
Getränks vermehrt. Ehe der Vf. dann das flüchti
ge Laugenfalz wieder nehmen liefs, verordnete er 
allezeit am Ende jeder Paufe ein gelindes Abführ
mittel. Die Kur wurde auf diefe Art meiftentheils 
binnen 20 Tagen vollendet. Das fl. Laugenfalz ver- 
urfachte insgemein ein Gefühl angenehmer Warme 
in der Magengegend, lebhaftere Bewegung des Blutes 
und gelinde, aber klebrige und übelriechende Ausdiin- 
ftung über den ganzen Körper. Nicht gut war es, 
wenn fehr häufige Schweifse dadurch erregt wurden,
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und diefen mufste man fogleich durch fchickliche 
Mittel Einhalt thun. Selten faheHr. P. einen Durch« 
fall davon entliehen; auch diefer war nachtheilig, 
und erforderte eine Verminderung der Gaben vom 
fl. Laugenfalz. — Eine fünfzehnjährige Erfahrung 
hat den V£, wie er verfichert, von dem vorzüglichen 
Nutzen diefer Heilmethode überzeugt. Doch fchränkt 
er fie hauptfächlich nur auf die bösartigen Tripper, 
die Chankers, Leillenbeulen, angehende und un« 
ächte Knochengefchwiilfte, leichte Verhärtungen 
der fchwammigen Körper, venerifche Harnverhal
tungen, venerifches Kopfweh, Magenweh und 
Flechten, weifsen Flufs, und nächtliche herumzie
hende Gliederfchmerzen ein; und gefleht, dafs fie 
beym venerifchen Beinfrafs, bey ächten eingewur
zelten Knochengefchwülflen, fchwammigen Gewäch- 
fen in der Mutterfcheide, Harnfilleln, und fkirrho- 
fen Leillenbeulen die Heilung nicht bewerkftelligt, 
aber wohl zum Gebrauch andrer Mittel vorbereitet 
habe. Bey entzündungsartigen Zufällen mufs erft 
die Verminderung derselben abgewartet werden, ehe 
man das fl, Laugenfalz braucht, und diefes wird 
alsdann auch in kleinern Gaben verordnet. Unter 
der Gellalt der Milchverfetzungen, ( über deren Ur« 
fprung der Vf. in} einer Note einige gute Anmer
kungen beyfügt,) kommen oft venerifche Zufälle 
bey nichtfäugenden Sechswöchnerinnen zum Aus
bruch $ deren wahre Natur aber in diefem Falle fehr 
fchwer zu entdecken ift. Das flucht. Laugenfalzthut 
hier gute Dienile: die zweydeutige Milchverfetzung 
mag nun wirklich venerifch oder nicht venerifch 
feyn. Auch bey der Complication der Lullfeuche 
mit Skrofeln ift diefes Mittel fehr nützlich. Der 
Vf. theilt bey diefer Gelegenheit die Vorfchrift eines 
Mittels mit, deflen er fich in fkrophulofen Krank
heiten fehr oft mit dem bellen Erfolg bedient zu 
haben verfichert. Sie ift folgende: & Spir. vin. 
comm» 5XXX> Salis Tart. Radic. Gentian. aa

_  3ils. M. Dig. per xxiv. horas. Hievon 
läfst er täglich dreymal, früh, vor dem Mit
tags - und vor dem Abendelfen, einen Löffel voll 
nehmen. Die Complication der Lullfeuche mit dem 
wahren Skorbut fey ziemlich feiten, (doch nicht in 
Seellädten und auf Schiffen:) Meißens entliehe viel
mehr in folchen Fällen der Skorbut durch faule Aus
artung des venerifchen Gifts, und diefe werde fehr 
oft felbft durch den anhaltenden Gebrauch der Queck- 
filbermittel herbeygeführt. (Die Beweife des Vf., 
welche wir hier der Kürze wegen übergehen müßen, 
fcheinen doch nicht ganz bündig zu feyn.)

Hr. P. fchaltet hier einige Anmerkungen über die 
Fragen ein: ob eine fchon veialterte Lullfeucheleich
ter als eine neu entftandene zu heilen fey ? Ob es 
eine Art von Zeitigung (maturiti) bey diefer Krank
heit gebe? und in wie fern man behaupten könne, 
dafs fie die Heilung der Wunden und Beinbrüche 
bald befchleunige, bald hindere ? Was er hierüber 
aus der Erfahrung fagt, wird gewifs bey denken
den Leierß BeyfaU fi»de»: joieht fo durchgängig 
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vielleicht die Erklärung verfchiedner Erfcheinun- 
gen, die er von dem gleich anfangs angenomme
nen Satze hernimmt, dafs im Anfang der Lullfeu
che Verdickung und in der fpätern Periode derfel- 
ben Auflöfung der| Lymphe zugegen fey. In dem 
erften Zeitraum des venerifchen Skorbuts, wo be- 
kanntermafsen das Queckfilber fchädlich ift, hat er 
fehr oft das flüchtige Laugenfalz in kleinen Dofen 
mit grofsem Nutzen gegeben. Weit gefehlt, die 
Fäulnifs in diefem Falle zu vermehren, fcheine es 
vielmehr felbige zu hintertreiben. Auch bey fol
chen Subjecten, wo das Queckfilber entweder ganz 
unwirkfam bleibt, oder übermäfsigen und erfchÖ- 
pfenden Speichelflufs erregt, — wohin befonders 
die Einwohner heifser Länder, vorzüglich die Ame
rikaner, gehören,— ingleichen auch bey venerifchen 
Schwängern, welche man mit Queckfilbermitteln 
nicht behandeln darf, leifte das flüchtige Laugen
falz oft ausnehmend gute Dienlle. — Das Queck
filber heile die Lullfeuche blos durch eine Art me- 
chanifcher Zertheilung der verdikten Säfte, (woran 
doch, wie wir glauben, um dello mehr zu zwei
feln ift, da hieraus die eigenthiimliche Wirkung 
auf die Speicheidrüfen nimmermehr auf ungezwun
gene Art erklärt werden kann,)]und es fey alfo kei- 
nesweges ein fpecififches, noch das einzige antivene- 
rifche Mittel, fondern muffe vielmehr diefenRuhm 
mit fehr vielen andern, befonders auflöfenden, Mit
teln theilen, welche hier unter gewiße Hauptklaf
fen geordnet, nebft Zeugniflen ftir ihre Wirkfamkeit 
aus ältern und neuern Schriftftcllem, angeführt 
werden. Merkwürdig find hier befonders drey von 
dem Verf. felbft beobachtete Fälle, wo das aufs 
äufserlle gekommene und mit den fiirchterlichften 
Zufällen verknüpfte venerifche Uebel, blofs durch 
die wohlthätigen Beftrebungen der Natur bey fehr 
einfacher Koll und anhaltender Leibes Übung, ohne 
alle Arzneymittel geheilt wurde, Diejenigen, wel
che dem Mohnfaft eine befondre antivenerif ’che Kiäft 
zufchreiben, könnten vielleicht muthmafsen, dafs 
felbiges in dem dritten Falle viel Antheil an der 
Heilung gehabt habe. Allein Hr. P. gab ihn hier 
nur, um die Schmerzen zu Hillen, wie es fcheint, 
nie anhaltend und nie mehr als 3 Gran. Er ift übri
gens fehr für grofse Dofen des Mohnfaftsf zu 15 und 
mehrern Granen) in allen Fällen, wo man, befonders 
in chirurgifchen Krankheiten, heftigen Schmerzen be
gegnen mufs, und verfichert, wie fchon viele andre 
vor ihm gethan haben, dafs der Mohnfaft in diefen 
Fällen feine fchlafmachende Kraft nicht aufsere, wohl 
aber durch die heilfame Bändigung der Schmerzen 
dem natürlichen Schlafe Raum mache. — Es fol
gen nunmehr noch verfchiedene, und zum Theil 
fehr gut ausgeführte, Einwürfe gegen die vorgebli
che fpecififche, antivenerifche und krätzwidrige, 
Kraft des Queckfilbers. Gelegentlich verfichert der 
Verf. gehört zu haben, dafs viel franzöfifche Regi
mentswundärzte, weil man ihnen für jeden Krätzi
gen nicht mehr als 20 — 30 Sols Heilkoften gut thue, 
die ganze Kur nüf einige» pofe» Jslappe und Ab- 
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wafchung' mit Alaunwafler verrichteten. Mit ge
rechtem Eifer fetzt Hr. P. hinzu: St j ecrivois dans 
wn pays, ou l’argent fdt tont et Lhomme rien, car 
Ion pretend, que ce pa95 exiße, (und der Vf. hätte 
es nicht weit fachen dürfen, denn fehr leicht kann 
es ein jeder finden, der den Zuftand des Landmanns 
in den franzöfifchen Provinzen gefehen hat) je di- 
rois, que jamais economie ne cöuta plus eher. — Es 
folgen nunmehruntereinem befondern Titel: Remar- 
ques et obfervations theoriques für la Perole et Jes 
principaux accidens. Wir finden hier i/Abfchnitte 
voll brauchbarer Anmerkungen, von welchen wir 
aber nur wenige auszeichnen können: 1) Von der 
Luftfeuche überhaupt. 2) Von dem venerifchen 
Gifte. 3) Beurtheilung der Heilmethoden durch 
Speichelfiufs und Extinction. Man kann leicht den
ken, dafs Hr. P. letztere vorzieht. 4) Von neuen 
antivenerifchen Mitteln. Hier eine fcharfe Benrthei- 
lung der Van Swietenfchen Mifchung. Van Swie- 
ten fey von den ihm untergebnen Aerzten, welche 
durch Nachrichten von glücklichen Kuren feine Gunft 
erlangen wollten, vielfältig hintergangen worden. — 
Noch einige Erinnerungen über das fiücht. Laugenf. 
Man müfle zu Behandlung venerifcher Krankheiten 
nicht das gemeine käufliche mit Kreide und Salmiak 
verfälfchte, auch nicht das kauftifche, fondern das 
milde , nach Vorfchrift des Parifer Apothekerbuchs 
durch fixes Alkali aus dem Salmiak ausgetriebne, 
fiücht. Laugenfalz in feiler Geftalt wählen. Das 
durch Kalk ausgetriebne wirke nur halb fo ftark 
als das durch fixes Laugenfalz entbundene. Die 
flüchtige Salbe aus einem Theil kauftifchen Salmiak
geilt und zwey Theilen Mandelöl iftnachdesVer- 
iafleis Erfahrung fehr nützlich zu gebrauchen, wenn 
man venerifche und fkrophulöfe Drüfenverhärtun- 
gen, anfangende Knochengefchwülfte u. f. w. zer- 
theiien will. Ihre Wirkung fcheint auch nicht blofs 
örtlich zu feyn, fondern erftreckt fich auch auf die 
innern Theile, und erregtheilfame zertheilendeFie
berbewegungen. Hr. P. hofft daher, man werde 
auch durch anhaltendes Reiben mit der flüchtigen 
Salbe (oder favon animal, xvie er fie nennt,) die 
Luftfeuche heilen können, nurmüfle man dann das 
flüchtige Laugenfalz in gröfsern Gaben, als bevm 
innerlichen Gebrauch, anwenden. 5) Von den V or
bereitungen zur Kur der Luftfeuche. 6) Von den 
Zwifchenzeiten {Paufes} bey der Kur. Sie feyen 
nothwendig, um die Kräfte zu erhalten und die 
wohlthätige Mitwirkung der Natur zur Heilung zu 
befördern. 7) Vom Tripper. Ziemlich übereinftimmend 
mit Balfours und Todens Grundfätzen. Die Krankheit 
werde in den meiften Fällen durch eigne Kräfte der Na
tur und Beyhülfe einer fchicklichen einfachen Lebens
ordnung und häufigen verdünnenden blofs wafsri- 
gen Getränkes glücklich gehoben. Der Verf. ver
wirft die Aderläfce und die fchleimigen Getränke, 
und empfiehlt gegen die Schmerzen in der Harnröhre 
Umfehläge aus einer wäfsrigen Mohnfaftauflöfung. 
Purgirmittel können in gewißen ^Fällen zur Kur 
vorbereiten, aber nicht fie bewerkftelligen, Uebep

die Bedingungen, unter welchen ein Tripper chro- 
nifch werden kann. Oftfeyen kleine ^Verhärtungen, 
in der Harnröhre daran Schuld. — 8- Von der ve
nerifchen Harnftrenge. Bey gänzlicher fonft unbe- ■ 
zwinglieher Harnverhaltung empfiehlt der Verf. den 
Einfchnitt in den Bulbus der Harnröhre {la Bouton
niere. ) 9. Von den Harnfilleln. Sie muffen geheilt 
werden, ehe man zur allgemeinen Kur der Luft
feuche fchreitet. Der Gebrauch der Aetzmittel wird in 
diefen Fällen verworfen, und dagegen hauptfäch- 
lich das Einfpritzen einer fchwachen alkalifchen 
Lauge empfohlen. (Sollte denn diefe nicht auch 
als ein Aetzmittel, obgleich gelinder, wirken?) 
10. Von fungöfen Gewächfen in der Mutterfchei- 
de. Der Verfaffer bellreicht fie mit Spiesglasbut- 
ter, und fpritzt fogleich nach jedesmaligem Ge
brauch derfelben Kaikwaffer ein. 11. Von Ver
härtungen der fchwammigen Körper. Dagegen 
wird der innerliche Gebrauch der fiücht. Laugenf, 
und Bähungen mit einer alkalifchen Lauge empfoh
len. Beyläufig einige Betrachtungen über den Krebs, 
und die Unmöglichkeit, felbigen ;durch innerliche 
Mittel zu heilen. 12. Von venerifchen Chankern 
und Auswüchfen. 13. Von den Leiftenbeulen. 
14. Von venerifchen Schmerzen. 15. Von Kno- 
chengefchwülften. 16. Vom venerifchen ßeinfrafs. 
Die örtliche Heilung derfelben müfle man früher 
als die allgemeine zu bewerkftelligen fachen. Queck
fiiber vermöge nichts gegen ihn. 17. Von der 
Ausartung der Luftfeuche. Durch fehr triftige 
Gründe wird die gewöhnliche Meinung widerlegt, 
dafs die Luftfeuche in unfern Tagen gelinder als 
bey ihrer erften Erfcheinung fey, und Hofnung ma
che, endlich ganz zu verfch winden. — Wir hohen, 
dafs die weitläuftige Anzeige diefes Werks unfre, 
Lefer in den Stand gefetzt haben wird, den Inhalt 
und den Werth derfelben zu beurtheilen.

PHYSIK.

Leiezig, im Schwickertfchen Verlage: ^ohn 
Cuthbertjöns Abhandlung von der Elektricitat 
nebß einer genauen Bejchreibung der dahin ge
hörigen Werkzeuge und Perjuche. Aus dem 
Holländifchen. Mit 11 Kupfertafeln. 17^6. 
gr. 8. 321 S.

Hr. Cuthbertfon , der noch neulich, durch Verferti
gung der grofsen Teylerfchen vom Hrn. von Ma
rtern befchriebenen Elektrifirmafchine, fich den Ruhm 
eines einfichtsvollen Mechanicus erwürben, be- 
fchreibt liier feinen ganzen ziemlich koftbaren elek- 
trifchen Apparat. Enthält er alle die hier befchrie
benen Werkzeuge: fo koften diefe ohne Elektrifir
mafchine 1062^ Holl. Gulden. Eine Elektrifirma
fchine mit doppelten Scheiben von blauem Glafe 
und 19 Zoll im Durchmeffer nach der hier befchrie^ 
benen Einrichtung koftet 195 Gulden. Beides zu- 
fammen alfo H57? Gulden oder 673 deutfehe Tha
ler. Der wohlfeilfte Apparat mit einer Elektrifir- 
fcheibe von 9 Sollen im Durofimeffer koftet 44 Gui-
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den oder 23? Thaler. Dafs hier nicht die Hand? 
griffe und Vortheile bey Verfertigung diefer Werk- 
zeuge angegeben find, liefs fich:beynahe vermu- 
then. Tndefs find feine Angaben doch immer fehr 
fchätzbar. Gerade ein folcher Mann, der Kenntnifs 
und Luft hat, durch eigene Verfuche den Effect 
der Mafchinen und Inftrumente zu entdecken, kann 
eher Verbefferungen daran machen , als der ge- 
fchicktefte Gelehrte, der feine Ideale vielleicht nur 
einmal zu realifiren im Stande ift, Hr. C. hat alle 
feine Verfuche recht-wohl geordnet, uud wenn 
er gleich überall Beftärigungen der Franklinj,chen 
Theorie fleht: fo wird dies nicht hindern, diefe Ver
fuche auch zur Beftätigung der .Wirkung beider 
elektrifchen Materien im Zuftande ihrer Vertheilun^ 
oder Abfonderung zu gebrauchen.

Dafs bey den Scheiben der erfte Leiter nur an 
eine der beyden geriebenen Flächen geftellt wer
den dürfe, hat er durch Verfuche recht gut be- 
wiefen. Bey 2 Scheiben braucht er hier noch eine 
Gabel, daran jeder Schenkel von einer Fläche die. 
elektrifche Materie abführt. Bey der Teylerfchen 
ift dies verbeffert. Eine Rohre mit Spitzen fteht 
hier zwifchen beyden Scheiben.

’ Zuletzt hat er auch den Elektrophor nach fei
ner Art erklärt, dem der Hr. Ueberfetzer noch ei
nige Nachrichten von dem Condenfatoy des Hn. Folta 
und die unverftandlichen und, fo wie fie da er
zählt find, völlig unnützen Verfuche des Hn. Qttin- 
quets, Regen, Schnee, Hagel und Glatteis durch 
eie Elektricität hervorzubringen, hinzugefiigt hat. 
Auch giebt er eine kiinftliche Vegetation aus ange
zündetem Kampfer auf dem erften Leiter der in Be
wegung gefetzten Elektrifirmafchine an. Auf diefe 
Art machen wir ja mit präparirtem Bernfteine auf 
dem Elektrophor auch eine kiinftliche Vegetation.

192
GESCHICHTE.

Weimar, bey Hoffmanns Wittwe und Erben: 
Nachlefe zu dem Beytrage der Lebensgefchick- 
te Johann Ernßs des ^Ungern, Herzogs zu 
Sachfen Weimar u, f. w. — Nebft einem An
hänge von feines zweyten Bruders, Friedrichs 
des altern, Mannsfeldifchem Heerzuge, und dem 
Treffen bey Fleury,—■ aus Herzog!. Weimar. 
Original - Archiv - Urkunden gefammelt von 
Gottlob Ephraim Heermann, Hochf, Sachfen- 
Weimar. Legationsrath — mit einer Kupferta
fel. 1736. 124 S. 8. (8gr.)

Originalrechnungen aus H. Johann Ernßs Kriegs- 
kanzley und andre. Urkunden, -die Hr. H. aus - dem 
Weimarifchen Archiv nach der Bekanntmachung fei
nes in der A. L. Z. 1785- Nr. 309. angezeigtenBey- 
trages erhielt, veranlafsten ihn zu diefer Nachlefe, 
worinn er nun des H. Johann Ernßs Heerzug 
in Schlejien und Ungarn, nochmals bearbeitet, lie
fert, und aufserdem ein Ferzcichnifs der O feier^bey 
feiner Armee, eine Anzeige der Oerter, durch die Her
zog J. E. auf diefem Zuge gekommen, eine Nach
richt von des Herzogs Abrechnung mit K. Chrißidn 
IF von Dänemark, ein Bey trag zur Miinzgeßhich- 
te Jfohann Ernßs und feiner Brüder ( dem einige 
Bemerkungen über ein paar Bracteaten beygefügt 
find, die Hr, H. zur Ausfüllung des Raums auf der 
Kupfertafel mit hat zeichnen laffen,) einen Nachtrag 
zum Leichenbegängnif e und zum moralifchen Cha
rakter des Herzogs, einige Nachricht von der Er
ziehung des Herzogs, Auszüge aus der Kriegs[ecre- 
täre Rechnungen und ein Bericht von Herzog Frie
drichs des altern Heerzuge und Tode mitgetheilt. 
Fleifs und Genauigkeit find "hier wieder fichtbar; 
etwas zu viele Vorliebe für feine Helden und zu 
grofse Weitläuftigkeit vergiebt mandemGefchicht- 
forfcher wohl.

KURZE NAC

Neue . Kupferstiche. Paris: L'zlde d'HumaniH, 
Eftampe gravee par de Launay le jeune, d’apres J. de Frai
ns ----  Dies Blatt macht das 6fte Stück in der Suite der
Mariage rompu, Mariage conclu u. f. w. aus. Q Liv.)

Ebendafelbft, bey de Monchy: T^le'tnaque dans l'Ifle 
de Chypre au Temple de Venus ; par M. de Monchy — Les 
Nymphes de Calypfo mettent le feu au vdiffeau de Mentor 
qui jette T^Fmaque ä la mer et fy prdeipite apres lui, par 
M. Patas — zwey Gegenltücke, beide nach Cochin fbei- 
de 3 Liv.)

Ebendafelbft , bey Ponce: Les Illujlres Francois----- 
par Ponce; jme Livraifon compofee des Portraits de Def- 
cartes et Turenne (3 Liv. jede Lieferung) ---- Bataille de

H R I C H T E N.

Fontenoy defllnee par Cochin et gravee par le Chateau avea 
une notice hiftorique Q L. 4 S.)

Ankündigung. Die Herausgeber des Journals der 
Moden, Hr. Leg. Rath Bertuch und Hr. Rath Kraus in 
Weimar, werden künftige Michaelmefle den zweyten 
Schritt zur Erfüllung ihres Plans thun , und den Kalender 
der Moden unter dem Titel: Pandora, für künftiges Jahr in 
Hn. Giifchens Verlage in Leipzig herausgeben. Mehrere Nach
richt davon ertheilt die mit diefer Numer verfendete ausführ
liche Ankündigung, die gewifs Vergnügen und Erwar
tung erregen wird.

N 174. S. 146. Z. 8. u. 9. v. u. lies aehtfam ftatt achtfamfi. -— S. 149- z- 24- v. u. lies die fich ^tdet 
fich, N. 175. S. 157. Z, 7. lies Staatsverfaffung anftatt Staat sfajjung- 7“““ H8» Z, io. y. m. lies Jchdtzf
ii&tt fichlägt. ibid. Z, 3. u. lies beypflichten ftaxt beyflüchten.
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ARZEN ETGE LAHR THETT.
Paris, bey deni j ungern Barrrois: Obfervattons 

Jur les maladies veneriennes, par Jeu M. An. 
toine - Nunes - Ribeiro - Sandies, publiees par 
M. Andry. 1/85- 204 S. kl. 8- u. 34 S. Vor
bericht, nebft dem von Levillaini nach Moitte 
fehr fchon geftöchnen Bruftbild des Verf.

Sanchez, von Geburt ein Portugiefe ausjiidifchem 
Gefchlecht, Schiller des grofsen Boerhave, wur

de auf feines Lehrers Empfehlung in Rufsland als 
Generalilabsmedicus und endlich auch als kaiferli- 
cher Leibarzt angßftellt. Nach dem Tode der 
Kaiferin Anna mufste er viel Verdrüslichkeiten und 
Verfolgungen erfahren (welche, wie Recenfent aus 
Privatnachrichten weifs, fo weit gingen, dafs man 
ihmj fogar zu Paris das Diplom als Mitglied der Pe
tersburg. Akad. durch den Rufsifchen Gefandten 
abfordern lies ; wiewohl er felbiges nachher, nebft 
einem Jahrgehalt von 1000 Rubeln unter der Re- 
oierung der jetzigen Kaiferin wieder erhielt) und 
dies bewog ihn im Jahr i/47 nach Paris zu gehen, 
wo er feine übrige Lebenszeit im Ruhme grolser 
Gefchicklichkeit, Rechtfchaffenheit und Wohlthätig- 
kcit zubrachte, und 1/83 im 84 J- feines Alters 
ftarb. Hr. Andry, Erbe des von Sanchez hinterlaf- 
fenen zahlreichen Handfehriften, macht den Aerz- 
ten oewifs mit dem kleinen Werke, das wir hier an
zeigen, ein fehr fchätzbares Gefchenk, Der Vor
bericht enthält einen Brief von Gaubius , welchem 
S. fein Manufcript zur Beurtheilung gefchickt hatte, 
und einen Auszug aus felbigem, welcher der königl. 
Gefellfch. der Aerzte zu Paris vorgelegt worden. 
[11 der Einleitung findet man verlchiedne Bemer
kungen über die chronifche Luftleuche und über 
die mancherley Verlarvungen und Geftaiten, welche 
diefes Uebel annimmt. S. leugnet, dafs die Luftfeu
che in unfern Zeiten minder verderblich fey als 
ehemals; vielmehr glaubt er, dafs fiebey der allge
meinen Schwächlichkeit der meiften Menkhen un- 
fers Zeitalters gefährlicher als jemals fey> und zwar 
um dello mehr, je verborgner und unkenntlicher lie 
fo oft einherfchleicht. Gelegentlich wird hie eins 
und andres erzählt, was die medicinifche Gelchich- 
te des ätzenden Sublimats angeht. S. lernte den 
Gebrauch deffelben in der Luftfeuche X/43 durch 

A. L. Z. 17^ Dritter Band,

einen deutfehen Wundarzt kennen, der viele Jahre 
in Sibirien zugebracht hatte, wo diefe Heilmethode 
allgemein üblich ift. Er theilte diele Nachricht fei
nem Freunde und gewefenen Mitfchüler Van Swie- 
ten mit, welcher bekantermafsen die Vorfchrift 
zur Anwendung des Sublimats in der Luftfeuche 
im fünften Bande feiner Commentarien der Welt mit- 
theilte, dabeyaber, zu S. gröfseftem Befremden die 
Dampfbäder, welche fein Freund als ein fehr noth
wendiges Erfordernifs bey diefer Kur ausdrücklich 
empfohlen hatte, ganz mit Stillfchweigen überging, 
und an deren Statt eine Tifane anrieth. S. yer- 
fichert auch, dem Bar. v. Swieten nie gemeldet zu 
haben, dafs der Sublimat ordentlicher weife Spei- 
chelflufs errege; denn nie habe erdiefen Erfolg ge- 
fehen, wenn neben jenem Mittel Dampfbäder ge
braucht wurden, und die Kranken fich vor Erkäl
tung hinlänglich hüteten. Ohne Dampfbäder aber 
würde er es nie gewagt haben venerifche Kranke 
mit ätzendem Sublimat zu behandeln, fo wirkfam 
und nützlich auch übrigens jenes Mittel fey. Die 
Einleitung enthält noch fechs §phen über die Na
tur, die Wirkungen und die Heilung des Krampfes 
in verfchiednen Theilen des thierifchen Körpers. In 
den drey erftern fucht der Verf. zu beweifen, dafs 
Krampf der Schlagadern die nächfte Urfache der 
Fieber, der Hundswuth, der Zufälle, die vom Vi
pernbifs entliehen, der Blattern, der Pell, und aller 
andern anfteckenden Krankheiten fey. Auf die Vor- 
ausfetzung gründet er eine Vergleichung, welche er 
zwifchen allen diefen Krankheiten und dem erften 
Zeitraum der Luftfeuche anftellt, Diefe habe fich 
bey ihrer erften' Erfcheimmg nach Sebaß. Aquilan's, 
und P et fr Pintor's Bericht mit einem anfteckenden 
bösartigen Fieber angefangen, und fich insgemein, 
ebenfo, wie viele der vorhingedachten Krankheiten, 
mit Schweifsen, Hautausfchlägen und Leiftenbeulen 
geendigt. Im erften Zeitraum der Luftfeuche lei
den die Säfte noch keine Veränderung, fondern zu- 
hächft werdeQ lö wie bey den- Fiebern., den Blat
tern u, f. w. die feilen belebten Theile, Nerven und 
Schlagadern angegriffen. Daher könne auch jedes 
venerifche Uebel kurz nach der Anlleckung durch 
natürliche oder künlllich erregte Schweifse beho
ben werden. Im 4ten §. wird erwiefen, dafs der 
Schweifs den Krampf löfe, und alle fchweifstreiben- 
de Mittel zugleich krampfwidrig feyen. Hier em-

ß b pfiehlt
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pfiehlt S. vorzüglich die rufsifchen Dampfbäder, und 
befchreibt infonderheit den Gebrauch, den die Kind
betterinnen in Rufsland gleich nach ihrer Nieder
kunft von felbigen zu machen pflegen. Da er nach 
feiner Rückkunft aus Rufsland keine Dampfbäder 
haben konnte, fo bediente es. fich ftatt derfelben 
heifsgemachter Ziegelfteine, welche er mit Wafler 
nutzen und fo zu der Kindbetterin ins Bett legen, 
vorher aber durch Klyftier den Darmkanal reini
gen liefs. Hiedurch und durch den Gebrauch vie
les verdünnenden Getränks, bey fehr weniger und 
leichter Nahrung, fuchte er vier bis fünf Tage hin
ter einander einen leichten Schweifs zu unterhalten, 
welcher, wie er verfichert, die glückliche Folge 
hatte, dafs dadurch ungeachtet des reichlichen 
Zuflußes der Milch, das Milchfieber gänzlich ver
hütet wurde. Er war übrigens forgfältig darauf 
bedacht, den Leib in diefer Zeit gehörig offen zu 
erhalten, und wenn die Wöchnerin nicht felbft ftil- 
len wolte, fo liefs er ihr gleich nach der Geburt 
das Emph Stomack. Pharmacop. Edlnb. auf die 
Brülle legen. — Als Beweis der krampfftillen- 
den Wirkungen aller fchweifsbefordernden Dinge ift 
die Gefchichte einer heftigen Kolik hier erzählt, 
welche der Verf., da er keine andern Mittel bey der 
Hand hatte , durch häufiges Trinken kaltes. Waflers 
(Jechs Pinten in einer Nacht!} glücklich hob, in
dem darauf ein reichlicher 17 Stunden lang anhal
tender Schweifs folgte. (Diefe Kolik war zwar blos 
von Erkältung entftanden: allein die Kur war doch 
immer fehr heroifch, und möchte wohl wenig Nach
ahmer finden.) Der fünfte §. handelt ebenfalls von 
der ichweifstreibenden und krampfwidrigen Kraft 
des kalten Waflers, und der fechfte von der An
wendung des Feuers und feuriger oder hitziger 
Mittel (remedes ignes; wohin auch das Queckfilber 
uhd deflen Bereitungen gerechnet werden ) zu ähn
lichen Abfichten. Die Mercurialmittel verurfachen 
für fich nie einen Speichelflufs, wenn der Kranke nur 
beftändig in feuchter W arme erhalten wird: und es 
fey daher der Speichelflufs mehr der hinznkommen- 
den Kälte als einer fpecififchen Kraft des Queckfil- 
bers zuzufchreiben. — Auf diefe lange Einleitung 
folgt nunmehr das Werk felbft in fechs Kapiteln. 
Das erfte enthält eine Gefchichte der chronifchen 
Luftfeuche und der Schriftfteller, welche von felbi- 
ger gehandelt haben. Das zrveyte befchreibt die 
Heilmethode) deren fich S. vierzig Jahr lang bey der 
entzündungsartigen fowohl als chronifchen Luftfeu
che bedient hat. Sie ift antiphlogiftifch und abfüh
rend, fo lange als die entzündungsartigen Zufälle 
dauern; erft wenn diefe vorüber waren, gab der 
Verf. das verfiifste Queckfilber innerlich als Ab
führmittel; alle äufserliche Anwendung und Ein- 
fpritzung der Queckfilbermittel bey Chankern, Trip- 
pern u. f. w. verwirft er, weil dadurch die Aus- 
dünftung dei' leidenden Theile unterbrochen werde. 
3. Kap. Vonden fchädlichen Wirkungen der Queck- 
filbermittel in dem entzündungsartigen Zeitraum 
der Luftfeuche, 4. Kap. Von den Wirkungen des 

venerifchen Gifts in den feften und fluffigen Theilen. 
5. Kap. Von den chronifchen Krankheiten, welche 
vom venerifchem Gift bis zu den Jahren der Mann
barkeit entliehen, und von der Behandlung derfel
ben. Kinder venerifcher Aeltern haben oft von 
ihrer Geburt an eine widernatürliche und ungefunde 
Bildung, undurchbohrten After oder Harnröhre u. 
£ w.; fie bekommen die erften Zähne viel fpäter als 
fonft gewöhnlich, haben oft Colikfehmerzen, Durch
fall, etc. 6. Kap. Von den Krankheiten, welche die 
angeerbte Luftfeuche nach den Jahren der Mannbar
keit zu verurfachen pflegt. Bey ftarken Subjecten 
äufsere fich das venerifche Gift in gewißen Jahren 
mehr durch Hautausfehläge, Rheumatifmen und 
Flechten; bey Schwächlichen hingegen, und befon
ders beym weiblichen Gefchlecht, durch Krankhei
ten des Darmkanals und der Nieren. Die meiften 
bekommen zuletzt die Bruftwaflerfucht. Der V erf. 
läfst wöchentlich ein bis dreymal abführende Pil
len mit verfüfstem Queckfilber, Kampher, Jalap- 
penhari und Afa foetida nehmen, und den Tag 
dsauf, nachdem diefes gefchehen, des Abends fpani- 
fche Fliegentinctur an den Füßen und Schenkeln, 
bis zur völligen Trockenheit der Haut einreiben. 
Falt alle chirurgifche Vorkehrungen feyen in fol- 
chen Fällen fchädlich. Kap. 7. Vermifchte Bemer
kungen. Ueber die fchweifstreibenden Mittel. Von 
den Queckfilbereinreibungen. Der Vf. liefs fie nie 
länger als 35 Tage fortfetzen, es mochte ein Spei- 
chelflufs erfolgen oder nicht; war diefer zu fparfam, 
fo gab er blos Wein mitWafler: war er zu häufig’ 
fo liefs er Milch mit Wafler nehmen. Nie aber gab 
er in lezterm Falle Purgiermittel, die er bey ftar- 
ker Entzündung im Hälfe für fehr nachtheilig hielt. 
— Von der bellen Art das Queckfilber einzureiben. 
Man müße es in gröfserer Menge als fonft gewöhn
lich einreiben. Alles komme dabey auf warmes 
Verhalten und Getränke an, und bey folcher Be
handlung und dem zeitigen Gebrauch des Kamphers 
und Mofchus erfolge nicht leicht ein Speichelflufs, 
fondern das Uebel werde mehr durch. den Schweifs 
gehoben. Von dem Gebrauch der Abführmittel. 
Sie feyen dann vorzüglich nothwendig, wenn das 
ven. Uebel die innern Theile betrift: nicht fo, wenn 
es auf der Oberfläche des Körpers fich offenbart. 
Gelinde Abführmittel feyen hier allemal den drafti- 
fchen vorzuziehen, weil fie die Ausdünftung nicht 
unterbrechen, auf welche, wie man lieht, des Verf. 
ganze Hofnung bey der Kur venerifcher Krankhei
ten gerichtet ift.

PAEDAGOGIK.
Prag : Fortfetzung, der hiflorifchen Nachricht von 

der Enthehungsart und der Verbreitung des 
Normaljchulinßituts in Böhmen. Erfter Heft 
für' die Jahre 1784 und *785 Von Emanuel 
Böhm, Kaiferl. K. Hofkapellane. 1785. gr 8. 
( 5 gr.)

.Von d;cftr Schrift läfst fich kein Auszug zur 
Pröbe liefern $ -1- fie ift lelenswürdig. Allein — diefe 

Fort- 



JULIUS. 1786. .198*97

Fortfetzung und die hiftorifohe Nachricht werden in 
demGemüthe manches patriotifchenLefers aufserßöh* 
men den Gedanken zurücklaffen: Wenn die Zufam- 
thenftellung fo vieler vortreflichen Vorkehrungen den 
Lefer nicht geblendet hat; — fo wird Böhmen uns 
vorkommen, wenn es nicht fchon vor ift. Dort 
ift die Aufklärung des Volkes obrigkeitliche 
Angelegenheit, fie wird mächtig betrieben; — bey 
uns - freylich, es gefchieht immer etwas, aber 
die eigentlichen, wirkfamen Verbelferungen find 
noch mehrentheils nur Privatfache.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, bey Weicfmanns Erben und Reich: 
Befchreibung und Gefchichte der Hauptfiadt in 
dem Holländijchen Oßindien, Batavia,nebf. geo- 
graphifchen, politifcken und phyßkalijchev Nach
richten von der Inf el ^ava. Aus dem hollän- 
difchen überfetzt von Johann ^acob Ebert, 
Prof, der Mathematik zu Wittenberg. 17R6. 
gr. 8. Dritter Theil. 336 S. Vierter Theil. 352 S. 
nebft Kupfern. (I Rthlr. i6gr.)

Recenf. bezieht fich bey der Anzeige diefer bei
den letzten Theile auf das, was er bereits im 243ften 
Stücke der A. L. Z. vorigen Jahrs darüber gefagt 
hat. Sie lind wie jene aus hier vorhandenen Nach
richten zufammengetragen. Verfchiedene darunter 
wiflen wir felbft fchon in Deutschland belfer. Im 
Ganzen aber bleibt es immer für folche, die von 
den Befitzupgen der Holländer in Oftindien und ih
rem wichtigen Handel einen Begriff haben wollen, 
ein fehr brauchbares Buch.

Der 3te Theil fchildert im 7ten Buche fehr un- 
partheyifch die Sitten und die Lebensart der Ein
wohner in Batavia. Die übermäfsige Pracht der 
dortigen Europäer macht es beynahe nothwendig, 
dafs die Bedienten der Compagnie Untreue be
gehen. M>t 3000 Gulden jährlich dort auszukom
men, erfodert fchon viele Einfchränkung. Derfpar- 
famefleifsige Holländer ift dort ganz ausgeartet. Die 
Rinderzucht wird vernachläffigt, und Lafter neh
men überhand; freylich nicht ohne Ausnahme. — 
Von den in und an Batavia wohnenden Chinefen, 
Javanern, Baliern, Macaffaren, Amboinenfernu. f. w. 
find die erften am vollftändigften befchrieben. Sie 
haben die (amtlichen Domainen der Compagnie 
in Pacht, treiben den inländifchen Handel, die Oe- 
konomie und die Handwerker, auch vorzüglich die 
verbotenen Künfte, als den Schleichhandel u. f. w. 
Ein Kapitän und 6 Lieutenants aus ihren Mitteln 
find ihre eigene Obrigkeit. Sitten und Pieligionfind 
übrigens, wie in China; da fie aber die Gräber ih
rer Vorfahren verlaßen haben, fo find fie als Ab
trünnige von ihrem Vaterlande ausgeftofsen.

Das 8te Buch erweckt eben fo wenig vortheil
hafte Begriffe von dem kirchlichen Zuftande. Erft 
feit 1747 erhielten die Lutheraner die Erlaubnifs, 
fich eine Kirche zu bauen.

Das 9te Buch giebt eine Ueberficht von dem 
Handel und allen Befitzungen der Oftindifchen Com
pagnie. Gewürz ift bekanntlich die wichtigfte und 
einträglichfte Waare derfelben;— von diefem ver
kauft fie jährlich

4,500»000 Pf. Pfeffer, jedes Pfund für
400,000 - Zimt
400,000 - Nelken -
250,000 - Muskatnüße
90,000 - Muskatbliithe

11 Stüber, beträgt 2,475,000 Gulden
5s Gulden, - • 2,300,000
4-3 ■ -' 1,700,000 -
3? - - - 937,5co -

- 58,5oco -

7,997,5oo Gulden

Alfo j mehr, als überhaupt die verkauften Waaren 
der Compagnie ausmachen.

Die Befchreibung der übrigen Befitzungen ift zu 
mangelhaft und dürftig.

In Sumatra foll das Gold wegen der Menge, die 
davon aus den Strömen kömmt, nicht geachtet wer
den. Die Compagniebedienten hängen in die Flüße 
und Bäche grofse Kamifohle von Flanell, gleich- 
fam als Netze, in denen das Gold nebft dem Schlam
me hängen bleibt, und auf diefe Weife erlangen fie 
oft in kurzer Zeit grofse Schätze; — eine fonderba- 
re Methode, davon beym Efchelskroon und Mars- 
den kein Wort fleht, — Die Kiiftenbewohner er
halten auch nicht feiten ein reichhaltiges Golderz 
von den Gebirgseinwohnern für Mund - und Kriegs- 
bediirfniffe. Die grofste Menge kömmt von Triou 
(Raw, bey dem Marsden das Land Aru oder RovA 
^nd Marincabo? (Menangcabo) wo die Kompagnie 

auch verfchiedene Bergwerke hat, deren Ausbeute 
von einigen ungefähr auf 5000 Pf. gefchätzt wird. 
(Efchelskroon giebt nur 1000 Mark Gold an, wel
ches von der Compagnie jährlich verfchickt wird, 
welche, die Mark zu 375 Gulden gerechnet, 375000 
Gulden betragen. ) Auf Sumatra handelt man auch 
mit Metall - Compofition, welche Calin genannt wird. 
Hr. Prof. Ebert fetzt hinzu, dafs dieles Calin- aus 
Bley und Zinn zufa mm engefetzt fey. (Marsden fagt 
nichts von diefem Zufatze, fondern verlieht darun
ter blofs Zinn. Nach Hrn. Sonnerat fammeln die 
wilden Menfchen in Malacka diefes Calin, welches 
er eine Art Zinn nennt, auf den Bergen. Sie le
gen es unter dem Baume hin, auf welchem fie woh
nen , wo es die Maleyen abholen, indem fie Früchte 
und andere Kleinigkeiten dafür geben. Calin kann 
alfo wohl nicht ein aus Bley und Zinn zufammen- 
gefetztes Metall feyn.) Der HaßdeL nach Japan,

Bb 2 voß' 
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yon deSen Schickfalen und Einfchränkungen hier 
l'^hr gute Nachrichten beygebracht find, füll nach 
einigen auf 5 Millionen einbringen, aufser dein an- 
fehnlichen Gewinfte,.den man am Verkaufe der Ja- 
panifchen Waaren in ganz Indien hat. Ganz anders 
lirtheilt Raynal davon, wie er felbft an führt,

Unter ihren Befitzungen auf der Kufte Koroman- 
del ift Negapatnam noch genannt. Von dem Kap 
wird noch die Fabel erzählt, dafs Hr. von Ribeeck 
das in Befitz genommene Land für eine Summe von 
45000 Gulden (Kolbe lägt gar 50000Gulden) ab
gekauft. Nach dem Menzef theilte er unter die 
über ihre neuen Gäfte unwilligen Hottentotten Ge- 
fchenke von etwa 1000 Gulden an Wertheaus, wo
mit er fie ganz zufrieden machte. DieZahl der dortigen 
Europäer fetzt er nur auf 12000. Die einzige Kapftadt 
enthält ja 1200 Häuferund eben fo viele Familien. Un
ter den Hottentotten, von deren Völkerftämmen (oder 
richtiger Dorffchaften, welche unter einem Anfüh
rer ftehen ) man auch fchon richtigere Begriffe hat, 
follen diejenigen, welche fich in den Gebirgen auf
halten-, und die übrigen fchwarzen Nationen berau
ben eine eigene Nation feyn. Man fieht wohl, dafs 
er die fogenannten Bufchmänner meint. Das find 
aber aus andern Dorffchaften (Kraals) entlaufenen 
Hottentotten. Der vorgebliche Cepter, den der 
Kapitän der unter dem ’ Schutze der Compagnie 
flehenden Hottentotten hat, ift weiter nichts als ein 
Stock mit einem Knopfe, der mieden Anfangsbuch- 
ftaben der Compagnie bezeichnet ilh Ueberhaupt 
wären in diefem ganzen Kapitel noch verfchiedene 
Berichtigungen aus belfern Nachrichten nöthig.

Am Ende diefes Theils findet man noch fchätz- 
bare Bemerkungen über den Handel der Compagnie 
in Holland, und was die Republik dabey gewinnet; 
Tabellen über die jährlich an die Actien - Inhaber 
vertheilten Procente, die von 1771 bis 1779 nur 

betrugen und feit dem unglücklichen Kriege 
mit England noch mehr am Werthe verloren 
haben; Verzeichnifle der Waaren und ihrer Preife 

auf den Auctionen, auch der Schiffen, f. w. Be- 
fondtrs haben die Oftindienfahrer nöthig, diefen 
ganzen Theil zu lefen.

Ler 4te Theil handelt im loten Buche vom Kli
ma und den vornemften Krankheiten, welche den 
Oftindifchen Ländern vorzüglich eigen find. Bata
via ift von dem fogenannten blauen Gebirge^ um
geben und hat einen moraftigen Grund. Ganze Ge
genden lind in der Regenzeit iiberfchwemmt, und 
der grofse Flufsward bey dem Erdbeben 1699 durch 
den Einfturz eines Berges verftopft. Er ift feitdem 
flacher, und durch den Schlamm hat fich in der 
See nicht weit vom Ufer eine grofse Bank angefetzt 
wodurch nun auch die Seeluft vergiftet wird. Nicht 
zu gedenken, dafs die vieten durch die Stadt ge
zogenen Kanäle durch Aas und andere Unreinigkei
ten hinkend werden. Auch das Wafler taugt nichts. 
Dazu kommt die Hitze, welche ftets fo grofs ift, 
wie in unfern heifseften Sommertagen zwifchen 74 
bis 36 oder 87 Grad Fahrenheitifch. Das Barometer 
leidet hier (wie in allen Ländern des heifsen Erd
gürtels) wenig Veränderungen, nemlich nur 3 Li
nien vom höchften bis zum niedriglten Stande. Er 
erzählt hierauf die verfchiedenen hier gewöhnlichen 
Krankheiten, und die Heilungsart fowohl als die 
V orkehrungsmittel.

Vom Uten Kap. an wird die Naturgefchichte des 
Landes ziemlich vollftändig befchrieben, wöbey fich 
hin und wieder eine gute Anmerkung und Berichti
gung vom Hn. Fr. I£. belindet. Angenehm war uns 
dafs Hr. E., von der Recenfion der vorigen Theile 
in der 4. L. Z. veranlafst,hierdieintereffanten Brie
fe eines deutfehen Ofliciersaus dem Hannöverfchen 
Magazine in einem vollftändigen Auszuge ein- 
genickt hat, 'wodurch unftreitig viele Nachrichten 
des Holländifchen Verfallens fich berichtigen und er
gänzen laßen. Bey diefem 4ten Theile find auch 
2 Kupfer, davon das errte 5 Eidexenarten und den 
Mongkos, eine Arc von Oftindifchem Wiefel, das 
zweyce aber einige Vögel abbildet.

KURZE NACHRICHTEN.
Preisangaben. Der König von Schweden hat für 

feine Akademie der •fchiinen IVißenfchaften, Gefciiichte und 
Alterthümer vier jährliche Preife gelfiüet, und die Aka
demie hat für das Jahr 1787 folgende Gegenwände gewählt: 
f) Gefchichte: eine Abhandlung über den Hanael, die 
Vertrüge und die Verbindungen der HanfeßHdte mit 
Schweden; diefe Abhandlung mufs fchwedifch gefchrie- 
ben werden. 2) Beredfumkeit und Dichtkunjl: eine Lob
rede auf den berühmten Ritter Linne; kann m Prüfe o er 
in Verfen lateinifch, franzöffch oder itahemlch gefchrmben 
werden. 39 Alterthümer : eine Abhandlung iiber die al
ten fchwedifchen Münzen von Anfang des Reichs is zu En
de des i2ten Jahrhunderts ; mufs in fchweducher Sprache 
abgefafst werden. 4) lufchriften und Medaillen, bin Epi
taphium für den Canzler Oxenjliern; eine Infchrnt für das 
Denkmahl des Marfchalls, Grafen von Ehrenlchwerd, 

Entwürfe zu Schaumünzen auf die grofsen Männer, die 
fich in Schweden, zu den Zeiten Gufiavs Adolphs 
und der Königinn Chrijline berunmt gemacht haben, 
und fo weiter.--- Diefe verfchiedenen Dinge können in 
fchwedifcher, laftiinifeber, franzölifcher oder italienifcher 
Sprache behandelt werden. Fremde fowohl als Emheimi- 
fche können um diefe Preife, die in goldnen Medaillien 
beltehen , wetteifern. Die Accefjit werden in ähnlichen 
ülbernen beftehen. Alle Preife werden den 20 März 1787 
yerthcilt werden.

Beeorderungen. Hr. D. ^oh. Fried. Marcklin, bis
heriger Superintendent der Tübingifchen Diöces, iß zum 
vierten aufser ordert liehen Lehrer der Theologie und Supe
rintendenten der Stadt gemeinde fM/ingen ernannt worden.



2oi Nurn er o igi« 202

allgemeine
LITERATUR - ZEITUNG

Montags, den 3itenJulius 1786*

RECHTSGEL AHR THEIT.
Erlangen, bey Walther: D. C. hr. Häbertinys 

ord. off. Lehrers der R. ausführliche Nach
richten von den bey der allgemeinen Reichsver- 
fammlung und den höchßen Reichsgerichten er- 
fcheinenden Schriften. — Fünftes und Sechftes 
Stück, zufammen 460 S. 178$. 8- (jedes Stück- 
12 gr.)

Im Sten Stuck find enthalten: die K. Maynzi- 
jche Gegendeduction in der Kl. Güter - Sache; 

die Procefsfchriften in der das Klofter Michaelßein 
betreffenden Sache; (fie find auch um des Mayn- 
zifchen Rechtsftreits willen, merkwürdig zu lefen. ) 
Dürr, vom Rekurfe an die R. Verfammlung; (Kifs- 
ling') über die Grenzlinien der Kaiferlichen Re- 
fervate und Comitialrechte; H. Darmßädtifche 
Replik wider K. Maynz. Darauf folgen einige kleine 
Schriften, die meift den Ländertaufch betreften. ( Die 
Geheimen bisher noch nie gedruckten Auffchlüffe etc. 
fcheint H. Häberlin ganz misverftanden zu haben, 
fo deutlich es auch Jedem aus der Schrift.in die 
Augen leuchten füllte, dafs es ihrem Vf. darum zu 
thun gewefen ift, zu beweifen, dafs es bey dem 
Taußhe von Ländern fo gut, wie von andern Sa
chen , gar vieles zu bedenken gäbe, woran viel
leicht die Minißers der den Taufch wollenden oder 
nicht wollenden Höfe noch nicht gedacht haben 
möchten; und weil er gerade von diefen Herrn 
wünfchte gelefen zu werden, fo mag der Vf. feinen 
Bedenklichkeiten auch gerade diefe Ueberfchrift und 
Einkleidung gegeben haben, und keine andere. 
Allerdings verdienen alfo diefe wenige Bogen gele
fen und beherziget zu werden.) Den Befchlufs ma
chen die Briefe und Abhandlungen über die jetzige 
Verfalfung des Kaiferlichen und R. Kammergerichts.

Im 6ten St. werden diefe Briefe fortgefetzt; fo- 
dann kommen die Gemmingifche u^DohmifchenM 
andern dahin gehörigen Schriften in der Taufch- 
Materie vor; Ferner Pbrfchlag zur Beendigung der 
vielen beym K. Gericht anhängigen Appellations- 
Proceffe; Gedanken zur Erleichterung der Juftiz- 
pflege am Kammergericht; Endlich noch eine Re- 
cenfion von einer im politifchen Journal-ftehenden 
Recenfion- einer franzofifch gefchriebenen Schrift 
über die Taufch - Sache. Der Herausgeber liefert 
bald vollftändige aus dem Ganzen ausgehobene

A, L. Z. 17&6* Dritter Band,

Stücke, bald felbftgemachte Auszüge, wodurch der 
Inhalt einer Schrift von §. zu §. ins Kurze gezogen 
ift; bald läfst er es mit einer kurzen Anzeige der 
Schrift bewenden. Unter den Schriften macht er 
übrigens keine Auswahl, wenn fie nur beym R. 
Tage oder den höchften R. Gerichten erfchienen 
find. Dies Erfcheinen ift nun freylich fehr zwey- 
deutig: aber eben darum hat auch fein Plan in Hin
ficht der Schriften eine ziemliche Unbeftimmtheit; 
und da H. Reujs neben feiner St. Kanzley eine Samm
lung von Deductionen und noch eine andere Samlung 
von den die R. Gerichtliche Verfalfung und Praxis 
betreffendenStaatsurkunden und Privatfehriften, wel
che letztere wenigftens doch recenlirt werden her
ausgibt; fo bleibt immer noch zwifchen diefen 
Nachrichten und andern Sammlungen eine Collifion 
übrig, die für die Käufer und Lefer unangenehm 
ift, und am Ende doch auch auf die Fortfetzung 
diefer literarifchen Inftitute einen Einflufs ha
ben wird.

GESCHICHTE.

Unter dem angeblichen Druckorte: Genf, bey 
Legrand: Fer Juch einer Geschieht e des Lebens 
und der Regierung Karl Ludwigs Kurfiirßen 
von der Pfalz. 1786. ohne Vorrede 296 S. und 
142 S. Zufätze und Beylagen, g. mit einer Titel
vignette von Ciintgen, die das Bruftbild des ge
nannten Kurfürften darftellt. (1 Rthlr. 4gr.)

Eine recht gutgefchriebene Biographie diefes merk
würdigen deutfchen Fünften, worinn die meiften be
kannten Quellen (einige englifche etwa ausgenom
men) benutzt find, und auch hie und da handfehrift- 
liche gebraucht zu feyn fcheinen. Sie ift mit ei
nem Geifte der Darftellung und in einem angeneh
men unterhaltenden Stile gefchrieben. Auch hat 
der Vf. zum gröfsten Theil die Begebenheiten wahr 
und ungefchminkt dargeftellt, nur zuweilen hat er 
einige Züge des Kurfürften und anderer, die feine 
Lieblinge find, etwas befchönigt. So fcheint es 
uns, um nur eins anzuführen, felbft aus des Verf. 
Erzählung von dem Rufe, den Spinoza nach Hei
delberg erhielt, (S. 94. 95.) zu erhellen, dafs der 
fonft aufgeklärte und billige Fabriz doch den An
trag an Spinoza fo eingerichtet, dafs er vermuthen 
konnte, Spinoza würde ihn fchwerlich annehmen.

C c Ueber
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Ueber des Kurfiirften Liebesgefchichte mit Luije 
von Degcnfeld find hier manche bisher nicht fo be
kannte Aufklärungen gegeben, und die Wahrheit 
der bekannten Herausfoderung Kari Ludwigs an 
Turenne hat der Vf., (S. 214-215. Zujätxe und 
Beylagen S. 106. 120.) wie uns fcheint, mit gu
ten Gründen gegen Hn. Colini vertheidigt.

SCHOENE WISSENSCHAFTHN.

Schwäbisch - Gemünd, bey Bened. Weber: Fa
beln und Lieder der Liebe, herausgegeben von 
Fr. Schlotterbeck. 1786. 8. 59 S.

. Wiederum ein Schriftfteller mit Anlagen zur Poe- 
lle, der aber doch fchwerlich jemals ein Dichter 
werden wird. In der Vorrede fagt er, dafs er fich- 
bemüht habe, feine Saiten auf den Ton des gro
fsen Herrn Hofrath Pfeffels zu ftimmen. Wirklich 
lind feine Fabeln, befonders die nach dem Phädrus, 
das Belle diefer Sammlung: aber er ill noch weit 
von dem grofsen Herrn Hofrath, und noch weiter 

von dem Phädrus entfernt. Wenn er in feiner De- 
dication an den H. v. S * * * fagt, dafs feine Ge
dichte nichts enthalten, was das Herz oder die 
Würde eines Mannes von Gefühl beleidigen follte- 
fo mag folgendes zur Beleuchtung diefer Verfiche- 
rung dienen. S. 20 fagt ein Mädchen, indem fie 
Rol’en pflückt:

Mit euch fall meine Unfchuid blllhn t
Mit euch werd fie gepflückt.

Und fie hält kurz darauf Wort. S. 32. haben Li- 
da’s Augen vom fchonften der Planeten ihr Licht 
geborgt,, um Tilgend zu todten, und doch ift Lida 
in der folgenden Strophe die einzige, die Gottes 
Ebenbild nicht verloren hat. Nach S. 52, ift das 
vierjährige Fräulein von U * * * von zwey Gotthei
ten in die Welt gefchickt worden; aber der Verf. 
prophezeiht ihr, dafs die Wollufi baldfich an ihrer 
Lippe beraufchen werde. Welch ein fchändlicher 
Gedanke bey dem Anblick eines unfchuldigen Kin
des! — Doch genug von diefen Liedern der Liebe!

KURZE NAC
Akademische Schriften, ^fena. Aug. ffo. Georg 

Carol. Batfch Philof. Doct. Diff. inaug. med. lift. Difpo- 
fitionem generum plantarum £JenenfiwH fecundum Linnaew.n 
et familias naturales. 1786. 73 S. 4- Oer Hr. Vf-, nun
mehriger Privatlehrer der Botanik zu Jena, von delTen eben 
fo eifrigen als glücklichen Bemühungen um diefes Studium 
das Publicum fchon andre Beweife in den Händen hat, 
erwirbt fich durch diefe Schrift ein neues Verdienft um 
die Erleichterung und Beförderung der Pflanzenkenntnifs, 
vorzüglich bey den Jenaifchen Naturfreunden. In weni
gen Bogen erhalten fie hier alle Genera der Jenaifchen 
Flor, die fchon ein Rupp und Haller, ihres Reichthums 
we»en, der Aufmerkfamkeit und Befchreibung würdig fan
den, erft nach Linnäifchen Syflcm, fdeffen unleugbare 
Vorzüge vor allen übrigen der Vf., wie billig, erkennt), 
dann nach natürlichen Klaflen und Familien geordnet, auf 
welche bey jeder Linnäifchen Ordnung verwiefen ift. Mit 
diefer compendiöfen Schrift in der Hand können fie fehr 
leicht das Gefchlccht jeder Pflanze nach Linne beftimmen, 
(bey Collifionen mehrerer Gefchlechter, und zur fpeciel- 
len Unterfuchung kann man fich bald durch Linnes Syfte- 
ma vegetab. helfenJ, und, wenn diefes gefchehen, fogleich 
dicfelbe Pflanze unter ihren natürlichen Verwandten auf
finden. Eine befondere Eintheilung der weiblichen Blu
men aus der 21. 22 und 2?ten Klaffe Linnes, fo wie eine 
Menge eigner neuen Bemerkungen und Beftimmungen ge
ben der Schrift noch mehr botanifchen Werth, und ein 
vollftändiges Stammregifter noch mehr Brauchbarkeit für 
den Anfänger.

Die Einladungsfchrift von Hn. Hofr. Gruner enthält: 
Fragmenta medicorum Arabum et Graecorum de variolis. 
Selt. I. auf 18 S. 4. Es ift der Anfang einer Sammlung 
al'er zerftreueten Ueberrefte der Araber, Rhales, Haly 
Abbas, Ebn Sina, Ifaac, Serapion, Alfaharayius , Buha- 
halyha, und des Griechen Synefius, über diefe Materie, 
wovon hier Rhafes und Haly Abbas mit erläuternden An- 
irerkungen erfcheinen. Welcher Klaffe von Aerzten diefe 
Sammlung beftimmt fey, zeigt die kurze , aber, wie man 
ichon vom Hn. Vf. gewohnt ift, nachdrucksvolle Vorrede.

H R I C H T E N.

Erlangen. ^0. Abr. Theod. Müller Franco-Regio- 
mont. Dili', de Clematide Eitalba Linn, ejusque ufu medi- 
co. 1786. 2J S- 4. Diefe von den Alten gefchätzte, aber 
in neuern Zeiten verdrängte, Pflanze verdiente allerdings 
diefe wohlgerathne Befchreibung, indem fie vor derStörk- 
fchen Clematis ereüader fie übrigens an Kräften nichts 
nachgiebt, den wichtigen Vorzug hat, dafs fie in ganz 
Deutfchland häufig wächft, und daher leichter, frifcher, 
und unverfälfchter zu haben ift. Der Vf., der überhaupt 
für die Pflanzenmittel, zumal die einheiiuifchen, Vorliebe 
hat, und zu Beftätigung deffen in der Einleitung erzählt, 
dafs er eine heftige, oft zweymal den Tag befallende, Epi- 
lepfie nach vergeblichem Gebrauch anderer Mittel durch, 
die Blumen des Galli veri L. allein geheilt habe, befchäf- 
tigt fich nach der botanifchen Befchreibung vorzüglich mit 
der cheinifchen Analyfe, die ihm eine beträchtliche Men
ge Gummi-refina , noch mehr aber flüchtiges Salz und Oel 
als Beftandtheil venieth. Da fie fehon unter die ftärkern 
acria gehört, fo ift iure innere Wirkung auflöfend, Harn- 
und Schweifstreibend, reizend und ftärkend, und äufser- 
lich greift fie die Haut an; am wirkfamften find die nichtzu 
jungen frifchenBlätter.Die dem Vf. eigenen Erfahrungen find 
folgende: Mit dem Aufg-ifs derfelben warl das Scrophel- 
gift gedämpft, und ein rheumatifcher Kopffchmerz geho
ben. Ein achtzehnjähriges Mädchen , das feit 2 Jahren 
venerifch war, dadurch fchon den Zapfen verloren, und 
ohne Nutzen Queckfilbcrmittel ( doch wohl unordentlich 
genug) gebraucht harte, war nun endlich fo weit, dafs 
Verzehrung, Huften und colliquarive Schweifsetr.it Durch
fällen keinen fernem Gebrauch des Queckfilbers erlaubten. 
Sie trank alfo einige Wochen lang den Aufguls der Clema
tis, und ward völlig geheilt. Eben fo glücklich, nur 
langfamer, war die Kur einer Frau, die nach verfchiednen 
irrenden rheumatifchen Befchwerden, die heftigften und 
hartnäckigften Kopffchmerzen bekam. Sie trank einige 
Wochen lang von ocmfelben Aufgufs läglicii 3 Taffen mit 
völliger Befferung. Wie ftark der Anfguis gewefen, und 
ob venfrifchen oder trocknen Blättern, ift nicht beftimmt.

Schweifsetr.it
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Anm, Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an.

A,

cta folennitatis in hon. Kannegiefferi. 
Alberts merkwürdigftes Lebensjahr.
Analecta jur. crim., cura Plitt.
Anmerkungen zu der Brofch. üb. d, Dienfthandel, 
Anweifung zu Anlegung gut. Hecken. 
Auffchlüffe der Verfolgungen in Baiern.

Ewald Jefus v. Nazareth, 6 Predigten, 
Eijdt diff, Particulae phyf. medicae.

168,
178,

91
18?

B.
Baden, Kammerr., Aftv. Svar paa Fleifchers Inv.
Baden, Prof.,Forela’sninger over detDanfke Sprog.

> Latinfk - Danf k Lexicon. IH Th.
Batfch diff. Difpofit. gen. plant. Jenenf.
Bauer Gefpräche eines Lehrers.
Bemerkungen, prakt., die Haush. Kunft bet. 3. 4- R 
Benekendorf warum der Landmann arm wird.
Benkhaufen diff. de futuris. - • ~
Bernoulli Archiv. IH. IV Th.
Bernftein Handbuch f. Wundärzte, I, II Th. 
Befchreibung des Oberpinzgaus.

___ von Batavia, a. d, h. v. Ebert,
Bibliothek, kl. jur., her. v. Kläber. I B. I - IV.
Birnßiel de dyfenteria.

St.

Bohm Fortf. derNachr. vom Norm. inft. in Böhmen.
v. Born üb. d. Anquicken.
Bofe pr, de contagii natura.

»73, 137.

Briefe aus Oftindien.
Brömel, Wie machen fie ts in der Komödie.
Biifch Bemerkungen auf einer Reife.

c.
Carrere üb. die Eigenfeh. des Nachtfchattens.
Coztrtency Review of Johnfon.
Cuthbertfon Abhandl. v. d. Elektricität.

E
Eggers über dänifche Staatskunde.
—----- Befchreibung von Island. I Th. I Abth.
Engelmann diff. hift. morbi ex nim. mob. nerv. '
Eflai d’Economie poiitique, - *

17s, Ido
10, 8 F.
16$, 76 Fifcher genera morborum Culleni. 165, 63
172, 129 Fleifchers Levnetsbefkrivelfe. >77, *73
177, 172
164, 6$ G.

Gehler pr. de dentitione tertia. 157, 16
Gemeiner dim de febr. putrid, notione. >78, 184

’>77» Goeze Befchreibung von 19 Münzen 166, 84
17?, 159 Grab de Chikane. HIB. 11Th. 05, 74
175, 159 Grenzftein der weibl. Rechte. lös, 79
18G 203 Grundlinien einer Salzburg. Mineral. 160, 3g
166, 8« Grundfätze der Erziehung in e. Republik. - 172, Ui

• 177, 172 Gruner pr. fragmenta Arabum. l02, 5 9
175, 161
162, S5 H.
1)8, 20 Häberlins Nachrichten. V. VI St. Igl, 201
157, 12 Hagemann diff. de feudo infignium. 175, !<>I
163, 62 .1 । de feudo loricae.
I80, 197 ■ yk, de expectativis.
»75» i53 — r- confpectus jur. feud. Br, Lun.
156, 1 Handbuch, prakt., f. Hausväter. I B. 177, 172
180, 196 Hanzely Grundlinien der R. H. R. Praxis. I7S, i$5
174. 145 Harrer Gefchichte ein. Wafferfcheue. 178, <7?
173, ‘43 von Hartmann Abh. vom Acker und Wiefenbau. 168, 101
*59, 3i Heermann Nachlefe zu d. Beytr. z. Leb. I. E. - 179, lf2
B7, i? Heinrich Grünholz. I. II Th. 168, 103
175, 157 Heinze Duplik gegen Hegewifch. 17°, “9

Hempel Incas, Schfpl. 170, 127
Hennigs Reife durch Jütland. 178, 179

157, 9 de Herzberg für la verit. Rich, des Etats. 170 10
Ido, 40 v. Hobe vom Z)nbau der Weiden. >77, 171
179, I90 Hoegh- Guidberg Tidsbeftemmelfe f. d. N. T. 175, 160

Hueber Befchreibung der Landfeh. Lungau, 165, 75

<59,

&

^ermngham Poems n, A, - » 160, g
10, g Journal de medecine, 63 T. 158, r7
161, 43 -------- - --------- 64 T, - . 160, 33

Cc 2 K,
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Kerner Staatslandrecht der R. Ritterfchaft. - 174, 147
Kl'über conim. 2. de Arimannia. . 175, 167
—--- —" Verfuch üb. die Gerichtslehen. ~ I75, 16g

pr. de jure nob. feud. mil. conft. —

Reufs teutfche Staatskanzley, XI. XII. B.
Review, Monthly; May.
------- a Critical ; May.
Rothe Tanker af Herzbergs Tale,

»77, 169
161, 45
161, 47
>71, 127

L.
Lamprecht difT. Aetiologia morborum, - 1^6, 7
Lange dritte Sammi, einiger Predigten. - 16h, 81
Lieberkuhu über die Vertheile der Schulen. - 171, 122
Lucanus Beyträge z. Gefchichte v, Halberftadt. 162, 56

Magazin f. d. Hift. u. Geogr., her, y. Büfching, 
XX Th. . - _ 172, 135

——— , hilf. literar., N.Meufel. III Th. 17t, 134
। , leipziger, für Mathematik. I. II St. 169, 108
—-----   , neues , f. d. ger. Arz., her. V. Pyl, I B.

IV. St. - - . j56, 3
— , reichsritterfch., her. v. Mader. VI B. 174, 151
Majer üb. d. Eigenthum an d. geiftl. Gütern. 165, 73
Manning neue Entdeck, in dar Arzneyk., a.d.E.ITh. 156, $ 
Maijer dritter Anhang zu feinen Beyträgen, 170, 113
v. Meding Nachrichten von adel. Wapsn. 175, 163
Mit dem Glockenfchlag zwölfe, Lftfpl. _ 157, 14
Mörfchel Gefchichte v. Brandenburg. I B. II Th. 170, 11
Müller difT. de .Clematide Vitalba, - i8i> 204 
Mynors über die Amputation , a. d. E. - 160, 36
Neuendorf Nachricht vom Inft, zu Deflau, 173, 173

O.

(NRyan Differtatiens für les fievres. - 168, 98

Salzmann Nachrichten aus Schnepfenthai. I B. 171, lil 
Sammlung von Befchreibungen, her. v. Fabri. IIB. 172,132 
Samifflung, neue, von Reifebefchreib,, VIII Th, 161, 44 
Sanchos obfervat. für 1. mal. ven. - ^3
Schenk diff. vis animae grav. mul. in foetum. 157, 
Schilderung, philofophifche, von Island, 167, g$
SMotterbeck Fabeln u. Lieder. - 181, 203
Schnöbet diff. de partu ierotino. - 156, 7
Schreiben an Utzfchneider. - - 164, 65
Siebenkees Beyträge zum d. Recht, 1 Th. 161, 41
Spazier Bemerkungen üb. deutfche Schulen. 178,17J 
Spielmanns kleine Schriften. - - 157, 13
v. Steck Erläuterungen, üb. v. ^ohn, - 159, 25
Steeb verm. Bemerkungen u. Vorfchläge. - 170, 118
Stemler Predigten im Lager bey Mühlberg. 168, 97
Stolz Predigten üb. d. evangel. Gefch.; 4 Zeh. 168, 97 
Strafe, die, jugendlichen Leichtfinns f. Pallini.
Stuckert über einige Gegenftände der pteufs, Gefch. 170,115

T.
Tabellen üb. d. Staatswirthf. e. Staats, a. d. F. 1^11 44 
Tabellen, geneal,,-des ganz, Haufes Sachfen. 166, 8g
Tarier, the, n. E. - - 160, 39
Thorkelin Diplomatarium Arna-Magn., I Th. 162, 49. 
.------- - ----- r— ------- , H Th. 171, 123
Truckenmiller diff. affectus mel. hiftoria. 177, 175-

P. u.
Pallini Strafe jug. Leichtfinns. _ 170,116
Peyrilhe rem. nouv. contre les mal, ven. 179, 185
Pflaeg Notabene, aang. FleifchersLiv. 177, 176
Pindar Bozzy and Piozzi. - 39
Pontoppidan Oplysning over det fydl. Norge, 17g, 133
Pram Stärkodder. - - _ 170,117

R.

Rafche Lexicon rei num. Vet., I. II Th.
Reiche Verzeichnifs der Urk. des Fürftenr.
Reife, freym., durch die Bayerfchen Lande.
Remer tabellar. Ueberficht der Gefchichte, III St, 156, 6
Renfing difT. de lienteria, - - 177,
Repertorium f. peinl. Recht', ang. v. Plitt. 15^
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in der Expedition diefer Zeitung 

und LEIPZIG
in der ChurftMU. Sächfifchen Zeitung» * Expedition.



NACHRICHT,

X* Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich 6 Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 

koftet innerhalb Dcutfchland auf den löbl. Poftämtcrn und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
löbl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisdor zu fünf Thaler, den 

Ducaten zu zThlr. so gr., den Carolin zu Sechs „Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 

fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler indufive der 
Speditionsgebühren für den Jahrgang 2u zahlen«

'S. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für den 

Jahrgang abgefordert werden’füllte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 

an eins der folgenden Poftämtcr und Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
kann, den Weg der Spedition, auf dem befugter Preis um Acht Thaler gehalten werde, zu er

fahren:

das kailerliche Reichs-Poftamt zu Jena

das fütftl. fächf. Poftamt dafelbft
die churfürftl. lachf. Zeitungsexpedition zu Leipzig

das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha

die herzogl. fachf. privilegirte ZeitungsExpedition oder fei. Hrn, Mevius Erben zu Gotha.

das königl. preufs. Grenz-Poftamt zu Halle
das königl. preufs* Hofpoftamt in Berlin

die kaiferlichen1 Reichsoberpoftämter zu ÜiMtrgf am Ham*

burgt Colin,
das kaif. Reich'sPoftamt in Bremen» *

das kaif. ReichsPoftamt zu Durlach*
S



3- Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfre geehrtdien Lefer, dafern ihnen innerhalb 

Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würdp, fokhes fogleich an ein« 

der vorherbefagten Behörden zu melden, 'und wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 

werden füllte , an uns hieher nach Jena zu fehreiben, worauf ihnen.gewiß fogleich Auskunft zB 

ihrer Befriedigung gegeben werden foll.

4. Es verliehet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch- 

land gehalten werden kann5 und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preußen, Rufsland, Dänemark, Schweden,- England und Hol

land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzeu etwas zulegen müßen, 

wenn fie die A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen.

5. Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit [einem Rabatt von 2 ? pro Cent [vom Laden Prei/U 

d acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der S/ichf. ^eiturt^-Expedi» 
dafelbll -geliefert, mid fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, dis Journal für Acht Tha* 

ler innerhalb Deutfchland zu liefern. Sie werden aber erfucht, ihren Herren Commiffionärs in 

Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem es ihnen beliebiger, wöchentlich oder monatlich bro- 
fchirt von der Churf. S'dchf. Zeitung* - Expedition abholen zu teilen; es wäre denn dafs fie die 

. beftellten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Poll zu. 
gefendet* wünfehten. Zu Erleichterung der Fracht für die tämtlichen Buchhandlungen, welchen 

Frankfurt am Mayn näher liegt als Jena, ift dieHa up mied erläge, bey Ho. Buchhändler Hermann 

in Frankfurt am Mayn gemacht worden.

Für ganz Frankreich] und den Elfaß hat die löbl. Akadcmifche Buchhändlern Straf bürg die 

HauptCommiflion übernommen.

Für die ganze Sch^ei^ die Herrn Steiner und Camp, zu Winterthur»

Aus Ungarn'lund den oejlerreichifchen Ländern [kann man fich an die von Ghelenfchty HorUngßhft 

Staheljcht) Gr'dfferfchs, Wapplerßhe Buchhandlung zu Wien, a,UCh zu Presburg an die Herrn 

Benedit u. Comp», wenden.

Für Palen beforgt den Debit Hr. Michael Qrüll in Warfchau,

Außerdem kann man fich

zu Amftcrdam an Hn. Peter den Hengft

♦ ä 3Q



■

ZU Kopenhagen ari Mn. Proft und Hn. Pelt

* London an Hnf Rivington

* Riga ’ an Hn. ‘ Hartknoch

- Stockholm an Hn. Nordflröm v

- St. Petersburg an Hn. Logan

- Venedig an die Herren Gebrüdere Coletl 
dieferhalb wenden*

7. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anfänge 

a 4 Thlr. den iften Dec. und iflen Jun. voraus bezahlt. Ma 
ganzen Jahrgang verbindlich,

Jena den itcq

des Jahrs, ödet in zwey ratis 

1 macht lieh jedesmal auf einen

Expedition!
Lü* Zeitung
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GESCHICHTE,
Halle, bey Gebauer: Gefchichte der Maratten 

bis auf ben lezten Frieden mit England den 
17 May .1782 von Matthias Chrißian Sprengel, 
Prof, der Gefchichte in Halle. Neblt einer Char
te. 1/86. 8« 246 S. und 10 Seiten Vorrede. (16 gr.)

I Jie Maratten, welche durch ihre Kriege erft in 
der letzten Hälfte diefes Jahrhunderts die all

gemeine Aufmerkfamkeit der Europäer erweckt, 
lind vorher kaum dem Namen nach bekannt gewe- 
fen, ungeachtet fie fchon über ein Jahrhundert in 
den weitlauftigen Ländern, die ihnen jetzt gehören, 
ihre Herrfchafc bald mehr, bald weniger ausgebrei
tet haben; und fo fehr auch die Europäer, befon
ders die Engländer, dabey intereffirt waren, fo hatte 
doch von 1782 keine Nation in Europa eine befon- 
dere Gefchichte von ihnen aufzuweifen. In gedach
tem Jahre lieferte Hr. James Kerr eine Probe der 
Gefchichte, aber noch ohne Ordnung und fehr feh
lerhaft. Noch in eben dem Jahre machte fich unfer 
Vf.an den nemlichen Gegenftand,und gab in den Halli- 
fchen wöchentlichen Nachrichten und dem 3,5ften 
Stücke der neuern Hallifchen Miffionsgefchichte ei
ne kurze Nachricht von den Maratten und dem Krie
ge, welchen die Englifche Oftindifche Compagnie 
mit ihnen von Bengalen und Bombay aus führte. 
Man wufste doch nun ungefähr, wo das Volk her
käme, was für eine Verfaflung fie hätten, wie weit 
fich ihr Gebiet erftreckte; aber freylich war das 
noch keine Gefchichte des Volks. Nur die Veran- 
laßiing war es, dafs Hr. Sprengel von der Zeit an 
fachte, der erfte Gefchichtfchreiber des Volks zu 
werden. Zu dem Ende arbeitete er einen erweiter
ten Entwurf aus, der 1783 im hiftorifchen Porte

feuille abgedruckt wurde. Aber auch hier lagen 
die fehlerhaften Nachrichten des Kerr noch zum 
Grunde. Eie Stiftei’ des Staats heilsen hier noch 
Rwnba, und deflen Sohn Samba, der nach feiner 
Angabe erft löflo ftirbt. Von feinem Sohne Gewa
gte (dem eigentlichen Stifter des Marattenftaats, 
der fchon 1660 als Eroberer erfchien und mitten im 
Kriege gegen Aurengzebe 1630 ftarb) wird noch 
erzählt, dafs. Conagie Angria fein Admiral gewe
sen, und dafs Sewagie felbft als Privatmann in fei
nem Zufluchtsorte Geriah geftorben fey. Sow Ra-

A. L, Z, Dritter Band.

feth, fein Enkel, heifst hier noch fein Sohn. Diefe 
und mehrere dergleichen Fehler find nun in diefer 
letzten Umarbeitung glücklich verbeflert. Der 
Stammvater heifst nun Rana Bhem Rai ah von Fdi- 
pur, der zu Anfang des löten Jahrhunderts lebte. 
Von diefes Söhnen Ram Sing und Bagh Sing, die 
ihm in der Regierung folgten, ward der zwey- 
te durch feinen Sohn Malugi der Stammvater der 
Maharajahs oder Grofsfürften der Maratten. Nem- 
lich Malugis Sohn Shagi hatte fchon grofse Befi- 
tzungen in Myfore, das damals noch zum Carna- 
tik gehörte, war aber doch Vafall vom Königreiche 
f/iffapour, und fein jungfter Sohn Eccoji, Stammva
ter der jetzigen Rajahs von Tanjore, befafs fchon 
1660 die Feftung Bengelor nebft einem beträchtli
chen Gebiete, Shagi erlangte nachher (Wenn? 
man follte yermuthen, nach 1660, welches aber, 
wie man aus dem Zufammenhange mit dem fol
genden lieht, nicht möglich ift; — die Sache ift 
lange vorher gefchehen ) ein Gebiet in Cuncan, ver- 
ftiefs feine erfte Gemalin, Sewagis Mutter, und 
vermählte fich mit einer andern, mit der er d?n 
dritten Sohn Eccoji zeugte. Nachher fetzt der Vf. felbft 
die Gefchichte bey dem Jahre 1637 fort, wo der 
grofse Mogul Schah ^ehan die Könige von Fiffa- 
pour und Golconda fich unterwarf. Shagi behielt 
damals feine Länder in Cuncan, verlohr fie aber 
nachher 1640 durch feinen 17jährigen Sohn Sewagi, 
der die Partheylichkeit des Vaters gegen den Eccoji 
nicht länger ertragen konnte und den ganzen Strich 
Landes von Punah bis in die Nachbarschaft von 
Suratte in Befitz nahm. Der Vater föhnte fich mit 
feinem Sohne aus, und trat ihm diefe Länder ab. 
Gewagt regierte von nun. an unumfehränkt, und 
erwarb fich durch Empörungen, Betrug und Räu- 
bereyen eine fürchterliche Macht, wogegen nicht 
blos der König von Fiffapour, fondern felbft der 
grofse Mogul Aurengzebe die (einige mehr als ein
mal vergeblich aufbot. Er nahm auch 1674 mit 
aller Feyerliclikeit den Titel eines Maha Rajah an, 
1677 durchftreifte er Golkonda und führte die Ma
ratten zuerft nach dem Carnatik, wo er die alte'Fe
ftung Felore eroberte, und die kleinen von Fiffa- 
pour und Golconda abhängigen Fürften fich unter
warf, darunter die 3 Naiques von Tanjore, Madu- 
re und Gingi die vornehmften waren. Dafs hier 
die Zeitrechnung nicht ganz richtig ift, bemerkt

D d - Herr
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Herr Hennings im gegenwärtigen Zuftand der 
Befitzung der Europäer in Ortindien, 2 Th. 
$. 29 und f. Eccoji eroberte Tanjore 1674 und Hr. 
Spr. fetzt felbft in der Note hinzu. „Dafs Eccoji 
„Tanjore iwifchen 1674 und 1677 bezwang, wie 
„fein Bruder in Carnatik haufete, läfst fich aus Tan- 
„jorifchen Archivnachrichten beweifen.‘‘ Gleich
wohl fteht im Texte: Die Zeit diefer Eroberung 
fällt nicht grade in die Jahre-, da Sewagi in; Car
natik umherftreifte. Rec. gefteht, dafs er fich aus 
diefer Stelle nicht finden kann; gefetzt auch, dafs 
man Schreib - und Rechenfehler bey der Reduction 
der Hegira zugeben wollte. Wahrfcheinlich ift die 
Note fpäter und zur Berichtigung des Texts ge
macht. Tanjore blieb unabhängig bis etwa um 
1690, da es der, Hoheit von Carnatik unterworfen 
ward, dem-es noch zinsbar ift. Seit 1678 führte er 
Krieg mit dem grofsen Mogul Aurengzeb undftarb 
während delfelben 1630 in feiner Feftung Rairi. Er 
hatte fich bey Erjagung eines anfehnlichen Mogoli- 
fchen Geldtranfports, den er glücklich erhafchte, 
über feine Kräfte angegriffen und bekam einen Blut- 
fturz, woran er ftarb. Man konnte feinen Tod 
um fo viel leichter verheelen, weil er fich ge
wöhnlich krank oder todt fagen liefs, wenn er 
eine wichtige Unternehmung vorhatte. Sein 
Sohn Sanibagi hatte alfo Zeit, den Thron feines 
Vaters in Befitz zu nehmen, und behauptete fich 
noch faft 10 Jahr in der Unabhängigkeit. Aureng
zeb bekam ihn endlich durch Verrätherey in feine 
Hände und liefs ihn aus wilder Religionsfchwärme- 
rey tödten. Der Marattenftaat hörte nach feinem 
Tode auf, bis fein Sohn Sow Rajah nach Aureng- 
zebs Tode 1707 ihn wieder herftellte. Was im Por
tefeuille von des Verräthers ^aderow Antheile an 
der Wiederherftellung delfelben gefagt ift, wird hier 
nicht beftätigt. Es heift hier nur, dafsSumpatrow, 
des jungen Rajah Mutterbruder, die Maratten Häupt
linge bewogen, ungefähr feit 1709 Sahus Fahne zu 
folgen, der Hof nxDehli aber half ihren Streifereyen 
durch gütliche Unterhandlungen ab, wozu Sumpa
trow eingeladen wurde. Weil aber der Urheber 
diefer ganzen Revolution fich nicht getrauete, felbft 
nach Uehli zu gehen; fo ward Bajerow ein ßramine, 
der Stammvater der jetzigen Peifchwahs, dahinge- 
fchickt. Seine Nachkommen haben Sewagis 
Thronfolger feit 1740, wo Salm ftarb, von der Regie
rung verdrängt. Sahu wollte vor feinem Ende ei
nen Sohn des Rajah von Berar an Kindesftatt an
nehmen. Dies verhinderte Bajerow, Ram Rajah 
ward dazu erwählt, und AeixRajah von Berar ver- 
föhnte man durch die anerkannte Unabhängigkeit. 
Der Hauptfitz des Reichs kam jetzt von Setterah 
nach Puna, und erfter Ort ward der Verwahrungs
ort des Maharajah, der jährlich dem Volke ein
mal mit aller Afiatifchen Pracht gezeigt wurde. Die 
Peifchwa Würde ward aber auch fchon feit 1'661 
ein Zankapfel unter den Bramanen. Rajoha, den die 
Engländerfo unglücklichunterftiitzten, mufsce einem 
höchft wahrfcheinlich untergefchobenen Kinde wei

chen; und überhaupt will jetzt die Macht ÄesPeiJch- 
wa nicht viel mehr fagen, ungeachtet er feit 1777, 
wo Ram Rajah, ( nicht Sahu, wie im Buche lieht) 
der letzte Mahar aj ah, ftarb, den oberften Rajah 
der Maratten vorftellt. Ueberhaupt ift der .Marat
tenftaat jetzt unter viele regierende Fünften ver
theilt. Die vornehmften find der Peifchwa, und 
die Rajahs von Berar, Guzerate, Ugein und En- 
dore, wozu noch der Morarirow, der kleine Bon- 
folo und die Rajahs von Calpi und Sagur kommen, 
deren Gebiete in der vorläufigen geographifchen 
Befchreibung angegeben und auf der von Hn. Prof. 
Forfter gezeichneten Karte durch verfchiedene Illu
minationen ausgezeichnet find.

Am Ende des Buchs ift noch ein Regifter, wel
ches man noch bey Lefung des Bucks nützlich fin
den wird, um die zuweilen etwas zerftreueten Ma
terien zufammen zu finden.

Hr. Prof. Sprengel hat feinen Verdienften um 
die Gefchichtkunde durch diefes Werk einen neuen 
Zuwachs, fo wie der Völkerkunde eine überaus 
angenehme Erweiterung verfchafft.

P AED AGOGIK.
Augsburg, bey Frank: Etwas für Alle, denen 

Erziehung am Herzen liegt. Oder Betrach
tungen über die Pbrtheile und Hinderniffe diefes fo 
wichtigen Gefchäfts. Von einem Kinderfreun
de. 1786. 80 S. gvo. (4gr.)

Da untre Erziehungsfehriften entweder nicht 
vollrtändig oder zu weitläuftig find, liefert der Vf. 
eine Schrift, die von allen diefen Fehlern frey feyn 
foll, damit er praktifche Lefer finde; denn bisher 
hat man die zum Theil recht guten Rathfchläge der Er
zieher nicht befolgt. ( So fpricht der Vf. in feiner 
Vorrede an Aeltern, Informatoren, Kinderwärte
rinnen und Kinder. Alle diele füllen das Buch le- 
fen? Es ift ja wider alle Grundfätze der Kunft, 
dafs Kinder Erziehungsfehriften lefen. ) „Ordnung 
und Syftem herrfcht in diefen Anmerkungen nicht. 
(Soll das Empfehlung feyn?) Man kann anfangen 
und enden, (aufhören) wo man will.“ Diefe Beob
achtungen fchränken fich auf die zehn erften Jahre 
der Kindheit ein. Das ift der Plan; nun etwas von 
der Ausführung. §. 3- Man foll die Lehre von Gott 
im dritten Jahre anfangen. — §. g. Das Kind foll 
niemals ausgehen, frühftücken und fich ins Bette le
gen ohne den elterlichen Segen empfangen zu ha
ben. „Diefer Segen ift von ganz fonderlichen (r) 
Wirkung“ — §. 49. Man foll den Kindern viele 
Suppen geben. — §. 64. Für jede Bertrafung foll 
das Kind danken. •—■ Die Maximen des Vf. fchrän
ken fich faft ganz auf fromme Erziehung ein. Man
ches ift fchief, vieles gut, aber alltäglich.

SCHOENE REISSEN SCH AFTEN.
Gera, bey Rothe.* Adolf Seilwart, eine Gefchich- 

te, wie fie die JEeit auffteilen kann, erfter Theil 
206 S. zweyter Theil, 233 S. g. (iRthlr.4gr.)

Seilwart wird im erften Theile unglücklich durch 
eine Kokette, die fich empfindfam ftellt; der Um

gang 
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gang mit ihr verwickelt ihn in ein Duell, und fetzt 
ihn der Gefahr aus, von Meuchelmördern getödtet 
zu werden, ergeräth ins Gefängnifs, und wird aus 
dem Vaterlande verbannt. Im zweyten Theile hebt 
ihn Fortuna eben fo fehr wieder, als fie ihn im er- 
ften gekürzt hatte; er kömmt als Gefandfchaftsfe- 
kretär in fein Vaterland zurück, feine Unfchuld 
wird gerechtfertigt, er wird in den Adelftand erho
ben, wird Finanzminifter, läfst über feine und fei
nes Vaters Feinde eine fürchterliche Execution er
gehen, heirathet die Pflegetochter eines Verwalters, 
die am Ende als eine geborne Gräfinn befunden 
wird, und nun fchwingt, wie fich der Vf. aus
drückt, Hymen die hochzeitliche Fackel, und Sell- 
wart wähnt fich durch die Umarmungen feiner Fri
derike in Elyfium verfetzt. Zwar wüfsten wir nicht, 
was man fich aus diefem Roman, wenn man ihn 
durchgelefen, mit Nutzen oder Vergnügen erinnern 
könnte; aberindeflen haben doch die Schickfale des 
glücklich gewordenen, und bis ins Hochzeitbett ge
brachten Seilwart fo viel Bogen gefüllt,als die Bedürf- 
nifle des Vf. und vielleicht auch feiner müfsigen Lefer 
erfoderten. Zum Ueberflufs verlieht er auch noch 
die einträgliche Kwnft zu dehnen. Wenn er von ei
ner fehnlicnen Erwartung tpricht, fo fagt er Th. II. 
S. 170. viermal: Sehnlicher erwartet nicht, und führt 
das fo aus, dafs es eine ganze Seite füllt, oder er 
befchreibt Th. I. S. 96. auf einer halben Seite den 
wiederkommenden Frühling.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Mainz und Frankfurt, gedruckt bey Schiller, 

in Commiffion bey Varrentrapp Sohn und Wen^ 
ner; A Choice Collection of moral Tales and 
Eifa.ys, drawn up fr om the Works of the mott 
eminent Englifh IVriters — Volume the Firfl. 
178’5- 472 8*

Ebendafelbft: Moralifche Erzählungen und Ver
gehe — aus dem Englifchen von ffohann 
Friedrich Schiller —- Erller Band. 1735. 495 
S. 8-

Ebendafelbft : The Oeconomy of Human Life _ . 
a new Edition with an Appendix, containing 
felect fentences and ten interefiing Eß aus —- 
1785- 256 S. 8-

Ebendafelbft: Die Haushaltungskunfi des menfch- 
Uchen Lebens — Aus dem Englifchen. Neue 
undfehr vermehrte Ausgabe. 1785.272 S, 4.

Ebendafelbft: The Oeconomy of human life __ 
Haushaltungskunfl des menfchlichen Lebens. 
Neue verbeflerte und fehr vermehrte Ausgabe 
— Englifch und Deutfeh 1785. 547 S. 8-

Ebendafelbft: Alntoran and Hamel An Oriental 
Tale by ffohn Hawkesworth, L. L. D. 1785. 
156 S. 8-

Dies find einige von den Erftlingen, die aus der 
bey Mainz zum Druck engiifcher Bücher angeleg

ten Druckerey des Hn. Schiller zum Vorfchein ge
kommen. Die Originale find gut und correct ab
gedruckt und wenn Hr. S. fortfährt, fo gute Stü
cke zum Abdrucken zu wählen, fo wird manchem 
Liebhaber der Englifchen Sprache ein Dienft da
durch gefchehen, und diefe Anftalt kann die Kennt- 
nifs der englifchen Literatur in Deutfchland ver
breiten.

Zugleich fcheint Hr. S. von jedem Buche, das 
er in der Urfprache liefert, auch eine Ueberfetzung 
mittheilen zu wollen. Wir können dies im Ganzen 
nicht tadeln; allein wenn er dadurch älterenLefern 
und nicht blofs Lehrlingen der englifchen Sprache 
( denn für diefe wäre nichts abgefchmackter, als wenn 
man ihnen alle englifchen Bücher, die fie lefen füllten, 
auch in der Ueberfetzung liefern Wollte) einen 
Dienft thun will; fo ift doch richtige Uebertra- 
gung desSinnSjdie man den SchillerfchenUeberfetzun- 
gen wohl nicht abfprechen kann,noch nicht genug,fon- 
dern es wäre Pflicht für ihn,auch aufSchönheit, Stärke 
und Riindung des Ausdrucks mehr zu fehen als er 
meiftens fieht. Auch müfste fich Hr. S. dann zun% 
Gefetz machen, keine Schrift zu verdeutfehen, die 
wirfchonin einer guten oder auch wohl beflern Ue
berfetzung haben, als Hr.S.geben kann; und wir glau
ben fogar, dafs es feine Pflicht gewefen wäre, fich 
darum zu bekümmern. Allein er fcheint diefe 
Pflicht nicht zu beobachten; fonft hätte ihm die 
fchone Umarbeitung der Oeconomy of human life 
nicht unbekannt bleiben können, deren zweyte Auf
lage fchon 1772 unter dem Titel: Die IVeisheit an 
die Menfchen, durch einen begeiferten Braminen, 
Aus einer alten Handfchrift. Hamburg, bey Bode; 
erfchienen ift, und die durch fchickliche Abkür
zung , belfere Stellung der Gedanken , Adel, Stärke 
und Fülle des Ausdrucks die Meifterhand ihres 
deutfehen Bearbeiters verräth. Unfre Lefer mögen 
durch Vergleichung einiger Stücke aus beiden Ue- 
berfetzungen von dem Werth der Sckillerfchen und 
ihrem Verhältnifs zu ihrer Vorgängerinn urtheilen:
Haushaltungskunfi 

S. 3. 4-
Bedachtfamkeit.

Erwäge in dir felbft, 0 
Menfch und bedenke , wozu 
du bift gefchaffen worden.

Betrachte deine Kräfte, 
deine Bedürfniffe, und dei
ne Verbindungen; fo wirft 
du die Pflichten des Lebens 
entdecken und auf allen dei
nen Wegen geleitet feyn.

Rede und thue nichts, ehe 
du deine Worte gewogen, 
und die Folgen eines jeden 
Schritts, den du thun willr, 
überlegt halt: fo wird Un
ehre fern von dir fliehen, 
und Schande in deinem Haufe 
fremd feyn; fo wird keine 
Reue dich heimfuchen , und 
kein Kummer aufdeine Wan
gen fich lagern.

Dd 2

Weisheit
S. 9.

Ueberlegung.
O Menfch! Kehr in dich 

felbft, thu einen Blick in 
deine Seele und betrachte: 
was ift deine Beftimmung ? 
Unterfuche dein Vermögen,, 
deine Bedürfnifle und die 
verfchiedenen Umftande, 
wovon du abhängft. Diele 
Unterfuchung wird dich wie 
ein Polarftern durch die 
Pflichten des Lebens le.ten.

Der
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feine Zunge nicht; er 
fchwatzt auf Gerathewohl 
und verftrickt fich in der 
I horheit feiner eigne nWorte.

Wie einer, der fchnell 
lauft, und über eine Hecke 
fpringt, jenfeits in eine Gru
be fallen kann, die er nicht 
fieht; fo handelt der, der 
fich plötzlich in eine Hand
lung ftürzt, ehe er ihre 
Folgen erwogen hat.

So höre dann die Stimme 
der Eedachtfamkeit: ihre 
Worte find Worte der Weis
heit : und* ihre Pfade wer
den dich zur Sicherheit und 
Wahrheit führen.

Haushalt ungskunß
S. 6. 7,

Fleifs,
Da einmal verfloffene Ta

ge unwiederbringlich find, 
und die künftigen für dich 
vielleicht nicht kommen 
dürften; fo geziemt dir, o 
Menfch, die itzige Zeit zu 
benutzen, ohne den Verluft 
der vergangenen zu fehr zu 
bedauren, oder dich auf die 
künftige zu fehr zu verladen.

Diefer Augenblick iftdein: 
der nächfte ift im Schoofse 
der Zukunft und du weiß 
feit nicht, was diefe hervor
bringen wird.

Was du einmal befchlof- 
fpn halt, das thu'e bald. 
Verzögere nicht auf den

Du mufst reden, rede 
nicht wie ein Unbedachtfa- 
rner, dellen Zunge ift wie 
ein Wirbelwind, und jedes 
Wort ein Fallftrick, worinn 
er fich fängt.

Du mufst handeln, hand
le nicht wie ein Unbefon- 
nener, der über eine Hecke 
fpringt und fällt jenfeits in 
einen Graben, den er picht 
gefehn.

Aber überlege ; die Ueber- 
legung ift die Pforte zur 
Sicherheit; fie wird das Un
glück entfernen, die Schan
de wird dir fremd feyn und 
der Verdrufs nie auf deiner 
Stirne wohnen.

e i s h e i t
S. i2.13.

Fleifs.
Weil der vergangne Tag 

bereits in das granzenlofe 
Meer der Ewigkeit hinüber- 
gelloften ift, und du ihm 
vielleicht eher folgft als fein 
nächfter Bruder; fo nütze 
den Augenblick, den du haft, 
ohne den vorübergeeilten 
zu fehr zu bedauren, noch 
auf den herannahenden zu 
viel zu rechnen.

Diefer Tropfen Zeit ift 
dein; der ihm folgt, ift 
noch im Ocgane der Zu
kunft; weifst du, was er 
bringt ?

Von deinem Entwürfe bis 
zur Ausführung fey nur ein 
Punkt. Verzögt? nicht auf

Abend, was du des Morgens
fchon verrichten kannft.

Müffiggang ift der Vater 
des Mangels und des Kum
mers; die Arbeit der Tu
gend hingegen gebiert Ver
gnügen.

Die Hand des Fleifses 
treibt den Mangel in die 
Flucht, Wohlfahrt und. 
Glück begleiten den Flei
ßigen.

Wer ifts, der fich Reich - 
thum erworben, zur Macht 
empor gefchwungen, fich 
mit Anfchen gekleidet hat; 
von dem man rühmlich in 
der Stadt fpricht, der vor 
dem Könige in feinem Ra- 
the fteht ? Der ifts, der den 
Müffiggang aus feinem Haufe 
verbannt und gefagt hat: 
Faulheit, dubiftmeine Fein
dinn.

Früh fteht et auf, und 
fpät legt er fich nieder: er 
übt feinen Verftand durch 
Betrachtung, feinen Leib 
durch Gefchäfte und erhält 
beide in Gefundheit, u. f. w.

den Abend, was der Mor
gen verrichtet fehn kann.

Armuth ift <He ältefte 
Tochter des; Müffiggangs; 
eine gefchaftige Hand ent
fernt die Dürftigkeit; Glück 
und Wohlftand find das Ge
folge des Fleißes,

Sieh diefen im Glücke 
blühenden Mann; in feiner 
Hand prangt das Scepter des 
Anfehns, fein Lob ift 
Munde des Volks, man hört 
ihn im Rathe der Könige; 
denn er lebt mit dem Müf- 
figgange im Kriege; er hat 
ihm den Zugang verriegelt,

Nie hat ihn’ die "Sonne 
fchlafen gefehn; Er nährt 
einen gefchäftigeu Geilt in 
einem ftarken Körper, auf 
feiner Stirn blüht die Ge
fundheit u. f. w.

Wir hielten es für unfre Pflicht, diefer Umar
beitung hier zu gedenken, theils um Hn. 67. auf- 
merkfam zu machen, dafs er bey feiner guten Ab- 
ftcht fchon gethane Sachen nicht noch einmal und 
vielleicht fchlechter thue, theils aber um unfrer 
Nation, die gewöhnlich ihre wahren Schätze nicht 
kennt, und daher nicht feiten ungegründeter Weife 
über Armuth klagt, eine, wie es fcheint, fchon 
vergefsne Perle aus ihrem Schatze wieder vor Au
gen. zu legen,

KURZE NAC

Todesfälle. Im May ftarb zu Lambach in Ocftreich 
der bekannte Hr. P. Bened, 0berKäufer, Profefibr des da- 
frren Benedictincr-Stiftes.

Den 5 Julius ftarb zu Paris Hr. Michael Toß, ein 
Meifter auf der Clarinette , gemeiniglich Michel genannt, 
in einem Alter von 32 Jahren.

Am '»'»ften Julius ftarb zu Hamburg Hr. gon. Peter 
IPillebrmdt, ß‘. R. D. und kön, dän. Juftitzrath im öyften 
lahr feines Alters.

In Halle ift vor kurzem Hr. Sejfart, Auditeur des Re
giments von Leipziger , mit Tode abgegangen.

Ankündigung. Der bekannte Hr. Conducteur Treuer 
zu Berlin will eine von ihm richtig gemeßene, genau ge
machte und Rhön gezeichnete Charte von dem, l'urßen- 
thwn Halberßadt, den Graffchaften IFernigeroae und Ha7 
henßein und dem Stift Quedlinburg auf eine Rupfet platte, 
die 26 Zoll hoch und 18 3/4 Zoll breit ift, ftcchen, auf- 
feinem und ftarkem Royal-Papier abdrucken lauen, und 
um Johannis künftigen Jahres'für den Subfcriptionspteis 
yon 8 Gr. liefern, wenn bis Weihnachten eine hmlangli-

H R I C H T E N.

ehe Zahl Subfcribenten zufammenkommt. Sammler erhal
ten das ijte Exemplar frey.

Kleine Schriften. Stuttgard. Hn den H. Geheim- 
den Rath D. Darjes, beij Gelegenheit der ßitbelfejer fei- 
nes akademifchen Lehramts, von D. Heinr. Godfr, Schei
demantel. 1786- 8. - Bogen. Wir zeichnen aus diefer 
kleinen Schrift nur die Stelle aus, worinn der H. H. den 
Verluft berechnet, den Jena ehemals durch den Abgang 
des H. G. R. Darjes erlitt. „Die Zahl der ftudirenden 
Jugend in Jena, heifstes S. 13., hat fich feit Ihrer 1763 er
folgten Abreife nach Frankfurt wcmgftens um 300 Pcrfo- 
nen vermindert. Wenn man nun den jäm liehen Aufwand 
eines jeden nur auf 200 Rth. im Durchkhr.itt berechnet; 
fp entzieht Ihr Abgang der Stadt Jena eine jährliche Summe 
von ÖOÖOO Rth. Betrachtet man diel cs Geld als die jähr
lichen Zinfen eines Capitals ; fo ift fehr deutlich; dafs 
Ihr Dafeijn für die Stadt genaein Capital von 1,200,000 
Rth, war“ p. f. w. Wir überlaßen es dem Lefcr, die Be
rechnung des H. Verf. zu beurtheilen.
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RECHTSGELAHR THE IT,

Tübingen , bey Cotta: Einleitung in das allge
meine Staatsrecht der deutfchen Lande. 1786, 
176 S. 8- (12 gr-)

Bey Erblickung diefes Titels glaubten wir eine 
fcharffinnige Abhandlung der W’iffenfchaft, die 

der Titel angiebt, felbft zu finden, und griffen da
her begierig darnach, aber wir fanden uns betro
gen. Sie enthält blos die Prolegomena zu gedach
ter Wiflenfchaft, worinn vom Begriff des deutfchen 
Staats, des Staatsrechts und feiner Gattungen, von 
den Quellen des Landesftaatsrechts, der Gefchichte 
deffelben, den Pflichten eines Publiciften, der Ver- 
wandfchaft des Landesftaatsrechts mit andern Wif- 
fenfchaften und dem Nutzen deffelben geredet wird. 
Da der Vf., der fich unter der Vorrede Chrtfloph 
Friedrich Cotta nennt, diefe Schrift beym Abgän
ge von der Hohenfchule zu Marburg als einen Be
weis feines akademifchen Fleifses ausgearbeitet hat; 
fo verdient er um defto eher Nachficht, da er zwar 
nichts neues gefagt, aber zum gröfsten Theil recht 
gut gefammelt und viel Literatur, (wodurch er 
eigentlich Hn. Pütters Literatur des Staatsrechts 
ergänzen wollte, und wobey nur zuweilen mehr 
Genauigkeit zu wünfchen wäre,) beygebracht hat. 
Befonders giebt er fich (Hr. S. 4 - 20) Mühe, den 
Begriff des deutfchen Staats feftzufetzen, erklärt ihn 
durch „eine Verbindung mehrerer Staaten unterfich 
„und mit einem Fürßen," und leugnet, dafser un
ter eine von den bekannten Regierungsformen ge
bracht werden könne. Wir glauben doch, dafs dies 
fehr möglich fey, wenn man nur die Begriffe von 
denfelben nicht, wie der Hr.Vf. thut, durch blofse 
willkührliche Beftimmungen zu fehr einfchränkt.

Giessen, bey J. F. Krieger: Succeßio ab inteßa- 
to civilis in Juas daß es nova methodo redacta 
et variis dijfertationibus illußrata a D. ,^o. 
Chrißoph Koch— editio VI. denuo aucta 1736. 
300 S. 8. mit einer Kupfertafel. (I2 gr.)

Auch diefe neue Auflage eines Werks, deffen 
Werth bey Kennern längft entfchieden ift, hat wie
der kleine Verbefferungen und Zufätze erhalten,

A. L. Z. Dritter Band.

PAEDAGOGIK.

Frankfurt und Leipzig : Addrefs - Comtoir für 
Schul - und Erziehungsfachen eröfnet von Aug. 
Chr. Borheck, Rektor des Gymnafiums zu Bie
lefeld, und Conrad Borheck, Subrektor des 
Gymnafiums zu Stralfund. 1786. Numer I.

Diefes Addrefscomtoir kömmt jn brofchirten 
Numern, deren drey einen Band von 30 Bogen 
machen, heraus ; die Numer koftet 8 gr,, der blaue 
Umfchlag enthält Nachrichten, Anzeigen, Regifter. 
Die Zeit der Herausgabe iftunbeftimmt, und hängt 
von der Unterftiitzung des patriotifchen Publikums 
ab. (Soll das heifsen, von dem Debit, oder von 
den Beyträgen?) Die Abficht des Journalsift „eine 
ganz unparteyifche auf Thatfachen gegründete Dar- 
.ftellung des Zuftandes der Schulen, um zu zeigen, 
nicht durch Raifonnement, fondern durch Facta, 
wo in der Schulwelt noch Nacht, wo Dämmerung, 
wo Licht ift.‘* Wir müflen bekennen , dafs uns in 
den weitläuftigen Berichten und Verordnungen von 
Schulfachen, wovon einige blofse Actenftücke find, 
z. B. die Urkunde der Stiftung eines Stipendiums 
aus einem Teftamente, wenige wichtig gefchie- 
nen haben. Mufs denn jeder Lectipnscatalogus der 
unbedeutendften Schule, jede geringe Neuerung, 
Umänderung, Verbefferung im Publikum erfchei- 
nen? Doch man mufs auch nicht allzu ekel feyn. 
Selbft diefe Publicität hat ihren Nutzen, fie reitzt die 
Kräfte und fpannt fie höher.

ERDBESCHREIBUNG.

Berlin, bey Pauli: Befchreibung der Kalkbrüche 
bey Rüdersdorf, der Stadt Neußadt-Eberswal
de und des Finow Kanals, wie auch der dafi- 
gen Stahl und Eifen - Fabrik des Mefßngwer 
Werkes und Kupferhammers \ ein Beytrag zur 
märkifchen Gefchichte aus Urkunden und fichern 
Nachrichten zufammengetragen von Thomas 
Philipp von der Hagen. Königl. Preufs. Präfi« 
deuten des Oberconfiftorii etc. Mit Kupfern. 
1785- S. 4- (3 Rthlr. 8 gr-)

Es ift bekannt, dafs man dem gelehrten und ver- 
dieuft vollen Verfaffer bereits die Gefchichte von 
Freyenwalde, und darinn die Befchreibung des Ge- 
fundbrunnens und Alaunbergwerks dafelbft, auch

E e über
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überhaupt des Oberbarnimfchen Kreifes’ zu danken 
hat. Gegenwärtiges Werk ift ein angenehmes Ge- 
fellfchaftsftiick zu dem erftern, indem die auf dem 
Titel angezeigten Gegenftände unter den übrigen 
Merkwürdigkeiten des befagten Kreifes die vor- 
jiehmften find.

Die Kalkbriiche bey Rüdersdorf, gehörten eh- 
mals zum Klofter Zinna, im Luckenwaldifchen 
Kreife, von dem hier beyläufig Nachrichten gege
ben werden. Von ihm ift der Zinnifche Münzfufs 
genannt, weil hier, dem Uebel der Kipper und Wip
per abzuhelfen, 1667 die Kurf, zu Brandenburg 
und Sachfen mit Zuziehung des Herz. v. Braun- 
fchweig durch ihre Bäthe eine Zufammenkunft ihrer 
Bäthe halten liefsen, wobey feftgefetzt wurde, dafs 
die feine Mark Silber auf 10 Rthl. 12 gr. ausgeprägt 
werden füllte. Gegenwärtig hat das Amt Zinna im 
ehmaligen Klofter feinen Sitz. Die Kalkberge ge
hören itzt dem Landesherrn. Hr. v. d. H. hat fie 
nebft der dortigen Gegend auf der 2ten Kupfert, 
abbilden laßen. Neben den königl. Kalkbrüchen 
find noch einige, welche dem Adel und Städten zuge
hören , welche aber aufser dem der StadtCWw an der 
Spree zugehörigen ganz unbearbeitet liegen. Es folgt 
eine fehr genaue Befchreibung der Kalkbrüche felbft, 
mit Abfchweifungen auf die Bereitung und Nutzung 
des Kalks, die wenn fie auch hieher nicht noth
wendig gehörten, doch für viele Lefer eben ihrer 
lehrreichen Ausführlichkeit halber angenehm feyn 
werden. Ein Beyfpiel, dafs im Preufsifchen der 
königl. Fifcus nicht immer Recht behält, ift S. 48. 
angeführt, da die Frau v. Marfchall zu Tafsdorf 
Kalkfteine entdeckte, und ihr folche zu brechen 
der Fifcus nicht geftatten wollte, weil der Stein ad 
regalia gehöre. Der Fifcus ward aber bey erhob- 
ner Klage vor dem Königl. Kammergericht abge- 
iviefen.

Von der Stadt Neuß adt - Eberswalde giebt Hr. 
v. H. vorerft eine Chronik. In der Confirmation 
der Stadt - Privilegien von Kaifer Karl IV, als Be- 
fitzer der Mark Brandenburg vom Jahre 1373, wird 
unter andern dem Rathe die Verficherung gegeben, 
dafs er den ewigen Pfennig, den er gekauft habe, 
ewiglich behalten folle. Danemlichehmals dieMün- 
zen alle Jahr von neuem gefchlagen wurden, theils 
deren Verfall dadurch zu verhindern, theils aufser 
den Koften. einen Ueberfchufs zu erhalten, diefes 
aber viele Klagen verurfachte, weil beym Einwech- 
feln der neuen Pfennige immer der vierte Theil 
des Werths der alten verloren gieng, fo ver- 
fprach bereits Markgr. Ludwig der ältere zur Ein
führung des ewigen Pfennigs zu helfen. Dies kam 
1369 zu Stande, als die Stände der Mittelmark 
dem Markgr. Otto die Münze für 57°° Mark Sil
bers abkamten. Darauf bezieht fich jene Beftätigung 
von Karl IV. — Die Stadt felbft hat eine alte Mauet, 
3 Thore, 14 Strafsen, mittelmäfsigen Ackerbau, 
gute Waldungen, anfehnliche Brauerey, uhd durch 
die Meffing-Stahl-und Eifenfabriken und den Fi
now -Kanal gute Nahrung. Ohne die VoHhdt,hat 

fie 244 Käufer und überhaupt 2380 Einwohner. 1693 
■ward hier eine reformirte aus 22 Familien beftehende 
Schweitzercolonie angefetzt, und für fie die Schwei- 
tzerßrafse gebauet. Von 1743 —1748 entftand hier 
die Ruhler Colonie, wovon die meiften Familien aus 
dem Sachfen-Eifenachfchen Dorfe Ruhla herkamen. 
Uebrigens unterläfstHr. v. d. H. nichts anzuführen, 
was man in einer vollftändigen Topographie fuchen 
kann.

Der Finow - Kanal hat feinen Namen von der 
Finow, einem Hülfe, der aus dem beym Städtchen 
Biefenthal liegenden Mühlenfee entfpringt, und fich 
unweit dem Dorfe Hohen- Finow hinter Neuftadt 
Eberswalde in den Liepfchen See und die Oder er- 
giefst. Kein Hufs in der Mark Brandenburg von 
gleicher Gröfse und kurzem Laufe gewährt fo viel 
Nutzen als diefer, weil er bey feinem aufserordent- 
lichen Gefälle fehr viele Mühlen und Werke treibt. 
Schon 1603 gefchah der Vorfchlag, die Havel mit 
der Oder mittelft eines fchifl baren Kanals von Lie
benwalde durch die Finow zu verbinden. Der Bau 
wurde unter Kurf. Joachim Friedrich angefangen, 
unter Johann Sigismund fortgefetzt, und unter fei
nem Sohn Georg Wilhelm 1620, da er ihm die Re
gierung abtrat, völlig zu Stande gebracht. Er 
bekam 11 JSchleufen. Auch wurde eine Zeichnung 
davon aufgenommen, die der Verf. auf Tab. IV. 
hat in Kupfer liechen lafien. Im dreyfsigjährigen 
Kriege aber ging diefer Kanal nach und nach völ
lig ein, fo dafs mit der Zeit die ehmalige Verbin
dung der Havel mit der Oder ganz unbekannt wur
de. Unter des itzigen Königs Regierung wurde 
der neue Kanal angelegt, von dem ebenfalls eine 
genaue Zeichnung in Kupfer hier mitgetheilt wird. 
Er hat 15 Schleufen. Bey ihm ift eine befondere 
Baucommilfion, und ein eignes Gericht, welches 
das Finow Canal - Gericht heifst, eine Zolldirection 
und bey jeder Schleufe ein Sehleufenmeifter.

Die Eifen- und Stahlwaarenfabrik bey Neuftadt 
Eberswalde ward auf Befehl des itzigen Königs 
1743 errichtet , und ift feit 1753, da die Fabrik den 
Banquiers Splittgerber und Dann auf 20 Jahre un- 
entgeldlich überlaßen wurde, fehr erweitert wor
den, Die Arbeitskoften betragen monatlich 3000 
Rthlr., und die Fabrik'verbargt nicht nur das Land 
hinlänglich mit allen Arten von Eifen und Stahlwaa- 
ren, fondern fetzt auch einen grofsen Theil aufser 
Landes ab. 1771 ward bey diefer Fabrik auch eine 
Elfenbein-Kamm-Fabrik angefetzt, die jährlich 
über 2000 stück verfertigt.

Von dem Meßt^gwerkr. bey N. E. 1697 wurde 
einem Meffingarbeitet, Lorenz Gottlieb Schütz, der 
zugleich Komödiant bey Hofe war, auf defien 
Vorftellung beym Kurt. Friedr. 111. ein Meffing- 
werk anzuiegen aufgetragen. Er wählte dazu die 
Gegend von Hegermuhle am Finow- Fluße. Es 
fehlte aber an Geld und Arbeitern, der Bau gieng 
langfam, und der Infpectcr Schütz entwich mit ei
nigen Geld rn heimli h nach Böhmen. 1720 waren 
die Gebäude und gehenden Werke fertig. 1729 er- 

hiel- 
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hielten es die IBanquiers Splittgerber und Daun für 
6000 Rthlr. in Pacht, welche es auch noch itzt im 
Pacht haben. Während derfelben ill das Werk fehr 
vergrofsert ivorden. Die fünfte Kupfertafel zeigt 
den Grundrifs davon. Hr. v. d. H. beschreibt die 
ganze Einrichtug und di? Arbeiten aufs genauclle, 
und mit einer Deutlichkeit, welche folch’en Lefern, 
die damit noch nicht bekannt find, ungemein will
kommen feyn wird. Seit 20 Jahren hat der Abfatz 
von Jahr zu Jahr abgenommen, weil viele Perlo
nen, diefonft Gefchirre von Melling gekauft, folche 
von Silberund befonders von Porzellan, anfehaflen,an
dre Gefchirre von gegofsnem Eifen vorziehen, mich 
in andern Ländern mehr Meffinghütten angelegt, 
oder die vorhandnen ftärker betrieben werden.

Von dem Kupferhammer bey N. E. Schon eh- 
mals Hand einer dicht bey der Stadt, der der Käm
merey gehörte. 1603 kaufte Kurf. Joachim Frid
rich ihn vom Magiftrate, iiefs ihn abbrechen, und 
eine Viertelmeile von Finow-Canale wieder auf
bauen, wo er noch itzt befindlich ill. 1719 über
nahmen dies Werk auch die Herren Splittgerber und 
Daun, die es noch itzt inne haben. Der Vf. be- 
fchreibt die Materialien, Werkzeuge und den gan
zen Gang der Arbeiten.

Von dem Eifenhammer oder der Ei [enfp alter ey 
bey N. E. Diefes Werk ward anfänglich auf köni
gliche Koben adminiftrirt; nachher ward es dem 
Banquiers Splittgerber und Daun in Pacht überlaf- 
fen; feit 1780 ill es wieder auf Adminiftration ge
fetzt, und mit einem Stab-und einem Reckham
mer, ingleichen mit einem Walzwerke vergrößert. 
Jährlich werden hier im Durchfchnitt 2000 Centner 
Stabeifen, 1000 Ctr. Streckeifen und 800 Ctr. Zain
eifen verarbeitet. Das Arbeitslohn beträgt jährlich 
ungefähr 14 bis 15,000 Thaler.

^Die beygelegten Urkunden übergehn wir, und 
gedenken nur noch von den Kupfern der neuen 
und genauen Karte des Oberßarnimfchen Kreifes 
von Hn. Sotzmann.

Der Verleger hat keine Koflen gefparet, diefem 
in fo vielerley Betrachtung lehrreichen Werke eine 
fchon in die Augen fallende typographifche Einrich
tung zu geben; und es ill zu hoffen, dafs die inne
re Reichhaltigkeit deflelben, die ihm viele Käufer 
verfchaflen mufs, ihn hinlänglich dafür entfehädi- 
gen werde.

SC HO ENE WISSENSCHAFTEN.
Leipzig, in der Dyckifchen Buchhandlung: Karl 

Friedrich Rretfchmann’s famtliche Werke, drit
ter Band. $. 760. g. mit einen Titelkupfer von 
Geyfer. ( 1 Rthlr. )

Wer da weifs, dafs in den ganz erllen Auffätzen 
des Herrn Kretjchmann, welche 1764 unter dem 
Titel Sammlung komischer, lyrifcher, und epigram- 
matijeher Gedickte herauskamen, auch zv/ey Luft- 
fpiele Händen, der wird vielleicht vermuthen, dafs 
bey der jetzigen Revifion von den fämtlichen Wer
ben diefes Verfaflers nun auch die Reihe an die 

dort befindlichen Komödien gekommen fey. Allein 
er giebt uns, ftatt jener nach Planen des Theatre 
italien ausgearbeiteten Stücke, zwey äganz neue 
Originale, die man nun erH als feine ProbeHücke im 
dramatifchen Fach betrachten kann, da jene altern 
einen gar zu geringen Werth haben. Wir wiinfeh- 
ten, dafs er fich wegen des Uebergangs vonBardiet 
zum Drama in der Vorrede weniger entschuldigt 
hätte; dem, ob er gleich, kühner, als andre, von 
der lyrifchen DichtkunH nicht zum Trauerfpiel, fon
dern zur Komödie übergegangen, fo zweifelt man 
doch nicht fowohl an der Möglichkeit, mehr als 
ein Fach der DkhtkunH zu bearbeiten, als dafs fich 
in jedem einerley Grad von Grofse erreichen lafse. 
Des Herrn K. neue dramatifche Verbuche gehören 
zu den guten und brauchbaren Stücken, aus deren 
Plan und Sprache viel Studium und Geichmack 
hervorleuchten. Das erfie, ein Luflfpiel in fünf 
Akten, heilst die Familie Eichenkron, oder, Rang 
und Liebe. Ein wollülliger junger Prinz macht Jagd 
auf die Tochter eines Geheimdenraths, gewinnt die 
Mutter mit Spielgeldern, und mit dem Verfpre- 
chen, die Tochterzu heirathen, befördert den Sohn, 
will dem Mädchen einen Demantfehmuck aufdrin
gen, muthet ihrem Liebhaber zu, den Kuppler zu 
machen u. f. w. Die Hofintriguen, die dabey ge- 
fpielt werden, die kleinen Seelen einiger Höflinge, 
der Stolz der Mutter auf den neuen Adel, die 
Schwäche des Vaters, die edle Unbiegfamkeit von 
dem Bruder des Mädchens, der auffahrende Eigen- 
finn des Herzogs, die Standhaftigkeit des Mädchens, 
das mit der angenehmflen Laune des Prinzen fpot- 
tet, — dies alles ifl wahr und lebhaft gefchildert, 
und dies Stück kann, nebll denen der Herrn Wezel 
und von Soden, den Vorwurf ganz vernichten hel
fen, als'wenn diedeutfehen Komödienfehreiber den 
Ion der grofsen Welt nicht zu treffen vermöchten. 
Vom dritten Auftritt des erHen Aufzugs an find die 
erHen Unterredungen, oder vielmehr Difputationen 
mit dem Prinzen und der Familie Eichenkron ein we
nig zu lang. Je verwickelter die erHen Akte find, 
dello voller ift der letzte von plötzlichen Revolutio
nen, bey welchen fich einige Charaktere zu fchnell 
umändern. Der natürliche und gedankenreiche Dialog 
hat auch öfters neue Züge und Wendungen z. B? 
S. ö'S-, wo die Hoffchranzen mit einem Schwarm 
Fliegen am Rainweidenilocke verglichen werden. 
Das andre Stück heifst die Belagerung. Ein Vater 
mufs feine eigne Söhne belagern, wovon der eine 
Kommendant, der andre Lieutenant ifl. Der Vater 
nimmt feine Zuflucht zu allerley Kunfigriffen, um 
den Kommendanten von feiner Pflicht abzuziehn, läfst 
ihn felbll durch Mutter und Geliebte beftürmen, aber 
diefer ifl ftandhafter, als Coriolan. Der Kommen
dant bekömmt feinen Vater gefangen, und mufs 
über feinen Bruder, der an der Veftung zum Ver- 
räther geworden, Gericht halten. Der Friede ver
mittelt alles. Die Charaktere der beyden Brüder 
find gut ausgebildet; fonft fleht aber diefes zweyte 
Stück dem erllen an Reichthum der Handlung und
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an Energie der Sprache weit nach, und der Verf. 
fcheint mehr Beruf zur eigentlichen Komödie, als 
zum rührenden Drama zu haben. Beyde Stücke 
verkauft der Verleger auch einzeln.

München, bey Strobl: Die Abentheuer des Her
zens , oder, Suchen macht Finden, ein Luß- 
fpiel in fünf Aufzügen von Hn, Prof. Hofmann, 
auf geführt auf dem kurfiirßl. Hoftheater. 1786. 
128 Seiten 8.

Abentheuer des Herzens find zu deutfch Aben
theuer der Liebe, und diefe belieben hier darin
nen, dafs ein Graf fich unter dem .Namen Färber 
zum Schreiber eines Krämers brauchen läfst. Seine 
Abficht dabey ift, eine weibliche Seele zu fuchen, 
die mit reiner Liebe auch an dem tugendhaften Bett
ler hängen könnte, und diefe findet er in Sophien, 
der Nichte des Krämers. Was alfo der Graf als 
Färber bey Nichte und Onkel ausrichtet, und wie 
er fich hernach als Graf überzeugt, dafs man dem 
Färber treu bleibt, ift der wefentliche Innhalt des 
StiiCks. Ein reicher dummer Freyer Sophiens, und 
ein geldhungriger Anbeter ihrer koketten Schwe
rter figuriren daneben. Die Bonhommie des Onkels 
miifste noch das meifte wirken, wann diefer Charak
ter eben fo gut dargeftellt, als gedacht wäre. Wür
de wohl je ein Lejßng eine feiner Perfonen fo fpre- 
chen laßen, wie S. 20: Deinen Stolz will ich fo 

tief beugen, dafs du mir auf allen Fieren nachkrie
chen folllt ? Oder würde je ein ZZZ?zel ein Mädchen 
von Stande (S. 2$) ausrufen lallen: Der Teixel\ 
Energie und Politur fehlen dem Dialog ganz.

Leipzig, in der von SchÖnfeldifchen Buchhand
lung: Das Erdbeben, oder, die Hindemifs 
der Heyrath, ein Lußfpiel in drey Aufzügen 
von dem Ferfaffer der Grafen von IFaldau, 
1786. 80 S. 8.

Unter die unfeligen Folgen, welche Ziehens 
Weifsagung in Deutfchland nach fich gezogen, ge
hören alfo auch fchlechte Komödien. Denn in 
diefem Stück will ein Vater die Verheyrathung 
feiner Tochter blos darum nicht geftatten, weil er 
das grofse Erdbeben fürchtet. Seine Leute beftär- 
ken ihn in diefem Wahne, um z. B. den Wein aus
zutrinken, von dem fie vorgeben, dafs er durch 
eine Erfchütterung ausgelaufen fey. Eine höchft 
einfchläfernde Demonftration eines Aftronomen be
lehrt den Vater am Ende. Das übrige füllen alber
ne Einfälle von vier Bedienten aus. Die Sprache ift 
unter aller Kritik, und auf allen Seiten fo fchlep- 
pend und undeutfch, als S. 12 folgender Ausdruck: 
Bey allenfällig erfolgen dürfenden Tod meiner Ael- 
tern. Der Vater fpricht S. 4 vom Proxenetico, und 
der Bediente fagt S. 8 •* Alfo ift der Hr. ein Contra
rius des verkündigten Erdbebens?

KURZE NACHRICHTEN.

Preisaufgabe. Die Aufgabe, welche die mathematifphe 
Klafje der Berliner Akademi e der Wijf. für das Jahr 1786 
aufgegeben hatte, war eine deutliche und genaue Theorie 
von dem mathematifchen Unendlichen, Obgleich keine der 
eingefandten Schriften den Federungen der Akademie völlig 
entfprochen hat, fo ift doch der Preis Hn. L’ Huilier aus 
Genf, Mitglied d/r Erziehungsanft alt zu Warfchau, zuer
kannt worden. Die Klaffe der Experimental - Philofophie 
hat wieder über die auf das Jahr 1786 feftgefetzte Aufgabe 
über die Theorie der Gährung keinen genugthuenden Auf- 
fatz erhalten und hebt fie daher ganz auf. Nun hat fie für 
das Jahr 1787 in Abficht der Ellerfchen Stiftung den Preis 
von $0 Dukaten auf folgende Aufgabe gefetzt: Da die ver- 
fehiedenen Local - Umftände es verhindern, dafs man in 
der ITiehfutterung und dem Ackerbau allenthalben gleich 
wahre und dauerhafte Uortheile aus einer ley Einrichtun
gen ziehe , fo fragt fich : 1) Ob man allenthalben die Stall- 
fUtter ung des, Hornviehs , der Schafe und der Pferde ein- 
führen und natürliche Hutungen und Weiden aufgeben kön
ne, oder ob folches unmöglich? 2) Durch welche Wahrr 
wehmütigen und Grundfätze kann man beweifen, dafs im 
Fall der Bejahung der Ertrag der Ländereyen der vor- 
theilhaftefie fey, ohne dafs folches andern Bedürfnijfen des 
Staats Abbruch thue? 3) Welche Beobachtungen kann man 
der Stallfütterung entgegenfetzen, und welche nachtheilige 
Folgen taffen ßchbef'drehten? Die Auffatze werden bis zum 
1 Januar 1787 eingefandt und der Preis den ^ojanuar ver
theilt. Die Klaffe der fpeculativen P hi lofophie hat für das 
J. *787 f°lgende Preisfrage aufgegeben: Welches find im 
natürlichen Zuttande die Grundf ätze, und Grenzen der vä

terlichen Gewalt über die Kinder ? Ift ein Unterfchied zwi- 
fchen den väterliehen und mütterlichen Rechten? ailf 
welchen Punkt können Gefetze diefe Gewalt ausdehnen oder 
einfehränken ? Die Abhandlungen hierüber werden bis zum 
iften Januar 1787 angenommen. ------- Von der Kia fie
der fchönen Wißenfchaften ift für 1788 folgende Aufgabe 
gegeben : Wie kann die Nachahmung fowohl alter als neuer 
fremder Werke fchöner Wijfenfchaften den vaterländi- 
fehen Gefchmack, entwickeln und vervollkonimen? Ueber 
diefe Frage müßen die Abhandlungen vor dem 1 Januar 
1788 eingelaufen feyn, und dann foll der Preis, der in ei
ner goldnen Schaumünze von soDukaten befteht, vertheilt 
werden, Die Schriften werden mit dem gewöhnlichen Ver
fahren poftfrey an den Königl. Geheimenrath, Hn. For- 
mey, beftändigen Sekretär der Akademie, eingefandt.

Ehrenbezeugungen. Hr. Mag. C. L, Prange in 
Halle ift von der königl. preufsifchen Akademie der Fünfte 
und mechanifchen Wiffenfchaften in Berlin als Ehrenmit
glied aufgenommen worden.

Berichtigung. Die von Hn. v. Mofer in der A. L 
Z. d. J. N. 117. S. 319 enthaltene Nachricht mufs fo lau
ten : „Der ehemalige Heflendarmftädtifche geh. Rath und 
Kammerpräfident, Wilhelm Gottfried von Mofer ift Fürfll 
Taxifcher wirklicher geheimer Rath un,i KreisaefandtTr 
geworden“; denn fein in gedachter NUmer genannter älte
rer Bruder Hr. Friedrich Lari rreyherr von Mofer, ehe
maliger Heflendarmftädtilcher Geheinierathspräfident, pri- 
vatifn t immer noch in Mannheim,
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GESCHICHTE.
Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: All

gemeine iPeltgßfchichte von -der Schöpfung an 
bis auf gegenwärtige ^eit. — Des Sechzehn
ten Bandes ßebente Plbtheilung, welche die Ge
fchichte des ruffifchen. Reichs, von feiner Stif
tung an, bis zum Ausjlerben des von dem Er
richten de Jfelben, Rurik, entfprieffendcn Regen- 
tenßammes, enthält, nach dem Plan IP. Guthrfie, 
ff Gray, —* ausgearbeitet von Daniel Ernjl 
Wagner. 1786. gr. 8- uooS. (sRthl. 4gr,)

Wie viel die mangelhafte Arbeit Guthrie’s und 
feiner Gehülfen, feit zwanzig Jahren in 

Deutfchland theils durch Verbefferungen gewonnen, 
theils zu ganz neuer und gründlicherer Befchreibung 
der Gefchichte verfchiedener Staaten Anlafs gege
ben hat, darf als bekannt hier vorausgefetzt wer
den. Auch die Verdiente des Hn. Wagner um die- 
fes|Werk dürfen nicht erft angepriefen werden, da 
man ihn fchon aus feiner Gefchichte von Polen etc. und 
den nordifchen Reichen, welche den I4ten und löten 
Band ausmacht, als einen Gefchichtfchreiber kennt,der 
den übrigen berühmten Verfaffern und Verbeiferern, 
mit Ehre zur Seite liehen kann. In der Einleitung 
giebt er hier zuerft Rechenfchaft von den Quellen 
und vornehmften Hülfsmitteln, welche er gebrauch
te, ohne fie weiter bey jeder Stelle anzuführen. 
Diefe find Neftors Annalen, nach Scherers Ueber- 
fetzung, Lomonofibws alte Ruffifche Gefchichte und 
Jahrbuch der ruffifchen Regenten, überfetzt von 
Stählin, Schlözers Gefchichte von Rufsland, des 
Dürften Schtfcherbatowo Rulf. Gefchichte nach der 
Hafifchen Ueberfetzung, und Schmidts Einleitung 
in die Rulf. Gefchichte. Andere Schriftfteller, die 
er zu Rathe gezogen, (und darunter fehlet keiner 
von Wichtigkeit,) werden allemal genau angezeigt. 
(Unter diefen findet fich auch die Ruffifche Gefchich
te, welche im alten und neuen St. Petersburgi- 
fchen Journal geliefert wird, und von deren Ver- 
falfer Hr W. billig yermuthen durfte , dafs er gute 
Quellen recht benutzt habe: Daher er auch vieles, 
was man fonft nirgends liefet, ihm nacherzählt.) 
Nach diefer Anzeige folgt das, was fich von den 
alten Bewohnern der Länder, die in der Folge die 
Staaten des ruffifchen Reichs ausmachten, lagen

A. D ifUd. Dritter Band. 

läfst, und die Stiftung diefes Reichs durch Rurik 
und feine Brüder, mit denen der erfte Abfchnitt 
anfängt. Die merkwürdigften Dinge, fo darinnen 
vorkommen, find folgende: Olegs und Jgors Zug 
wider das griechifche Reich, mit ihren Folgen; 
die Grofsfürilin Olga, (in Abficht auf deren Alter 
Hr. W. die SchlÖzerifche Inftanz von Ninon Lenclos, 
S. 30. f. nicht will gelten laßen, und fie für den 
einzigen Fall in feiner Art erklärt. Das ift er aber 
nicht. Brantome fah Dianen von Poitiers noch 
höchft reitzend in ihrem66ften Jahre, und alfoeben 
in dem Alter, in welchem Olga war, als der,grie
chifche Kaifer eine Vermählung mit ihr foll gefucht 
haben ; es liefsen fich noch mehrere Beyfpiele von 
diefer Art anführen:) ihre Taufe zu Conftantinopel, 
(wobey fie von der geglichen Verwandfchaft der 
Pathen belfer müfste unterrichtet gewefen feyn, als 
der griechifche Kaifer felbft, wenn fie, nach S. 34, 
folche vorfchützte, um die Heiraths Werbung abzu- 
weifen:) Einfall der Petfchenegen, Krieg mit Jo
hann Zimifces, Aufenthalt des norwegifchen Prin
zen Olaf Trygvefon in Rufsland, zu Anfang der 
Regierung Wladimirs , Bemühungen der Mahonie? 
daner und der lateinifchen undgriechifchenChriften, 
fo wie der Juden, diefen Wladimir zu ihrer Religion 
zu bringen, feine Bekehrung zum Chriftenthuni 
nach dem Lehrbegriff der Griechen, Theilung des 
Reichs unter feine Söhne, Nowgorodifches Gefetz- 
buch, welches Jaroslaw 1019 einführte oder beftä- 
tigte, Aufnahme des norwegifchen Königs Olaf, des 
heiligen, und Unterftützung, die deffen Sohn, Mag
nus , zur Erlangung feines Reichs erhält, Hilarion, 
der erfte ruffifche Metropolite, Unterfuchung über 
den Beynamen Monomach, den Wladimir II. führt, 
und über gewiffe aus Conftantinopel erhaltene Reichs
kleinodien, Verfuch des Pabfts bey dem Fürften Ro
man von Wladimir, ihn zur Anerkennung feiner 
geiftlichen Gewalt zu bewegen, Berichtigung und 
Ergänzung der Nachricht vom Fürftenthum. Halitfch, 
nach Romans Tode, (aus Tfcherbatowo, den Hr. 
W.bey der Ausarbeitung feiner polnifchen Gefchichte 
noch nicht benutzen konnte,) erfter Stofs, der das 
durch häufige innerliche Unruhen und Fehden un
ter den verfchiedenen Fürften gefchwächte Ruffi
fche Reich durch eine von denMogoln oderTatarn 
1223 erlittene Niederlage trift, wovon die Ungarn 
und Litauer Vortheil ziehen, Sieg der Tatarn über
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den' Grofsfürften Jurje oder Georg IL 1236. Er
oberung verfchiedener ruffifchen Fürftenthümer 
durch die Litauer, Sieg des Regenten in Nowgo
rod, Alexander, über die deutfchen Ritterund ihre 
Alliirten, (die Dänen, ) an der Newa und auf dem 
Peipus-See, ingleichen über die Litauer, womit 
lieh der erfte Abfchnitt endigt. Derzweyte erftreckt 
lieh von der Unterdrückung des Ruffifchen Reichs 
durch die Tatarn, bis zur Abwerfung diefes Jochs 
durch Iwan I. Wafiljewitfch, welcher 1462 auf den 
grofsfiirftl. Thron gelangte. Folgende find die 
wichtigften Umftände diefer über 200 Jähre dauern
den Periode. Daniel Romanowfffch, Regent zu 
Kiew, wird im Eidlichen Rufsland mächtig, nimmt 
die vom Pabfte an den Grofskhan abgefendeten Fran- 
cifcaner, Johann de Plano, Carpini und Benedict, 
bey ihrer Rückkehr, ehrerbietig auf, erkennet die 
Autorität der Römifchen Kirche und wird von ei
nem päbftlichen Legaten zum Ruffifchen König ge
krönt. Der Grofsfürft Alexander, welchen der Pabft 
gleichfalls zu gewinnen fuchte, weifet deffen Begeh
ren ab, flirbt als Mönch und Heiliger. König Da
niel trennt fich wieder von der Römifchen Kirche. 
Die Nowgoroder kündigen dem Grofsfürften Jaros
law II. den Gehorfam auf, und führen, unter an
dern Gründen, an, dafs er viel Habichte, Falken 
und Jagdhunde hielte. Das damals hei-rfchende 
Vorurtheil von der Verdienftlichkeit der Annahme 
des Mönchsftandes bey herannahendem Tode, ver- 
gröfserte die Uebel des unglücklichen Volks, in
dem jeder Bofewicht, ohne Furcht, feinen lafter- 
haften Trieben folgte, in der Meynung, dafs die 
blofse Anlegung desMönchskdejdes alles gut mache. 
Indeffen war doch das hohe Anfehen der Geiftlich-

. keit, die felbft von den Tatarn fehr geehret wurde, 
der einzige Damm, der die ärgften Ausbrüche der 
Leidenfchaften fchlimmer Fürften hemmte. Der 
Grofsfürft Michael wird in der tatarifchen Horde, 
durch Anftiften feines Bruders, Georg, verurtheilt 
und auf eine martervolle Art getödtet. Der Tod 
des Twerifchen Fürften, Alexander, den die 
Tatarn hinrichteten, erleichtert dem Grofsfürften 
Jwan die Ausführung feiner Abficht, fich mächti
ger zu machen und einen Grund zur Bemeyung des 
Reichs vom Joche feiner Ueberwinder zu legen. Seit 
ihm blieb das Grofsfürftenthumbeftändig mit Moskau 
vereinigt. Die ftete Verbindung zwifchen Rufsland 
und dem griechifchen Kaiferthum, und das öftere 
Flüchten vieler Griechen in jenes Reich, erhielt 
darinnen mehr Kenntniffe und Kiinfte, als man, 
in den damaligen Umftänden, aufserdem hätte 
hoffen dürfen. Daher konnte der Grofsfürft 
Simeon, in der Mitte des I4ten Jahrhunderts , fchon 
ruffifche Künftld^bey den Öffentlichen Gebäuden 
gebrauchen, dieer in Moskau aufführte; Daher 
lernte man unter ihm' zu Moskau Glocken giefsen, 
und die Kirchen wurden mit Gemälden geziert, die 
nicht ganz fchlecht waren. Einfall des tatarifchen 
Generals Mamai, der fich als unabhängig aufführte, 
in Rufsland, grofser und fchwer erfochtener Sieg 

des Grofsfürften Dmitri, amDonflufle; Mamai wird 
darauf von Toktamifch überwunden; diefer verei
nigt alle ehemalige kaptfehakifche Länder unter ffei- 
ne Herrfchaft, thut einen Kriegszug gegen den ruffi
fchen Grofsfürften, bemächtigetfich der Stadt Mos
kau und läfst fie verwüften. Tamerlans Annähe
rung hilft Rufsland retten, welches aber einige Zeit 
nachher von den Völkern diefes Eroberers heimge- 
fucht wurde. Dagegen fiegten die Truppen des 
Grofsfürften über die kafanifchen Tatarn, und die 
goldene Horde erlitt dadurch mit Ausgang des I4ten 
Jahrhunderts einen Stofs, von dem lie fich nie völ
lig erholte. Der dritte Abfchnitt zeigt Rufsland in 
wiederhergeftelltem Glanze, und gehet von Iwan Wa
filjewitfch I. 1462. bis zur Erlofchung des Rurikfchen 
Regentenftammes, im J. 1598- Hier ift zu bemerken 
der bis zum Unleidlichen geftiegene Uebermuth des 
Khans der grofsen Horde. Der Grosfiirft von Mos
kau mufste auch den niedrigften Boten, der ihm 
einen fchriftlichen Befehl des Khans brachte, in Be
gleitung aller Grofsen und feines ganzen Hofs, au
sserhalb der Stadt Moskau einholen, bey feiner Ge- 
wahrwerdung, mit allen den Seinigen, von den 
Pferden abfteigen, und nach vorhergehender Knie
beugung dem tatarifchen Abgeordneten, der mit 
allen feinen Leuten zu Pferde fitzen blieb, ein Ge- 
fä& Pferdemilch reichen, alle Tropfen, die, bey 
diefem Trinken, auf da 5 Pferd fielen, ablecken, und 
alsdann die.Vorlefung der rufiifchen Ueberfetzung 
des von dem Boten überbrachten Befehls anhörem 
Es mufste ein koftbarer Zobelpelz auf die Erde ge
legt werden, auf den der tatarifche Vorlefer des 
Briefs fein Pferd treten lieis. Bey der zweyten Ver- 
heirathung des Grofsfürften Iwan, im J. 1472. mit 
einer Nichte des letzten griechifchen Kaifers mach
te fich der Pablr vergebliche Hofnung zur Vereini
gung der ruffifchen Kirche mit der lateinifchen, zu 
der fich die Prinzeffin eine Zeitlang bekannt hatte. 
Iwan nahm nach diefer Heyrath den zweyköpfigen 
Adler in fein Reichsfiegel auf, und fetzte ihm den 
Reiter, als das damalige grofsfiirftliche Wappen, 
auf die Bruft. Er zeigte dadurch feinen Anfpruch 
auf das von den Türken geftiirzte Kaiferthum. Im 
nächftfolgenden Jahre nahm Iwan die Maske ab und 
trotzte dem tatarifchen Khan, ohne dafs diefer et
was wider ihn ausrichten konnte. Die Nogaifchen 
Tatarn machen der goldenen Horde ein Ende: aber 
die Zerftorung derfelben vermehrte die Kräfte der 
kafanifchen und krimifchen Tatarn, welche nun für 
Rufsland fürchterliche Feinde wurden. Die mit dem 
Staate von Nowgorod verbundenen Pleskower unter
werfen fich dem Grofsfürften, und geben ihm, 
wahrfcheinlich zum erftenmal, den 'Titel Czaar, wel
cher deswegen für höher angefehen wurde, weil die 
Beherrfcher der Tatarn denfelben geführt hatten. 
Jedoch wollte weder diefer Grofsfürft, noch fein 
Nachfolger fich fogleich deffelben bedienen. Now
gorod wird ganz unter den Gehorfam des Grofs
fürften gebracht, der dabey grofse Schätze in feine 
Hände bekam, Er zog, nebft andern Italienern, den

berühm- 
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berühmten Bolognefer, Ariftoteles , als Baumeifier, 
Münzmeifter undStückgi^r, in feine Dienile,und 
die Ruffen wufsten den Unterricht diefer Ausländer 
xvohl zu benutzen. Händel mit Reval, den Hanfe- 
ftädtenund den Rittern in Liefland, (wovon der An
fang ausführlich erzählt, die fpätbrnEreignißeaber, 
wie*die Schlacht bey Maholm und Pleskow, über
gangen oder unter dem. allgemeinen Ausdruck der 
Unglücksfälle in Kriegsunternehmungen, S. 832. an
gedeutet werden.) Iwans Criminal - Geietze vom J. 
1497. S. 839. |Der gerichtliche Zweykampf wurde 
darinnen beftätigt. Der neue Grofsfiirll Wafilei 
Iwanowitfch macht fich zum unumfchränkten Herrn 
der berühmten Handelslladt Pleskow, deren ganzer 
Zuftand umgekehrt wird; er erobert die Feftang 
Smolensko, bekriegt das vorhin fchon von Rufs- 
land abhängige Kafan, welches aber zu Ende der 
vorigen Regierung abfiel, und leidet grofsen Scha
den durch die krimifchen Tatarn. Sewerien, der 
letzte von einem Eibfürften regierte ruffifche Staat, 
kommt unter die unmittelbare Beherrfchung des 
Grofsfürften, welcher in den letzten Jahren feiner 
Regierung anfieng, fichGsJÄ^r und Belierrjclur alter 
Rußen zu fchreiben, wobey die ruffifchen Dollmet- 
fcher in der lateinifchen Ueberfetzung der an andere 
Höfe sbgelafTenen Schreiben das Wort Cxaar durch 
Imperator ausdrückten. Unter der Minderjährig
keit Iwans Wafiljewitfch II. entziehet fich Kafan von 
neuem der ruffifchen Oberherrfchaft, und Unfug und 
Frechheit im Reiche nimmt gewaltig überhand. 
Die häufigen Beyfpiele, welche diefer Monarch von 
der Widerfpenftigkeit und Verkehrtheit feiner vor- 
nehmften Staatsbeamten, in feiner frühellen Jugend, 
vor Augen fah, flofsten ihm einen Abfcheu wider 
feine Nation ein; und daraus entfprang eine Art zu 
handeln, die ihm bey den Seinigen den Zunamen 
des Strengen, und bey'den Ausländern eines Ty
rannen zuwegbrachte. (Hr. W. vertheidigt ihn eif
rig. Es kommt aber der ganze Streit auf die hier 
fehlende Beflimmung des Begriffs von einem Tyran
nen an. Manche dürften das, was S. 912. f. von 
feinen Maxiffien vorkommt, wohl tyrannifch hei- 
fsen.) Seine Krönung war feyerlich, und er nahm 
dabey den Titel Cxaar an, den feine Nachfolger bis 
auf Peter I. beybehielten. Er führt Unterhandlung 
mit Kaifer Carl V. welche die Lübecker undLiefiän- 
der vereiteln. Kgfanwird, nach hartem Widerftan- 
de, gänzlich bezwungen. Die Belagerung der Stadt 
war ein Mittelding zwifchen der alten und neuen 
Manier, und die Rußen machten dabey, unter der 
Direction eines Ausländers, den erften Gebrauch 
von Minen. Auf Kafan folgte das fchwächere Aftra- 
chan, und wurde auch eine ruffifche Provinz. Iwan 
hat vorzügliche Achtung für die Deutfchen, und 
fucht mit K. Ferdinand I. in nähere Verbindungzu 
treten; wiewohl ohne Erfolg. Die Engländer kom
men durch einen neu entdeckten Seeweg nach Rufs- 
land, und erhalten von dem Czaar grofse Proben 
der Freundfchaft und Handlungsvortheile. Nar
va kommt in ruffifche Gewalt und wird eine

blühende Handelslladt. Auch die Fürften der 
grofsen und kleinen Kabardey unterwerfen fich dem 
Czaar. Siberien [wird den Rußen bekannter und 
zum Theil zinsbar. Nachricht von Stroganow und 
deflen Gefchlechte, Einführung des tatarifchen Re- 
chenbrets in Rufsland, S. 978 € Mifsvergnugen 
und Verfchwörungen wider den Czaar. Denen gute 
Anllalten wider die Türken und krimifchen Tatarn, 
welch die Wolga und den Don vereinigen, und da
durch einen neuen Canal in die Cafpifche See für 
die türkifche Kriegsmacht erpfnen füllten; inglen 
chen wider ihren Verfuch zur Eroberung Aftrachans. 
Er bauet viele Teilungen und Flecken, und die 
Volksmenge feiner Staaten wird durch viele taufend 
Ausländer vermehrt. Die Unterhandlungen über 
eine Heirath mit der englifcheu Königin Elifabetu 
find unerweislich. Letzte unglückliche Kriege mit 
Polen und Schweden. Der Czaar tödet feinen Kron
erben, im Jähzorn. Seine Unterhandlungen mit 
dem päblllicheit Legaten Poflevin. Sein Vorhaben, 
eine englifche Dame, Maria Hailings, zu heirathen, 
deren Verwandfchaft mit der Königinn Elifabeth, 
S. 1049. gezeigt wird. Empörung der Kafaner, 
die jedoch bald nachher wieder zum Gehorfam ge
bracht werden; Unterwerfung eines grofsen Theils 
von Siberien. Iwans blödfinniger Nachfolger, Fe
dor, mufs feinen Schwager Boris regieren laßen. 
Die Archangelifche Handhing, die vorhin den Eng
ländern allein vergönnet war, wird allen Nationen 
frey gegeben. Der Erzbifchof Hiob von Roftow 
wird 1589. eriler Patriarch von Moskau. Nikon er
dichtet davon viele Umllände, um diefe Würde, 
die er felbft bekleidete, zu verherrlichen. Nach
richt von der durch Boris angeilifteten Ermordung 
des Prinzen Demetrius, wobey es der Hr. Verf. in 
Zweifel läfst, ob er wirklich umgekommen, oder 
ob der nachher in Polen erfchienene, der wahre 
Demetrius gewefen. Tod Fedors, im J. 1598.und 
Verdacht deswegen wider Boris. — Alle diefe 
und viele andere Dinge von geringerer Wichtigkeit* 
die theils im Innern des Reichs, theils mit den 
Nachbarn deßelben vorfielen, findet man hier aus
führlich und nach den ficherften Gewährsmännern 
erzählt. Wo es möglich ift, fucht Hr. W. wider- 
fprechende Erzählungen zu vereinigen , worinnen 
er Öfters glücklich ift; oder, er gibt, nach Grund- 
Lätzen der ächten hiftorifchen Kritik, eine Entfchei* 
düng. Da, wo es ihm an Gründen dazu fehlt, be
gnügt er fich, die verfchiedenen Nachrichten mit- 
zutheilen. Bey manchen fehr unwahrfcheinlichen, 
oder wenigftens übertrieben ausgedrückten Dingen 
folgt er zu gewilfenhaft den Worten der Schriftftel- 
ler, die er vor fich hatte, wie z. B. S. 802. in An- 
fehung der Ohnmacht, von der Iwan bey Erbli
ckung eines Frauenzimmers gewöhnlich foll befal
len worden feyn. Nicht feiten nimmt der Hr. Verf. 
Anlafs, feine polnifche Gefchichte zu berichtigen. 
Sein Stil ift aus diefer und der nordifchen Gefchichte 
fchon . bekannt, und darf alfo hier nicht erft beur- 
theilt werden.

F f 2 SCHOE-
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Leipzig, beyHaugs Wittwe: Aemilie Wertheim, 
ein Buck für Mütter und Töchter, erßen Bandes 
eifer und zweiter Theil, 294 S. 8.(1 Rthl. 8gr.)

Der Verf. versichert es uns mehr, als einmal, 
dafs er keinen eigentlichen Roman habe fchreiben 
wollen; indefien irrt er, wenn er meynt, dafs zu 
einem Roman entweder aüfserordentliche Aben
theuer, oder Empfindfamkeit gehöre. Natürliche 
und wahrfcheinliche Begebenheiten, treue Gemälde 
ftarker Leidenfchaften, Darllellung intereflanter 
Charaktere find eben fo gute, find die belfern In
gredienzien des Romans. Der V. wollte feiner mo- 
ralifchen Schrift nur die äufsre Form eines Romans 
geben, weil das Publikum jetzt fall fonft nichts 
lefen möge. Wir furchten aber, die mehlen Lefer 
werden, wenn fie hier einen ordentlichen Roman 
erwarten, und dafür lange moralifche Betrachtun
gen finden, unzufrieden über diefe Täufchung das 
Buch bald bey Seite legen. Je weniger ein Schrift- 
Heller fich die Abficht zu lehren merken iäfst, dello 
mehr Aufmerkfamkeit findet er, und fo giebt es 
Romane, fogar von der komifchen Gattung, wel
che gar nicht zu lehren fcheinen, und doch durch 
die in Handlung gebrachte Moral mehr nützen, als 
grofse Abhandlungen. Die wortreiche Weitfchwei- 
figkeit des V. kann den Lefer für den Mangel an 
Handlung, und für die wenigen Charaktere, deren 
im ganzen Werke eigentlich nur viere find, nicht 
entfchuldigen; Moral mufs mit Lebhaftigkeit und 
Energie ■ vorgetragen werden, wenn fie Eindruck 
machen foll. Die ewig langen Briefe, die nur fei
ten durch Erzählung unterbrochen werden, die vie
len ausführlichen Dialogen enthalten manche gute 
Gedanken, aber es fehlt jener angenehme Ausdruck, 
der den Lefer auch wider Willen fefielt. Die Mo
ral, die der V. lehren will, ift eine doppelte. Erß- 
tich, man foll kein Mädchen nach den äufseriichen 
Gerüchten beurtheilen, die von ihr umhergehen. 
Aemilie Wertheim ift durch ihre Mutter in eine üble 
Nachrede gekommen. In diefen beyden Bänden 
fängt man an, zu glauben, dafs fie nicht fo böfe 
fey, als fie ausgefchrieen worden, ob fie aber auch 
mehr, als negative Vorzüge befitze, mufs er ft noch 

die Folge lehren. Vielleicht wäre der Gefichts- 
punkt noch lehrreicher, wenn der V. an ihrem Bey- 
fpiele zeigte, wie nöthig es fey, auch allen bofen 
Schein zu meiden, weil dadurch leicht der gute 
Name unwiederbringlich verloren gehen könne. 
Zweitens will er vor der äufsern Liebenswürdig
keit warnen, durch die fich Mädchen oft hinterge
hen laflen, und fchildert zu dem Ende einen jungen 
Edelmann, der den Damen allgemein gefällt, der 
aber aller Mädchentugend fpottet, und den Liebha
ber bürgerlicher Mädchen macht, ob er gleich die 
Ehe mit einer Bürgerlichen für das gröfste Verbre
chen hält. Er fcheint zuweilen mit der gröfsten 
Wärme/zu lieben, und kann doch bald Eis gegen 
das Mädchen werden, das er ohne alle Reue mit 
einer andern vertaufcht. Er wird dem Lefer bald 
durch die Zweideutigkeit feines Charakters ver- 
hafst, doch mufs man feine Unbeftändigkeit einL 
germafsen entfchuldigen, wenn man fieht, welche 
feltfame und zudringliche Rolle Sophie mit ihm 
fpielt. Sie behandelt ihn fo, dafs er unmöglich 
anders glauben kann, als fie fey fterblich in ihn 
verliebt, und doch will fie ihn eigentlich für ihre 
Freundinn freyen, die er noch nicht kennt. Unwil
lig wird der Lefer, dafs Sophie, die fonft fo viel 
Verftand zeigt, fich im Charakter jenes Edelmanns 
fo fehr irren kann, dafs fie ihre Freundinn mit?ihm 
anführen will.

Ohne Anzeige des Orts: Bald wäre aus dem 
Scherze Ernfl worden, oder, mit der Liebe iß nicht 
gutfcherzen, ein Lußfpiel in zwey Auf Zügen 
aas einer franzöfifchen Anekdote. 1786. 67 S. 8.

Die franzöfifche Anekdote, die in den kleinen 
Romanen des Herrn Mylius lieht, ift diefe, dafs 
ein Parifer liebendes Paar einem vom Lande kom
menden liebenden Paare die feinere Art, wie man 
fich zu Paris liebt, lehren will, worüber beynahe 
ein wechfelfeitiger Taufch veranlafst wird. Dies 
Iäfst fich in dem kurzen Innhalt, den der V. als 
Vorrede vorangefetzt hat, viel belfer lefen, als in 
dem Luftfpiel, welchem die Lebhaftigkeit und Fein
heit fehlt, die es haben mufste, um einen folchen 
Gegenftand auf eine unterhaltende Art zu drama- 
tifiren.

KURZE NA

Berichtigung. In N. 161 der A. L. Z.[d. J. iftbey 
Gelegenheit der Anzeige der SiebenkeefifcheM Beijtriige 
wn deutfchen Recht durch ein Verfehen getagt worden, 
dafs die Köningifche Abhandlung ein Opus pojlhumum fey.

CHRICHTEN.
Dies ift fie genau genommen nicht; denn fie ift zuerft in 
den Hallifchen Anzeigen vom J. I7S2- Num. 16. und ly 
abgedruckt und daraus von dem Hrn. Prof, Siebenkees in 
feine Sammlung aufgenommen worden.

N. 178. S. 178, Z. 18. y. u. lies Vorkehrungen ftatt Verkehrungen. —- S. i83- Z. 19. v. 0. lies Geographifk 
ftatt Geographie. N. 179. S. 189. Z. io. v. 0. muffen nach theoriques die Worte: etpratiques eingefchoben werden. 
N- Igo. S. 197. Z, 18. 17. V. u. ftatt: ifd mehr als überhaupt die verkauften haaren der Compagnie ausmachen 
lies ; mehr als jf^ von dem, was /die verkauften IVaarender Compagnie ausmachen.
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Freytags, den z|ten Auguft 17860

GESCHICHTE.

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Allgemeine IPeltgefchichte. — Des ßcbzehn- 
ten Bandes erfte Abtheilung, welche die Gejchich
te der jchwcizerijchen Eidgenoßenfehaßt von 
dem Anbau des Landes an enthält, nach dem 
Plan IP. Guthrie, Gray — ausgearbeitet 
von Johannes Müller, Kurfürftl. Mainz. Hof
rath und Bibliothekarius. 1786. gr. 8. XL. und 
614 S. Zweyte Abtheilung, 740 S. (2 Rthl. 4 gr.)

I 1er Umfang der Länder, welche zur Eidgenof- 
fenfchaft gehören, ift klein; aber die Gefchich- 

te derfelben ift mannichfaltig, interelfant und lehr
reich , befonders wenn ile von einem Mann vorge
tragen wird, der, im Fall die Neuern noch keine 
klaffifchen Gefchichtfchreiber hätten, als der erfte 
müfste angefehen werden. Ganz im Geifte der Al
ten und im Charakter Sallufts erzählt er mit edier 
Sirnplicität, und begleitet feine Erzählung mit herr
lichen Reflexionen, die nicht ängftlich gefucht find, 
fondern fich ganz natürlich darbieten. Nur feiten 
bemerkt man eine Ungleichheit des Stils und eine, 
in Rückficht aufdenangenommenen Ton, zu epi- 
grammatifche Feinheit der Bemerkungen. Aus den 
Citaten leuchtet eine unglaubliche Belefenheit her
vor. Hr. M. gebrauchte, aufser den hier einfchla- 
genden Gefchichtbüehern, eine grofse Menge von 
Urkunden und noch ungedruckten Schriften, aus 
denen feine Hiftorie Licht bekommt, und die er 
mit ausnehmender Gefchicklichkeit zu erklären und 
anzu wenden wufste. Die Gefchichte edler Gefchlech- 
ter hat dadurch viel gewonnen. Da er an fechs 
verfchiedenen Orten an dem Werke arbeitete, fo 
vermifste er bisweilen gewiße Hülfsmittel, worüber 
feine Erklärung S. XXXl'L und in der zweyten Ab
theilung S. 320 nachzufehen ift. Befchreibungender 
Lage und natürlichen Beichaftenheit der Orte und 
Gegenden find keine Früchte der Phantafie; es 
kommt, wie man S. 331 findet, „keine Sylbe dar- 
„innen vor, welche der Verfafler nicht (wie aller- 
„meift) als Augenzeuge, oder doch aus den zu- 
„verläffigften Berichten, als genau gewähren dürfte44 
Eben fo verhält es lieh mit den Schilderungen der 
Sitten und Denkungsart der Einwohner, in denen, 
nach S. 605 „nie Ein Wort ohne Grund in eigenen 

A. L, A. Dritter Band.

„oder zuverläffigen Bemerkungen“ gefagt wird. 
Und ein gleiches gilt von den fehr umftändlichen 
Befchreibungen der Schlachten, worüber fich Herr 
M. in der 2ten Abth. S. 684 n. 872 erklärt. Zu 
Anfang des ganzen Werks ftehet eine Rede an die 
Eidgenoffen, die eine Ueberficht ihrer Gefchichte 
und Verfafiung und eine Darftellung der Staats- 
grundfätze enthält, von deren Befolgung derWohl- 
ftand und die Erhaltung der gefammten Republik 
und der einzelnen Glieder abhängt. Hier liehet 
man, mit welcher Würde die Weisheit eines wahren 
Patrioten fpricht. Auch die der zweyten Abthei
lung vorgefetzte Zueignungsfchrift an den Kurfür- 
ften zu Mainz giebtein Mufter, wie ein edler Mann 
gegen einen Fürften ehrerbietig feyn und doch von 
dem gewöhnlichen Dedicationston fehr entfernt blei
ben kann. — Der Inhalt der erften Abtheilung ift 
folgender. Erfte Geftalt des Landes und Herkunft 
der erften Einwohner, (wobey S.6, die wahre Be
merkung gemacht wird. „Barbaren, die nichts 
„thun für die Ausbildung des Menfchen, — haben 
„und verdienen keinen Gefchichtfchreiber. Die Ge- 
.,danken eines Privatmanns von Athen, das Leben 
„Epaminondas, des 1 hebaners , ift merkwürdiger 
„als der ganze Nord, bis auf Hermann den Che- 
,,rusken. Es ift nützlich, dafs die barbarifchen Re- 
„genten vergeßen werden, auf dafs die Könige nicht 
„meynen, die Macht mache berühmt.“) Züge der 
alten Gallier, ihre Cultur, Entdeckung Helvetiens 
erfter Krieg der Helvetier wider die Römer, ihre 
grofse Auswanderung, Krieg mit Cäfarn und Ee- 
dingnifle des Friedens. Von den Völkern im Ge- 
birg, der Römifchen Herrfchaft über Helvetien, 
den Einfällen derDeutfchen, Verfall des Römifchen 
Reichs, Einwanderung fremder Nationen, Nach
richt von den Burgundionen, Alemannen, Franken,. 
Oftgothen; das Reich der Burgundionen, Gonde- 
balds Charakter. (Hier, S. 109 bey Gelegenheit 
feiner Gefetze, eine wichtige Erinnerung: oft
„eine Nation — von dem oberften Vorfteher, unter 
„welchem Anfchein es gefchehen mag, in alten Rech- 
„ten gekränkt wird, fo ift nicht ungerecht fon- 
„dern klug, fchlimme Abfichten zu vermuthen* 
„erftlich, wenn fie rein wären, fo würde nicht nöl 
„thig feyn, fie — defpotifch auszuführen; zum an- 
„dern, weil alle pohtifche Uebel zur willkürlichen 
„Gcwaltubung fich verhalten, wie Krankheiten zum

GS „Tod;
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„Tod; nur der Tod ift unheilbar.“) Anfehen des 
Pabfts, Verfaflung der Clerifey, Ende des Reichs 
der Burgundionen. Fränkifche Könige aus dem 
Stamm der Merowingen, und Schilderung des dama
ligen Zeitalters , vornemlich ß urgundiens, auswär
tige Verhältnifle, Erfcheinnng der Pocken im 6ten 
Jahrhundert, gegen welche die Burgundionen kein 
anderes Mittel wufsten, als die Sontags - und Ofter- 
feyer. Statiftik von Burgundien, Veränderungen 
im Reich der Merowinger, Burgundifches Helve
tien zur Zeit K. Dagoberts, (wo in der Note 105 
S-151 die nicht fehr bekannte Nachricht vorkommt, 
dafs die kleinfte Baute im See bey Genf denen zu 
Villeneuve, am andern Ende merkbar und fchädlich 
ift.) Alemannifches Helvetien und deffeii Verfaf- 
fung, Religion, Verdienfte Columbans, Gales, Sie- 
geberts u. f. w. Stiftung verfchiedener Klafter, zum 
Glück des Landes. Anfang derHausmeyer(4&«m' 
du Palais} bey den Merowingen, Veränderung der 
Provincial-Verwaltung. Die Zeit Carls des Gro- 
fsen (S. igo n. 33 ift eine Muthmafsung über die 
Etymologie von Rachinburgii. Hr. M. leitet es her 
Von Reken, ein grofser, vornehmer Mann. „Ver- 
j.muthlich ift es bey den Weftgothen im Namen ri^ 
„cos hombres im Originalfinn geblieben. So wären 
„die Rachinburgen achtbare Männer, les notables, 
des Orts gewefen.“ S. 197 findet man eine be-mer- 
kenswiirdige Parallele zwifchen den damaligen und 
unfern Zeiten.) Geftalt des Landes zur Zeit der 
Trennung des Carolowingifchen Reichs, Studien 
und Bibliothek in St. Gallen, (Cicero de Finibus hat 
nichtvonden Zwecken unjerer Handlungen gefchrie- 
ben, wie es S. 207 ausgedriickt wird.) Verfaflung 
des Reichs. (Hier verdient angeführt zu werden, 
was der Hr. Vf. S. 211 von der itzt fo verfchrieenen 
Hierarchie fagt: „Wenn man die Gefchichte dermitt- 
„lern Zeiten unabfichtlich — betrachtet, fo wird 
„vieles natürlich und gefetzmäfsig, wo man fonft 

lauter Schwäche und Aberglauben auf der einen, 
„lauter ftolze unverfchämte Anmafsungen auf der 
„andern Seite fah. Die ganze damalige Chriften- 
„heit im Abendlande fcheint nicht fo gar unbegreif- 
„lich dumm und blind, als ihre weifen Enkel fich 
„fonft vorftellen.“) Theilungen und Trennung des 
Staatskörpers. Urfprung des arelatenlifchen Reichs, 
deflen Verhältnifs zum deutfchen Reich und päbft- 
lichen Stuhl. Neueres Reich von Burgund, fein 
Verhältnifs zu Deutfchland, Regierung König Ru
dolfs L, Herftellung des Herzogthums Schwaben, 
Thaten Rudolfs II., Sein Sohn und NachbarConrad. 
Einfall der Saracenen, Zuftand der verfchiedenen 
Theile des Landes. Urfprung von Habsburg. Hand
lung in Ziirch- Helle Einfichten im Klofter zu St. 
Gallen und freye Prüfung des Canons der heiligen 
Schriften, Lebensart in diefemKlofter. (Mantrank 
mehr Bier, als Wein, von dem nur 2 Fäffer vorhan
den waren. „Als Bifchofi Ulrich zu Augsburg dielen 
„Vorrath vermehren wollte, erfchrack das ganze 
„Stift bey der Zeitung, dafs an der hohen Brücke 
„das Fais in ein Tobel («« creux} gefallen, fo. 

„dafs der Wein in grofser Gefahr fey, verfchiittet 
„zu werden. Da bot jeder allen Witz aufüber eine 
„Manier, wie das Fafs heraufzulangen fey; und 
„weil unmöglich fehlen, hinzuzukommen, hielten 
„fie rund um das Tobel eine Proceffion mit lautem 
„Kyrie Eieifon. Hierauf wurde mit grofster Vor- 
„ficht ein glücklicher Verfuch vorgenommen, und 
„alle fangen froh Te Deum laudamus, belfer, als 
„wir nach blutigen Schlachten.“) Stift inEinfidlen. 
Rhatiens Zuftand, König Rudolf III. in Burgund, 
und Ende diefes Reichs. Prüfung des Vorgebens, 
als ob diefes Land zum Kaiferthum gehörte, S. 290. 
f. Vereinigung deflelben mit dem Kaiferthum, und 
der Periode der fränkifchen Kaifer, Krieg der Kai- 
fer und Päbfte und (nicht ganz glückliche) Verglei
chung des Kaifers Heinrich IV. mit König Heinrich 
IV. von Frankreich, S. 301. Zeit des Gegenkaifers 
Rudolf, der das meifte in dem fchwäbifchen, fo 
wie Heinrich in dem burgundifchen Helvetien verr 
mochte. Anfang der Herrfchaft von Zäringen. 
Rhätiens und Helvetiens Zuftand, Stiftungen und 
dadurch beförderte Cultur des Landes. In den Gen
fern wurde, durch Streitigkeiten über ihre Ver
faflung, nach und nach ein Selbftgefühl, erweckt, 
wodurch fie nachmals unabhängig und für viele 
grofse Sachen befonders unternehmend wurden. 
Regentfchaft des Herzogs von Zäringen in Burgund, 
von Kaifer Lothar II. angeordnet, mit ihren Folgen. 
Zuftand der Stifte zu Laufanne, Genf, Sitten, Er
werbungen des hohenftaufifchen Haufses in Helve
tien , Herzog Berthold von Zäringen läfst alte Fle
cken bemauern und bauete freye Städte; Juftitzvcr- 
faflimg diefer neuen Städte. Eieyburg, im Uecht- 
land, kommt fchon im Jahr 1162. als ein Ort vor. 
Sechzehn Jahre nachher wurde es eine Stadt. „Frey- 
„heit und Ungleichheit kamen zu Freyburg mit einan- 
„der empor, weil, (nebft andern Urfachen,) — die 
„Baronen, welchen die bürgerliche Verfaflung neu 
„war, die unfreundliche Thorheit begiengen, an- 
„dere den Unterfchied zwifchen fich und ihnen mer- 
„ken zu laßen. — In fechshundertjährigem Beyfam- 
„menleben wurde der deutfehe und romanifcheStamm 
„der Biirgerfchaft nie zu einem einigen Volk. Man 
„fpneht noch deutfeh am Flufs, und auf den Fel- 
„fen romanifch, ohne dafs alle Bürger beydes ver- 
„ftünden.“ Bern, als Stadt angebauet 1191. Fol
gender Zuftand der Zäringifchen Herrfchaft. Stei
gen des Haufes Habsburg. Ankunft Arnolds von 
Brefcia, Befchafienheit, Verbreitung und Folgen 
feiner Lehren in Helvetien. Von dem Namen der 
freyen Männer von Schwyz, der in diefer Periode 
der Zäringilchen Herrfchaft zum erftenmal vorkam. 
Urfprung diefes Völkchens, S. 392- h nach einer 
alten Sage, mit der Gefchichte verglichen. Erfte 
Verladung deifeiben, Vercheilung in Cantons. Die 
Waldftetce, nachmals die Wiyderherfteller der Un
abhängigkeit und Eidgenolfenfchaft, waren, von 
dem Siege Cäfars an, 1300. Jahreiangin Helvetien 
verloren, und lebten unbekannt, bis Gerhard, 
Abt in Einfidlen j die Landleute von Schwyz bey

Kailer
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Kaifer Heinrich V. verklagte. Fortgang der Macht 
im Haufe Habsburg und Savoyen. Erlöfchung der 
Herzoge von Zäringen und Theilung ihres Guts, 
im I3ten Jahrhundert. Befchreibung des Zuftan- 
des von Ziirch, Bafel, Solothurn, Schafhaufen, 
Bern, (von letzterm Orte befonders viel fchönes und 
gründlich gedachtes ;) Kiburg, Freyburg, Grey
erz, Neuchatel, Laufanne, Wallis, Wadt. Graf 
Peter von Savoyen, dem, in feinem engern Wir- 
tungskreife, etwas gelang, welches von Cäfar bis 
Auf den König von Preufen, wenigen Helden eigen 
war, dem ganzen Volk den dauernden Eindruck 
mitzutheilen, „er fey ein grofser Mann.“ Vorfälle 
unter K. Wilhelm von Holland und K. Reichard. Die 
Wadt unter Savoyen. Erzählung einer alten Sage 
davon, aus den Jahrbüchern des Landes. Deut- 
fches Helvetien, in der letzten Zeit des hohenftau- 
fifchen Haufes. Rudolf von Habsburg, und feine 
merkwürdigen Schickfale, feinSyllem. Vogtey über 
die Schweitz etc. Kriege deffelben. Seine Erhebung 
auf den Thron der Deutlichen und fein Verhalten 
gegen die Helvetier, in allen und jeden befondern 
Verhältniflen. Zuftand Savoyens , Händel des Gra
fen Philipp und andere Kriegsbegebenheiten in dor
tigen Gegenden. Die Herren Vuii Lhalons wer
den Kurilen von Neufchatel. Zuftand von St. Gal
len und minder edles Betragen K. Rudolfs in feinem 
Alter. Befchaffenheit Rhätiens und Helvetiens bey 
feinem Abfterben, nach allen ihren Theilen. Hohes 
Anfehen und Macht des habsburgifchen Haufes. Al
brechts von Oefterreich fchlimmer Charakterund er- 
fte Handlungen. König Adolf (wird von ihm ge- 
ftürzt. Folgen davon für Helvetien. Albrechts 
Vergröflerungsbegierde und Antrag bey den Wald- 
ftetten, fich unter den ewigen Schirm feines Haufes 
zu begeben. Weigerung von Seiten diefer, mit ih
ren Folgen. Unterdrückungsplan Albrechts und 
Entfchlufs zur Rettung. Teils Gefchichte, kein auf- 
gewärmtes Mährchen aus Saxo Grammaticus. S. 
611. n. 224. f. Mit dem ißo/ten Jahre endigt fich 
die erfte Abtheilung. — Die zweyte fängt an mit 
der erften Stunde des J. 1308. und der Verjagung 
der Vögte. (S. 2. in der Anmerkung wird erin
nert, dafs der Neujahrstag des isogten Jahrs wohl 
der Chrifttag- feyn möchte. Allein, wenn der fol
gende Sonntag der 7te Jänner war, wie auf der 
nächften Seite vorkommt, fo fällt hier diefe Muth- 
m.'fsung weg.) Ermordung Albrechts und fchwere 
Bhv iache. K. Heinrichs VH. gerechte Entfchei- 
cung für die Helvetier. Einlidlifche Unruhen. Zwey- 
fpältige Wahl K. Ludwigs von Baiern und Frie
drichs von Oefterreich, und daraus enthebender 
Krieg gegen die Waldftette. Schlacht bey Morgar
ten. (Die Jünglinge von ganz Unterwalden, in dem 
Gefühl der alteid^encffifchen Tugenden, haben die 
Gefchichte der behaupteten Freyheit, an den Orten, 
wo fica jedes zugetragen, und in den Sitten und 
Gebräuchen der alten Zeit, unter freudigem, gro
ssen Zuhiuf ihrer Väter und alles Wiks vorgeftellt.
Diefes gefenah um 1776 und vielleicht feit dem öf

ter , „denn der eidgenoffifche. Geift, fagt Hr. M. 
„S. 37. bringt hin und wieder viel fchönes hervor, 
„was kaum! dernächfte Nachbar weis.“) Bundeser
neuerung der Schweizer. Bemerkung über die Frey
heit des Berglandes Glaris und die Unterwürfigkeit 
von Chaftern, die kein Werk des Zufalls ift, S. 4°* 
Antheilder Schweizer im Pieichskrieg, i323- lhr 
erfter Zug nach Italien. Der Bund der 4 Wald
ftette, wobey die öftreichifchen Rechte ausdrück
lich vorbehalten worden, obgleich angefehene Ge- 
fehichtfchreiber, wie z. E. Hr. HR. Schmidt, das 
Gegentheil vorgeben. Lucerner Mordnacht, Feh
de in Hohenrhatien. Lage der Sachen in Uecht- 
land, Genf, der Wadt, Wallis. Landbau, Handel, 
Grofsmuth der Solothurner gegen das Volk ihres 
Feindes, Herzogs Leopold von Oeftreich, (in einem 
Zeitalter, das wider einen heind alles erlaubte, S. 99^ 
Religion, Behandlung des päbftlichen Gewaltboten, 
der zu Bafel den Bannprocels wider K. Ludwig an- 
fchlug. „Die Bürger gaben ihm ihre Meinung da- 
,,durch zu erkennen, — dafs fie ihn in den Rhein 
„Kürzten und im Wafier erichlugen. Gewaltfame 
„Hand war Sitte der Zeit; alle Handteften derStäd- 
„te lind weniger wider die Fehler der Zaghaftigkeit, 
„als wider den Mifsbrauch der Stärke. Inder xi?nd- 
„teite von Biel, 1305. ift auf den, der das Banner 
„verläfst, kaum die Helfte der Bufse deflen, wel
cher das Meder zuckt wider einen Bürger.“ S. 100. 
(Man vergleiche, was S, 140. f. von Schafhaufen 
erzählt wird.) Veränderung der innern Verfaifung 
der Stadt Ziirch 1335. (ein ausführliches, ganz vor
treffliches Stück,) gefährliche Umftände von Bern, 
in den J. 1338 — 1349* Anlafs zum Krieg durch 
die Leute des Grafen Rudolf von N'dau, feyerhebe 
Befchreibung des Treffens bey Laupen, und was 
darauf folgte; Peft im J. 1349. Mordnacht in Zürch, 
1350. Oeftreichifcher Krieg, Zürchs Eintritt in den 
Schweizerbund. Damaliger Zuftand der Schweiz. 
Glaris kommt in den ewigen Bund. Schlacht bey 
Tatwyl. Schlechtes Verhalten des Bürgermeifters 
Brun und entfchloflene Tapferkeit. Rügers Manelfe. 
Zug wird fchweizerifch. (S. 229. wird gezeigt, dafs 
vor und befonders nach der grofsen Peft von 1349» 
der seid des Kriegsvolks viel höher war, als heut 
zu Tage.) Reichskrieg von 1354. wider die Eidge- 
noflen wird mit Gepränge unternommen, kraftlos 
geführt und hört von felbft auf. Oeftreich verfocht 
vergebens, die Schweizer zu trennen. Merkwür
dige Nachricht von den letzten Handlungen, dem 
Tode und dem Charakter des Zürchifchen Bürger- 
meiiters Brun. S. 252. f. Befchreibung der Gefchich
te und Sitten der EidgenolTenfchaft und der umlie
genden Herrfchaften und Städte, im Zeitraum vom 
J. 135g. — 13.35. Dreytaufend Schweizer, die un
geachtet der päbftlichen Abmahnung, dem Vifconti 
zu Hülfe ziehen, machen .zuerft den Ruhm der 
fchweizerifchen Waffen in Italien bekannt. Schreck
liches Erdbeben zu Bafel, 1356. Tyrol kommt an 
Oeftreich. Merkwürdiger Charakter Rudolfs von 
Oeftreich, eines i lüften* der alles neu machen und

Gg 2
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,.in feinem Lande felbft Pabft feyn wollte.'“ Hätte 
er bis in die Zeiten des folgenden Schisma gelebt, 
fo wäre vielleicht eine frühere, nicht fo theologi
sche und mehr politifche Kirchenreformation zustan
de gekommen; die aber der allgemeinen Freyheit 
weniger zuträglich gewefen wäre. S. 369.fi Erfchei- 
nung der Kriegsfchaaren unter Arnold von Cervola. 
Kriegsunternehmung Jngelrams von Coucy. Der 
Kiburgifche Krieg. Mordnacht von Solothurn. Gün- 
ftige Lage für den Staat Herz. Leopolds von Oeft- 
reich. S. 397. f. Unruhen zu Bern. (Hier eine wich
tige Anmerkung, S. 406. worinnen gezeigt wird, 
dafs die in drey Jahren 171g. 1744- und 1749. zur 
Verwirrung der itzigen Verfaflung in Bern ausge- 
ftreueten Begriffe von dem faljchen Wahn herruhr- 
ten, als ob ums J. 1384- der grofse Rath das An- 
fehen der Gemeine vernichtet hätte.) Verfchiedene 
Verbindungen des Adels und der Städte, in der Pe
riode von 1385 — 1389- Gefecht bey Sempach, 
vortrefflich befchrieben. Mordnacht zu Wefen. Ge
fecht bey Näfels, und andere Auftritte bis auf den 
7jährigen Frieden. Die Freyheit und Eidgenoffen- 
fchaft gewinnt die Oberhand in ganzen Helvetien und 
in Rhätien, im Zeitraum von 1389— i4I5- Oeft- 
reich fucht abermal vergebens die Schweizer zu tren
nen. Sempacher-Brief,das erfte Kriegsgefetz derfelben. 
S. 483 f. Verlängerung des . Friedens mit Oeftreich 
auf 20 Jahre, 1394. Verwirrungen in Oeftreich, 
nach Albrechts III. Tod. Zürich, Lucern, Bern, 
Solothurn, Bafel machen verfchiedene Erwerbun- 
aen Dafs die Schweiz die rheinifchen, die fchwä- 
bifchen, den Glanz der Hanfeatifchen und anderer 

”Eidnenoffenfchaften überlebt hat und noch befte- 
”het,0hievon ift (nebft andern) eine grofse Urfache 
”eben diefe, dafs durch das ganze I5te Jahrh. hin- 
’’aus, alle Regierungen mit löblicher Diätigkeit ei- 
”nen Kreis angehöriger Länder um fich her ausge- 
”breitet haben, wodurch die Schweiz erftlich dem 
„Haufe Habsburg (wie es damals war) die Wage 
„hielt, und nachmals den grofsen Königen ein m 
” vieler Ablicht allzu wichtiges Land ichien , als dafs 
”es die Freyheit verlieren könnte ohne Gefahr für 
”das Gleichgewicht unter den europäifchen Mäch- 
”ten.“ S. 525. Myftiker, Beghardenund Beginen, 
und* Bewegungen, die über fie entftunden. Das 
Domcapitel zu Bafel widerftrebt dem Papft, und 
wird von dem Rathe dafelbft zum Gehorfam genö- 
thigt, wobeyS.55i eine für unfere Zeiten paßende 

Anmerkung, n. 335- vorkommt. Innere Verfaf- 
fung der eidgenoffifchen Orte. Sittenzüge, (Exem
pel eines boshaften und fchwer beftraften Betrugs, 
S. 58o-) Zuftand und Vorfälle in den gegen Italien 
liegenden Orten. Bewegungen in Appenzell. Sieg 
der Einwohner diefes Landes über das Kriegsvolk 
des Abts von St. Gallen. Graf Rudolf zu Werden- 
berg tritt zu den Appenzellern, und lebt unter ih
nen, in gemeiner Hirtenkleidung. Schlacht wider 
die Oeftreicher, 1405 und mehrere glückliche Ge
fechte der Appenzeller und Bürger der Stadt Gallen. 
Die Tyroler vereinigten lieh mit den Appenzellern, 
und es fehlte wenig, fo würde man den Deutfchen 
Italien verlchloffen haben. S. 703. Die Appenzel
ler und St. Galler belagern Bregenz, welches aber 
von verbundenen Fiirften und Herren entfetzt wird. 
Richtung K. Ruprechts zwifchen den Rittern vom 
St. Georgen - Schild und den Appenzellern, fo wie 
auch zwifchen dielen und dem Abte von St. Gallen: 
beyde tadelhaft und von keiner dauernden Wirkung. 
Verbindung der Appenzeller, auf ungleiche Bedin
gungen, mit den alten Orten. Zuftand von Bafel. 
Parallele diefer Stadt mit Genf, in neuern Zeiten, 
S. 730. Fehde der Pfleger des öftreichifchen Elfaf- 
fes und des dortigen Adels wider Bafel wird bald 
geendigt. Ueberficht der politifchen Verhälcniffe, 
S. 736. Herzog Friedrich von Oeftreich verlängere 
1412. mit den acht Orten der fchweizerifchen Eid- 
genoflenfehaft und ihren Bundesfreunden zu Solo
thurn und im Lande Appenzell den Frieden auf 50 
Jahre.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.
Mannheim, in der neuen Hof-undakademifchen 

Buchhandlung: Die Verlobung, oder, Kindes- 
Pflicht über Liebe, ein Lußfpiel in .einem Auf- 
zuge. 51 S. 8.

Ein Mädchen will einem ältlichen Manne ihre Hand 
geben, blos, weil er ihren Vater vom Verderben 
errettet hat, ob He gleich dadurch an einem zärt
lich geliebten Jüngling untreu wird. An dem zur 
Verlobung beftimmten Tage führt fie aber der Zu
fall mit diefem Jüngling zufammen, der ältliche 
Mann entdeckt, was fie ihrer Kindespflicht aufopfern 
will, und tritt fie grofsmüthig ihrem Geliebten ab. 
Die von unnützen Nebendingen freye Ausführung, 
und die gute Da.rftellung der vornehmften Situatio
nen verdienen in diefem Stücke Lob.

KURZE NAC

Oeffentliche Anstalten. Die 1651 geftiftete und 
feit 40 Jahren völlig eingefehlafene Academta degh Ecci- 
tati zu Eße die eigentlich die fchönen Wiflenlchaften zu 
ihrem Hauptzweck hatte, ift am 23 April duich die Be- 
inühungen des Protomedicus von Efte, Hn. D. - . Ghi-

H R I C H T E N. -
rardini und des Hn. Giifeppe Fracanzan wieder aufge
lebt. Sie haben die wenigen altern Akademilhm gefammelt. 
neue aufgenommen, und nun alle Wiflenlchaften zumGe- 
genftand ihrer Arbeiten genommen. Ihre jährliche öftent- 
liche Verfammlung wird immer im Qcteber feyo.
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GO TTESGELAHR THEIT,
Tübingen, bey Cotta: Erklärende Umfchreibung 

der von dem fei. D. ff oh. Albr. Bengel überfetz- 
ten vier Evangeliften und apoftolifchen Gefchich- 
ten, als ein Auszug aus feinem Gnomon, famt 
einer chronologi fehen Harmonietafel über die 
Gefchichte Chrifti und feiner Apoftel, und an
dern Erläuterungen, von M.Ernft Bengel, er- 
ften Diakonus an der Stiftskirche zu Tübingen. 
Erfter Theil, der die drey erften Evangeliften 
begreift. 1786. 2411. 540 S. in 8- (I Rthl. 8 gr.)

Bengels Erklärungen des N. T. haben immer noch, 
zumal in einigen Gegenden Deutfchlands, ihre 

Liebhaber; und unter diefen lind manche, welche 
den lateinifch gefchriebenen Gnomon nicht brauchen 
können. Nun gab zwar fchon im J. 1769 Hr. D. 
C. G. Michaelis ein „neues Teftament nach Luthers 
Ueberfetzung, mit gehörigen Orts bemerkter ge
nauerer Berichtigung der Ueberfetzung nach dem 
Grundtext, und eingefchalteten Erklärungen, als 
einen Auszug der zur Auslegung gehörigen Arbei
ten des fei. Bengels über das N. T.“ heraus; einer 
im J. 1765 erfchienenen Harmonie der Evangeliften 
mit Bengelifchen Anmerkungen, nicht zu gedenken. 
Allein der Herausgeber glaubte doch, nach einem 
den ungelehrten Verehrern des Bengelifchen Na
mens noch angenehmem Plane, feines Vaters Ue
berfetzung und Gnomon zu Einem Ganzen vereini
gen zu können. Und Lefern diefer Art wird fich 
die gegenwärtige Arbeit, welcher durchaus nichts, 
was nicht vom fei. Bengel felbft herrührt, beyge- 
mifcht ift, vorzüglich empfehlen. Zur Grundlage 
ift die etlichemal gedruckte und hier wörtlich wie- 
derhohlte Bengelifche Ueberfetzung angenommen. 
In diefe find die im Gnomon enthaltenen Anmerkun
gen, jedoch mit Uebergehung der philologifchen, 
kritifchen und übrigen eigentlich für gelehrte Lefer 
beftimmten, zwilchen Klammern und mit kleinerer 
Schrift fo ins Kurze gezogen eingefchaltet, dafs 
daraus eine Art von Paraphrafe entftanden ift. Die
jenigen im Gnomon vorkommenden Erläuterungen 
aber, welche zuweitläuftig waren, als dafs fiezwi
schen den fortlaufenden Text hätten eingefchoben 
werden können, und doch den Lefern nicht vcr- 
entnuken werden feilten, findet man als Excuifus

A, L, Z. ifüb. Dritter Band, 

einem jeden Evangeliften hinten angehängt. Von 
dem feinigen hat der Herausgeber nichts hinzuge- 
than, als I. einige wenige und kurze Noten, wel
che morgenländifche Gebräuche u. d. gl. erläutern; 
2. eine chronologifche Gefchichttafel für alle vier 
Evangeliften zugleich, nach Bengelifchen Grund
fätzen. Sie fehlt bey unferm Exemplar, und ift, laut 
der Vorrede, nebft einer ähnlichen Tabelle über 
die Apoftelgefchichte, unter einem eignen Titel 
auch befonders abgedruckt. 3. Eine Anzeige der 
Sonn-und Fefttäglichen Evangelien und Epifteln mit 
Gedächtnifsreimen. Z. E. (1. Adv.) Zeuch, Zions 
König.' bey mir ein: (2 Adv.)fo fchreckt mich kein 
Gericht. (3 Adv.) Erwarteter! du bifts allein, (4. 
Adv.) von dem die Stimme fpricht. — Endlich ift 
noch 4. eine aus den Seilerifchen Tabellen über die 
Kirchengefchichte entlehnte Nachricht von der Staats- 
verfaflung, und dem Zuftand der Religion und Ge- 
lehrfamkeit um die Zeit der Geburt Chrifti hinzuge
kommen. Der zweyte Band wird das Evangelium 
Johannis und die Apoftelgefchichte enthalten. Hr. 
B. verfpricht aber auch die Apoftolifchen Briefe eben 
fo bearbeitet zu liefern, wenn diefer erfte Verfuch 
Beyfall finden follte, woran es in gewißen Gegen
den fchwerlich fehlen wird.

Die Beurtheilung der exegetifchen Arbeiten des 
fei. Bengels liegt ganz aufser dem Plan der A. L. Z. 
Ihre nicht zu verkennenden guten Seiten find eben 
fowohl als die nicht abzuläugnenden fchlechten den 
Kennern längft bekannt. Und dafs man in der Aus
legung des N._T. feit Bengels Zeiten beträchtliche 
Fortfehritte gemacht habe, von welchen in diefem 
Buche natürlich keine Spur zu fehen feyn kann, wer
den hoffentlich nur wenige bezweifeln. Wir miiffen 
uns daher begnügen, an einer Probe zu zeigen, 
wie Hr. M. Bengel feinen oben befchriebenen Plan 
ausgeführt habe.

Matth. 5, 21. Ihr habt (aus der öffentlichen Lefung 
des Gefetzes, mit Bey fall) gehört, * dafs zu den Al
ten (lätern, zur Zeit Moßs, wiewohl in anderm er
fand, als euere neue Lehrer , vergl. v. 31. 4^ es ne^_ 
men und erklären,) getagt ift: du follft nicht mor
den; wer aber mordet, wird des {aus 23 Beyfitzern 
beflehendeh Stadt-") Gerichts {das ein Urtheil fpre- 
chen kann) fchuldig feyn. Ich aber Qals der Herr , der 
nicht darauf zu fehen hat, was der Knecht vormals 
gefugt oder nicht gefügt habe, und als der Sohn, der 

Hh den 
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den Willen feines Vaters geradezu offenbaret, C.p, 
»1. vergl. 3, x'g. —— IcK) fage (vermöge der mir zu
kommenden Vollmacht, freylich nicht mehr und nicht 
weniger, als was das Gefetz JVlofis vergl* Röm. 7, 14, 
auch fchon gefaxt hat, jedoch nicht nur als Ausleger, 
fordern als Herr, fage Ich} euch, (die ihr zu jetzi
ger Zeit lebet,) dafs ein jeder, (er feij wer er wolle) 
der fich über feinen QNebenmenfchen, und alfo über 
feinen) Bruder (entweder in fchneller Hitze oder mit 
anhaltendem Gram, ---  ob er fchon Urfache zu ha
ben glaubt) erzürnet, (vor Gott fchon ein Mörder, 
v. 21. vergl, 1 fjoh, 3, 13, ----- und alfo derjenigen
Strafe in der Ewigkeit, die mit den Strafen des v. 
21, genannten Stadt-} Gerichts (als der erjle Grad 
in Verhältnifs flehet) fchuldig feyn wird; * Wer aber 
{ im Herzen oder auch mit dem Munde, ein- oder mehr- 
malen, mit höhnifcher Verrichtung] zu feinem Brudet 
fagt, du Raka, (und ihn dadurch für einen leeren, 
kahlen Menfchen erkläret,) der wird (einer noch höhe
ren Höllenflrafe, die mit den Urtheilen} des (hohen} 
Raths (zu fferufalem von 72 Richtern, welche noch 
fchwerere Todesflrafen anfetzten, in Verhältnifs fle
het,) fchuldig feyn: Wer aber (mit noch größerer 
Bitterkeit} fagt, du Narr, wid damit feinem N&chflen 
einen unheilbaren Mangel am Verftand vorwirft,) der 
wird (in noch höherem Grad, als die beede vorige) zu 
der heifsen Feuerhölle (verfloßen zu werden] fchuldig 
feyn, (welche durch das Thal Hinnom, wo die Leich
name und Todentlfer unbegraben lagen und endlich ver
brannt wurden, vorgebildet wurde)

Die zwey Sternchen verweifen auf zwey weit- 
läuftigere Anmerkungen oder Excurfus am Ende 
des Evangeliften, und zu den letzten Worten ge
hört eine Note des, Herausgebers über das Thal 
Hinnom.

' Halle , bey Hemmerde: D. Joh. Sahm, Sem
lers Verfiich chrifllicher Jahrbücher oder aus
führliche Tabellen über die Kirchenhißorie. Zwey- 
ter und letzter Theil. 1786. 404 S. 8- (1 RthL) 

Herr Doctor Semler hat uns mit diefem zweiten 
Theil feiner ausführlichen Tabellen über die Kirchen- 
gefchichte wieder ein angenehmes Gefchenk ge
macht. Zu bedauren ift es, dafs der Hr. D. auch 
hier, wie in feinen Sele^is Capitibus Hiß* Ecclef. 
nur bis auf das Jahr 1500 geht. Für Anfänger in 
der Kirchenhiftorie find diefe Tabellen wohl fchwer- 
lich; diefen find fie viel zu trocken, zu kurz und 
zu gedrängt von einer grofsen Menge Materien, de
ren Zufammenhang er nicht leicht überfehen kann. 
Aber der Kenner der Kirchengefchichte findet hier 
eine um defto reichere Erndte, und er lieht fich 
hieran denjenigen Ort hingeftellt, von wannen er 
den ganzen Gang des religiofen Denkens, der hie- 
rarchifchen Macht, und die Bemühungen des menfeh- 
lichen Geiftes fich den gewaltfamen Banden diefer 
letztem zu entreifsen, befler als bey andern Schrift- 
ftellern überfehen kann. Doch dienet auch einem 
Anfänger der jedem Jahrhunderte vorgefetzte In
halt, aus welchem man die ganze kirchliche und 
religiöfe Lage derselben überfchaut. Diefer Band 
enthält überhaupt die Periode der Kirchengefchichte, 
über welchen noch die mehrfte Dunkelheit verbrei
tet ift,und wo den Freunden derfelbennoch ein grofses 
Feld zu bearbeiten übrig bleibt, und Ree, glaubt, 

dafs der Hr. D. eben nicht mit zu vieler Vorliebe 
von fich urtheilte, wenn er in der Vorrede von fich 
behauptet, dafs er hiermit viel vorgearbeitet, und 
die Bahn zu einer noch mehr brauchbaren Samm
lung und bisher fehlenden Scheidung der bisheri
gen Kirchenhiftorie gebrochen. — In der merk
würdigen Vorrede, von welcher Rec. nur wiinfeht, 
dafs fie leichter und verftändlicher gefchrieben wäre, 
geht der Hr. D. feiner fchon oftmahls vorgetrage
nen und wirklich fehr richtigen Idee, von dem gro
fsen Unterfchiede zwifchea Kirchengefchichte, und 
eigentlich chriftlichen Religionsgefchichte, von öf
fentlicher und Privatreligion nach, worüber fehr 
viel nützliches, und für unfere Zeiten anwendbares 
gefaget wird. Sehr richtig ift, wenn es heifst: 
Es mufs auch bey Chriflen, die als Menfchen beyfam- 
men leben eine düfsere Religionsverbindung immer da 
Jeyn: aber es mufs die unendliche ganz uneinge- 
fchränkte eigene Privatreligion den Chrißen ganz, 
und gar frey gelaffen, fie mufs in allem immer mehr 
befördert werden, wenn fie fähig find, diefen Un- 
terfchied einzufehen. — Von hier kommt der Hr. D. 
auf die eifrigen, undenkbaren, gewifs nächßens fehr 
nachtheiligen Bemühungen eine Gefamtkirche, eine 
grojse Religionsfraternität, in Deutjchland, oder 
gar in Europa anzulegen, als das Meefifche] oder 
Mafiusjche Project, und die fogenannte Gefellfchaft 
zur Erhaltung reiner Lehre, welche beyde, als im 
Geifte jener alten dimittirten Hierarchie, und als aus 
jener Fabrik hergeleitct gefchildert werden. Re- 
cenfent ftimmt nun zwar allen Projecten zu irgend 
einem Religions-Verein keinesweges bey, die fei
nes Erachtens unwiderlegliche Beweife fowohl von 
der Schwärmerey, als von der grofsen Unwiffenheit 
ihrer Urheber find, und eben fo wenig billigt Re- 
cenfent, die ohne obrigkeitliche Autorität vorge
nommenen Conföderationen zur Erhaltung reiner 
Lehre, die wahrfcheinlich mit der Seelforge anfan
gen, und mit der Conföderation der Beutel der Ver- 
bundnen fich endigen werden. Und wer findet nicht 
in dem Bilde diefer letztem Conföderation, und 
der um das Bild des Gekreuzigten gefchlungnen 
Herz-und Hand-und Perlenkette, fehr viele Mi- 
krologie, wenn man fie gleich desfalls nicht mit der De- 
votione adCorculum J'efiu zufammen halten kann? — 
Aber füllte man doch wohl fagen können, dafs 
man etliche Redensarten von Chrifto an einen Stock 
und Pfahl anbinde und anjchmie.de, und allen Geiß des 
Chrißenthums und deßen freye unendliche Göttlich
keit erßicke und umreifse, wenn man die in der augs- 
burgifchen Confeffion und Apologie als proteftanti- 
fche Glaubensartikel feftgefetzte Lehren von den 
dreyen Perfonen des einigen göttlichen Wefens, 
von dei' Erbfeinde, von der Genugthuung Chrifti 
u. f. w. fich nicht will entreifsen laßen. So frey auch 
immer die eigene Privatreligion einem jeden Chriften 
gelaßen werden kann und muls, und fo gewifs es ohne 
Chimäre nicht zu fodern ift, dafs die Vorftellungen ei- 
nes jeden einzelnen Chriften mit den Gedanken anderer 
über den peinlichen Punkt durchaus und in allen

Stücken

anjchmie.de
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Stücken vollkommen Übereinftimmen; fo belleht 
doch auch die chriftliche Freyheit wohl unmöglich 
darin, dafs man diefe Glaubenslehren nach Belie
ben annehmen oder ganz verwerfen könne, und 
die äufsere Religionsverbindung, in welcher Men
fchen als Lutheraner unter einander liehen, beruhet 
wohl unmöglich allein in dem äufsern Zufammen- 
treten zum Gottesdienile, fondern zugleich in der 
Annahme der Haupt - und Grundlehren, auf welche 
alle unfere Lehrer verpflichtet werden. Dafs aber 
diefes Halten an unfern Glaubensbiichern noch zu 
jener alten Hierarchie und Fabrik gehöre, wird ge
wifs der Hr. D. nicht behaupten wollen. — Sind 
wir aber wirklich in unfern Zeiten fo traurig gela
gert, dafs fich von der einen Seite eine Partey an 
•uns fchmiegt, die uns zur Aufrechthaltung unfers 
Lehrbegrifts aufFodert, um Aufklärung und eigene 
freye Privatreligion zu verhindern, und uns das 
Joch der Hierarchie, wofür unfereFürflen wohl Cor- 
gen werden , über den Hals zu werfen; wer liehet 
uns dafür, dafs nicht auf der andern Seite der Na- 
turalifmus fich eben fo feil an uns dränge, und uns 
unter dem Vorwande uns aufzuklären und uns vor 
Aberglauben zu bewahren nicht unfer ganzes Chri- 
flenthum bis auf den Grund untergrabe? Doch 
werden wir uns wohl für beyden Feinden nicht fehr 
zu fürchten haben, fo lange noch wahre theologi- 
fche Gelehrlamkeit unter uns blüht. Und Hn. Sem
lers Verdienlle in diefem Fache find unverkennbar, 
wovon er auch in diefem Werke, wovon wir kei
nen Auszug geben können, genugfame Beweife ge
geben hat.

Rostock, in der Koppenfchen Buchhandlung: 
Ift in der Bibel oder in der gefunden Eernunft 
ein Grund vorhanden, der uns verpflichtet die 
Erklärungen andrer Menfchen von den Aus- 
Jprilchen ^efu und feiner Apoflel zu Glaubens - 
Artikeln zu machen ? Eine Preisaufgabe der 
Erziehungsgefellfchaft zu Schnepfenthai beant
wortet von einem Roflockfchen Bürger. 1756. 
46 Seiten g. (4gr.)

Nach des Recenf. Urtheil hätte der Verfallet die
fer kleinen Brochüre nicht nöthig’gehabt, fich auf 
dem Titel als einen Rollocker Burger anzugeben, 
da der ganze Inhalt derfelben fchon genugfam be- 
weifet, dafs fie einen im eigentlich theologifchen 
Fache ganz unwiflenden Mann, der weder die Preis
aufgabe ihrem ganzen Umfange nach verlland, noch 
das Zeug dazu hatte fie zu beantworten, zum Vf. 
hat. Herzlich gut mag alles gemeynet feyn, und 
zu der glücklichen Seelenruhe des Vf., mit der er 
fich an feinen Frankfurther Katechifmus hält, und 
feine Pallores als untrügliche Ausleger der Schrift 
anlieht, wünfehen wir ihm von Herzen Glück: aber 
weiter hätte er fich nicht wagen füllen. Doch ver
dient das Bekenntnifs des Verf. S. 42 und 43, wenn 
es gleich feine Einfchränkungen leidet, Achtung 
und zeigt, dafs er über feine Religion nachgedacht.

Leipzig, bey A. F. Böhme: M. Gott fr-Winkler, 
Archidiaconus zum h. Kreuz in Drefsden, der 
Chrijl bey verfchiedenen Begebenheiten in der 
Natur, und menfchlichen Leben. 246 S. gr. 8« 
1786. (16gr.)

Das Buch enthält neun Betrachtungen, die aus 
verfchiedenen, über die angeführten Gegeftände ge
haltenen Predigten entllanden, und die bey der 
Bearbeitung zum Druck ihre erftere Form bald mehr, 
bald weniger beybehalten haben. „Wechfel der 
Jahrszeiten: Aernte: Gewitter: Geburtstäge: Mor
gen: Abend: Berufsarbeit und Vorfehung Gottes 
in einzeln Angelegenheiten des?.Lebens,,, find die 
Sachen, über welche der Vf. erbauliche und ganz 
lehrreiche Betrachtungen angelleilt hat, und die 
wir auch mit gutem Grunde fowohl zum Unterricht 
für gemeine Chriften , als auch zur Erbauung em
pfehlen können. Die beygefügten, und dem In
halt der Betrachtungen angemeflenen Lieder find gut 
gewählt, und gefchickt, die erweckten guten Em
pfindungen zu erhöhen und zu befeiligen.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.
Leipzig, bey Schneider: Id ans von Hobald, oder, 

Gefchichte eines Weltbürgers, vom Werf aff er 
der Stulzperucke, erfter Theil, 404 S. g.(22. gr.) 

Hans von Hobald, , der Sohn einer adelichen Da
me von einem Kammerdiener wird in diefem Theil 
geboren, bekömmt zwey Dutzend Hofmeifter , hat 
nach den Tod feiner Aeltern mit der gröfsten Dürf
tigkeit zu kämpfen, prellt auf der UniveffFät, ift 
nach einander Hofmeiiler '( bey Perruckenfle-’ken ) 
Arzt, Advokat, Silhouettenmacher und Schriftft 4- 
ler, erhält, wenn es ihm fehlt, von unbekannten 
Händen Louisd’ors die Menge , wird für einen De- 
ferteur angefehen, und durch Fürfprache eines ver
liebten bräuleins befreyt, ift einfältig genug, dafs 
ein Kammermädchen, im Grunde dTe Maitrefle ei
nes Minillers und überhaupt das lüderlichlle Weibs
bild , ihn nach Herzensluft zum Bellen haben kann, 
dafs fie mit ihm durchgeht und ihn fitzen läfst, 
nachdem fie will, und dafs er fich in ihrer Liebe 
beglückt glaubt. Da die Begebenheiten nicht das 
mindelle Interefle haben, ob fie gleich der Vf. treu 
nachgeahmteungekünilelte Natur zu nennen beliebt, 
da kein einziger Charakter etwas Anziehendes hat, 
fo käme dann alles auf die Einkleidung an, aber 
der Vf. erzählt fein Faflnachtsßilckchen, wie erlich 
S. 140 ausdrückt, mit fo fadem Witze und fo we
nig Gefchmack, (fpricht S. 74 von einem Hoch- 
wohl^ ebohrnen falva venia, und S. 75 von Spatzier» 
hölzern') dafs niemand den zweyten Theil verlangen 
wird. Als ein Beylpiel feiner Stärke im deutfchen 
Ausdruck diene S. 59 folgende Stelle: Sein Na- 
mensfludium, als nie bezweifelter Geheimderath, 
war das Recht.

Leipzig , bey Schneider: Neue Originalromane der 
Deutfchen, XXIII. Band.^f^, c 22 gr.)

Dieter Band enthält den oben angezeigten Hans 
von Hobald, oder Gefchichte eines Weltbürgers.

Hh 2 Ohne
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von der Brankenburg, oder, Eigenjinn fchadet 
der Ehe, ein Schaufpiel in drey Aufzügen. 
54 S. 8- ( 3gr.)

Das deutfche Mufeum fetzte einft einen Preis auf 
das befte Schaufpiel über diefe Gefchichte aus, und 
Le (fing follte über die eingehenden Stücke Richter 
feyn. Wir wißen nicht, ob keine Stücke eingekom- 
nien, oder ob die Sache durch Lejfmg’s Tod inVer- 
geflenheit gerathen, genug das Publikum hat von 
dem Erfolg diefer Preisausfetzung weiter nichts er
fahren, aufsei' dafs Herr Mag. Kraufe in den Halle 
1784 herausgegebenen romantifchen Erzählungen 
eine Erzählung über diefes Sujet hat, die, wie er 
fagt, aus einem von ihm bey diefer Gelegenheit 
entworfnen Drama entllanden ift. So wie wir am 
Schlafs der Vorrede des gegenwärtigen Stücks la- 
fen: „Die Angabe folcher (der Gefchichte) habe ich 

„rem beiaffen, und die Kurze eingefchritten, weilen 
„im Gegentheil durch unnöthige Weitläuftigkeiten 
„eine Aufführung verdriifslich, itnd zugleich mehr 
„mühfam gemacht wird“ fo fchiittelten wir fchon dea 
Kopf. Als wir aber im Stück felbft S. 12. folgende 
Stelle fanden: „Das ift nun fchon einmal der Ein
bildungskraft des Menfchen eingelegt, dafs es im- 
„mer den höchften Werth nicht auf den Nutzen, fon- 
„dern auf das Einfache und Seltene legt, und meL 
fftentheili den Ueberflufs nichtfehätzet, obgleich hier 
„der Trieb der Natur lediglich entfeheiden follte“ fo 
legten wir diefe Comodien - Schrift, wie fich der V. 
ausdrückt, bey Seite, und, wenn wir etwas von 
dem, was Leßing gethan haben würde, mit Zu- 
venäffigkeit behaupten können, fo ift es das, dafs 
diefes Stück —von ihm zum Feuer verurtheilt wor
den wäre.

KURZE NACHRICHTEN.

Akademische Schriften. Kopenhagen. Oratioinme- 
moriam Ottonis Comitis Thotii habim ad d. 17N0V. 1785* 
ab Jacobo Baden , Eloquent. P. P. O. 22 S. in gr.4. Die 
Rede, welche der berühmte Herr Prof. Badea, im Namen 
der Univerfität Kopenhagen, ihrem verftorbnen Curatoj-, 
oder wie es dort heifst Patrono Univerfitatis, dem gelehr
ten Grafen von Thott, königl. Staatsminifter und Ritter 
des Elephanten-Ordens, zu Ehren hielt, hat nicht die Ab
icht deflen ganzes Leben zu befchreiben. Denn das will 
die Univerfität noch in einem befondern Programm erzäh
len laßen. Aber fia enthält in einer zweckmäfsigen Kurze 
fo viel Merkwürdigkeiten von dem fei. Grafen, und diefe 
alle mit aller der Anmuth und Eleganz vorgetragen, die 
man von dem Verf. zu erwarten , berechtiget ift, dafsTie 
neben jeder Biographie, die noch kommen Kann, ihre 
Stelle behaupten wird. Der fei. Graf, (dies lehrt uns der 
Verf.J der nichts der Abkunft oder eitlen Titeln, alles fich 
felbft zu danken hatte, war gleichwohl aus einem Stamme^ 
der fchon im eilften Jahrhundert blühte, fich in Dänne- 
mark und Schweden bald weit ausbreitete, und mit dem 
Stamme der fchwedifchen Könige in Verbindung kam. 
Derjenige Zweig befonders, wovon der fei. Graf entfprof- 
fen war, behauptete fchon zu den Zeiten der Waldamare 
in Dännemark ein ungemeines Anfehen. Gleichwohl fing 
der Graf feine Dienfte auf den untern Stufen an , ward 
zuerft Secretaire in der Dänifchen Canzeley, ftieg allmäh- 
lio- immer höher, bis er zuletzt fich von einer Stufe zur 
andern zum Chef von eben dem Collegium und zum er- 
ften königlichen Staatsminifter emporfchwang. Als er nach 
Chriftians VI Tode die Finanzverwaltung hatte, bewirk
te er i?49 den vortheilhaften Ankauf desjenigen Theils 
der Infel Arröe, der feit der Zeit der ehemals auch im 
Schleswigfchen nicht ganz ungewöhnlichen fchädlichen 
Landestheilungen noch immer von der Krone getrennt und 
damals im Belitz des Herzogs von Glücksburg war. Er 
verfchaffte,mit Aufhebung der monopolilchen Handelsgefcll- 
fchaft völlige Handlungsfreyheit nach den däniichen Infeln in 
Weftindien. Er ward Mitglied des 1735 errichteten Oekono- 
mie - und Commerz - Collegium, bekam die Auincht über die 
Bank u. dasMünzwefen und .hat felbft über das hamburgifche 
Geldwefen einen kleinen merkwürdigen Auffatz in Hand- 
fchrift hinterlaßen,der zu feinerZeit in Rückficht auf diebank, 
Einflufs gehabt hat. Welchen Antheil er als Staatsminifter 
an den öffentlichen Angelegenheiten genommen hat, zu 

beftimmen, kommt der Nachwelt zu. Bey feinem fo be- 
fchäftigten Leben ift der Fleifs bewundernswerth, den er 
der Literatur widmete. In der Literärhiftorie war er das 
Orakel der Einhebnifchen und Fremden. Seine erfte zum 
Theil auf Reifen muhfam gefammlete fchon beträchtliche 
Bibliothek raubte ihm der grofse Brand in Kopenhagen 1728. 
Allein feine durch Heyrath vermehrten Einkünfte und fein 
unersättlicher Trieb reitzten ihn bald zur Anlegung einer
neuen, die durch den Ankauf aus den Bibliotheken, des 
Grafen von Oxford in England, und der Danefkieldifchen 
und Grammifchen in Dännemark ungemein zunabm, und 
endlich aus mehr als 100,000 Bänden beftand , worunter 
auf 3000 Handfehriften und unter folchen 300 Pergamentne, 
und vom erften Druck auf 2000 Bücher waren, die er 
famt den Handfchriftcn der königlichen Bibliothek ver
macht hat. Aufserdem hatte er ein anfehnliches Münzca- 
binet, das allein auf 300 alte goldne griechifche und römi- 
fche Münzen enthielt, höchft fchätzbarc Sammlungen von 
Alterthümern, befonders auch von Gemmen und Cameen, 
von Gemälden, von Waffen und Gewehr aus allen Jahr
hunderten. Mit der Liebe zur alten Literatur und zu den 
Künften , verband er die Sorge für jede Ausbreitung der 
Wiffenfchaften, war der Aftronomie beförderlich durch 
Unterftützung, die er dem Pater Hell verfchaffte bey Gele
genheit der bekannten Beobachtung zu Wardehus, inglei- 
chen dem Gefell fcliafter Sainowitz, dem er in Rückficht 
auf die bemerkte Aehnlichkeit des Lappländifchen und 
Ungarifchen den gelehrten Lappländer Poorsanger aus 
Drontheim nach Kopenhagen kommen liefs, forgtefürdie 
Univerfität Kopenhagen durch bewirkte Vermehrung der 
Lehrftühle und Einrichtung der Sternwarte, durch Geld- 
vermächtniffe und Reifeitipendien, letztere zum Behuf der 
Naturlehre und Oekonomie.

Oeffentlichf. Anstalten. Die Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften zu Prag hat befchloflen, jährlich einen 
Theil von Böhmen durch Naturforfcher bereifen zu laffen 
und nachher ihre Bemerkungen durch den Druck bekannt 
zu machen. In d:efem Jahre haben Hr. Abbe Gruber, Hr. 
Gerßner, ein Aftronom, Hr. Henke, ein Naturforfcher und 
der Hr. Ingenieur fjirafek eine folche Reife nach dem Rie
fengebirge unternommen. Letzterer wird eine petrographi- 
fche Karte entwerfen.
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GO TTESGELAHR THE1T.
1'rankfurt und Leipzig, bey J. G. FleifcheFn: 

D. Gabr. Chrift,. Benjam. Mojche, Erklä
rung der Leidensgefchichte ffefu Chrifli. Zwey- 
ter Theil, mit fortlaufender Seitenzahl 870 S. 8> 
1786. (1 Rthlr. 8 gr.)

Der Herr D. befchliefst mit diefem Theile ein 
Werk über die Leidensgefchichte unfers Herrn, 

welches zumal von Predigern, denen es auch zu- 
nächft beftimmt zu feyn fcheint, mit Nutzen wird 
gebraucht werden können. Sie finden darinnen 
nicht nur eine vollftändige Aufklärung der in die
fer Gefchichte vorkommenden Umftände, fondern 
zugleich auch hin und wieder Winke zu gemeinnü
tzigen darüber anzuftellenden Betrachtungen. Die 
Behandlungsart des Herrn Vf. ift bereits aus dem 
erftern Theile bekannt. Zuerft Luthers Ueberfe- 
tzung der in verfchiedene Abfchnitte zertheilten Ge
fchichte : dann eine paraphrafirende Erklärung des 
Stücks: und endlich Anmerkungen, darinnen die 
Sachen mehr erläutert werden, und der, den er
klärten Stellen untergelegte Sinn, als der wahre, 
bewiefen wird. Eine Methode, welcher Ree. ihre 
Vortheile nicht ganz abfprechen will: allein, die 
auch auf der andern Seite viele Unbequemlichkei
ten hat. Was die Paraphrafe felbft betritt, fo glaubt 
Rec. genug gefagt zu haben, wenn er verfichert, 
dafs fie dem fchon bekannten paraphrafirenden Ton 
des Verf. völlig gleich fey. Sie ift deutlich, und 
entwickelt den in den Worten liegenden Sinn, ganz 
gut: aber oft zu wortreich, und nicht feiten mit zu 
vielen Zwifchenfätzen und Nebenideen überladen. 
Ein Gleiches mufs Rec. auch von den beygefügten 
Anmerkungen behaupten. Sie zeugen zwar gänz
lich won den ausgebreiteten Kenntniffen des Ver- 
faffers und dellen Eifer, über jeden kleinften Um- 
Hand das hellfte Licht zu verbreiten. Aber dies 
veranlafste ihn zu einer folchen Weitläufigkeit, dafs 
wir beynahe befürchten, der edelfte Zweck möchte 
bisweilen dadurch mehr verhindert, als befördert wer
den» Doch es fey weit entfernt, dafs Rec. durch diefe 
Erinnerungen den Werth diefes nützlichen Buchs 
herabfetzen wollte. Nein: das gleich anfangs ge
fällte Urtheil ift und bleibt demohnerachtet wahr, 
r— Statt eines weitläuftigen Auszugs begnügen wir

4» L, Dritter ßiiwf

11ns, nur von einigen der ftreitigften Stellen in 
diefer Gefchichte die Meynung des Hn. Verf. kürz
lich anzuführen. Di^ Urfache der aufserordentli- 
chen Seelenangft und Bangigkeit Jefu im Garten 
Gethfemane facht er in einer unmittelbaren Einwir
kung Gottes, wodurch der hohe Grad der Angft in 
der menfchlichen Seele Jefu erregt worden wäre. 
Allein, die dafür vorgetragenen Beweife, zumal der
jenige, welchen er S, 413. von dem , von Jefu in 
feinem Gebet gebrauchten Ausdruck : „Kelch“ her
nimmt, haben Rec. nicht überzeugen können. Das 
Zufammenftofsen fo vieler Umftände, womit auf 
einmal die Seele Jefu beftiirmt wurde, fcheint uns 
zur Erklärung jenes unerwarteten Phänomens völlig 
zureichend zu feyn. Die Furcht des Verf., als ob 
durch diefe Erklärung das Kerdienftliche und Stell
vertretende der Leiden Jefu verdrängt würde, ift 
ohne Grund, Denn diefe Attribute gehen auf die 
ganze Summe der Leiden Jefu zufammengenommen, 
worunter jener Kämpf, als ein befonderer, einzel
ner Theil, begriffen ift. So büfste er für alle Sün
den: aber büfste er denn auch für jede einzelne, 
befonders genommen? Luc. 22, 43. der eines tro- 
ftenden und ftärkenden Engels gedenkt, hält der 
Verf. für authentifch, und für ein wirkliches Factum. 
Zur Widerlegung des vom Stillfchweigen der übri
gen Evangelillen hergenommenen Einwurfs, beruft 
er fich darauf , dafs Johannes auch mancherley er
zähle, was die andern Evangeliften nicht hätten. 
Allein, ohne dem Lucas etwas von feiner Glaub
würdigkeit zu entziehn, mufs dennoch Rec. aufrich- 
tig eingeftehn, dafs er fich nicht getraue, wegen 
der Verfchiedenfieit der Verhältniffe, in welchen 
Johannes und Lucas ftanden, im allgemeinen von 
jenem auf diefen einen fichern Schlafs zu machen.— 
Die Lefeart ^oh. XIX. 14. 'Un verwandelt er mit 
allem Recht nach den Marcus in H». Matth. 27, 
9. behält er zwar Ad bey; meynt aber, dafs 
diefe Stelle in einem, damals bekannten, nach der 
Zeit aber verloren gegangenen Fragment der pro- 
phet. Schriften des Jeremias möchte geftanden ha
ben. Er hatzwar in diefer Conjectur verfchiedene 
Vorgänger, aber weder Namen noch Gründe wa
ren dem Rec. bis itzt zureichend , ihr nur einigen 
'Grad der Wahrfcheinlichkeit zuzueignen. — Die, bey 
dem Tode Jefu vorgefallene Verdunklung der Soh
ne hält er mit gutem Grunde für keine wahre Son-

li nen- 
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nenfinfternifs, Tongern für den auch fonft gewöhn
lichen Vorboten des bald darauf gefolgten Erd
bebens. Ift aber dies, wie es auch wirklich mag 
gewefen feyn, fo war die/er Vorfall wenigßens ganz 
natürlich. Und Rec. fleht nicht ein, vü’e er den
noch, wie der Vf. thut, eine aufserordentliche und 
übernatürliche Begebenheit genannt werden könne. 
Es ftreitet dies ja felbft mit dem S. 423. angenom
menen vernünftigen und völlig richtigen Gundfatz 
des Hn. Verf.: „Alles Aufserordentliche und Wun
derbare, wozu man in der heil. Gefchichte keinen 
Grund findet, bringt nicht nur keinen wahren Nu
tzen , fondern es fchadet auch denen, die es ver- 
theidigen wollen; ja, es fchadet der guten Sache 
felbft.“

Dessau und Leipzig, in der Buchhandlung der 
Gelehrten: Des Neuen Teßaments, Luthers Ue- 
berfetzung unbefchadet, zum täglichen Ge
brauche für unftudirte Chriften aller Art, zwei
ter Theil, welcher fich mit dem Briefe an die 
Romer anfängt, durchaus verftändlich aufs neue 
iiberfetzt von M. ff oh. Gottfr. Sillig. Diak. zu 
Dobeln. 1786. 46 S. in 8- (2 gr.)

Schon feit dem Jahr 1778 kommt diefe Ueberfe- 
tzung in kleinen Stückchen heraus, und liegt daher 
eigentlich aufser den Grenzen der A. L. Z. In- 
zwifchen ift wohl fo viel gewifs, dafs H. S. bey dem 
Gebrauch neuerer Hülfsmittel den Sinn vieler Stel
len richtiger gefafst hat, als es Luthern vor dritt- 
halbhundert Jahren möglich war, dafs er weniger 
buchftäblich, und daher überhaupt genommen ver
ständlicher iiberfetzt, als diefer, und dafs er zuwei
len den paflendften Ausdruck glücklich trifft. -Aber 
im Ganzen erreicht er an Würde und Kürze des Aus
drucks Luthern bey weitem nicht, verfällt fogar oft 
ins Niedrige und Platte, (vermuthlich in der Mei
nung, verftändlicher zu feyn,) läfst vom Geifte des 
Originals zu viel verfliegen, und hängt manchmal 
zu fehr an althergebrachten Erklärungen. Dem un
geachtet aber kann diefe Ueberfetzung von vielen 
unftudirten Chriften aus den niedrigem Ständen mit 
wahrem Nutzen gebraucht werden. Wenn er aber 
auf dem Titel eine Ueberfetzung für unßudirte Chri
ften aller Art verfpricht, welche (diefen) durchaus 
verßändlich feyn foll, fo verheifst er mehr, als man 
wirklich leiften kann, wenn man nicht durch Um- 
fchreibungen oder durch erläuternde Anmerkungen 
nachhelfen will, welches H. S. nicht wollte. Wir 
fetzen einige Proben her, und wählen dazu Stellen, 
die einer Verbefierung bedürfen, um unfre Lefer in 
den Stand zu fetzen, felbft zu beurtheilen, ob fie, 
ungeachtet folcher ziemlich häufig vorkommenden 
Flecken, eine Ueberfetzung brauchen mögen, die 
doch auch manches Gute, wenn gleich wenig her- 
vorftechendes hat. „Röm. I. 5. die hohe Gnade und 
die apoftolifche Vollmacht, das Regiment des Glau
bens unter feinem Namen bey allen Nationen einzu
führen. V. 24 Sie haben die wahre Gottes verehrung 
in fabelhaftes Zeug verwandelt. V. 29. Dais fie 
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von allen Arten der Ungerechtigkeit_ftarrten__  
und lauter Ohrenbläfer, Läßermäuler — unter ihnen 
gefunden wurden. II. 4. Bedenkft du nicht, dafs 
dich Gott durch fein gütiges tVefen auf befsre Ge
danken bringen will? V. 5. Der Tag der Wieder
vergeltung, wo fich das gerechte Gericht Gottes er- 
dffhen foll, welcher einen jeden nach feinen Werken 
belohnen wird. V. 12. Wer gefiindigt hat, ohne ein 
gefchriebnes Gefetzbuch gehabt zu haben, der wird 
auch willkürlich geftraft werden. V. 13. Damit 
kommt man bey Gott nicht fort, dafs man feine Ver
ordnungen nur anhört. V. ig- Du kannft von allen 
guten Sachen den Grund angeben, wenn man dich 
aus dem Gefetze fragt. IIL 5. Wenn unfre Treu- 
lofigkeit der gerechten Sache Gottes, feiner Unpar- 
teylichkeit nemlich, erfl recht auf hilft; was foll 
man dazu fagen? V. i§. Man fiehts ihnen an den 
Augen an, dafs fie keine Ehrfurcht vor Gott haben. 
Nun wißen wir doch wohl, dafs Mofes und die 
Propheten alles, was fie fprechen, eigentlich denen, 
welchen ihre Schriften anvertraut find, blos darum 
fagen, damit jedermann zum Stillfchweigen ge
bracht, und die ganze Welt bey Qdtt fachfällig 
werde. Es kann fich demnach keine Seele vor ihm 
rechtfertigen, als ob fie den Forderungen des Ge- 
fetzes nachgekommen wäre; denn durchs Gefetz 
lernt man erft feine Strafwürdigkeit recht einfehen. 
Nunmehr läfst aber Gott einen allgemeinen Pardon 
bekannt machen, womit eigentlich das Gefetz nichts 
zu thun hat, obgleich Mofes in feinem Gefetzbuche 
und die Propheten in ihren Schriften vorlängft davon 
geredet haben. Diefe Begnadigung wird nemlich 
von Gott blos vermitteln des Glaubens an den Herrn 
J. C. allen Menfchen angeboten, und auch nur allen 
denen zu Theil, welche wirklich glauben u. f. w. 
IV. 5. Wir feine vorg?fehr iebene Arbeit nicht ge
macht hat, verläfst fich aber dabey auf denjenigen, 
welcher den Strafbaren für unfchuldig erklärt, dem 
wird fein Vertrauen als Verdienft angerechnet. XII. 
2. Macht die heutigen Gebräuche der Welt nicht mit, 
fondern gewöhnt euch eine ganz neue Denkungsart 
an, damit ihr beurtheilen lernt, was nach Gottes 
Willen vollkommen gut und ihm völlig r^cht ift. V. 
6. Die Gabe der Schriftauslegung oder Weiflagung 
komme mit der Glaubenslehre überein. V. 11. In 
Gefchaften feyd nicht faumfelig. Brennt recht im 
Geifte zum Dienße des Herrn. V. 13. Seht, wie 
ihr Freunde zu beherbergen kriegt. XIII. 4. Die 
Obrigkeit Fahrt das Schwert nicht für die lange 
Weile. V. 13. Weg mit Gaflereyen und Saufgelagen! 
wreg mit Hurenhäufern und viehijehen Laßem! — 
Kleidet euch vielmehr in die Tugend des Herrn J. 
C. ein, und mifsbraucht die Sorge für den Leib nicht 
zur Sättigung fündlicher Begierden. XIV. 20. Mach 
um deines Efiens willen keine Störung in Gottes 
Sache. Es ift zwar alles zu efien erlaubt; allein 
demjenigen Menfchen bekommts doch nicht wohl, 
der durch fein Efien Anftofs giebt oder nimmt. V. 
22. Glücklich ift derjenige, der fich bey genauer 
Unterfuchung feines Thuns und Laffens nichts vor-

zuwer- 
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zuwerfen hat. Wer fich hingegen Bedenklichkeiten 
macht, wenn er das und jenes iflet, der ift ftraf- 
fällig, weil er gegen feine Ueberzeugung handelt. 
Denn alles ift Sünde, was man mit zweifelhaften 
Gewißen thut.“

PAEDAGOGIK.

Ohne Anzeige des Druckorts : Beytrag oder Bty- 
fpiel einer Lehrart,, wie folche in der erßen Claf- 
fe der Stadtfchule in Delitzfch ausgeilbt wird, 
mitgetheilet von M. ffoh. Ang. Kretzfchmar 
Rector. 1786, 74 S. 8- ohne Vorrede (2 Seit.) 
(4 gr-)

Wenn die Sprache eines Mannes eine Probe von 
feiner Gefchicklichkeit in den Wiffenfchaften abge
ben kann, fo überlaßen wir es dem Lefer aus dem 
Titel des Werks und aus folgenden Proben auf die 
Schrift zu fchliefsen. „Korhabenunternehmen ; Bedin
gungen haben; /(«»heimlicherBriefwechfel, heimlich 
Geld, oder Klätfcherey wird nicht gelitten.“ Man kann 
mehrere finden. Eine Probe der Lehrmethode: Bey Joh. 
5. 28, 29. erklärt er kommen, Hören, Stunde, in, alle, 
Gräber. „NB. der Pluralis foll wohl die Uerfchteden- 
heit der Art der Verwefung anzeigen.“ Die Be- 
merkungift fo fchon als die Wortfügung. Die Ab- 
ficht des V. ift feiner Schule Schüler und fich Penfio- 
niften zu verfchaffen. Aus dem Grunde giebt er 
feinen ganzen Lectionskatalogus nebft methodologi- 
fchen Verfuchen. Zwey Reden füllen die übrigen 
Blätter. Alles von gleicher Güte. Wie kann man fo 
etwas dem Publikum vorlegen ?

GESCHIEH TE.

Greifswai.de: Pommerfche Sammlungen heraus
gegeben von T. FI. Gadebufch ProfefTor zu 
Greifswald. Zweyterßand, VII und VIII Heft.
I Alph. in 8-

Diefe beyden Hefte enthalten, zufammengedruckt 
nur vier» aber für die Pommerfche Gefchichte und 
Statiftik wichtige Abhandlungen. Hr. Gadebufch ift 
doch blos der Herausgeber, nicht der Vf. derfelben. 
In dem zuerft abgedruckten unvorgreiflichen Be
denken, betreffend den im Jahr 1771 eingeführten 
Tariff aller zur See aus der erften Hand indenPom- 
merfchen Stapelftädten einkommeHden Waaren, wer
den wider diefen Tariff mancherley Bedenklichkei
ten geäufsert. Der Vf. Hr. Töpfer, zeigt, wie 
wenig die darin verfuchte Herabfetzung der Aufla
gen einen vortheilhaften Handel zu bewürken ver
mögend gewefen fey. Er behauptet auch , dafls die 
pommerfchen .altern Steuertaxen von diefem Tariff 
in Vergleichung mit andern Ländern nicht zu hoch 
feyn. Man vergleiche nur damit, wie hoch die Con- 
fumtion fremder Waaren in denkönigl. preufsifchen 
Landen impoftirt ift. Man halte felbft die Taxe des 
grofsen Seezolls in Schweden, mit den Pommer- 

fchen Licent - Accife und Confumtions-Ordnungen 
zufammen, welch ein Unterfchied.' In Pommern wird 
nach den altern Taxen für ein Oxhoft Franzwein 
3 Rthlr. 42 Sch. Pom. Cour, an Licent und Accife 
bezahlt, in Schweden aber gilt ein Ohm, das um 
5 kleiner als ein Oxhoft ift, an Seezoll n> bis 13 
Rthlr. 16 fch. Spee.: Hr. T. erweifet daher, dals 
diefer nur eigentlich zur Probe beftimmt gewefene 
Tariff nicht die Probe halte, und behauptet gegen 
den Hn. von Reichenbach in dellen patriotifchen Bey
trägen , dafs diefer neue Tariff fowohl den königl. 
Licenten als dem Handel fchädlich fey, — Die Nach
richt von den geiftlichen Stiftungen zu Stralfund, 
von Hu. I. A. D. Dinnies liefert die Gefchichte, Ver
waltung und Einkünfte von 34 dort befindlichen 
Klöftern, Hofpitälern, Beginen - Waifen- Armenhäu- 
fern, Vicarien, Stiftungen und Stipendien, wozu 
auch noch die Nachrichten von der dortigen Flachs- 
fpinnerey, demLazareth, dem Zuchthaufe und dem 
Militär-Kinderhaufe kommen. Letzteres ift zur Er
ziehung, Unterweifung, und Unterhalt von 50 Kna
ben und $o Mädchen beftimmt, und eine fehr preifs- 
würdige Anftalt des dortigen Generalgouverneurs, 
Dürften von Heffenftein. — Hierauf folgt ein Bey
trag zu dem fchon im $ten und 6ten Heft diefer 
Sammlungen befindlichen Verzeichnifs der Stralfun- 
difchen Stadtmünzen, von Hn. Landrath von der 
Often zu Plathe. Den Schlufs machet eine von Hn. 
Dinnies hier zuerft bekannt gemachte Sammlung, 
von Briefen des Königs von Schweden Guftav 
Adolphs, an die Stadt Stralfund. Es find hier 27 
diefer Briefe fall alle in lateinifcher Sprache aus dem 
Stralfundifchen Stadtarchiv, abgedruckt worden. 
Sie find in den Jahren 1623 bis 1629 vom Könige 
an die Stadt Stralfund abgelaflen, und dienen zur 
Erläuterung^ der damaligen Gefchichte, und der 
grofsen Aufmerkfamkeit, welche Guftav Adolph 
fchon damals auf die Pommerfchen. und deutfchen 
Sachen gewandt hat.

Kopenhagen, bey Pelt.' Ueber dänifche Staats-’ 
künde und dänifche politijeke Schriften, Drey 
Korlefungen von Chriftian Ulrich Detlev Eg
gers, Prof, der Kameralwiffenfchaften zu Ko
penhagen , nebft einem Schriftftellerverzeich- 
nifle und einer Inhaltsanzeige feiner Vorlefun- 
gen. 1786. 78 S. in 8- , aufser der Inhaltsan
zeige der Vorlef. von 32 Seiten.

Hr. Prof. Eggers, der die Abficht hat Lehrbücher 
über dänifche Statiftik, Staatswiffenfchaften und de
ren Literatur in dänifcher Sprache zu fchreiben, 
giebt hier nur eine Probe von feinen Vorlefungen und 
deren Einrichtung, handelt von der Statiftik und 
Staatswiffenfchaft und ihrem Nutzen, ingleichen von 
feiner Methode, fucht demnach!! die Mängel der 
bisherigen Bearbeitung diefer Wiflenfchaften von 
dänifchen Schriftftellern und zugleich die Urfachen 
zu zeigen, warum er glaubt, dafs aufser dem, was 
Holberg, Lütken, Sneedorf, Schütte, Martfeltund 
Rother geleiftet haben, noch immer viel darin zu
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leiften übrig fey. Das Schriftfteller - Verzeichnifs 
enthält 94 zur dänifchen Statiftik allerdings brauch
bare Schriften,. Aber dafs es minder bekannte Quellen 
und Hülfsmittel find, wie der Vf.in der Auffchrift fagt, 
finden wir nicht. Man wird doch Huitfeld, Ponta- 
nues , Meurfius, Pontoppidan, Holbergu.f. f. nicht 
zu den» minder bekannten Schriftftellern rechnen. 
Unter der Nummer 64 ift die dänifche Ueberfetzung 
yon Gebhärdi Dänifch- Norwegifcher und Chriftia- 
ni fchleswighollfteinifcher Gefchichte angezeigt, 
die durch eine Buchführerunternehmung als ein zu- 
fammengehöriges Werk bisher in Odenfee heraus 
gekommen ift. Dabey heifst es : paa danfk overfat 
og forbedret vtd gf. E. Heilmann. So befrem
dend als es feyn würde, wenn der Ueberfetzer eine 
Verbefferung diefer Werke unternommen hätte, de- 
jen Verfafler noch leben, und felbft, was fie nothig 
finden, verbeflern werden, fo wenig ift folches ge> 
fichehen. Auch ift es nicht, nach des Herrn Eggers 
Angabe, auf dem Titel angedeutet, wenn gleich 
die Titel einiger Bände anzeigen, dafs fie Verbef- 
ferungen yon der Hand ihrer Verfafler erhalten ha» 
ben. — Die Inhaltanzeige der Vorlefungen ver
spricht nichts geringers als den ganzen Umfang def- 
fen was zur Staatswiflenfchaft überhaupt und zur 
Staatswiflenfchaft in Abficht auf Dännemark insbe- 
fondere gehört. Und der Verf. hat viel übernom
men , wenn er den ganzen Plan nach dem angege
benen Detail ausführen will.

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Mannheim, bey Schwan: Dev Kolcrijche, ein 
Lußfpiel in fünf Aufzügen, aus dem Englifchen 
des Herrn Kumberland, auf der Münchner Na
tionalbühne aufgeführt. 1785. 144 S. 8- (8 gn) 

Nur die erfte Idee von dem Charakter des Demea 
und Micio, des Aefchinusund Cteßpho (hier Andreas 
Nachtfchatt und Sir Manlow, Karl Manlow und 
Hans Nachtfchatt} hat der Engländerin feinem fchon 
1775 erfchienenen Coleric Man aus den Adelphis 
des Terenz entlehnt. Nicht blos der zufällige An- 
llrich des Koftume ift geändert, fondern es find 
wahre Nationalengländer daraus geworden, und 
faft alle Züge neu. Ob wir alfo gleich auch die 
Brüder des Herrn Romanus haben, fo wird dem deut- 
fchen Lefer das Sujet doch eben fo neu Vorkom
men, als the englifh Merchant dem, der Holtai- 
rens Schottländerinn gelefen. Etwas mehr Karri- 
katur find die komifchen Charaktere geworden, 

256
und das mufsten fie, wenn fie auf einem neuern 
befonders brittifchen, Theater Wirkung thun füll
ten, vornemlich der ländliche Jüngling Demea pol
tert hier auch nicht blos über Erziehungsfachen, 
fondern bey jeder Gelegenheit, ift procefsfiichtig 
u. f. w. Am Ende wird fein Charakter weder ganz 
umgewandelt, wie bey Romanus, noch fchlaft er 
fich, mit Leßngzu reden, ab, noch ftellt er fich 
verändert, um zu parodiren, wie bey Terenz, fon. 
dem, weil man ihn beredet, er habe im Zorn ei
nen Menfchen todt gefchlagen, fo fcheint ihn zwar 
fein Jachzorn zu reuen, aber wie er feines Sohnes 
Streiche erfährt, ift er wieder der Vorige, und die 
Moral des Stücks lautet S. 142 alfo: „Ein zornio-er 
„Charakter wenn er nicht in der Jugend gebefiert 
„wird, bleibt im fpätern Alter unheilbarDie 
Rolle des Frauenzimmers gehört dem Engländer 
ganz, fie zeichnet fich aber durch weiter nichts, 
als durch Liebe zur Malerey, aus. Durch ihr Kam
mermädchen , und dadurch dafs der ländliche Jüng
ling feinen Bruder agiren will, entftehen Misver- 
ftändnifle, die die Armuth der Handlung nicht ge
nug verhüllen. Die Hauptfache ift die brittifche 
Laune im Dialog, die aber in der VorftellungTUh«»- 
heimer Schaufpieler erfodert, um deutfchen Zu- 
fchauern geniefsbar zu feyn. Die mediterraneifche 
Handlung S. 60 in der Ueberfetzung haben wohl 
nicht alle Zufchauer verftanden.

Ohne Anzeige des Druckorts: Arthur, ein Mo
nodrama von S. G. Preßer. 1736. einB. 8.

Fünf Seiten nehmen Titel und Vorrede ein, die 
letzte Seite ift leer, und auf der vorletzten ftehen 
nur drey Zeilen. Dennoch machen die fechfthalb 
Seiten, aus denen dies Monodrama befteht, Lange
weile genug. Erft deklamirt Arthur, nicht der 
Stifter der Tafelrunde, fondern ein vom Vf. erdich
teter König, der im Gefängnifs den Tod von den 
Händen feiner Unterthanen erwartet, über den be- 
triiglichen Glanz der Kronen herzlich matt, und 
will fich erftechen, als ihn fein Schutzgeift davon 
abmahnt. Nun dialogirt er mit dem unfehlbaren 
Schutzgeifte, erfticht fich aber am Ende doch, und 
zwar in dem Augenblicke, da feine Errettung kömmt. 
Damit hat nun der Verfafler, wie er fagt, feine Mei
nung über die Lehre von den Schutzgeißern erklä
ren wollen; wenn diefe nun ja gedruckt erklärt 
werden mufste, fo war doch keine Nothwendigkeit 
vorhanden, es in einem fchlechten Monodrama zu 
thun.

KURZE NACHRICHTEN.

Anzeige. Da das bey lin.^flcobiier in Leipzig her- 
ausgekommene, von Herrn 15. Ackermann überfetzte 
Werk : ^S, A. D. liffbts Abhandlung von den l\erven und 
deren Krankheiten etc. fchändlicher weife nachgedruckt 
worden, fo macht gedachter Hr. Verleger dies h’er bekannt, 
damit diefer unfaubere und fehlerhafte Nachdruck nicht 

für die ächte Ausgabe gehalten werden möge, und bietet 
die eigentliche ächte Ausgabe (beliebend in drey Bänden, 
jeder Band in zwey Theilen) von Dato an bis Ende diefes 
Jahres 1786. um die Hälfte des bisherigen Breites, alfo 
dies ganze Werk für 2 Reichsthaler an, da cs bis üzj 
4 Rthl, gekoliet.
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Dienstags, den gten Auguft 1786»

GOTTESGEL AHR THE1T

Jena, in der Crökerfchen Buchhandlung: Chri- 
ßian Wilhelm Oemlers,. ConfiftB. u. Superint. 
zu Jena, Repertorium über Paßoralthcologie 
und Cafuißik, für angehende Prediger, nach 
alphabetifcher Ordnung. 1336 S. gr. 8- 1786. 
( 3 Rthlr.)

Der Herr Verf. hat dies*Werk zwar zunächft an
gehenden Predigern gewidmet: allein, nicht 

nur diefe, fondern auch) felbft diejenigen, welche 
fchon mehrere Jahre im Amte ftehn, werden daraus 
viel Gutes lernen, und in mancherley Fällen ihrer 
Amtsführung davon einen nützlichen Gebrauch ma
chen können. Die gewählte alphabetische Ordnung 
ift der Abficht angemeßen, um nemlich ohne Zeit- 
verluft das leicht zu finden, worüber man fich Raths 
erholen will. Die in diefem erften Theil, der bis 
in den Buchftaben D. geht, enthaltene Materien find 
gröfstentheils ausführlich, gründlich und lehrreich 
abgehandelt, und überdem auch die Schriften, die 
zum Nachfchlagen dabey zu empfehlen waren, oder 
woraus der Verf. felbft gefchöpft, treulich ange
zeigt worden. Die grofse Verfchiedenheit der Sa
chen macht einen Auszug unmöglich. Aber man 
lefe die Artikel: Abendmahl: Aberglaube: Aerger- 
nifs: Amt: Aufgebot: Agende: Bufspredigt: 
Beichte und Beichtßuhl, und man wird hoffentlich 
dem Urtheil des Rec. beypflichten. Auch gereicht es 
dem Verf. zum Ruhm, dafs er die goldne Mittel- 
ftrafse zwifchen einer unklugen, zu rafchen Neue- 
rungsfucht und der unbiegfamen Anhängigkeit an 
das liebe Alterthum meiftentheils wohl zu treffen 
weifs. Aus bewährten Urfachen warnt er für beide 
Abwege, giebt aber auch zu liturgischen Verbefs- 
rungen hin und wieder gute Vcrfchläge und brauch
bare Regeln. — So lehr alfo RecenJ. die Arbeit 
des Verf. im Ganzen fchatzt: fo aufrichtig ift er 
auch in. der Anzeige dellen, was ihm in Anfehung 
des Plans, der Bearbeitungsart, und einiger Aeu- 
j'serungen des Verf. nicht gefällt. — Es fcheint, 
daß der H. CR. weit mehr in feinen Plan gezogen 
habe, als Paftoraltheologie und Cafuiflik nach ihren 
eigenthümlichen Grenzen zu umfaßen pflegen. Dr 
hat fich auf alles das eingelaßen, was nur einiger- 
mafsen auf den Prediger eine Beziehung hat. D;CS

A. L, Z, Dritter Bänd.

verurfacht eine zu ftarke Vervielfältigung der Ma 
terie: vergrößert das Werk, macht es für viele an
gehende Prediger zu theuer, und verhindert dadurch 
viel Gutes, weil es nicht in vieler Hände kommt, 
in die es der edlen Abficht nach doch kommen 
follte. — Wäre es dem Verf. gefällig gewefen, da, 
wo Weitfchweifigkeit nicht nöthig war, z. E. Ab- 
fchiedspredigt u. a. m. etwas gedrängter zu fchrei- 
ben, fo würde die Hälfte des Raums dadurch er- 
fpart worden feyn. Auch hat er nicht alles, was 
von einer Sache zweckmäfsig gefagt werden mufste, 
gehörig zufammengeftellt, fondern bey verfchiednen 
Titeln das anderwärts bereits Gefagte wiederholt, 
und nur mit neuen Zufätzen bereichert. Man ver
gleiche die Artik. Abendmahl und Beichte: Amts- 
beredfamkeit und Beredfamkeit: Agende und Copu- 
lation u. a. m. Auch der befte Schriftfteller, der 
mit der Abficht, recht vielen zu nutzen, fchreibt, füll
te mit dem Papier in Rückficht auf Käufer, die fo 
dürftig als lehrbegierig find, fo haushälterifch ver
fahren als möglich. Was endlich die Beantwortung 
einiger aufgeworfenen Fragen betrift, fo dünkt es 
dem Rec., als ob der H/F. in der Entfcheidung bis
weilen zu firenge, bisweilen aber auch zu gelinde 
gewefen wäre. Zur erftern Gattung rechnen wir die 
Fragen: „Ob der Prediger diejenigen Perfonen, deren 
Ehe er für undifpenfabel hält, dennoch zum h. Abend
mahl annehmen könne, nachdem fie anderwärts co- 
pulirt worden ? „Ob der Geiß Uche beftimmt um 
diefes und jenes vacante Lehramt ohne Verfündigung 
enthalten könne? „Ob ein Kandidat mit guten Gewijfen 
ein Predigtamt annehmen könne, mit der Bedin
gung eine Perfon zu heirathen 1) deren zeitliche 
Verjorgung ein Patron wegen der Verdienße ihrer 
Eltern und wegen ihrer Tugenden zu befördern 
juchte: 2) gegen welche er bey genugfam er Prü
fung eine vernünftige Zuneigung findet: 3) wegen 
welcher er bey feiner künftigen Amtsführung keinen 
Vorwurf oder Aergernifs bey der Gemeinde zu be- 

forgen hat ? welche drey Fragen er gerade zu ver
neint, und folches mit Gründen unterftützt, die 
bald mehr, bald weniger zu beweifen fcheinen, als 
dadurch bewiefen werden follte. Auf der andern 
Seite ift der Verf. bisweilen zu gelinde und zu nach
giebig rz.B. Exorcismus bey der Taufe, delfen 
Beibehaltung, eglafltmg und Veränderung er der 
Wahl der Eltern oder derPathen. zu überlaßen pflegt.

K k Soll
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Soll dies Anweisung in diefem Fall für angehende 
Prediger feyn, fo kann aus verfchiedenen Ur
fachen es durchaus nicht billigen, dafs man dies 
blos den Aeltern, die doch gewifs mit leichter Mü
he eines beflem zu belehren wären, anheim ftellt. 
Mifsbrauch diefer zugeftandenen Freyheit kann bey 
vielen weit mehr Schäden und Nachtheil verurfa- 
chen, als felbft der gefetzlich eingeführte Exorcis- 
mus zu bewirken im Stande ift. Genug, Exorcis- 
mus ift wahre Entweihung der heil. Handlung, und 
follte daher durchaus wegbleiben. Man mag ihn 
dem gemeinen Manne zu erklären fuchen, wie man 
will; er w7ird die Erklärung nicht faßen, fondern. 
allemal bey dem Sinn verharren, worauf ihn die 
Worte zunächit führen.

SCHO EN E WISSENSCHAFTEN.
Leipzig, bey Schneider.* Karl Blumenberg, ei

ne tragifch komifche Gefchichte, erfier Theil 
280^ S., zweyter Theil 296 S., 8-0 Rthlr. 8 gr.)

Das Komijche diefer Gefchichte foll vermuthlich 
in den {pöbelhaften Zänkereyen eines tyrannifchen 
Ehemanns mit feiner Frau, oder in folchen Einfal
len beftehen, wie, wenn einmal eine halbe Seite 
mit Gedankenftrichen angefüllt ift, wenn fünf Zei
len hindurch das Ha, ha, ha wiederholt wird, oder 
wenn ein Tra, ra, ra das Blafen desPoftillon nach
machen foll. Das Tragifche befteht darinn , dafs 
jener Ehemann feine Frau endlich zu Tode prügelt, 
dafs er durch fein graufames Betragen feinen Stief- 
fohn Karl Blumenberg zwingt, zu entfliehen, und 
zu fremden Leuten feine Zuflucht zu nehmen, dafs 
diefer fich genöthigt fieht, feinen Stiefvater auf dem 
Grabe feiner Mutter zu proftituiren, dafs der Ty
rann feinen rechten Sohn beredet, den Blumenberg, 
welcher auf der Univerfität grofse Hofnungen von 
fich erregt, und der feinem undankbaren Stiefbru
der die größten Wohlthaten erwiefen hat, durch 
Meuchelmörder tödten zu laffen, und dafs er zu
letzt felbft den Hals bricht. Alles dies ift nicht al
lein herzlich weitschweifig, matt und platt von dem 
Vf. erzählt, fondern auch noch aller Eindruck durch 
unzeitige Spashaftigkeit zernichtet. So fagt der Vf. 
bey dem Begräbnifs feines Helden: „freylich wünfeh- 
^,te ich ihn lieber an den Traualtar und ins Eraut- 
„bette begleitet, und da mein Euch nach der Me- 
„thode fo vieler andrer diefer Art frölicher abge- 
„fchloßen zu haben, als dafs ich ihn in die Gruft 
„führe. Aber, was kann ich davor, dafs ihn das 
„Schickfal den Rettertod fterbenläfst, und ihm feine 
„Tugend und edles Leben nicht lieber mit einem 
„frommen fchmachtenden zärtlichen Weibchen, als 
„mit dem alten häfslichen Klapperbein bekrönt ?

Leipzig, bey Schneider: Neue Originalromane 
der Deutjchen, fünf und zwanzig fier Band, 
280S., fechs und zwanzigfier Band, £96 Sei
ten in 8vo. 1786. (1 Rthlr. 8 gr. )

Unter diefem Titel wird obiger Roman auch von 
dem Verleger verkauft. Von fo verfchiednen V.er- 
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faflern auch diefe fogenannten Originalromane mö
gen verfertigt worden feyn, fo ruht doch auf allen 
der Fluch — in der nächften Meße vergeben zu feyn! 
Dem Verleger ift inzwifchen nicht zu verdenken, 
wenn er, als Handelsmann betrachtet, die Samm
lung fo lange fortfetzt, als er die Wirkung diefes 
Fluchs nicht in feiner Cafle empfindet.

Leipzig, in der Dyckifchen Buchhandlung: Ca- 
mille 9 oder Briefe zweyer Mädchen aus un- 
firm Zeitalter, überfetzt von ff. F. ffünger, 
erfier Band, 304 S. zweyter Band 320 Sei
ten 8- 1786. (l Rthlr. löigr.)

Die A. L. Z. hatte bey der Anzeige des franzö- 
fifchen Originals das Buch langweilig genannt, und 
die Ueberfetzer dafür gewarnt; Herr jünger be- 
fchuldigt nun jenen Recenfenten, es nicht gelefen, 
fondern durchblättert zu haben. Da es Herr I. über- 
fetzungswürdig gefunden, fo hält er es für feine 
Pflicht, fich der Eßre deflelben anzunehmen, und 
das thut er mit einem Eifer > als wenn er felbft Vf. 
davon wäre. Er nennte es ein Produkt, worauf 
Frankreich Urfache habe ftolz zu feyn, und das tief 
aus der Natur gegriffene ftarke Empfindungen dar- 
ftelle. Der gegenwärtige Anzeiger der; Ueberfe- 
tzung , der von dem Recenfenten des Originals ganz 
verfchieden ift, will fich keinesweges zum Schieds
richter zwifchen jenen beyden fo entgegengefetzten 
Meinungen aufwerfen, als welches er dem Publi
kum überläfst, das nun unfre Zeitung und die Ueber- 
fetzung der Camille gegeneinander halten kann, wenn 
es Luft und Mufse hat. Aber nur darüber will er 
feine Gedanken fagen, wie zwey fo ganz verfchie- 
dene Urtheile entftanden feyn mögen. Hr. I. meint, 
diefer Roman fey vielleicht das Einzige, was man 
der Gattung nach Werthers Leiden an die Seite fe
tzen könne, ob er hernach gleich felbft viele Ver- 
fchiedenheiten zwifchen Werlhersvcad Camillens Rol
le zeigt. Diefer Gefichtspunkt, von dem er aus- 
gieng, verleitete ihn vielleicht das, was nur der 
Gattung nach neben lf''erthersLeiden gehört, auch 
dem Werth nach neben fie zu ftellen. Jener Rec. 
hingegen verglich in feiner Vorftellung nicht Gat
tungen, fondern einzelne Schriftftelier, und zogfich 
daraus ein gewißes Ideal ab. Es fchwebten ihm 
mehrere deutliche und englifche (bereits überfetzte) 
Schriftftelier vor, welche die Sprache der Leiden- 
fchaften noch natürlicher, ftärker und origineller 
geredet, als diefer Franzofe, ja als überhaupt viel
leicht irgend ein Franzofe zu reden im Stande wäre, 
und fo dünkte ihm eine Ueberfetzung diefes Werks 
überflüfsig. Herr I. lobt die Einfachheit des Plans, 
und preifst ausführlich das Detail. Jener Recenfei.t 
fprach vom Totaleindruck, und nun ift es bekamt, 
dafs unerachtet vieler einzelnen Schönheiten des 
Hauptinterefle eines Werks zu fehwneh feyn kann. 
Die meiften ausländischen Werke auch vom zweyten 
und dritten Rang haben immer vor den deybehen 
von demfelben Rang gewiße Reitze des Stils und 
mehrere einzelne fchone Stellen voraus, aber man 
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follte deshalb die deutschen Leier nicht verleiten, fie 
als Meifterftücke zu bewundern. Hr. I. beugt felbft 
den Einwürfen vor, die feine Lefer von manchen 
Sophiftereyen und allzu langen Reflexionen diefes 
Buchs entlehnen könnten. Wie nun, wenn eben diefe 
es waren, die jenem RecenfentenLawgr^Zf machten ?

Leipzig, bey Crufius: Marie von Bismark, oder 
Liebe um Liebe, ein Gemälde nach dem Leben, 
erfte Suite. 1786. 164 S. 8«(8gr.)

Dies ift nur der kleinfte Anfang eines vielleicht 
weitläufigen Romans. Ob fich gleich alfo noch 
nichts über den Plan fagen läfst, fo kann man doch 
fchon Abficht und Ausführung beurtheilen. Die 
Abficht des Vf. ift> den Scheideweg zwifchen wah
rer und falfcher Liebe zu zeigen, zu lehren , wel
chen Schaden jene Sinnlichkeit bringe, die die mei- 
ften Romane Liebe nennen, wie es immer eine wü
tende Leidenfchaft bleibe, man möge fie platonifch 
oder unplatonifch nennen, und wie man ohne Sinn
lichkeit vernünftig lieben könne. Zu dem Ende 
fchildert er auf der einen Seite ein Fräulein, das 
einen Mufikus mit dem iiberfpannteften Enthufias- 
mus liebt, und auf der andern ein Mädchen, dem 
bey feiner Laune und Gabe zu raifonniren die Liebe 
eines Informators nicht gefährlich werden kann. 
Sowohl die heifse Sprache der fchwärmerifchen Lie
be, als alle Laune und Satire in den Briefen, die 
der Vf. feine Perfonen fchreiben läfst, ift meiftens 
neu, lebhaft, und glücklich ausgedruckt. Aufser 
der Hauptlehre, die dies Werk enthält, giebt es 
auch andre nützliche Winke z. B. über den Unter
richt in der Religion, über Erziehung, über Tole
ranz gegen Katholiken u. f. w. befonders find in 
diefer Rückficht die Briefe des Pfarrers auf der Pö- 
nitenzftelle und des Informators nützlich zu lefen. 
Mit dem Duldungsgeifte, den fonft diefes Buchath- 
met, und mit der moralifirenden Mine, die der Vf. 
durchgehends angenommen, verträgt fich nicht wohl 
ein zu harter Ausfall auf gewiße Gattungen von Ro
manen , deren erfte Urheber, nicht um gefährliche 
Leidenfchaften einzuflöfsen, fondern durch treue 
Gemälde vielmehr Entfetzen vor ihren Folgen zu 
erregen, durchgängig die pathetifcheManier erwähl
ten. Es giebt auch eine äfthetifche Toleranz, ver
möge der man ruhig einen jeden in feinem Fache 
glänzen läfst, wenn er fich mit vorzüglichen Talen
ten in demfelben hervorgethan hat. Der Vf. aber 
fpricht S. 102. alfo: „Wenn auch zu Louifens Zeit 
„die narkotifchen Seeleneflenzen, Siegwart, Wer- 
„ther und Konforten kurrent gewefen wären, fo 
„liebte fie doch ihre Mutter zu treu, alsdafsfieihre 
„Tochter alles das Gefchmacklofe, oder Unreife, 
„auch wohl Giftige hätte verfchlingen laßen, was 
„Kinder, halbgebildet»0 Köpfe, egoiftilche Sucht- 
„linge, oder witzelnde Spötter und Verächter aller 
„Moralität aus Langer weile, Spielerey, Buhmfucht» 
„oder Tugendneld ausbrüteten.“

Hannover und Osnabrück: Gibraltar und die 
karibifchen Infeln ein Heldengedicht. Zweytes 
Buch; einundzwanzigGefänge*).  Von L.C.Rein
hold d. W. W. Doct. u. Lehrer der Mathematik 
und zeichnenden Künfte am Gymnafium zu Os
nabrück 1786. in S. 4. (16’gr.)

*) Damit man nicht etwa denke, als ob allein das zWeyte Buch ein und zwanzig Gefänge hätte, fo dient zu wißen,, 
dal» es hier heifsea feilte : zehnter bis ein und zwanzigfter Gtjang.

Vielleicht wird mancher glauben, dafs unfer Dich
ter durch fo .viele Gefänge hindurch fich nicht in 
gleichem Fluge habe erhalten können! Aber fol
gende Stelle, der das Ganze auch in diefem Bande 
gleichet, wird ihn vom Gegentheil überführen. Es 
ift von dem Siege über den Grafen von Grajfe die 
Rede. S. 51. „z\uf einen eifernen Ruf fchwungen 
neunzig Kyklopen im Kreife die glimmende Lun
ten auf die feuereinathmenden Löcher der blanken 
Kanonen. Die Garben der Glut entfuhren den 
feuerhinfpeyenden Schlünden, als ftürzten die 
wütenden Kugeln auf Graflens Liburne, wie die 
Wolke von Hagel, wenn fie itzt berft’t die Wälder 
durch geißelt. Da ftand wie gemahnet die Arche 
des gallifchen Grafen, die Splittern der Maßen ftarr- 
tengen Himmel, zerfetzet flogen die Segel, in verwa
ckelten Knoten fchlangen zerftückt fich die 'laue in 
einander, wie in ein Sieb drang das Todesgewafler 
zum Bauch der Kille de Paris, vierhundert und 
fiebenzig graufend verftümmelte Leichen bedeck- 
ten’s Verdeck, und wälzten im Blute mit fterbenden 
Aengften zum Theil noch die Körper. Mit Schä
deln und mit zerfplitterten Beinen waren die Boden 
gepflaftert, Gedärme den Bäuchen entwunden hin
gen an Tauen und Mafien. Ein Zagesgefchrey ver
wundeter Krieger Piloten und Botfen, die wälzend 
fich quetfehten in finftern Bäuchen der Archen, 
durchwebte heulend die Lüfte. Wo man nur hin 
fah, grinzte der Tod, und würgte noch immer mit 
Mordluft. Es fielen die Helden wie Wellen des wo
genden Meeres fich ftürzen zum Abgrund. —* — 
Da merkte Graf Grafle der Leidengeübte den Grimm 
des graufen Kerhängnifs’, ftrich mit tief aufathmen- 
den Seufzern die Flagge —- —“

O möchte doch Hr, R. ebenfalls den Grimm des 
graufen Verhängnifles merken, welches ihn auf den 
Gedanken brachte eifi Heldengedicht zu fchreiben, 
und mit einem herzlichen: Kaleat'res ludkra\ doch 
ohne Seufzer feine poetifche Flagge ftreichen!

Leipzig, bey Jacobäer: Das Räufchchen, ein 
Luftfpiel in vier Acten von C, F. Bretzner. S. 
lf6. 8; (IO gr. )

Ein Kaufmann Bufch hat nach feinem Eigen- 
finn befchloflen, fein Sohn ein Major, den er aus1 
Amerika zurück erwartet, foll bey feiner Rückkunft 
fich eine von beiden, entweder feine Nichte Wil
helmine, oder die Tochter eines Doktors Sophie 
wählen, und diejenige, die er übrig laßen wird, 
foll einem gewißen, fchon etwas ältlichen, Stutzer 
dem Rath Brand zu Theil werden. Allein Wil
helmine. fteht in dem engften Liebesbunde mit einem

Kk 2 jungen
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jungen Engländer, der die Sprache zu erlernen in 
Dcutfchland, und beym alten Bufch im Haufe ift. 
Sophie hat fich mit des Bufch jungern Sohne Karl, 
einem ’Mediciner, eingelaßen. Die beiden lieben
den Paare wenden alles an, den alten Bufch vor 
der Ankunft des Major auf andre Gedanken zu 
bringen, und, weil fie wißen, dafs er, wenn er 
ein Kleines Räujchchen hat, der nachgiebigfte fanf- 
tefte Mann von der Welt ift, fo benutzen fie dasje
nige Räujchchen, das er fich bey der beftimmteren 
Nachricht von der Ankunft des Majors trinkt, und 
gewinnen ihn ziemlich für fich. Da er aber, wenn 
das Räujchchen vorüber ift, gern zurückzuziehn 
pflegt, fo foll, als der Major kömmt, doch noch 
die Wahl vor fich gehn, aber unerwartet erfcheint 
eine Amerikanerinn, mit der der Major ins geheim 
fchon vier Jahre verheirathet war, und die gar 
auch ein Kind mitbringt, und fo find alle Schwie
rigkeiten gehoben. Die Hauptfituation von der Be
nutzung des Räufchchens ift ganz gut ausgeführt. 
Da fonft die Intrigue nicht viel Handlung mit fich 
bringt, fo hat fich der Verf. theils durch die Men
ge der Perfonen, theils dadurch geholfen, dafs er 
viele davon durch etwas Auffallendes ausgezeichnet 
hat; vornemlich find die muthwillige Wilhelmine, 
die nachgebende Tante, der rafche Engländer, und 
das im zehnten Jahre fchon kokette ^ulchen fo be- 
fchaffen, dafs fie auf dem Theater gefallen müßen. 
Bey feiner niedrigkomifchen Manier achtet der Vf. 
Feinheit und Politur des Dialogs weniger, und 
fcheint mehr auf Zufchauer, als auf Lefer zu rech
nen. Der Lefer wird freilich, felbft im Munde ei
nes alten Bufch, Floskeln, wie folgende: ,JLafs 
deine Bratfpiefs - und Befenhufaren frifch auf fitzen“ 
nicht fchon finden, aber vom Theater herab nimmt 
man es nicht fo genau. Veberhaupt find diefem 
Stücke gute Schaufpieler zu wünfehen. Denn frei
lich kommt alles darauf an, dafs aus dem Räujch- 
dien nicht ein Raufch, aus der Grace des Brand 
keine alberne Grimajfe wird, und fo kommen auch 
mehrere Theaterfpiele vor, wobey, wie der Verf. 
bey dem S. 51 anmerkt, nothigift, dafs der Schau
fpieler Gefchmack genug hat, * keine Burleske dar
aus zu machen, aber leider ift diefergute Gefchmack 
unter dem grofsen Haufen deutfeher Schaufpieler 
noch immer etwas feiten.

Kopenhagen und Leipzig, bey Nitfchke: gli
chen Silheim, nieiß wahre Gefchichte. 1786. 
187 S. 8. (I2gr.)

Die traurigen Folgen eines natürlichen Leichtfinns 
und einer thörichten Erziehung werden hier in der 
Gefchichte eines Mädchens gefchildert, das Tugend, 
Aeltern, Liebhaber, Vermögen, und zuletzt das 

Leben felbft einbufst. könnte nun ganz lehr
reich feyn, wenn nur nicht zu beforgen wäre, dafs 
viele Leferinnen fich mehr bey Julchens Bulereyen, 
Entführungen, Verirrungen und Ausfchweifungen, 
fo mittelmäfsig fie auch erzählt find, verweilen wer
den, als bey den moralifchen Bemerkungen des V. 
die gar zu platt hingefchrieben find z. B. „Unglück- 
„liche Jünglinge, die ihr euren Kopf mit Liebesgril- 
„len anfüllt, bedenkt das Elend, das ihr euch zu- 
„zieht, die Zeit, die edle Zeit, die ihr dadurch 
„verträumt.'“ Der V. unterfchreibt fich unter der 
Dedication Karl Heinrich Kröger.

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
Leipzig, bey Sommer: Apotheofe des General von

Ziethen, eine Thüringifche feltne Scene von 
J. C. S. (2gr.)

„Kaum hatte hama durch Herolde die Nachricht 
verbreitet, dafs der grofse General Herr Hans 
Joachim von Ziethen, des fehwarzen Adlerordens 
Ritter, Erbherr auf Wuftrau, Brunn, “-------ge- 
ftorben fey — fo befchloflen einige Verehrer dietes 
grofsen Feldherrn einen Actum Oratorium zu hal
ten. „Man verfammlete fich alfo. — So bald fich 
alle gefetzt hatten, begann ein Adagio von (NB!) 
gedämpften Darmfaiten Inftrumenten, Oboen und 
Hörnern, beyde ( NB!) gleichfalls gedämpft. Nach 
dem Ende delfelben wurde, was man hier gedruckt 
liefet abgelefen, und dann ein mit verftärkten In
ftrumenten feuriges Allegro aufgeführt, welches 
fehr gut Auftchwung und Jubel ausdrückte.“ Das 
alles wäre recht gut gewefen, wenn nur der Herr 
Redner das, womit fein Auditorium vielleicht vor
lieb nahm, nicht auch gut genug fürs Publikum 
gehalten hätte. Das Ganze klingt wie ein von ei
nem Dorffchulmeifter nach Stand und Würden auf
gefetzter Lebenslauf, mit unter aber laßen fich hoch
tönende Phrafen hören, die mit den übrigen Platt
heiten gar wunderlich abwechfeln. „Erinnern Sie fich, 
fpricht der poffierliche Redner, noch einmal an je
ne glänzende That, als der neue Obriftlieutenant, 
gleichfam zur dankbaren Erweifung ein ganzes Re
giment Feinde Gefangne machte, wie ihn die köni
gliche Gnade fogleich zum Oberften, und kurz dar
auf zum Regiments - Chef erhub .' Erinnern Sie fich 
noch einmal der befondern königlichen Gnade der 
Erhebung zum Generalmajor! Denken Sie fich noch 
einmaldie befondere königliche Gnade, als er Gene
rallieutenant und nun auch mit dem grofsen fchwa'r- 
zen Adlerorden begnadigt wurde.“ Warlich hier 
fpukt der Geift von Pauli’s Leben grofser Helden! 
Ein Schwätzer, der fagen kann, ein Ziethen fey alles 
was er ward, aus königlichen Gnaden geworden, 
unterließt fich folch eine Fratze des grofsen Mannes 
Apotheofe zu nennen!

Neue Mvsikalif.n. Paris, bey Deflauriers: Parti
tion de Phetireux Depit, comcdie lynque en un acte , en 
vers ; mufique de M. Chapelle KU Liv.)

Befördervngen. Hr. D. Klliber in Erlangen ift 
aufser ordentlicher Lehrer der Reckte dafelbß geworden.

KURZE NACHRICHTEN.



2Ö5 Numero i89- 364

ALLGEMEI NE

LITERATUR «ZEITUNG
Mittwochs, den 9ten Auguft 1786.

GO TTESGELAHR THE IT,
Rostock, bey Koppe: Pruktifcher Unterricht im 

Chrißenthum aus der Gefchichte der Apoßel 
und den damit verbundenen Begebenheiten- 1786, 
866 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.)

I lie Apoftelgefchichte für ein Erbauungsbuch zu 
benutzen, ift ein nicht alltäglicher Gedanke, der 

von dem ungenannten Vf. für unftudirte Chriften 
gut ift ausgeführt worden. Er erzählt erft ein Stück 
der Apoftelgefchichte, ohne fich an eine einzige Ve- 
berfetzung zu binden, und fügt dann jedem Ab- 
fchnitte theils Erläuterungen, theils moralische Nutz
anwendungen bey,

GESCHICHTE,

Ulm, in der Stettinfchen Buchhandlung: Vollßau* 
dige Kegißer über die von Michael Ignaz 
Schmidt k. k. wirkl. Hofrath herausgegebene 
Gefchichte der Deutfchen. Zu der Ulmer Ori
ginalausgabe. Nebft einem Verzeichnifs der 
in diefer Gefchichte angeführten Schriften, 
1786. 292 S. 8.

Die Besitzer der Ulmer Ausgabe des berühmten 
Schmidtifchen Werks werden nicht unterlaßen, fich 
diefen brauchbar eingerichteten Anhang anzufchaf- 
fen. Aufser dem Regifter der merkwürdigften Per- 
fonen und Sachen und dem Schriftenverzeichnifs fin
det man hier auch eine Nachweifung der lateini- 
fchen Wörter, aus dem medio aevo, die hie und 
da in diefer Gefchichte erkläret werden.

SCHO ENE WIS S ENSCH AFTKN.

Leipzig, bey Schneider: Louife von Bardenau, oder,
Liebe, macht Verbrecher, 1786. 330 S. & (16 gr.)

Weitläuftig wird von der Art und Weife ausge
kehlt, wie die dürftige Louife die Frau des reichen 
Herrn von Kronau wird, und damit gleich der An
fang romanhaft fey, fo mufs Louife aus einem Wa
gen geworfen werden, der Herr von Kronau ihr 
Retter feyn, diefer fich erft unter der Maske eines 
Bürgerlichen um fie bewerben u. f. w. Alles dies 
hätte nachher mitten in der Erzählung der Haupt
handlung ajs Epilöde nachgehohlt werden können,

4. L, z, Dritter Band, 

aber der Verf. hat es nicht für gut befunden, fich 
mit feinem Plane einige Mühe zu geben. Louije 
lebt lange mit ihrem Kronau glücklich, bis einft 

.ein junger Italiener Monneda ihren Gemahl voir 
Räubern errettet. Sie gexvinnt eine fo heftige Lie
be zu diefem Monneda, dafs endlich ihre Tugend 
und ihre ehliche Treue unterliegt. Kronau, der 
dies alles bemerkt und erfährt, entschuldigt ihren 
Fehltritt felbft mit der Heftigkeit der Leidenfchaft, 
und verzeiht alles grofsmüthig. Dennoch erlofchü 
nicht alle Liebe für Monneda in Louijens Bruft, 
Bald nachher wird Kronau abermal von Räubern 
überfallen, und getödtet. Nach feinem Tode hei-, 
rathet Louife den Monneda, ift aber nicht lange mit 
ihm glücklich, indem er tieffinnig wird, und fich 
felbft todtet, weil, wie fich am Ende findet, er 
Kronau's Mörder war, und das Gewißen ihm keine 
Ruheliefs, Louife wird von diefer Nachricht fo ge- 
rührt, dafs — fie ftirbt. Die Gefchichte ift tra- 
gifch genug, indem die Hauptperfonen (und die 
andern find gar zu unwichtig) alle fterben. Des 
V, Abficht dabey geht dahin, dafs wir befonders 
mit Louifen und MonnedaMitleid haben, und fie als 
Opfer ihrer Leidenfchaft bedauern follen, aber es 
fehlt ihm die Kraft, die Herzen zu rühren, und 
man bleibt bey feinem Buche fo kalt, als der Lefer 
des obigen, oder eines andern Auszugs aus dem 
Plane eines Romans.

Leipzig, bey Schneider: Neue Originalromane 
der Deutfchen, zwey und zwanzigßer Band. 
330 S. 8- 1786.

Dies ift ein zweyter Titel für den Roman: Luife 
von Bardenau.

Cüstrin, bey Oehmigke: Der Einßedler, eine 
angenehme Gefchichte. 1786. 180 S. 8- (r2 gr.) 

Der Einfiedler ift aus Gram über die vermeinte 
Untreue feiner Gattinn in die Einöde gegangen, er 
kömmt mit ihr zufammen, ohne es zu wißen, fie 
erzählt dem vermeinten Eremiten ihre Schickfale, 
fie überzeugt ihn von ihrer Unfchuld, und fie ver
söhnen fich. Die Art, wie die Verwicklung ange
legt worden, könnte ganz angenehm feyn, wenn 
der V. eine gute Gabe zu erzählen hätte. Aber er 
erzählt in fo fch wer fälligen, weitfehweifigen und 
fteifen Perioden, dafs wir das Ganze faft eher für

LI eine 
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eine fklavifche Ueberfetzung, als für ein Original 
anfehen möchten.

Paris, bey Didoti Effai defahles nouvelles, de- 
diees an Roi, fuivies de poeßes diverfes et 
d’tme epitre für les progres de Pimprimene, par 
Didot fils aine. A Paris, imprime par Francois 
Ambr. Didot l’aine avecles caracteres de Firmin 
Ibn lecond fils. 1786. 150 S. in einem dem 
kleinen Octav gleichenden Duodezformat. (3 L.)

Noch ohne auf den Inhalt diefes Bändchens zu 
lehn, wird es eines Theils durch die feltne Concur- 
renz eines Vaters und zryeyer feiner Söhne dabey 
Intereßant, indem diefe Gedichte von dem altern 
Sohne verfaßet, und auf einer der Preßen feines Va
ters, die diefer wesentlich verbeflerthat, mit den vom 
feinem zweyten Sohne dazu gegofsnen Typen abge-' 
druckt worden; zweytens aber als eines der vollen
deteren Meifterftücke typographifcher Kunft merk
würdig. Es iß auf einer Art fehr feinen Papiers, 
Welchem Didot der Vater den Namen Papier - velin 
gegeben, mit der gröfsten Sauberkeit abgedruckt. 
In der Form und dem Schnitte der Lettern, (blos 
etwa den Schnitt einiger Ziffern z. B. der 4 und 5 
ausgenommen) ihrer Proportion gegen einander, 
herrfcht durchgängig die gröfste Zierlichkeit und 
die Zeilenweite, das Ebenmaafs der Lettern zum 
Formate, die Harmonie unter den verfchiednen Ar
ien der Charaktere, verrathen den richtigften und 
edelften Gefchmack, und der durchaus bis zur Be
wunderung reine und fcharfe Abdruck, verbunden 
mit der überall gleichen Schwärze der Druckerfarbe, 
den höchften Fleis, und die ftudirteße Sorgfalt der 
Didotfchen Preße.

Nun zum Inhalte. Die Fabeln haben nicht alle 
gleiches Verdient!. Einige die denen des Lamothe 
in Erfindung und Vortrag gleichen, find ein wenig 
jtu gedehnt z. B. les petits ferins S. 38. In andern 
ift mehr Präcifion; und wenn auch die Erfindung in 
manchen nicht ganz glücklich ift, fo bleibt doch im
mer Hn. Didot die Ehre, nicht blos andrer Fabeln 
von neuem in Verfe gebracht, fondern oft felbft 
recht artig erfanden zu haben. Man fehe hier ein 
Beyfpiel: ~ .

’ Fable XXVI.
La courfe des chevaux, 7

Jütte milieu que. l’orr ign®re 
Qu’en tout la raifon a place, 
Tel de puis long-temps t’a patte 
Qui pour t’attraper court encore. /

Trois chevaux forts, et fouples du jarret
De taille egale et de meine encolure 
Enfemble un jour firent une gageuve 
A qui plutöt au feut arriveroit.
Il etoit loin ; mais ils etoient agiles 
Et fe flattoient, par de moyens divers 
De parcourir le. plutöt xrente milles 
Deux cependant s’y prirent de travers.

Impatient l’un hennit et s’agite 
Et fans laifler la trace de fes pas

Au fignal tout-ä coup ifs’echappe au plus vite; 
Le fecondjpart au tret, et le troifteme au paS. 
Celui-ci pretendoit, qu’en reftant en arriere, 

II les auroit incontinent trouves 
Sur le chernin fatigues ou creves '■

Et toujours ä fon pas pourfuivoit fa carriere. 
Pour le fecohd, qui ne partit qu’au tret 
II alla loin fans joindre fon confrere, 
Et cependant ne fe pretta pas trop, 
II favoit bien, que l’exces eft contraire. 
Ehfin , enfin , ayant longtemps c®urii 

. ■ II le trouva de fatigue abbatu
Languittament etendu für la terre.

Notre ettbuffle l’entend, reprend vigueur 
Mais il ne peut rejoindre le trotteut 
Qui jusqu’au bout conferva fon allure 
Toucha lebut, et gagna la gageure.

L’heureux vainqueur, par fon fucccs 
, Leur proüva ce' trait de morale

Qu’il faut favoir tenir entre les deux exces 
Le milieu le plus jufte et la balance egale.

Auch in den poefies diyerfes finden fich ange
nehme Stücke. Die Epitre für les progres de Pim- 
primerie ift vornemlich feinem Vater an den fie ge
richtet ift, und/den von ihm erfundnen Verbeflerun- 
gen der Buchdruckerkunft zur Ehre gefchrieben. 
Nachdem er von mehrern Meißern geredet, köqimt 
er zuletzt auf Baskerville und Ibarra, und von die- 
fen auf feinen Vater.

Que je plains cet artifte et fes foms fuperflus 
Si gouverne toujours par un ancien ufage, 
D’ornements etrangers il charge fon ouvrage, 
S’il penfe en fes travaux foignes de toute. part, 
Sous un papier fuperbe ä l’aide de fon art . .
Nous masqu-er les defauts de fon vieux caractere! 
Je crois voir cette femme avide eneore de plaire 
Qui vaudroit par le fard deguifer fa laidcur 
Et relever fes traits fans farme et fans couleur, 
Mais qui loin d’effacer les traces de fon äge 
Par les plus beaux dehors f’enlaidit davantage. 
Qu’elle contrefait mal cette jeune Beaute 
Dont la grace eft l’effet de fa legerere '
Riehe de fes attraits, et fimple en- fa parure . 2 
Qui ne doit fon echt, qu’ aux mains de la nature.

Baskerville a fenti toutes ces.verites^ 
Il fembloit que le Goüt marchät ä fes eötes, 
Et de ces vains fleurons il a banni l’ufage 
Le fimple eft du vrai beau la plus parfaite irnage. 
Un feul coup d’oHl po«= für les types anciens 
Le decida bientöt ä commencer les liens.
Chaque lettre par lui fe para d’une grace 
Des pleins des delies il marquamieux la phc.8, 
£t fit mSms dQUtw, qu’en put aller plus loin.

• - - Tw-
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Tandis ’qu' i h gfavure ilräonnoit hnt de foin, 
Dans fon art il fuivoit la routine ordinaire 
II n’y fut reformer un vice originaire 
Et n’en öbtint jamais qu’un tirage inegal.
Eh ! pourquoi donna- t-il un exemple fatal 
Quand par une manoeuvre aux cartiers fi connue 
II lifla fon papier, qui fatigue la vue ?

En Efpagne Ibarra parut, et fut jaloux 
De reunir lui feul les fuffrages de tous. 
II eüt meine enleve la pälme au plus habile 
Et dans l’art d’imprimer furpafle Baskerville 

. Si par ün goüt plus pur, un contour plus heureux 
Ses types rajeunis euflent charine les yeux.

Ibarra, Bafkerville, uniflez vos merveilles 
Mais un feul vous retrace, et le fruit de fes veilles 
Nous aflure aujourdhui le plus ample fucces. 
Par lüi für nos rivaux l’Efpagnol et l’Anglois 
On nous voit ä la fois remporter l’avantage, 
Et je puis, o mon Pere, ici te rendre hommage. 
Seul du fein de ton art tu pris un hbre eflbr 
Jaloux par tes travaux, de l’enrichir encor, 
Tu les confideras fous divers points de vue 
Et connus le premier toute Ton etendue.
De d'.ux arts par tes foins embellis -aujourd’hui 
Pour relever le tien, tu recherchas l’appui 
De tes poin^ons nouveaux tu concus le modele 
Ils prirent fous tes yeux une forme plus belle, 
Et tu leur affigrias des principes certains.
C’eft ä toi qu’on doit ces beaux papiers -velins 
Qu’Albion däs long- temps pofledoit en filence, 
Que meine eile employoit, fans choix fans preference. 
Dont l’afpect plus uni, dont le tiffu plus doux 
De ce nouveau fueces te rendirent jaloux, 
Et qu’ä tes frais, aide de ton intelligence 
Johannot le premier fut fabriquer en France.

• Die Anmerkungen zu diefer Epitre fetzen die 
Verbefferungen, welche Hr. Didot für dieBuchdru- 
skerkunft erfunden hat, feinen typometre, das pz- 
pier velin, welches vor dem geglätteten Papier des 
Baskerville viele Vorzüge hat, die neue Preße, bey 
der, weil mit einem Zuge die ganze borm abgedruckt 
wird, Unreinlichkeit und Ungleichheit des Abdrucks 
•vermieden wird, und ^mehrere fich darauf bezie- 
,hende Umftände ins Licht.

Augsburg, bey Kletts Wittwe und Frank: Die 
‘ ffnjulaner, oder, das glückliche Ungewitter, 

ein Drama in drey Aufzügen von ff. N, von 
L***g, 1786. 87 S. 8- (5gr-)

Alfo werden nun auch die lÜüßen - ffnfel- Ge
schichten wieder aufgewärmt! Ein Engländer lUil- 
foh, der auf eine wüfte Infel verfchlagen worden, 
rettet während feines vieljährigen Aufenthalts da- 
felbft ein Mädchen und einen Mohrenknaben, in de
ren Gefellfchaft er vergnügt lebt, Eben will er jp-

F. 1736. -270

nes Mädchen als Gattinn mit fich verbinden, als 
Engländer diefe Infel entdecken. Unter ihnen mufs 
gerade der Vater des Mädchens feyn. Ob er gleich 
die Liebe zwifchen Wilfon und feiner Tochter be
merkt, fo willigt er doch, einem Seeofficier zu Ge
fallen, der fich augenblicklich in fie verliebt, dar
ein , dafs fie heimlich dem Wilfon entführt wird, 
und dies wird ihm kein Lefer verzeihen können. 
Ein Sturm aber wirft das Schiff an die Jnfel zurück, 
und nun willigt der Vater in die Verbindung feiner 
Tochter mit Wilfon* und giebt ihm die Stelle des 
Seeofficiers, der in dem Sturme umgekommen ift. 
Folgende Stelle S. 22, aus einem Monolog tes Wil* 
Jon kann die fchlechte Befchaffenheit von der Spra
che des V. beweifen: „Ein Streit zwifchen Freude, 
„nach fünfzehn Jahren wieder meines Gleichen zu 
„fehn, und einer gewiffen Furcht, davon mir die 

-„Urfache unbekannt ift, geht in meinem Gemüthe 
„vor.“ Matt wäre es fchon, wenn der erzählende 
Verfaffer fo fpräche, aber als Rede eines Menfchen 
in der Verlegenheit ift es ganz elend; An Provin
zialismen, ift kein Mangel z. B. S. 58: Es erfreut’ 
mich Jonderbar ftatt außerordentlich.

Breslau, bey Korn: Der Page, ein Lußfpiel aus 
einer JranzopiJchen Gefchichte in drey Alifzügen 
von S. G. Preß er, 1786. 130 S. 8*

Dafs ein Graf ein Nebenbuhler feines Sohnes wird, 
ohne es zu iviften, dafs er feine jfür todt gehaitne 
Gemahiinn wieder findet, dafs der Page, der nun 
als eines Grafen Sohn befunden wird, fich in der 
Liebe zu einem Fräulein beglückt fieht, bey der 
ihm als Pagen taufend Hindernifle entgegen ftanden, 
find ganz gute Situationen für einen kleinen Roman, 
minder gut für das Schaufpiel, weil zu ihrem voll
kommenen Verftändnifs fehr viel vorhergehende 
Gefchichte gehört, fo dafs fich der Vf. genöthigt 
gefehn, fie nicht allein in einer Vorrede voran zu 
fchicken, fondern auch S. 8°- viele lange Erzählun
gen machen zu laffen. Dazu kömmt nun noch, 
dafs dem Vf. die Kraft fehlt, todte GefchÖpfe des 
Romans in lebendige Perfonen des Drama umzubil
den, und da er befonders in den rührenden Stellen 
fehr matt ift, fo möchten wohl die Zufchauer‘ eher 
über den Pagen, der ftatt feiner Geliebten feine Mut
ter umarmet, und über die drey Ohnmächtigen la
chen , als wirklich fo intereffirt werden, wie es die 
Abficht von dem Erfinder der Gefchichte und fei
nem dramatifchen Nachahmer war.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Frankfurt und Leipzig: Tafchenbuch für die 
neueße Literatur und Philofophie. Am Schliffs 
eine kritifche Revifion unferer bekannteren Ta- 
fchen Almanache in Deutfchland enthaltend. 
1786. 136 $. 8- (10 gr.)

Den Anfang machen Lucubrationen über die wich
tig flen Monate des Jahres 1786. Das ift über die 
fechs erßen, Warum fie hier die wichtigften hei-

2 feen,
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fseä, davon giebt der Vf. die Urfach felbft an: 
„Die fechs letzten liegen uns weit mehr ferne, gehn 
uns noch gar nicht zunächft an, befchäftigen uns 
noch gänzlich nicht fonderlich, weaigftens in Ver
gleichung mit den erftern weit-hin nicht fo angele
gentlich, gefchweige dann vorzüglich,“ Was nun 
liier bey Gelegenheit der wichtigftcn Monate diefes 
Jahres gefchwatzt wird, ift erfchrecklich unwich
tig, und käme, wenn es auch etwas bedeutete, nach 
der eignen Vorausfetzung des Vf. dato nunmehr zu 
fpät. Der zweyte Abfchnitt über die neueften Sen- 
[atiönen im Reich untrer Philofophie find eben fo über- 
fliifsig, und die kritifche Revifion der neueften Ta- 
fchenalmanache —das entbehrlichftevon allen. Das 
Motto auf dem Titel aus Juft. Novell. 94. Malta qui- 
libet cogitans inveniet foll doch wohl nicht heifsen 
Allhiev wird jeder Denker viel finden] Vielerley ha
ben wir zwar hier gefunden, dennoch aber in Sum
ma weniger als Nichts.

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: All
gemeine Damenbibliothek, eine freye Ueberfe
tzung des franzöfifchen W’erkes diefes Namens, 
mit zweckmäfsigen Veränderungen und Zu- 
Lätzen und einer Vorrede von Hrn. Hofrath 
Wieland. Erficr Band 332 S, Zweyter Band 
374 S, §. 1786. (1 Rthlr, g gr.)

Es ift eben fo fchwer für Frauenzimmer als für 
Kinder brauchbare Bücher zu fchreiben, fchon aus 
diefem einzigen Grunde, weil es nichts leichtes ift, 
den Kreis der Leferinnen recht zu beftimmen, für die 
man eigentlich fchreibt. Was für alle gefchrieben 
wird, taugt eigentlich für gar keine. Die Verfaf- 
fer der franzöfifchen Bibliotheque univerjelle des Da
mes fcheinen bey ihrem Werke auf Damen zu rech
nen, die einen eigentlichen Beruf zur Gelehrfamkeit 
haben; und diefer find immer nur fehr wenige, ja 
ihrer dürfen auch nur fehr wenige feyn, wenn die 
natürliche Beftimmung diefes Gefchlechts im Gan
zen nicht noch ärger verrückt werden foll, als fie 

S72
bey dem männlichen Gefchlechte würde verrückt 
werden, wenn man auch nur die Hälfte deflelben 
zu Gelehrten machen wollte. Indefs war voraus- 
zufehn, dafs diefes Werk, brauchbar oder nicht für 
das Frauenzimmer, dennoch würde fürs Frauen
zimmer überfetzt werden; und es war daher ein 
Glück , dafs fich diefer Unternehmung ein Mahn be
mächtigte, der den Willen und die Kräfte hat, ihm 
wesentliche Verbeflerungen zu geben. Vieles was 
in dem Original fteht, foll ganz weggelaffen, man
ches andre umgearbeitet, oder durch etwas Befie- 
res ergänzt, auch foll der Seelenlehre ein eigener 
Platz eingeräum et werden. Denn diefe haben, wor
über man erftaunen mufs, die franzöfifchen Urhe
ber in ihrem Plane völlig übergangen: Sie lehren 
das fchöne Gefchlecht alte und neue Gefchichte, 
Geographie, Mathematik, Phyfik und Aftronomie, 
und werweifs was fonft noch mehr, aber von der 
Kenntnifs der Seele kein Wort. Schon die Ergän
zung einer fo beträchtlichen Lücke wird der deut
fchen Ueberfetzung den wichtigften Vorzug geben, 
wenn die Güte der Bearbeitung, wie zu hoffen fteht, 
dem Werthe des erften Gedankens davon entfpricht. 
Auch in den beyden erften Bänden find Spuren von 
der verbefiernden Hand des Ueberfetzers Achtbar, ob 
wohl unferer Einficht nach die erfte Abtheilung im 
erften Bande oder die Erd-.und Völkerkunde eine 
gänzliche Umarbeitung verdient hätte. Denn für 
Damen die auf Gelehrfamkeit Anfpruch machen wol
len ift hier viel zu wenig, für andre bey weitem 
zu viel, und das Brauchbare mit dem Unnützen 
noch allzu fehr vermengt. Wie viele Damen mag 
es wohl geben, die z. B. an den Meinungen über 
den Pontus Euxinus S. izolnterelfe haben könnten? 
Die witzigften und geiftvollften möchten allenfalls 
einmal folcheFragen mit der Laune einer Mufarion 
zu ihrem Tifchconfecte machen. Der zweyte Band, 
welcher einen Theil der alten Gefchichte enthält, ift 
fchon ungleich lesbarer. Den Vorbericht des Ue
berfetzers fowohl als die Vorreden des Hn. Hofr. 
Wieland werden auch Männer mit Vergnügen lefen.

KURZE NACHRICHTEN.

Preise. Die medicinifche Facültlit zu Paris hat den 
Preis wegen der Aufgabe: Ddcrire litlere des nouveaux nss 
et dijlinguer les circonftances oü cet ittere exige les fecours 
de VArt et celles ow il faut tont attendre de la nature. 
Hn. D. Baumes, Aggrege au College des RUdecins de Nif- 
mes, und das AcceHit Hn. D. Bertrand, Penfionnaire de 
la Perrerie Royale de Ste. Catherine cn Nivernais er- 
theilt. ---- Sie hat zugleich nochmals bekannt gemacht,
dafs fie in ihrer öffentlichen Sitzung im Junius 7787 den 
Preis von 200 Livres , der auf die Aufgabe : L'liijloire de 
fette maladie du mffentere , que Pon nomine vulgairement 
C ar r eau, und den Preis von 300 Livres, der auf: Dhi- 

ßoire des differentes maladies de la tnoelle gefetzt ift, ver- 
rheilen werden. Die Abhandlungen zu beiden müßen vor 
dem letzten März 1787 eingafchickt werden.

Ankündigung. Im Verlage der Lagardfchen Buch
handlung in Berlin erfcheinen künftige Jubilate-Meffe i?87 
Nouveaux Synonimes franpais, ouvrage dedie a dacadouie 
franfaife pr. Mr. l’Abbe Roubaud 4 vol. 8, Der Verle
ger hoft den Liebhabern der franzöfifchen 'Sprache ein an
genehmes Gefchenk zu machen, wenn er ihnen eine wohl
feile Ausgabe diefes nützlichen Werks in die Hände 
giebt.

r Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauk^
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VERMISCHTE SCHRIFTEN,
Magdeburg ; Matthaeus und Feit Konrad Schwarz 

nach ihren Lebensumßänden und Kleidertrach- 
trachten — von E. C. Reichard Prof, und 
Rector des St. Gymnaf.; ein Beytrag zur Ge
fchichte der Kieidermoden, Menfchenkunde und 
Kenntnifs der deutfchen Sprache des löten ffahrh, 
1786. 226 S. 8- (10 gr- )

Matthäus Schwarz,Bürger und Fuggerfcher Buch
halter in Augsburg, hatte 1520 ans Veranlaf- 

fung eines Gefprächs von Veränderung der Klei
dermoden feit 30 bis So Jahren nach Bildern den 
Einfall, fich in den vornehmilen, die er getragen, in 
ein pergamentenes Buch mahlen zu laßen. Er ging 
nach feinem Gedächtnife und mit Hülfe feines Va
ters Ulrich bis 1497 zurück und es wurden bis 1560 
überhaupt 137 Figuren. Sein Sohn Veit Konrad 
verfolgte die Idee, ift aber nur feine Jugend bis 
j$6l in 41 Bildern durchgegangen, ohne dafs fich 
der Grund des baldigen Aufhörens findet. Diefe 
beiden Bücher waren fonft auf der Herzoglichen Bi
bliothek zu Wolfenbüttel und find nun im Kunftka- 
binet zu Braunfehweig. Herr R. hat fie über Jahr 
und Tag in Händen gehabt und Ichon 1745 und 1446 
in den Braunfehweiger gelehrten Anzeigen eine kur
ze Nachricht davon gegeben. Hier aber befchreibt 
er fie zum Beften zweyer hoffnungsvoller, aber dürfti
ger, Waifen feiner Enkel ausführlich, und diefe gu
te Abficht haben über 50° Subfcribenten begüntü- 
get, fo dafs er wohl Urfach haben wird, zufrieden 
zu feyn, wenn fich noch eine verhaltnilsmafsige 
Anzahl Käufer findet, woran der modiiche Gegen- 
ftand kaum zweifeln läfst.

Nach einer genauen Befchreibung von dem Aeu- 
fsern beider Bücher und allgemeinen Nachricht von 
der Schwarzifchen Familie werden umftändlich die 
einzelnen Bilder durchgegangen. Bey jedem find 
die Kleidertrachten befchrieben und die Beyfchriften 
zur Erklärung der mancherley Lebensauftritte und 
Abentheuer angeführet. Auch hat Herr R. darüber 
recht artig commentiret, Vergleichungen mit an
dern Zeiten und Gegenden angeftellet aus Bilderbi
beln des löten Jahrhunderts, Reifebefchieibungen, 
Landesverordnungen u. d. g. bis auf das Modejour
nal mancherley gesammelt und hin und wieder die

X L, Z, 17X6. Dritter Band.

nöthigen Spracherläuterungen gegeben , fo dafs maw 
fich recht freut zu fehen, wie er bey der Weltkennt- 
nifs, die ihm fein Alter giebt, fich zugleich noch 
zu jugendlicher Munterkeit zwingen will. Zuletzt 
hat er noch in einem eigenen Anhang von der Ver
änderlichkeit der Moden überhaupt gehandelt, eini
ge auftallende Beyfpiele des ausfehweifenden Luxut 
und der Moden in alten und mittlern Zeiten ange
führet und endlich mit einem befondem Regifter 
der altfchwäbifehen und fremden Wörter befchlof- 
fen. Daher kann nun diefes Buch in der That, fö 
klein es ift, in Abficht aller drey auf dem Titel an
gegebenen Endzwecke mit Nutzen und Vergnügen, 
gelefen werden. *

Liebhaber befonderer Moden können von einem: 
Manne viel erwarten, der wie Schwarz der jüngere 
fagt, dafs wir Theutfcken mit Klaidung je und all
wögen nie anderß geweß fein als wie die Affen i 
die Welt ye lärger ye närrtfeher und noch kein Auf
hören mit Jelzamen Gebreuchen der Klaidung fey und 
der felbft geftehet: wir kann funß kainer kain zu 
ebenteurijehe Furm ains Klaids auf bringen, ye Jet- 
zamer, ye lieber ichs trag, ich hab gemeiniglich all 
Schnitt an Hofen, Wams, Schuch und Cappen felbs 
erdicht, auch mermals felbs erfchnitten. Daher kom
men denn viel fchone Sachen vor z. B. lederne 
Beinkleider mit Taft überzogen, tuchene mit einem 
Gefäfs^yon Atlas oder mit fo viel Bäujchen (Wul
ften) fie rund zu machen und metallenenen Herzen 
dafs fie 30 Pf. wogen, ein wüllingeßeppt Leibröck- 
liu (Wefte) mit acht Tuzet Knepfeln u. d. g. Bey 
Schlittenfahrten erfchien er in einer hohen Zobelmü
tze, blauem Wams und rechten Hofenbein, gelben 
Aermeln, linken Bein und Strümpfen, faft wie jetzt 
die Wald heim er Züchtlinge. Eben fo fonderbarfind 
auch die Nippes z. B. ein Dirkes (Türkis ) und ein 
decmant Ring, beide am Zeigefinger, ein Dolch ■ 
an der rechten Hüfte und ein andermahl gar über 
der Wade am Fufs ein guldin Haitßircr (Zahnfto- 
cher) auf der Brüll hängend, auch trug der Vater 
eine Sanduhr von 8 Minuten am Schenkel, der 
Sohn aber fchon ain klein Jchiagende Uhr am Hals. 
Wer alfo Luft hat den Kreislauf der Mode fördern 
zu helfen, bekommt hier eine reiche Fundgrube zil 
Wiedererfindungen, denen der Preis der Originali
tät doch nicht entliehen wird, weil nach dem felbft 
im Weimarfchen Journal bisweilen angenommenen

M m Grund-
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Grundfatz der Modewelt fchlechterdings immer nur 
das heutige für zweckmäfsig, bequem und gefchmack- 
voll anerkannt wird. Manche Sittenrichter aber kön
nen daraus wenigftens zugleich die Lehre ziehen, 
dafs ausländifcher Luxus und veränderlich* Mo
den nicht fo gar neu und am wenigften nahe Vor
boten des Unterganges der Welt find.

Für Menfchenkenrier und Beobachter der Sitten 
geben die beiden Schwarz auch manches zum Be- 
ften. Denn fie fchildem mit aller fchwabifchen Of
fenherzigkeit ihre Denkart und verrathen fie in der 
Manier ihrer Schilderungen. So lafst fich z. B. der 
ältere, in der erften Kleidung in Mutterleibe abbil
den und als Mann in der Tracht des Standes der 
Unfchuld vorwärts und hinderwertlingen f um zu 
»eigen, wie er adi i ffulii, 1526 faiß und dick ge
worden. Er befchreibt die Tracht, worinn er Carl 
V bey dem Reichstag 1530 mit eingehohlet, ohne 
ein Wort von der Reformation zu gedenken, weil 
fie feine Galanterien und Contoirhändel nicht ftörte. 
Er erzählt, wie er, 1542 nait zwey Freunden ein Ge- 
lübd machte, fich ein Jahr lang weder einen hal
ben noch ganzen Raufch zu trinken, nach deflen Ab
lauf er dello fröhlicher mit dem Glafe erfcheinet. 
B^fonders enthalten die Schilderungen auch manche 
Jugendftreiche, die fich in folchem Bekenntnifs oder 
eignen Leben^befchreibung wenigftens viel beHer 
•usnehmen, afcwenn, wie in der Lobfchrift: Klop- 
ßock Er und Uber ihn grofse Geiftesthaten dar
aus gemacht werden. So erzählt der Vater adi 1 
Septembrio 1505 fchickt man mich auff Haiden- 
käim unter die Rut, dan Conz von der Rofen 
hat gar einen befen Strick aus mir gezogen. Er 
fprang vom Wagen, aber der Pfaff und feine 
Magd erwifchten ihn wieder und banden ihn feft 
darauf; bald aber wegen harter Schläge entlief 
er doch, fang um das Brod'und hütete Kühe; adi 
20 Fearaio 1520 ßach mich der Narr mit eyner nie- 
derlendifchen ffiwkfraw, adi 1 Agofto 529 gieng 
er in ^KerifpanifchKapp mit feidi Schnier göbvembt 
{coß das Macherlohn mehr, wann (als) die Kapp,} 
fenftern (d. i. zur Schau feiner SqhÖne,) es lieht aber 
»um Fenfter heraus, iß nix mer und über der Thür 
ein gokines Hirfchgeweih; 1538 aber hat er der 
JKelt Lauf, das Bubenlehen, von fich geworfen und 
erscheint hernach immer als bärtiger Mann ganz gra- 
vitätifch. Der liebe Sohn Veitli Kunz fchlug na
türlicher weife nicht weit aus der Art. Schon als 
Kind was fein Freud zu thuen was wider dit Leut 
was oder das jys vertrofs, da mueß alles herf Ur zo
gen werden, fo vor 10 ff ar en nit an Tag kamen 
was, alsdann zerrißen, zerfchteppt, zum Fenfter hin
aus geworfen —• und ander bosheit meer fliftet er, 
fo dafs ihn die Mutter von hinten ftäupte, welches 
auch nach dem Leben in Qintrafact abgemalt ift. 
Als Knabe ward er zur Schule gefchickt, dafs ich, 
wie er fagt, fallt lernen Lefen Schreiben und rechnen, 
dtss thet ich aufs allerfchtechteft, dann die bosheit 
lag mef ,a Sinn als Lernurig, dafs ich phanta- 
firt, was ich nach der Schul ausrichten wollt, ob 

ich wollt fchleifen, (auf dem Eife glitfehen) fchnee- 
ballen oder ainem ain Kampf auf bieten, der mich 
etwa gögen meinen Schulmeißer meiner Bosheit hal
ben dargöben. Als Jüngling ward er nach Botzen, 
Venedig und Verona gefchickt. Da mulst er feines 
Herren Cafalo Tochter Honella zü heb^waifs Taffit 
tragen, dasßündjungen GeJollen am bellen. Bey 
diefem Gemälde hat der ältere Binder angemerkt: 
und da ich Matth. Huldreich S. ainsmals von Vene
dig gen Bern fpaciret, meinen Bruder zu befuchen, 
befand ich, dafs die Sra. Honella umb ihn bulet, das 
Schaf was aber fo einfältig das ers nit verftund. 
Doch mufs ers hernach fehr gelernt haben, weil, 
wie es heifst, zur Zeit des fcheidens auch lang her
nach noch ain grofse Menge Zeher von baiden Tai- 
len iß vergaffen. Nach feiner Rückkehr machte er 
nun auch zu Haufe den Stutzer, doch mit einer 
Mäfsigung, die man noch jetzt vielen feiner Brüder 
wünfehen möchte. Er fagt: adiioffenner, 1560 
fung ich an das erßmalen wahren ( einen Degen) 
beym Tag zu tragen und nachdem ich auf viel für- 
nem Hochzeiten geladen was, dafs ich mich mit dem 
Tanzen darob milden fchönen ffungfrawen flux übetf- 
da raizet mich vollst der Planet Venus dar zu, dafs 
ich mich auch unterftund im Gficht zu bulen wie eiri-> 
Efel um ein Bund Hew, doch luejs ick mich nit zu
weit hinaus, dann ich gedacht umb kein Kind mag ; 
ich nicht löffeln, fo iß auch verloren dafs ich mich, 
um die ffunckfrawen, Jo fchon zu verheiraten find, 
veijs, mit Bedenken, dafs ich noch nit hairate, fo . 
tu Ur den diefeiben auf mich nit warten und ich hette 
Mue und Arbeit umbfunß gehabt. Uebrigens lebte 
er luftig und guter Dinge was Henjslin frifcher: 
Knecht, fprang 'Uber all Mißhaufen, führte mit. 
fchwarzem Wams und Baret Bräute zur Kirche; 
warf die Klage (Trauer über feinen gnädigen Her
ren Ant. Fugger ) auf den Boden, weil ein Hochzeit 
und Tanz was; liefs fich in Gefellfchaft mit drey 
Freunden ein Kleid machen auf [Reib nehmen, das 
mit [Vöhr und Ring bey 290 FL koßete mit derßey- 
fchriftfy mujs es wol zalen (wer zuerft heirathete, 
füllte nach einem fchnftlichen Contract allen die 
Hälfte bezahlen;) liefs 15 61 bey der trefflichen Schiit- : 
tehpan als in vil ffaren nit gewöji die Beckenrofs ; 
und tPciberfchlitten viel leiden, und da verbotten 
was das niemant fallt in die Mummerey geeit, da 
furen fie drein mit Stadtpfeifern und 4. Kn cht mit 
Fackeln, kamen zu etlichen ffwnkfrawhöfe^, (Non- 
nenklöftern) tanzten und fprangen wie die Kälber, 
dann es wafen beite figlie da, die ihnen nit ubl ge- 
fueten, meinten fie wollten fich halten damit fie nit 
kanndt wurden und gedachten den Reimen anszute- 
fcheni vier Ding 'laß fich nit verbergen nemlichen, 
die Lieb (roth gefchrieben) der Hoeft, Fewr oder 
IVaßer und Schmerz, aber er was von Haus aus 
lurißh (es mifslang) d

Sprachkundige und Forfcher endlich finden Stoff 
zu artigen Bemerkungen über die fchwäbifche Mund
art und wellche Galanteriefprache des Zeitalters. 
Viel und das meifte davon hat Hr. B. gut enträth- 

felt
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feit und richtig gedellter nocH »ehr Nach- 
fchlagen, aufmerkfamen Forfchen und Sinnen aber 
Wäre doch noch manches zu erklären und einige 
Unrichtigkeiten zu vermeiden gewefen. SoheifstS. 6. 
in der Fetfchen nicht der Wiege, fondern in den Win
deln. Der Welt Gagglfack S. 14 ift der Inbegriff der lä
cherlichen Poffen und Eitelkeiten von gacheln, ki
chern, und die Azann S- 67. der Vorrath an Eßen. 
Wenn S. 99. der junge Schwarz Majokefer und Ra
tzen an Fe den band und fluegen oder kr elfen ließ, 
fo ift die Muthmafsung auf Raupen ganz unnothig 
und gar keine Schwierigkeit Ratzen im Kreis lau
fen zu laßen. Eggeti S. 104 ift ein luftiger Ausruf 
wie Eggo beym Ottfried Joh. 24, 24. Das italiä- 
nifche^eug moehaiaro oder muchaiaroS. 120. ift ei
ne Art Felp oderPlifch, die Camoiardo oder Mocai- 
ardo heißet, die Hofen a la marcharonca aber find 
gefleckte, gewürfelte, von marca. Die Gaflenbuben 
S. 112 zu Verona, davon er je ainem ein Maulta- 
fchen oder 2 gab, wollten ihn erzobeln d. i. aushoh- 
nen vonzabeln, fcherzen beym Chanzler in Maneffis 
Minnefingem 2 Th. S. 246. und Tagten: Todefco 
mangia zunja, Deutfcher frifs Schwarte, (ein lom- 
bardifches Wort und dort gewöhnlicher Spott ge
gen Deutfche ) worauf er überderb erwiederte: man- 
giate merda frefca, und denn naif hinzufetzt: das 
was mein erftes IFeljch. Hernach aber lernte er es 
fo gut, dafs er fogar S. 116 feine Honefta in Ver- 
fen befang. Hier aber hat der Hr. R. ganz unrich
tig überfetzt: fi ala noftra refta, wenn uns noch et
was auf halt (für: fo ruhet mein Flügel) und her
nach: la fefta fenza te honefta, a me triftiziaprefta, 
das Feft ift für mich plötzliche (für: bringt mir) 
Traurigkeit.

fretmaüreret.
Liipzio, beyjacobäer: Archidemides, oder des 

Anti - Saint - Nicaife zweyter Theil. Mit der 
. Silhouette des Verladers. 1786. 8, 235 S.
( )

Unter diefem Titel fetzt der Verf des Anti-Saint- 
Nicaife dies Werk fort, das durch die von ihm 
beygebrachten Documente, worunter auch ein An
hang, unter der Rubrik: Dokument aie llluminaten 
in Bayern betreffend, gehört, indiefemTheile eine 
fehr wichtige Schrift wird. Schon die Berliner Ephe- 
meriden der Litt, und des Theaters lieferten dem 
Publico ein noch weitläuftigeres Aktenftück davon, 
und es fcheint immer wahrer und bewiesener zu 
werden, dafs eine gewiße Menfchenforte, welche 
bisher im fünftem fchlich, vorhanden feyn muffe, 
die, ohne fich zum Namen derJefuiten zu bekennen, 
den Jefuitismus mit feiner ganzen Abfcheulichkeit, 
doch unter der fchönften philofophifchen Aufsen- 
feite, unter der ganzen heileren Menfchheit verbrei
ten,? und fich dazu auch des Vehikels des ttnfchul- 
digen und ehrwürdigen Freymaurer- Ordens bedie
nen wolle. Die neueften Ordensfchriften pro und 
tontra find voller auffallender Winke und lauter Be

hauptungen davon. Es mufs daher jedem recht- 
fchafthen Manne, er fey Fr. Maurer oder nicht, jede 
neue Spur, jeder Fingerzeig, der auch, ohne weR 
tere unbekannte Data zu liefern, nur aufrnerkfam 
machen will, fehr willkommen feyn, da ein Theil 
der Nation dadurch aus einem forglofen Schlummer 
erweckt, und in den Stand gefetzt wird, über ihr 
Schickfal nachzudenken. Dafs in folch einem Chaos, 
und fo lange man über diefen Gegenftand nicht ganz, 
volles Licht erhält, zuweilen Fehlgriffe unvermeid
lich find; dafs bis dahin mancher Gefellfchaft, 
manchem Ordensfyfteme, ja fogar manchem einzeb 
neu redlichen Gliede deflelben, (welches Licht auf- 
zuftecken fucht, und von der. Gegenparthey, der 
damit nicht gedient ift, dafür felbft verdächtig, 
das Publicum aber dadurch irre gemacht wird,) wehe 
gefchieht, kann nicht fehlen. Aber dies ift unver
meidliches Uebel. Endlich wird es dann doch Tag, 
und das Publicum ehrt dafür den Menfchenfreund, 
der um Wahrheit willen etwas wagte, defto lauter, 
je mehr es fich vorher in diefer täufchenden Däm
merung an feiner Perfon und Schrift geirrt hatte.

Der Verf. des zweyten Theils des Anti. St. Ni
caife macht nach einer energischen Apoftrophe an 
den Lefer, und einer lefenswerthen Vorrede, dem 
Recenfenten des iften Theils in der A. L. Z. Vor
würfe, dafs er jenen Theil ganz unrichtig beurtheilt 
habe. Er hält denfelben entweder für den Verfaf- 
fer des St. Nicaife felbft, oder für deffen vertrautem, 
Freund, und für den T — y in der Berl. Mon.l 
Schrift. Doch nimmt er am Ende des Buchs ge- 
wiffermafsen diefe Meynung zurück, und ift zwey- 
felhaft, ob der Recenfent aus Tücke (von der wir 
doch keine Spur in feiner Recenfion gefunden haben 
oder nur aus Prädilektion für den St. Nicaife (eine 
Schrift, welche wahrfcheinlich mehr als einen Le
fer für den damals ganz unbekannten, und jetzt nur 
muthmaafslich bekannten Verfafler eingenommen 
haben würde) gefehlt habe. Die unbewiefene Vor- 
ausfetzung, der Schreiber des St. N. oder ein inti
mer Freund deflelben, oder T—y, fey Recenfent 
des iften Theils des Ant. St. N. gewefen, dürfte ; 
wahrfcheinlich das meiftezu der Aufwallung beyge
tragen haben, in welcher der Verf. die Zufchrift an 
feinen Recenfenten und eine Menge Zurechtwei-' 
fungen deflelben, (wozu doch auch mancher Mis- 
verftand feiner Seits Anlafs gab,)niederfchrieb. Wir 
wollen nicht mit ihm rechten, aufserdem wir noch 
Manches mit Grunde zur Rechtfertigung unfers Hn. 
Mitarbeiters, der jenen Theil anzeigte, lagen könn
ten. Wenn es ihm inzwifchen gefällig w äre zu be
denken, dafs Anonymität beider Verfafler und des 
Recenfenten gar keine wefentliche Perfönlichkeit zu- 
läfst; dafs ferner in der ganz unabhängigen litera- ’ 
rifchen Republik es einem jeden Lefer — und was 
ift ein Recenfent mehr? — eben fofreyftehen mufs, 
fein Privat-Urtheil über ein Buch laut zu fagen, * 
als es dem Verf. deflelben frey ftaud es zu Rhrei- 
ben, und in denselben die — in Rückficht auf das 
Publikum — myftifche Perfon feines Gegners auch

M m 2 nach
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nach feiner Einfictrt zu behandeln; und endlich, 
dafs die A. L. Z. über geheime Ordens - Gefchätte nicht 
gerade eine Einzige Hypothefe durchzufetzen befugt 
Hl; fo wird hoffentlich, und zumal nun da er fich ganz 
gegen feinen erften Recenfenten expectorirt hat, kein 
Groll mehr im Herzen zurückgeblieben feyn. Im 
üebrigen würde es in der That einen Defpotismus 
in der literarifchen Welt einfuhren heifsen, wenn 
Schriftfteller oder Recenfent fich eine Ohnfehlbar- 
kfit anzumafsen gedächten. Wir, unfers Orts, ge- 
denken eben fo wenig denfelben einzufuhren, als 
einführen zu laßen. Bey fo mannichfaltigen auffal
lenden Widerfprüchen der in der gröfsten Gährung 
flehenden Fr. Maur. Syfteme ift es aber doch immer 
möglich, dafs Lefer, welche hier nicht vollkommen 
unterrichtete Richter feyn können , die Parthey ei
nes oder des andern der ftreitenden Theile nehmen. 
Die Natur diefes Ordens, (und wahrfcheinlich auch 
fein Unglück : ift Gehcimnifs. Warum er nun felbft, 
oder doch viele feiner Glieder zue^ft das uneinge
weihte Publikum zum Richter feiner Streitigkeiten 

machte, darüber urtheiien wir nicht; aber er follte 
es dann auch nicht übelnehmen, wenn bey fo ge- 
ftallten Sachen der mögliche Fall eines Urtheils ein
tritt, das dem erfahrnen Kenner unrichtig dünkt. 
Die Möglichkeit eines folchen Urtheils aber macht 
es uns auch diesmal zur Pflicht, es bey der blofsen 
Anzeige diefes 2ten Theils des A. St. Nic. feiner.. 
Wichtigkeit halber, und da er meift innere Ordens- 
Verhandlungen, davon wir nicht genug unterrichtet 
find, enthält, bewenden zu laßen. Wichtig wird, 
er darum, weil er fowohl eine ganze Reihe Briefe 
des Hn. Dr. Starck im Jahre 1767 aus Wismar an 
den fei. Hn. v. Hund, damaligen Provincial des Tem
pelherrn - Syftems, über die Vereinigung der fo- 
geifannten Cleiiker mitdiefem Syfteme, welche man 
damals für gefährlich hielt, liefert. Wir überlalTeu. 
es Hn. Dr. Starck fich gegen die ihm darüber ge
machten Vorwürfe zu rechtfertigen, und find über-, 
zeugt, dafs diefe Schrift felbft forfchenden Freymau- 
rern in der Ordens - Gefchichte manches Licht ge
währen wird.

KURZE NACHRICHTEN.

Neu*Musikalisn. Drefsden, bey Hilfcher: Sivfonia 
Arie fcielte aggiuftate per il Cembalo dell Opera Tutto 
r Amore di Nauman Dedicato all« Dame T. I. II. 

T Rthlr. 8 gr.) Diefes Werkchen ift ein Auszug aus einer 
Opera Buffa von 3 Acten. Wer mit Bewunderung hören 

wie ein dcutfcher Componift einen elenden italiäni- 
fchcn Text dennoch ganz vortrefflich coniponiren könne, 
^Ler fpiele die in diefer Sammlung enthaltenen Arien, die 
hier, nicht fowohl als die vorzüglichften Stucke diefer 
in Anfchung der Mufik durchgängig fchönen Oper, fon
dern als die gemeinnützigften, als die dem Publikum 
brauchbarften , ausgewähltfind. Von der Güteder Com- 
■pofition zeugen in diefer Sammlung die Sinfonie und be- 
fonders deren Gefangreicher Mittclfatz p. I. Tom. 1., die 
pathetifche Arie Ramenta il giuramento etc. p. I. T. 2„ 
und das Ausdruck-und Gefchmackvolle Rondo Fida guejl' 
atmdok Dio ! p. 10. T. 2. Von der Magerkeit des Textes, 
der ein unfchmackhaftes, aus den Dame invißble, verleg
nen Ritter - Gefchichtchen und abgenutzten italiänifchen 
Poften zufammengefchnittnes Ragout ift, kann unter an
dern die Arie, Son Cavalier anch'io, e fe Ponor m'invita 
iö pronto fb la vita per lui fagrificar etc. zum Beweis die
nen. Die Schönheit und Deutlichkeit des Notenftichs 
läfst den beiten Fortgang der von dem Verleger zu Drefs- 
dQn eingerichteten Notenftecherey hoffen.

Fhre'NBezeugvsgf.m. Die^ Kaiferinn von Rufsland 
hat den Hn. Hofrath und Leibarzt Zimmermann in Han
nover zum Ritter des Wladimir-Ordens von der dritten 
Klaffe ernannt, und ihm £reutz und Band, nebft dem 
Diplom und den Statuten des Ordens durch den Fürften 

von lFiafemskeyt rufe. kaif. wirklichen Staatsminifter, über- 
fchickt.

Ankündigung. Hr. Buchhändler Rothe in Gera läfst4 
eine Usberfetzung des Numa Pompilius par M. Florian 
beforgen, weiche zur Michaelismefle fertig wird.

Um die geehrteften Pränumerahten auf die von mir in. 
Mufik gefetzte deutfehe Oper Orpheus nicht länger warten* 
zu laßen, mache ich hiedurch bekannt, dafs gegen Weih
nachten d. J. die Herausgabe des erften Acts im Clavier 
Auszüge zuverläfsig erfolgen foll. Da aber die zur Be- 
ftreitung der Kotten erfoderliche Anzahl von Liebhabern 
noch nicht vollftändig ift, fo erfuche ich alle diejenigen, wel
che noch zu pränumeriren gedenken, oder meiner befon
ders erlaflenen Bitte gemäfs die Sammlung gütigft über
nehmen wollen, ihre Namen und Gelder mir gleich hack 
Michaeli d. J. gefällig!! zu überfchicken , auch -fi» 
dann Gelegenheit naenzuweifen, womit fie die be-„ 
ftimmten Exemplare gleich auf Weinachten zu erhaltet* - 
wünfehen; widrigenfalls folche, wegen der Portokoffenerft > 
zur Leipziger Ottermefle ihnen abgeiiefert weiden können. 
Die Herren Kantoren und Organiften jeder beträchtlichen . 
Stadt Deutfchlands werden die Gefälligkeit für mich haben. . 
die Pränumerationsgelder anzunehmen. Der Pränumera
tionspreis bleibt bis dahin 22 gr., aufserdem 1 rthl. 8 gr. 
Auf 10 Exempl. wird das Ute und auf 5 die Hälfte ge- . 
geben. Briefe und Gelder erbitte mir franco. Potsdam im 
Auguft 1786- ' . , „ .Friedrich Benda

Königl. Preufs. Cammer Mufikus.

N. 185. S. 235. Z. II. v. u. ftatt Nachbar lies Nachfolger. N. I$6. S. *44- 23« V. 0. ftatt undenkbaren heg
undankbaren. N. 187. S. Z. I2‘ v". u* giinziich lies /amtlich. —— S. 155, Z. 5. 6. V. 0. lies rinta- 
nus ftatt Pontantiei. — Z. 21. v. u. lies den Charakteren ftatt dem Charakttr.



531 Numero 191. 282

ALLGEMEINE

LITERATUR - ZEITUNG
Freytags, den Uten Anguß 1786.

»«> ♦ O OOP »»»<►»<>»♦»»» <>»»»<

ERDB ESC HR EIBÜNG.
Frankfurt und Leipzig: Tableau von Frey- 

birg entworfen von Heinrich Keller. 1786. (5 gr.)

DerN^M^fcilicet, wie Mercier, fein Tableau in 
gewiße Rubriken vertheilt; z. B, Pöbel. „Pöbel 

heifst überhaupt diejenige Klaffe, welche zunächft 
an das Pich gränzt; aber hier ilt er fogar unter 
diefen, und nur mitgefräfsigen, reifsenden Wölfen 
und Ungeheuern zu vergleichen. — Sie fmd mit 
fcheufslichen unnatürlichen Mulatten - Gefichtern 
bezeichnet, denen der Stempel unbezwinglicher 
Dummheit auf die Unmenfchen - Stirne gemünzt ilt.“

iyFrauenximmer. Ich komme, fagt*der Verf,, zu 
dem fchönen, dem göttlichen GefchlechteJ — Wie 
könnte ich hier gleichgültig bleiben! Ich habe mei
ne Feder tief eingetaucht, fo fieht es auch in mir 
aus — ich mufs fie wieder ausfpritzen ! — O über die 
Kieckfe und Schweine“ — „Eben fo kann ich hier 
nicht alle die fiifsen Empfindungen zugleich ausfchlit- 
ten, die mir das füfse, fchöne, holde Grazien Ge- 
fchlecht eingefiöfst hat. Ueberhaupt ift es fchwer 
über einen 1b zärtlichen Punct zu fchreiben?“ — 
Vollkommen wahr! und der Verf, hat es1 für den, 
der auch nur diefes gelefen, hinlänglich bewiefen, 
dafs es für ihn nur allzufchwer war»

SCHO ENE WISSENSCHAFTEN

Dresden, beyWalther: Theatralifche Belußigun- 
gen von A. F Gr. v. B (rühl) Dritter Theil. 
1786. 8« 342 S. (20 gr.)

Was wir von des Herrn Gr. v, Brühl theatrali- 
fchen Talenten im Ganzen denken, habep wir fchon 
im vorherigen weitläuftiger angezeigt, und diefer 
dritte Theil beftätigt uns noch mehr in diefer Mei
nung. Ueberall ftofsen wir auf die nemlichen Feh
ler und Vorzüge: Jene zwar reichlich von den letz
tem überwogen, jedoch deshalb nicht minder ficht- 
lich; ja, wenn wir aufrichtig reden wollen, beynah 
noch fichtlicher, in diefem dritten, als in den bei
den erften Theilen; denn ganz möchten wir den 
jungem Bruder doch nicht neben feine ä’tern ftel- 
len. Am beften gefällt uns der Bürgermeißer, 
ein Luftfpiel in 5 Aufzügen. Zwar find die

A. L.Z. ifSä* Dritter Band.

Charaktere in demfelben nicht neu, aber fie find unter
haltend; die Situationen find von glücklich gemifch- 
ter Art ; und die Fabel felbftffo abgenutzt auch die 
rückkehrenden Blutsverwandten feyn mögen) interef- 
fant und gut durchgeführt. Auf den Schaubühnen hat 
dies Stück fchon oft Wirkung gethan. — Schon min
der behagt uns: der feltfame Spiegel, ein Luftfpiel 
in einem Aufzuge. Hier hat Hr. Gr. Brühl fich 
fichtlich den Gozzi zum Mufter gefetzt, Gern ver
zeihen wir ihm diefe’Wahl feines Mufters; aber ge
fährlich wars immer gleiche Situationen mit diefem 
wirklich originellen Italiener zu bearbeiten. Der 
Spiegel, der ein fchuldlofes Mädchen fucht, die 
zehnte Bildfäule, die erfetzt werden foll, befinden 
fich beide in Gozzis König der Genien; und find 
dort mit einer fo glücklichen Keckheit bearbeitet, 
dafs unfer Landsmann durch den Vergleich noth
wendig verlieren mufs. Freylich ift von beiden 
Dichtern die taufend und eine Nacht die erfte Quelle; 
doch Gozzi war auch der Zeit nach der erfte Be
nutzer, und dies entfcfieidet gewöhnlich fchon vor- 
theilhaft. — Gleichwohl gefällt diefer feltfame 
Spiegel uns noch bey weitem belfer, als das dritte 
Stück.’ Baid klein, bald grofs, Auch dies ift Fee- 
rey; aber ganz von der Alltagsart, fo leer an In- 
terefie, an Wahrheit und komifcher Stärke, dafs 
höchftens einige einzelne Einfälle den belfern Dich
ter verrathen. Gerasmin ift der leibhaftige Sancho, 
Huniwald ein widerwärtiger Geck, Oberon eine 
langweilige Perfonnage. Auch für den Effekt kann 
es nicht vortheilhaft feyn. Viel belfer ift hingegen 
der Eiferne Mann in einem Aufzuge. Diefem geht nur 
wenig an Feile und Wahrfcheinlichkeitab,umes tadel- 
frey zu machen; ja auch felbft mit feinen Flecken 
wird es feinen Endzweck, Belüftigung, nicht ver
fehlen. Die Zufchrift, die ihm vorfteht, follallzu
oft witzig feyn; und unter fo gehäuften Luftfeuem 
zerplatzen manche zur Unzeit.

Berlin, bey Maurer: Crebillon des Jüngern vor- 
züglichße IPerke, Hlter Band oder auch: Tan- 
zai und Neardane, oder der Schaumlöffel. 1785.

Der Schaumlöffel ift bekanntermafsen die ziigel- 
lofefte Geburt von Cr. zwar reizenden, aber auch 
nur zu fchwelgenden Mufe. Wenn uns daher jemand 
auf unfer Gewißen befragte: Ob es uns nöthig fchei-

N n ne» 
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ne, denen, die den Dichter nicht im Franzöfifchen 
lefen könnten, zum Heil ihrer Seelen eine Verdeut- 
fchung davon zu liefern? fo würden wir diefeNoth
wendigkeit, felbft die Nützlichkeit wahrfcheinlich 
•wohl verneint haben; und doch ift Bigotterie war- 
lich das Kräutchen nicht, das in unfern Garten 
wächft. Doch da es nun einmal in des Schaumlöf
fels Conftellation ftand, noch einmal überfetzt zu 
werden (denn eine elende alte Verdeutfchung ift 
vorlängft fchon da); fo freut es uns, dafs £r in die 
Hände des Hn. Mylius fiel, der feine bekannten Ta
lente zur Uebertragung auch hier mit einem Bey- 
fpiele mehr bewährte.

Nordhausen, bey Grofs: Ferdinand von Soto, 
oder Erfter Kriegszug der Spanier durch Flo
rida, aus dem Spanifchen des Ynka Garcilaflb 
de la Vega, ins franzöf. und daraus ins deut
fche überfetzt von Gott fr. Konr. Böttger. r/gS- 
Ifter Th. 304 S. 2ter Th. 255 S. g. (1 Rthlr. 
8 gr.)

Sonft pflegt es Mode zu feyn, dafs die Schriftftel- 
ler, zumal die angehenden, in ihren Vorreden, mit 
tieffter Verbeugung vor den Kunftrichtern erfchie- 
nen. Jetzt fcheint eine Renomiften Miene, oft 
gar eine Hand voll Sand und Steine, Handwerksge
brauch zu werden, und Hr. Böttger hat ihn treulich 
befolgt; denn er weiht in dem Vorbericht feinen 
künftigen Recenfenten fechs ganze Seiten, um ih
nen eine Menge Ungezogenheiten zu fagen, die im 
Voraus ihn vertheidigen fallen, und unmöglich ver- 
theidigen können. So etwas ift eine Unart, durch 
deren Abgewöhnung Hr. B. mehr als durch ihre 
Annahme gewinnen wird. — Die Wahl feiner Ue- 
berfetzung tadeln wir keineswegs. Zwar kennt man 
Garcilaflbs Glaubwürdigkeit in der Gefchichte fchon; 
ihm gilt oft Schmuck für Würde; wer ganz auf fei
ne Treue baute, würde oft unfichern Sand zum 
Grunde finden; wer ihm nachahmte, würde zuwei
len Romanen-Schreibart gegen der Gefchichte edle 
Einfalt vertaufchen; aber fein Sujet ift glücklich ge
wählt, und feiner Erzählung mangelt es anlnterefle 
nicht. Denn der Stof derselben ift reich an Ab
wechslungen, Begebenheiten, Charakteren und Si
tuationen; fein Hauptheld, Ferdinand von Soto, hat 
viele von des unfterblichen Kortes glänzendften Ei- 
genfchaften, und doch wenige von den Fehlern der 
damals unmenfchlichen Spanier, Ihm mangelt um 
jenem grofsen Eroberer Mexikos an die Seite geftellt 
zu werden, nur der glückliche Erfolg feines gleich 
kühnen Unternehmens.' Verfchiedne von den unter
geordneten Helden find nicht minder merkwürdig, 
und die eingewebten Epifoden geben Mannichfaltig- 
keit ohne allzufichtliche Erweiterung. Kurz, das 
Ganze macht ein Lefebuch aus, das mancher kleinen 
Flecken ungeachtet, befsre Bekantiverdung ver
dient , und felbft demjenigen Theil des Publikums, 
der nur nach Zeitvertreib und nicht nach Unterricht 
dürftet, behagen kann. Der Stil des Uebudetzers 
ift eben nicht vortrefflich, doch auch nichtfchlecht,

Mehrere Gleichheit zu erlangen füllte künftig fein Be
mühen feyn. Dafs es übrigens belfer wäre, wenn 
er aus der fpanifchen Urfchrift, und nicht aus der 
franzöfifchen Dolmetfchung zu übertragen vermocht 
hätte, das fpringt (mit feinem franzöfifchen Autor 
zu reden) von felbft in die Augen; doch die Offen
herzigkeit feiner Angabe ift löblich.

PHILOLOGIE.

Hamburg , bey Hofmann: A fhort Crammar of 
the German Tongue by H. Chph. Albrecht. 
254 S. 8. (i6gr.)

Herr A., der uns erft vor einigen Jahren mit ei
ner fehr guten und kritifchen englifchen Sprachleh
re, vorzüglich nach Löwth befchenkt hat, liefert 
nun auch umgekehrt eine deutfche für Engländer. 
Da die ältern Werke diefer Art von Edler und Offe- 
len ganz und gar, von Beiler und Bachmair aber 
wenigftens beynahe unbrauchbar geworden find, 
fo hatte Hr. A. nur mit IFendeborn’s Elements of 
german grammar. Land, zu wetteifern, follte 
aber denn doch nicht fagen, dafs überhaupt Man
gel daran gewefen. Er hat feine Anweifung zu- 
nächft für Gefchäfts - und Handelsleute beftimmt 
und deswegen mit Vermeidung weitläufiger und 
fpitzfindiger Regeln meiftens die Adelungifchen 
Grundfätze angenommen. Diefes ift fehr zu billi
gen und giebt ihm fchon den Vorzug vor Wende- 
born, der nurGottfchedenund Aichingern benutzte. 
Aber eignes kritifches Studium beider Sprachen 
und darin gegebener Unterricht hätte ihn doch noch 
manches felbft bemerken laßen follen, das für An
fänger belehrend ift. Davon findet fich nur wenig 
Spur; und überhaupt ift wider die genaue Kritik 
der Sprachkunft nicht feiten angeftofsen.

Den Anfang macht eine kurze Einleitung über 
Sprache, Wörter und Redetheile und dann wird 
zuerft von den Buchftaben gehandelt. Es find 31? 
angenommen mitä, ö, ü, j, ch, fch, fs, hinge
gen y und s nur als Endbuchftaben bemerkt, wel
ches doch die Wörter Yfenburg, feyn, Weisheit 
wiederlegen. Die Ausfprache ift meiftens nach Ade
lung in Vergleich beider Sprachen angegeben. Doch 
ift manches unrichtige eingefchlichen z. B. j laute 
wie im englifchen nur weicher, da es doch ganz 
anders klingt, und vielmehr dem englifchen y gleicht; 
auf r folge nie in der Sylbe d, welches doch oft 
vorkommt wie in Pfeid, wird; Scepter laute wie 
Ceptre oder Tfeptre, da es doch wie Stftptre hei- 
fsen miifste; ow in Güftrow fey fächfifcher Ab
kunft und laute wie im englifchen, da es docheben 
fo flawifch ift als in Romanzew. Sehr unrecht ift 
die Lehre vom Ton. ausgelaifen, da beide Spra
chen darin, befonders in fremden Wörtern, fo fehr 
von einander abwmehen. Auch über die Rechtfchrei- 
bung bedurfte es vorzüglich emiger kurzen Erinne
rungen für Ausländer, damit fie fich durch diegro- 
fse Verfchiedenheit, befonders der Neuern, nicht ver
wirren laüen; aber fie ift mer gin nch übergangen.

Beym
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Beym Artikel [wird zugleich’ der Gebrauch des 
beftimmten und unbeftinimten gezeigt. Es ift aber 
unrichtig, dafs man nicht der Doctor Johnfon fa- 
gen dürfe und eben fo fehlerhaft ift Frau Doctorin 
^ohnfon für Frau Doctor Jobnfonin. Die Dedina- 
tion der Subftantive ift ganz nach Adelung in acht 
Arten getheilt, bey den eignen Namen aber find 
feine vier in zwey zufammen gezogen. In Abficht 
der Adjective und Zahlwörter wird bey der gemei
nen Lehre in andern Sprachen geblieben und die 
von Adelung der deutfchen befonders angepafste 
Theorie von den Beftimmungswörtern vernachlä.fsi- 
get. Bey den Pronominibus aber find von den perfön- 
lichen überfpitzfindig durch alle Perfonen und Ge* 
fohlechter die relativen unterfchieden, da doch ei
gentlich alleinfichvon ihr, ße, ihm und ihn abweicht. 
Die Conjugation ift durch Vermehrung der Hiilfs- 
wörter haben, feyn und werden mit mögen, dür
fen, können, laflen, füllen und wollen verlängert, 
und die unregelmäfsigen Zeitwörter werden einfa
cher aber auch nicht fo unterrichtend als von Ade
lung nur blofs nach dem Selbftlaut des Imperfects 
in fünf Klaßen getheilt. Von den Partikeln find die 
Vorwörter mit den Endungen, welche fie erfor
dern, am umftändlichften abgehandelt.

Die Syntax ift ganz kurz zufammen gezogen, 
xvelches überhaupt der guten Methode in einer kur
zen methodifchen Sprachlehre entipricht. Aber doch 
hätten wohl einige Punkte genauere Erwägung ver
dient, darin gerade beide Sprachen fehr verfchie- 
den find. Dahin gehören befonders die Participia 
und die Wortfolge, zumal bey den uneigentlich fo 
genannten zufammen gefetzten Zeitwörtern. Fer
ner wäre noch etwas von den Adelungifchen Leh
ren über die Endungen und Zufammenfetzung dien
lich gewefen, weil es Anfängern in Erlernung der 
Wörter fehr forthilft. Endlich füllte ihnen auch 
durch einigeßemerkungen iiberFiguren und Inverlio- 
nen und einen kurzen Begriff derProfodie und ver- 
fchiedenen Sylbenmafse der Weg zu Lefung der 
Dichter gebahnet feyn.

Der Anhang zur Uebung im Lefen ift hier zu 
einförmig und klein. Er enthält nur einige Auf
tritte aus der Stutzerlift engiifch und deutfch. Aber 
die Ueberfetzung ift nicht recht genau und rein 
deutfch z. B. I have heard your town much famed 
for ale, ich habe das Litchfielder xAle (Bier) fehr 
rühmen gehört (hören;, thatLady, ijou mentiond, 
die Lady (Dame) wovon Sie fprachen fdie Sie er- 
wähnten;) has Jhe been ufefull in her geveration, 
hat fie ihrer Familie genutzt (genützt, Vortheil 
gebracht; ) HAiat Jort of a man is he ? was für eine 
Art von Mann ift er ? ( was ift er für ein Mann.) 
Daraut folgen ein Paar deutfche Erzählungen und 
Briefe urM ein Stück aus Göthens Stella. Uebrigens 
hat der Verleger zwar den PnL nach englitchem 
Reichthum , aber nicht das Aeufsere des Buchs nach 
englifchem Gefchmack eingerichtet. Das Papier ift 
grau und der Druck fohlecht und voll Eehfor, dfo 

bey einer Sprachlehre vorzüglich vermieden wer
den follten.

Berlin, beyWever: Englische Sprachlehre für 
die Deutfchen von K. P. Moritz Prof. a. B. u. 
K. Gymnaf. Zweyte verbeiferte Auflage 1786. 
253 S. gr. 8- und 4 Bog. Vorrede und grofse 
Tabellen. (16 gr.)

Die nach zwey Jahren fchon wiederhohlte Aufla
ge diefer Sprachlehre bey der Concurrenz fo viel an
derer ift ein. Zeichen des vorzüglichen Beyfalls, 
welchen fie' gefunden hat, aber auch durch innern 
Werth verdienet. Herr Prof. M. hat darin unftrei- 
tig die befte kurze /Anleitung für Anfänger gelie
fert, welche wir haben. Denn er führet überall 
den kürzeften Weg in Vergleichung mit dem Deut
fchen und hat dadurch manche unnütze Weitläuftig- 
keit und Grübeley der gemeinen Sprachmethode 
vermieden.

Die neue Auflage heifst zwar mit Recht verbef- 
fert, in fofern einzelne entfchlüpfte behler forgfal- 
tig berichtigt lind. Aber es fcheint doch faft, dafs 
fie zu lehr nur das Werk des Verlegers und diefer 
dabey ein wenig karg gewefen ift. Es ift zur Ver- 
theidigung die Recenfion der ßergfchen Verhelfe- 
rungen aus der A. L. Z. Nr. 143. v. J. vorgedruckt» 
dafür aber des Verf. Vorrede und Gefchiehte der 
englifchen Sprache zur Ungebühr weggelaflen. 
Die Tabellen find eben die, wie bey der erften Auf
lage, von der Ausfprache die dritte. Aber die 
Vorfchi ift, fie nach der Ordnung zu binden, wie fie 
auf dem Titel flehen, trift nicht mehr zu, weil fie 
hier jetzt gar nicht erwähnt find, und bey der W'ort- 
fügung der Participien Nr. 7. paffet auch die An
führung S. 115. nicht zur neuen Auflage. Denn 
dutch einzelne kleine Abkürzungen, die allen Beyfall 
verdienen, find etliche Blätter im ganzen erfparet.

Uebrigens kann die Einrichtung des Buchs aus 
der erften Ausgabe als bekannt voraus gefetzt wer
den und verdient im Ganzen mehr Lob als eben 
deswegen hier Raum finden kann. Wenn inzwi- 
tchen das Urtheil der A. L. Z. dem Verfafler felbft 
für fo wichtig gilt als dem Verleger, fo könnte er 
doch bey einer hoffentlich bald nöthigen dritten 
Ausgabe feinem Buch durch Befolgung einigerwohl
gemeinten Erinnerungen vielleicht noch mehr Voll
kommenheit geben. Befonders ift die Ordnung 
darin gar feltfam, dafs erft ganz hinten von der 
Ausfprache und dann vom Accent befonders gehan
delt wird, anflatt dafs beides genau in Verbindung 
und gleich zu Anfang ftehn folke. Dabey könnten 
zugleich die Bemerkungen über die Abkürzungen 
und faft gleichen Wörter folgen; auch wäre wohl 
etwas weniges von der alten Rechtfehreibung nütz
lich hinzuzufügen. Eben fo gehörte das Verzeich- 
nifs der Zahlen, fo wie die Ableitung der Wörter 
und ihre Uebereinkunft mit dem Deutfchen und La- 
teinifchen eigentlich vor und zu der Beugung hin. 
In den Anhang von Lefeubungen aber verdienten ftatt 
der gar zu vielen über zwey Bogen einnehmenden 
Maximen auch noch «einige draniatifohe Gefpräche,

Tfn ä hiftoi
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hiftorifche und dogmatifche Stücke, Gefchäftsauf- 
Tatze und leichtere Gedichte aus den beften Schrift- 
ftellern aufgenommen zu werden, um die Anfänger 
recht mannigfaltig üben und vom leichten zum 
fchweren führen zu können,

Frankfurt am Mayn , bey Bronner: Gründliche 
und deutliche Anlritung zur Compofition der 
lateinifchen Sprache in hißarifchen, phyfikali- 
fchen, und moralifchen Unterhaltungen, nach 
der beliebten Schellerifchen Sprachlehre für un-> 
tere Klaffen, von ff oh. Gottfr. Röchling, Con- 
yector am Gymn, zu Worms. 369 S, g. (15 gr.)

Fbendafelbft; Lehrreiche und angenehme fyntak- 
tifche Vorübungen nach der beliebten Schelleri- 
feilen Grammatik den Anfängern der lat. Spra
che gewidmet von ff, G. Röchling — 369 S. 
in 8. (J2gr.)

Xbendafelbft; Gründliche und deutliche Anweifung 
^um richtigen und guten Ausdruck der lateini
fchen Sprache für obere Klaffen, zur Vorbe- 
rei ung auf die Stilübungen für dieselben, von^, 
G. Röchling — 367 $, g. ( 12 gr,)

Ebendafelbft: Lehrreiche und angenehme Uebun- 
gen des lateinifchen Stils für untere und mittlere 
Klaßen von G. Röchling. Zweyte verbef- 
ferte Auflage, 1786. 376 S. g.( i2gr.)

Mannheim, bey Schwan; Lehrreiche Unterhal
tungen den erften Anfängern der lateinifchen 
Sprache gewidmet von G. Röchling. 174 
S. 8.1786. (6gr,)

Unter den beiden erftern Titeln wird ein und eben- 
daflelbe Buch verkauft. Auch fteht es unter doppel
tem Titel im Mefskatalog. Wir können davon keine 
Urfache errathen, der Verleger müfste denn Leute 
verführen wollen, einerley Buch zweymal zu kau
fen. Es werden hier Regeln und Beyfpiele vom 
Gebrauch der Nominum und Verborum, der Parti
keln, und Texte zu Ausarbeitungen gegeben. Das 
dritte der genannten Bücher enthält eine ausführli
che Sprachlehre ; das vierte kürzere Texte zu Ue- 
berfetzungen aus dem deutfchen ins lateinifche, mit 
untergefetzten lateinifchen Wörtern ; das fünfte aber 
lateinifche kurze Auffätze mit darunter ^gefetzten 
deutfchen Erklärungen der vornehmften Wörter und 
Redensarten, Die Texte find meiftens zweckmäfsig 

«88
gewählt; kleine Stücke phyfikalifchen und morali
fchen Inhalts, zum Theil aus dem hallifchen Ele
mentarwerk entlehnet.

Dresden, bey Gerlach; Sammlung deutfeher Auf
fätze von Fabeln, — Begebenheiten, — Brie, 
fen und Betrachtungen — nach Art des Franz. 
Chapujet zur Ueberfetzung ins italiänijehe mit 
RhrafeologievonFerd. Bibiena. 248 S. 8- (6gr.)

Bey fremden, befonders lebendigen, Sprachen, die 
man nicht nur verliehen und lefen, fondern auch 
fprechen und fchreiben lernen will, erfordert die 
gute Methode des Unterrichts Uebungen im münd
lichen und fchriftlichen Ueberfetzen nicht nur ins 
deutfehe, fondern eben fo nothwendig auch aus 
diefem in die fremde Sprache. Sammlungen von 
der Art der gegenwärtigen find daher für Schulen 
und Sprachmeifier fo nützlich als Chreftomathien, 
Für das Italiänifche befonders fehlte es noch, da 
das Miichlerfche Handbuch zu klein und die unter
gefetzten Redensarten nicht zuverläffig find. Die 
Abficht des Hrn, B. war alfo recht gut, und bey der 
Anführung eines guten Lehrers vzirdfein Buch auch 
mit Nutzen gebraucht werden. Aber in der Aus
führung felbft find noch zu viel Fehler begangen, 
als dafs fie eigentlich Beyfall und Lob verdienen 
konnte. Die Auswahl dei' Stücke, deren etwan^o 
von jeder der 4 Arten find, ift noch nicht mannich- 
faltig genug und befonders fehlt es ganz an erhabe
nem rednerifchen und Gedichten, die doch für Ge
übtere auch nothig wären. Ja die Schreibart ift 
nicht einmal rein und originell deutfeh, und be
fonders die Briefe find fall in Menantes Gefchmack 
abgefafst. Anftatt aus guten Schriftftellern zu fcho- 
pfen hat Hr, B. vermuthlich felbft aus dem italiäni- 
fchen und franzöfifchen überfetzt. Daher ift alles 
voll grober und auffallender Barbarismen und Pu
rismen, fo dafs Anfänger unmöglich den Genius 
beider Sprachen daraus unterfcheiden lernen kön
nen > B. der Affe wollte einen Theil vom Schweif 
des Fuchfes haben, der Fuchs aber wollte derglei
chen nicht thun, der Grofsvezier wiederfetzte fich 
mit feinen Vorßellungen diefer Rntjchliefsung, der 
Generalfinanzgegenjchteiber Pelletier. Endlich find 
auch felbft die untergefetzten Wörter und Redens
arten gar zu häufig durch Druckfehler entftellt und 
verfälfcht, fo dafs es die Anfänger irre machen 
mufs, z. B. Egizy für Egizj, des Kaifers Theodofy; 
Feuersbrünfte incendy ; bedecken couprirß und cou- 
prire für coprire.
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GESCHICHTE.

Hannover , bey den Gebrüdern Helwing: Recher- 
ches hißoriques et philojophiqu.es für les caufes 
de la grandeur et des revers de Henri le Lion. 
Difcours prefente ä i’ Academie roy. des Scien
ces de Goettingue par JVIr. Patje. 1786. 128 S. 
8. (8gr.)

Unter diefem Titel liefert Hr» P. die gut ab- 
gefafste Gefchichte diefes wegen feines Cha

rakters» feiner Thaten und feiner Unglücksfalle 
gleich merkwürdigen und berühmten Fürllen, der 
unftreitig zu den gröfseften Männern feines Jahrhun
derts gehört. Der Vf. hat die mehlen von den 
zur’Bearbeitung feines Gegenllandes erfoderlichen' 
Quellen und Hülfsmitteln gekannt, hat fie mit Kri
tik benutzt, und der Erzählung hin und wieder 
kurze Reflexionen eingewebt, welche in den Bege
benheiten felbil und den damaligen Zeitumfländen 
ihren Grund haben. Heinrich der Löwe erscheint 
hier in feinem Benehmen gegen den Kaifer Friede
rich I weniger fchuldlos, als andere Schriftileller 
ihn fchildern; und man mufs geftehen, dafs Hrn. 
P. Meynung vieles für fich hat. Dennoch bleibt ei
niger Zweifel übrig, ob nicht in Anfehung des 
wechfelfeitigen Verfahrens beyder Fühlen gegen ein
ander der Kaifer zu gelinde, und der Herzog viel
leicht etwas zu llrenge beurtheilet fey ? Koch fagt 
im Verfuche einer pragmat. Gefchichte des Haufes 
Braunfchweig S. 3^, dafs der Kaifer viele Liß an
gewendet habe, um das wider den Herzog gefpro- 
chene Urtheil zur Vollziehung zu bringen. Wir 
wünfchten, dafs Hr. P. die Zeugnilfe, auf welche 
K. diefe Behauptung gründet, naher geprüft hätte. 
Was S. 34 und 84 von den Urfachen des Haffes der 
vornehmen Geistlichkeit gegen Heinrich den L. be
rührt ift, konnte unter andern aus Stangefol Annal. 
circuli Weftphalici etc. Lib. III. p. 3*8- 3J9* trefli- 
ehe Erläuterung erhalten.

SCHO ENE WISSENSCHAFTEN.
Hamburg, bey Herold: König Lear., ein Trauer- 

Jpiel nach Shakefpear von Schroder* 1785. §• 
128 S. (8 gr.)

Ein ganz unveränderter Abdruck diefes bekann
ten MeTllerC.ücks der Brittifchen Mufe vondeutfeher

A. L, Pf ijßf Dritter Band.

Hand hier und da befchnitzelt, ja zuweilen auch 
glücklich zufammengedrängt. Schröder ill als Schau- 
fpieler unendlich gröfser denn als dramatifcher Be
arbeiter; doch hat er auch als folcher KopfundGe- 
fchmack gezeigt, und was auf der Bühne wirken kön
ne, glücklich vorhergefehen. Im Hamburgifchen 
Theater wird dies nebfl mehrern, des merkantil!- 
fchen Nutzens wegen, einzeln abgedruckten Stücken, 
zufammengefafst.

LITER ARG ESC HICHTE.

London. Im Junius des diesjährigen Month- 
ly Review find folgende Bücher beurtheilt: 1. Dr. 
Gil lies’s Hiflory of ancient Greece; einefortge
fetzte empfehlende Recenfion. II. EJfays Hßorical 
and Moral; by G. Gregory, gvo. 5 S. ^ohnjon. 
Sie verrathen einen ausgebildeten Verftand, und 
ein für Tugend und Menfchenglück erwärmtes Herz. 
Nur ill die Einkleidung etwas trocken, und nicht 
anziehend genug, um die von dem Verf. gefuchte 
Popularität zu bewirken. III, An Appeal to Scrip- 
ture, Reajon and Tradition, in Support of the 
Doctrines contained in a Letter to the Roman Ca- 
tholics of the City of Worceßer------‘in a Letter 
to W. Pilling; by the Rev. ^ohn Hawkins. 
8. 4 S. ß d. Gardner. Pilling’s Brief, der diefe 
Schrift veranlafste, und wider Hrn. Wharton ge
richtet war, erfchien im vorigen Jahre; die darin 
enthaltnen Vertheidigungen des Katholicismus find 
hier von Hrn. Hawkins umftändlich geprüft und wi
derlegt. IV. A Dißertation on Elective Attracti- 
ons; by Torbern Bergman — — translal.ed 
from the Latin by the Translator of Spallanzani’s 
Diß'ertations. 8. 6 S. Murray. Das fehäezbare 
Original ill den Chemikern bekannt; die Ueberfe
tzung ill mit Einficht und Sachkunde verfertigt, 
und mit Anmerkungen begleitet, welche einige 
neuere chemifche Unterfuchungen und Theorien be
treffen. V. The Tajk, a Poem in fix Books, by 
William Cowper, of the Inner lemple, Efq. 
etc. 8- 4 S- ^'ohnfon. Eigentlich der zweyte Band 
von Hrn, Cowpers Gedichten, der, aufser dem 
gröfsern Stücke, the Tajk,, noch andre von klei- 
nerm Umfange enthält. Die Talente des Verf. wer
den gerühmt; fein Genie hat viel Originalität, viel 
Reichthum der'Ideen, und viel Fähigkeit, fie neu
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und reizend einzukleiden. Auch befitzt er ein felt- 
nes Maafs fatyrifcher Laune, die aber von aller Bit
terkeit entfernt ift, rind durch das überall durch- 
fcheinende Gefühl des Wohlwollens fehr gewinnt. 
Dem gröfsern Gedichte, das hier am umftändlich- 
llen beurtheilt wird, fehlt nur die Einheit des Plans; 
diefer Fehler ift allerdings wefentlich. VI. Moral 
and Sentimental Eßays on Mifcellaneous Subjects — 
— ty W C-t-Js of R-f-g ismo 2 Pols. 5 S. 
Robfon. Auch im Franzöfifchen find diefe Verlache 
unter dem Titel, Pieces Morales et Senti
mentales in Einem Bande herausgekommen. Ihre 
VerfafTerin ift eine geborne Engländerin, die aber 
den gröfsten Theil ihrer Jugend in Venedig lebte, 
und dort mit dem verftorbnen Grafen von R-J-g 
verheyrathet wurde, der einige Jahre dafelbft Ge- 
fandter des Wiener Hofes war. Sie ift beyder Spra
chen, der englifchen, und franzöfifchen, mächtig, 
und lieferte daher diefe mit vielem Gefchmack und 
feinem Gefühl gefchriebenen Auflatze in beyden 
Sprachen zugleich. Die hier gegebene Probe, über 
Convulßonen, erweckt von dem Buche einen fehr 
vortheilhaften Begrif. VII. EJfay 111 on the Na
ture and Principles of Public Credit----- -  8. 2 V. 
White. Der Recenfent beantwortet die Einwürfe 
des JHerrn Gale, VerfaHers diefer Verfuche, wi
der die Beurtheilung der beyden erften in diefem 
Review. VIII. Dijquißtions on the Ivflucnce of Soil 
and Climate, in improving the nourifhing Quality 

' of Feget ab les.------ By Wi lliam Mackie, Par
mer at Ormifion. 8. 6 d. Creech. Edinburgh. Eine 
von den vielen Schriften die feit einiger Zeit in 
Schottland durch die wegen Diftillirung des Korn
brannte weins gemachten Verordnungen veranlagst 
lind. Der Verf. zeigt, dafs Boden und Klima in 
Schottland zur Hervorbringung des Roggens weni
ger gefchickt find, als in England, wo daher auch 
das Malz befler ausfallen mufs. IX. Medical fketches 
in two Parts; by ff oh n Moor e, M. D. 8. f S. 
Cadell. Von dem bekannten Verf. der Reifen durch 
Frankreich, die Schweiz, Deutfchland und Italien, 
die auch unter uns fo gern gelefen wurden. Als 
Arzt unterfcheidet er lieh nicht gar vorzüglich; fein 
Buch enthält nichts neues, und ift meiftens Compi
lation; aber die Schreibart, und die eingeftreuten 
Anekdoten machen es ganz unterhaltend. X. Dr. 
^ofeph Butler’ s Charge delivered to the Cler- 
gy at the Primhry Vißtation of the Diocefe of Dur
ham, in the Tear 1751. — — 2d. Edition — by 
Samuel, Lord Bifhop of Gloucefier. 8. 
2 S. 6 d. Cadell. Wegen der Seltenheit diefer 
Schrift, und der mit Unrecht daraus gezogenen 
Folgerung, dafs Bifchof Butler zum Katholicismus 
geneigt gewefen fey, verdiente fie diefen neuen 
Abdruck. Seine Grundfätze werden von dem Her
ausgeber in der Vorrede fehr gut gerettet und in 
ein vortheilhaftes Licht gefetzt. XL A Sermon 
preachsd - - on Occaßon of a new Academical Infit- 
tution---- by Andrew Kippis, D. D. 8> 1 S. 
6 d. Cadell. Der Inhalt diefer Predigt bctrift die 

Pflichten einer vernünftigen und chriftlichen Erzie
hung; und ihre Veranlagung war eine zum Bellen 
der diflentirenden Proteftanten neu errichtete Erzie
hungsanftalt, von welcher der Verf. nähere Nach
richt giebt. XII. A Tranflation of ihr Memoirs of 
Eradut Khan — — by ^onat han Scott, Efq. 
4to. 4 S. 6 d. Stockdale. Eine fehr intereifante 
und von einem Augenzeugen ertheilte Nachricht 
von dem Verfall des mogulifchen Reichs in Indien, 
aus dem Perfifchen überfetzt. Sie betritt hauptfäch- 
lich den Kaifer Aulumgir Aurungzebe, und feine 
Nachfolger Schach Aulum und Jehander Schach. 
Der Ueberfetzer hat noch mehrere Materialien zur 
indifchen Gefchichte in Händen, die er, wenn diefe 
Probe Beyfall findet, nach und nach bekannt, zu 
machen denkt. XIII. Thoughts on the Properties 
and Formation of the different Kinds of Air, etc. 
8. 5 S. Murray. Für den Verf. diefes Buchs hält 
man Hm. Harrington, der vor etwa vier Jahren 
eine Unterfuchung über die Lebenstriebe der Thiere 
und Pflanzen herausgab. Beyde Bücher aber find 
gleich unbedeutend. XIV. The Idolatry of Greece 
und Rome dißinguifhed from that of other Heathen 
Nations. By gfohn Fell. 8. 2 Sh. 6 d. Dilly. 
Ein erneuerter heftiger Angrif auf Hrn. Farmer wi
der feine Schrift über den Geifterdienft. Hr. F. ver- 
theidigt fich zugleich wider den ihn gemachten Vor
wurf des Ausfehreibens. XV. The Nature and 
DeJ’ce^t of ancientPeeray.es connected with the State 
of Scotland----- by George Wallace, Efq. 
2d. Edition. 8^ S, 6 d. Cadell. Ein für das fchot- 
tifche Staatsrecht wichtiges, und mit vielem Fieifs 
ausgearbeitetes WTerk, welches in diefer neuen Aus
gabe beträchtlich vermehrt ift. XVI. EJfays on the 
following Subjects — — By Charles M'Kin- 
non, 8- 4 S. Cadell. Die in diefen Verflu
chen abgehandelten Materien find: Reichthum 
und Stärke der Nationen; Offian’s Aechtheit; mufi- 
kalifche Begleitung; Exiftenz des Körpers; Befefti- 
gungskunft; Schlacht. Alles mit vieler Selbftge- 
nügfamkeit, aber äuflserft fleicht und mangelhaft vor- 
getragen. XVII. Dr. Tho. Skeete’ s Experi
ments and Objervations on Quilled and Red Peru- 
vian Bark. 8- 5 S. Murray. Eine fehr genaue 
und aus wiederholten Erfahrungen abgeleitete 
Unterfuchung der rothen Fieberrinde, ihrer Na
tur, und ihrer itzt ziemlich allgemein anerkann
ten Vorzüge.

Die im Critical Review eben diefes Monats 
angezeigten Bücher find: T. The Epifiles of L. A, 
Se neca, with large Annotatious. 2 Dols. By Tho
mas Morell, D. D. 4* 1 L. io S. Robinfons. 
Die Ueberfetzung ift genau, deutlich, und von eben 
der charakteriftilchen Kürze, wiedas Original. Nur 
in wenigen Fällen ift diefe Kürze der Deutlichkeit 
nachgefetzt, ohne jedoch den Styl der Ueberfetzung 
weitfehweifig zu machen. Die Anmerkungen find 
gelehrt, und meiltenrheils Vergleichungen des Se
neca, mit andern alten pfiilofophen, und feiner
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Grundfätze mit den Lehren der Offenbarung.^ II. A 
Syßem of Surgery, by Benj. Bell, — pol. IF. 
g. 6 S. Robinfons. Diefer vierte Band enthält die 
Krankheiten der N fe, des Schlundes , der Lippen, 
des Mundes und der Ohren. Auch wird Pellier's 
Methode, den Staar zu operiren, gelegentlich er
örtert und empfohlen. III. A Narrative ofthe De
ath of Capt. Cook; by David S ant-
weit, Surgeon of the Difcovery. 4. 2 S. 6 d. Ro
binfons. Zugleich einige Umftände, die Cooks Le
ben und Charakter betreffen, den der Verf. von aller 
Veranlagung feines unglücklichen Todes durch Un- 
befonnenheit oder Tollkühnheit frey fpricht. Es 
find Anmerkungen über die Einführung der Luft- 
feuche auf die Sandwich-Infeln beygefügt, die hier 
nicht den englifchen Schiffen, fondern anderweitigen 
Urfachen zur Lail gelegt wird. IV. A Treatife on the 
Fenereal Difeaje. By ^ohn Hunter. 4. 1 L. 
1 S. Der Vf. verläfst die gemeine Bahn, und trägt 
über die venerifche Krankheit manche Grundfätze 
vor, die theils ihrer Neuheit, theils ihrer guten 
Ausführung wegen, aller Aufmerkfamkeit würdig 
find. V. Medical Sketches; in two Parts. By 
^ohn. Moore, M. D. 8. öS. Cadel. Diefe Skiz
zen werden auch hier, befonders ihrer Einkleidung 
wegen, gelobt. VI. The Perfian Heroine; a Trage
dy. By Richar d Paul ff o dr ell, EJq. 4. 6S. 
Faulder. Die Schaufpieler beyder Theater verfag- 
ten dem Verf. die Aufführung feines Trauerfpiels, 
welches er daher nun, fehr unfehnlich gedruckt, 
dem Publikum zur ßeurtheilung vorlegt. Wahr- 
fcheinlich ftimmt es diesmal den Schaufpielern bey; 
denn alle in den Anmerkungen ausgelegte Gelehr
samkeit hält uns nicht für den Mangel dichterifcher 
Talente fchadlos. VII. A Dißertation on the Sexes 
of Plants ; tranßated from the Latin of Linnaeus. 
By ^ames Edward Smith, F. R. S. 8. 2 S. 
Nicol. Das Original war bisher in England wenig 
bekannt, und die meiften Exemplare davon find 
neulich erff mit der Linneifchen Bibliothek dorthin 
gekommen; durch die Ueberfetzung gefchieht alfo 
jedem Botaniker ein wichtiger Dienft. Sie Hl mit 
einigen Anmerkungen begleitet. VIII. De l’Eco- 
nomie Politique Moderne. Difcours ■ Fondamental 
für la Population. 8« 6 S. Hookham. Am Ende 
der Zufchrift an den König von Frankreich nennt 
fich der Verf. diefer feicht und flüchtig hingefchrieb- 
nen x^bhandlung, Herrenfhwand, und ift vermuth- 
lich ein Deutfcher, der aber als Schriftfteller feinen 
Landsleuten keine fonderliche Ehre macht. IX. An 
Enquiry into the original State and Formation of 
th ' Earth, deduced from Facts andthe Laws of Na
ture. Second Edition, confiderable enlarged, By

IF hit e hurß. I L. I S, Bent. Diefe Aus
gabe hat nicht nur mehrere Kupfer, fondern auch 
beträchtliche Zufätze, u. Verbeflerungon derSchreib- 
art erhalten, wodurch der Vortrag aber oft allzu
gefeilt und gefchmückt geworden ift. Uebrigens 
verdient des Verf. Syftem von der ‘ Geogenie dcfto 
«ichr Aufmerkfamkeit, weil es faft durchgängig 
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auf Thatfachen und Wahrnehmungen gegründet ift. 
X. Tolondron, Speeches to ^ohn Bowle about las 
Edition of Don Quixote; together with fome Ac- 

. count of Spanißi Liter ature. By ffofeph B ar et ti
8. 4 S. Faulder. Zum Verftändnifs des Titels mufs 
man wißen, dafs tolondron eigentlich eine Beule 
vom Schlagen oder Geilfeln, metaphorifch aber ei
nen Dummkopf bedeutet, der auf Einlichten An- 
fpruch macht. Baretti zerfiel mit Bowle, als dse- 
fer eine prächtige Ausgabe des fpanifchen Don Qui
xote veranftaltete, und zeigt ihm nun ziemlich un
glimpflich die Nachläfsigkeiten in der Accentuation 
und Rechtfehreibung, die er in diefer Ausgabeauf- 
gehafcht hat. XI. Addrefs from Sir ^fohn Dal
rymple, Bart.tothe Landholders of England, 
upon the Intereß which they have in the State of 
the Dißillery Laws. 8. 2 S. Cadell. Diefe Schrift 
bezieht fich auf eine über diefer Angelegenheit durch 
einen Plan des Verf. veranlafste Berathfchlagung der 
fchottifchen Stände, deren Refultate hernach dem 
Parlamente vorgelegt wurden. Er zeigt hier die 
Vortheile bey der Ausführung feines Plans, und 
begegnet den dawider möglichen Einwürfen. XII» 
An Eßay on the Population of Ireland. By the 
Rev. ff. Howlett. 8. 1 S. Richardfon. Nach des 
Verf. Berechnung beläuft fich die gegenwärtige Be
völkerung Irlands auf zwey und drey Viertel Mil
lionen ; und nun fteht durch den Einflufs der Unab
hängigkeit und freyen Handlung noch eine weit 
gröfsere Volksmenge für die Zukunft zu hoffen. 
XIII. The Hißory and Antiquities of the County Pa
latine of Durham. By IFilliam Hu t chinf o n. 
Vol. I. 4. 1 L. 1 S. Robinfons. Bey diefer Pro- 
vinzialgefchichte macht der Verf. allzuoft Auswei
chungen in die allgemeine englifche Gefchichte, 
und wird dadurch oft viel weitläuftiger, als es fein 
eigentlicher Gegenftand erfordert hätte. Die Ge
fchichte der Pfalzgraffchaft Durham felbft hat wenig 
Intereflantes. XIV. Sixteen Dijcourfes on feveral 
7'exts of Scripture. By Robert Robinfon. 8. 
6 S. Dilly. Durch das Locale, und andre äufsre 
Umftande, haben diefe an die diflentirenden pro- 
teftantifchen Dorfgemeinen in der Nähe von Cam
bridge gerichteten Predigten viel Eignes und Merk
würdiges erhalten. Aufserdem haben fie das Ver- 
dienft der Eafslichkeit und Popularität.

FERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin , bey Unger: Denkwürdigkeiten aufge- 
zeichnet zur Beförderung des Edlen und Schö
nen. Herausgegeben von Carl Philipp Moritz. 
Erftes Vierteljahr 1786. 206 S. 8. (12 gr.)'

Was von dem, was ift und gewefen ift, auf den 
eigentlichen Punkt der Vervollkommung unfers 
Wefens am meiften abzweckt, oder abgezweckt hat, 
und was diefen Zweck am meiften zu verhindern 
fcheint, oder zu verhindern gefchienen hat, foll 
der Gegenftand diefer Blätter feyn, und alfo will 
fich Hr. M. über alle Beyfpiele öffentliche und Pri-
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vaterziehung ,fchöne Künfte, Theater, Kenntnifle, 
die zum Umlauf reif find, nützliche Erfindungen, 
Handhabung der Gerechtigkeit, Predigtwefen, re- 
ligiofe Schwärmerey, Volksvorurtheile, Volksirr
thümer , menfchliches Elend im Verborgenen, merk
würdige Miffethäter, Indullrie, unerkanntes Ver- 
dienft u. d. g. m. verbreiten. Der Anfang erregt 
gegründete Erwartung und läfst eine gleiche Fort- 
feizung wiinfchen, die jedoch fchwer werden dürfte, 
wenn diefe Denkwürdigkeiten, wie es fcheint, als 
Wochenfchrift in einzelnen Blättern herauskommen 
follen. Von biographifchen Stücken waren uns hier 
vorzüglich die Nachrichten aus Mendeisfohns Leben, 
und von dem General von Holzendorf angenehm. 
Neu v/ar uns folgende Anekdote, die dem Vf. ein
mal der fei. Mendelsfohn von fich erzehlte. Er war 
nemlich einmal auf einer Reife begriffen. Eines 
Abends wurde er durch einen Umlland genöthigt 
in einem kleinen Dorfe zu übernachten, wo kein 
ordentlicher Gailhof war. Das Wetter war fehr un
freundlich. Hr. M. erfuhr, dafs ein Prediger im 
Dorfe wohne, er fchickte alfo zu diefem, und liefs 
fich bey ihm als einen Gelehrten aus Berlin an
melden, und um ein Nachtlager bitten. Der Pre
diger liefs fich willig finden, mochte aber dochfich 
einige Bedenklichkeiten machen,- da er hörte, dafs 
der Gelehrte aus Berlin ein Jude fey. Da alfo Hr. 
AI. auf das Haus zukam, fah er den Prediger, der 
ihn erwartete, einen ehrwürdigen Greis, fchon vor 
der Thure Hehn. Ehe nun aber diefer alte Mann 
Herrn M. unter fein Dach nöthigte, wollte er erft 
einige genauere Erkundigung einziehn, und fragte 
mit gegen ihn hingellreckten Arm, und auf ihn 
hingerichteten Zeigefinger: Quid efl Ontologia ? Hr. 
M. fagte ihm die Wolfifche Definition in lateinifcher 
Sprache und jener fragte weiter bis auf den Begriff 
von Gott als dem höchften Wefen, und da nun Hr. 
Al. feine Beantwortung und Erklärung des Begriffs 
von Gott, mit den Worten ens fummum, Optimum, 
maximum fchlofs, fo fiel der Greis gleichfam wie 
in eine ihm bekannte Melodie mit Entzückung ein: 
ens Jummum, Optimum, maximum — und nun erft 
bot er Hn. Mendelsfohn die Hand, und fagte: feyn 
Sie mir herzlich willkommen. — Eben diefer Pre

diger hatte, da ihm fein Hausrabbrannte, einespohl- 
nifchen Juden ihm an vertrautes Vermögen zuerft 
gerettet und darüber das feinige verloren. Es traf’ 
fich, dafs Hr. M. grade mit diefem. den Prediger 
noch einmal befuchte, und von ihm fehr freund- 
fchaftlich aufgenommen wurde. Die philofophi- 
fchen Auffätze, z. B. über das menfchliche Elend, 
die Vergleichung zwifchen der phyfikalifchen und 
moralikhen Welt, find nicht minder lefenswürdig, 
und was fonft noch diefe Schrift vor fo vielen an
dern , die zur Unterhaltung des lefenden Publikums 
gefchrieben werden, rühmlich auszeichnet, ift rr- 
correcte Sprache.

Riga, bey Hartknoch: IFerfuche in der litldudi- 
Jchen Gejchichtskunde und Rechtsgelehrfamkeit. 
Von Fried. Konr. Gadebufch. Zweyter Band. 
Erlies, zweytes, drittes Stück. 1785, Zufam
men 17 Bogen 8.

Drey nützliche Auffätze: I. Eine Lebensbejchrei- 
bung Georgs Fahrensbach, Woiwoden von Wenden, 
und Oberßen der liefländifchen Adelsfahne; geboren 
im Jahr 1552, geftorbenam 8.Mai 1602. II. Fort
gefetzte Nachricht von den Tfchuden; von Hrn. Pre
diger Trefurt zu Narva, dellen erfte Bemerkungen 
über die Tfchuden das fünfte Stück des erften Ban
des diefer Verfuche machen. Das Resultat feiner 
Beobachtungen ift dies: Die Tfchuden find eine aus 
Karelien oder Finnland gekommene Pftanzftadt die 
fich zuerft längs der Luga niedergelaflen hat, hier- 
nächft über die Narwa gekommen ift und fich dann 
bis an den Peipus verbreitet und um diefen See 
herum fellgefetzt hat. — Das hiebey befindliche 
illuminirte Kupfer ftellt ein tfchudifches Weib in fei
nem Anputze vor. III. Ferfuch einer Gejchichte der 
Rigijchen Stadtrechte. Irv diefer von guterBelefen- 
heit und Beurtheilungskraft zeugenden Abhandlung 
ift dargethan, dafs die Rigifchen im I3ten Jahrhun
dert, zwifchen den Jahren 1238 - ,1290 entworfenen 
niederdeutfchen Stadtrechte bis auf die um das:J. 
1680 gefchehene Einführung der jetzt noch übli
chen hochdeutfchen Stadtrechte bey der Aburthei- 
lung der Rechtshändel zum Grunde gelegt wurden.

KURZE NACHRICHTEN.

Todesfälle. Vor kurzem ift zu St. Domingo ein fehr 
verdienter Naturkenner, Hr. Chevalier des Hayes aus der 
Normandie gebürtig, geftorben.

Den sßften Junius ftarb zu London Miftrcfs Charlotte 
Smith, eine gute englifche Dichterinn. ;

Den 1 Jul. ftarbebendafelbft Hr. Henry Smeathman, der 
eine Zeitlang Secretair bey dem Londner Commerzcolle
gium war und fich durch naturhiftorifche und politifche 
Auflätze in den Philofophical Transactions u. f. w. bekannt 
gemacht hat.

-Den 3 Julius ging ebcndafelbft Hr. William Rofe mit 

Tode ab, von dem wir eine Ausgabe des Salhifl u. a< m. 
haben.

Ankündigung. Auch zu Mailand in Italien foll 
itzt ein Giomale delle Dame et delle Mode di Francta her
auskommen , welches Novelle morali et dilettevoh , ifirn- 
zioni al bei f 1^0, Poejie, Farietd gdlanti, nnd Mode Sor
rent i di Francia nach dem Parifer Cabinet des Modes ent- 
halten foll. Das erfte Heft loilte im Julius d. J. erfche.- 
nen , und fechs Monate des Journals Lire kolten.
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GOTTESGELAHRTHEIT.
Göttingen, bey Vandenhöcks Wittwe: Chrißli- 

cher Troß am Grabe eines einzigen Kindes, ge- 
ßhrieben beym Abßerben feiner Tochter, Doro
thee Salome Lefs - Imlin, von D. Gottfried Lefs. 
17^ 38 S. 8- (3 gr.)

Leipzig, bey Ad. Friedr. Böhmen: Der Land
prediger bey den Gräbern von M. Samuel Ebert. 
1786. 474 S. 8- (sigr.)

Hannover, in der Schmidtifchen Buchhandlung: 
Etwas für Traurende bey dem Tode ihrer Lie
ben, von Friedrich Burchard Beneke. 1786. 372 
3» 8- (16 gr.)

Herr D. Lefs macht fich durch den wiederholten.
Abdruck feines bereits 1778. herausgege

benen und an feine Gattin gerichteten Auffatzes, 
worinnen er die Frage: ob wir dereinß unfere Lieb
linge wieder kennen werden? befriedigend beant
wortet, um alle diejenigen Eltern verdient, die am 
Grabe ihrer hofnungsvollen Kinder Troft fliehen, 
und denen die fülle Erwartung einer feligen Wie
dervereinigung mit ihren verdorbenen Lieblingen 
heilender Balfam für ihre tiefverwundete Herzen ift.

Herrn Eberts Landprediger bey den Gräbern zer
fällt in zwey Theile. Zuerft giebt er einen ziem
lich weitläuftigen Unterricht über alles das, was 
mit der Beerdigung in Verbindung fteht, und zu
gleich auf das Amt des Predigers eine Beziehung 
hat. Angehende Prediger werden daraus vieles ler
nen können, das ihnen zu wilfen nothig ift, wenn, 
fie zweckmäfsig diefes wichtige Stück ihrer Amts
führung verwalten wollen. Der zweyte Theil ent
hält Auszüge aus verfchiedenen vom Verf. gehal
tenen Leichenpredigten und Abdankungsreden, wel
che freylichnach ihrer Beftimmungund derFaflungs- 
kraft des Auditoriums, das der Verf. hatte, beur- 
theilt werden mülfen.

Herrn Beneke veranlafste zu feiner Schrift ein 
fchmerzhafter Todesfall in feiner bamilie: er ent
warf daher felbige, um dadurch feine Eltern und 
Schweller aufzurichten: und die Hofnung, dafs fie 
auch vielleicht andern Traurenden nützlich werden 
könnte, bewog ibn, fie dem Druck zu übergeben. 
Voran fteht eine Skizze aus dem Leben und Cha-

Zf. L. Z. Dritter Band.

rakter des guten Mädchen Dorothea Beneken. Hier
auf folgen: 1. einige Predigten und Betrachtungen 
über verfchiedene, der Abficht angemeflene Ge- 
genftände; 2. eine Reihe Briefe des Verf. an feine 
Schweiler über die Wohlthätigkeitmenfchlicher Lei
den überhaupt, und der Todes - Trennungen unfe- 
rer Lieben infonderheit; und 3. Sammlung einiger 
Liedert zur Beruhigung beym Tode unferer Freun
de. Die beygefiigte Predigt von Herrn Protzen in 
Züllichau: Gedanken über die Abßchten Gottes beym 
Tode hofnungsvoller Kinder, zeichnet fich vorzüg
lich aus. Doch wird auch das ganze Buch von folchen 
Trauernden, die in Anfehung ihrer Lage und Her- 
zensftimmung mit dem Verf. fympathifiren, mit 
vielem Nutzen gelefen werden,

PHILOLOGIE.

Altenburg , bey Richter: Caii Cornelii Taciti dg 
ßtu, moribus et populis Germaniae libellus, ex 
recenfione Ernefti et Gruteri cum verfione Ger
manica, annotationibus et indice geosranhico 
1786. 157 S. 8- (iogr.) ä g P

Blos den Schwachen eine Hülfe zu geben fetzte 
fich der Ueberfetzer bey feiner Verdeutfchung vor; 
und diefen befcheidnen Vorfatz hat er erreicht. Man. 
darf alfo nicht fragen, ob es ihm gelungen fey, 
die gepriesne Kürze des .Tacitus zu erreichen. Ei
ne Stelle wird die Manier des Ueberfetzers bezeich
nen. c. 20. fera juvenum Kenus, eoque inexhaußa 
pubertas. Nec virgiwsfeßinantur. Eademjuventa, 
fimilis proceritas. Pares validique mifcentur. Ac 
robora parentum liberi referunt. „Der Gefchlechts- 
trieb wird fpät befriediget, defto länger dauert da
her die Mannbarkeit. Die Mädchen läfst man zur 
völligen Reife kommen, fo dafs die Eheleute von 
gleichem Alter, gleicher Statur und Stärke find und 
die Aeltern kraftvolle Kinder zeugen.“ Mir wer
den diefe Stelle fo gegeben haben: Spät erft erlau
ben fich die Jünglinge den Genufs der Liebe; darum 
bleibt ihre Mannkraft unerfchopflich.' Auch die Mäd
chen übereilt inan nicht. Aehnliche Reife der Ju
gend , gleich fchlanker Wuchs bey den Bräuten. So 
vermählen fie fich in gleichem Alter, und in voller 
Stärke des Körpers, und die Kräfte der Aeltern bil
den fich in ihren Kindern ab. c. 23. bev dem Aus
druck in vini fpeciem corruptus macht* der Üeberf.

die 
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die Anmerkung: „Diefes Wort kann hier unmög
lich durch ein Wort überfetzt werden, ohne viel 
vom nachdrücklichen und-vielfagendenBegriff, den 
es enthält, zu verliehren. Wenn ich den Tacitus 
nicht ganz falfch verliehe, fo fagt er damit ohnge- 
£ähr diefes: die Deutfchen machen fich einen Trank, 
der unferm verderblichen Wein beykommen foll, aber 
es bleibt doch immer ein gefälfchter.“ Aber Taci
tus. wollte, wie wir überzeugt find, mit corruptus 
nichts weiter als die Gährung andeuten, wodurch 
das Bier der Deutfchen eine Art von Wein werde. .

FRETMAUREUr.
Franturt und Leipzig, in derGrattenauerifchen 

Buchhandlung: Apologie der lliuminaten. 17^6. 
374 $• 8. (1 Rthlr,)

Ebendafelbft: Vollßändige Gefchichte der Verfol
gung der lliuminaten in Bayern. — Erfter 
Band — nebll Beylagen und Materialien für den 
folgenden Band. 1786. 373 S g. (1 Rthlr.)

Hier find endlich ein paar Schriften, die volles 
Licht über die lliuminaten und die Bayerifche Ver
folgung gegen fie verbreiten, und jedem die Au
gen öfnen muffen, der wirklich, felbll fehen': und 
nicht etwa heimlichen Sagen, mit der myftifchhämi- 
fchen Mine der Verläumdung vorgebracht, lieber 
als gedruckten Actenftücken, die von allen Seiten 
das Gepräge der Wahrheit tragen , Glauben bey- 
melfen oder wohl gar mit Vorfatz und gegen befie- 
reSiWilfen feine Augen dagegen verfchliefsen will. 
Die Verfafler diefer Schriften find nicht; etwa mehr 
anonym; nein, zu der erften wenigftens bekennt 
fich der itzige Herzogi. Sachfen-Gothaifche Hofrath 
Hr. JVeishaupt ausdrücklich, und wer kann hier 
belfer als er das Wort führen, da er eins dererften 
Opfer der Verfolgung war und im Orden felbft Pro
vinzialoberer gewefen ift? Aufser ihm lernen wir 
das dirigirende Kapitel der Münchner Loge ( Apolo
gie S. 239.) und die fogenannten gröfsern Ilhimina- 
ten in Baiern (Ebend. S. 133. Namentlich kennen. 
Letztere find: „Se. Excellenz der Herr Graf vonSee- 
„feld und Seinsheim, Gr. Coßanza, Gr. Savioli, 
„B. v. Monjellaz, B. v. Ecker, Profeß'or Baader, 
t,Canonicus Hertel, Major von Ow, die Revifions- 
,räthe v. [Fernher und Berger, der Hofrath und 

„Fifcal von 7wack, die Schulräthe Socher, Fron- 
„hofer und Bucher, B. v. Meggenhofen, der Hr. 
„Apotheker [Vqrz und Schtdinjpector Drexl, Hr. 
„Prof. Grünberger, und/c/z“ (Weishaupt. ) (Die mit 
andrer Schrift gedruckten haben alle in der Verfol
gung gelitten.) Noch mehrere findet man an andern 
Orten (z. E. Gefchichte S. 369) angegeben. Was 
aber das wichtigfle ift, fo enthalten diefeSchriften, 
befonders die zweyte, mehrere Actenflücke, die fo
wohl über das Innre des Ordens als über die Ver
folgung , die durch jedes neue darüber zumVorfchein 
kommende Document noch gefetzwidriger erfcheint, 
viele und genaue Nachrichten geben. Her Gefchichte 
der VerfolEwE ßfid die allgemeinen Ordensßatnten, 

/

57 den Zöglingen von Zeit zu Zeit auf gegebne 
Fragen, ein Zirkelbrief der Obern in der Baierfchen 
Provinz, der ganze dritte Grad, die Anr/de an 
die Schottijchen Ritter oder dirigirenden Illumina- 
ten, das Frankfurt - IVezlarfche Conßitutionspatent 
der Münchner Loge, eine merkwürdige Correfpon- 
denz zwifchen den Rofenkreuzer - Obern, ( die im 
Stil „eines angehenden Muflerfchreibers oderStadt- 
„procurators aus dem vorigen Jahrhunderte“ fchrei- 
ben,) und Hn. Prof. Baader, (der ihnen äufserft der
be Wahrheiten fagt,J undmehrere Inquißtionsproto- 
colle beygefügt.

Was die Schriften felbft betrifft, fo ift die Apo
logie der lliuminaten gegen drey von Hn. Utjchnei- 
der heraus gegebne Bekennlniß'e gerichtet, die er und 
feine Gefellen einige Zeit vorher NB. heimlich über
geben hatten, und wovon er das feinigebefchworen 
hat. Nach kurzen Erzählungen von den Verfol
gungen der Pythagoräer, des Sokrates, der Stoiker 
unter Nero, der erften Chriflen, und der Freymäu- 
rer, in denen man die auflällendllen Parallelen mit 
der Verfolgung der lliuminaten antrifft, geht Er. 
W. zur Widerlegung des Uifchneiderifchen Bekennt-" 
niffes, das er fich, weil alle auf eins hinaus laufen, 
allein zum Gegenflande gewählt hat. Er beleuch
tet daffelbe im Ganzen und in einzelnen Stellen von 
allen Seiten, wobey er immer den Tacitus und’Mon
tesquieu , die Hr. U. einmal für feine Lieblingsfchrift- 
fteller erkläre hatte, meiftentheils auf eine auffal
lend paffende Art citirt, und befriedigt den Lefer, 
der unbefangen Auffchlüffe über diefe Sache fucht, 
vollkommen. Diefer erfährt hier viele neue That- 
fachen über die Verfolgungen; unter andern wird 
Hn. Utjchneiders Charakter durch feine Aufführung 
gegen feinen Vater, wobey Hr. Hofrath von Eckarts
haufen und Hr. Buchhändler Strobl zu Zeugen auf
gerufen werden, ( Apel. S. 110. flg.) und durch lein 
Betragen gegen den Hn. Grafen Coßanza, über wel
ches Hr. W. fich auf das Zeugnifs der damals an- 
wefenden Hofkammerrüthe beruft, f(S. 185« ) deut
lich genug geschildert. Ferner ift hier der Vorfall^ 
der Hn. Utjchneidrr zuerlt gegen den Orden auf
brachte , (S. 63 - 68 ) ausführlich erzählt. Auch hö
ren wir über das Verfahren gegen die lliuminaten 
noch manches, worüber fiel: jeder Edeldenkende entfe- 
tzen mufs; z. E. (S. So Agg.) „Als Weishaupt nach Re- 
genspurg kam, um fich dort auf einige Zeit mit fei
ner Familie niederzulaffen, fo fah man diefes als 
einen Trotz gegen die Regierung an, man wufste 
gewifs, dafs er die alten Ordensconnexionen unter
halte. Der Magillrat des Orts wurde erfucht, hin 
aus der Stadt zu fchafien; und als diefes nicht ge
lang, fo bewirkte man, wie es ficher verlauten will, 
Lettres de Cachct, ihn insgeheim aufzuheben, fo- 
bald er den Bayerifchen Boden betreten würde. Al
len feinen Freunden wurde bey Cailationsftrafe ver
boten , mit ihm einen Briefweddel zu unterhalten.—• 
Als Weishaupt nach feiner Ankunft in Regenspurg 
von einigen feiner vorigen Freunde, dem Baron 
wnFrauenberg, deni^tadwperricim'Eito dem

Schul-
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Schulinfpector Drexl und dem 'Oberlieutenant von 
Kaltner einen Befuch erhielt, fo wollte man gewifs 

. wißen, dafs fie. in Regenspurg Loge gehalten, und 
auf dem Rückweg in einem Gafthaus an einem 
Fafttag Fleifch gegeßen. Die Sache wurde in Mün
chen angezeigt; fie verfielen fämtlich in eine Inqui- 
fition, die fich damit endigte, dafs Kaltner in eine 
andre Garnifon verhetzt, Drexl und Fifcher ihrer 
Aemter entfetzt, und letzterer mit feiner ganzen Far 
milie brodlos gemacht, Baron Frauenberg im Gegen
theil von der Univerfität zu Ingolftadt verwiefen 
und feiner Penfion als kurfürftlicher Edelknab ver- 
lullig wurde. — Als Baron von Frauenberg die 
Univerfität verliefs und von 15 Akademikern zu 
Pferd begleitet wurde; fo wurdeniamtliche Beglei
ter auf ausdrücklichen kurfürfthchen Befehl relegirt; 
denn man vermuthete nichts gewißer, als dafs fie 
fchon bereits von dem Gift der Illuminaten ange- 
fteckt wären. — Als die Begleitung vor dem Haus 
des Oberftadtpfarrer und Pröfeflbr Wibmers vorbey- 
ritt, diefer ans Fenfter kam und die Vorbeyreiten
den grüfste, fo wurde er durch eineneignen Kur- 
fürlllichen Befehl darüber zur Verantwortung gezo
gen. —• Als der Münchner Stadtrath von Delling 
das Unglück feines Freundes, des Stadtoberrich
ter lifchers, bedauerte; fo wurde dies angezeigt, 
Delling zur Verantwortung gerufen, feines Amts 
entfetzt, caflirt, und vorher drey Tage hindurch 
eingefperrt. — Allen Vervrtkeilten wurde unter 
der fckärfßen Ahndung verboten, Gegenvorlidlun
gen zu machen, und Jeine kurfürßliche Durchlaucht 
ferner zu beunruhigenu. d. gl. m. — Wem ge
lüftet nicht nach diefer perfönlichen Sicherheit und 
Freyheit? Doch wir müßen unfern Lefern felbft 
überlaßen, die weitere Gefchichte in diefer Schrift, 
wenn fie wollen, zu lefen. Nur eine Stelle ift noch 
zu wichtig, als dafs wir fie übergehen könnten: 
„Alles, was Sie indiefer Apologie lefen,“ (fo redet 
Hr. W. den Hn. U. S. 171 an) würden wir nicht 
im öffentlichen Druck, fondern vor den öffentlichen 
Gerichtsftiihlen vorgetragen haben, wenn fie uns 
nicht verfchloflen wären. Oefnen fich diefe wieder, 
fo wie fie jedem Mifiethäter offen Rehen; kann man 
fich dereinft wieder kaltblütige Unterfuchung Ihrer 
Anklage verfprechen; und wollen Sie fodann hin 
unter die Augen der Gefetze treten, und Ihre An
klage behaupten: fo hören Sie, was ich fage: Ihr 
vormahliger Lehrer, Weishaupt, erbietet fich mit 
Ihnen zu erfcheinen, und die Beweife Ihrer aben- 
theuerlichen Innzichten zu vernehmen, und fodann 
die Gegenbeweise zu führen. Er glaubt dieies der 
guten Sache, fich felbft imd feinen wegen feiner 
verunglückten Freunde fchuldig zu feyn. Er wird 
fodann, wenn es nöthig ift, feinen Schwur gegen 
den Ihrigen helfen; er wird zu dem Gott, zu dem 
Sie fälfchlich gefchworen, nicht in einem Winkel, 
fondern, wenns feyn foll, vor den Augei; einer gan
zen Welt, rufen, und ihn zum Zeugen aufrördern, 
dafs fie ein falfcher Ankläger und Verläumder find. 
Aber diele Betonungen werden überßüffig feyn, 

denn es fehlt nicht an andern Beweifen aller Art, 
die allen Zweifel benehmen, wenn die hier ange
führten zu fchwach find.“ ■— Wer alfo nicht nach 
Griinden, fondern nach Autoritäten entfeheiden. 
will, der wäge den heimlichgethanen Schwur eines 
Utfchneiders, der feinen wackern, aber armen iVa- 
ter darben läfst und verachtet, (xApol. S. 110 flg.) 
der fich gegen feinen Wohlthäter auflehnt, (S. 155) 
und der nur im unterften Grade des 0. war, alfo 
wenig wißen konnte, gegen den öffentlichen Eid 
des feiner Kenntnifle und Rechtfchaffenheit wegen 
allgemein gefchätzten Weishaupts, der Provinzial- 
Oberer war, und alfo vom Ganzen unterrichtet feyn 
mufste, und Utichneiders, Cofandeys, Renners 
heimliche Angaben, deren juriftifchen Werth,‘Hr. 
W. (S. 159 flgg.) fehr wohl beftimmt und mitStel- 
len aus dem ßairifchen Criminal-Codex belegt, ge
gen die gerichtlichen Auflagen des bey allen, die 
ihn in Baiern kannten, fo beliebten Baron von Meg- 
genhofen, des biedern Baaders, Drexls, Pilchers 
und mehrerer andrer, und entfeheide dann. Jn der 
Beylage A. an den Herrn AM Cofandey verthei- 
digt lieh Hr. W. gegen Vorwürfe, die ihn befon
ders betreffen, und die ihm Hr. C. in dem Nach
trag zu der'Schrift: Grojse Ahßchten der lllwni- 
naten etc. gemacht hat. Beylage B. enthält den 
l^orfchlag und Plan eines hijtorifchen Mu
ße ums für Bayern und angrdnzende Gegenden, 
das 1784 erfelüen, und ein Werk der Illuminaten 
war. Beylage C, enrJiblr erv as aas der Gefc.hiciite.der 
Verfolgung mit Acteniiücken, BeylageZÄ die fonft 
fchon gedruckte Anzeige eines ans dem O. den-der 
Freimaurer und Illuminaten getretenen Mitglieds, 
mit Anmerkungen, wo die bekannte Anzeige des 
Hn. Cofandcy noch genauer als in den in N. 164. 
der A. I,. Z. angezeigten nötkigen Aufj'chlliffen be
leuchtet ift, und die alle diejenigen lefen und NB. 
wohl beherzigen muffen, die das Document imAr- 
chidemides und die aus eben diefer Quelle durch 
einen andern Weg ausgefloflene Nachricht in den 
Ephemwiden der Literatur und des Theaters irre 
gemacht hat. Beylage E, endlich liefert einelefens
würdige Rede über die Schrecken des Todes von 
Hn. Weishaupt, die auch befonders für 6 gr. zu 
haben ift. Hr. W. fagt davon; der Lefer mag dar
aus fchliefsen, „in wie fern folche Grundfiitze, die 
von Cofandey und feinem Anhang, als meine, und 
der Illuminaten Grundfätze, angegeben werden, in 
einem confequenten und fyftematifchen Kopfe lieh 
mit den hier (und in andern meiner Schriften) geäu- 
fserten Grundfätzen vertragen oder auf einige Art 
vereinigen laßen.“

In der vollßändigen Gefchichte der Verfolgungen 
wird nach der Einleitung,worinn fich der Vf. über die 
Wichtigkeit diefer Vorfälle erklärt, und (S. U-13.) 
ein merkwürdiges, politifches Glaubensbekenntnifs 
hinzufügt, zuerß vongeheimen Verbindungen über
haupt gefprochen. Wir müßen geliehen , dafs wir 
über diefe Sache noch nichts gedrucktes gelefen 
haben, das uns fo befriedigt feUte, als das hier 
Pp Ä VorgG 
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vorgetragene. Es wird über die Urfachen, die 
Nützlichkeit, Zuläfsjgkeit der geh. Gefellfchaften, 
über das Verhäknifs des Staats gegen fie, über das 
Geheimhalten derfelben, und über ihre mögliche 
Schädlichkeit viel lefenswürdiges gefagt, und es 
war uns fehr unangenehm , dafs diefe Materie hier 
abgebrochen, und die Fortfetzung erft im folgen
den Theile zu erwarten ift. Doch das gefchieht 
bey jeder der folgenden Rubriken; von allen foll die 
Fortfetzung erft künftig folgen. Unter der Auf- 
fchrift: Nationalzaßand Bayerns zur Zeit der Uer~ 
folgung,wird vom Nationalcharakter, von der Aufklä
rung der Bayern,von den Grundfätzen der Illuminaten 
über Aufklärung, von der Religion, und vom Ver
halten der Freymäurer und Illuminaten im Punkte 
der Religion gehandelt. — Die Abtheilung: A?//- 
gemeiner Gang der Gefchichte, redet erftlich von 
der alten Gefchichte der Freymäurerei^. in Bayern, 
woraus die meiden Freymäurer, wenn fie Winke 
verliehen, viel werden lernen können. Der Verf, 
fpricht noch von manchen andern geheimen Gefell
fchaften, die in Baiern noch fort exiftiren, z. E. 
von den Rofenkreuzern u. a. m. Folgende Stelle 
jft daraus merkwürdig: (S.72.73.) „Auch die Jefuiten 
haben feit ihrer Aufhebung einen geheimen Orden un
ter fich errichtet, oder vielmehr beybehalten, welcher 
in München feine Proyincialloge hat, wo ihre Häup
ter zu beftimmten Zeiten zufammenkommen, Rela
tionen abftatten, Promemorias ihrer Mitglieder vor- 
legen u. f. w. Uebrigens find auch ihre aufseror- 
dcmtlichen Convente, wie z. B. letzthin zu Neuburg 
und Weinding, die ihre Häupter fleißig bereifen, 
die Geldzufiüfle, die ein Deputirter fall alle Viertel

jahre für fie und ihre Gönner von Augfpurg abho
let, und fo andre Sachen, weniger Geheinmifs, als 
fie wohl glauben. — Noch letzthin fahe ich ein 
Patent in Form eines päbßlichen Breve, wodurch 
der Grofsherr der Alt ehr iß en einenjungen Menfchen 
in feinen Bund aufnahm, mit Fertigung feines gro- 
fsen Siegels u. d. m. Das neuefte ift, dafs auch das 
bekannte Rofendamen-Syftem in Bayern Eingang 
gefunden, viele Mitglieder von beiden Gefchlech- 
tern zählt, und mehrere fehr thätig anwirbt, fo 
dafs man bald von feinem Flor das nähere verneh
men wird.“ — Dann folgt Gefchichte der Loge St, 
Theodor vom guten Rath in München vor der Per- 

folgung', und Privatkläger, erße Feinde der IllumL 
naten in Bayern; wieder voll neuer merkwürdiger 
Thatfachen. Die wichtigften Beylagen diefer Schrift 
find fchon oben genannt worden.

QDer Befchlufs iniHÜchJltn Stück,')

ERBAUUNGSSCHRIFTEN,

Altenburg, bey Richter: Unterhaltungen des Chri, 
ßen mit Gott von der Ucrfaßerin des Buchs 
für IFeiber. 1786. 147 S. 8- (9gr-)

Selbftbetrachtungen und Gebete, voll guter Ge
danken und Empfindungen; nur zuweilen zu gedehnt, 
und zu wortreich.

Leipzig, bey Heinfius ift von ff oh. Cafp. Leiva* 
ter's Morgen und Abendgebeten auf alle Tage der 
IFoche die fechfte Auflage erfchienen. 1786. 112 
Seiten 8. (4gr.)

KURZE NACHRICHTEN.

Ausländische Literatur, Zu den neueren däni- 
fehen Produkten gehört: 1) Hvorfor fkulle vi onfkeLand- 
vafenets-Syftemets Forandring? — vom Hn. Etatsrath 
Rothe , als jten Bandes 1 Stück von feinem Anhänge zum 
Landwefens Syfteme. ---- Voll Kenntnifs der Sache und
Patriotismus. 2) Maancds-Skriflet Minerva. 1786. Eine 
Monatsfchrift, welche neben ihren beften Schwedern in 
Deutschland zu liehen verdient, und immer noch an Voll
kommenheit zunimmt. Nur dem hiitorifchem Artikel wä
re vielleicht etwas von dem Geilte zu wünfehen, womit 
z. E. Becker in Gotha feine deutfehe Zeitung fchreibt. 3) 
RelLionens Tröß imed Döden, Et Oratorium 44 S. gr. 8” 
Diefem mufikalifchen Gedichte des Hn. D. ^ens Sandüe, 
eines altern gefchätzten dänifchen Dichters, wird der Com- 
ponill mehr. Kürze und der Lefer weniger gereimte Profe 
•wünfehen. 4) Lommebog for Skuefpil - Tndere for 1786. 
Ungeachtet diefes Tafchenbuch des Schaufpielers, Hn. 
Schwarz , ein weit kleineres Publicum hat, fo ift es indem 
Vcrhältniffc doch interelTanter als das ähnliche gothaifche.

Neue Musikalien, Paris, bey le Duc : Partition 
de Eina, ou la falle par aniour, Comedie en un acte et 
en profe, mife en mufique par M. Daleyrac Oeuvre 5me 
(ig Liv. Die Partien befonders 9 L.)

Bey demfelben : Romances tirdes du Roldan de Carolin 
ne par M, L, dediees ä Mine lfn**l.

Bey demfelben gehen aufser den fchon angezeigten ne, 
riodifchen Mufikalienfammlungen noch folgende fort: 1) 
Soire'es de la Come'die lialienne ou Recueil d’airs d’Operas- 
Comiques, Vaudevilles, Rondeaux, Ariettes francoifes et 
italiennes, Duos, Romances etc. avec accompag’nement 
de clavecin par les meilleurs Auteurs. 2} Airs d'Operas 
Comiques, en quatuor concertans, pourdeux violons al- 
to et balle , arranges par Alexandre. 3) Pieces d'harmf 
nie , contenant des Ouvertures , Airs et Ariettes d’Ope- 
ras - Comiques , arranges pour deux clarinettes, deux cors 
et deux baffbns par Amand Üanderliagen, Muficien de la 
Garne fran^oife du Roi. Von der erften ift das ytzRecueil 
von der zweyten die 27te Suite, und von der dritten die 
Ro. 17 herausgekommen. Jede derfelben koftet 6 Livres 
poftfrey durch Frankreich,

Bey Sieber, Boyer, Coufineau, etc.: Symphoniepour 
le clavecin ou forte piano, ä grand orchcftre, dediee ä M. 
le Duc de Chabot, par M. R on-Efch, Oeuvre jme (9 
Liv.) —— Oeuvres champetres pour une harpe, une ch-, 
rinette, un baffbn, deux cors et contrebaffe, dedies ä S. 
A. Mad. la Copitejfe de ßrionne, par M. Ron-Efch. Oeuvre 
4me (ß Liv.) — Um fonate pour la harpe et fortepiano, 
avec accompngnement de hüte ec cor, dediee ä Mile, de 
Perneille, par M. Fon-Efch. Oeuvre jme (6 Liv.)    
Petits Airs pour le clavecin ou piano-forte, avec accom- 
pagnement de violon et baffe, dedies ä Mad. in ComteJ/» 
d'ORan, par M. Fon-Efch. Oeuvre 6me.
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C ßefchluß des in Nro. 193. abgebrochnea Artikels.J

Die fehr-genauen Nachrichten, die in diefen
Schriften über die Verfolgung ertheilt wer

den, müßen wir unfern Lefern zum eignen Nach- 
lefen überladen; nur einige Stellen, die den Geift 
des Ordens vorzüglich darlegen, wollen wir aus
zeichnen , und das Urtheil dann dem unbefangnen 
Lefer überladen; folgende fcheinen uns dazu die 
gefchickteften: {Apologie S. 88- Agg«) „Es 
wahr, man füllte glauben, die Menge der beften 
und auserlefenften Schriftfteller mache alle übrige 
Anftalt zum Guten ijberflüfsig und entbehrlich; aber 
unterfuchen Sie die Sache näher und fagen Sie fo- 
dann: Welchen Vortheil für die Welt, für die Sitt
lichkeit kann der befte Schriftfteller erwarten? wie 
viel hat die Moralität bey diefem Ueberfiufs der 
beften Schriften gewonnen? wie viele lefen, um lieh 
an den vorgetragenen Lehren zu erbauen, fie in 
eigene Grundfätze zu verwandeln ? bey wie vielen 
entliehen wirkliche Entfchlüfle, dasGelefenein Aus
übung zu bringen? bey wie vielen werden diefe 
Entfchlüfle in Handlungen Achtbar ? — Kalter Bey
fall ift das höchfte, was ein Schriftfteller erwarten 
kann. Und dann vollends Tadel - und Beceniirfiicht, 
die durch Eiecken und Mängel, die fie aufdeckt, 
den grpfsten Eindruck füi das Gtftefchwächt, Streit- 
fucht und Widerfprechungsgeift, die das Gute zwei
felhaft machen, und Eitelkeit, die lieft, um gele- 
fen zu haben, die nur aushebt, womit fieinGefell- 
fchäften glänzen kann; diefe find beynahe die einzi
gen Triebfedern unfrer Lefer. Selbft yon diefen, 
wie viele lefen ganz, ohne Zerftreuung, mit gehö
riger Vorbereitung? wie viele lefen zweymal, um 
in den innern und wahren Sinn einzudringen ? Auf 
diefe Art bildet unfre Lectiire Tadler oder Schwä
tzer! Diefer Eindruck ift zu vorübergehend, er be
friedigt nichts weiter, a]s die Langeweile, den 
Vorwitz, die Eitelkeit. Das Innre des Geifts bleibt 
ungebeflert. — Aber geheimer Unterricht dringt

A. L. Z. ig^6. Dritter Bend, 

tiefer in die Seele. Ein Unterricht, faßen eigentli, 
eher Urheber unbekannt, vorgetragen von Männern, 
welchen wir unfre ganze Achtung und Vertrauen 
gefchenkt, an einem Ort, von welchem alle Zer- 
ftreuung entfernt ift, zu einer Zeit, wo wir das Be- 
dürfnifs darnach fühlen, das man unmerklich in 
uns erweckt; ein Unterricht, der uns gegeben wird, 
nachdem man vorher alles forgfältig entfernt, was 
eiiie günftige Wirkung erfchweren könnte, ganz 
nach unjerm dermaligen Faß'ungsv er mögen einge
richtet, vorgetragen im Mittel gleichgeßimmter von 
uns verehrter Menfchen, in einer feyerlichen Stille, 
dargeftellt als Mittel, um an das Ziel unfrer ei- 
frigften Wünfche zu gelangen, und eben darum zum 
Gtjchäft, zur eigenen Lebensangelegenheit gemacht, 
durch häufige zweckmäfsige Uebungen beftändig er
neuert, und noch vollends uns allein, aus blojsem 
Vertrauen, Liebe und Wohlwollen mitggtheilt, allen 
übrigen verborgen und unbekannt — wenn ein fol- 
cher Unterricht, ein folcher efoterifcher Vortrag, 
nicht unendlich allen Öffentlichen übertrift; wenn 
diefer nicht das befte Mittel ift, nützlichen Wahr
heiten Interefle, Neuheit, famt dem nöthigen Reiz, 
zu geben, und den fo nöthigen Grad von Aufmerk- 
famkeit und Forfchungsgeiftzü veranlaßen, den Wil
len zu beftimmen und gute Handlungen hervorzu
bringen; fo kenne ich keine Menfchen; ihre Natur 
ift mir ein Rath fei und meine Erfahrungen find falfch. 
Es mag feyn, dafs ich nfich irre; aber ich glaube, 
es würde eine Wohlthat für die Menfchheit feyn, 
wenn Gelehrte fich doch einmal in etwas vereini
gen und ihrer Eitelkeit entfagen könnten, wenn fie 
anfingen, fich an einander zu fchliefsen, und ihre 
wifl’enfchaftlichen Entdeckungen mehr efoterifch zu 
behandeln, Sie erhielten dadurch eine Macht und 
einen Einflufs auf die übrige Welt, die nur einem 
Utfchneider und feines gleichen gefährlich fcheinen 
könnte. Aber tröften Sie fich, Herr Utfchneider, 
diefe Gefahr ift nicht fo nahe ; Gelehrte find zum 
Streit gefchaffen und fie vereinigen fich nicht. — 
Vielleicht bey einem reifem Menfchenalter kommt 
noch die Zeit, wo der wiflenfchaftliche Geift der 
Sittlichkeit zu Hülfe kommt, wo höhere Kenntnifs 
zur Belohnung der Tugend gebraucht wird? um 
empfängliche Menfchen zum Guten zu beftimmen. 
Und wenn dies einer von den Zwecken des Illumi- 
natismus gewefen wäre, fo war vielleicht diefer

Qq Ge-
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Gedanke zu früh, aber kein Verbrechen, um Ehre 
und Unterhalt zu verlieren. Oder man fage mir, 
warum jene Menfchen allein, die ihre Gewalt am 
wenigften misbrauchen, deren Einflufs der reelfte 
von allen ift, weil er fich auf Wohlthun und Ueber- 
legenheit des Geiftes gründet, keine Anfpruche 
auf Macht machen fallen? welches Gefetz fie ver
hindere, fich einander zu nähern und durch diefen 
Weg zu verftärken ? Es gehört mit unter die Kunft- 
grine der Bofen, eine folche Vereinigung zu hin-1 
dern, zu verfchreyen, verdächtig zu machen, fie 
als Hochverrat!! darzuftellen; denn fie bemerken 
belfer, als jeder andre, wie viel fie dadurch ver
lieren würden.“ — In der Folge {Apologie S. 
124 — 130.) ift das Syftem der llktminäten därge- 

-4egt, ui< ] dies ift unftreicig voll fehr richtiger und 
- trefiicher Grundfätze über Gott und das Verhält- 
■nifs des Menfchen zu ihm und der Welt. Wir kön
nen daher wegen der Länge deifelben nur den 
Schlufs hier auszeichnen: „Auf diefe Art läuft 
das ganze fo fehr verfchrieöne Reformationsge- 
fchäft der illluminaten auf folgende fehr einfa
che, und, wie ich denke, fehr wahre Sätze hin
aus : Mache dich innerlich fo vollkommen als du kannß-, 
v er Juche das nemliche bey andern, und lehre fie ein 
gleiches zu thun. Verlange nichts mehr und fey 
ruhig, betrachte alles übrige als Gewinn, und iiber- 
lajs es der Pörficht und dem Gange der Zeit. Die 
Folgen.wcrden fichtbar werden, wenn die Zeit dar.u 
gekommen iß. Im Gänzen des Weltalls fammtln 
jich diefe einzelnen Tropfen in ein Meer und bezeich
nen dort einen fehr merklichen Grad von den JTor- 
Jchritten des ganzen Gefchlechts. Damit beruhige 
dich und fey gut. Wenn das mehrere zugleich thun, 

•fo kann diefer gute Erfolg auch im Ganzen nie er
mangelnd — S. 195. 196. fagt Hr. W.: Vor die
fem unparteyifchen Gericht, (vor dem fich Hr. 
W., wenn man ihn gerichtlich hören will, zu ftel- 
len verfpricht,) werde ich fodann ohne Bedenken 
frey erklären, dafs Sie recht haben» Herr Cofan- 
dey, dafs Sie mich als einen der erften Illuminaten 
in Bayern angeben; dafs ich es mir zur Ehre ge
rechnet , Mitglied eines Inftituts zu feyn, dellen 
einziges Verbrechen darinn befteht, dafs es das ein
zige gew-efen, welches den Hangder Menfchen nach 
geheimen Gefellfchaften auf eine für die Wilfenfchaf- 
ten und Moralität fo vortheilhafte Art benutzt; dafs 
ich es mir zur Ehre rechne, ein Verbrecher zu feyn, 
wenn es ein Verbrechen feyn foll, Menfchen vor 
Irrwegen zu bewahren, ftatt ihren Verftand, Herz, 
und Beutel mit Theofophie, Geifterfeherey, Cabala, 
Alchymie und andern Thorheiten zu verblenden 
und zu misbrauchen.“ — Hiezu noch einige Stellen 
aus den Ordensfehriften: {Gejchichte S. W) »Die 
ganze Bemühung des Ordens geht blos allein dahin, 
den Menfchen die Verbeß'erung ihres moralijchen 
Charakters interejfant und nothwendig zu machen; 
menfchliche und gefillfchaftliche Gefinnungcn einzu- 

■ floßen \ boshafte Abfichten zu hindern', der bedräng
ten und nothleidsnden Tilgend gegen das Unrecht 

beyzußchn, auf die Beförderung würdiger Perjonen 
zu denken, und noch meißens verborgene nützliche 
Kenntniffe allgemeiner zu macken“ — (S. 232-235) 
,,Wenn nun alfo die Lage der Umftande und befon- 
ders Mangel von Sicherheit auch die beften Fürften 
hindern, auf Verbreitung höherer Sittlichkeit [zu 
■denken, wenn es aber doch dabey nicht minder 
nothwendig ift, dafs folche um fich greife, wenn 
diefes Mittel zur Ruhe und Seeligkeit aller Erdbe
wohner ift; fo find hier andre Mittel und Anftalten 
nöthig, um diefe Liicke zu füllen, der anderswo 
zu fehr befchäftigten Regierung unter die Arme zu 
greifen, einen Theil der Sorgen auf fremde Schul
tern zu laden, zu förgen, dafs jeder Staat unter 
der Sonne vernünftige, aufgeklärte, redliche, ehr
liche, treue, arbeitfame, littliche Unterthanen er
halte. Wenn nun geheime Verbindungen dazu die 
Hände bieten, fie allein, durch den Reitz des Ver
borgenen, durch die Aufmunterung, und das ge- 
meinfchaftliciie Interefie, das fie erwecken, durch 
die Mufter, fo da gebildet werden, das zu leiften 
im Stande find, fo verdienen fie von jeder Regie
rung nicht Verfolgung; fie verdienen Ermunterung, 
Dauer, Unterftützung; oder es miifste Staatsver
brechen feyn, dafs bey uns Lieblofigkeit und Un
dank entehret, dafs bey uns Wort und Handfchlag 
ftatt aller Eide find, dafs Wahrhaftigkeit den Be
trug, die Lüge, die Arglift verdrängt; dafs Eigen
nutz, Corruption, Ziigellofigkeit und Ausfchwei- 
fung vermindert, Sitten hergeftellt, die von der 
Erde.beynahe verbannte Treue und Glauben beför
dert werden; dafs eheliche Treue befeftigt, und die 
Bande der Freundfchaft vervielfältiget, verftärket, 
fo wie die Urfachen der Trennungen, der Spaltun
gen, des Menfchenhafles dadurch vermindert wer
den ; dals die Menfchen gegen engere Bande gleich
gültig gemacht, ihre Gemüther nur gegen dasgro- 
fse allgemeine Befte empfindlicher werden, da wir 
die Kunft verliehen, alle Interefie der Menfchen in 
einem hohem, allgemeinem, lebhaftem zu vereini
gen, Malsigkeit, Genügfamkeit, Häuslichkeit, 
Wohlwollen zur allgemeinen Sitte der bürgerlichen 
Gefellfchaft zu machen; oder wenn dies alles Ver
brechen ift, was wäre lödannn Tugend? Welcher 
vernünftige Mann würde und miifste fich nicht be- 
ftreben ein Verbrecher zu feyn ? — In dem Sit- 
tenregimente allein find Unmöglichkeiten, alle bis
her verlachte politifche Träume, und platonifche 
Ideale möglich. Wo es an Sitten, Treue und Un
eigennützigkeit der Untergebenen mangelt, find 
die möglichllen Dinge unmöglich, Umwege, Cau- 
telen, Verficherungea nothwendig. Die fo gemis- 
brauchte Gewalt, der fo allgemein herrfchende Ei
gennutz der Menfchen haben allgemeines Mistrauen 
erweckt, haben die Herzen der Menfchen fo gegen 
einander verichloifen, dafs nun jeder dem andern 
die Ehrlichkeit feiner Abfichten beweifen mufs, da
bey feiten im Stande ift, den Beweis fo nachdrück
lich zu führen, dals alle Zweifel und Bedenklich
keiten verföhwindeij, AU© unfre Handlungen und
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Einrichtungen beytlahe tragen das fichtbare Gepra- 
ge diefes allgemein herrfchenden Mistrauens. Die 
Sittenlehre ganz allein ift im Stande, diefes Mis
trauen unter den Menfchen zu vertilgen j denn fie 
lehrt den Menfchen Mäfsigung und Mäfsigkeit, fie 
lehrt fie, fich mit wenigem zu begnügen, die Be- 
dürfniffe des Körpers zu vermindern, um jene des 
Geiftes zu erhöhen; fie lehrt Menfchen die Einficht 
von ihrem wahren Intereffe; und ein Menfch. der 
diefes kennt, kann kein unruhiger, ungearteter, 
gefährlicher Menfch feyn. — Unfre Abficht ift, die
fes Sitten-Regiment herbeyzuführen, aus Wilden, 
aus fittiichen Wilden wahre Menfchen zu machen, 
den von der Regierung vernachläffigten ungebrauch
ten Antheil zu bearbeiten, Mängel zu heben, wel
che der Regierung über den Kopf gewachsen und 
durch keine Staatsklugheit zu heben find, es mit 
Sitten und Meinungen aufzunehmen, fchlechte Sit
ten durch wahrhaftere, nutzbarere Meinungen zu 
verdrängen, die Quellen des menfchlichen Elends 
zu vermindern u. f. w.“ — (S. 345-) ,,Damit du 
aber U’iffeft, wohin du unfre Leute zu führen haft, 
fohöre: fie füllen nichts anders wollen, als was 
jede vernünftige auf Welt- und Menfchenkenntnifs 
gegründete Sittenlehre von ihnen fodeft. Diefe 
Federung haben nicht wir, fondern Gott, die Ein
richtung ihrer eigenen Natur, ihres fühlenden, em
pfindenden Wefens, ihr eigner dauerhafter Vortheil 
hat diefe an fie gemacht, hat ihnen diefe Verbindlich
keit aufgelegt, es giebt keine Macht der Erde, wel
che lie von diefer heiligften aller Sanctionen losfagen 
kann.“ Doch das ift genug,um unfre Eefer in depStand 
zu fetzen, ihr Urtheil zu beftimmen; fie werden, 
wenn fie das Buch felbft lefen wollen, vielen neuen 
StoffzurBeftärkung, aber keinen zur Aenderung ih
rer Urtheile finden. — Auch von der Einrichtung im 
Orden felbft findet man hier viel Nachricht; man 
fieht, wie jedes Mitglied unter der Aufficht eines 
hohem geftanden, (Beylage B.) wie noch höhere 
ganze Klaffen unter fich gehabt haben (Beylage D.J, 
wie einige fich ganz vor den niedrigem Klaffen ver
borgen haben, um unbemerkt beobachten zu kön
nen, die {Apologie S. 153.) ^erfchtvundene genannt 
werden, wie durch viele Mittel,p- E- genaue Beob
achtung, Aufmunterungen, Aufgaben, wovon (G>- 
fchichteS. 135 — z43-) 57 zur Probe angeführt find 
u. f. w., Selbftdenken, (befonders über die Gegen- 
ftände, die ihnen am nächften liegen z. E. geheime 
Gefellfchaften) und wiftenfchaftlicher Geift erweckt 
und Moralität befördert worden u. dgl.

Ferner laffen fich aus diefen Schriften mehrere 
dem 111, Orden aufgebürdete Befchuldigungen beur- 
theilen. So mögen z. E. die poiitifchen Grundfätze 
deffelben, die man fo verdächtig zu machen gefucht 
hat, aus folgenden Stellen beftimmt werden: {Ge
fchichte 231.)’ „0 ihr alle, die ihr fo gerne die 
Gebrechen jeder Regierung und die Fehler der Mo
narchen rüget, fchauet doch dabey nicht fo fehrauf 
das, was fie thun, fondern auf das, was fie thun 
müllen. Ungünftige Umftfinde, nahe drohende Ge

fahr machen 'oft zu ihrer und eurer aller Sicherheit 
hart, fehr hart drückende Verfügungen nothwen
dig« Thut alfo auf eure Sicherheit Verzicht, oder 
billigt auch die Mittel,, welche dazu ergriffen wer
den muffen.“ — {Apologie S. 54 55-) „Und.Sie, 
Herr Utfchneider! Sie klagen die Illumihaten an, 
dafs fie alle Stellen mit den Ihrigen befetzt, alle 
Gewalt an fichgeriffen, die Juftitz gekränkt, all
gemeines Mistrauen erweckt, Aeltern gegen ihre 
Kinder, den Fürften gegen feine Unterthanen, jeden 
Freund gegen feinen Freund aufgebracht und ver
dächtig gemacht ? Was haben Sie gethan ? Was thun 
Sie nun wirklich? Wenn die Illuminaten je eine Ge
walt gehabt, wo haben fie folche auf diefen Grad 
gemisbraucht? Wer ift der Unglückliche, der es 
durch fie ift ? Wen haben diefe feines Amts entfetzt, 
mit ganzen Familien ins Elend gebracht? Gegen 
wen haben diefe Machtfprüche und lettres de Cachet 
bewirkt ? Wen haben fie aufser Lands vertrieben 
und mit grer.zenlofer Bosheit in feiner Heymath be
unruhigt? Reden Sie, führen fie ein einziges Fa
ctum an; etc. etc. — Dazu fetze man noch das 
oben fchon gedachte politifche Glaubensbekenntnife 
{Gejchichte S. ir — I3-)

Endlich geben auch diefe Schriften Stoff an die 
Hand, um über die erft feit kurzem den Illumina- 
ten mehr durch Hindeuten ah ausdrücklich gemach
te , aber doch deutlich und verftändlich genug vor
getragene , Befchuldigung, das Endurtheil zu fpre- 
chen, als bedienten fie fich der Aufklärung, um 
den Jefuitismus bey den beffern Menfchen einzufüh
ren. Wenn diefe Befchuldigung einigen wmhrfchein- 
lichen Sinn haben foll; fo mufs fie foviel heifsen; 
Sie fochten durch vorgebliche Erhöhung und allge
meine übertriebene Ausbreitung der Aufklärung die 
deutlichen Begriffe zu verwirren, um nachher die 
Verblendeten, die nicht wüfsten, woran fie fich 
halten feilten, leiten zu können, wohin fie wollten, und 
fie dadurch der Alleinherrfchaft jener berüchtigten 
Väter zu unterwerfen. Man urtheile, ob folgende 
Grundfätze in Anfehung der flufklärung und ihrer 
Verbreitung mit dem gedachten Vorhaben beftehen 
können: {Gefchichte S. 54 — 56.) „Nach dem 
Syftem der Illuminaten find Aufklärung und Gefehr- 
famkeit fehr verfchiedene Sachen ; „jene mufs idSa- 
„chen, nicht in Worten beftehen.Aufklärung ift, zu wif- 
„fen, was ich bin, was andre find, was ich von ihnen, 
„was fie von mir fodern können; zu wißen, dafs 
„ich ohne Hülfe meinerMitmenfchen nichts vermag, 
„dafs ich fie alfo als wefentliche Theile meiner 
„Glückfeligkeit zu betrachten, zu lieben, zu fachen 
„habe, zu wiffen, dafs ich folche nicht erhalte, au- 
„fser durch Eigenfchaften und Handlungen, welche 
„ihnen nutzbar find; zu wißen, dafs Gemeinnützig
keit das ficherfte Mittel zur Beförderung eigner 
„Glückfeligkeit fey; dafs, wenn ich nichts für an- 
„dre leifte, fie auch nichts für mich übernehmen; 
„zu lernen, feinen Federungen zu entfagen, nach- 
„fichtig gegen Leider, duldend gegen die Meinurr- 
„gen anderer, und mit feinem Schickfal zufrieden
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„leben; trauren mit dem Leid des andern; ihm heb 
„fen, wo man kann; über anderer Glück fich freuen, 
„wie über eigenes, feinen Ueberflufs, zum Nutzen 
„anderer verwenden.“ So definiren die Illuminaten 
die Aufklärung nach ihren Wirkungen. — „Ajlge- 
,meine Gelehrfamkeit wäre wirklich allgemeines Un- 

„glück. Hätten die JVIenfchen nur fo viel Verftand 
„als nöthig ift, feinem freyerwählten unaufgedrun- 
„genen Stand mit Freude, Anftand, und Nutzen 
„gehörig vorzuftehn, und nach einem gegebnen 
„allgemeinen leicht begreiflichen Zweck ihre fland- 
„Jungen einzurichten •—- keine thepretifche Specula- 
„tioncn, fondern praktifchen Verftand, der lieh in 
„den wichtigften Vorfallenheiten des Lebens fo zu 
„helfen weifs, dafs die Glück fei igkeit feiner Mit- 
„menfehen hiebey keine Gefahr leide .' “ — „Jeder 

kläre zuerft lieh felbft auf; dann die ihm am näch- 
„ften lind; das übrige überlaße er dein Ganzen der 
„Natur,“ — Gefunde Kenntnifle, Aufklärung, Ge
lehrfamkeit zur Quelle der Sittlichkeit zu machen, 
war Zweck der Illuminaten: daher empfahlen fie 
jedem Mitgliede vor allen, lieh in den Kennt- 
piflen feines Amts und Berufes zu vervollkommnen; 
darum wiefen fie jeden an, lieh eine WifTenfchaft 
als den befondern Gegenftand feiner Bemühungen 
auszuwählen, darum unterftützte einer den andern, 
und die Kenntnilfe des einen wurden die Kenntnifle 
aller; und der ganze Reichthum von Kenntniflen 
wurde für die Nachkommen aufbehalten, damit die
fe nur dort anfangen dürften, wo ihre Vorfahren es 
gelaßen hätten. — „Mehfchenliebe, Tugend und 
„Rechtfchaftenheit fodert man von allen Mitgbe- 
”dern; Künfte und Wiflenfchaften von denen, die 
„Natur und Fleifs damit verfehen haben.“ — „Je
ndes Mitglied mufs daher Induftrie, Gelelhgkeit 
”und Tugend; die, fo deflen fähig find, auchKün- 
”fte, Wiflenfchaften und guten Gefohmack verbrei- 
”ten “ — find zwey der allgemeinen Statuten,“ 
Sind’diefe Grundlatze etwa die gefährlichen, ver- 

3«
abfeheuungswürdigen, die die Illuminaten haben 
follen! oder ftimmen fie nicht vielmehr mit den 
Jauterften, die man über Aufklärung haben kann 
aufs genauefte überein? Dafs die mit Citations- 
zeichen befonders ausgezeichneten Stellen aus den 
Schriften des Ordens felbft genommen find, lehrt 
der Zufammenhang und mau findet fie auch zum 
Theil in den Beylagen wieder, und durchaus in. diefen 
nichts was jenen Grundfätzen widerfpräche. Glaubt 
man nun etwa, dafs, wenn in den untern Graden 
folche gefunde Grundfätze eingeprägt werden, 
fich in den hohem diele fo leicht wieder ablegen, 
und die gerade entgegengefetzten annehmen laffen ? 
Oder wenn einige aavon 'auch in Schriften der ho
hem Grade ftehen füllten, kann eine Gefellfchaft 
fchändliche Grundfätze in ihren Thaten befolgen, 
die in ihrem Innern die untadelhafteften lehrt? 
Oder glaubt man gar etwa, dafs alle diefe Grund
fätze mit d.?m Jefuitismus beließen können; nun 
fo lafst uns den Jefuitismus mit offnen Armen auf
nehmen, fo ift er nicht verabfeheuungswerth, fon- 
dern liebenswürdig, fo haben wir uns blos vor Na
men, nicht vor der Sache gefürchtet; allein leider! 
fo fehr wird nie diefe Brut ihren Charakter ändern.— 
Nun glauben wirdenLefer durch Fingerzeige auf das 
wichtigfte in diefen Schriften aufmerkfam gemacht 
zu haben, um das übrige feiner eignen Beherzigung 
überlaßen zu können. Zu diefer weitläuftigen An
zeige haben wir uns, der guten Sache diefes wohl 
offenbar ungerecht vertchrieenen Inftituts und des 
ehrlichen Namens feiner, zum Theil fonft fehr vor- 
cheilhaft bekannten, Mitglieder wegen, verbunden 
gehalten. Doch können wir auch Leiern, die alle 
diefe Vorfälle nicht intereffiren, dennoch diefe Bil
chen empfehlen; fie werden darin gewifs über man
che Punkte, deren Berührung fie hier gar nicht er
warten , wichtige Gedanken und Betrachtungen an- 
treffen,

......> ... 1«' ■

KURZE NACHRICHTEN.

Todesfall. Den 3 Julius ftarb zu Amflerdam Hr, 
Jacques George de Chaufepid, refprmirter Prediger dafelbft, 
durch feine Fortfetzung des hiftorifchTkritifchen Wörter
buch von Bayle u. a. Schriften bekannt. Er war den 9 
November 1702 zu Leuwardep geboren.

Neue Kupferstiche. Paris, beyChereau; Projet 
de deux Toilettes, reprefentant toutes les pieces qui en de- 
pendent, ornees de figure§, de fujets allegoriques et des 
attributs qui leur font propres, par Forty 1 Cahier. —~ 
Diele Toiletten können in Gold, Silpei odet Peicellam 
verfertigt werden. Die Sammlung wird aus 4g Kupfern 
beließen und in 12 Hefte getheilt leyn.

Bey Sjmon et Coiny : Figures des Fables de La^ ontame, 
gravees par Simon et Coiny, d’apres le$ Deffeinsde Pivier\ 
Hine Livraifon compofee'de fix Eftampes.

Bey Le Beau, Graveur: La foible Refifiance ou le ver- 

roux et l'Amant yictorieux ; deux Eftampes faifant pen- 
danr, colpriees au pinceau (jedes Stück 2 L. 8 S.)

Bey Chereau: Fue de la, ville de Cherbourg, prife du 
Fort Gallet, deffinee par A. ff. Pelletier en Juin 1786. 
(1L.10S.J '

Bey Efnaut et Rapilly ; Socrate prononcantfondifcours 
für Pimmortalite de Paine ä fes amis, apres avoir bu la ei
gne, Eftarnpe gravee par Danzei, Grayeur de S. M. J., 
d’apres Sane Q2 Liv.)

Hr. Luigi cPAgoty, Mahler und Kupferftpcher in Mai
land, will eine prächtige Sammlung von farbigten Ru- 
pferjtiehen liefern, wopinn er die Meifterftücke von Ra
phael, Correggio 1 Titian, da Find, Querdno, del Sarto, 
Tintoretto u. f. w. liefern will, und die er mit dem Abend
mahl von L. da find in dem DominiRanerklpfter zu Mai
land eröfnen wird. Jedes Stück wird etwa? Zecchinen ko« 
ften. Für Ausländer ift die Subfcription bis zu Ende die
fes Jahrs offen.



Mittwochs, den ißten Auguft 1786*

GO TTESGELAHR THE IT.
Nürnberg, bey Grattenauer: Deutliche Erklä- 

rung aller Sonn-und Feßagsevangeiien in Ge- 
fprächen, zum Gebrauch für Hausväter und 
Privatinformatoren, Ein Beytrag zum Wachs- 
thum der fugend in chrißlicher Erkenntuifs 
und Rechtfchaffenheit. Erfter Theil. 334 S. g, 
ohne Vorrede 1 Bog. 1786. (16 gr.)

Wien, bey Wappler: Johann Klapfia, Paftor 
in Ernftdorf in Schlehen, Sieben Predigten zur 
Beförderung des Reicks ^eßi Chrißi, an ver
schiedenen Orten gehalten, und nun zum £eßen 
der Baukaße des Bethaufes Augfp. Canfeß'. in 
Er nß darf im Fürßenthum Bielitz her aus gege
ben. 264 S. 8. 1786. (14 gr.)

Dresden , bey Waltern: M. Chrißi. Gotil. Berg
manns , Pfarrer in Altbelgern, zwey Predigten 
nebß einer Fahnenrede, im Lager bei/ Mahl
berg r?85 gehalten. 48 S. 8- 1786. (2 gr.)

Leipzig, bey Qufius: Johann Erdmann Rothe, 
Pfarrer zu Alt-und Neuenfalza, zwo Predig
ten, von der ßrafbwen Verachtung der Rin
der, und dem Gottgefälligen Danke für erhal
tene Wohlthater.. 45 S. 8. 1786. (2 gr.)

Augsburg, bey Riegers feel. Söhnen: Leonard 
Bayrers, Priefter im Collegio zu St. Salvator, 
Sonn - und Feßtägliche Epißeln und Evangelien, 
mit einer kurzen Erklärung. Nebß beygeflig- 
ten Katechifmus, Gebeten für die Kleinen, und 
Auslegung der Kirckiiiceremenien. 5g i S. §. 
1785. (16 gr.)

Der ungenannte Verf. der deutlichen EAlärwig 
u. f. w, ift, foviel man aus der langen, gröis- 

tentheils überfiüfsigcn, Vorrede erfehen kann, ein 
Landgeiftlicher, der durch diefe Gefprächo den häus
lichen Gottesdienft zu befördern fucht. Rec. zwei
felt nicht, dafs er dadurch unter dem gemeinen Mann, 
.wenn die Schrift häufig in deffen Hände kommen 
feilte, vieles Gute werde ftiften können, da er 
fich alle Mühe giebt, manche alte, verjährte Vor
urtheile zu zerftreuen, und Aufklärung in Religions
begriffen auszubreiten. Er hat diefeGefpräche zwar 
auch Hausinformatoren zum Gebrauch beftimmt, 
allein da der Stoff dazu grqft?nthpils aus L^ffens 

A. L, Pf Dritter Band.

Erklärung der Sonn - und Feßtags - Evangelien ge
nommen ift: fo möchte Rec. lieber letzteres Buch 
Privatlehrern zu diefem Zweck empfehlen. Sie wer
den mit wenigerm Zeit-Aufwand daraus ihren Lehr
lingen die Evangelien erklären, und auf ihre, oft 
fehr verfchiedene Faffungskraft, Alter und äufsere 
Lage felbige anwendbar machen können. Diefer 
erße Theil erftreckt fich über die Evangelien vom 
i Advent, bis auf die Himmelfarth unfers Herrn.

Zur Beförderung des edlen Zwecks, welchen 
Herr Klapfia bey Herausgabe diefer Predigten hat, 
wünfehen wir ihnen recht viele Käufer. Mufterfind 
fie zwar nicht: aber doch fo ausgearbeitet, dafsfie 
mit Nutzen und Erbauung gelefen werden können. 
Die zwo erftern, welche er zur Einweihung des 
Bethaufes zu Biala in Gallizien gehalten, find der 
Verätiläffung und dem Zwecke ganz angemeffen. 
Ein gleiches Urtheil muffen wir von der 4ten und 
Sten Predigt: Üeber die Verföhnlichküt, und .über 
die Vcrwahrungsnüttel wider die unvorßehtige und 
liebloße Beurtheilung anderer Menfchen, fällen. Die 
der Beylage von 1786, welche zwq Gaftpredigten 
enthält, beygefügte herzliche Bitte an das vermö
gende Publikum um milde Beyträge zur Vollendung 
des angefangenen Kirchenbaües ift mit .vieler Wär
me gefchrieben. • Rec. wünfeht, dafs fie bey Vielen 
den erwarteten Eingang finden möge!

Herr Bergmann fpricht in feinen Predigten: von 
der Vorbereitung zur Ewigkeit aus der Betrach
tung unferer künftigen Gefahr des Todes: und von 
den göttlichen Abßckten bey Berufung der Menfchen 
zu ihrer künftigen Lebensart in einer beftändigen 
und fchickliahen Anwendung auf den Soldatenftand. 
Nur verfchiedene Ausdrücke hätte Rec. wegge- 
wünfehf: z. B. „Die Welt hängt fich gleich einer 
Drußila gern am Arm. — Der Jüngling ßolpert über 
feine Jugendfünden ins Grab hinab. — Der Menfeh 
bauet fich mit kühner Hand eine Pagode der Ehren. 
Gott kommandirt Sieg und Flucht, Leben und 
Tod/’ —

Herr Rothe hätte wohl gethan, wenn er etwas 
mehr Fleifs auf feine Predigten verwendet hätte. 
Für das Publikum find fie nicht. Weder in der' er
ftern, über die ßrafbare Verachtung der Kinder: 
noch in der zweyten, welches eine Aerntenpredigt 
ift, hat Rec. etwas, das fich nur einigermafsenüber 
das ganz Gemeine erhübe, finden können,

R i' Herr
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Herr Bayrer wird fich durch feine Schrift weni
ge Verdienste um die Aufklärung feiner Mitbrüder 
erwerben! Rec. fühlt allezeit das Innigfte Vergnü
gen, wenn er Gelegenheit hat, ein katholifches 
Lehr-und Erbauungsbuch bekannt zu machen, wor
in der Vf. als ein vernünftig denkender Mann 
fpricht, edle Abfichten offenbaret, und auf eine 
gute, wen igftens erträgliche, Art fie zu beför
dern fuchc. Allein, weder von dem einen noch 
dem andern hat er in diefem Unterricht einige Spur 
finden können, fo mühfam er fie auch auf- 
gefucht hat. Von der Erklärung der Evangel. 
fällt der Verf. felbft in der Vorrede das Urtheil: 
„wA fchmeichle mir nicht, dafs ich bey Erklärung 
der Stellen des Evangel. allzeit das gefagt ha
be , was am natürlichflen darüber zu fagen ift“ und 
Rec. mufs freylich leider dies eigne Urtheil für völ
lig wahr erklären. Und welcher vernünftig den
kende Katholik wird nicht erröthen, der in der Ein
leitung, wie die Evangelien gelejen werden mtijfen, 
noch itzt die Anweifung findet, dafs es gefchehen 
miijfe mit einer vollkommenen Unterwerfung des 
Nerftandes, Jo dafs man alles nach dem Sinn und 
Uerßand der Kirche auslege?“ In der Auslegung 
der Kirchenceremonien ift der Vf. vornemlich fehr 
weitläuftig. Zur Probe nur etwas von der Glocken
weihe t Diefe gefchieht nach Pag. 479 zu dem En
de auch, damit der Ton folcher Glocken alle Nach- 
ftellungen der böfen Geifter entkräften, auch die 
fchädlichen Gewitter von uns abwenden möge. Wird 
felbft von Lehrern noch 1785 dergleichen unfeliger 
Aberglaube geprediget und ausgebreitet, fo wird 
wohl noch lange auch die wohlthätigfte, auf die 
Erhaltung des Menfchen - Lebens abzweckende, Ver
ordnung der bellen Regierung fruchtlos bleiben 
müßen!

Zürich, bey Joh. Cafp. Füfsly: Der Chriftenleh- 
rer über die Apoftelgefchichte. Predigten von 
^oh. ^ac. Hejs, Diakon, am Frauen-Münfter 
in Zürich. Dritte und vierte Dekade. 1786.
622 S. gr. g. ( 16 gr.)

Kopenhagen, bey Faber und Nitfchke: D. Bal- 
thajar Münters Öffentliche Nor träge über die 
Reden und Begebenheiten ffeju nach den vier 
Evangeliften. Erfter Theil. 1786. 400 S. 8« 
(1 Rthlr. 4 gr.)

Halle, bey Joh. Jac. Curts Wittwe: Abrijfe der 
Pormitttagspredigten an den Sonn - und Feft- 
tagen im Kirchen] ahre 1785, gehalten von Carl 
Fiiedr. Senff] des Stadtminifterii Infpectorund 
Paftor zu St. Moriz in Halle. 1786. 232. S. 8« 
(12 gr.)

Die fortgefetzten Predigten des Herm Hefs haben 
zur Grundlage Apoll. Gefch. IL 14 — 47* und find 
famtlich des Namens ihres Verfaßers würdig. Man 
kann daraus lernen, wie ein hiftorifcher Text gut 
zu bearbeiten fey: wie die gemeinnützigftenLehren 
daraus hergeleitet, und auf die eigne Lage und 
Umftände der Zuhörer zweckmäfsig angewendet 

316

werden können, zumal wenn man damit diejenigen 
Anmerkungen vergleicht, welche der Verf. in dem 
beygefügten Anhänge über die rechte Behandlungs
art der biblifchen, befonders hiftorifchen Texte an
gegeben hat.

Auf gefuchte und erhaltene Königliche Erlaub- 
nifs , die gewöhnlichen Sonntagsevangelien zurück
legen zu dürfen, hat Herr D. Miinter im vergange
nen Jahre den Anfang gemacht, die gefammten 
Nachrichten iiber die Begebenheiten und Reden Je- 
fu nach und nach im Zufammenhange nach den vier 
Evangelillen vorzutragen. Von diefen gehaltenen 
Vorträgen übergibt er itzt dem Publikum den er- 
flen Theil. Er enthält 25 Predigten, und geht 
von der Ankündigung der Geburt Johannis, bis 
auf das erfte Wunder Jefu auf der Hochzeit zu Kana. 
Was die Behandlungsart betrift, fo hat er zuerft 
den jedesmaligen Text deutlich erklärt, und dann 
daraus praktische Folgen fowohl zur Berichtigung 
und Vermehrung der Erkenntnifs, als auch zur 
heilfamen Beförderung eines rechtfchaffenen Sinnes 
und Lebens hergeleitet. Wir freuen uns, dafs von 
den vielen piis deftderiis gutdenkender Volkslehrer 
abermals Eins erfüllt wird, und wünfchen von Her
zen, dafs der Vf. auch in andern Gegenden gleich 
glückliche Nachfolger haben möge!

Herr Senff zeigt fich in den Abrißen feiner ge
haltenen Predigten als ein Mann, der feine Religions
vorträge nach den Bedürfniflen feiner Zuhörer ein
zurichten weifs, und das Gute thätig zu befördern 
fucht. Mufter der Kanzelberedfamkeit laßen fie 
zwar freylich nicht vermuthen: allein dies giebt 
Rec. kein Recht zum unbilligen Tadel.

SCHO ENE WISSENSCHAFTEN.

Winterthur, b. SteinerundCompagnie: Dfchin- 
niftan, oder auserlefme Feen - und Geifter-Mär- 
chen theils neu erfunden, theils neu überfetzt 
und umgearbeitet. Erjler Band. 1786» 322 S.
8. (1 Rthl. 12 gr.)

Die Bemerkung des ungenannten, auch uns bis 
itzt nicht zuverläffig bekannten, Herausgebers, dafs 
die grofse Sammlung von Feenmärchen, welche un
ter dem Namen: le Cabinet des Fees, ou Collection 
choijie de Contes des Fees et autres contes \merveil- 
leuxzu Paris herauskömmt, nicht wenige Erzäh
lungen enthalte, die entweder durch Monotonie, 
gemeine Erfindung, und zu wenig Kunft in der 
Compofition unintereßant, oder durch Mangel, an 
Imagination, Witz und Salz ungeniessbar find, 
gab^die Veranlagung eine mit ftrengerer Auswahl 
gemachte Sammlung in deutfcher Sprache zu befor- 
gen. Er fchrieb fich dabey, wie er felbft anführt, 
das Gefetz vor, von jeder Gattung Mährchen die 
artigllen, finnrcichften und intereffmteften auszuhe
ben und fö auf einander folgen zu laßen, dafs der 
Lefer auch durch Verfchiedenheit der Gattungen 
und Abwechslung in der Manier des Vortrags un
terhalten würde, Zwar foll fich die ganze Samm- 
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Jung auf die Klaffe wunderbarer Erzählungen ein- 
fchränken; dennoch giebt es in diefer Klaffe man- 
cherley Gattungen. „E,n’Se erfodern ihres Inhalts 
wegen ein emfthafteres, andre ein munteres und la
chendes Colorit; einige find mehr auf Rührung des 
Herzens, andre mehr auf Schilderung von Charak
teren und Sitten, noch andre mehr auf Belüftigung 
des Witzes abgefehn; einige laffen mehr feine Zü
ge von IVIenfchenkenntnifs, Kritik und Satire zu, 
andre empfehlen fich durch Anfpielungen und eine 
Art von feiner Allegorie, die der Erzählung aufser 
dem fo gleich in die Augen fallenden materiellen 
Sinn einen geiftigen unterlegt, welchen der Lefer 
felbft zu finden das Vergnügen haben kann, noch 
andre wollen blos in dem naiven Mährchenton er
zählt feyn.“ Man hört hier einen Mann fprechen, 
der feine Bekanntfchaft in diefer Provinz der fabel
haften Welt, fchon durch die allgemeine Ueberficht 
ihres verfchiednen Terrainst zu Tage legt. Auch 
darf man diefen Band nur durchlefen, um fich zu 
überzeugen, dafs hier nicht leere Verfprechungen 
gethan worden. Wie fehr verfchieden in Inhalt und 
Form ift z. B. die Erzählung Nadir und Nadine, 
von der Gefchichte des Königs Mark, der den Stein 
der Weifen fucht, und darüber in einen Efel ver
wandelt wird. Jene ift blos mährchenhaft, diefe 
hingegen leidet in unfern Zeiten eine vielfältige An
wendung, wenn es gleich nicht Könige find, wel
che fich von betriigerifchen Goldmachern anführen 
laffen, zum Theil auch Leute, die nicht nothig ha
ben, erft in Efel verwandelt zu werden.

Die Grundfätze der Ueberfetzung verrathen 
nicht minder, als jene bey der Wahl beobachteten, 
einen Mann von feinem Gefchmacke, einen in fol- 
chen Arbeiten verfuchten und im Nachdenken dar
über geübten Mann. Die Ueberfetzung ift von der 
freyeften Art. In allen Stücken diefes Bandes ift 
manches weggelaffen, verändert, zufammengezo- 
gen, hinzugethan worden. „Oft gewinnt eine 
Stelle, fagt der Herausgeber, durch einen einzigen 
Zug, der hinzukommt, fehrviel; oft ift eine kleine 
Wendung hinreichend, einen Gedanken fein, oder 
treffend, oder naiv, oder zu allem, was er fonft 
feyn foll, zu machen. — Zuweilen fcheintder erfte 
Erfinder nicht recht gefehen zu haben, was er aus 
feinem Einfall machen konnte; zuweilen ift das 
Original mitWunderbarem bis zum Eckel überladen, 
oder es thut keine Wirkung, weil der Verfaffer, 
durch irgend eine falfche Idee verführet, es gar 
zu begreiflich machen wollte. Es fcheint einer der 
feinfien Kunftgriffe in diefer Gattung von Dichte- 
rey -zu feyn, dafs man die Genten und Teen als 
Wefen einer höheren Ordnung und Bürger einer an
dern Welt einführt, deren Natur, Wbkungsartund 
Gefchichte für uns immer etwas räthlelhaltes, ge
heimes, und unerklärbares hat, auch alsdann wenn 
untre Begebenheiten durch eine noch höhere und 
geheimere Ordnung der Dinge (das was manSchick- 
iai nennt) in die ihrige eingeflochten, und wir, 
filme zu willen, wie und warum, Werkzeuge abge

ben, wodurch das Schickfal IhnenGutes erweifet.‘f 
Diefemnach hat der Herausgeber die Entwick
lung und das Wunderbare in der Erzählung r. der 
goldne Zweig , auf feine eigne Art behandelt, und 
in der Gefchichte.* Timander und Meliffa, blos die 
Grundlinien der Fabel aus einem Mährchen der Grä
fin d’Aulnoy genommen, das Ganze aber völlig um
gearbeitet, und etwas neues daraus gemacht. 
Wenn alfo auch nicht verfprochen würde, dafs 
auch Stücke von ganz neuer Erfindung in diefer 
Sammlung erfcheinen follten, fo würde eine folche 
Umarbeitung, worinn die Originale nichts an Schön* 
heit verlieren, wohl aber gewinnen, fchon den vor
züglichen Beyfall der Lefer und Leferinnen verdie
nen, denen es nicht gleichgültig ift, ob man ihnen zur 
Erholung oder Zeickiirzung das Befte oder das 
Schlechtefte anbiete.

Da wir die folgenden Theile diefer Sammlung 
nur ganz kurz anzeigen dürfen, fo können wir uns 
eher verftatten eine Stelle aus der G'efchichte: der 
Stein der H^eifen, hier einzurücken, welche die 
Schilderung des Königs Mark enthält und von dea 
Eigenfchaften der Schreibart für das Ganze unftrei- 
tig einen vorthöilhafteniBegriff zurücklaflen wird.

„König Mark hatte viel von feinem Grofsvater; 
er war hoffärtig ohne Ehrgeiz, wollüftig ohne Ge- 
fchmack, und geizig ohne ein guter Wirth zu feyn. 
So bald er zur Regierung kam, welches fehr früh 
gefchah, finger damit an, fichfeinenLeidenfchaften 
und Launen zu überlaffen, und auf einen Fufs zu le
ben, der ein weit gröfseres und reicheres Land, als 
das feinige, hätte zu Grunde richten müßen. 
Wie feine gewöhnlichen Einkünfte nicht mehr zu
reichen wollten, drückte er feine Unterthanen mit 
neuen Auflagen, und als fie nichts mehr zu geben 
hatten, machte er fie felbft zu Gelde und verkaufte 
fie an feine Nachbarn. Bey allem dem hielt König 
■Mark einen glänzenden Hof, und wirthfehaftete, 
als ob er eine unerfchöpfliche Goldquelle gefunden 
hätte. Nun hatte er fie zurar noch nicht gefunden, 
aber er fuchte fie wenigftens fehr eifrig, und fo 
bald es ruchtbar wurde, (teilten fich allerley fon- 
derbare Leute an feinem Hofe ein, die ihm fachen 
helfen wollten. Schatzgräber, GeifterbefchwÖrer, 
Alchymiften, und Beutelfchneider, die fich Schüler 
des grofsen Hernies nannten, kamen von allen En
den herzu, und wurden mit offnen Armen aufge
nommen ; denn der arme Mark hatte zu allen fei
nen übrigen Untugenden auch noch die, dafs er 
der leichtgläubigfte Menfcfi von der Welt war, und 
dafs der erfte befte Landftreicher, der mit gehei
men Wiflenfchaften pralte, alles aus ihm machen 
konnte, was er wollte. Es wimmelte alfo an fei
nem Hofe von folchem Gefindel. Der eine gab vor, 
er hätte eine natürliche Gabe alle Schätze zu wit
tern, die unter der Erde vergraben lägen, ein an
drer wufste fie mit Hülfe der Wünfchelruthe 211 ent
decken, ein Dritter verficherte, dafs das eine und 
das andre vergeblich fey, wenn man nicht das Ge
heimnils belitze, die Geifter, die inGeftaltder Grei-
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/en, oder unter andern noch fürchterlichem Lar
ven die unterirdifchen Schätze bewachten, einzu- 
fchläfern, zu gewinnen, oder fich unterwürfig zu 
machen, und er liefs fichs auf eine befcheidene Art 
merken, dafs er im Befitze diefer Geheimnifle fey, 
Wieder andre fahen auf alle magifchen Künfte mit 
Verachtung herab: bey ihnen ging alles natürlich 
zn. Sie verwarfen alle Talismane, Zauberworte, 
Kreife, Charaktere, und was in diefe Rubrik ge
hört, als eitel Betriigerey und Blendwerk. Was jene 
durch übernatürliche Kräfte zu leiden vorgaben, 
das leifteten fie, wenn man ihnen glaubte, durch 
die blofsen Kräfte der Natur. Wer in das innerfte 
Heiligthum derfelben eingednmgen ift, fagten fie, 
wer in diefer ihrer geheimen Werkftatte die wah
ren Elemente der Dinge, ihre Verwandfchaften, 
Sympathieen, und Antipathieen kennengelernet hat; 
wer den allgeftaltigen Naturgeijl mit dem alles 
auftöfenden Naturjalze zu vermählen weifs, und 
durch Hülfe des alles durchdringenden Aflralfeuers 
diefen Proteus fefthalten und in feiner eignen Urge- 
ftalt zu erfcheinen zwingen kann, der allein ift der 
wahre Weife. Er allein verdient den hohen Na
men eines Adepten. Ihm ift nichts unmöglich, denn 
er gebietet der Natur, welcher alles möglich ift. 
Er kann die geringem Metalle in höhere verwan
deln, er befttzt das allgemeine Mittel gegen alle 
Krankheiten, er kann, wenn es ihm und den Got- 
tern pefällt, Todte ins I.eben zurückrufen, und es 

fteht in feiner Macht felbft fo lange zu leben, bis 
es ihm angenehmer ift in eine andre Welt überzu
gehn. König Mark fand dis zwar alles fehr nach 
feinem Gefchmacke, aber weil er fich doch nicht 
entfchliefsen konnte nur Einen von feinen Wunder- 
männern beyzubehalten, und die übrigen fortzu. 
fchicken, fo behielt er fie alle, und verfechte es 
mit einem nach dem andern. Der Tag wurde mit 
Laboriren, die Nacht mit Geifterbannen und Schatz, 
graben zugebracht und wie die Betrüger fahen, dafs 
er kein freund von Monopolien war, fo vertrugen 
fie fich zu feiner grofsen Freude gar bald fo gut 
zufammen, als ob alles in Einen Beutel ginne.“ _

D.e Verleger haben Sorge getragen, die*äufsera 
gute Geftalt des Werkes noch durch angenehme 
Vignetten von Hn. Schellenberg’s Hand zu verfcho- 
nern.

Und fo wird wohl niemand feyn, der den An
fang diefer Sammlung nicht mit giinftigen Augen 
betrachten und ihre Fortfetzung wiinfehen feilte, 
es müfsten denn Perfenen feyn, welche gegen die 
ganze Gattung von Feen - und Geiftermährchen ei
nen unüberwindlichen Abfcheu hätten, die aber 
zum Glücke, wie der Herausgeber gleich zuxAnfange 
der Vorrede bemerkt, eben fo feiten find, als die
jenigen, die keine Rofe riechen können, ohne fe 
Unmacht zu fallen, oder keine Sackpfeife hören, 
ohne WaHer zu rpachen.

KURZE NACHRICHTEN.

Beeörderungen. Hv. Prof. Schnaubert in Helmftädt 
geht als Profeffar ^es Lehn - und Staatsrechts mit dem Cha
rakter eines Hofraths nach ^'ena.

Herr Profefior Lefke in Leipzig ift von dem regierenden 
Landgrafen, von Hefiencaffel, als ordentlicher Prpfeffer der 
Kameralwiffepfchaftcn und der Ockonomie, mit einem 
jährlichen Gehalt von 1200 Rthlr., einer Pcnfion von 300 
ifthir. für feine Gattin, wenn diefe ihn überleben follte, 
lr»it Sitz und Stimme im akademifchen Senat, und einem 
anfehnlichen Aequivalcnt der Reifekoften nach Marburg 
■berufen worden. Zugleich geniefst er alle ^ura realia 
und perfonalia der dortigen Profefforen. Es flehet zu 
vermuthen , dafs Herr Profeflbr Leske diefem Rufe folgen 
werde.

Ankündigungen. Der Herzog von Meklcnburgr 
Schwerin . hat dem Rn. Domherrn F. [f. C. Grafen von 
Schviettau, zu Berlin, (von dem wir fchon eine fehr gute 
Karte von den Meklenburg-Strelitzifchen Landen haben) 
auf"etra^en, aus den zum Behuf dej Wirthfchaft vorhan
denen Ccrmeßungskarten jeder einzelnen Feldmark, eine 
topographifch - ökonomifchg und militärifche Karre des 
Herzogthums Meklenburg-Schwerin auszuarbeiten. Das 
ganze “Werk wird'in 16 Blättern erfcheinen, die von Hn. 
hjech geftochcn werden, und für welche die Subfcribentcn 
io- Thir. 16 gr. zahlen. Bey der Ablieferung eines jeden 
Blatts werden 16 gr. gezahlt. Emballage und) Porto tra
gen die Subf^rfbenten. Nachher wird das Werk 16 Rthlr. 
koften. Eine ausführliche Nachricht davon giebt die be

fonders gedruckte Ankündigung in Folio, welcher auch 
zwey Probeblättcr beygefugt find, von denen eins das 
graduirte Tableau des ganzen Werks, das andre die Aus
arbeitung einer Qnadratmeile (die Gegend um ParchimJ 
darfteUt. Der Maasftab ift zu 4 Decimalzolkn für eine 
Meile von 2000 Rhejnländifchen Ruthen gerechnet. Der 
Hr. Graf fodert 300 Subfcribentcn; wenn diefe zufammen 
gekommen feyn werden , wird er die Zeit der Ablieferung 
u. f w. durch die Hamburger und Berliner Zeitungen be
kannt machen.

Die typographifche Gefellfchaft in Modena will vop 
der berahmten Storia della Lettehatura Italiana von Hn. 
Abb. Tirabofchi eine vermehrte und verbeflerte, aber zu
gleich auch verfchönerte, Ausgabe befolgen. Das Papier full 
gröfser und die Lettern von befferm Schnitt feyn. Be
trächtliche Zufatze ,. Verbefferungen und Anmerkungen 
werden fie von der vorigen unterfcheiden , wodurch dann 
jeder Band ftärkcr, und fogar der $te Theil in zwey Bände 
zertheilt, werden wird; die Zahl der Theile aber wird 
nicht vermehrt werden. Der Preis jedes Theils bey der 
Subfcription, die bis zu Ende des laufenden Jahrs Uisn 
feyn wird , ift 8 Paoli Florentini, nachher wird er auf 10 
Reigen. Die Zufatze werden auch befonders gedruckt wer
den', aber den Preis diefss Bandes kann man noch nicht 
beftimmen.

Von der Befchreibung der dritten Cookfchen Reife «in 
die IRelt ift zu Livorno eine itajiänifche Ueberfetzui g an
gekündigt, die dem Verfprechen nach dem Original nichts 
an typographifcher Schönheit nachgeben foll.
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perfuch über die Verrichtungen und Krankhei
ten des menfchlichen Verßandes. Aus dem 
Franzöfifchen. Nebß einigen Betrachtungen 
über die Hypochondrie vom Herrn D. Ernß 
Platner. 1786. gr. 8-338 Seiten ohne Vor re- 
den. (22 gr.)

Tch habe, fagt der Vf. in der Vorrede, gegenwär- 
* eigen Verfuch. unternommen, um das Wichtigfte, 
was die Weltweifen einerfeits, und die Aerzte an- 
drerfeits, über diefe Materie gefagt haben, zu- 
fammen zu tragen, und eine Art von pathologi- 
fcher Phyfiologie des menfchlichen Versandes zu 
entwerfen. Vorerft betrachtet der Verf. den Kör
per nach feinem Stoffe, infofern diefer zu dem Zu- 
ftande der Seele mitwirkt. Dann redet er von den 
Sinnen. Bey der Unterfuchung, ob noch andre 
Sinne, als unfre, ftatt finden, bemerkt er, dafs 
die Thiere vermuthlich dergleichen haben, die wir 
nicht kennen 0. 59.), Denn, fagt er, warum zit
tert das junge Huhn vor dem Habicht, und nicht 
vor dem Truthahn oder der Gans, wenn es folche 
zum erftenmal lieht? Es mufs einen uns unbekann
ten Sinn haben, wodurch es die Schädlichkeit und 
Unfchädlichkeit jener Thiere unterfcheidet. $. 57. 
eine merkwürdige Betrachtung! „BrennbareStoffe 
„entzünden fich leicht, fagt der Verf., je nachdem 
„die Theile, in welche fie gehüllt find, der Gewalt 
„des Feuers längere öder kürzere Zeit widerlichen; 
„eben fo verwandeln fich unfre finnlichen Empfin- 
„dungen leicht in Ideen, und prägen fich in das Ge- 
„dachtnifs, je nachdem die Sinneswerkzeuge, 
„mehr oder weniger geübt und empfindlich find. 
„Je dichter und elaftifcher die brennbaren Körper 
„find, defto lebhafter und durchdringender ift ihr 
„Feuer; eben fo auch die Sinneswerkzeuge. — Je 
„gefpannter und reitzbarer fie find, defto ftärker 
„find die finnlichen Empfindungen, und defto voll- 
„ftändiger weiden fie bis zum Sitze der Seele fort- 
„gepflanzt. Weiche Körper hingegen, die wenig 
„oder gar keine Elafticität haben, brennen fehr 
„übel, und geben ein fchwaches Licht; eben fo 
„ift ein erfchlailtes und zufammengefallenes Werk- 
„zeug weniger empfindlich, und die Rührung def-
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,,felben giebt der Seele wenig Licht.“ Nun betrach
tet der Verf. die AfFectionen der Eindrücke, Ver
gnügen und Schmerz. Die Gefetze der Empfindun
gen find fehr fruchtbar. Sie werden in drey Claffen 
getheilt; 1) die die Werkzeuge der Sinne, 2) die 
den Gegenftand, und 3) die Fähigkeit der Seele be
treffen.— Vorftellungen und Gedanken, die aus 
den Empfindungen entliehen. — „Die Ideen, heifst 
„es §. 95, ftehen zwifchen der Seele und den Sin- 
„nen gieichfam in der Mitte. Denn fonft müfsten 
„— wenn die Seele ohne Ideen wahrnehmen foll- 
„te, entweder die Körper felbft unmittelbar auf 
„die Seele wirken; oder es müfste die Seele be- 
„ftändig umherfchweifen, um felbft alles dasjenige, 
„woran fie denkt, zu erforfchen.“ Etwas fonder- 
bar machen hier die Ideen ein Mittelding zwifchen 
Seele und Körper aus — fie find doch keine Sub- 
ftanzen, fondern Modalitäten der Seele, welche fie 
vom Körper veranlafst hervorbringt. Es find keine 
felbftftändige Simidacra. Den Beweis diefes Satzes ha
ben wir nicht gefunden. Eben fo dunkel fcheint uns 
96, warum wir die Natur der Ideen nicht begreifen 
können. — Von den Irrungen durch die Sinne. Hier 
hätte wohl füllen beftimmt werden, was Irrungen 
der Sinne find; — denn jeder Eindruck in die Sinne 
ift immer das wahre Verhältnifs der Gegenflände 
zu den Sinnen. Wir nennen aber Irrung'der Sinne, 
entweder falfche Schlüffe aus wahren Empfindungen 
oder auch Empfindungen, die uns die Gegenflände 
unter einem andern als dem gewohnlichften Ver- 
hältnifle zeigen. Wären unfre Augen, z. B. immer 
fo, wie etwa bey der Gelbfucht, fo wären die Sen- 
fationen die wahren — {für uns) — und die Sen- 
fationen gefunder Augen falfch. — Vom Ge- 
dächtnifs; es ift eine finnliche Empfindung; unter 
Bedingungen unwillkührlich. §. 169. gibt einen Auf- 
fchlufs zur Erklärung der Träume. — Vom Ur- 
theilsvermögen — Die Urtheile find nicht frey, 
weil fie auf Vorftellungen, und diefe auf den nicht 
freyen Sinnen beruhn. §. i§3. (Inder Note nimmt 
der Ueberfetzer die abftracten Urtheile aus.) Uie 
Urtheile hängen alfo von den Organen ab. §. jgg 
wäre für die Intoleranten eine vortrefliche Lehre —* 
von der Mangelhaftigkeit unfrer Kennzeichen der 
Wahrheit. Unferfubjectives Kennzeichen der Wahr
heit ift unfre Gewöhnung zu gewilfen Vorftellun
gen. •— „Das ift wahr, denn es pafst in meine
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Ideenreihe“ — ift die allgemeine Formel unfrer Ur
theile. — Von der Vernunft. — Diefe ift dem Vf. 
das Vermögen zu fchftefsen. Andre, wie noch 
neulich Hr, v. Rochow, beftimmten das Wort anders 
— Vernunft ift ihnen die Anlage, und Verftand die 
entwickelte Kraft. — Es wäre zu wiinfchen, dafs 
wir unfern Worten einen beftändigen und beftimm
ten Sinnn geben könnten. — Krankheiten der Seele, 
Aberwitz, Melancholie, Wahnfinn; der Vf. fuchtdie 
Urfachen derfelben in dem Körper, und befonders in 
dem Unterleib. Eben dies lehrt er von der Hypochon
drie ; und Hr. Kämpf, der durch fein Werk fo grofses 
Auffehen macht, findet in dem Unterleibe den Sitz 
oder doch die Hauptquelle faftaller wichtigen Krank
heiten ~ Eine Lehre, die uns dieMäfsigkeit in demGe- 
.nufs körperlicher Freuden fehr wichtig machen mufs. 
Der Vf. gibt §. 241 ff., eine Curmethode für jene 
Krankheiten an.

Herrn D. Platner zeigt in feinen Zufätzen 
über die Hypochondrie, dafs diefe Krankheit 
auch zum grofsen Theile von der Einbildung ab
.hangt. Er bringt alle Leiden der Hypochondriften 
in drey Klaflen; es find übertriebne Empfindungen, 
entweder von der Unvollkommenheit des körperli
chen, oder des geiftigen, oder des aufsern Zu- 
jlandes. Um die erften, auf die er fich eigent
lich hier einlafst, zu erklären, bemerkt er mit 
Jlückficht auf fpeculative Phyfiologie drey Arten 
ihierifcher unangenehmen Empfindungen. Nieder- 
gefchlagenheit t Unruhe und Angft. „Thierifche 
Niedergefchlagenheit ift das Gefühl des Mangels 
der Lebenskräfte; thierifche Unruhe ift das Gefühl 
.von Reizen, welche die Lebenskraft an fich felbft 
zwar nicht unterdrücken, aber doch ihre Thätig- 
keit in Unordnung fetzen: thierifche Angft ift ein 
aus jenen beiden Empfindnifien zufammengefetzter 
Zuftand, eine theils niedergefchlagne, theils unruhi
ge in undeutlichen Gefühlen enthaltene Ahndung 
des Todes. In allen dielen Empfindungen nun be
hauptet die Hypochondrie ihren Charakter, ungleich 
mehr thierifches Misvergnügen zu leiden, als wirk
liches Uebel in den Körper vorhanden ift. DerHy- 
ßochondrift fühlt fich, ungeachtet er eine reichliche 
Fülle von Lebenskraft befitzt, auf Veranlaflung je
des unbedeutenden Krampfes, fo fchwach, wie ein 
Sterbender, der Reiz einer blofsen UnVerdaulich
keit erfchüttert fein ganzes Nervenfyftem zu den 
gewaltfamften Verzuckungen, und wenn etwa eine 
Blähung den Umlauf des Bluts durch die Lungen 
erfchwert, fo leidet er fchon die Beklemmung des 
Steckflufles, und fchwitzt den eiskalten Schweifs des 
Todes.“ Hier find alfo dreyerley Täufchungen der 
Hypochondrie: 1) die hypochandrtjchr Niederge
fchlagenheit oder das tauschende Gefühl körperli
cher Schwäche. Aus der gegenwärtigen fchwachen 
Wirkfamkeit feiner Kräfte fchliefst er auf gänzlichen 
Mafge^Oft lieht man auch einen Hypochondriften Ley 
einem muntern, ftarken, vollen Puls über die äufser- 
fte Entkräftung klagen. Alfo fühlt erdieThätigkeit 
der Lebenskräfte nicht, entweder weil fein ganzes 

Bewuftfeyn von dem Druck oder Schmerz, den er 
fühlt, eingenommen ift, oder weil die einbilderifche 
Vorftellung von Schwäche der Lebenskräfte lebhaf
ter ift, als das Gefühl ihrer Wirkfamkeit. 2) die 
hypochondrifche Unruhe. Es ift hier nicht davon 
die Rede, wenn reizende bösartige Schärfe in den 
Gedärmen, oder bedeutende Verftopi’ungen der Ein
geweide, oder gar Skorbut und Gicht, Krämpfe, 
Schmerzen und Zuckungen hervorbringen; fondern 
davon, dafs, obgleich des Hypochondriften ganzes 
Uebel oft weiter nichts ift, als der Reiz einer Un
verdaulichkeit, oder der Drang einer ausgedehnten 
Luft in dem Grimmdarme, er doch die gröfste Un
ruhe dabey empfindet. Hr. Platner findet eine Ur
fache diefer hypochondrifchen Täufchung in dem 
ausnehmenden Grade der Reizbarkeit der NerVen. 
Denn diefe macht allenthalben und in allen Sinnen, 
dafs ungleich mehr in der Empfindung als in dem 
Gegenftande der Empfindung ift. Hr. P. fetzt hin
zu, dafs man nicht geradezu einen jeden hohem 
Grad der Empfindlichkeit von Nervenfehwäche her
leiten müfle. Ein andrer Grund der täufchenden 
hypochondrifchen Unruhe liegt in der Sympathie 
der Nerven, diefe macht, dafs eine übertriebne 
Vorftellung von der Gröfse und dem Umfange der 
Reize, die den Körper beunruhigen, entfteht: und 
zu einer folchen Nervenfympathie find die Hypo
chondriften in einem vorzüglichen Grade aufgelegt, 
wovon Ur. P. die Urfach mehr in der Lebhaftigkeit 
und Reizbarkeit der Seele als des Nervenfyftems 
fncht. Endlich mufs auch die Idiofyncrafie, d. i. 
die befondre Empfindlichkeit einer Seele gegen ge- 
wifle befondre Arten des Reizes in Anfchlag gebrächt 
werden. 3 ) die hypochondrifche Angfi. Da die 
thierifche aus dem Gefühl der Niedergelchlagenheit 
und der Unruhe zufammengefetzt ift, fo erklärt Hr. 
P. auch die hypochondrifche Täufchung dabey aus 
den Gründen, welche das täufchende Gefühl von 
Niedergefchlagenheit und Unruhe bey den Hypo
chondriften erklärten. Die bisher angeführten Er- 
fcheinungen betrafen die übertriebnen Vorftellun- 
gen, welche Hypochondriften von der Unvollkom
menheit des körperlichen Zuftandes haben. Nun 
beweifet Hr. P. auch kurz die Täufchungen, die 
der Hypochondrie in Beziehung theils auf den gei
ftigen , theils auf den äufserlichen Zuftand des Men
fchen eigen zu feyn pflegen. Was in den Empfin
dungen des thierifchen Misvergniigens der Seele 
Niedergefchlagenheit, Unruhe und Angft hiefs, das 
ift hier Muthloßgkeit Üble Laune, und Lurchtjam- 
keit. Diefe Gemiithszuftände werden hier nur in fo 
weit betrachtet, als fie von jenen thierifchen Em- 
pfindniflen veranlaßet werden. Nur in diefem Fall 
können fie hypochondrifch heifsen, und es gibt frey- 
lich eine Muthlofigkeit, üble Laune, und Furcht- 
famkeit, die aus ganz andernUrfachen entfpring% 
als aus Hypochondrie. Hr.P. erklärt mit dem glei
chen Scharffinn, der in der ganzen Abhandlung 
herrfcht, zuförderft, wie der Hypochondrift in den 
Zeiten, in welchen er feine thierifchen Kräfte fchwach
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fühlt, auch mit ein tauchendes Gefühl von geiftt- 
&er Schwäche haben, und ein kleinmüthiges Selbit- 
mistrauen in alle feine Fälligkeiten empfinden kön
ne. Schalkhaft fetzt er hinzu: „Sollte man doch 
beynahe glauben, die Hypochondrie fey unter den 
Gelehrten nicht fogewöhnlich, als die Leute fagen/* 
Die Laune erklärt Hr. P. durch die Stimmung 
der Seele zu Empfindniflen des Murrfinnes und Ver- 
drufles. (Beyläufig erinnern wir nur, dafs das Wort 
Murrfinn nicht analogifcfi richtig gebildet ift, da Sinn 
fonft nur mit Nenn- und Beywörtern zufammengefetzt 
wird, wie in Scharffinn, Trübfinn, Tieffinn u.f. w. 
Es ift daher belfer, den Ausdruck: mürrifches Wefen, 
beyzubehalten.) Das mlirrijche liefenalfo erklärt 
Hr. P. durch ein unwilliges Gefühl von der Unvoll
kommenheit unfers Zuftandes, ohne Bewuftfeyn 
£iner befondern - Urfache. Verdrufs aber durch 
ein unwilliges Misvergnügen über einzelne Bege
benheiten, welche die Vollkommenheit unfers 
Zuftandes hindern. Sofern nun die üble Laune 
aus Hypochondrie, entlieht, fo ift fie nichts we
niger als ein wahres Gefiihl einer wirklichen Un
vollkommenheit des Zuftandes. Meiftentheils wird 
fie blos durch körperliche Urfachen erregt, ohne 
dafs wenigftens itzt eine verdriifsliche Begebenheit, 
oder das dunkle Andenken an verdriilsliche Bege
benheiten vorangegangen wäre, und wenn dis 
auch der Fall ift, fo wird doch das Mifsvergnügen 
dnrch den Einflufs körperlicher Urfachen allzufehr 
übertrieben. Hier find alfo zweyerley Täufchungcn, 
die eine in Anfehung der Urfache des unangeneh
men Empfindnifies, die andre in Anfehung des Gra
des der Urfache. Auf ähnliche Art verhält fichs 
endlich mit der hypochondrifchen Furchtfamkeit. 
jedermann, dem es darum zu thun ift, eine 
richtige Idee von dem Menfchen, von feinen Vor- 
ftellungen und von feinemThun und Laßen zu ha
ben, wird diefes Werk mit Nutzen und Vergnügen 
lefen, und der Zufatz des Hn. Prof. Platner giebt 
bey feiner Kürze fo viel Stoff zu weiterm Nachden
ken , dafs durch ihn der Werth des Buchs wenig, 
ftens verdoppelt worden ift.

VERMISCHTE SCHRIFTEN,
Tübingen, bey Heerbrandt: Ar,leitung zu Erler

nung des Würtembergijchen Rechnungswefens, 
infonderheit zu Pflegrechnungen, i53 S. 8. (3 gr.)

Pfleorechnungen heifsen im allgemeinen deutfchen 
Dialect Vormundfchaftsrechnungen. Der Vf. <re- 
fteht zwar, dafs Hr. Hochftetter zu diefen und an
dern Arten von Rechnungen zum Gebrauch der 
Würtembergifchen Rendanten ichon gute Anleitung 
gegeben habe; er meynte aber doch , dafs eine wei
tere Ausführung für Anfänger nicht unnütz feyn 
würde. Manche Provinzialausdrücke kommen Jiier 
freylich vor, die unfern Ohren fremd klingen; z. B. 
was andre das Manual, Memorial, oder auch die 
Kladde nennen, heifst hier das Rapiat. Aber des
halb darf der Vf. nicht getadelt werden, da er kei
ne Auweiiung zur Vwbeßerung des würtembergi- 

fchen Rechnungsftils fchrieb. .Aber Swmwarum 
ftatt .Summa Summ ar um oder Hauptfumme zu 
fchreiben, ift auch gar -zu unfchicklich, und follte, 
wie das Rem&net, für Reß u. d. gl. m. billig ab- 
gefchafft werden.

Leipzig, bey Weygand.' Auswahl der beßen^ßer- 
ßreuten projaij'chen Aufftitze der Deutfchen, 
Achter Band. 1786* 447 S. 8* (1 Bthlr. 4gr.)

Hierinn find enthalten: r. Ueber den Heldenmuth 
im Kriegs - und Civilftande mit ßeyfpielen aus der 
altern und neuern Gefchichte. 2. Von der Berath- 
fchlagung und den rechtmäfsigen Abfichten bey der 
Auswahl eines Ehegatten. 3. Von Beftrafung der 
Verbrechen von Corradi. 4. Ueber gute Handlun
gen und gute Werke. 5. Ueber die bellimmte Noth
wendigkeit der menfchbchen Handlung und^ der 
Gerechtigkeit Gottes. 6. Ueber Deutlchlands L'rey- 
heit und Wohlftand, ein Fragment. 7. Engel’s Lob
rede auf den König. 8- Denkmal am Lebenswege. 
9. Von den Verdienften der Malerey um die Tu
gend. 10. Ueber die Laune. — Wir erinnern' den 
Sammler und den Verleger künftig aazuzeigen, wo 
jeder diefer Auffätze zuerft erfchienen, und zugleich 
die Namen der Verfafler, wo es möglich ift, anzu
geben/ deren viele nachher bekannt geworden find, 
wenn fie auch den Auffätzen nicht gleich bey der 
erften Erfcheinung vorgefetzt wraren.

Ebendafelbft: Auswahl der nülztichßen und un
terhaltenden Auffätze aus den neueßen britti- 
fchen Magazinen. Dritter Band. (2igr.)

Folgende meift angenehme und lehrreiche Auf
fätze werden in diefem Bande geliefert: I, Ueber 
die Andacht. 2. Einige Auszüge aus Hn. Stuarts 
Gefchichte von Schottland, die Schickfale, den 
Tod und Charakter der Königinn Maria betreffend. 
3. Das Schlofs von Coftanzo und 4. die tugendhafte 
Familie; zwey Erzählungen. 5. Ueber wahren und 
falfchen Gefchmack. 6. Lobreden auf Sterne und 
Garrik von I. S. Pratt, y. Kurze Ueberficht der 
Litteratur und des Gefchmacks in England von der 
Eroberung der Normänner bis zum Regierungsan
tritt K. Eduards I. 8« Noch etwas von den Sitten 
und dem Nationalcharakter der Rufien von Hn. Ri- 
chardfon. 9. Ueber die Sitten der ältellen Griechen, 
io. Ueber die Urfachen .und Wirkungen des Natio- 
nalgeiftes und Naticnalgefühls von Ehre. 11. Ver- 
fuch über die alten. Amazonen. 12. Nachricht von 
den Buchaniten, einer neuen Religionsfecte in wefth- 
chen Theile von Schottland. 13« Einige Nachrich
ten von Peter, dem fogenannten wilden Knaben« 
14. Don Juan, eine wahre Gefchichte. ^«Beschrei
bung der Nordlichter in den hohem nördlichen Brei
ten. 16. Befchreibung der Eisberge im gefrornen 
Ocean. 17. Ueber Betrug und Wiedervergeltung« 
Der letzte Auffatz befchliefst mit folgender Anek
dote, veranlafst durch eine ftrafende Erinnerung 
wider diejenigen, welche Advocaten und Aerzten
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.'zumuthen , dafs He ihnen nmfonfl: dienen und hel
fen Tollen: „Ein reicher alter Landjunker in der 
NachbarTchaft des verftorbnen Hn. Fazakerley, der 
fchon oft feinen Rathzuftehlen gefacht hatte, nahm 
auch eines Morgens, da fie zufammen fpazieren 
ritten, Gelegenheit, ihn über eine Sache von ziemli
cher Erheblichkeit um feine Meynung zu fragen, 
und er fagte fie ihm fehr vpllftändig, entfcheidend 
und ausführlich. Einige Zeit nachher kam der Land
junker ganz aufser fich in des Rechtsgelehrten Zimmer 
gerannt. „Der Teufel.’ Herr Fazakerley, rief er, 
da hab ich vier bis fünf taufend Pfund durch Ihren 
Rath verloren!“ — „Durch meinen Rath, Herr 
Nachbar? wie fo?“ erwiederteFazakerley. — „Ey 
ja! Sie irrten fich in ihrer Meynung, die Sie mir über 

die und die Sache? Tagten/* —* „Meine Meynung, 
fagte der Advocat, und langte eines feiner Bücher 
herbey; ich erinnere mich nicht Ihnen über diefe 
Sache irgend eine Meynung gegeben, oder irgend 
eine folche Sache unter Händen gehabt zu haben, 
auch finde ich nichts davon in meinem Buche. — 
BuchBuch J fagte der Landjunker, ey es war, 
als wir den und den Morgen zufammen fpazieren 
ritten! — So! erwiederte der Advocat, nun erinnere 
ich mich; aber das war nur meine i Spazier - Mey
nung, und Ihnen die Wahrheit zu fagen, Herr Nach
bar > man kann, fich auf meine Meynung nie verlaf
fen , wofern nicht die Sache in meinem Deferviten- 
Buche fteht,

KURZE NACHRICHTEN.

Ausrä^DiSCHE Literatur. London, Gulliver 
r evived; or the fingular Travels, Compaigns, Veijages 
and Adventures of Baron Muni khouf  en, commonlg 
called Man ckhaujen. 12. confiderably enlar-
ged aind ornamented with a Number of Views, engraved 
from the original Defigns. 2 S. Kearfley. 1786. 12. 
Gangbar genug fmd auch in Deutfchland die Vebertrei
bungen und Auffchneidereyen des noch lebenden Barons 
V M'dnchhaufen ; aber gefammelt und in Druck gegeben 
find fie noch nicht, indefs dies in England fchon dreyuial, 
und vielleicht etwas auf Unkoften der ganzen Landsmann- 
fchaft ihres Urhebers, gefchehen ift. Vermuthlich gehen 
auch hier manche Rodemontader) für feine Rechnung, an 
denen er ganz unfchuldig ift. Sehr gut hatte diefe Samm
lung wunderfamer Wunder, wie der Herausgeber bemerkt, 
auch ; The Lyar's Monitor, heifsea können.

Zu Edinburg ift vor einiger Zeit eine neue verfificirte 
Uebetfetzung von Horazens Epiflel an die Pi fönen heraus- 
pekommen, die nicht ganz fchlecht ift, obglpjch fie den 
fchon .verhandnen beyden Ucberfetzungcn von Francis 
und Colmar nicht gleich kommt. Es ift auch eine gute 
Auswahl von Anmerkungen dabey, worunter einige den 
ungenannten Ueberferzer zum Verf. haben, und feinen 
Kenntniflen Ehre machen.

Unter der Auffcbrift: Anecdotes of a Learned Pig ; with 
Notes critical and explanatory, and lltuflration front 
ßozzi‘ Piozzi, eic. 4. (T S. 6 d.) ift abermals eine Satire 
auf Dr.\Qo-hnfon, der hier das gelehrte Schwein ift, und 
feine Leben sbefchreiber, herausgekommen. Freylich ha
ben die letztem nicht viel zum Nachruhm des Doctors 
beygetragen ; und er hätte Recht, fie anzureden:

——   -----Pol! me occidißis, ami(it 
Non fervaßis !

Aber der Unfug in diefer, Und ähnlichen Brofchüren geht 
doch wirklich zu weit.

Von den auch in Deutfchland beliebten Paften und Ab- 
güffen antiker und moderner Gemmen , die von Hn. Tajße 
in London verfertigt werden , ift ein neues Verzeichnis 
von dem ehemaligen heflencaffelifchen Rath Rafpe unter 
folgendem Titel herausgegeben: Account of the prefent 
Arrangement of Mr. ffames Taffie's Collection of Pa
ßes and Imprefßous from ändert and modern Gems. By 
R, E. R afpe. 8. Die Anzahl beläuft fich auf zwölf tau
fend. Zuerft ftehen hier dje Nachahmungen ägyptischer, 
dann griechifcher und römifcher, und zuletzt moderner

Stücke. Jede Klaffe hat ihre Unterabtheilunjen, die mit 
Sachkenntnifs geordnet find.

Die bekannte, von Le Grand veranftaltete, Sammlung 
altfranzöfilcher Fabliaux et Cantes ift zu London in Profe 
überfetzt worden; ein nicht übler Gedanke, da diefe Er
zählungen fction an fich meiftens intereflant und naif, und. 
autserdem redende Gemälde vormaliger Denkungsart und 
Sitten find. Der Titel heifst: Tales of the Twelfth and 
Thirteenth Centuries. 2 Vols. g. 6 S. Egerton.

Eine der unterhaltendften Sammlungen witziger Auf- 
fätze in Englifchcr Sprache: Tfie New Foundling 
tal for Wit, ift neulich bey Debrett zu London, in fech? 
kl. Octavbänden wieder aufgelegt, und vermehrt worden.

Von-dem in unfrer A. L. Z. ausführlich recenfirten. 
Fffay on old Maids wird itzt der berühmte englifche Dich
ter William Hayley, deffen Werke wir gleichfalls ange
zeigt haben , als Verfäffer genannt,

Ein ungenannter Engländer hat unlängft den Telemach 
in gereimte Jambenüberfetzt, und zu London, bey Be- 
cket, in einem Octavbande herausgegeben, weil er dis 
Profe des Originals und jede profaifche Ueberfetzüng def-. 
felben der Würde des epifchen Gedichts nicht gemäfs fand. 
Leider! 40er ift feine venneyr.te Poefie fchaale Profe; und 
die Profe des Originals edle Poefie.

Die vier neueften englifchen Romane find:
Love in a Cottage; written by B- Wßlwyn, Authof 

of the Errors of Nature. 12, l Vols. 5 S. Shepperfon. 
Der Stof ift einfach, aber nicht ohne Intereffe. Im erftea 
Bande fteht ein entbehrliches langes Lehrgedicht. Die 
Scene liegt in Amerika.

Conqueßs of the Heart; by a young Lady, it, 3 Vols. 
$ S. Baldwin. Kein fonderliches Werk des Genies ; aber 
doch über das Mittelmäfsige hinaus, und nicht ohne Spu
ren genauer Wcltkenntnifs. In den Begebenheiten ift 
übrigens viel unwakrfcheinliches ; und die Manier ift of
fenbare Nachahmung der Cäcilia und Evelina von Mifs 
Burney. ,

Quliana ; a Nouel; by the Author of Francis the Phi- 
lanthrqpiß. 3 Vols. I2. 7 S, 6 d. Lane. Nicht fehr zu 
empfehlen, weder von Seiten der Erfindung, noch cor 
Ausarbeitung,

The Hiflory of Sandifort and Merton. A Work inten- 
dßd for the Ufe of Children. Vol. II. 12. 3 S. Stockdale, 
Ejn ganz angenehm erzählter Kinderroman, deffen zwey- 
ter Band aber doch dem*elften,an Werth und Intereife 
nicht gleich kommt.
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.GOTTESGELAHRTHEIT . .
.Berlin, bey Maurer: Secks Reden über die Fort

dauer des Menfchcn nach dem Tode von fföh. 
IFilh. Barx, Prediger bey der Marienkirche in 
Kolberg. 17,56, 133 S, 8- (9 gr«)

IX s find Reden bey Gelegenheit einer wohlthätigen
Stiftung, nach der Vorfchrift der Stifterin. Der 

Verf. fagt in der Vorrede, dafs er aufser den Ver- 
heifsungen Jefu keine Venramftgründe gefunden, 
die ihn von der Unfterblichkeit überzeugt hätten. 
Diefe Reden beruhen alfo blofs auf dem Glauben. 
Es kann niemand wegen feines Glaubens oderNicht- 
uhubens getadelt werden, weil diefe ganz unwill- 
kührlich find. Allein füllte es wohl gut feyn, wenn 
man, wie Bafedow, die Offenbarung auf Koften 
der Vernunft zu erheben fucht? Wir wollen beide 
zu erhalten fachen, und nach Würden ehren. Denn 
es könnte gefchehen, dafs man auch die Offenba
rung mangelhaft fände, wenn man die Vernunft 
verworfen hat. Die Vernunftgrunde überzeugen 
nicht.Was heifst das? Sie find keine mathe- 
matifche Demonftrationen; — wer kann aber fol
che verlangen ? — und — follte der Glaube folche 
mathematifche Gewifsheit gewähren? Die erfte 
Rede handelt von dem Einflufs der Lehre von der 
Unfferblichkeit in (auf) unfern Wandel. — Gleich 
im Eingänge fagt der Verf.: Es iß dasßcherße 
Kennzeichen der wahren Religion, dafs der Menfch 
durch ße wahrhaftig und möglichß glücklich wer
de. — Doch wohl in diefem Leben, denn fonft 
kann diefer Charakter nichts beweisen, weil man 
ihn vor jetzt nicht fehen kann. Dann aber bewei- 
fet er die Wahrheit aller Religionen, — denn alle 
Religionen können fich rühmen, dafs fie ihre eifri
gen Anhänger beglücken. Die Reden alle find faft 
lauter Declamationen, ohne Gründlichkeit.

PHILOLOGIE.
Stuttgart) , bey Mezler: Einleitung in die See

lenlehre von ofak, Fridr. Abel, Profeffor derPfy- 
chologie und Moral an der hohen Karlsfchule. 
1786. 459 S. aufser der Vorrede 32 S. gr. 8« 
f 1 Rthlr. 8^ gr.)

Etwas weitläuftig ift das Werk für ein Compen- 
dium gerathen; denn es foll mir ein Coir’J’CUibuni

Ax L, g. Dritter Bench 

feyn. Es find darinn manche vortrefliche Blicke, 
die dem Pfychologen fehr willkommen feyn miiflen. 
Wir haben es mit Vergnügen durchgelefen. Einige 
Anmerkungen wird uns der Hr. Verf. erlauben. 
Sein Plan ift etwas verwickelt und nicht ganz 
leicht zu überfehen; der Student mufs gefchickt 
feyn, der ihn fafst. Auch die Sprache ift zuweilen 
ein wenig dunkel, (€§.231-234.) Hin und wieder ift 
uns etwas aufgefallen. §. 4. „Die Seele erzeugt, 
vermittelft der Sinne etc. in fich felbft eine Empfin
dung.“ Es ift noch nicht ausgemacht, ob fie erzeugt, 
oder nur empfängt. Da der Verfafler die Pfycho- 
logie blofs empirifch behandeln wollte, konnte er 
diefen Zweifel vermeiden. Aber er geräth manch
mal in die Metaphyfik. §. 57. „Diefe Gefühle find 
ohne Werkzeug“ foll wohl heifsen: ohne befonders 
Werkzeug. Eine fchone Stelle können wir nicht un
bemerkt laßen: §, 133, „Da Erhaltung des Lebens 
auf eine leichtere und angenehmere Art, wie bei 
Thieren etc. wirklich gefchieht, gewirkt werden 
konnte; und doch die Natur immerzu einem min
der leichten und mit fo vielen Schmerzen verbun
denen, aber zugleich Geift und Herz bildenden, Weg 
nöthigt; fo ift weder Erhaltung des Lebens, noch 
Vergnügen, fondern Entwickelung der Seele ihr 
-wichtigfter Zweck.“ §. 146. „Wenn dem Heite
ren alles heiter züäiefst, fo kann die Aehnlichkeit 
nur in der Seele, nicht in dem Körper YiegQnA Uns 
deucht, der Beweis davon möchte fchwer feyn. §. 231. 
Ton oder Stimmung der Seele — kann man die 
Stimmung feiner Seele wählen? 263. „Tugend 
„befteht nur in der Beftimmung nach dem Befter- 
kannten.“ Das Befterkannte kann zufällig mit mei
ner Leidenfchaft harmoniren — ift es denn auch 
Tugend? §.453. Es thut. weh, wenn man lieht, dafs 
ein Philofoph Ahndungen annimmt. Diefe Lehre 
ift ja noch fehr zweifelhaft, verdient alfo in einem 
blos empirifchen Compendium keinen Platz; und fie 
mufste um fo mehr weg, da unfre Welt fich fo 
fehr auf die Seite der Schwärmerey neiget. 709. 
„Es gefällt alles Natürliche.“ Dem Gebildeten ? Ja; 
dem Ungebildeten? Nein. Die Bildung des Ge- 
fchmacks geht von dem Gefchmack am Zierrathe, 
zum Gefchmack an der Natur. §. 763. Hier fcheint 
noch ein Schritt zu fehlen, die Reducirung auf ein 

.einziges .Princip — Firgnägen iß Ferhältnifs der 
Tkätigkcit %wc Kraft, §. 897, Giebt es denn Nei-

T t gun
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gungen in der Seele, die einander gar nicht berüh
ren? Das ift wohl nicht denkbar« §. 925« „Der 
Wille ift ein ßets wirkfames Streben«“ Ein ftetes 
Streben, eine Tendenz, gut; aber immer wirkfam ? 
Auch im Schlafe, in der Ohnmacht, in der Lethar
gie? Wie kann icli da feine Wirkfamkeit erken
nen ? §« 930 - 934, Hier fcheint uns der Vf. eine wich
tige Diftinction überfehen zu haben, nemlich, die 
Willensbeftimmung nach Einficht; und die nach Ge- 
fühl. Da der Verf. von elterlicher und kindlicher 
Liebe fpricht, fagt er nicht, warum die Liebe nicht 
fo ftark aicendirt als defcendirt. Zu dem, was man 
hierüber fagt, müfste man hinzufetzen, 1) dafs der 
fchwächere iTheil allemal den ftärkeren intereffirt. 
Kinder find immer gegen kleinere gütig und manch
mal zärtlich. Umgekehrt nicht fo, es war zur 
Erreichung der göttlichen Abfichten nicht nöthig. 
2) Leiden und Bedürfnifle verfchliefsen das Subject 
in fich; Mitleiden und Hiilfsleiftung ziehn das Sub
ject aufser fich, und fixiren es auf ihren Gegen
ftand. Unter den Reitzen zur Thätigkeit, welche der 
Verfafler aufzählt,vermißenwirzwey fehr wichtige: 
ipfden Trieb oder das Bedürfnifs der Kräfte felbft, 
welche eben deswegen Uebung fodern, v/eil fie 
dazu tüchtig, find. 2) Das Beyfpiel, als Reitz und 
als Beßimmung der Nahrung fuchenden Thätigkeit, 
Der §, 1398. ift gewifs nicht blos empirifch. „Die 
„Seele, die von den Sinnen einen Eindruck empfan- 

‘,,gen, wirkt in denfelben Theil des Hirns, der ihr 
,,den Eindruck mitgetheilt hat, von da in den aus 
„■diefem Punkt des Hirns entfpringesden Nerven, 
„von diefen in die Muskeln etc.“ Ift das ganz er- 
wiefen? gehört eine Hypothefe in die empirifche 

• Pfychologie ? §, 1227. „Die Begierde nach Thätig
keit iftßets beftimmt gegen einen Gegenftand; nur 
feiten fcheint fie unbeftimmt nach irgend etwas zu 
feufzen.“ Sie ift in der That oft unbeftimmt — 
Daher Sehnfucht, Langeweile, Muthwillen. Eine 
Begierde Jeufzt , ift eine Wendung, die dem Dich
ter noch wohl, nie aber dem Philofophen in einem 
Compendium anfteht. — — Manchmal ift der 
Verfafler aus feinen Schranken gekommen und 
ift in ein Detail gerathen, welches in die Logik, 
in die Moral, in die Phyfiologie gehörte. In der 
Lehre von den Trieben erwartet man billig etwas 
über die Entftehung der Triebe, die fich nach ihrer 

-Entftehung füglich in drey Claflen theilen: l) Na
türliche Triebe, die dem Menfchen angeboren find; 
folche fuchen ihren Gegenftand, ob fie ihn gleich 
nicht kennen. 2) Abgeleitete Triebe , die eine Be- 
ftimmung der erften auf befondre Gegenftände find, 
und nur durch die Gegenwart ihres GegenftandeS 
erweckt werden. Z. B. der Trieb zu herrfchen, die 
Liebe zu einer befondern Perfon. 3) endlich künft- 
liche Triebe, welche nur durch Gewöhnung und 
Kunft entliehen, z. B. Patriotismus. Manchmal ift 
ein folcher Trieb nur aus Zwang und wider die Na
tur entftanden. Z. B. der zum Gebrauch des Tabacks, 
der anfänglich Ekel erweckt. Auch bey der Lehre 
von den Wirkungen der äufserlichen Eindrücke 

fcheint eine nicht unwichtige Bemerkung überfehen 
worden zu feyn. Wenn die Urfache des Eindrucks 
von uns abhängt, ift der widrige Eindruck auf uns 
jederzeit ftarker, wenn wir ihn nicht wollen; der 
angenehme, wenn wir ihn veranftalten, — wenn 
übrigens alles gleich ift. Wenn mein Kind mich 
mit feinem Gepolter ftört, fo ift mir das empfind
licher, als wenn auf der Strafse ein gleiches Ge
polter entlieht. — Der Eindruck von Menfchen 
geht tiefer, als von andern Gefchöpfen, Auch hät
ten in einer Pfychologie die drey merkwürdigen 
Phänomene, der Traum, das Irrereden — wozu 
der Wahnwitz gehört — und die Nachtwandle- 
rey, wenigftens hiftorifch bemerkt werden Pollen,

SCHOENE WISSENSCHAFTEN.

Berlin, bey Wever: Theodor oder über die 
Bildung der Fürßenföhne zu Fürfie n, von M. 
1 Theil <93 S. 2 Theil 490 S. 8- 1786. (2 RthL 
8 gr.)

Es ift eigentlich ein Educationsroman. - Theodor 
ift der einzige Sohn eines gutdenkenden und er
leuchteten Etirften. Er wird von feiner zarteften 
Jugend an vor Seelenverderben bewahrt, und 
kommt nach dem fechfien Jahre in die Hände eines 
vortreflichen Hofmeifters, der ihm die erwünfehte 
Bildung mit dem geheilten Erfolg giebt. Bafedow 
fodert für die Erziehung eines Prinzen, wenn fie 
gelingen foll, viele Anftalten, viele Menfchen und 
grofsen Aufwand. Der Vf. hat feinem Theodor nur 
einen Hofmeifter und Lehrer, der alles in einer Per
fon ift, und einen einzigen, aber wohlgewählten, 
Bedienten gegeben. Der Prinz lebt von dem Ge- 
räufche des Hofes fern; was fehr nöthig ift. Seine 
ganze Lebensart ift fimpel, man darf ihm nicht alle 
die Ehre erzeigen, die fonft Fürftenföhnen zu Theil 
wirdman nennt ihn fchlechtweg: Prinz. Seine 
erfte Bildung ift ganz moralifch, wie fie für fein 
Alter pafst, gelegentlich nur und immer mit Be
ziehung auf die Bildung des Herzens geniefst er 
einen anfchaulichen Unterricht, — keine förmliche 
Lehrftunden, im neunten Jahr erft lernt er lefen, 
und dann bekommt er Bücher; doch nur wenige. 
Dabey wird aber die Bildung feines Verftandes nicht 
verfäumL Vortreflich ift die Art, wie er zur Men- 
fchenliebe, zur W'erthfchätzungder Menfchheit, auch 
in ihren niedrigen Ständen, angeführt wird. Die 
Moral lernt er durch Beyfpiele. Der Hofmeifter 
braucht dazu die Bilder von noch lebenden ver- 
dienftvollen Unterthanen des Fünften; z. B. eines 
fleifsigen Bauers zur Erweckung der Arbeitfamkeit. 
Diefes nebft Naturgefchichte, Erd-und Himmels
kunde und Religion Ihm alles, was bis zum drey- 
zehnten Jahre den Prinzen und fernen Hofmeifter be- 
fchäftigt. Nach diefem erft, und als der Jüngling 
durch Wahrheit, Religion und Tugend befeelt ift, 
entdeckt ihm fein Hofmeifter, dafs er ein Fürft 
feyn wird. So weit der erfte Theil. Er ift prak
tisch, gar keine Theorie, und ift daher gemein- 

nützi- 
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nütziger. Die Hauptrachen find ganz ausgeführt, 
(und manches wird nachher noch mit dem Vater wie
derholt, ) daher etwas lang; manches hätte kürzer 
gegeben werden können. Schade, dafs einige ziem
lich- widrige Flecken den Nutzen diefer Schrift 
verhindern können. Die Grofsen find ekel, fie 
fcheuen lange Lefungen; und manche Züge kön
nen fie gar abwendig machen. Z. B. in der 
Vorrede: „Ueberallift viel brennbare Materie in die- 
5)fem Buche; weshalb du wohl thun wirrt, es 
„nicht zu nah am Kamin zu lefen.“ Was fort das 
iieifsen? Auch führt der Vf. einen alten Präfiden- 
ten ein, der der Luftigmacher im Stücke ill; er 
ichüttelt die Perücke in einer Unterredung mit dem 
Fürften, und rückt folche wieder zurecht, einmal 
verliert er fie ganz. Das ift nicht im Hofgefchmack. 
Auch möchten fich fromme Seelen an den unnützen 
gezerrten Scenen mit dem Präfidenten und derPrin- 
zeffin Anna ftofsen. Der zweite Band fetzt die Er
ziehung fort mit genauerer Beziehung auf den Fün
ften — Menfehlichkeit, ausübende Gerechtigkeit — 
von den Vergnügungen der Fürften; vom Theater, 
und der Jagd, welche beide fehr mäfsig gebraucht und 
nie zur Leidenfchaft werden müßen. Der Prinz bezieht, 
die Akademie, geht auf Reifen; vorher hat er fchon 
unter den Augen feines Vaters ein Dorf regiert. 
Ueber die Liebe findet man wenig in diefer Schrift; 

eine einzige Unterredung von dem Vater — man 
wünfehte aber auch die Lehren des Hofmeifters über 
diefen Punkt zu lefen. Die gauze Erziehung ift 
vortreflich.. Der Vf. hält fich bey dem wiflenfchaftli- 
chen Unterricht nicht auf. Es war nicht, nöthig. 
Der Prinz hat auch eine Liebfchaft, die ihn in feiner 
Erziehung,' in feinen Studien, auf feinen Reifen 
nicht ftört. Er heirathet feine Geliebte. Es ift, 
wie man denken kann, ein vortreffliches Mädchen, 
aber aus dem Bürgerftande. Dies wird wieder ein 
Anftofs feyn. Unfre Welt ift dazu nicht reif und 
dann möchte manchem Bürgermädchen auf dem 
Throne der Kopf fchwindeln, und aus einem vor- 
treflichen Bürgermädchen könnte eine närrifcheFiir- 
ftin werden. Der Catharinen giebt es wenige. Das 
Buch verdient gelefen zu werden, und vornemlich 
von Fürften und Fürftenerziehern.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Bresi.au und Brieg, bey Gutfeh: Amaliens Kräm
chen zu einer angenehmen lind nützlichen Un
terhaltung f Ur ihr Gejchlecht. 1786.189 (8 gr-)

Was ift denn in dem Krämchen? Aromatifch bal- 
famifche Vegetabilien, allerley Verte, zufammen- 
gertoppelte Anekdoten, u. f. w. Kaufe ,.wer Luft 
hat! Wir find fchon verfehen.

KURZE NACHRICHTEN.

Ausländische Literatur. . London. Zu der diefsjährigen Geburtsfeyer des Königs , am yten May, hat Herr 
Thomas Warton folgende Ode verfertigt, die von dem feitdem verdorbenen Herrn Stanley in Müfik gefetzt würde.

I,

When Freedom nurs'd her native fire
In ancient Greecet and rul'd the lyre;

Her bards r disdainful, front the tijrant's brow 
The tinfel gifts of flattery tore ;

Hut paid to guiltlefs poiver their willing vow : 
And to the throne of virtuous Kings

Tentpering the tone of their vindictive flt ings, 
Front Truth's unproflituted flore

Jhe fragrant wreath of gratulation bore.

II.

'Twas thus Aleens fmote the manty ckord;
And Pindar on the Perfian lord
His notes of Indignation hurl'd,

'And fpurrid the minflrel-flaves of eafternftvay, 
From trembling Thebes exorting confcious fhame ;

Hut o' er the diadem, bi] freedom's flame
Itlum'd-, the banner of renown unfurldt

Thus to his TU er 9 decreed,

I.
Als Freyheit noch ihr angebornes Feuer 
In Griechenland nährte, und die Leyer regierte, 

Da riffen ihre Dichter von des Wütrichs Stirn, 
Höhnend der Schmeicheley Flittern herab;

Schuldlofer Macht aber zollten fie ihre willige Huldigung;
Und zum Throne tugendhafter' Könige

Brachten fie , mit gemildertem Ton ihrer racherfüllten 
Saiten,

Aus dem unentweiliten Kranze der Wahrheit 
Den duftenden Lorbeer glückwünfchender Freude.

II.
So fchlug Alcaus feine männlichen Saiten;

So zifchten PindaPs zürnende Töne
Auf den perfifchen Regenten zu ;

So fpottete er der Dichterfklaven der örtlichen Macht, 
Und zwang das zitternde Theben zur Befchämung über 

beWufste Schuld.
Aber über das Diadem, von der Freyheit Flamme 
Erleuchtet, fchwang er das Panier des Ruhms.

So weihte er feinem Hier®,
'Mong/lTt 2

Bresi.au
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'Mongß the hohl chlcftains of the Pythian gantet 
The brighteß verdure of Cflßalia's bay ;

And gave an atnyler tneed
Of Pifau pahns, than in the fietd of fawe 
Jpere wont to crown the car's victorious fpeed i 
And haiTd his fcepter'd Champion's patriot zeat, 
]ßho »tix'd the tuonarcKs with the peoy le s weal} 

Front civilplans w',o claimd applaufe, 
And traind abeddent realms to Spartan laws,

IIL

And he , fweet maßer of the Doris oat, 
Theocritus , forfook aivhile 
The graces of his paßoral ifle, 
The lowiitg vale , the bleating cote, 
The clußers on the funmj fieep, 
And Pans own umbrage, dark and deep, 
The caverns hang with ivy .twine, 
The cliffs that waud with oak and pine* 
And Etna's hoar romantic pile ;
And caught the bold Homeric note, 
In flatelj founds exalting high 
The reign of bounteous Ptolemy.’ 
J.ike the plenty - teeniing tide 
Of his own Niles redundant flood, 
O'tr the cheer' d nations, far and wide, 

Diffußng opulente and public good :
White, in the rieh-warbted ßays 
Was blended Berenice's tiame, 
Pattern fair of female fame ; 
Softening with donießic life 
Imperial fplcndourfdazzling rays, 
The queen, the yiother , and the wifet

IF.

To deck with honour due this feßal day, 
0 , for a firain from thefe fublimer bards l 
Who \ free to grant , yet fearlefs to refufe 
Their awful fit frage, with impartial aim 
Invok'd the Jealous panegyric Mufe;
fTor, but to genuine wortlos feverer claim 

Their proud difiinction deign d to pay, 
Stern arbiters of glory's bright awards!, 

For peerlefs bards like thefe alone, 
The bards of Greece, may beß adorn, 

With feemly fong, the Monarch's natal morn ; 
TVho 3 thron'd in the magnificence of peace^ 

Siv als their richeß regal theme ;
Who rules a people 3 Uke their own, 
In arnis, in polifh'd arts fupreme; 

ho bids his Britain vie with.Greese.

33«
Unter den kühnen Kämpfern der pythifchen Spiele, 
Den fchönften , grünendften kaftalifchen Kranz ;

Und gab weit reichern Lohn
In Pißt ’s Palmen, als im Felde des Ruhms
Die liegende Eile des Wagens zu bekrönen pflegte; 
lind pries feines königlichen Mitwerbers patriotifchenEifer, 
Der das Wohl feines Volks mit dem Wohl des Monar

chen vereinte,
Der nur durch patriotifche Entwürfe Lob zu verdienen 

fuchte,
Und folgfame Reichezu fpartanifchen Gefetzen gewöhnte. 

III.
Und Er, der liebliche Meiller der dorifchen Flöte, 

Theokrit, entzog fich eine Zeitlang 
Den Fremden feiner Hirteninfel, 
Dem brüllenden Thal, der blökenden Külte, 
Dem traubenreichen fonnigen Hügel, 
Den dunkeln, tiefen Befchattungcn Pan’s, 
Den mit Epheuranken behangenen Höhlen, 
Den von Eichen und Fichten wallenden Klippern, 
Und dem romantifch gcthüimten Aetna;
Und ftimmte den kühnen homerifchen Ton, 
Der prächtig fchallend die Regierung 
Des wohlthätigen Ptolemäus erhob, 
Der, gleich der fegenfehwangern Flut 
Seines ihm unterwürfigen Nilftroms, 
Ueber feine geliebten Völker, nah und fern, 

Reichthum und allgemeines Wohl ergof»:
Indefs in die volltönenden Lieder 
Berenice’s Name gewebt ward, 
Diefes holden Mullers weiblichen Ruhms, 
Die durch häusliche Freuden die blendenden 
Stralen des Fürftenglanzes milderte, 
Königin , Mutter und Gattin!

IV.
Um mit gebührender Ehra diefen feftlichen Tag zu 

\ fchmücken,
Wünfcht’ ich mir den Gefang diefer erhabnen Dichter, 
Die ihr ehrwürdiges Leb willig ertheilren ; aber 
Auch dreilt es verweigerten , und ohne Ncbenabfichc 
Die ciferfüchtige panegyrifche Mufe anriefen;
Die keinen anders , als ftrengen Anfprüchen ächten 

Werths, 
Ihre ftolze Ehrerbietung zollten,

Ernfte Schiedsrichter der Belohnungen des Ruhms’. 
Denn nur unvergleichbare Dichter, wie diefe, 
Wie Griechenlands Dichter , find würdig,

Mit cdelm Gelange den Geburtsmorgen des Monarchen 
zu grüfsen, 

Der, in der Pracht des Friedens thronend,
Den Rang ihres fchönften Königslobes llreitismacht;

• Der eine Nation , gleich der ihrigen, 
In Waffen und Künften die gröfste, regiert, 
Der fein Britannien, nü^ Griechenland hei;^
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Sonnabends, den i9ten Auguft 1786«

ARZENETGELAHRTHEIT.

Göttingen, bey Dietrich: D. $0. Fried. Blu- 
menbachii introductio in hißoriam medicinae 
iitterariam. 1786. 8. 462 S. (1 Rthlr. 4gr.)

Es war ein wefentlicher Mangel, dafs die Aerzte 
bisher einen Leitfaden in der Literargefchichte 

der Medicin entbehren mufsten, welchem der Hr. 
Vf. durch diefe Einleitung recht gut abgeholfen hat. 
Er hat mit der Literargefchichte, nach Hallers Ma
nier, deiner überhaupt, fo wohl in der Einrichtung 
des Werks, als auch in der Art, die Schriftfteller 
anzuführen und ihre Verdienfte zu beftimmen, fehr 
gefolgt ift, die Gefchichte der Schickfale der Arz- 
neygelahrtheit verbunden, fo dafser, wie die übri
gen Schriftfteller von’ der Gefchichte der Medicin, 
die Arzneygelahrheit der Aegypter, der Ebräer und 
anderer Völker des Orients erit kurz abhandelt und 
dann zur Medicin der Griechen übergeht. Die Ord
nung ift natürlich chronologifch, doch find, be
fonders in den Jahrhunderten nach der Wiedemerftel- 
lung der Wiflenfchaften, immer die Männer, die in 
einem Fach gearbeitet hatten, zufammengeftellt wor
den. Schwer ift dem Vf. die Auswahl gewefen, 
weil er nur die verdienteften Männer aufnehmen 
wollte und das Urtheil über Verdienft fo oft dem 
Zweifel unterworfen ift. Doch hat er die Alten, 
wie billig , fall alle aufgenommen und unter diefen, 
nach dem Haller, auch die, von denen uns keine 
Schriften mehr übrig lind, zum Beyfpiel die vielen 
Aerzte , deren Lehrfätze uns zum Theil Coelius Au- 
relianus aufbewahret hat. Einige Alte find faft zu 
weitläuftig, im Verhältnifs zu der übrigen Einrich
tung des Werks, behandelt, z. ß. Galenus, deffen 
Einiiufs auf die Denkungsart der Aerzte in den fol
genden Zeiten doch zu wenig bemerktift, Vonden 
Arabern find nicht mehr als acht angeführt und von 
den Arabilten viele übergangen worden, welches 
wir fehr billigen. Ueberhaupt hat der Vf. im Ver
folg des Werks am meiften auf die Aerzte gefehen, 
die die Kunft mit Erfindungen bereichert haben, 
aber freylich am allermeiften auf Zergliederer, we
niger auf folche, deren thecretifche Lehren die 
Denkungsart der Zeitgenoffen anders beftimmten 
und deren Einliuls auf die ausübende Arzneygelahrt-, 

^7. L, Fd. 1^6. Dritter Band. 

heit grofs war. So ift bey dem Paracelfus S. 140 
nicht viel weiter bemerkt, als dafs er die ftarken 
mineralifchen Mittel angerathen habe Und alsSchrift- 
fteller über die Luftfeuche wichtig fey, auch von 
dem altern van Helmont gerad das wenigfte, wo
durch er fich auszeichnete und auf die Le .rart der 
Aerzte Einflufs hatte. Es war wirklich, nicht fo 
nothwendig, dafs bey dem Galenus die Ader an
geführt wurde, die von ihm den Namen hat, und 
bey dem Helmont die offa: dies ift in einer Literarge
fchichte, die zugleich Gefchichte d r Schickfale ent
halten foll, doch gewifs nicht fo wrefentlich, als 
die unaufhörliche Bemerkung des Fortgangs der 
Kunft und der Einflülfe, die gewiße Theorien und 
Meinungen auf Unterricht und Ausübung hatten.. 
Auch find dergleichen Umftände nicht überall be
merkt, beym Paracelfus z. B. werden die Bereitun
gen nicht angeführt, die von ihm noch jetzt den Na-, 
men haben. Das Werk geht bis auf das Jahr 1785, 
doch mit der Einfchränkung, dafs nur die bis da
hin verftorbenen Aerzte genennet werden, denn mit 
den Lebenden hatte der Vf. gute Urfache fich nicht 
zu befaffen. Die übrige Einrichtung des Werks ift, 
wie in den gröfsern Werken des Herrn von Haller^ 
nur dafs nicht alle Ausgaben, oft auch nicht alle 
Schriften, der angeführten Aerzte angezeigt werden: 
bey den Alten lind aber immer die erften und die 
bellen Ausgaben forgfältig bemerkt worden. Meh
rere einzelne die medicinifche Literatur und En de- 
ckungen, vornemlich in der Zergliederungswilfen- 
fchaft und Kräuterkunde, auf welche der Vf. im
mer weit mehrere Rückficht genommen hat, als 
auf die übrigen Theile der Arzneywiflenfchaft, be
treffende Bemerkungen heben den Werth diefes nütz
lichen Buches fehr, z. B. S. 113 über den Zeitpunkt, 
wenn zuerft Abbildungen von Pflanzen, Thieren und 
zur Zergliederungswilfenfchaft gehörige Holzfchnit- 
te vorkommen. S. 307 voh Sebaft. Albin, Prediger 
zu Dittersbach, den Vf. der erften zum gemeinen 
Gebrauchgefchriebenen Schrift, wie im WaderVer
unglückte wiederherzuftellen feyn, S. 357 von der 
Einführung der Einpfropfung der Pocken in En p land 
und Hannover. Auch ift es fehr nützlich, dals der 
Zeitpunkt der^ntflehung der beruhmteften gelehr
ten Gefellfcha^en in Europa und ihre Schriften an
gegeben find.
Du’ pRAG,
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Prag, bey Schönfeld: Difpenfatwium oderArz- 
ney verzeichnifs für Arme, zufammengetragen 
von der medicini/chen Fakultät zu Prag. Her- 
ausgegeben von ^ofeph Gottfried Mikan —, 
erften Lehrer der Arzneywiflenfchaft und Vice- 
directör — Kaiferl. Königl. wirklichen Gefund- 
heitsrath. 1786. g. 6 Bogen.;. (6 gr. )

Es ift diefes Verzeichnifs in der Abficht aus der 
OeftreicherProvinzialpharmacopöe, aus demSchwe- 
difchen Apothekerbuch und aus der Hamburger 
Pharmacopoea pauperum zufammengetragen wor
den, damit bey der Auswahl wohlfeiler und zugleich 
wirkfamer Mittel die unentgeldliche Heilung fo vie
ler Kranken in Spitälern und anderswo dem Staat 
nicht fo gar läftig würde. Manche Einrichtungen 
zudiefem Zwecke lind wirklich recht fehr gut, z. B. 
die Verbannung aller diftillirten Waller aus Kräu
tern, ftattwelcher den Aerzten anbefohlen wird, den 
weit wohlfeilem und wenigftens gleich wirkfamen 
Aufgufs zu verordnen, auch dafs man, aufserdem 
fchwarzen Zuckerfyrup, keinen Syrup beybehalten 
hat. Selbll der Hoifmannifche verfiifste Vitriolgeift 
ait dem Vf. zu theuer, er wählt dafür den wohlfei
len verfiifsten Salz - und Salpeter - Geilt. Auch der vi- 
triolifirte Weinftein ift verbannt und ftatt deffen das 
wohlfeilere Doppelfalz beybehalten, dem man aber 
doch in den neuern Zeiten zu viele befondere Wir
kungen, (die wir aber bey gut bereitetem Doppel
falz nie beftätiget gefunden haben,) zufchreibt, als 
dafs es überall allgemein gelten könnte. Statt aller 
antiicorbutifchen Conferven ift nur der Meerrettig- 
faft mit Honig und der Malzabfud aufgenommen. 
Wir fügen noch einige Bemerkungen über diefes 
wirklich fehr vereinfachte Arzneybuch, befonders 
über die einfachen Arzneyen, bey, zu denen überall 
der wohlfeile Preis gefetzt ift. Diefe beftehen aus 
falt lauter wirkfamen und bewährt erfundenen, doch 
anit vieler Rücklicht auf die zum Theil etwas zwei
felhaft gewordenen Wiener Entdeckungen: wir ha
ben in dem ganzen Verzeichnifs nur zwey Pflanzen- 
gewächfe gefunden, die überflüfsig find, die’Scabiofe 
und die Päonie. Unangenehm war es uns, dafs 
die Käfepappel blos als einfaches Mittel da liehet, 
welches nur zu zufammengefetzten gebraucht wird, 
da doch die Baummalve als einfaches Mittel vor
kömmt. Zwey Zufammenfetzungen von Pefteffig kom
men auch noch vor, von den Extracten fehlen aber 
mehrere bewährte, z. B. dasLÖwenzahnextract. Der 
Klatfchrofenzucker follte auch in einem folchen Arz
neybuch nicht liehen; desgleichen das veraltete 
Jvlarggrafenpulver und die Salbe von den Blüten 
des Wuthkrautes. Die übrigen befchri ebenen zu
lammerigefetzten Arzneyen find meillens fehr ein
fach, von beftimmter Wirkfamkeit und wohlfeil.

ERBB ESC HR EI BUH G.
Ohne Druckort und Namen des Verlegers und 

des Verfaffers: Statifiifche Ueberficht der vor- 
whmfien deutfchen wad fürstlichen ewropäijchcn

Stasiten, in Anfehung ihrer Grofse und] Bevölke
rung ihres Finanz - und Kriege szuftandes; mit 
nem Anhänge gleichen Inhalts über den Nord- 
amerikanifchen Freyfiaat, 1736. 8-(L Hthl. ig gr.) 

Die Beftimmung der Grofse und Bevölkerung der
Länder, ift in der That ein wichtiger Theil der 
Staatskunde, ohne welchen alle übrigen Belland- 
theile und Verhältnifle eines Staats unerklärbar blei
ben. Der Staatsmann kann von dem Ertrag eines 
Landes, von feinem intenfiven Werth, und von dem, 
was es würklich produciren kann, felbft bey man
chen vorhandenen Datis, nie richtig urtheilen, wenn 
er die Ausdehnung defielben nicht weifs, er kann 
die Induftrie einer Nation, auch alsdenn, wenn die 
Hauptbeweife davon ihm vor Augen liegen, nie 
richtig taxiren, wenn er die Anzahl der arbeiten
den Hande nicht kennt! — Alle Vergleichungen 
zwifchen den verfchiedenen Staaten Europens, in 
Betreff ihrer Stärke und ihres Wohlftandes fallen 
weg, bey der gänzlichen Unbekanntfchaft mit der 
Grofse und Volkszahl der Länder; da der wahre 
Wohlftand und die innere Stärke eines Staats, le
diglich auf die richtige Vertheilung’ Id er thätigen 
Kräfte der Einw’ohner, und auf das Verhältnifs der
felben zu dem Raum, welchen fie einnehmen, beru
hen. Und doch wurde diefer Theil der Staatenkun
de grade, bisher fo wenig bearbeitet! —

Wer wägt die Summe der Kräfte des türkifchen 
Staats z. B. gegen die oft erreicht]ehe Monarchie 
ab; da man von dem erftern fo wenig die Grofse, 
als die Volkszahl, fo wenig die verfchiedenen Volks- 
klaflen, als ihre Induftrie, und wie viel fie zur Er
haltung Mes Staats beytragen, genau anzugeben im 
Stande ift? — Die IFallachey t. B. eine fruchtbare 
Provinz des osmannifchen Reichs, gewinnt jährlich, 
(nach Sulzers treflicher Befchreibung des transalpi- 
nifchen Badens B. 3.) 5,000,000. Eymer Wein — 
ift dies viel, oder wenig ? — Dies beurtheile der, 
welcher die bisher unbekannte Anzahl der Einwoh
ner diefes Fürftenthums, ihre Induftrie u. f. w. 
kennt. — Dafs aber das kleine Städtchen Apolda 
im Fürftenthum JUeimar, mit feinen umliegenden 
Dörfern, jährlich 53,000 Duzend Paar wollene 
Strümpfe liefert, wovon allein 40,420 Duzend in 
der Städt verfertiget werden, das ift viel. — Denn, 
von den 3,412 Einwohnern, welche das Städtchen 
zählt, waren allein 2,447 ^ür diefen einzigen Nah
rungszweig thätig. — Dafs in Schweden ferner 
die Bürger fich zu den Landleuten, wie 1. zu 13. 
verhalten; dafs der i5te Bürger ein Höker ift, u. 
d. m. Das giebt Stofi’zu wichtigen Betrachtungen.

So wichtig indefs die Berechnungen von der 
Grofse, Bevölkerung und Induftrie der Staaten in 
der Statiftik wirklich find, fo unbrauchbar bleiben 
fie doch, wenn fie ohne Beweis, und ohne Anzei
ge der Quellen und Autoritäten, woraus fie ge- 
fchöpft wurden, angegeben werden: eine Wahr
heit, welche von unfern mehreften ftatiftifchen 
Schrifcftelta noch immer nicht genug beherzige 

wird. 
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wird. Wie fchwer ’es aber, fey, jedesmal fichere 
Quellen nachzuweifen, da diele durchgängig nur 
in den Cabinettern. in den Archiven und bey prakti- 
fchen Staatsmännern, welche gewöhnlich geheim 
damit thun müßen, zu fachen find, wie widerfpre- 
chend folche Nachrichten oft ausfallen, wie viel 
Einficht und Sorgfalt es erfordert, lie genau zu 
prüfen und gegen einander abzuwägen; dies alles 
weifs Bec. aus eigener Erfahrung. Ohne folche 
Hülfsmittel aber feilte fich doch Niemand an der
gleichen Arbeiten wagen—

Der ungenannte Vf. der vor uns liegenden ßa- 
tißifchen Tabellen wollte fein Buch, nach dem er 
es 4 Jahre lang bearbeitet hatte, ganz unterdrü
cken, da Hn. Cromens Werk über die Gröfse und 
Bevölkerung erfchien. Dies wäre aber für diefe 
fchwierige und wohlgerathene Arbeit Schade ge- 
wefen; zumal er aufser der Gröfse und Bevölke
rung der Staaten, auch "den Zuftand der Finanzen 
und des Militairs jedesmal mit angiebt; zwey Ge- 
genftände, worauf Crome nach feinem Plan fich nicht 
einlalfen konnte.

Den Anfang diefer ftatiftifchen Tabellen macht 
eine allgemeine Ueberficht, von der Gröfse und 
Kolkszahl der mehreßen Staaten und Städte Deutfch- 
lands, die jedoch hinterher noch vollfländiger auf
geführt, und mit Autoritäten belegt werden. Als
dann folgen die Oeßerreichifchen Staaten vollftän- 
dig und detaillirt, nach ihrer Gröfse und Volkszahl, 
Einkünften und Hausmacht, in vier Colonnen ta- 
pellarifch geordnet. Der Vf. hat, aufser feinen eige
nen Berechnungen, auch viele Varianten, von Fel- 
tiger, Herrmann, BUfching, Crome, de Luca u. 
f. w. fleifsig aufgeführt, und alles mit den ange
führten Schriften diefer Männer aufs genaufte be- 
Jent. Doch fcheint uns die ofterreichifche Staats
einnahme von n$ Mil. Fl. etwas zu grofs ange
geben zu feyn, fo wie die Kriegesmacht zu 364,000. 
Köpfen angefchlagen, ebenfalls übertrieben ift.

Die Preufsifchen Staaten find äufserft detaillirt 
und richtig angegeben, doch hat der König wahr- 
fcheinlich mehr, als 22 Millionen Rthlr. jährliche 
Einkünfte. Bey diefen Staaten, 10 wie bey den 
onehreften nachfolgenden, find die Anzahl der 
Städte und Dörfer, die adelichen Güter und Flößer, 
die verfchiedenen Religions Parteyen, die Menge 
der Gebornen und Geftorbnen von den letztem 
Jahren, ebenfalls angegeben.

Die mehreften deutjehen Staaten werden hierauf 
fo detaillirt, als wir fie, aufser in Cromens oben- 
befagten Werk, noch nirgends gefunden haben, 
■abgehandelt. Bey Churfachfen fetzt der Vf. i,87°>o°ö 
bis 1,895,000 Seelen, alfo beynahe 1 ,$00,000See
len an. Hier fufset er wahrfcheinlich auf die An
gabe des berühmten Oberrechnungsraths Canzler: 
eine Quelle, die bey der Staatskunde von Churfach
fen, fo viel auch feit einiger Zeit darüber deraifo- 
niret worden, wahrlich die einzige fichere bleibt* 
Die Summe von 1,750,000. ift äugenfcheinlich viel 
zu klein, und dieMeijßnerißiien Tabellen,*indeflen 

Quartalfchrift beweifen' dagegen nichts i da die 
darinn vorkommenden Berechnungen, blos auf die 
Verhältnifie der Gebornen und Geftorbnen zu den 
Lebenden beruhen, mithin nur Schätzungen find.

Bey Chur - Hannover ift die,' freylich noch nicht 
genug bekannte, neuere Vermefiung fo wenig be
nutzt , als die Schätzung der Volkszahl, von den 
letztem, welche ficher über 850,000. Seelenfteigt. — 
Es ift auffallend, dafs man von den Chnrtrierifchen 
Ländern auch nicht einmal eine Volksjchätzurg 
hat! — Die Herzogi. Mecklenburg - Schwerinfchen 
Länder S. 46. find nur 220 Q. Meilen grofs , nicht 
240, und die Graffchaft Lippe - Detmold, welche 
S. 58. nicht angegeben ift, hält nach genauen und 
fichern Berechnungen 26 Q. M. Die Einkünfte von 
beyden Graffchaften Lippe S. 59- überfteigen die 
Summe von 200,000 Rthlr. gewifs. -

S. 75. Island hatte im Jahr 1783 nach angeftell- 
ten Zählungen 4.3,000 Seelen; wovon aber in den 
verfioflenen epidemifchen Jahren, ein paar Taufend 
geftorben feyn mögen: da diefe Infel bekanntlich, 
theils durch verheerende Naturbegebenheiten, theils 
aber durch das fchreckliche Monopolium einer Han
delscompagnie, welche feit Igo Jahren allein das 
Recht hatte, die armen Isländer auszuplündern, 
und ihnen nur fo viel von den nothwend igften Le- 
bensbedürfnilfen zuzuführen, als ungefähr zu ihrer 
Erhaltung erfordert wurde, unbefchreibiich gelitten 
hat. Uebrigens foll diefe Infel nach neuern Be
rechnungen nur 1,400 Q. Meilen enthalten. In 
dem Fall find freilich alle bisherige Karten von Is
land grnndfalfch.

Bey Schweden S. 76. hat‘der V. die von Cro
me in dem oben angeführten Werk ausgemittelte 
Volkszahl von 2,350,000 Seelen angenommen; 
die gleichwohl etwas gros zu feyn fcheint.

Rufsland ift fehr vollftändig abgehandelt. Statt 
24 Millionen, hätten wir 25 Millionen Einwohner 
angefetzt, dahingegen die Staatseinnahme von 
35 Millionen Rubel auf ■— 30, erniedriget. Die 
Armeen fowohl, als die 42 Statthaiterfchaften, 
welche im Jahr 1784 von diefem Reiche bekannt 
waren, 'find fehr ausführlich befchrieben. Alle 
Städte der Statthaiterfchaften, deren aber nur 2,3 
bis 4 in einem jeden Gouvernement zu finden find, 
werden aufgeführt, und ihre Einwohner, wenn die 
Zahl irgend bekannt war, angefetzt. Manerftaunt, 
in dem ganzen rüffifchen Reiche nur 540 Städte auf 
305,000 Q. M. (follte 325,000 Q. M. heifsen) 
zu finden; wovon die mehreften überdem nur 2,3 
bis 4,000 Einwohner enthalten. Es kommt alfo 
nur i Städtchen auf einen Raum von 560 Q. M. 
Eben den Raum nehmen die 7 vereinigten Provin
zen ( ohne die Generalitätsländer) ein, und diefe 
enthalten TI3 Städte, wovon die mehreften mit 
10,000, bis 40 und 60,000, Einwohnern befetzt 
find. Der Staatskundige lächelt daher, wenn un
kundige Gelehrte die Cultur in Rufsland fo fehr 
erheben, wie neulich Hr. Buße in einem Briefe aus 
Petersburg, der auch in diefen Blättern abgedruckc

Uu 3 ift, 



A. L. Z, AUGUST 1786.343
ift, zu thun fich beflifs. Befteht denn allgemeine 
Volks - Cultur etwa darinn, wenn einige wenige 
Mönche etwas Latein und Griechijch verliehen, und 
diefe Sprache in den ungemein wenigen Schulen 
diefes übermäfsig gzofsen Reichs wieder vortra
gen? Allerdings mufs mit dem Schulwefen der An
fang zur zXufklärung eines Volks gemacht werden; 
aber die fo äufserft wenigen lateiwfchen Schulen in 
Rufsland füllen dies doch wohl nicht bewirken?

Polen hat über 9 Millionen Menfchen, nicht 8* 
wie S. 88 fteht. — Frankreich ift fall zu weitläuf- 
tig behandelt; wenigftens hätten wir die Bevölke
rungs-Liften, vzelche in Schlözer und Necker be
reits abgedruckt find, nicht aufs neue copirt.

Warum der Vf. S. 108. die Volkszahl von Gros- 
brittanien und Irr land nicht auf 12 Millionen an
fetzt, begreifen wir nicht; da Sprengel und Crome 
diefea: Angabe zur höchften Wahrfcheinlichkeit er
hoben haben. Uebrigens ift diefer Staat, fo wie 
die Schweitz, Italien und das Osmannifche Reich, 
fehr ausführlich dargeftellt.

S. 136 folgt der Nordamerikanifche Freyftaat, 
der auf 40, bis 45,000 Q. M. mithin um mehrere 
Taufend gevierte Meilen zu grofs angegeben ift. 
Die Volkszahl aber ift jetzt wahrfcheinlich viel 
grofser, als 2, 363, 300 Seelen.

Die folgenden 5 Tabellen, über die Geburts- 
Sterbe- und Ehe- Liften der vornehmften Europäi- 
fchen Städte, von den Jahren 1780 bis 1785, find 
theils unvollftändig, theils deswegen nicht brauch
bar genug für den politifchen Arithmetiker, w'eil 
die Anzahl der wirklich lebenden Einwohner in je
dem Jahr und in jeder Stadt, nicht zugleich mit bey
gefetzt find.

Bey der Recapitulation im 3ten Abfchnitt S. i53 
haben wir unten, in der 2ten Colonne bey der Ge- 
neralfumme aller Menfchen in Europa, einen gro
fsen Druckfehler gefunden. Es mufs dafelbft nem- 
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lieh 146,362, 500 ftatt 246 Millionen u. f. w. ge. 
fetzt werden. Die nachfolgenden 4 Tabellen, wel
che die Verhältnifle des Flächenraums und die Be
völkerung aller europäifchen Staaten darftellen fül
len, hätten füglich wegbleiben können. Denn diefe 
muffen ganz anders eingerichtet werden, — wenn 
fie eine nützliche und bequeme Ueberficht gewäh
ren tollen.

Wahrfcheinlich ift der einfichtsvolle Verf. ein 
Mann, der in einem praktifchen Amte fteht, und 
deswegen feinen Namen nicht nennen durfte: bey 
einem Werke, welches ihm gleichwohl Ehre*.nacht. 
So viel erfehen wir aber aus dem Mefskatalog, 
dafs der Buchhändler.^^g in Berlin der Verle
ger ift»

VERMISCHTE SCHRIFTEN,

Halberstadt und Leipzig, bey Grofs: Anek- 
dotifche Inftructionen eines Freijgeifts an Jeine 
Partey; aus dem Italiänifchen überfetzt von 
fjoh, Chriftoph Dreißig Referendarius der 
magdeb. Regierung. 1786. 185 5.8* (logr.)

Der Beyfall, den ein Recenfent in den göttingi- 
fchen Zeitungen diefem Buche, welches 1779 zu 
Rom zum drittenmal ohne Namen des Vf. unter dem 
vollftändigen Titel: Plan um dem modernen philofo-, 
phijehen Grifte ein ordentliches Syftem zu geben, oder 
anekdotij'che Inftructionen eines Freygeiftes nebft einer 
in einer Verfatnmlung der Liebhaber des guten Ge- 
fchmacks gehaltnen Leichenrede herauskam, feiner 
gegen die der geoffenbarten Religion ungünftigen 
Philofophen gerichteten feinen Satire halber ertheiL 
te, veranlafste Hn. D. diefe Ueberfetzung davon 
zu unternehmen, an deren Tone wir nichts erhebli
ches , hingegen den unmäfsigen Gebrauch auslän
difcher Wörter, als Vigueur, afferiren, effectuiren,. 
perfuadiren, u. f. w. defto mehr zu tadeln finden.

KURZE NACHRICHTEN,
Oeffentliche Anstalten. Der König von Frank

reich hat einen befondern Arzt beftellr, der in den Vor- 
ftädten von Paris und den umliegenden Gegenden unent- 
geldlich bey allen Zufällen von Wuth, Rath und Hülfe 
fchaften foll. Für itzt ift diefe Vorforge Hn. Andry über
tragen.

Beförderungen. Hr. Hofrath Fritze in Halberftaolt 
ift zum Oberfeldjlabsmedicus mit einem jährlichen Gehalt 
von 500 Thalern in Friedens-, und 1000 Thalern in 
Kriegszeiten ernannt worden.

Hr. Rath und Profeflbr Starke vaffena hat vomHerzoge 
von Weimar den Hofrathscharakter erhalten.

Hr. D. g/ilh. Gottlieb Tajlwger, ein Sohn des bekann
ten ehemaligen Tüüingifchen Rechtslehrers diefes Namens, 
ift zum aufserordentlichen Lehrer der Rechte in Tübingen 
ernannt worden.

Der bisherige aufserordentliche Profeflbr der Philofo- 
nhie zu Upfala, Hr. ff. N. Hagemann, ift ProfeJJor der 
Urientalifdun Sprachen, und Hr. <?• Tingftadius Ad- 

junct in der griechifchen und Orient. Literatur, aufseror^ 
deutlicher ProfeJJor der Philofophie dafelbft geworden.

Hr. Prof. Retzius zu Lund ift von der Akademie der. 
IFiJf- zu, Padua, zum Mitgliede und von der zu Turin zum 
Correfpondenten erwählt worden»

ToDFSFäLLE. Den 13 Junius ift zu Heidelberg Hr. D. 
Karl Büttinghaufen, erfter ordentlicher Profeflör der Theo
logie und Pfarrer"bey der Peterskirche dafelbft, mit Tode 
abgegangen.

Den 15 Junius ftarb zu Pifa, Hr. D. Domenico Bro- 
giani, Profeflbr und Mitglied der Facultät oder des Col
legia Medico Florentino dafelbft, im 71 Jahr feines Alters. 
Er hat fich durch mehrere naturhiftorifche und medicini- 
fche Schriften bekannt gemacht.

Den 27 Junius rta’b zu Ferrara Hr. Girolamo Ferri, 
Profeflbr der Beredfamkeit und Alterthümer dafelbft, ein 
gefchätzter lateinilchcr und italiänifchcr Dichter, im 73ftea 
Jahr feines Alters.
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TODESFALL,

J)er fiebzehnte Auguft diefes Jahres, an welchem 

der Held des achtzehnten Jahrhunderts

FRIEDRICH der ZWEYTE
KÖNIG IN PREUSSEN

ftarbj wird iiebft demA24 Januar 1712 Seinem Ge

burtstage, und dem 31 May 1740, an welchem 
er den Thron beftieg, wie in den Jahrbüchern 
der Weltgefchichte, alfo auch in den Annalen der 
Literatur ewig denkwürdig bleiben,

Selten war Schriftftenerruhm Beruf der Kö
nige ; feltner das Glück den Kranz Apolls mit dem 
Lorbeerzweige der Helden, und dem erhabenften 
Schmucke der Fürften, der Krone ob eines fervatos 
zu verbinden. Friedrich der Zweyte thats. Seine 
Gedichte, für ihn zwar nur Spiele eines auf grofse 
Thaten firmenden, oder Erholungen eines von gro
fsen Thaten ausruhenden Geiftes, würden manchem 
Dichter als Werke Ruhm gebracht, und mancher 
würde für fie lebenslängliche Mufse als Spielraum, 
oder als Belohnung gefedert und erworben haben, 
Dennoch unendlich erhaben über die Eitelkeit man
cher in der Gefchichte berüchtigter Monarchen, 
( deren Namen hier neben dem Seidigen zu nennen, 
eine Entheiligung für ihn w-äre,) die jeden der fich 
erkühnte an ihren) ppetifchen Talent zu zweifeln für

A. L. Z. Dritter Band,

Majeftätsverbrecher erklärten, fetzte er felbft feine* 
Verfe gegen Voltair’s Gedichte tiefer herab, als 
gewöhnliche Befcheidenheit ihm nachthun, oder 
das Ihn lefende Publikum gerecht finden konnte. 
Selbft diefchnöde Undankbarkeit, wodurch Voltairö 
fich felbft entehrte, konnte den Philofophen von 
Sansfouci nicht bewegen, deshalb von des Dichters 
von Ferney Talenten geringer zu denken.

Seine’profaifehen Werke, um welche ihn felbft 
Cäfar, bey aller Unfterblichkeitfeiner Commentarien, 
beneiden würde, verräthen alle, wie tief Er darü
ber nachgedacht hatte, was Königen, die fchret 
ben wollen und können, zu fchreiben geziemte. Eine 
falfche Staatskunft zu widerlegen, die Denkwürdig
keiten feines Haufes zu befehreiben, grofse Talente 
von Feldherrn, von Staatsmännern, vonSchriftftel
ler n, durch Lobfehrifeen der Nachwelt zu empfeh
len , — nur folche Gegenftände waren werth, wenn 

Friedrich den Regentenftab, oder den Degen ne
ben fiel) legte, den Griffel in feiner Hand zubefehäf. 
tigen. Seine Zeichnung jft frey und flüchtig, nicht 
pünktlich in Kleinigkeiten, kühn und treffend im 
Ganzen: das Coloric feiner Schreibart fimpel, dach 
immer lebhaft und kräftig.

Seine Schriften hätten auch als Werke eines Pri
vatmanns gewirkt, aber als Geiftesfriichte eines 
folchen Königs ftifteten fie eine Revolution. Unter 
der Regierung feines Vaters ward Autorfchaft und 
Pedanterey unter den Grofsen fp ziemlich für Ein?

Xx gehal
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gehalten, und ein Ignorant zu feyn, war ein Ge- 
ftändnifs mit dem fich wenigftens ein Officier, wie 
Marius mit feinem: Graecas literas non didici, brü
llen konnte. Aber diefes Königs Beyfpiel, der un
ter fo viel glorreichen Thaten im Feld und im Ka
binette noch Zeit genug behielt zu lefen, was die 
bellen Schriftfteller gefagt, noch Luft behielt feiner 
Verfahren Gefchichte, und feiner Freunde Verdienft 
zu befchreiben, diefes verfchaffte dem guten Schrift
fteller in den preufsifchen Staaten, und dadurch 
in ganz Deutfchland den ihm gebührenden Rang, 
und die Befehlshaber feiner Heere hielten es nicht 
mehr für unverträglich mit dem kriegerifchen Gei- 
fte, den Mufen und Grazien zu opfern. Sein feiner 
und richtiger Gefchmack für das Grofse und Schöne 
drang bis in die Schreibart der Kabinette und Ge- 
richtsftühle ein, und wenn die Staatsfehriften eines 
v. Herzberg und derer die mit ihm genannt zu wer
den verdienen, englifchehreymiithigkeit mit franzö- 
fifcher Urbanität verbunden, unbedeutendes Wort
gepränge, fteifes Ceremoniel, und Sprachmengerey 
verbannt, und dafür Deutlichkeit, Ordnung, Ue- 
berredungskraft und Annehmlichkeit in die Hof- 
■und Staatsfprache eingeführt, wenn fie rühmliche 
Nacheiferung bey andern Höfen Deutfchlands er
wecket haben, wer anders als Friedrich der Zweyte 
hat den Ton dazu angegeben? Er, dem leerer 
Klingklang in Thaten und Worten gleich verhafst 
war, Er, der Titelgepränge undäufsern Glanz ohne 
Innern Gehalt fo wenig achtete, dafs er feines Va
ters biedre, kernhafte, ftrenge Denkart, auch in 
ihrer harten und rauhen Bekleidung ehrte, fo fehr 
fie zuweilen fein Herz verwundet hatte, hingegen 
feines Grosvaters Eitelkeit und Prunkliebe, ohne 
die der Enkel, obgleich mehr als einer Krone werth, 
doch vielleicht. nie die Krone getragen hätte, 
fchärfer als irgend ein andrer Gefchic.htfchreiber ta
delte ! Daher ift kein Zweifel, dafs nicht auch fein 
Beyfpiel auf die belfern deutfchen Gefchichtfchreiber 
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gewirkt, mehr Adel in die hiftorifche Schreibart, mehr 
Freymiithigkeit in die Beurtheilung verftorbn-er und 
lebender Fiirften gebracht habe. Gleichwohl zeigte 
er in der Gefchichte feines Vaters, welche Scho
nung die Mängel grofser Fürften, entweder um her- 
vorftechender Tugenden willen, oder durch perfön- 
liche Verhältnilfe des Gefchichtfchreibers erfordern» 
Kann ein Lefer, der denkt und fühlt, ohne die 
hochfte Rührung jene erhabne Stelle lefen, mit der 
er die Gefchichte feines Vaters befchliefst, um zu 
feiner kurzen und wahren Charakteriftik überzu
gehn : Nous avons de m^nie paße fous Silence les 
Chagrins domeßiques. de ce grand Prince ■— On 
doit avoir quelque indulgence pour la faute des En- 
fans en faveur des vertus d’un tel Pere. Und mufs 
nicht der geiftvollfte Gefchichtfchreiber, wenn er 
dabey an die Erziehung des Königs rind die Ge
fchichte feiner Jugend zurückdenkt, in Ver Eichung 
gerathen die herrlichften und feltenften Schriftfteller- 
talente für diefen einzigen Zug von Grofse des 

Herzens hinzugeben? Wer die Befchaffenheit der 
fchönen Literatur in Deutfchland in den Jugendjah
ren Friedrichs des Zweyten erwäget, wird feine 
Vorliebe für die Eranzofen vollkommen gerecht, 
und feine fortdauernde Unbekanntfchaft mit den 
nachherigen Fortfehritten der Deutfchen, zwar be- 
dauernswerth, aber in Betracht der Lage des Kö
nigs fehr natürlich finden. Wie viele, die keine 
andre Profeffion, als die, zu ftudiren haben, wer
fen fich noch nach dem dreyfsigften Jahre in die 
Kenntnifs einer ausländifchen Sprache, um Werke 
des Geiftes darinn lefen und richtigfehätzen zu kön
nen! Und man follte den König, der die fchonften 
-Producte des franzöfifchen Witzes kannte und zu 
geniefsen verftand, darüber tadeln, dafs er, um 
fich von Gefchäften der Regierung, vop Gefahren 
und Strapazen des Krieges zu erholen, nicht eine 
neue Arbeit unternahm, eine ihm in ihrer jetzigen 
Vollkommenheit fremd gebliebne Sprache, ob es 

wohl 
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wohl die Spräche feines Vaterlandes war zu ^udi- 
ren? Und wie viel waren denn bey Antritt feiner 
Regierung deutsche Schriftfteller, denen er, wenn1 
er fie auch gelefen hätte, wie Ludewig XIV. den 
heften Autoren feiner Zeit, Penfionen geben konn
te , für das Vergnügen das ihm ihre Werke ge
macht hätten ? Offenbar hat indefs fein Beyfpiel die 
Schätzung der beften Werke der Franzofen, und 
mittelbar auch der Engländer und Italiäner in 
Deutfchland mächtig befördern und ausbreiten hel
fen; und feine Prädilection für die franzöfifchen 
Beaux E/prits hat nicht wenig dazu beygetragen, 
die Eiferfucht des deutfchen Genius zu erregen, und 
feine bisher fchlummernden Kräfte aufzuwecken. 
Und fo haben dCutfche Dichter diefen König obwohl 
üngedungen und unbelohnt, und von ihm fogar 
ungehört, würdiger und wahrer befangen, als Lu
dewig den XIV. feine für ihre Schmeicheleyen 
reichlich befoldeten Sänger!

Die Betrachtung der Verdienfte des Königs, 
die er fich als Schriftfteller, was nur wenige Fürften 
feyn dürfen, erworben, führt auf die gröfsern die 
er fich als Schutzherr und Beförderer, was alle Re
genten feyn feilten, um die Wiffenfchaften gemacht 
hat. Wir wollen hier nicht einzelne Facta anfüh- 
ren, nicht z. B. die Wiederherfteilung der berlini- 
fehen Akademie der Wiffenfchaften, die immer 
wichtig bleibt, wenn er es gleich feinem erhabnen 
.Thronfolger überliefs, ihr erft volle deutfche Kraft, 
und achtes deutfches Anfehn zu geben; nicht die 
ehrenvolle Zurückberufung. des Philofophen Wolff 
nach Halle, welche mehr dem gekränkten Verdien
fte Genugthuung, als der Wiffenfchaft felbft Vor
theil verfchafte. Nur eine Ueberficht der grofsen 
Gruppen, daraus dis Gemälde beftehen müfste, ift uns 
hier vergönnt. Denn wer (vermag die herrlichen 
Früchte alle zu zählen, die er durch feine Achtung 
für die Philofpphie, und durch die Befchützung der 
ihr gebührenden Freyheit zu denken, nicht nur in 
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feinen Staaten, fondem in ganz Deutfchland her
vorgebracht hat! Wenn feit dem Jahre 1740 vor
züglich in Preufsifchen und' dann auch in andern 
Staaten die Gefetzgebung menfchlicher, weifer, 
und zweckmäfsiger geworden; wenn die Rechts- 
wiffenfchaftvaterländifcheres Anfehn gewonnen, und 
wenn fie zufammenhängender gelehrt und ftudiret, 
und fruchtbarer, kürzer, vortheilhafter für Clien
ten von Richtern und Anwälden angewandt wird ; 
wenn feit 1740 vorzüglich in preufsifchen Staaten 
die Fackel der Vernunft erhoben worden, die Ne
bel der Schwärmerey und des Aberglaubens 
zu zerftreuen, und wenn ihr wohlthatiger Schim
mer die Theologie der Proteftanten aufgeklärt, 
und felbft in die Finfternifs der katholifchen 
Morgendämmerung gebracht hat, wenn ge
nauere Landesbefchreibungen und Topographieen 
die Kenntnifs der preufsifchen Staaten berichtigt, 
und überhaupt die Statiftik pragmatifcher behan
delt worden; wenn praktische Arzney wiffenfchaft 
und Chirurgie hauptfächlich durch berlinifche An- 
ftalten grofse Fortfehritte gemacht; wenn preufsi- 
fche Kriegskunft und Taktik itzt alle vorigen Me* 
thoden verdrängt hat; wenn Kameralwiffenfchaften 
und Pöüceykundeitzt fo vollftändig, fo philofophifch 
bearbeitet werden; wenn man in den Vortrag gründli
cher Wiffenfchaften mehr Ordnung und Anmuth, 
wenn man die fchönen Kiinfte auf richtigere und 
feinere Gründfätze gebracht hat, fo kann in allen 
diefen und mehrekn für die Gelehrfamkeit und Auf
klärung fo wohlthiftigen Bewegungen niemand die 
Triebkraft des grofsen Geiftes verkennen, deffen 
mächtiger Einflufs fo viele treffliche Genien in fei
nen Staaten belebte, oder aus andern Ländern her
beyzog, oder in freyere Wirkungskreife verfetzte !

Wer nun noch erwäget, wie fehr diefer erhabene 
Monarch die Freyheif der Preffe begiinftigte, wie 
weit er entfernt war feine Privatmeynungen in der 
Theologie,und andern Theilen der Literatur irgend je-

Xx 2 manden 
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manden aufzudringen, wie äufserft feiten es Ihm 
begegnete in Sachen , die nicht in dem Kreife feiner 
Einfichten lagen, durch Machtfpriiche zu entfchei- 
den, wie wenig Ihn Widerfpruch in Druckfehriften 
fo gar von feinen Unterthanen, und nicht blos über 
gelehrte Materien, fondern felbft über Reglerungs- 
ahgelegenheiten beleidigte, der mufs mit einer Art 
des frohen Erftaunens fich felbft geftehn, dafs man 
der Menfchheit nicht mehr fchmeicheln kann, als 
wenn man in einem Geifte von fo wunderbarer und 
aufserordentlicher GrÖfse und Güte, nach miihfa- 
men Suchen glücklich einige kleine Fehler findet, 
die die Menfchlichkeit diefes grofsen Charakters 
beftätigen,’

So gewaltigen und allgemeinen Eindruck das 
Ende Friedrichs des Grofsen gemacht hat, fo hohe 
und allgemeine Erwartung erregt der Regierungs
antritt Seines Nachfolgers

KÖNIG

FRIEDRICH WILHELM 
des ZWEYTEN.

Schon haben fo manche Aeufserungen fei
ner grofsen Denkart, und feines menfchlichen 
Herzens, fein Volk zu den ficherften Hoffnun
gen berechtigt, Er werde als König nicht min
der verehrt, und, womöglich, noch herzlicher 
geliebt werden, als fein Wrewigter Oheim. 
Un.d was dürfen fich die deutfchen Mufen nicht 
yon diefem Monarchen verfprechen, de.r nun Ge
legenheit gehabt hat fein Vaterland auch in diefer 
Rückficht von der beffern Seite kennen zu ler
nen, der nicht mehr den Wetteifer der Deut- 

fchen mit ihren Nachbarn erft ^tzühden. darf, 
fondern die Aufmerkfamkeit der Ausländer bis: 
zur Eiferfucht zu erhöhen vermag, der fchon 
die erfreu Tage feiner Regierung mit Handlun
gen bezeichnete, welche das werkthätigfle Wohl
wollen für die vaterläadifche. Literatur ver- 
rathen!

Wenn die lauten Klagen an Friedrichs Gra- 
be nun verflummen, und der fegnende Zuruf 
an feinen Nachfolger fich in Dankgebete verwan
delt, fo erwecke die Vorfehung einen Gefchicht- 
fchreiber, der mir der Staatskenntnifs eines Po- 
lybius, eines Livius Eleganz und eines Taci- 
tus philofophifchen Geift, und edle Freymüthig- 
keit verbinde, um die Gefchichte Friedrichs des 
Zweyten und feines nach ihm genannten Jahr
hunderts ,zu fehreiben.; und hat er dann mit. 
Ablauf delfelben fein grofses Werk vollendet, 
fo zweifle er ob Friedrich der Zweyte mehr 
durch feine Thaten oder durch das Eeyfpiel das 
er feinem Thronfolger gab, gewirket habe; nur 
das bezweifle er nicht, dafs unter Friedrich Wil
helm dem Zweyten Glückseligkeit des Volks 
gewachfen, Aufklärung und Wifienfchaften mit 
Religion und Tugend in fleter Verbrüderung 
zugenommen, und Preußens Ruhm und durch 
ihn die Ehre der deutfchen Nation neue Knofpeii 
gewonnen' habe, Jie auch für das künftige Se- 
culum die berrlichften .Früchte verkündigen! 
Wer hätte mehr innerlichen Beruf zu einer fol- 
chen Gefchichte, als.der gro/se Staatsmann, def- 
fen Ehrenbelohnung Friedrich Wilhelm defi 
Zweyten in den erften Augenblicken feiner Reglet 
rung befchäftigte, und den er bald darauf zum 
Pfleger feiner Akademie der Wifienfchaften er
nannte? 1

Beförderung. Seine Mäieftät der König von Preufsen 
haben den Staats - und Caoinets - Minifter Freyherrn von 
fierzberg gleich nach Antritt Ihrer Regierung mit den In-

(ignien. des. fchwarzen Adler Ordens bekleidet, und ihn 
hiernächft zum Curator der Akademie der
zu Berlin ernannt.

Jena, gedruckt bey Johann Michael Mauke.
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, Schreiben vom Niederrheine, die deutfche Gefell
fchaft zur Beförderung reiner Lehre und wah
rer Gottfeligkeit betreffend,

Vie wünfchten diefe Gefellfchaft, die Auffehen 
macht, nach' ihrer innern Zufammenfetzung 

und die Art kennen zu lernen, wie fie .zufammen- 
gehalten und gelenkt wird. Ich glaube nicht, daß 
ich Ihre Neugierde ganz werde befriedigen können; 
was ich aber w’eifs, follen Sie auch wiflen. Ich ha* 
be verfchiedene Protocolle in Händen, in welchen 
der Geift diefer Conföderation unverkennbar ange- 
troffen wird; gefetzt aber, dafs die Particulärge- 
fellfchaften von weiten von unbekannten Obern auf 
die Jefuitifche Religions Vereinigung follen gefüh- 
ret und vorbereitet werden; fo mufs ich Ihnen ge
liehen, dafs die Protocolle hievon nicht allein gar 
nichts verrathen, fondern das Gegentheil beweifen, 
wenn ich diefen Beweis in den Aeufserungen ver- 
fchiedener untergeordneten Privatgefellfchaften 
auffuchen dürfte. Aber ich weifs auch recht wohl: 
dafs die Mitglieder, gefetzt, diejefuiten hätten die 
Finger mit im Spiele* vor allem Argwohn forgfäl- 
tig bewahrt und langfamer Hand vorbereitet wer
den muffen, ehe man fie mit dem Netze ganz um- 
fpinnt, und ich mufs Ihnen geliehen, dafs mir die 
Bafeler Freunde nicht ganz fo verdachtlos vorkom
men, als verfchiedene Unterfocietäten, die amwei- 
teften von der Quelle entfernt find.

In Bafel hatte man ein kritifch.es Journal wi
der die Neologen auf Angeben des Hn. G. S. Silber- 
fchlag vorgefchlagen, um fich allen denen furcht
bar zu machen, die anders glauben, fchreiben und 
bekennen, als die Gefellfchaft will, dafs man glauben, 
fchreiben und bekennen foll. Die Wernigeroder und 
NürnbergerGefellfchaft und derHr.Generalfuperinten- 
dent Silberfchlag unterftützten diefen Vorfchlag aus 
allen Kräften; jedoch widerfprach der gröfste Theil 
der Particulargefellfchaften aus Gründen, die in ihrer 
Lage fehr vernünftig waren. Um diefe Bedenklich
keiten aus dem Wege zu räumen, liefs man einen 
Auffatz: ,,herzliche und beftgemeinte Gedenkfchrift 
„an fämtliche theure Gefellfchaften in Gott wohl- 
„gefällig, ja pflichtmäfsig Plus ultra derfelbe^zum 
„Zweck habend, von einem unbekannt bleiben wol
lenden Mitgliede derfelben“ circuliren, wovon 
man die Auüchrift eben picht einladend Mei) und
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die Anonymität nicht fo allerdings Billigen kann. 
Doch ift der Styl in der Abhandlung felbft weniger 
pedantifch, als die Auffchrift. Der Schriftfteller 
fucht zu beweifen: dafs jetzt nach 5 Jahren die 
Urfachen nicht mehr da wären, zurückzuhalten und 
im Stillen zu wirken, als 2 Jahr vorher, man muffe, 
als ein achter Nachfolger Jefu, feine Ehre retten, 
und den Ntologen zu Leibe gehen. Schriftftellen 
zur Schau zu ftellen, die diefen Eifer zu begünfti- 
gen fcheinen, ift keine Kunft, befonders wenn ma rt 
fie aus dem Zufammenhangeherausreifst, und nicht 
bedenken will, dafs nicht alles, wras in jenen Zei
ten und Situationen gut und recht war, es nicht 
auf immer bey veränderten Umftänden bleiben 
kann.. Die Stelle: lafst das Unkraut mit dem Wei
zen w-achfen bis zur Aernte, worauf fich gemäfsig- 
tere Particulargefellfchaften berufen, verdiente doch 
mehr Erwägung, als ihr der Auffbrdrer zum offen- 
fiven Kriege widmet, dem die anders denkende 
Particulargefellfchaften mit Klugheit nicht trauen 
konnten, weil fie ihn nicht kannten. Er hat es an
fänglich mit einem gewiffen Recenfenten zu thun, 
und eine Stelle war mir merkwürdig, die ich Ih
nen, da ich Ihnen die fchönen Sächelchen nicht im 
Original mittheilen kann, abfehreibe.

„Aber wenn das nicht gefordert, ja herausge- 
„fordert heifst, fo weifs ich nicht, was es denn ift, 
„wenn der Rec. fagt: Die Gefellfchaft halte noch 
„veft und treibe ftark die Unterfcheidungslehren 
(der Religionsparteyen) und durch diefen fteifen 
„Zwang hindere man näheres Zufammenkommen 
„und Verbindung u. f. w. Diefe grobe Lüge wäre 
„durch etliche Worte zu widerlegen, da ja foge- 
„nannte LutheraneJ^md Reformirte bey unferer Ge- 
„fellfchaft vollkommen gleiche Rechte und Liebe weck- 
„fetsweife ausUben und. geniefsen und von keiner Un- 
„terfcheidungslehre nur einige Erwähnung gefchie- 
„het. ffa /o gar ein katholijeher Geifl licher, der 
„bekannte Franciscaner, als Bruder im Glauben und 

der Liebe behandelt wird— indem (da nur ein 
„wahrer Glaube an ffefum ift} auch aller wefentli- 
„ehe Unterfchied unter Chriflen, die fotchen haben 
„aufgehoben ift.“ etc. Sieht das nicht der Religil 
onsvereinigung fo ähnlich, als ein Ey dem andern ? 
In diefen grofsen Plan liefsen fich doch auch wohl 
Socinianer mit gleichem Rechte aufnehmen, als 
man ihn für Wiedertäufer und Herrnhuter bereits er-
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weitert hat; und wie fleht es da um die reine Leh
re ? oder was foll reine Lehre denn eigentlich feyn ? 
Darf dabey der Francifcaner feinen Glajtiben an eine 
unfehlbare Kirche und der Reformirte an das abfo- 
tutum decretum beybehalten.? Sind alle Parteyen 
über die Gegenwart des I.elbes und Blutes Chrifti 
iin Abendmal einig? oder fchadet etwa die Trans- 
fubflantiation der reinen Lehre nichts? Es lafstfich 
freylich eine Gefellfchaft zur Beförderung wahrer 
Gottfeligkeit aus allen Confeffionen gefammlet den
ken, aber keine zur Beförderung reiner Lehre, oder 
es müßte heimlich fchon mehr gefchehen, mehr 
vermittelt und mehr von allen Seiten zuiammen- 
gerückt und nachgegeben feyn, als die Gefellfchaft 
bekannt zu machen hir gut gefunden hat. Und wer 
fetzte die Gefellfchaft zum Richter über die von ihr 
fogenannten Neologen? Haben diefe nach dem 
Weftphälifchen Frieden keine Gefellfchaftsrechte, 
(und wer kann fie uns Proteftanten abfprechen, da 
»vir eben durch die Reformation ein "wohl erwor
benes Recht haben, felbft zu prüfen, felbft zur 
Quelle zu gehen, und unfere Einfichten zu ver- 
beflern;) fo hat es eine vor 6 Jahren erft entftan- 
dene Eccleßola in eccleßa noch weniger; und doch 
ftellen fich die Herrn im frommen Wahne an, als 
hätte Gott fie auf feinen Richtftuhl gefetzt, allen 
Völkern das Verdammungsurtheil zu fpfechen, die 
nicht dem Urlfpergerfchen Panier nachtreten. Herr 
Urlfperger hat den Fehdebriefdes Ungenannten übri
gens ganz vortreflich gefunden, und wünfcht das 
Orthodoxe Streitjournal zu Stande zu bringen. Aber 
auch er trägt Bedenken, dem Verfafler den anony- 
mifchen Mantel abzunehmen, der, bey den derGe
fellfchaft gemachten Vorwürfen und Warnungen, 
dafs Jefuicen die ganze Mafchine hinter der Wand 
lenken, eine verdächtige Perfon verräth, wenig- 
ftens den einmal gefaßten Argwohn rechtfertigt. Die 
Correfpondenz der Gefellfchaft wird, wie bekannt 
ift, durch fogenannteProtocollegeführt; jedoch mit 
Ausladung des profanen Actum den und den. Jede 
Particulargefellfchaft verfammlet fich monatlich an 
einem gewißen beftimmten Tage, fängt ihre Sef- 
fion mit Gebet, Ablefung eines Auffatzes. öder 
mit einer Rede an, wenn ein Redner da ift, undfo- 
dann werden die von Bafel etwa eingelaufenen 
Protocolle verlefen, worüber nachher deliberirt und 
difcurirt wird. Ift die Gefellfchaft ftark genüge 
lind hat fie Männer, die das Ruder führen können, fo 
wird ein engerer Ausfchufs gewählt, der fich be
fonders verfammelt. So verfammlet fich z. B. der 
engere Ausfchufs in Frankfurt am Main den erften 
Mittwoch im Monat, und die ganze Gefellfchaft 
am nächften Sonntage. Ailh werden bey den Sef- 
fionen Briefe der verbrüderten verlefen, darüber 
Anmerkungen gemacht, man fügt Abfchriften der 
erheblichften dem Protocolle bey, und läfst es 
dann fortwandern. Jedes Protocoll einer Particu- 
iargefellfchaft geht nicht allein nach Bafel, dem 
Centro der ganzen Societät, fo weit man fie hat, 
fondern auch an benachbarte Oerter. So circulirt 

z. E. das Frankfurter Protocoll zunächft nach Mül
heim, Elberfeld, Düfleldorf und Amfterdam.

Sie wißen: dafs Dreykorn in Nürnberg Zirkel
director ift, oder war. So hat jede UntergefelL 
fchaft die ihrigen, .und in Frankfurt ift es ein.gevvii- 
fer Paftpr Samm. Wollen Sie fich von dem Corre- 
ipondenz - Anhänge der Protocolle einen Begriff ma
chen; fo will ich Sie damit bekannt machen. Im 
Frankfurter Protocolle der dritten Verfammlung des 
dritten Jahrs, gehalten am Sonntage Lätare, den 
6ten März 1785« kommen zwey Briefe vor. Der 
erfte d. d. Halle den asFebr. 1785 ift von demHn. 
Infpector Fabricius, in welchem er dem Hn. Doct. 
Urisperger den Tod des fei. Freylinghaufen bekannt 
macht, wie auch: dafs Hr, Doct. Schulze nunmehr 
das Directorium des W’aifenhaufes antrete, und das 
Privilegium habe fich einen Condirector zu wählen. 
Herr Doct. Urisperger empfiehlt diefe wichtige Sa
che der Fürbitte der Gefellfchaft, und erzählt: dafs 
der fei. Hr. Direct. Freylinghaufen ein aufrichtiger 
Freund der Gefellfchaft gewefen fey. Der zweyte 
Brief ift von dem Hn. Paftor Uhrland in Gera. Er 
beklagt es, dafs er um der vielen Verbindungen 
willen der Gefellfchaft nicht als Mitglied beytreten 
könne, lobt fie aber dienftfreundlich, und feufzt 
über D. Bahrdt und über befondere Prüfungen 
der Kirche Gottes, die er im prophetifchen Gei- 
fte vorher lieht. Andere Correfpondenzanhänge find 
weitlauftiger, und werden auszugsweife mitgetheilt. 
Dafs es gröfstentheils elende Mikrologjen und mit 
unter Gefchwätz undVerlaumdungen find, mag ich 
nicht ahnden.

Die Beifeler Gefellfcha/tsherichte enthalten das 
Wesentliche aller eingegangenen Protocolle in ei
nem oft fehr vollftändigen Auszuge, nebft andern 
Neuigkeiten, Empfehlungen, Anfragen u. f. w. 
Ich habe ihrer acht Stücke vor mir, und kann alfo 
auch in diefer Rückficht Ihre Neugierde befriedigen. 
Das erfte ift vom 2 März 1785 und fängt mit dem 
Auszuge des Mindener Protocolls vom 6 Oct. 1784 
an. Die Nürnberger fowohl, als die Magdeburger 
find mit demHn. Grafen vonLynar, der der Gefell
fchaft in einer Druckfchrift, alfo vor aller Welt Au
gen, den Rath gegeben hatte: „wenn die Gefell- 
„fchaftszufammenkünfte verboten würden, man fie 
„laßen follefehr unzufrieden. Denn, meynen fie, 
„ob gleich mit Aufhörung der Seffionen, die Exi- 
„ftenz der Gefellfchaft nicht aufhören würde, weil an 
„einem folchen Orte,wo die Verfammlungen verboten 
„würden, dennoch die Circulation der Gefellfchaftsfa- 
„chen fortgehen und man da fchrittlich dasjenige mit 
„einander reden könnte, was fonft in den Verfammlun- 
„gen mündlich geredet wird; (ift ein wenig Jefuitifch) 
„fo hätte man doch nicht nöthig gehabt, der Welt 
„die Nachgiebigkeit der Gefellfchaft in einem erft 
„möglichen Falle zu erkennen zu geben, und man 
,,hätte es auf die Probe ankommen laßen follen.“ 
Herr Profeflbr Kind aus Chut\ dem Anfcheine nach 
ein correfpondirendes Mitglied der Gefellfchaft, ift 
in feiner Versuchung des Uhriftenthums mit den 
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alten Ifraeliten nicht glücklich , defto mehr verehre 
ich feine Gedanken über die Toleranz, fo weit fie 
wahr find. „Ueber die Toleranz denke ich, die 
„Schrift lehre 2 Stücke: i) Wer im Grunde mit uns 
„eins ift, den follen wir als einen Bruder lieben, 
„ohne aber an feinen Nebenmeinungen Theil zu 
„nehmen, noch ihm unfere belfere Einficht gerade 
„zu aufzudringen, fondern mit Gedult zu warten, 
„da der Herr Gedult hat. 2 ) Wer im Grunde von 
„uns abweicht, mufs weder gehaftet, noch verfolgt, 
j,fondern der göttlichen Barmherzigkeit empfohlen 
„werden. Wer nach Gewißen handelt, verdient 
„Refpect, wenn er auch irrt. Die allgemeine To- 
j,leranz der offenbar Gottiöfen mitten in der Kirche 
„ift fchädlicher, als die politifche der Irrenden und 
„weit unfchriftmäfsiger: (bis hieher alles gut.) 
„Aber ein proteftantifcher Prediger oder Lehrer, der 
„gegen das Bekenntnifs der evangelifchen Kirche 
„ftreitet, (ift die etwa auch unfehlbar?) ift ein Be- 
„trüger, undfollte deswegen nicht geduldet werden.^ 
Wie aber wenn der Mann nach Gewißen handelt? 
Kömmt denn der hinkende Bote immer hinten nach!

Aus dem Stuttgardter Protocolle vom 12 Jan. 
■1785 lernt man verfchiedene Prediger kennen, die 
um die Aufnahme in die Gefellfchaft gebeten haben, 
und ein wirkliches Mitglied, den Hn. Vicarius Conz 
■zu Gaildorf, der die Frage: „Ob die Lehre von 
„der Exiftenz des Teufels fo unentbehrlich fey, als 
„man bisher in unferer Kirche geglaubt habe ? und 
„ob rnan nicht aus Liebe zum Frieden den heutigen 
„Neologen fein Nichtfeyn zuftehen könne ? “ altor- 
thodox beantwortet, und den Frieden in der Kirche 
nicht unt einen fo hohen Preis erkaufen mag. Der 
Teufel macht in diefer Beantwortung eine grofse 
Figur und Hr. Conz verfichert: dafs mit der Lehre 
vom Teufel das ganze Chriftenthum falle, und ihn 
läugnen der erfte Schritt zur Atheifterey fey. Das 
ift befcheiden, denn vormals hielt man denjenigen, 
der dem Teufel nur ein Haar zu nahe trat, ohne 
weitere Umftände für einen ausgemachten Atheiften, 
fo weit er warm war. Die Wirte mberger Herrn, 
die fo feft an der Apocalypfe kleben wie eine Aufter 
an ihrer Bank, haben doppelte Urfache, den Teufel 
beyzubehalten, weil dies myftifche Buch ohne ihn 
vollends leere Schale feyn würde.

Herr Pfarrer Hartmann zu Dietlingen im Bä- 
difchen berichtet ein neues Wunder. Ein Spiel
mann, der übrigens ein guter Chrift zu feyn 
fchien, wollte doch das Aufgeigen zum Tanz nicht 
laßen, (vielleicht weil er nicht graben konnte und 
fich des Bettelns fchamte.) Er geht über Feld, um 
in einem benachbarten Orte aufzugeigen, fällt, quod 
bene notandum, mit dem ganzen Körper auf feine 
Bafsgeige, die zugleich zu Trümmern ging, und war 
maufetodt. Sie haben die Auszüge ja felbft im Dru
cke gelefen, und in ihnen viele ähnliche lappifche 
Wunder, Sie erftaunen alfo nicht. Was fich diefe 
Männer für linke , elende Begriffe von der Vor- 
fehung des Weltbeherrfchers machen! Sind die Mit
glieder der deutfchen Gefellfchaft etwa famt und 

fonderS'vor einem plötzlichen Tode ficher? Haben 
fie etwa mehr Wirbelbeine im Halsknochen, als die 
Heterodoxen? Und gefetzt ein Mitarbeiter an dem 
projectirten Journale ftürbe bey einer Recenfion am 
Schlage, oder ein Zirkeldirector in der Seffion; 
Wollten fie uns eben die Folgerungen erlauben, die 
fie fich erlauben ? Die Auszüge aus der folgenden 
Correfpondenz, dem Frankfurter, Halberftädter und 
Altonaer Protocolle, find zu unerheblich, als dafs 
man Papier damit verderben dürfte. Ganz befon- 
ders unbedeutend find die Flensburger Proto- 
colle, aufser dafs die dafige Gefellfchaft fchon um 
Jefu willen glaubt, Leiden errungen zu haben, und dem 
Confiftorio und dem Hofe im Namen des Herrntrotzer.

Im Berliner Protocoll vom 1 Dec. 1784 gefchieht 
zu Anfänge eines Briefes des Hn. Grafen von Lynar 
Meldung, „deflen Inhalt einige Verbefferungen in 
„der Befchaffenheit der Gefellfchaft zur Abficht hatte, 
„worüber der Hr. 0. C. Rath (Silberfchlag) fich äu- 
„fserte: dafs mancher Vorfchläg in unfrer gegen- 
„tüärtigen Landesverfassung fich nicht wohl werde 
„ausführen laßen.“ Das gegenwärtig ift im Origi
nale nicht unterftrichen, ich hab es felbft gethan, 
um den Sinn begreifiicher zu machen. Zu Proto
coll ward noch folgende frommtönende Stelle gege
ben : „Ich glaube, der feligfte Zuftand eines Chri- 
„ften beftehet wohl darinnen, wenn er das übet, 
„Uras Johannes feinen Jüngern von dem Herrn Jefu 
„bezeugete: Er, — der Herr JefuS, mufs wachfen, ich 
„aber mufs abnehmen. So lange noch immer bey 
„unfern Handlungen, die den Endzweck haben fol- 
,,len , xur Ehre Gottes, etwas von unferni flinkenden 
„Ich mit unter läuft, fo lange können wir nicht den 
„grofsen Endzweck erreichen, und unfer Herr kann 
„uns zu nichts gebrauchen; fo bald wir aber bis da- 
„hin gekommen find, dafs wir nicht allein es fagen, 
„fondern auch üben, nemlich: ich bin ganz nichts, 
„Du aber 0 Herf bift alles, alsdann können wir 
„wohl etwas durch den Herrn zu feiner Ehre ver- 
„richten.“ Die Vernunft, dies unfchätzbare Ge- 
fchenk der Vorfehung, gehört doch wohl mit zu 
unferm.Ich ; ift fie etwa eine Mispel, die man nicht 
eher geniefsen kann, bis fie faul ift? Die Prenz
lauer Gefellfchaft tritt am 1 Sept. 1784 den Wün- 
fchen des Herrn Gen. Sup. Silberfchlag wegen des 
2u unternehmenden Journals von Herzen Ley, und 
freuet fich über die Schrift des reformirten Predigers 
Becker bey Potsdam über I Cor. 1, 23. 24, die dem 
Kronprinzen zugeeignet ift.

Zu Ende eines jeden Bafeler Berichts wird den 
Brüdern Auskunft gegeben: woher die gedruckten 
Auszüge find, und welche Particulargefellfchait fie 
eingefandt habe. Den gegenwärtigen Berichten ift 
auch folgendes Poftfcript angeklebt: „Es ift uns ein 
„Sendfehreiben an die Chriftenheit — der Vereini- 
„gung aller chriftlichen Religionen betreffend, von 
„dem Correfpondenten der Gelehrten zu Leipzig, 
„Mafius, dem Auctore der Ausfichten der Seele, 
„zugekommen. Wir erfuchen unfere Gefellfchafts- 
„freunde, welche näher bey dem Druckorte find
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„fie mochten urts ihre Gedanken darüber ertheiien, 
„und zugleich auf diefe Erfcheinung aufmerkfam 
„feyn.“ Sollten die Herrn in Bafel oder Augsburg 
auch wohl die Abficht haben, durch diefen unbe- 
ftimmten Auftrag den Brüdern auf den Zahn zu füh
len ? Denn dafs Meiller Mafius mit geheimen Ge- 
fellfchaften fo wie der Stock mit dem Manne, der 
ihn führt,zufammenhange, iftfoziemlichgewifs erra- 
then, und dafs man ihn in Bafel und dortigen Gegenden 
genauer kenne, alsesdasPoftfcriptW'ort haben will, 
weifs man. Hand aufs Herz: ob ich Unrecht habe?

Der zweyte Bafeler Gefellfchaftsbericht, den ich 
vor mir habe, ill vom 6ten April 1785, und ent
hält zuerlt das .Nürnberger Protocoll vom 6 Febr. 
1780$ Die Nürnberger find fehr für mehr Thätig- 
keit in der Gefellfchaft, alfo auch für das Journal, 
zweifeln nicht an Kraft dazu, da Bruder Trefcho 
doch allein fchon fo viel gethan habe, und fuchen 
alle Einwürfe zu beantworten, die diefem Projecte 
gemacht find. Doch laßen fie fich auch gefallen, dafs 
das Journal nicht im Namen der Gefellfchaft heraus 
komme, fondern nur durch fie befördert werde, und 
hoffen, dafs es jeder Particulargefellfchaft  xmd jedem 
einzelnen Mitgliede eben fo frey liehen werde, et
was drucken zu laßen, ohne erft beym Centro an
zufragen, als es dem Herrn 0. C. R, Silberfchlag 
über die Lehre von Gottes Dreyeinigkeit frey ge- 
flanden habe. Ein andres Nürnberger Mitglied ift 
nicht für das Journal, alle freuen fie fich aber über des 
Hn Vicarii Conz Vertheidigung der Exiftenz, etc. des 

-Teufels. Herr D. Urlfperger theilt einen Brief des Hn. 
Infpector Fabricius in Halle mit, worinn ein tüch
tiger Prediger fiir Ebenezer und noch ein paar Män
ner für die oilindifche Miffion gefucht werden-

Im Ravensberger Prct. vom 22 März 1784 ift 
nichts erhebliches, aufser dafs die Freunde über 
die in Altona aufgeworfene Frage: „wie ein wahrer 
„Chrift in dem , was ihm in feinem Berufe vor- 
,,kommt, überzeugt werden kann, dafs folches 
„dem Willen Gottes gemäfs ift?“ noch keine be
friedigende Antwort gefunden haben. Herr Profef- 
for Grimm und Herr Pfarrer Vogel hätten zwar et
was darüber gefagt, doch fey es nicht allgemein 
befriedigend. Weil die Vernunft bey diefen Herren 
mit zu dem ßinkenden Ich gehört, und folglich bey 
Verheirathung, Annehmung eines Amtes oder Er
wählung einer Lebensart nicht befragt werden darf, 
Gott auch meines Willens nirgend mehr durch Träu
me oder das Urim und Tummim antwortet; fo 
bleibt den Ravensbergern und ihren Freunden, mei
nes unvorgreiflichen, jedoch profanen, Dafürhaltens, 
wie ich mich in aller Demuth befcheide, nichts 
mehr übrig, als das Loos oder Bogatzki Schatzkäft- 
leim In Heyrathsfachen ill das erfte längft, wo 

■nicht probat, doch gebraucht, und ich glaube nicht, 
dafs der Hr, Graf v. Lynqr eine andere Hinterthür 
wird zu öfnen wiflen. Im Stuttgardter Protocoll 
yom 9* ^br. wird erzählt: dafs der Hr. Stiftspre

diger Rieger die Seffion mit einer Fortfetzund’des 
Vorlebens einer Betrachtung über 2 Tim. 3, T-13. 
eröfnet habe. Für das Journal wider die’ Neolo
gen find diefe Freunde eben nicht, und einer ihrer 
Mitglieder fuhrt unter andern Gründen auch diefen 
mit an: „Weil einzelne Mitglieder und Gefellfchaf- 
„ten feiten verfchieden denken, und befonders in 
„Anfehung des prophetifchen Wortes, vornemlicfr 
„der Offenbarung Johannis, nicht einerley Grundfä-’ 
„tzen folgen.“ Diefe abfchlägliche Antwort mil
derten indelfen die Stuttgarder durch Beylegung von 
12 neuen Louisd’ors für die Bafeler Freunde zur 
Beftreitung der Unkollen. Jede Particulargefell
fchaft contribuirt nach ihrem Vermögen, und ob 
ich gleich in meinem Protocoilen keine Rechenfchaft 
finde, wozu die Beyträge verwandt wären; fo kann 
man doch dabey ganz ruhig feyn, fo lange es die 
Kontribuenten felbft find, und die Cameraliften, 
über die Rom Urfache hat, zu feufzen» Die Mag
deburger Freunde melden unter dem 5 Jan. 1785, 
dafs es zwar, zur Zeit des Abts Steinmetz in Klo- 
ilerbergen und des jetzt im Meklenburgifchen leben
den Hn. Sup. und Conf. Kesler um das Reich Got
tes belfer in Magdeburg ausgefehen habe, als jetzt; 
doch habe der Herr noch ein grofses Volk dafelbft 
— denn es beftünden 7 bis 8 Conventicula allein 
von Mannsperfonen. Des Montags komme der Hr. 
Pallor Pappe aus Pechau > 2 Stunden weit herein 
eine Erbauungsftnnde zu halten.- In eben dem Er- 
bauungshaufe hätten auch ledige Handwerkspurfche 
.eine Stube gemiethet, fich zu erbauen. Ich gebe 
es zu: dafs dies beffer fey, als wenn andere Hand
werkspurfche fich in der Herberge luftig machen; 
noch belfer qher wäre es, wenn der blaue,, Montag 
ganz ausfiele. Von der eigentlichen deutfehen Ge- 
feilfchaft exiftiren in Magdeburg fchon zwey Unter- 
gefellfchaften, und die zweyte oder jüngfte befteht 
bereits aus^ 56 Perfonen. Noch ift die Magdebur
ger Gefellfchaft durch den Hautboiften Kollmann 
vermehrt worden, der nach feiner Erweckung fei
nen Abfchied nahm, um bey Kindlichen Gelegen
heiten nicht nöthig zu haben aufzufpielen. Man 
empfahl ihn Sr. Durchlaucht, dem Herzoge von Me- 
Jdenburg, der ihm eine Organiftenftelie zuficherte 
und bis dahin monatlich 5 Rthl. Wartegelder gibt. 
Das Berliner Protocoll vom 5ten Jan. 1735 ift fehr 
mager, und enthält weiter nichts, als was Herr 
0. C. R. Silberfchlag getagt hat, und das ift wenig. 
Im Prenzlauer Prot. von eben dein dato fpricht vor
züglich Hr. Paftor Elift und unter den Neuigkeiten 
ift eben nichts merkwürdiges, aufser dafs in Schwedt 
eine grofse Erwreckung durch den merkwürdigen 
Tod des Hoffchneiders verurfacht worden fey. In 
Wernigerode war es am 5 Jan. fchlimm Wetter, die 
ßeffion unterblieb alfo, fo vyie fie auch in Frank
furt, vieler Gefchäfrö der Mitglieder und der Krank’ 
heit des Hn, Paftor Samms wegen, unterblieb.

f Die Fortßtzun^ plgt-J



Mittwochs, den ijten Auguft 1786.
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- Schreiben vom Niederrheine, die deutfche Gefelh 
Jchaft zur Beförderung reiner Lehre etc.

CFortfetzung des in Nro. zoo, abgebrocknen Artikels. J

Die Altenaer fagen am 6 Febr., nachdem fie für jetzt 
noch nicht für den offenfiven Krieg, ftimmen: 

j,follte uns künftig die Kriegespofaune den Wink 
„zum Aufbruch geben, fo wird das unfere einzige 
„Zuflucht bleiben: hie Schwerd des Herrn und Gi- 
„deon. Der Feind foll denn doch an feinem armen 
„fcliwachen Häuflein zu Schanden werden und fe- 
„hen, dafs unfere Wehrund Waffen heil find/4 Uebri- 
gens hatten fie im vorigen Jahre von der Piece: 
Wege und Werke Gc ttes in der Seele etc. 2000 Exem- 
plare ausgetheilt, felbft nach Siberien und Amerika 
find einige verfchickt worden. Das Flensburger 
Pr. vom pten Jan. will nicht viel fagen. Diefen Leu
ten wäre fehr mit Verfolgungen gedient, und nach 
der Phyfiognomie ihres Protoc. dürften fie nicht 
eher ruhen, bis fie es dahin gebracht haben. „Das 
„Lob und den Beyfall der Welt haben wir nicht er- 
„ wartet und Gottlob auch nicht erhalten, fondern 
„vielmehr ihren Spott und Schmach tragen müßen. 
„Befonders hat uns ein Feind des Kreutzes Chrifti,. 
„der auf Mofis Stuhl fitzt, ein Verehrer der Neolo- 
„gie ift, und glaubt, er mufste viel zuwider- 
„thtm dem Namen Jefu von Nazareth, hart gedro- 
„het, aber damit nicht gefchadet.“ Das hätte der 
Mann nicht thun füllen, denn Schwärmer kann nur 
die Zeit und Gedult curiren. Doch kann fich die 
Sache auch wohl anders verhalten, und fchief vor- 
geftellt oder verftanden feyn.

Der dritte Bafeler Gefellfchaftsbericht von de- 
Ifen , die ich in Händen habe , ift vom 4 May 1785 
und fängt mit dem Stuttgardter Pr. vom 9 März an. 
Der Hauptinhalt ift Verbitten des Journals----Nürn
berg , den 6 März. 'Die dafige Gefellfchaft will das 
Journal noch nicht aufgeben, wohl aber den Plan 
ändern, und wünfeht monatlich von Bafel aus ein 
Thema aufgegeben, worüber jedes geiftliche Mit
glied feine Meinung fagen foll. Dann könne der Se
kretär in Bafel die Quintellenz herausziehen und 
drucken laßen, wodurch der Wahrheit geholfen wür
de, ohne dafs man die Neologen directe angriff’, 
mit denen die wenigften Gefellfchaften Luft haben, 
fich einzulalfen. D. Urlfperger hatte der Gefellfchaft 
das Abfterben des Prof». Freylinghaufen gemeldet, 

/L L, Z. trgö, Dritter Bernd, 

und die Fürbitte für eine glückliche Wahl eines Con
directors empfohlen. Den nunmehrigen Director 
Schulz rühmt er als einen wahren Chriffen. Hr. Pa* 
ftor Kraft in Ortenburg empfiehlt einen gewißen M. 
Geßner aus dem Wirtembergifchen für einen allen- 
falfigen Pfarr- oder Schuldienft. Die Gefellfchaft 
macht alfo fchon den Patron, und was man feyn 
müße, fich ihr zu empfehlen, Iäfst fich bald erra- 
then. Doch was fie jetzt alsSocietät thut, that fie 
ja vormals, als Pietirten; die liiderlichften, unwif- 
fendften Candidaten durften fich nur an fie anfchlie- 
fen, fich in ihre Grimaßen und gefalbte prache 
hineinftudiren— und ihnen war geholfen, AnBey- 
fpielen fehlt es uns hier am Niederrheine nicht Die 
Frankfurter Freunde hatten am 6ten März noch zum 
Theil keine Mufse; auch fehlte ihnen noch der lie
be Paftor Samm. Wegen des Journals konnten fie 
fich auch noch nicht erklären. Den M. Mafius hal
ten fie unmafsgeblich für einen Verbündeten der 1781 
durch einen Entwurf zur Religionsvereinigung be
kannt gewordenen Gefellfchaft, und finden eine Stelle 
beym Mafius p. 19. bedenklich. Hr. Graf v. Lynar 
fandte den Frankfurter Freunden das 7te Stück 
feiner Leipziger Wochenblätter, in welchem die Nach
richt von der deutfehen Gefellfchaft fehrgefallen hat. 
Freund Pertfeh,ein Schuhknecht, reift ab. —Die Wer
nigeroder beftehen mit Hn» Gen. Sup. Silberfchlag 
am 2ten Febr. noch immer darauf, dafs das anti- 
neologifche Journal zu Stande kommen müße, und 
fchlagen, falvo meliori, zu Mitgliedern an der Ar-, 
beit vor: Den Hn. 0. C. R. Silberfchlag in Berlin, 
Gen. Sup. Silberfchlag in Stendal, Prälat Roos, D. 
Urlfperger, PaftorKöppen, Trescho, die Herrn Ba-, 
feier, Stuttgardter u. f. w.; auch könnte der Hr. Graf 
v. Lynar der Gefellfchaft mit feinen Talenten dienen. 
Auch erbieten fich die Wernigeroder ad quaecunque 
und fchlagen folgende Vertheiluug der Arbeit vor: 
der eine nimmt die allgemeine deutfcheßibliothek, der 
andere wieder ein ander Buch u. f. w. An Arbeit wür
de es den Herrn freylich nicht fehlen, denn da find die 
Berliner Monatfchrift, Nicolai Reifen, befonders B. 
7. S. 91. f. f. und vielleicht befchäftigte die A. L.Z. 
auch noch ihren Mann. — Die Prenzlauer brachten am 
2 Febr. nur frömmelndes Gefchwätz zur Welt. — In 
Halberftadt wird am 9 Febr. über ein nicht exempla- 
rifches Mitglied geklagt.—In Dresden ward am2 Jan. 
über Neujahrwünfche gefchwatzf und, über den

* Spruch:
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- Spruch: das Blut Jefu Chrifti. Am Sten Febr, als am 
Tage Mariä Reinigung meinten die Brüder, dafsdie 
unmittelbaren Antworten vom heil. Geift, dergleichen 
Simeon gewürdigt ward, jetzt wohl nicht zu erwar
ten wären, und doch wüfsteman auch jetzt noch gern 
den Willen Gottes bey gewißen Gelegenheiten. Freu
diges Gefühln ach d em Gebet., aufs gerathewolü auf- 
gefchlagene Sprüche aus der Bibel, die Träume und 
das Loos könnten trügen; am heften fey es alfo, fich 
vom eigenen V illen loszumachen und die Gründern? 
et contra wohl abzuwägen. Wie man beides ver
einigen könne, wird nicht gefagt. Zum Abwägen 
braucht man Vernunft und zum Wählen den Wollen, 
und da beide bey der deutfche. Gefellfchaft Con- 
trebande find , fo hat die Sache mehr Schwierigkei
ten , als man denken füllte. — Das Mindenfche Pro- 
toc. {vcm 12 Sept. 1784 hatte fich verfpätet, und 
konnte erft hier mit eingerückt werden. Die Brü
der ventiiirten diesmal die Frage: „wie ein Schwach- 
„gläubiper ohne befonderes Gefühl feines Gnaden- 
„ftandes verfichert feyn könne?“ und beantworten 
fie auf ihre Weife. Die wahre'Armuth des Geiftes, 
das erfte Requifit, leuchtet ftark durch. Am 1 Dec. 
1784 nahmen die Freunde Anlafs über eine im Ra- 
vensbergifchen fabricirte Poefie über die falfche To
leranz auch ihre etwas vernünftigeren Gedanken zu 
fagen. Ich habe diefen elenden Wifch gelefen, eine 
wahre Satyre auf die Gefellfchaft, den, wo ich nicht 
Irre, die Bafeler drucken und circuliren liefsen. 
Mach der Verßchetung eines Freundes in Osnabrück 
foll dies elende Ding den Paftor Hambach in Hoyel, 
Hochftifts Osnabrück, zum Verfafler haben, einen 
Mann, der nicht auf den Kopf gefallen ift, — weil 
er keinen hat. — Aus Flensburg, den 6 Febr. Schul- 
ineifter Hans Thams berichtet ein Wunder. Ein ar
mer, frommer, kranker Mann, der aber noch Ap
petit hatte, bat feine Frau um etwas zu efien. Sie 
ihatte nichts und fchmollte, aber liehe! gleich kommt 
ein Brief mit einem Bancozettel und das Wunder war 
fertig. Auch folgt die Bekehrungsgefchichte eines 
Mädchens von ihr felbft befchrieben und von Hans 
Thams mitgetheilt. Von S. wird gefchrieben: „Die 
y,Scarteke von einem gewißen Mafius in Leipzig, der 
„fich einen Correfpondehten der Gelehrten nennt, 
„die an der Religionsvereinigung arbeiten füllen, ift 
„auch hieher gekommen, man erkundigte fich bey 
„dem vornehmften Buchhändler allhier, der alle Jahr 
„auf die Meße geht, was er für ein Mann fey, er 
„wufste aber nicht einmal, dafs ein Menfch diefes 
„Namens in Leipzig exiftire. Man hält ihn für ei
gnen hungrigen Autor, oder verdorbenen Buch- 
„händler, der durch einen folchen Kniff von dem 
„neugierigen Publico, — das fich gern betrügen 
„läfst,—wieder ein Stück Geld zu erhafchen fuchte, 
„das fey nimmermehr zu erwarten, dafs Pr. und Oe. 
„hierüber jemals eines Sinnes werden könnten, weil 
„das Interefle der Religion mit dem Interefle ihrer 
„Staaten, —das bekanntlich einander entgegen ftehe, 
„allzugenau verbunden fey.“ Für fo ganz unbe
deutend man M, Mafius nicht halten j ich
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fürchte, dafs er mit der deutfchen Gefellfchaft nä
her aflüciirt ift, als viele Mitglieder denken. Noch 
ein anderes Mitglied äufsert ii^er Mcfius und fein 
Unternehmen fehr vernünftige und der Sache ange- 
meflene Zweifel, die gewißen Leuten nicht behagen 
mögen. „Die Vereinigungsfchrift ift mir noch, nicht 

. „zu Geflehte. gekommen. Ich habe fchlecbte Hof.
jjjmng von dergleichen Bemühungen. Wir. Prote- 
„ftanten können nichts nachgeben, und unfere Wi- 
,„derfacher wollen nichts nachgeben. Alle bisherige
„Veränderungen, fo in der römifchen Kirche vor- 
»geganSen , betrafen blos Difdplin - und Ceremo- 
„nienlachen, und alfo lauter aufserwefentliche Din- 
,,ge. Ihre eigentliche Glaubensfätze find noch im- 
„mer unangetaftet geblieben und werden fobald kei- 
„ne Veränderung zu befahren haben. Man fucht 
„uns blos einzufchläfern und ficher zu machen, 
„durch Vorfpiegehmg der Toleranz, und unfere ei- 
„gene Glaubensverwandten rauben uns den Grund 
„des Glaubens, oder, wie der f. Bengel fagt, fte- 
„chen fich und andern die Glaubensaugen aus, um 
„durch Anatomirung des Auges zu Lehen, wie man 
„fehen mufs, man wird laulich, leichtfinnig und 
„gleichgültig gegen alle dem (das), wovor der hei- 
„lige Geift im Worte der Weifsagung warnet. Für 
„meinen Theil bin ich fchon viele Jahre her auf die 
„J(efuiten) aufmerkfam, und vermuthe, dafs fie 
„durch ihre Emiflarien hie und da, wo man ihre 
„Griffe am wenigften vermuthen follte, in der Stille 
„grofse und wichtige Vorbereitungen machen * da- 
„mit das Thier aus der Erden, oder der falfche 
„Prophet defto ungehinderter Eingang bey uns un- 
„beftändigen Seelen finden möge.“ Solltediefe War
nung eines Mitgliedes die Gefellfchaft nicht ein we
nig beunruhigen ? Herr Erdle aus Nürnberg fchreibt: 
„Von diefem Sendfehreiben etc. haben wir noch nichts 
„gefehen, (Herr Dreykorn auch nicht ? ) — Dafs 
„es die nach den Zeugniflen der Schrift (Apokalypfe) 
„erwartete Religionsvereinigung feyn foll", kann ich 
„mich nicht bereden, vielmehr befurchte ich , . es 
„möchte folches aie Grundlage zu dem gleichfalls 
„vorher verkündigten grofsen Abfall von Gott und 
„Chrifto abgeben, und wäre dies, wie forgfältig 
„hätte da die kleine Heerde auf ihrer Hut zu feyn?“, 
Herr Apitich räfonirt über das Blut Chrifti im ge- 
falbten Tone. Wenn die Gefellfchaft fremde War* 
nungen hören wollte; fo würden wir fie vor diefem 
fchlechten Menfchen gerne eben fo freundlich war
nen, als vor Mafius und den Jefuiten. Ich mag 
diefe Warnung nicht belegen > — aber ich kenne den 
Menfchen, und bin erbötig, ihn abzuconterfeyen, 
wenn er unverfchämt genug feyn follte, mich beym 
Worte zu nehmen. Ausforderung in fremdem Na
men nehme ich nicht an. Die ßaieler lallen fich auf 
die anders denkende Prot. wegen des von dem Hn. 
G. S. Silberfchlag projecarten Journals zwar mit vie
ler Vorficht ein, aber doch mit Eifer fiirdaflelbe; — 
aber von Mafius und feiner Schrift kein Jota. Son
derbar J Der neue Gefellfchaftsfekretär, Hr. M. Lempp, 
War . in. Baf?l angekonnneu. Ich wünfehte den Mann 

näher
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näher' zu kennen, da er als 'Secretär eine wichtige 
Perfon ift.

Der vierte Bafeler Bericht vom r. Jun. 1/85 
fängt mit dem Altonaer Prot. vom 6ten März an, 
das nur ein paar Stofsfeufzer über Matth. 9, 37. 38 
enthält. Wenn die Brüder doch nur fein in ihr 
Kämmerlein gehen und im Verborgenen beten woll
ten;’denn wozu das Prunken auf öffentlichen Gaf
fen und Strafsen? Das erfte Oftfriefifche Protok. 
ift vom 26. Sept. 1784. Die fich nach und nach 
fammelnden Mitglieder wurden mit Gebet empfan
gen, und auch ein Fremdling, der hospitirte. Dann 
ward die Bemerkung gemacht, dafs das in Leer 
graffirende Purpurfriefel fich zwar auch bis Timmel, 
und felbft bis in des lieben Bruder Taute Haus ge
wagt habe, aber dem lieben Gott ward gedanket, 
dafs er hier der Wuth der Krankheit engere Gren
zen gefetzt. In Leer fcheint die deutfche Gefell- 
fchaft noch nicht Wurzel gefchlagen zu haben, in 
Timmel ift aber der Hauptfitz; was Wunder, dafs 
da die Krankheit befcheidener war! Mich wundert 
nur, dafs fie den ketzerifchen 0. C. R. Conors zu 
Efen verfchont hat. Herr Paftor Tamling verfugte 
fich nach der Mahlzeit ans Clavier, und befang in 
einer, wie gefagt wird, wohlgefetzten Ode des Hn. 
Paftor Taute ^hundertjähriges Amtsjubiläum. Die 
Gefetze der Oftfriefifchen Gefellfchaft, nach welchen 
die reine Lehre geprüft wird, find fo hyperörtho- 
dox, dafs kein räudiges Schaf in diefen Schafftall 
kommen kann; zur Beförderung wahrer Gottfelig- 
keit finden fich keine Gefetze. Vermöge erhalte
nen Auftrages fchickte Faft. Taute den Tagelöhner 
Gerd Rolph nach der Infel Baltrum, fich nach dem 
Befinden des dafigen Paft. Eden zu erkundigen, 
der eben auf einen Mittag bey ihm eintraf. Zum 
Mittageffen ward ein Waflerbrey, fchimlicht Brodt 
und alte Butter aufgetragen, welches kaum zu ge- 
niefsen war, doch war Rolph zu hungerig, um 
fich den Walferbrey nicht fchmecken zu laßen. 
„Schneidet den Schimmel ab, fprach der Alte, denn 
„ihr feyd nicht gewohnt, folchen zu elfen, und 
„Butter kann ich jetzt nicht anders fchaffen, weil 
„ich erft über etliche läge neue bekommen werde/* 
Bey der des andern Tages erfolgten Abreife des Bo
ten gab ihm der thenre Eden 2 Piftolen für ei
nen verlegenen Bruder, (der vielleicht keinen Waf- 
ferbrey mochte,) 1 Thaler für einen gläubigen Chri- 
ften und 2 Gulden zur Dankbarkeit für Rolphs Be- 
fuch. Mit Gewalt drang Eden dem fich weigern
den Bruder Rolph diefe Gefchenke auf, fprechend i 
„was foll ich mit dem todten Gelde thun? ich will 
„lieber davon an meine Brüder, Chrifti Glieder, aus- 
„theilen, als meinen ungläubigen Verwandten nach 

meinem Tode noch mehr Gelegenheit zu fündigen 
„geben.“ Diefe blendende Handlung richtig zu 
beurtheilen müfste man den Paft. Eden und feine 
Lage befler kennen, als ich, und wißen: ob die 
Befchenkten es verdienten, und feine Erben wirk
lich gottlofeLeute find.— Im Oftfriefifchen Protok. < 
vom 25, Oct, 1784’ werden befonders der Herr' i

? Hauptmann v. Stechbart in Königsberg und der Hr.
D. Reccard dafelbft als Chriften gerühmt. Aufeer 

i diefem giebt es noch zwey rechtfchaffene Prediger 
• in Königsberg, die im grofsen Seegen arbeiten, 
! fo dafs unter den kleinen Kindern fogar eine Erwe

ckung ift. Diefe zuverläffige Nachrichten hat man 
• in Oftfriesland aus den Briefen des Sohns des Hri. 
■ Paft. Kirchhefer, der in Königsberg ftudirt, und 

aus der Relation des frommen Candidati Becker-* 
i der dort ftudiert hat. Diefe werden es alfo wohl 
■ wiffen: warum in Königsberg aufser dem D. Rec

card nur noch zwey Prediger rechtfehaffen und dib 
übrigen es nicht find. Ein holländifcher Kaufmanh 
und Materialift befuchte die Hn. Pred. Taute und 
Hagius und fchilderte das Chriftenthum in Holland 
fürchterlich. „Nicht Chriftus und fein Evangelhimi, 
„fondern Liebe für Vaterland und chimärifehe Frey- 
„heit ift die Hauptfache, die von vielen Kanzeln 
„angepriefen wird.“ Diefe Klage mag fo Ungerecht 
nicht feyn, und wahr ift es leider, dafs ein Predi
ger die aufrührifche Amfterdammer hochdeutfehe 
Zeitung fchreibt. Aus dem Oftfriefifchen Prot; 
vom 22. Nov. wüfste ich kein Oel zu preßen. — Nach 
Anlafs des Sten Frankfurter Prot. des 2ten Jahrs 
„kann die Gefellfchaft bey aller Entfernung vÖfi 
„Zauberey doch nicht gegen alles gleichgültig feyn.’* 
Auch wünfehten die Oftiriefen die Stelle Matth. 7,’ 
lö.: „An ihren Früchten tollt ihr fie erkennen,“ deii 
Neologen aus den Händen zu winden, und für dfe 
Gefellfchaft allein zu behalten, nicht etwa zum Ge
brauch, denn fie haben am Glauben genug, fondern 
aus Vorficht. — Das Ravensberger Prot. vom 24. 
Jan. ift mager. Vom 21. Febr. wird der Tod eines 
Osnabrückfchen Mitgliedes, des Hn. Hauptmann* 
Meyer zu Schiedehaufen, gemeldet. Die Ravens
berger Brüder wollen fich auf das Journal noefi 
nicht einlaflen. Die Stuttgardter und Tübinger 
Freunde find am 6ten April auch dawider, und 
wollen lieber die Biizower kritifchen Sammlungen, 
im Gange erhalten, als ein neues Werk unterneh?.1 
men, wodurch dieGefellfchaftcompromittirtwürde., 
Damit das Büzower Werk fortgefetzt werden kön
ne, wird unvorgreiflich vorgefchlagen: ffafs die Ge,- 
fellfchaft es fleifsig kaufen tolle. Die Bafeler laßen 
fich, rebusßnißre fic fianlibus* den Vorfchlag ge
fallen, — Auch die Berliner finden in einem Circular- 
fchreiben die Journalfache fchwierig und wollen 
lieber im Mfpt. fchimpfen, und thun es von ganzen 
Herzen. Berliner Prot. d. d. 2. März, aj „Hr. Hen 
„mann machte einen Brief aus Altona bekannt , der 
„fie zur Demuth und Armuth am Geifte ermunterte“ 
Das letzte war überflüffig. b) „Herr 0. C. R. Sil- 
,,berfchlag erzählte eine Gefchichte aus feiner Amts-, 
„führung und zog Lehren heraus, cj Ift die Nach-’ 
„richt aus einem benachbarten, grofsen Lande ein- 
„gelaufen: dafs fich dieNeologie dafelbft ausbreite, 
„und des Guten immer weniger werde.“ Geduld! ■ 
Hr. Silberfchlag wird fchon Rath fchaffen, wtnn er
es erlebt. — Wernigerode den 2. März. Das Jour
nal bleibt dortigen Freundei) eine Herzens angelegen-

Z z 2 fielt.
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heit. — Prenzlau eodem. Herr Altmann in Penkum 
fchreibt: Bey uns und in Glogau, 9 Meilen von 
„hier, ift feit Weihnachten ein Gnadenfeuer ausge- 
, brochen. Ein Schneidergefell aus Penkum bekehrte 
„fich in Glogau {fine die et confule} kam mit vieler 
„Angft hieher, (alfo nach feiner Bekehrung noch?) 
„weil er, bis er Arbeit bekam, bey feinem Schwager 
„bleiben mufste, der ein Säufer und Spieler war. 
„Diefer fuchte ihn auch wirklich von feinem falf«hen 
,Glauben, wie er meinte, abzubringen; aber hier 

„wurde erfüllet: ehe du follft zu ihnen fallen, follen 
„fie zu dir fallen. Der Schwager wurde gleich 
„überwunden, konnte die ganze Nacht nicht fchla- 
„fen, ftund des Morgens früh auf, und warf einen 
„feinerGötzen, das Kartenfpiel, in den Ofen, und 
„fucht jetzt ernftlich felig zu werden.“ Die Gefell
fchaft wirft fo manche Frage auf, wie wär es, wenn 
fie auch einmal die Frage beantwortete: WToher 
kommt es: dafs Schufter, Schneider und überhaupt 
Leute, die eine fitzende Lebensart führen, fich auf 
ihre Art weit rafcher bekehren, als andere? — Herr 
Roos will feine apokalyptifche Betrachtung der .Zei
chen der gegenwärtigen Zeit felbftj drucken laifen, 
worauf fich Hr. Hermann in Berlin freut — ich bin 
auch neugierig darauf, doch ohne mich zu freuen, 
dafs man den Verftand der Menfchenfo herzlich ver
krüppelt, wozu ich kein wirkfameres Mittel wüfste, 
als die mit Recht fo äufserft verdächtige Apocalypfe. 
Auch follen. die Wirtemberger Theologen eine neue 
Bibelüberfetzung rhit kurzen Erklärungen ausarbei- 
ten, die den Gemeinen Sonntags vorgelefen werden 
loll’ Ob die Oftfriefen mit diefer Neuerung wer
den zufrieden feyn, fteht dahin. Paft. Taute et 
Conforten verlangen ja von einem Candidaten der 
Gefellfchaft: dafs das Wort Gottes nicht accomo- 
dirt, fondern buchftäblich genommen werde, es 
wäre denn, dafs fich der buchftäbliche Sinn, d. i. 
eine Stelle der andern widerfpräche. Hoffentlich 
werden fich die Friefer, die immer ein tapferes Volk 
waren, auch der Lutherifchen Ueberfetzung anneh
men, und den Würtenbergern ihren Vorwitz ernft
lich verweifen. Zwar fteht von den Würtenberger 
Theologen nicht zu erwarten, dafs fie die Bi
bel zu Gunften der Neologen accomodiren werden; 
es könnte aber leicht gefchehen, dafs fie es zu Gun
ften ihres eigenen Syftems thäten, und dann hätten 
fie es wieder mit Männern aufser der Gefellfchaft 
zu thun, die viele Codices kennen, verglichen ha
ben , und in der heil. Sprachkunde weiter feyn durf
ten , als Roos und feine Landsleute. — Magdeburg 
am 1 März. Frommes Gefchwätz. Hr. Paft. Schulz 
fchreibt noch: „Letzthin wurden von Magiftrats- 
„wegen mit vieler Drohung die Erbauungsftunden 
„-— nicht unfere Gefellfchafts Seffionen — in dem 
,«Haufe, wo fie gehalten worden find, verboten. 
„Ein paar Bürger aber gingen mit vielem Muthe zu 
„einem BÜrgermeifter und thaten Gegenyorftellun- 
„gen, und tie erhielten gleich ihre Freyheit wieder, 
**die Stunden fortzufetzen. Der Satan tobt, aber 
„’jefus errettet und erwecket noch eine Seele nach 

„der andern,“ Her Paft. Schultz mag es felbft ver
antworten , fo unehrerbietig von feiner Obrigkeit 
gefprochen zu haben, die nach Landesgefetzen ein 
Recht hat, die Conventicula zu unterfagen und wi
der den Geift der Schwärmerey zu wachen, der faule 
unnütze Bürger macht.— Dresden den 6 Mä,rz. Ge
wöhnliche Asketik. — Nürnberg den 9 April. Herr 
Dreykorn hielt eine Rede über Gal. 5, 17. „von 
„dem immerwährenden Kampfe zwilchen dem Flei- 
„fche und dem Geifte.“ Wider das erfte wird Hr. 
Dreykorn ja wohl Abtodtung und geiftl. Exercitia 
empfohlen haben. Herr Expeditionsrath Eifenlohr, 
der oft vorkommt, erinnerte die Freunde in einem 
Schreiben: „dafs alles Gute erft durchs Gedränge 
„gehen müße. Ehemals warens Scheiterhaufen, Raub 
„der Güter u. f. w. nun ift die Welt manierlicher, und 
„läfst es beym Hohngelächter und bey der Narrenkap, 
„pe bewenden.“ Dergleichen Beftärkungen im Schwin? 
del machen es jedem Menfchenfreunde unmöglich^ 
die armen Leute zum Befinnen zu bringen. Alles 
ift den Herren Ketzer, Neuling, Welt und gottlos* 
was nicht zur Fahne der Gefellfchaft gefchwore» 
hat, oder die myftifche, tändelnde Sprache nicht 
fpricht, die das Schiboleth der Societät ift. Wie 
kann ein am Geifte armer Schwärmer wider die eben 
fo fchwärmerifche Beredfamkeit Eifenlohrs bey Sin
nen bleiben, als folgender Brocken ift ? „Laßet euch 
,,alfo Schwärmer, Dummköpfe, Tollhaus - Candida-, 
„ten u. f. w. tchelten, und fahret ruhig fort,, eure» 
„alten Glauben zu bekennen.' Lafsts gefchehen,, 
„wenns auch euch bey derWelt eine fettePfründe fcha- 
„det, feyd froh, dafs ihr bey der Welt nicht im 
„Credit fteht. Euer Lohn wird defto grofser im 
„Himmel feyn, Dem Verderben in unferer Kirche 
„kann im Ganzen nimmer gefteuert werden, esfeye 
„denn, dafs man die falfchen Propheten bey Uui- 
„verfitäten verbanne; “ ( Semler und Hufnagel, we
he Euch „und wahrhafte Männer Gottes*4 (Herr 
Eifenlohr wird fie fchon ausfuchen, und Hr. Drey
korn wird Kanzler werden,) „an ihre Stelle fetze — 
„oder aber ein Mittel erfinde, Prediger aufser den 
„Univerfitäten zu bilden.“ Hr. Paft. Hahn zu Ke-, 
mathen freuete fich lo fehr über die Aufnahme in 
die Gefellfchaft, dafs er ausrief: Dox Eccleftae, vox 
Deil Herr Hahn fcheint der Mann nicht zu feyn, 
der die wahre Kirche Gottes auf Erden kenne. — 
Osnabrück den 9 Jan- Eine Bekehrungsgefchichte 
des Wundarztes Joh. Herm. Koenigshafen in Ippen- 
bühren , dem bey Bereitung einer Medicin der Stöf
fel in der Hand zerbrach, und eine geheime Stimme 
ins Herz raunte: fo folle auch fein (fchon kränkli
cher) Körper bald zerbrochen werden, welches 
auch gelchah. Man follte den Hn. Infpect. Rump, 
zu Ippenbühren, der dies einfältige Hiftorchen er
zählt, wieder in die Schule fchicken. — Flensburg 
den 6 März. Herr Haas aus Altona, ein ganz un
reines und leeres Gefäfs, wie er fich felbft nennt, 
beweift durch einen nach Flensburg gefchriebenen 
Brief: dafs fein Kopf das letzte Bey wort verdiene.

{Der Bejchlufs .folgt.)
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Donnerstags, den 24ten Auguft 1786*

Schreiben vom Niederrheine, die deutfche Gejell- 
fchaft zur Beförderung reiner Lehre etc,

{Befchtufs des in Nro. soz, abgebrochenen Artikels. J

Die Ravensberger nahmen fich am 21 März vor:
„das nächfte mal durch ihren engern Aus- 

„fchufs Grundzüge von einem Plan zu machen, nach 
„welchem fie fich zweckmäfsig verbinden wollen, 
„reine Lehre und wahre Gottfeligkeit zu befördern/4 
Etwas fpät und zugleich, etwas beleidigend für ih
ren Meifter Hr. Urlfperger, wenn nicht etwa eine Ac- 
comodatien für die dortige Polhöhe zum Grunde 
liegt, und der Privatendzweck, das Berliner Ge~ 
fangbuch mit Gewalt auszurotten. „Den Reifebe- 
„richt des Hn. Apitzfeh nach Mecklenburg wünfeht 
„die Ravensberger Gefellfchaft communicirt zu er- 
,,halten.“ Konnte Nicolai’s Reifebefchreibung nicht 
einftweilen Dienfte, und vielleicht belfere thun? 
Die Altonaer freuten fich am 3 April über des Pfr, 
Hahns. Vorfchlag; „dafs jedes Mitglied der Gefell
fchaft , welches könnte und wollte, feine Lebens- 
und Bekehrungsgefchicfite kurz auffchriebe, und 
befeufzt es: dafs fo manche gute Vorfchläge unge
prüft und unbefolgt bey Seite gelegt worden.“ Die- 
fer Vorfchlag gefällt auch mir; aber ich würde fehr 
auf die ftrengfte Ehrlichkeit, ungeblendete Selblb 
kenntnifs und alle Entfernung vom Schwindel- 
geifte beftehen, und mir würde es nicht gniigen, 
wenn fich Hr. Haas in Altona ein ganz unreines und 
leeres Gefäfs, oder Hr. Äpitzfch einen eingefleifch- 
ten Teufel nennt, gefetzt auch, ihre Behauptung 
wäre nicht übertrieben; fondern ich würde dies Be- 
kenntnifs mit Thatfachen und aus fich felbft heraugr 
gehöhlten Beweifen belegt wünfehen. Bey fo billi
gen Federungen dürfte es doch wenige Biographien 
und noch weniger geben, die die Kritik der gefun
den Vernunft aushielten. Merkwürdig ift der Bey
fall S. 31, den der Verf. weis nicht wer, der Berli
ner Monatsfchrift, und zwar den Kuftatzen über ge
heime Profelytenmacherey, giebt. Dürften gewißen 
Leuten noch weniger gefallen, als dem Hn. Prof. 
Garve in Breslau. S. 32. „Ein ficherer Freund hat 
„den M. Mafius felber gefprochen. Es ift ein ver- 
„dorbener Student, der das vorwitzige Publikum 
„um ein Stück Geld bringen will. — Es ift aber 
„unbegreiflich, dafs man ihn in Leipzig fö,handeln

C*) Etwa von Angefckojj'en?
A, L, Z, dritter Band,

„läfst. Ueber der Hausthür, wo er wohnt, befin- 
„det fich eine Tafel, worauf mit grofsen Buchfta- 
„ben gefchrieben fteht: Comtoir der Correfpondenz 
„der Gelehrten, die an der Religionsvereinigung ar- 
„beiten. Die Leipziger halten ihn für einen Schufs'(*) 
„und die dortigen Gelehrten verachten ihn als einen 
„Ignoranten, Sein Aflbcie ift ein armer Edelmann 
„von gleichem Schlage wie er. Und diefe fitzen 
„beyfammen in Comtoir und arbeiten mit einander 
„an dem wichtigen Werke, das bereits angekun- 
„digt ift. Man fiehthieraus, dafsdasRefultatnichts 
„als leerer Wind und Betrug feyn wird.“ Und doch 
weifs Mafius mehr, als die meiften ParticulargefelL 
fchaften, und wirkt auch auf dies Inftitut, ohne dafs 
fich die meiften Brüder es träumen laßen. Es mufs 
einem ehrlichen Manne nahe gehen, Leute, die fich 
aus rechtfchaffenem Gewiflensdrange auf etwas ein- 
laflen, das fie nicht kennen, oder für etwas anders 
halten, als es ift, nicht warnen zu können. Die 
Bafeler laßen fich auch diesmal auf Meifter Meefen 
gar nicht ein. Sapienti Tat.

Der fünfte meiner Bafeler Berichte ift vom 6 Jul. 
1785- Die Nürnberger laflens fich unter dem 1 May 
mit den Bafelern gefallen; dafs einige Mitglieder 
das Journal unternehmen, ohne die Gefellfchaft na- 
m entlieh zu compromittiren. (In Bafel giebt man 
das erfte Project ungern, doch überftimmt, auf.) 
Die Correfpondenz liefert wenig und magere Ge
richte. Hr. Erdle fchreibt: „Gut mochte es feyn, 
„wenn alle Anfehen und Stimmen habende Gefell- 
?,fchaftsglied.er fieh mehr mit der Apocalypfe und 
„überhaupt mit dem prophetischen Worte einliefsen, 
„da könnte man die Zeichen unferer Zeit beflerjprü- 
„fen undunfermuthiges Verhaltendagegenrichtiger 
„beftimmen.“ Wenn Hr. Erdle tief genug in irgend 
einen geheimen Plan eingedrungen ift, fo hat er 
Recht, denn durch die Apocalypfe kann man am he
ften den Menfchen verkrüppeln und für alles han
delbar machen, was man etwa nach und nach aus 
ihm machen will. Frankfurt den 1 May. Ein Mit
glied erbietet fich zu 2 Carlsd’or und ein anders 
zu 4 Gulden Beytrag: wenn einzelne Mitglieder für 
eigene Rechnung und Gefahr das Journal unterneh
men wollen. Für die Bafeler beftimmt Frankfurt 
100 Gulden. Wäre damit nicht etwa einer nothlei- 
.denden Familie geholfen? Herr Kern in Düßeldorf

wird
Aaa



ALLG. LITERATUR-ZEITUNG.37i
wird als fehr wirkfam gepriefen. Hr. Trefcho fin
det fich durch die Protocolle fehr geftärkt, undHr. 
Prof. Schmid in Heidelberg (fonft in Lautern) fpür- 
te bey einer Feuersbrunft in der Nachbarfchaft Got
tes wunderbare Rettung. Vielleicht thaten gute 
Policeyanftalten''das belle. ’ Der werthe Hr. Del- 
keskamp in Bielefeld fchimpft in einem Briefe an 
die Frankfurter Freunde auf den Herrn Paftor 
Schwager. Einige Freunde aus Bilitz in Schlefien 
wünfehen Nachricht von der Gefellfchaft, die ihnen 
willfahren wird. Ein Freund hats der Welt abge
merkt : dafs fie auf die deutfehe Gefellfchaft auf- 
merkfam ill. Ueber 20 Jahre, lieht er im Geilt 
vorauswird man Noth und Elend erleben, wie 
es noch nie da gewefen ift. Wenn die Freunde es 
nicht mit der Toleranz muthwillig verderben, und 
jetzt andern keine Grube graben, in die fie nachher 
felbft fliirzen; fo hat es, denk ich, nichts zu fagen; 
In der Berliner Seffion am 6ten April führte, wie 
gewöhnlich, der Hr. 0. C. B. Silberfchlag das Wort. 
Auch war ein Schreiben von dem Hn. Prälat Roos 
'eingegangen: „dafs die Gefellfchaftwohl thunwür- 
'„de, bey dem Gange, denfie bisher gehabt hätte, zu 
„bleiben, und froh feyn könnte, wenn die Welt 
„nicht viel von ihr weifs.“ Dies wird in Bafel fehr 
approbirt. Die Wernigeroder thaten am 6ten April 
den Vorfchlag, den lieben Bafelern viele Mühe zu 
erfparen: „nichts aus den Protocollen in den Bafe- 
„ler Bericht aufzunehmen, als Erweckungen und Be- 
„ftrafungen.“ Halberftadt den 2 März. Afketik. 
Am 6ten April. Einer der vornehmflen der Stadt 
hatte fich vorgenommen, die Gefellfchaft zu zer- 
ftoren; aber ein Geilllicher wiederrieth es: weil 
die Gefellfchaft zum Theil aus einfältigen Leuten 
und Eiferern beftehe, die ihr Leben dafür laflen 
würden. Magdeburg den 6ten April. Die dortigen 
Freunde wollen noch immer das Journal, worauf 
■fich die Bafeler nicht weiter einlaflen. Seufzer 
über das Unwefen der Neologen und dafs fie 
die bellen Bedienungen an fich ziehen. Die Cor- 
Tefpondenz bedeutet wenig. Die Altonaer feufzten 
■am 1 May mit den Magdeburgern „über die Neolo
gen, unddafsfie Aemterbekommen, meynen auch, 
;die meillen würden es aus Interelfe und Menfchen- 
•beyfall.“ Sobald die goldene Zeit kommt, wovon 
Hr. Silberfchlag in Berlin träumt, werden diefeMän
ner fämmtlich zur Deutfchen Gefellfchaft überge
hen, wenn fie wirklich aus Interelfe und um Men
fchen zu gefallen fo handeln, ja es wäre möglich, 
•dafs fchon jetzt viele aufhörten, Neologen zu feyn, 
um fich für die Zukunft fanft zu betten.

Der 6te Bafeler Bericht vom 3 Aug. fängt mit 
dem Nürnberger Prot. vom 5 Jun. an. Die Nürn
berger freuen fich über die Aeufserungen der Min
dener Freunde über die Toleranz und fetzen noch 
hinzu: „Wenn man die Ausbreitung des Irrthums 
„lind die Unterdrückung der Wahrheit- durch, gute 
,und erlaub teMittcd mit Klugheit zu hindern fucht, — 

’’fich keine Schimpfworte, Verfolgungen, SpÖtte- 
’,’reyen und dergleichen erlaubt u. f. w.u Jiecht 
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gut! Kann aber jeder beftimmen, was Wahrheit 
fey? und laßen fich gute und erlaubte,Mittel nicht 
misbrauchen ? Sie find es doch nur nach der Mey- 
nung derer, die dem Irrthum zu begegnen fachen, 
und dann hält man auch w'ohl Feuer und Schwerdt 
für erlaubte-und gute Mittel, Von M. Mafius mev- 
nen die Nürnberger; „dafs fein Project wohl kein 
„Unding fey. Vielleicht kommt mit diefer, oder 
„wenn das Project fcheitern füllte mit einer andern 
„künftigen Religionsvereinigung, das andere Thier, 
„Apoc. 13, 11. zum Vorfchein, und vielleicht ifb 
„der Beytritt zu folcher die Annahme des Mahlzei- 
„chens des Thiers, wofür der GeiftderWeifsagung 
„Apoc. 14,9-H fo nachdrücklich warnt.“ Herr 
Prälat Roos wird vielleicht Auskunft über diefe 
Pwlleichts geben können. Auch treten die Nürn
berger denStuttgardter Freunden bey: ftatt desge- 
'fcheiterten Journals das Büzöwer im Gange zu er
halten , und dazu beyzutragen. Bravo! Die JGe- 
fellfchaft verliert dadurch nichts, und hat künftig 
die Hände mit im Spiele. — Ein Schreiben aus 
Ungarn über die traurige Verfaffung der proteftan- 
tifchen Gemeinden und die Noth der Prediger, be
fonders in Böhmen und Mähren, hat mich gerührt, 
und die Gefellfchaft verdienet Dank und Achtung, 
dafs) fie fich der Unglücklichen annimmt. Aber die 
fo fehr gepriefene Toleranz im Oeftreichifchen ? 
Gott! wie äufserftunvollkommen ift fie! — Flens
burg den 3 April. Hans Thams der Schulmeiller 
führt wieder das Wort, ein Schuller, ein Schneider 
und ein Lieutenant füllen geübte Sinnen haben, 
und die Correfpondenz gibt einen neuen Beweis, 
dafs man mit vielen gefalbten Worten wenig fagen 
kann. Doch feheinen die Flensburger vorzüglich 
mit lieh zufrieden zu feyn, und es auch treu zu mey
nen , ob fie gleich herzlich fchwärmen. Grofse Pla
ne find freylich ihre Sache nicht, beym gefcheiter- 
ten Journale hätten fie auch wohl nicht angefetzt 

-werden können; aber fie feheinen doch für Gottfe- 
•ligkeit zu glühen, und auch das, und das befon- 
-ders , macht fie fchätzbar. Um dello mehr möchte 
ich fie warnen, auf ihrer Hut zu feyn, befonders 
vor dem andern Thiere und dem Mahlzeichen des 
Thiers. — Magdeburg den 4 May. Nichts befon
ders. Wernigerodeeodem. Dito. •— Oftfriesland,

■Timmel den 29 März. Die Gefellfchaft freuet fich 
herzlich über die Acquifition des fo fehnlich erwar- 
-teten Paft. Riefe, vormals AffiftentinGüterslo, jetzt 
Prediger zu Marienhafen. Die Oftfriefen bemerken 
bey diefer Gelegenheit, dafs der Herr über ihr Zion 
befonders wache. „Merkwürdig ift es,, dals da, wo 
„vor 40-50 Jahren kein pietiftifch gehnnter Candi- 
„dat fein Unterkommen finden konnte, nun beyna- 
„he kein anderer unterkommen kann.“ — Amller- 
dam den 13 April. Die Geklllchaft vermehrt fich.— 
Altona den 4 Juni. Gefchwätz! In London hat man 
Hoffnung, auch einePafticulargefellfchaft entliehen 
zu fehen. Eine taube Frau bekömmt durch den 
Glauben ihr Gehör wieder. Mirakel! Die Bafeler 
theilen bey diefem Berichtejdie Namenliften der

fämmt- 
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rämmtlich«! Gefellfchaften mit , die gegen 8°o 
Perfonen ausmachen , empfehlen aber die grofste 
Vorficht, Profane nicht hinein fehen zu laflen.

Der erfte Gefellfchaftsbericht des 6Jahrs, bey 
mir der 7te ift vom 7 Sept. 1685 und hebt fich mit 
Lobpreisung an: dafs der Herr bis hierhin geholfen 
habe.

Das Flensburger Prot. vom 5 Jun. enthält ein 
Schreiben des Hn. Patt. Johanfen zu Wallsbill und 
wieder eins von Hans Thams zu Fahrenftädt.

Die Ravensberger befprachen fich am 25 April 
über eine fehlerfreye und nützliche Einrichtung ih
rer Seffionen, und der von einem altern und erfahr
nen Bruder zu dem Ende mitgetheilte Plan ward 
genehmigt. Am 23 May ward befchlolfen, dafs 
ein jedes arbeitende Mitglied Abfchrift von dem Pla
ne nehmen folle. Am 21 Jun. befprachen fie fich 
über das Gebet, wie es nicht blos nach pfychologi- 
fcher nnd logifchmoralifcher Kraft wirke, fondern 
dafs fich die grofsen Verheifsungen des Gebets .viel 
weiter erftrecken. Doch wollen fie ihm auch keine 
magifche Kraft beylegen. Uebrigens wiinfchen fie : 
dafs bey den Protocollen und Gefellfchaftsfachen 
eine weife Verfchwiegenheit und Vorficht möge 
beobachtet werden, und das wiinfchen die Bafeier 
mit ihnen von Herzen. Aber wozu ? Ift ihre Sache 
nicht, ihrer Meynung nach, die Sache der Menfch- 
heit? Laflen fie nicht ihr Licht, oder fo etwas, leuch
ten? Was foll denn geheim gehalten werden ? und 
warum ? Der Hr. Paft. Raufchenbufch rühmt die 
häufigen Erweckungen in feiner Gemeine. Man 
weifs, nach welchen Principiis diefe Herren ihre Con- 
trolle führen. — Berlin den uMay. Hr. Silber- 
fchlag fetzt feine Gedanken über den moralifchen 
•Vortrag fort, vorzüglich über den Unterfchied 
der natürlichen und chriftliehen Moral. Den 1 Juni 
beantwortete er zwey Fragen: x) „Ift die Lehre 
„vom Teufel eine nothwendige Lehre des Chriften- 
„thums, und darf fie nicht übergangen werden?“ 
„2 ) In welcher Verbindung ftehet fie mit der Lehre 
„von der Rechtfertigung des Sünders vor Gott und 
■„welchen Einflufs hat fie auf diefelbe ?“ Ich würde auf 
■die erfte Frage Nein und auf die zweyte: in gar 
keiner geantwortet haben, und gewiis nicht mit un
erheblichen Gründen, ich glaube aber: dafs Herr 
Silberfchlag den Teufel im ganzen, weiten Umfan
ge wird beybehalten, und in der Oekonomie Got
tes unentbehrlich gefunden haben. Ich laße ihm 
feine Freyheit und behalte die meinige. - Wernige
rode den 1. Jun. Man glaubt hier: dafs der quae/t. 
Vorfchlag im Nürnberger Protocolle: „dafs Predi- 
„ger bey dem Verderben auf Univerfitäten ihre SÖh- 
„ne felbft zum Predigtamt wurden vorbereiten miif- 
„fen, wohl nicht durchgehen könnte, wenigftens 
„nicht ohne obrigkeitliche Bewilligung; doch wür- 
„de ein Jahr auf Univerfitäten hinreichen.“ In bey- 
den Fallen würde der fo häufig gewünfchten Bar
barey treflich nachgeholfen werden, der aber auch 
andere Urfachen Thür und Thor öfnen.

Die meiften Pfarren find nämlich nicht mit Na
turalien , Ackerbau, Zehnten u. L w. fondern mit 
kärglichen Geldpräftandis dotirt. Ein Pfarrer der 
vor 100 Jahren ein behaltener Mann war, ift jetzt 
bey uns ums alterum tantum und mehrerhöhten Pre- 
tiis\rerum ein Bettler, der feine Söhne nicht ftudi- 
ren laflen kann, ja der nicht einmal daran denken 
darf Vater zu werden. Nicht einmal ein wohlfte- 
hender Handwerker kann mehr den Ehrgeitz haben, 
einen Sohn ftudiren zu laflen, da ihn die Fufstapfen 
abfchrecken müflen, vielweniger ein hungernder 
Prediger, und ich darf, ohne die Apocalypfe zu 
Hülfe rufen, prophezeyen: dafs in 5° Jahren ein 
völliger Mangel an Candidaten feyn werde. Die 
Oeconomie der Dürften leiftet meiner Befürchtung 
die Gewähr. Halberftadt den 4* May. Gefchwätz. 
Am 1. Jun. dito.

Frankfurt den 5, Jun. Aufgewärmter Kohl. 
Nürnberg den 9. Jul. Herr Diac. Dreykorn hielt 
eine Rede über den immerwährenden Kampf zwi- 
fchen dem Fleifche und Geifte. Den Nürnbergern 
gefallen die Cautelen der Oftfriefen bey Aufnahme, 
eines Gefellichaftsgliedes und fetzen 2 Joh. 10. hin-, 
zu: So jemand zu euch kommt und bringet diefe 
Lehre nicnt, den nehmet nicht zu Haufe. Die 
Nürnberger haben an dem hochwohlgebohrnen Herrn 
von Oelhafen ein Ehrenmitglied verlohren und 
die Lücke mit dem Zeugmacher Georg Mat
thäus Stolch aus Obernzenn wieder ausgefüllt. — 
Die Magdeburger find am 1 Jun. den Andersdenken
den noch gar nicht gut, und erlaubens, dafs Gott 
fie in ihren Dünkel dahin gebe. Warum gehen-awch 
'Feller, Spalding, Jerufalem, Semler und alle die 
Verworfenen nicht bey dem Herrn Paft. Schulz in 
die Schule? Einen folchen gottlofen Mann rührte 
in Magdeburg in der Kirche unter dem Verfe: 
Wenn ich vor Gericht foll treten etc. der Schlag. 
Wieder ein Strafgericht.' — Prenzlau den 4, May. 
Der Schullehrer Pätfch in Eugelsburg bey Grau- 
denz beklagt es, dafs das wahre Chriftenthum dort 
fehr unbekannt fey, doch habe er einen wahren 
.Herzensfreund an dem Hn. Paftor Mädicke in Grau- 
denz, der ein Licht im Herrn fey, aber wie Loth 
in Sodom lebe. Der Herr Landküfter urtheilt fehr 
vermeßen! — Stettin vom 6. April. Nichts von 
Erheblichkeit. — Vom 4. May. Gebetserhörungen. 
Ein Bruder hatte das Fieber mit heftigen Kopf- 
fchmerzen, bat den lieben Gott, nur die Kopffch mer
zen wegzunehmen, das Fieber wolle er gern be
halten. Aber beydes blieb aus, und der gute Bru
der, der von der Fieberlehre wohl nichts vergeßen 
hat, befindet fich wohl. Dem Herrn Protocolliften 
wünfch ich, nie ein Fieber zu bekommen, fein ar
mer Kopf mögte noch mehr leiden.

Frau E. bat beym Eintritt ins Klofter um eine 
Freundin, mit der fie von Jefu und ihrem Seelenzu- 
ftande reden könnte, —und fand fie. E;n paar Ehe
leute wollten in Geldesnoth gerne etwas von ihrem 
Hausgeräthe verftofsen, wulsten aber keinen Ab
nehmer. Sie baten Gott, und- fchon des andern

Aaas Tages ' 
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Tages kam ein Käufer. Auch in Beggerow ift eine 
Gefellfchaft zu Stande gekommen. — Amfterdam 
den 13. Jul. Gefalbte Tirade! — Altona den 3. Jul. 
fimiliter. — Röcknitz und Dargum vom S. May bis 
5. Sept. Sie exiftirt, und redet die Sprache Canaans 
.— Minden den 12. Jan. Klage über die Laulich- 
Jceit im Chriftenthum; doch gibts noch einige from
me Soldaten. Am 2. Febr. war es fchlimm Wetter 
und die Verfammlung incomplet. Am 2, März* 
„Da noch viele redliche Seelen um Minden herum 
„find, fo wurde befchloflen, auch diefe inunfere Ge- 
„fellfchaft zu ziehen, welches Herr Franke auszu- 
„führen übernahm.“ Aber wenn diefe Seelen 
fchon aufser der Gefellfchaft redlich find, warum 
will man fie anwerben? Den 2. April wurden ei
nige Fragen beantwortet. — Köthen den 6. April. 
Lohnt des Abfehreibens nicht. — Osnabrück. Von 
keinem Belang. — Frankfurt am 10, Jul. Herr D. 
Urisperger war felbft gegenwärtig, verrichtete ftatt 
des abwefenden Hn. Paft. Saams oder Samms das 
Anfangs- und Schlufsgebet und hielt eine Rede über 
die Speifung der 400p Mann mit Anwendung auf 
die Gefellfchaft, Wer künftig was vorzutragen hat, 
foll es privatim nach Bafel fchreiben, Die Gefell
fchaft wird geheimnifsvoller,

Mein achter und letzter Bafeler Gefellfchaftsbe- 
richt ift vom 5. Oct. 1/85- Frankfurth den ?ten 
Aug. Ein recht theurer Prediger aus Weftphalen 
fchreibt einen gefalbten Brief, keines Auszugs fä- 
hicr. Der theure Hr. Schuppius, Gefellfchaftscorre- 
fpondent tin Amfterdam, theilt manche frohe Nach
richt aus Holland mit, z. E. dafs Herr Paft.Scholten 
in Rotterdam den Auszügen feinen Beyfall Ichenkt, 
und dafs Hr. Paft, Bofch zu Diemen durch Krank
heit etc, angeflammt fey, fo dafs feine Predigten 
jetzt Geift und Leben feyn. Ich befitze eine Lifte 
aller denkenden Prediger in Holland, auf welcher 
diefe beyden Namen nicht ftehen, — Wernigerode 
den 22. Jun. Nichts für den Geift. — Nürnberg 
den 7, Aug. Der Hr. Diac. Schöner prafidirte, übri
gens finde ich nichts merkwürdiges. — Stettin den 
g. Jun, Nihil, t- Köthen den 5- May. Eine armfe- 
lige Allegorie. — Die Magdeburger fanden am 6. Jul. 
auch weife Vorficht nöthig und das Geräufchma- 
chen zweckwidrig. — Prenzlau den 13. Jul* Die 
Gefellfchaftskafle befand fich in fchlechten Umftän- 
den, der Bruder Threforier bat Gott um ^ufchufs, 
und er kam.

37$
Nernnfchte Nachrichten, Eine neue Rubrik fürs 

künftge. Hr. Schuppiusin Amfterdam giebt die Adref- 
fe: bey, Hn. Stuve in der Voetboogftraat find die Ge* 
fellfch^ftsgliedep alle Mitwochen Abends um 6 Uhr 
zu finden. Die Nürnberger verlohren an dem Kauf
mann Joh, Georg Fleifchhauer ein beytragendes Mit
glied , und die Magdeburger ein arbeitendes an dem 
Prediger Pappe zu Pechau. Auch wollen die Mag
deburger eine gewiße Anzahl Exemplare des Büzo- 
wer Journals nehmen*

Die Bafeler bemerken hiebey noch, dafs das 
Büzower Journal den Weg alles Fleifches gegan
gen. Der bisherige Herausgeber, der theure Hr, 
D. und Prof. Müller, will aber bey Hertel in Leip
zig ein neues Journal herausgeben, fub titulo: Kri- 
tifche Beyträge zur Gefchichte der Gelehrfamkeit, 
und die Bafeler wünfehen: dafs die Freunde fleifsig 
fubferibiren und auch Recenfiopen beytragen möchten,

Seyn fie froh, liebfter Freund! dafs Sie Sich bis 
hierhin durchgearbeitet haben, und ich bin es zehn
fach,denn es ift wahrlich kein Spafs, ein fo ungeheures 
Paket durchzulefen, als ich gethan habe, Immer ift 
es fall diefelbe Leyer, immer das eintönige Gewinfel, 
und immer guckt, bey aller Zerknirfchung, der 
Pharifäer durch, der andere neben fich verachtet, 
Pietismus ift die ganze Sache mit herrenhutifchem 
Getändel durchwirkt, Pietismus, aber nicht der 
fanfte eines Speners jmd Franken, die doch noch 
dabey dachten und es nicht verfchworen hatten, 
belfern Einfichten Platz zu geben, Unfere Socii da-» 
gegen wollen die Welt mit Brettern zunageln, allem 
Forfchen ein Ende machen, und die unfehlbare 
Kirche feyn. Ift es wahr, (behaupten will ich es 
nicht; aber widerlegen kann ich die Männer auch 
nicht, die es behaupten) dafs Jefuiten mit im Spiele 
find; fo ift die Vorbereitung zum grofsen Werke 
die ausgedachtefte, die nur feyn kann. Denn Men- 
fchen, denen man Kopf und Sinne läfst, gehen nicht 
fo leicht in die Schlinge, als folche entmenfehte 
Menfchen, dergleichen die Deutfche Gefellfchaft 
macht. Dafs die Deutfche Gefellfchaft was grofses, 
wenigftens in gewilfen Staaten, im Schilde führt, 
weifs ich ohne Protocolle, und kann fie dazu kom
men , zu fichten; wehe dann den ehrlichen Forfchern, 
die den Colofs nicht anbeten wollen,

KURZE
Oeffentlichä Anstalten. JIr. Prof. Tode in Kopenha

gen hat dafelbft eine Gefellfchaft für die Nachwelt ge- 
ftiftet, die fich Verbreitung einer beffern Erziehung zum 
Ziel gefetzt hat. Ihre Gefetze find gedruckt unter dem 1 i- 
tel: Love , fom Self hab et for Efterflaeten har antaget. 
Feftina Iwte. 6? §. 8.

NACHRICHTEN.
Die Kurf. Mainzifche Kammerleputation in' Erfurt hat 

dafelbft eine Zeichenfchule nach dem Plan der Mainzifchen 
anlegen laflen , wo täglich Mannsperfonen und Frauenzim
mer 2 Stunden unentgeldlich Unterricht erhalten follen, 
und deren Direction dem Zeichendirector Hn. '{Wendet 
ehemaligen Architecten in Leipzig, anvertraut, »ft.
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ARZENETGEL AHRTHEIT,
Bkrlin, bey Himburg : Rudimenta pyretologiae 

methodicae, auctore Ch. G. Selle, IVI. D. et pro- 
feflbre et charitatis nofocomii Berolinenfis nie- 
dico. Editio altera priori auctior ct emenda- 
tior, 1786. in g. I Alph. 2 Bogen, (i Rthlr. 8 gr.)

Die neue Ausgabe diefes nützlichen Werks hat 
beträchtliche Zufätze und Verbefferungen er

halten, indem der berühmte Verf. fein ganzes Fie- 
berfyftem von neuem durchgearbeitet und das Feh
lende überall forgialtig beygebracht hat. Von S. 
102 an find fall auf jeder Seite Zufätze, theils aus 
neuern Beobachtern, theils, aber doch feltener, 
aus eigener Erfahrung des ,Verf. dazugekommen; 
weil aber diefe den Erläuterungen über die Fieber

unterfchieden', können auch die Anlage des Körpers, 
zur Aufnahme .des Giftes der wahren Pocken nicht 
auslöfchen. Die Gründe, die für die Behauptung 
angegeben werden, find aus dem Werk des Sarco- 
ne meillentheils entlehnt: wir glauben auch gern, 
dafs das Gift der falfchen Pocken mit dem Gifte 
der wahren Analogie habe, zweifeln aber doch fehr, 
ob es ein und das nemliche Gift fey, da feine Wir
kungen fo charakterillifch von denen des wahren 
Pockengiftes verfchieden find und die Seuchen, die 
von ihm erregt werden, ihren eigenen Gang und 
Ablauf haben. Wir würden eher die RÖtheln, die 
in diefer Ausgabe ,erft als Art aufgeführt find, für 
eine Spielart des Scharlachfiebers halten, da fie die
fem , bis auf die kleine Abweichung in der Ge-' 
Halt der Ausfehläge, an Zufällen und Folgen fo 
ganz gleich find. Zu dem Gefchlecht der anhalten
den Fäulfieber.find als neue Arten hinzugekommen der 
gutartige, mit geringem Fieber und einer grofsen 
Neigung zum Brand verbundene, .Carfunkei und die

arten beygefügten Zufätze meillentheils nur in Er
läuterungen einzelner Bemerkungen und Heilungs- 
vorfchläge beftehen, die ihrer Erheblichkeit wegen _ „ 
aufgenommen worden find, fo begnügen wir uns fäulichten RÖtheln, zu den entzündlichen nachlaf- 
die in diefer Ausgabe zuerft in das Syftem gebrach- ----- j— m.,. r . - -
ten neuen Fiebergefchlechter und Arten kürzlich 
anzugeben. Zu den örtlichen Entzündungen, un
ter das Qefdhlecht des anhaltenden Entzündungs-

fenden Gallenfiebern das Blafenfieber, zu den fäu- 
licht gailichten die Entzündung der Gebärmutter 
diefer Art, und die Kennzeichen des gelben Weib 
indifchen Fiebers find aus den angeführten Beobach
tern fall ganz verändert aufgeftellt worden. Einer der 
wichtigften Zufätze betrift die nachladenden Fieber, 
die mit Verfetzung der Milch auf die Eingeweide 
des Unterleibes verbunden find , oder die in unfern 
Zeiten fo berühmt gewordenen Kindbetterinnenfie
ber. JDiefe find Fieber eigener Art und machen alfp . 
befondere, zur Claße der nachlaflenden gehörende, 
Fieber aus , welche von allen Krankheiten der Kin
betterinnen, auch von der Entzündung der Gebär
mutter, charakterillifch verfchieden find. Die ma
terielle Urfache des Kindbetterinnenfiebers fey An
häufung oder vielmehr Verfetzung der Milch und 
jymphatifchen Feuchtigkeit auf die Theile, die bey 
der Schwangerfchaft und Geburt am meiften leiden, 
alfo auf die Eingeweide des Unterleibes, und di$ 
Veranlaflung zu diefer Verfetzung fey Krampf. Die 
gewifs unrichtige Meinung der meiften, die noch im
mer von vielen als die wahre behauptet wird, dafs die

. „ . . eiterhafte Anhäufung im Unterleib, die man nachdem
eine neue Art, gleich nach den wahren, S. 167 Tod folcher Kranken findet, von der Entzündung der 
aufgeftellt. Sie leyen eine leichtere Artdernemli- Gedärme und des Netzes veranlaßet werde, beftfeitet 
chen Krankheit und blos dem Grad nach von ihr der Vf. durch fehr wichtige, auch anderwärts von ihm

A. L. Z. 1^6. Dritter Band. B b b " ausge,

Hebers ift die häutige Bräune und die Bruftbräune 
gekommen. Erftere hält der Verf , wider die Meinung 
einiger Neuern, für eine wahre Verdickung und 
Lostrennung der innern, die Luftröhre umkleiden
den Haut, weswegen fie auch nicht durch Entzün
dung , fondern durch Erllickung und Erregung der 
Krämpfe todte. Die Krankheit unterfcheide fich alfo 
durch eine befondere Schärfe von andern, fey viel
leicht ferophulöfer Natur und könne durchQueckfilber 
bekämpft Werden. Von der letztern, die er oft bey 
Kindbetterinnen gefehen hat, meint er, fie habe 
jenen berühmten Streit über den Sitz des Seitenfti- 
ches veranlaget, weil mit der fie beftimmenden Ent
zündung der Aefte der Luftröhre immer harter Puls 
verbunden fey. Die Kennzeichen der Entzündung 
der äufsern Oberfläche der Leber und der Gebärmut’
ter find fehr verändert und aus neuern, bey der 
letztern Krankheit aus eignen, Beobachtungen 
vermehrt worden. Die falfchen Pocken find als
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ausgefuhrte Gründe, weil nemfich die Entzündung 
mit der Eiterung niemals im Verhältnifs liehe, diefe 
Entzündungen oft von den ergoffenen Feuchtigkei
ten erreget werden und aufser dem Kindbett folche 
eiterhafte Anhäufung im Unterleib faft nie angetrof
fen wird.. Auch die vom Hn* Walter angenommene 
Entzündung des Darmfells komme als Urfache nicht 
in Betragt, fie fey entweder gar nicht zugegen, 
oder blofs zufällig, doch fchwitze die Materie aus 
der Oberfläche des Darmfells heraus. Die Gründe 
für den Satz, dafs die im Unterleib abgefetzte Ma
terie Milch fey, lind aber zum Theil noch zweifel
haft und der Schlufs, dafs die Krankheit von Milch- 
verfetzung entliehe, weil wenig oder keine Milch 
in den Brüllen abgefondert werde und weil fie un
mittelbar auf diefen Mangel der Abfonderung folge, 
zu gewagt: denn esgiebt Fälle genug, wo die Ab
fonderung der Milch bey Kindbetterinnen der Na
tur der Krankheit nach .gehemmt wird und doch 
keine Verfetzung derfelben erfolgt* Wichtiger ift 
der Grund, dafs die im Unterleib ergoflene Materie 
mit der in den Brüllen verdorbenen Milch fo auifal- 
lende Aehnlichkeit hat, und die bekannte Sympa
thie der Brülle mit den Geburtstheilen: auch der 
lange daurende Ablauf der Krankheit ift der Ver- 
muthung, dafs eine Entzündung die Verfetzung 
veranlaße, allerdings entgegen. Eine Bemerkung, 
die auch wir beftätiget gefunden haben, ift, dafs 
diefes Fieber meiftens epidemifch herrfcht und dafs 
es am liebften fich einfindet, wenn gallichte Fieber 
gemein find. Die Arten, die der Vf. aufftellt, find: 
Kindbetterinnenfieber mit gailicht entzündlicher Con- 
llitution, von Leidenfchaften, von Erkältung und 
von Entzündung abhangende. Die letztem drey find 
fporadifch.— Die Verbindungen derMafern, des 
Friefels, Scharlachfiebers, Blafenfiebers und derRuhr 
mit dem langfamenNervenfieber find als Verwicke
lungen des Nervenfiebers neu aufgenommen wor
den. Die wenigften Zufätze hat das Gefchlecht der 
Wechfelfieber erhalten, doch find auch da, wie 
überall, neuere Schriften und Erläuterungen aus den- 
felben beygefügt worden.

Ein Anhang, der diefer neuen Auflage eigenthüm- 
lich ift, ftellet die natürliche Ordnung der Krankhei
ten dar, die der Vf. in der Folge weiter auszufüh
ren verfpricht. Er begreift alle Krankheiten unter 
folgenden, von den ihnen eigenen Zufallen herge- 
nommenen, Claflen: j^morbiinflaminatorii. ^mor- 
bi putridL 3 ) bilioji. 4) pituitoß. 5.) terniinofi, 

iactci. 7) nervoß. 8 ) periodici. cß emphractici9 
10) arthritici. 11) rackiiici. 12) fcrophuloß. 13) 
cancroß. 14) venerci, 15) fcabioß. 16.) fcorbutici, 
17) venenoji. ig) morbi organici. Die unter diefe 
Clalfen gehörende Gefchlechter find kurz, nebft ih
ren Unterfcheidungskennzeichen, angegeben.

Hamburg, im HerrmannifchenZeitungscomptoir: 
Die Aerzte. ein medicinifches Wochenblatt, 
grßer Theil, welcher die erften 25 Nummern 

3£o

enthält. Zweiter Theil, von n. 26 bis 52. 
1785. in 4. 52 Bogen. (2 Rthlr.»)

Die Verfalfer diefer Wochenfchrift, welche erft 
in der Oftermefle d. J. in den Buchhandel gekommen, 
da im Jahr 1785,, nach Art des Unzerifchen Arztes 
und vieler andern Blätter diefer Art, wöchentlich 
ein Bogen davon herauskam, fcheinen einige, aber 
gewifs nicht die beften und einfichtsvollften, Ham
burger Aerzte zu feyn, die fich unter dem allge
meinen Namen: die Aerzte, mit dem auch ihre 
Antwortsbriefe unterzeichnet find, auf eine etwas 
prunkhafte Art verfteckt haben. Die Einrichtung 
diefer Wochenfchrift ift von der Unzerifchen ganz 
unftreitig copirt, nur dafs Unzevs munterer Geift 
nicht auf den Verfaflern zu ruhen fcheint, und dafs 
fie mit ihren verflechten Abfichten gar zu bald ans 
Licht kommen, ehe fie noch das Publicum genug 
für fich eingenommen haben. Auch find die Ge- 
genllande, die fie behandeln, bey weitem nicht fo 
allgemein nützlich und unterrichtend, als die, die 
Herr Unzer wählte und in der Ausführung ift denn 
auch natürlich ein großer Unterfchied. Zum Bey- 
fpiel können das Schreiben eines Käfehökers S. 21. 
das Schreiben des Herrn Phlebotomus S.43. »über
haupt die meiften Briefe in witzigem Ton, der ih
nen am meiften verunglückt, vornemlich aber die 
zum Theil fchmuzigen Anekdoten S-101., tdienen. 
Die Abficht der Verfalfer fcheinet die zufeyn, ihre 
Mitbürger über die ihnen am häufigften befchwerli- 
chen Krankheiten zu belehren und ihnen wider die- 
felben wirkfame Rathfchläge zu geben. Auch aus
wärtigen Kranken, die fich fchriftlich an fie wenden, 
verfprecheiu fie mit Rath beyzuftehen, und von 
diefen kommen in beiden Theilen viele, ver- 
muthlich aber erfonnene, Briefe vor, deren Beant
wortung nebft Recepten und andern Heilungsvor- ■ 
fchlägen die xAerzte immer zeitig genug ihrer Wo- 
chenichrift einverleibet haben, fo dafs fie ein 
medicinifches Comptoir errichtet zu haben fchienen, 
wo die Kranken auf ihre Anfragen öffentliche und 
unentgeltliche, auch auf Verlangen handfehri Etliche, 
Rathfchläge erhalten. Das 3.2fle Stück aber eröff
net ihre Äbfichten näher. Da fagen fie, weil ihre 
Blätter zu einem allgemeinen Briefwechfelfür lang
wierige Kranke beHimmt feyn, undfienichtfogern 
ihie Formeln bekannt machen möchten, auch die 
Apotheken nicht überall in guten Stand wären, fo 
hätten fie einen Vorrath von zufammengefetzten 
Mitteln aus England kommen laßen, die ächt, von 
guter Bereitung feyn, deren Mifchung fie aber an- 
zugeben Bedenken fänden. Diefe find gewiife Pil
len, die für alle Krankheiten des M-.igens und des 
Unterleibes u. f. w. helfen füllen, und mehrere an
dere Mittel, die, wie von denärgilenQuacklalbern 
und Arzneykrämern, allgemein gegen die entgegen- 
gefetzteften Krankheiten empfohlen werden und mit 
ihrem Petfchatt verfiegek und einem gedruckten Ge^ 
brauchszettel verfeheu,, bey dem Apotheker Thörey 
und in dem Comptoir diefer Blätter zu haben find. 
Vir vennutüecen xkhou vorher x daß die Verf. fo et

was 
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was abzwecken möchten: denn fie fprechen in einem 
Auffatz mit unftreitig zu grofser Schonung von den 
in Zeitungen von Zeit zu Zeit angepriefenen gehei
men Arzneyen; das aber hatten wir doch nicht vermu- 
thct, dafs fie fo ganz auflallend und völlig nach 
der Weife der Quackfalber ihre Abfichten verrathen 
würden. Natürlicher Weife ermangeln fie nicht im 
Verfolg diefer Blätter ihre Arzneyen immer fo vor- 
theilhaft, obgleich zuweilen nur beyläufig, aufzu» 
ftellen und vorzufchbgen, damit fie Käufer finden 
mögen und rühmen fie wider viele befondere Uebel 
einzelnen Kranken, deren Briefe abgedruckt find, 
an, z. B. St. 33. 36. 39. 41. 45. 4g. Auch etliche 
andere Abhandlungen, z. ß. die St. 32. und folg, 
von fpecififchen Mitteln, find fo abgefafst, dafsder 
unkundige Lefer fiir diefe Englifchen Mittel ein gu
tes Vorurtheil fchopfen, alfo zu unfern unter dem 
Deckmantel der uneigenniitzigften Menfchenliebe auf
tretenden Arzneyhimdlern zum Markt kommen mufs.

OE KO NOM IE.
■ Tübingen, bey Heerbrandt: Foh Veredlung der 

Wolle und Kerbe ff rung des Schaff andes zum 
Beflen der Herren Schafhalter von I)r. Wilh. 
Gottf. Ploucquet, Prof, der Med. 1735.• £6 $. 
g. (4 gr.)

Herr PL, der feine Hauptwifienfcbaft mit Nutzen 
fchon in verfchiedenen kleinen Schriften auf ökono- 
mifche Gegenflände angewendet hat, verbuchet hier 
ein gleiches in Abficht der neu verbefierten Schaf
zucht, befonders für Oberfchwaben, welches dazu 
von der Natur fowohl verfehen und doch fo weit 
zurück ift, dafs es die feine Wolle aus Sachfen und 
Böhmen ziehen mufs. Hauptfächlich folget er dem 
Daubentonfchen Schafcatechismus, doch find auch 
eigene Vorfchläge und Bemerkungen einheimifcher 
Wirthe mit beygebracht. Er handelt in 5 Haupt- 
ftücken und 44 Paragraphen von fehr ungleicher Län
ge von denSchafen überhaupt, von ihrem Unterfchied, 
Gröfse, Menge und Feinheit der Wolle, dem freyen 
Aufenthalt in Hürden oder einem Schopf (Schup
pen), der nothigen Vorficht beym Kleefut
ter, es zu trocknen und mit Stroh zu vermi- 
fchen, dem öftern Gebrauch des Salzes mit Schwe
fel, Spiefsglas,. Wacholderbeeren und bittern Wur
zeln und Kräutern vermifcht, der reinen Tränke und 
gehörigen Belegung. Befonders wird Terpentinöl 
Wöchentlich 2, bey naßem Wetter bis 4 mal, in g- 
10 Tropfen aufs Stück unter das Salzfutter als ein 
geheimes Mittel gegen das Knilziverden (die Lun
genfäule) empfohlen. Damit die Lämmer nicht ver
hütten und hinterlittig feyn, foll man den Ritt (Hie 
Begattung) fo veranftalten, dafs fie im Sommer nach 
der Schur fallen. Bey der Baude diene Salbe von 

Fett und Queckfilber zum Schmieren, und wenn fie 
weit gekommen, auch innerlich Spiefsglasfchwefel, 
Sublimat und Alant. Die Veredlung zu feinerer 
Wolle endlich foll durch ausgebuchte allenfalls fremde 
Stäre (Bocke) gefchehen, indem man fie immer zu 
andern Mutterfchafen bringt, und auch bey den 
jungen abwechfelt, die männlichen aber alle ver- 
fchneidet.

Ebendafelbft: Nachtrag zu der Abhandlung von 
Keredlung — 1780. 55 S. 8. (3 gv)

Er ift vorzüglich durch Einwürfe des Hn. Hofrath 
Autenrieth in Stuttgard veranlaßet, von welchen die 
vornehmftenfolgende find: 1. behauptet er nach fei
ner Erfahrung, wo es auf den Schwabenalpen kein 
anderes Wafler als trübes und unreines in Hulen 
(Pfützen, Lachen) gebe, müße man die Schafe gar 
nicht tränken oder nur in der Kühle, da es von Un
geziefer frey fey. Aus diefer Veranlagung redet 
Hr. Pi. umftändlich von den Egelfchnecken, und 
weil er glaubt, fie kommen von aufsen in die Schafe,, 
fo räth er die Tränke zu pflaftern oder das Wafter 
in Balten durch Sand in einen Trog zu feigen. 2. 
hielt Hr. xA. und geh. R. Schwalb das Vafchen und 
Scheeren den trächtigen Schafmiittem gefährlich und 
Hr. PL ändert feine Vorfchrift fo weit, dafs die 
Lämmer vor der Schur, aber doch erft im Sommer, 
fallen follen. 3. zeigt Hr. A. den Nutzen der Som
merweide und Brache für die Feinheit der Wolle, 
fo wie felbft in England die Gegenden ohne V eide 
meiftens nur Schlacht- und Maflfchafe haben. Hr. 
PL erwiedert aber richtig, dafs die Neuerung nur 
nicht unvorbereitet gefchehen, nicht zu wTeit getrie
ben werden müße, auch nicht überall dienlich fey, 
fo wie z. B. auf der Alp die Weide nützlich bleibe.

Beide kleine Schriften werden immer etwas zu 
Ausbreitung der Kenntnifs einer belfern Behand
lungsart der Schafe beytragen,. und Schwaben mufs 
unfehlbar gewinnen, wenn das von Hn. PL und 
den übrigen Patrioten vorgefchriebene fleifsig zur 
Jlnwcndung gebracht wirdÜ Nur der einzige Vor- 
fchlag in der Vorrede, für ein ganzes Land einen 
eignen Schäfereyauffeher anzunehmen, der in ihrer 
Mitte bey einer herrfchaftlichen Bücherfammlung 
wohnen, unverheyrathet feyn, fie alle bereifen, 
pro Cente von dem reinen Gewinft geniefsen und 
nach 20 bis 30 Jahren auf Penfion gefetzt werden* 
folle, möchte gar zu idealifch und felbft von nach
theiliger V irkung feyn. Denn aus jeder Verthei- 
lung der Landesverwaltung nach den Arten der Ge- 
fchälte erwachft faft unvermeidlich eine Menge von 
Collifionen und Widerfprüchen zwifchen den Depar
tements , wodurch nur die Gefchäfte aufgehalten 
und oft gute Einrichtungen gar verhindert werden.

KURZE NACHRICHTEN1.

Pekisavfgaben. Die IsSnigl. Kurffrfll. LandwirtH- Ducatcn für die vollftändigfle und am zvvecRinäfsiotteneir- 
fdwfis , Gefellfchnft W Gelle LUiimmt «WC Prämie YQ» 35 gerichtete Abhandlung über die Vcrtheiliiaßfleflethode,, 
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4;« Flachs- and Hanfbau in flenBrauufchteeigifchenChur- 
landen zu betreiben. Diefe Abhandlung mufs '^arlegen 1) 
eie Verfchiedenheit der Vortheile bey dem Flachs - und 
Hanf.au unter fich felbft betrachtet , 2) den Nutzen und 
Schaden des Flachs - und Hanfbaues in Vergleichung mit 
andern Ackerverzpichniflen, 3) Reiche Eänderey zumFlachs- 
und Hanfbau am wählbarften fey, 4) wie der Acker'vor- 
^ubereiten , 5) was in Anfehung desSaamenszu beobach
ten fey, dafs man folchen ankaufe, oder felbft erziele. 
6) die bette ^eftejlungsart nach Verfchiedenheit des Lan
des, 7) das Verfahren beym Ausfäen, 8) die Wartung des 
Flachfes und Hanfes auf dem Lande in Kückficht auf den 
Boden, die Witterung und Jahreszeit, 9) die übrigen 
VeraiCeitangen des Fiachfcs und Hanfes' bis zum Spionen, 
fowohl was die Art der Verarbeitungen felbft, als die dazu 
dienenden Inftrumente angehet, Die Schriften , welche 
auf obigen Preis Anfpruch machen wollen, werden ohne 
Benennung ihres Verfaffers, mit yerfiegelten Namen, fpä- 
tejlius in der nächften Woche vor Ofiern 1787 bey derLand- 
wirthfcbafts-Gefellfchaft erwartet.

Die Fiirßl. Jablonowskifche Societät der IFijfenfchaf- 
ten in Leipzig hat den Termin für die 3 ertten in N. 7. 
der A. L. Z. v. J. angezeigten und eigentlich auf das Jahr 
1785 feftgefetzten , nachher aber weiter hinausgefchobnen 
Aufgaben nochmals bis zu Ende diefes Jahrs verlängert, 
weil nur eine einzige Schrift über die phyfifche Frage ein- 
gelaufen war. Von den drey übrigen dort eingeruckten 
Fragen verfpri-ht fie fich in demfelLen Termine die Beantwor
tungen. ---- Für das Jahr 1787 werden von diefer Gefell
fchaft folgende neue Fragen vorgelegt : 1) Aus der Mathe
matik: 1) Fine deutliche Auseinanderfetzung der wichtig- 
ßen entfeheidenden fferfuche, die FrHfion der Körper und 
worauf man dabey zu fehen hat, betreffend, mit jeybrin- 
^ung der Grunde für oder wider die Behauptung: die 
Griffe der reibenden Unter fläche komme dabey gar nicht 
in Betrachtung ; und im bejahenden Falle, mit beßiminter 
Anzei°e, unter was für Umfländen man darauf Rückficht 
■zu 'nehmen habe, und wie grofs ihr Einflufs auf das Rei- 
'ben fey? 2) Aus der Naturlehre ; Eine auf fferfuche ge
gründete Prüfung der 'Hypothefe , die elektrifchen Erfchei- 
nuvgen durch die wechfelfeilige Wirkung zweyer einander 
entuegengefetzten glektrifchen Materien und ihr verfchiedenes 
ff erhalten gegen verfchiedene Kiirper zu erklären, ffer- 
sleichung diefer Hypothefe mit andern, vornemlich der 
Fr anklinifchen. 3) Aus der Gefchichte: Wie ift das Lehn- 
recht nach Pohlen gekommen ? Waren es Deutfche oder Lon- 
gobardifche Lehnsgewoknheiten , die man dafelbjl bey der 
Beurthfilung und erjlen Beflimmvng der Rechtsverhaltniffe 
zwifchen dem Lehnsherrn und Uajallen zum Grunde legte? 
Und welches ijt die erfie Epoche polnifcher Lehne? Die 
darüber zu verfertigenden Abhandlungen müßen , vermö
ge der Stiftung, alle lateinifch gefchrieben und vor Ablauf 
des Jahrs 1787 an den diesjährigen Secretär der Gefellfchaft, 
Hn. Prof. Aug. Wilh, Ernefti in Leipzig, eingefandt werden. 
Der Preis für jede Frage ift eine goldne Medaille von 24 
Ducaten.

Preise. Ueber die zweyte Abtheilusg von tem. Entwür
fe eines allgemeinen Gefetzbuchs für die preufsifchen 
Staaten, welche im vorigen Jahre ans Lfcht getreten, ift 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schufen und Ab
handlungen pingelaufen. Da aber die V erf. derfelben beyna
he durchgehends nur einen oder etliche einzelne Titel des 
Werks zum Gegenftande ihrer Arbeit gewählt haben, fo ift 
nach dem Vorbehalt, welchefi man fich auf dielen Fall in 
der Vorerinnerung! vom co März 178$. gemacht hatte, be- 
fchklfen worden,für diesmal ftatt eines grofsern und eines klei
nern Preifes, drey Kleinere zu vertheilen. Den erften Preis 
hat der kuikültl. Sächfifche Appellations-Rath, Hr.. von 
Globig zu Dresden , eshalten. Seine Abhandlung belchaf- 
tigt mit d?m erften, zweyten und vierten Titel der gedach
ten Abtheilung. Der zweyte Preis ift Herrn Egbers, Pro- 

feffor der Cameralwiffenfchaften zu Kopenhagen, der zu 
allen Titeln viele gute einzelne Bemerkungen o-eliefert 
aber vorzüglich auf die Materie vom Bauernfta'nde viel 
Fleifs und Aufmerkfanikeit gewandt hat, und der dritte 
Hn. Regierungsfecretär Gundelarh zu Calfel ertheiit wor
den , unter delfen über das ganze verbreiteten Bemerkun
gen fich doch die Beyträge zum Kirchenrecht am meiften 
auszeichnen. Herrn Confiftorialrath Brüggemann und 
Herrn Profeflbr (lecker zu Stettin, die gemeinfchaftlich ei
nen Nachtrag brauchbarer Bemerkungen zum elften Theile 
und erhebliche Zufätze zu den Titeln vom geiftlichen 
Stande und von Schulen und Univerfitäten geliefert haben, 
Herrn Oberamtmann Rlfflin zu Gochsheim im Wirtenber- 
gifchen, Herrn Regierungsadvocaten Schneider zu Darm- 
ftadt, in deren bejden Abhandlungen gründliche Erinne
rungen über den Titel von Gefellfchaften gegeben find, 
und Herrn Hofrath Fenderlin zu Gr.üftau in Schlefien, der 
über den Titel vom Bürgerftande viel gründliches bemerkt 
hat, find zum öffentlichen Beweife der Achtung und des 
Danks Silberabdrücke der Prcismedaillen zugeftellt wor
den. Mehrere haben mit Nennung ihres Namens Bey
träge eingefandt, unter denen der Kurfächfifche Appella- 
tionsrath Hr. von Lindenau und der marggräfl. Anfpachi- 
fche Jüftjtzrath, Hf. Cf Ha, als befonde.rs vorzüglich ge
nannt werden. Unter den von Königl. Landes- Juftitz-Colle- 
gien eingefchickten Erinnerungen haben fich verzüglich dieje- 
nigen, jvelche das Kammergericht und die Glogauifche 
pberamtsregierung eingefandt hat, ausgezeichnet. — 
Die dritte Abtheilung des Entwurfs, in welcher das Per- 
fonenrecht gefchloflcn wird, ift in der letzten Oftermeffe 
erfchienen. Da in derfelben das Vormundfchafts - und 
das Griminal-Recht — zwey fo äufserft wichtige Mate
rien ----1 abgehandelt werden ; fo darf man einer beträcht
lichen Anzahl gemeinnütziger Beyträge mit vorzüglichem 
Rechte entgegen fehen. Nur wünfeht man, dafs diejeni-. 
gen , welche lieh zur nähern Prüfung der Criminal - Ge
setze entfchliefsen, zuvor die Note S. 220 in genauere Er
wägung ziehen, und den darinn deutlich angegebnen fpe- 
ciellen Plan, wi? die zur peinlichen Legislation gehörende 
Materien zwifchen dem allgemeinen Gefetzbuch und der 
zugleich eine nähere Inftruction für den Richter enthalten
den Procefsordnung vcrthcilt werden feilen, nicht aus 
den Augen verlieren möchten. Die Preisfchrifen über 
diefe Abtheilung werden bis zuiu letzten May des künfti
gen Jahrs angenommen.

Ehrenbezeugungen. Man hat in London eine Sub- 
feription zu einer Bildfäule eröfnet, die dem bewunderns^ 
würdigen Menfchenfrennd, Hn. Howard, errichtet werden 
fall, der mit unermüdetem Eifer Europa durchreift ift, um 
die Gefängniffe zu befuchen und zu ihrer Veibefferung 
Vorfchläge zu thun und A.nftalten'zu treffen, und der 
fich jetzt auf einer Reife nach der Türkey in Abficht auf 
die Pcfthäufer dafelbft befindet. Mehrere würdige Männer 
haben fich zu Sammlern erboten, unter denen wir hier 
nur den gelehrten Buchhändler, Hn. J. Nichols nennen 
wollen. Es find fchon beynahe 100 Pfund Sterl, zu die
fem Behufs eingegangen.

Neue Kupferstiche. Paris, Hifloire d'Angleterre, re,- 
prefentee par figures , accompagnees d’un Prec;s hiftorique; 
gravee pat F~ A. Bavid, Graveur de la Chambre et du 
Cabinct de Monfieur. Tome II. yme Livyaifon; cotnpofee 
de he huit Eftampes. ----  fij Livres) Die Begebenhei
ten gehen von 1415 biS

Ebendafelbft, bey Coache und Bouilliard : Galerie du 
Palays Royal, gravee d’apres .les Tableaux. des differentes 
Ecoles qui lacömpofent, avec ün abrege de la viedes Fein
eres et une defeription hiftorique de chaque Tableau; 
3me Livraifon ( 12 Liv. ) enthält 6 Blätter.
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Sonnabends, den 2$ten Auguft 1/86*

GESCHICHTE,
Stendal, auf Korten des Verfaflers: Anmerkun

gen über die Siegel zum Nutzen der Diploma
tik, von Philipp Wilhelm Gerken, Hter Theil, 
1786. XXXII und 288 Seiten. 8- (i Rthlr.)

Warmen Dank dein verdienrtvollen Verfafler für 
dies neue Produkt feines glücklichen Fleifses.

Folgende Abhandlungen machen den Inhalt des 
lehrreichen Buchs aus: I. Kritifche Unterjuchung 
'über die Siegel der erflen fechs deutfchen Könige und 
Kaifer, Ludewig des Kindes, Konrad des I, Hein
rich des I, und der drey Ottonen. Das Refu’tat 
läuft auf nachftehende Sätze hinaus: nur zweymal 
erfcheint Ludewig das Kind auf feinen Siegeln mit 
einer Art von Krone , fonft im biofeen Kopfe; daher 
denn die beiden Siegel, welche ihn mit der Krone 
zeigen, noch immer einige Bedenklichkeit gegen 
lieh haben. Seine fränkifchen Vorfahren, auch fein 
Vater Arnulf, hatten nie auf ihren Siegeln die Kro
ne, fondern das Diadem und den Lorbeerkranz. 
Ludewig zeigt lieh zuerft in halber flehender Pofitur, 
feine Vorfahren erfcheinen nur im Brnflbilde. Er 
ift auch der erfte, der fich mit einer Lanze und ei
nem Schilde hat abbilden laden, wenn man Karl 
den Dicken und Arnulf ausnimmt, auf deren Sie
geln beides, Lanze und Schild, aber auch eine ganz 
andre Figur vorkommt. Die Lanze führt Ludewig 
noch ohne Fähnlein; die Umfchrift auf feinen Sie
geln ift fchlechtweg: Hludovicus Rex, ohne den 
Beyfatz: Dei Gratia. König Konrad der I führt 
eine offene Krone, die Lanze mit einer kleinen Fah
ne, den Schild, hat auch den Gebrauch, fich fle
hend in halber Pofitur vorrtellen zu laffen, beybe
halten. Heinrich der I erfcheint faft auf allen von 
ihm bekannt gewordenen Siegeln mit einer offenen 
Krone (nur einmal mit dem Diadem), nie in blo- 
fsem Kopf, und ift der erfte, der bisweilen einen 
königlichen Stab ftatt der Lanze führt; allezeit aber 
hat er eins von beyden, und zwar die Lanze immer 
mit einer kleinen Fahne. Ein Siegel der jetzt ge
nannten dreyerften deutfchen Könige, auf welchem 
die Curialieh Dd Gratia ftänden, ift verdächtig, 
und, wenn noch mehr Data hinzukommen, für 
falfch zu halten. Eben das würde von einem Sie
gel gelten, auf welchem fie mit einem wirklichen

L, Z, 17X6, Dritter Band.

Zepter vorgeftellt wären — Die flehende Stellung 
.in halber Pofitur ift von diefen Königen die ge? 
wöhnlichfte, doch zeigen zwey unverdächtige Sie
gel den K. Ludewig das Kind, und eins Heinrich 
den I im Bruftbilde. Von den königlichen Siegeln 
Otto des I, gelten diefe Regeln: Gefichtsbildung, 
.Bart, Haare, Gewandete, können bey ihm, wie 
bey anderen, nie zum Mafsftabe der Beurtheilung 
dienen. Diefe Dinge machen nichts wefentliches 
aus', und hangen zu fehr von der Willkühr, Un- 
wiffenheit etc. der Stempelfchneider, Zeichner und 
Kupferftecher ab. Man hat unverdächtige Siegel 
von Otto, auf welchen er in jungen Jahren mit ei
nem alten Gefleht und ftarken Bart, und in höhe
rem Alter jung und ohne Bart erfcheinet. Ein Siegel 
von ihm als König ohne Krone, und Binde oder 
Diadem mufs allemal genau gepriifet werden. Lan
ze und Schild ift ein charakteriftifches Kennzeichen 
auf feinen königlichen Siegeln. Einen Zepter hat 
er der Regel nach nicht, nur zweymal etwas dem 
ähnliches, vzas doch eigentlich für einen Stab zu 
halten ift. Fehlen in der Umfchrift die Worte Dei 
Gratia, fo hat das Siegel ftarken Verdacht' gegen 
fich. Die kaiferlichen Siegel diefes Flirrten zeichnen 
lieh, bis mehret Entdeckungen aus den Archiven 
gemacht werden, dadurch aus, dafs er auf den fei- 
ben nicht mit Lanze und Schild, wohl aber mit der 
Krone, nie im blofsen Kopf, erfcheinet, und dafs 
man auf ihnen die Umfchrift liefet: Otto Imperator 
Auguftus, Kennzeichen der Siegel Otto des II: Das 
Bild des Monarchen mit der Krone auf dem Haupt, 
in der Rechten ein gewöhnlich oben mit einem 
Knopfe verfehener Stab, noch kein wirklicher Zep
ter, in der Linken der Globus, meiftens mit dem 
Kreuze, (den auch fchon fein Vater als Kaifer, doch 
gemeiniglich ohne das Kreuz, führt,) Umfchrift wie 
auf den kaiferlichen Siegeln Otto des I.; übrigens 
noch ftehende Steilung in halber Pofitur, wovon 
jedoch zwey Siegel eine Ausnahme machen, auf 
welchen man nur das Bruftbild fleht. Diefe Siegel 
hat aber Otto II als König bey' Lebzeiten des Va
ters gebraucht. Otto III war in Anfehung der 
Stellung auf feinen Siegeln veränderlich. Erft fin
det man ihn flehend in halber Pofitur, hernach fi
tzend wie feine Nachfolger/, endlich wiederum fle
hend, aber in ganzer Politur. Er hat zuerft den 
Gebrauch eines förmlichen Zepters eingeführet;

C c c doch 
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doch wird ein Siegel von ihm, auf welchem flatt 
defielben ein Stab ift, hiedurch nicht verdächtig, 
Pie Krone und die Kugel oder der fogenannte Reichs
apfel, mit und ohne Kreuz, gehören noch zu den 
Sicheren Kennzeichen der Siegel diefes Monarchen. 
Pie Umfchrift heifst auf feinen königlichen Siegeln: 
Otto Dd Gratia Rex, auf den kailerlichen: Otto 
Bei Gratia Romanorum Imperator Augußus. Kei
ner feiner Vorfahren hat fich Romanor. Imperator 
auf den Siegeln genannt. Alles jetzt angeführte 
ift von dem Verf. durch hinreichende Beyfpiele mit 
der ihm eigenen kritifchen Gründlichkeit und Bele- 
fenheit erwiefen, Und man Geht ohne unfer Erin
nern ein, wie wuchtig diefe Bemerkungen für den 
Diplomatiker, Hiftoriker und Rechtsgelehrten find, 

• um über die zAechtheit oder Falfchheit der Urkun
den der fechs erften deutfchen Könige und Kaifer 
ein richtiges Urtheil zu fällen. Einen uns aufgeflo- 
fsenen Zweifel wollen wir nicht zurückhalten; viel
leicht gibt er dem Verf. Anlafs, die Sache näher 
zu prüfen. Herr G. nimmt S. 8 mit manchen ande
ren das Jahr 912 für das Erwählungsjahr Konrads I, 
und das Jahr 918 für fein Todesjahr an. Sollte 
diefs wohl richtig feyn? Strebel liefert in feiner 
Franconia illußrata etc. (Schwabach 1761.4.) S. 
521 ein Diplom, welches König Konrad I, unterm 
10. Novemb. (1111. Id. Novembr.) 911 für das Klo- 
Iler Onolzbach zu Forchheim hat ausfertigen laßen, 
und zeigt S. 225, dafs eben diefer König un
term 9. September 919 dem Bifchof Udalfrid zu 
Eichftedt ein gewißes Privilegium zu Forchheim be- 
flätiget habe, welcher Beflätigungsbrief durch Fai 
kenftein zuerft bekannt gemacht worden. Nimmt 
man hiezu, was Dilmar. Merfeburg. von Konrads 
Tode fagt und Strebel aus ihm S« 226 anführt; fo 
Fcheint es uns, bis diefe Gründe und Zeugnifle durch 
flärkere entkräftet werden, gewifs, dafs Konrad I. 
fchon im angehenden Herbfte des Jahrs 911 gewäh- 
let, und am I9ten October 919 geftorben fey. Sehr 
richtig bemerkt Hr. G., dafs von den Urkunden 
Konrads I wenige gedruckt find, Dafs ihrer aber 
nur „kaum 18 bis 20 überall“ wären, ift doch et
was zu wenig, da fchon Georgifch deren 25 aufge- 
zahlet hat, wie Strebel am angeführten Orte S. 223. 
erinnert. S. 9 — 11 führt unfer Verfafler drey Ab- 
lliche von einem und demfelben Siegel an, deren 
Herausgeber alle drey verfichern, fie vom Original* 
fiegel mit aller Genauigkeit geliefert zu haben, und 
die gleichwohl fo fehr von einander abweichen, dafs 
die Wahrheit diefer Behauptung unmöglich ift, wenn 
der Zeichner und Kupferftecher fich genau, jener 
nach dem Originalfiegel, diefer nach der Zeichnung, 
gerichtet hätten. Ein Beweis, wie fehr man manch
mal Urfach hat an der Richtigkeit des Siegels zu 
zweifeln, wenn die Gelegenheit mangelt, Original 
und. Abftich gegen einander zu halten. Eben das 
gilt, wiewohl in geringerem Maafse, von den Ur
kunden felbft, auch von folchen, die durch fcrg- 
fiitige und der Sachen kundige Gelehrte zum Druck 
befördert bild, man picht vcrfichert| daf§ der 

Herausgeber felbft die Correctur der abgedruckten 
Urkunden gehabt habe, fo bleibt Grund zum Zwei
fel an der vollkommenen Richtigkeit, Recenf. hat 
mehrere fehlerhaft abgedruckte?Documente gefun
den, von denen man in Rückficht auf ihren Heraus
geber hätte glauben follen, dafs fie der Urfchrift 
ganz genau entfpiächen; und Hn. G. werden der
gleichen Fälle auch oft genug vorgekommen feyn. — 
II. Anmerkungen über die goldenen und bleyernen 
Bullen diefer erften fechs deutfchen Könige und Kai
fer. Die Könige Ludewig das Kind, Konrad 1 
und Heinrich I haben, fo viel man weis, weder 
bleyerne, noch goldene Bullen gebraucht. Ob Ot
to I. und Otto II fich ihrer bedient haben, ift un- 
gewifs, wenigflens noch nicht befriedigend erwie
fen. Otto III hat aber bleyerne Bullen oft an feine 
Urkunden hängen lalfen. Sie zeigen der Regel nach 
auf der rechten Seite das Bruftbild des Kaifers, def- 
fen Kopf mit einer flachen Krone, oder mit einer 
Binde gezieret ift. Auf der Rückfeite lieht man ei
nen geharnifchten Mann in flehender halber Politur, 
mit weibifchem Gefleht, der in der Rechten eine 
Lanze, und mit der Linken den Schild hält. Die 
Umfchrift ift.* Renovatio Imperii Romanorum. Ge
gen diejenigen, welche die Auffchrift Aurea Roma 
haben, bleibt gegründeter Verdacht übrig. Dafs 
Otto III auch goldene Bullen gebraucht habe, ift 
noch immer einigem Zweifel unterworfen. Ein paar 
überzeugende Beyfpiele von ganz unverdächtigen 
Urkunden mit Angabe der /Archive, wo He aufbe- 
wahret werden, könnten hierinn den Ausfchlag ge
ben. 111 Ausführliche Nachricht von den Stgülis 
psdeßribus, worin» zugleich erwiefen iß, dajs ße 
an Anfehn, Würde uv.d Bedeutung denßgillis eque- 
ßribus völlig gleich find. Diefe Abhandlung leidet 
ihrer Auffchrift Genüge, und der Verf. hat feinen 
Satz überzeugend dargethan, auch durch viele Bey
fpiele erwiefen, dafs die Sigilla pedeftria bey wei
tem fo feiten nicht find, als manche, und zum Theil 
gröfse, Diplomatiflen behauptet haben. Die fchätz- 
baren Anmerkungen von den Sigillis pedeßribus des 
fei. Geh. Raths v. Praun, und die treffliche Ge- 
fchickte von Brefslau haben ihm hiebey vorzüglich 
gute Dienfle geleifte't. Die Abhandlung wird vie
len um fo willkommener feyn, da man bisher in 
unfern diplomatischen Werken diefer Gattung der 
Sieoel, die doch eine befondere und ganz anfehnli- 
che Klaffe ausmacht., gar nicht,' oder nur wie im 
Vorbeygehn erwähnet und fie. nirgends gründlich 
und vollftändig genug erkläret findet. 1K. Kriti- 
fche Unterfuchung der Siegel des Herzogs Heinrich 
des Löwen t wobey zugleich der Abviipunnt unter— 
bucht wird, wo die weltlichen Filrßen angefangen, 

''wirkliche Wapenbildr auf ihren Siegeln zu führen. 
Aus dem Ilten Jahrhundeit ift kein achtes Siegel 
mit einem Gefchlechtswapen vorhanden. Die letzte 
Hälfte des I2ten Jahrhunderts durfte wohl überhaupt 
genommen die Epoche feyn, wo nach und nach 
die Gefchlechtswapen auf den Siegeln der weltlichen 
Fürften üblich geworden find; und in Deutfchlar.d

.......... .  ........... Won- 
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befonders gefchahe das etwa im letzten Viertel die» 
fes Jahrhunderts« Das wird hier durch mehrere 
Beyfpiele deutlich bewiefen. Von den Siegeln des 
Herzogs Heinrich des Löwen vor feiner Entjeizung 
lind dem Verf. dreyzehn bekannt geworden, die lieh 
an Urkunden von den Jahren 1146. 1154. U57« 
1160. 1161. 1166. ii6g. 1169. 1170. 1172» 1175« 
und an einer undatirten befinden. Auf dem Reuter- 
Uegel vom J. 1146 foll nach Meiboms Angabe, wie 
Hr. G. fagt, der- Herzog einen Löwen im Schilde 
fuhren. Allein damals, fährt Hr. G. fort, als Mei
bom fchrieb, glaubte man noch, dafs der Löwe 
nothwendig auf dem Schilde feyn müße, wenn 
gleich der Schild davon leer war. Die Zeichner 
bildeten fich unter den Zierrathen des Schildes Wa- 
«penfiguren ein, die ihnen als nachherige Wapen der 
Familie bekannt waren, und fetzten fie hin; wozu 
aioch kommt, dafs fie die Gewbhnheit hatten, (und 
leider zum Theil noch haben,J ihre Zeichnungen 
•zu verfchönern, wodurch fie oft Schöpfer von Wa- 
penbildern auf Siegeln geworden find. Sehr wahr; 
allein Mfibomen thut der Hr. Verf. in diefem Falle 
zu viel. An dem von Hn» G. S» 233 angeführten 
Orte fagt ja Meibom gar nicht, dafs auf demSigiilo 
equeftrian der Urkunde vom J. 1146 der Herzog 
einen Löwen im Schilde führe. Seine Worte find: 
9,Appcnfum eß Sigiliam, in quo vir armatus equo m- 
ßdet cum vexillo et circumlcriptum Heiuricus Dei 
Gracia Dux Bawarie et SaxonieS Nwnts von ei
nem Löwen. Dafs inzwifchcn Herr G» in der 
Hauptfache Recht habe, können, wir fehr zuver- 
läffig bezeugen. Wir haben die gedachte Urkunde 
vor uns, zwar nicht im Original (wer weifs, wo
hin das gekommmen fit?) aber doch in einem Ku- 
pferftiche, der, wie der Augenfchein lehrt, mit 
gröfstem Fleifse und genau nach dem Originale ver
fertiget, alfo faft fo gut als diefes felbft ift. Hier 
jll denn auch das Siegel deutlich abgeftochen. Auf 
demfelben fieht man den Herzog zu Pferde, ohne 
Sporen, aber mit Steigbiigel, Zügel und Sattel, 
oder vielmehr Reitkißen. Fr hat ein Kasket auf 
<iem Kopfe. In der Rechten hält er eine lange, 
fchmale Fahne mit drey Streifen; vor der Bruft hat 
or einen Schild, auf welchem nichts als ein geltreif
ter Zierrath zu fehen ift. An dem Bruftriemen des 
Pferdes hangen Schellen. Die Umfchrift lautet fo, 
wie fie Meibom angiebt. Diefer hat unflreitig das 
Original gefehen; denn er fchreibt ausdrücklich: 
„Defcriptum hoc a me eß ex Autographo.^ Gleich
wohl ift die Urkunde nicht vollkommen richtig ab
gedruckt. So fteht z. B. im Abdruck: imperveßi- 
gabilis ftatt inveßigabilif, in der dritten Reihe find 
zwey Worte ausgelaflen, am Ende fehlt: Regnante 
Conrado XII anno regni eiuf; der häufigen Unrich
tigkeiten in Anfehung der Interpunction und Ortho
graphie nicht zu gedenken. Hat Meibom vielleicht 
die eben angeführten Worte am Schlüße des Di
ploms mit Vorfatz weggelaflen aus Beyforge, es 
möchte hiedurch Einigen verdächtig werden, weil 
«ach der gewöhuljcAejeii das Jahr 1146 
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nicht das I2te, fondern das 9te oder löte Regie
rungsjahr Konrads III ift ? —: Sonderbar ift es,* 
dafs Scheid, welcher eben diefe Urkunde in den 
Origg. Guelf T. III» pag. 4-6. 42F ♦ un.d zwar aus 
dem Meibom, liefert, diefe letzten in feiner Quelle 
fehlenden W'orte, obgleich nicht ganz richtig, hat. 
Da fteht nemlich: Regnante Conrado, PHI. anno 
regni eins. Woher Scheid diefe Worte habe, läfst 
fich nicht anders erklären, als dafs man annimmt, 
er habe aufser dem Meibomfchen Abdrucke noch 
eine Kopey gehabt, in welcher vielleicht durch ein 
Verfehen des Abfehreibers anftatt XII anno, HX 
anno ftand-. — Von den übrigen hier bemerkten 
Siegeln Heinrich des Löwen zeigt Hr. G» völlig be
friedigend, dafs auf ihnen ebenfalls kein Wapen* 
bild im Schilde zu fehen ift. Ueber das S. 239 er
wähnte, vom fei. Scheid angezeigte, aber unbe- 
fchrieben gelaßene Reuterfiegel könnte Hr» Rudloff 
in Hannover dem Vf. Auskunft geben. Denn dort 
ift wahrfcheinlich die Urkunde noch, an Welcher 
dies Siegel fich befindet. Wenigftens wißen wir 
von ficherer Hand, dafs fie im Fürftl. Braunfchweig* 
fehen Archive, woher Scheid fie bekommen haben 
foll, jetzt nicht 'vorhanden ift. . Nach feiner Ent* 
fetzung hat der Herzog. Heinrich der Löwe aller
dings einen Löwen, und zwar jchreitend frey, ohne 
Schild, im Wappen geführet, wie hier S» 253. 254. 
durch feine Siesel dargethan wird» V. Corlchifige 
Anmerkungen iferSättel, Brußriemen,, Steigbügel^ 
Hügel und herabhangende Pferdedecken auf Sie- 
gelu, Bey Ritterfiegeln aus dem Uten Jahrhundert 
hat der Mangel des Sattels und JZiiaels, eben fo 
wenig als das Dafeyn von beiden, nicht den ge*> 
ringften Bezug auf die Aechthelt oder Falfchheit 
der Siegel. Man kann auch diefe Ding^ nicht ein
mal als Kennzeichen vom Uten Jahrhundert anneh« 
meh, weil man aus dem I2ten Jahrhundert ebenfalls 
Pferde ohne und mit Sattel und Zügel auf Siegeln 
antrifit. Steigbügel find auf den älteften Reuter- 
fiegeln des Uten Jahrhunderts fehr feiten» Im er- 
ften Viertel des I2ten Jahrhunderts kommen noch 
einige Siegel vor, auf welchen die , Herren ohne 
Steigbügel reiten; nach diefem Zeitpunkt aber ift 
der Gebrauch der Steigbügel auf den Siegeln allge
meiner, doch noch nicht ganz allgemein, gewor
den. Denn man hat Siegel aus dem I3ten, ja fo- 
gar aus dem I4ten Jahrhundert, auf welchen der 
Reuter ohneSteigbügel reitet. Aus dem i iten Jahr
hundert und dem erften Viertel des I2ten hat man 
kaum drey Siegel, auf welchen die Herren mit Spb* 
ren feiten. Bisweilen fehlen die Sporen, wie die 
Steigbügel, noch im i4tenJahrhundert» Es ift alfo 
ohne Grund, wenn man von dem Dafeyn und Nicht* 
dafeyn der Sporen und Steigbügel auf das Altör- 
thum der Siegel fchliefsen, oder hieraus fohft et
was wefentliches in Anfehung derfelben beweifen 
tvill. Richtig aber ift es, dafs man aus dem isten 
und I3ten Jahrhundert weit mehr Reuterfiegel fin
det, auf denen die zu Pferd abgebildeten Herren 
ohne Sporen vorgeftell^ auf wel- 
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fhen fie mit Sporen erfcheinen. Wo man auf den 
älteften Siegeln etwas von Form eines Sattels oder 
Reitkiflens gewahr wird, da findet man auch einen 
Brußriemen. Den Gurt trifft man wohl kaum vor 
der Mitte des isten Jahrhunderts, und doch 
nur fparfam, an. Der Bruftriemen war in diefem 
Jahrhunderte fchon bisweilen ausgezackt, oder 
mit kleinen Quallen geziert, auch mit kleinen 
Schellen behangen, bloch ganz fpät fieht man 
grofse Schellen an dem Bruftriemen des Pferdes, 
welches der Herzog Maximilian I von Oeftreich auf 
einem prächtigen Siegel vom J 1477 reitet. Der 
Schwanzriemen-^ etwas fpät bey den Pferden auf 
Siegeln, wohl nicht vor dem Anfänge des I3ten 
Jahrhunderts, gebraucht. Er wird nicht gar lange 
hernach unfichtbar, weil ungefähr um diefelbe Zeit 
die herabhangenden Pferdedecken aufkamen.' Der 
Gebrauch von diefen Decken mit Wappenbildern 
fängt auf den Reuterfiegeln der deutfchen Fürßen 
um die Hälfte des I3ten Jahrhunderts, auffranxo- 
fifchen , niederländifchen u. f. w. Siegeln aber früher 
an. Ein Reuterfiegel aus dem 12 Jahrhundert, auf wel
chem das Pferd mit einer folchen Decke behangen er- 
fcheint, ift für fehr verdächtig zu halten. — Vonden 
drey merkwürdigen Siegeln, welche diefem Buche im 
Kupferftiche beygefügt find,ift das auf dem Titelblatte 
befindliche dem Hrn. Verfafler aus dem Archive des 
St. Georgs-Stifts zu Limburg an der Lahn mitge- 
theilet worden. Es ift vom K. Ludewig dem Kin
de an einer Urkunde vom Jahre 907, und beftätiget
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verfchiedenes vom demjenigen, was Hr. G. als cha- 
rakteriftifch von den Siegeln diefes Königs anoe- 
geben hat. Die zwey übrigen find Fufsfiegel aus 
dem I2ten und I4ten Jahrhundert von dem Pom
merfchen Fürften Kafimir, und dem Brandenbunu- 
fchen Markgrafen Johann dem IV. In dem Vor- 
berichte find gewiße fphragiftifche Behauptungen 
und Erklärungen des Hn. von Kauz gründlich un- 
terfucht und widerlegt. Dem Vorbericht ift ein 
Verzeichnifs der bey der Ausarbeitung des Buchs 
gebrauchten diplomatifchen, zum Theil koftbaren 
und feltenen Werke angehängt. Dies würde weit 
nützlicher feyn als es ift, wenn es dem fonft fo forg- 
fältigen Hrn. Verf. gefallen hätte, etwas mehr blerts 
auf daflelbe zu verwenden, Niemals ift weder der 
Ort, noch das Jahr des Drucks angegeben, und die 
Schriften find nicht chronologifch, wie wohl billig 
hätte gefchehen follen, ja nicht einmal nach dem 
Alphabete, fondernin einer, wie es fcheint, ganz 
zufälligen Ordnung aufgeführet. — Der Stil in die
fem Buche ift, wie in den übrigen Schriften des 
Hn. G,, nicht fchon, manchmal nachläfsig, doch 
überhaupt deutlich und nicht widerftehend. Hr. 
G. pflegt mehr auf die Sachen als auf den Vortrag 
zu fehen. Auch ift es fchwer, Gegenftände von 
der Art in ein gefälliges Gewand zu kleiden. Dafs 
es aber möglich fey, davon hat unter andern der 
Verfafler der Nachricht von einigen Häußern des 
Gefchlechts der von Schlaffen überzeugende Beweife 
gegeben.

KURZE NACHRICHTEN.

Ehrenbezeugungen. Die Böhmifche Gefellfchaft der 
KGJfeMaften zu Prag hat ihrem Präfidenten, Karl 
Egon Fürßen von Filrßenberg, m ihrem akademifchen 
Saale eine Ehrenfäule von fchwarzem Marmor, mit deffen 
Bruftbilde geziert, fetzen laden. Die Infchrift darauf ift: 
Carolo Egon. Principi a Fürfienberg Praefidi fuo primo 
Soc Scient. Bohem. ßl.D.CC.LXXXFI. Sie ward durch 
eine aufserordentliche und öffentliche Verfammlung, in 
welcher der Präfident gegenwärtig war, eingeweiht.

Beförderungen. Hr. M. Stetnier ift von Nifta nach 
Wnarenbrück unweit Cofdorf, als Oberpfarrer und er- 
fier AdjuvÜ der Liebenwerder Ephorte yerfetzt worden. _ 
J Hr. Corrodi, bekannt durch feine Gefchichte des Chi- 
liafmüs u. f. w., ift Profeffor des Naturrechts und der 
Moral am Gymnaßum in Zürich geworden. ......

Der Hr. Juftitzrath und Profeffor Htrfchfeld in Kiel ift 
nach Caffel als Infpector über die Gärten auf dem weifsen 
Stein mit 800 Rthlrn Gehalt berufen worden.

Neue Erfindungen. Hr. Planaza in Paris har eine 
Mafchine erfunden, um das Getreide zu drelchen, Ver- 
mittelft welcher zwey Männer fo viel Arbeit in eben der 
Zeit machen können als fonft 64* Das Modell dazu ko= 
ßet 36 Livres oder 1 1/2 Carolinen.

Hr. Boulanger, Strumpfftricker in Paris, hat eine 
Verbefferung an dem Strumpfftrickerftuhle angebracht, wo 
für er eine Belohnung'erhalten har.

Die Gebrüder Charton, Zeichner und Fabrikanten zu 
Lyon , haben einen leichten und einfachen Weg entdeckt, 
die Zeichnungen oder Mahlereyen in die feidenen Stoffe 
einwirken zu können , ohne fie erft durch eine fo lange 
und mühfame Arbeit in Karten zu fetzen, die oft die 
Zeichnungen zu verderben zvzingen und niemals wahre 
Copien des Originals find. Durch diefen Weg aber kön
nen' die Arbeiter über das Gemählde felbft arbeiten, und 
die Copie erhält eben die Gröfse als das Original.

Ankündigung. Eine Gefellfchaft von Männern zu Pa
via, die, wie die gedruckte Anzeige fagt, vermöge der 
Einrichtung ihres Inftituts die ernfthaften und angenehmen 
Wiffcnfchaften bearbeitet, will eine periodtfeheSchrift, aber 
von befondeier Art unter dem Titel: Giomale Letter ario 
di Pavia herausgeben. Es follen darinn die Urtheile der 
itahänifchen Journale geprüft und mit den Büchern, worü
ber fie gefällt find, verglichen werden, und überdem füllen 
von wichtigen italiänifchen und ausländifchen Werken, die 
gar nicht oder nicht hinlänglich angezeigt worden find, 
Auszüge geliefert werden. Vom Anfang des Decembers 
an foll alle 2 Monate ein Band, von ungefähr 14 B®Sen ,n 8 
erfcheinen, der zur Stelle 3 Mailändifche Lire koften wird.
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Wibn, bey Gräffer: ^ofepki Quarin, Sacr. Caef. 
Reg. majeft. confil. aulic. etarchiatr. in ndfocom. 
general. Vindobon. infpectoris fupremi, anim- 
adverfiones practicae in diverfos morbos. 1786. 
338 S. 8» (20 gr.)

Diefes von dem Verf. fchon vor vielen Jahren 
verfprochene Werk enthält einzelne patholo- 

gifch praktifche Bemerkungen über einige wichtige 
langwierige Krankheiten, die er in den Kranken- 
häufern in Wien gefammlet hat, von keiner aber 
eine vollkommene pathologifch praktifche Abhand
lung. Vom Schlagflufs. Ein häufiger Schweis fey 
gleich nach dem Anfall tödlich und die Wirkfam- 
keit des Fiebers zur Hebung des Schlagfluffes 
fchränke fich ganz darauf ein, wenn es das Athem- 
holen zugleich erleichtere. Die gewöhnliche Ein- 
’theilung diefer Krankheit in die blutige und wäfle 
richte billiget der Verf.; doch komme letztere fehr 
feiten vor, und die andern Arten diefer Krankheit 
feven unheilbar. Die Aderläße aus den Drofleladern 
müße erft nach der Aderläße an andern Theilen vor
genommen werden : ein während der Aderlalfe ftär- 
kerer und zuweilen ausfetzender Puls zeige den Tod 
an. Wider die kalten Umfehläge auf dem Kopf bey 
dem blutigen Sclilagfiufs ift der Verf. fehr: er be
fürchtet, fie möchten Blindheit und unheilbare Läh
mung erregen. Wider die Brechmittel bey diefer 
Krankheit, fehr gute Bemerkungen. Callichtes Er
brechen fey fehr oft Folge der Ueberladung der Ge- 
fäfse mit Blut» alfo Folge der Krankheit. Im Fall 
ja Erbrechen nothwendig fey, mülfe es durch Rei- 
tzung des Rachens erreget werden, auch das Nach
trinken fey fchädlich, weil es den Magen ausdehnt. 
Zuweilen gefelle fich zum Schlag ein nachlaffendes 
Gallenfieber, welches man möglich!!: bald, nach 
Abführungen, durch die Chinarinde hemmen mülfe. 
In dem Anfall der fallenden Sucht fah der Verf. in 
kurzer Zeit zwey Weiber fterben: bey beiden wur
den Knochenauswüchle im Kopf gefunden. Von 
den Pomeranzenblättvrn hat er nie den gewünfeh- 
ten Erfolg gefehen, die Ochfengalle aber hat meh
rere von Unwirkfamkeit und Verderbnifs der Galle 
abhangende I'allluchteri gehoben. Kupferbereitun
gen haben nie etwas geleiftet. Der Biefam hebet 
die nach den Anfällen oft fbrfdaurendeSinnlofigkeit;

A, D Z. iföfh Dritter Rand.

Dippels thierifches Od hob mit Wirkfamkeit neue, 
von der Hemmung der Monatszeit .entftandene, Fall- 
fuchten. Lob des Baldrians, mit dem der Vf. auch 
Fallfuchten bey Säuglingen geheilet hat, indem er 
ihn der Amme gab. Der Sabadillfaamen errege bey 
der von Würmern abhangenden Fallfucht zu heftig« 
Reitzung und feine wi^rmtreibende Kraft fcheine 
nicht fpecififch zu feyn. Wider diel Fallfucht von 
Selbftbefleckung half Baldrian, in Verbindung mit 
andern Harkenden Mitteln; kalte Bäder machten, 
wenn Zärtlichkeit der Nerven vorhanden war, die 
Anfälle beträchtlich heftiger und der V. ift ihnen über
haupt nicht günftig. — Den Keichhuften mache ein zu
fälliger Bhitfiufs meiftens (unfrer Erfahrung nach, fei
ten) gelinder. Brechmi ttel verlange er nicht, weil das 
von dem Huften erregte Erbrechen den Unrath fchon 
ausführe. Die Heilart, die als die befte angerüh- 
met wird, ift die nach unten abführende, mit be- 
ftändiger Rücklicht auf Beförderung des Auswurfs 
und Linderung der Schärfe. Die Zinkblumen ha* 
ben fall: nie etwas geleiftet. Das in Wien wegen 
des Treppenfteigens fchon an fich häufige Blutfpeyen 
werde durch den Gebrauch des Sublimats oft erre
get ? auch in den kalten Wintern 1783 und 1784fah 
der Verf. das Blutfpeyen weit häufiger, als fonft, 
Bey dem habituellen Blutfpeyen finde manmeiftnach 
dem Tod Polypen in den grofsen Gefäfsen. Der 
Salpeter hat oft die gefährlichften Folgen gehabt, 
wenn er bey zu grofser Entkräftung gegeben wur
de, belfere Dierifte hat in diefem Fall die Vitriol- 
fäure geleiftet, fo wie in dringendem Fall auch von 
andern heftig zufammenziehenden Mitteln, dem 
Alaun, Eifenvitriol, u. f. w., grofse Hülfe zu er, 
warten ift. Aulfallend ift die Bemerkung, dafs der 
Verf. fall alle, denen man kaltes Waller beym Blut
fpeyen zu trinken gegeben, an der Lungenfucht 
fterben gefehen hat, fo wie auch die durch That- 
fachen erwiefene Bemerkung für die Heilung des 
Blutfpeyens fehr wichtig ift,' dafs es nicht feiten 
von zu dickem Blut entliehe und in diefem Fall mir 
auf verdünnende und fchmelzende Mittel weiche. 
Die anfteckende Eigenfchaft der Lungenfucht fey 
nicht zu läugnen, doch auch nicht fo allgemein, 
als fie angegeben wird. Vonfolchen Lungenfüchti- 
gen, welche Steine aushuften, hat der V. keinen heilen 
können, fo wie auch diejenigen alle fterben, in de
ren Auswurf gleichfam leiterhafte Infeln in’vielem 
fchäumichten Speichel fchwimmen, Wenn die 

d d Kran-
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Kranken fehr gefchwächt find, fey das von den 
Engländern fehr oft empfohlne Aderläßen unnütz, 
auch mit den fo gepriefehen 'Mineralfäuren hat der 
Verf. in dreifsig Jahren nicht einen Lungenfüchti- 
,gen heilen kennenfie bewirkten1 nichts weiter, 

• als einen unerträglich Hinkenden Auswurf. Die 
Ghgeathmete fixe Lüft fchadete und das Bergöl 
nutzte nichts, auch Kalkwafler mit Milch erregte 
fchlimme Zufälle, ob es fchon anfänglich die Krank
heit zu erleichtern fchien. Die Polygala amara hei- 
lete zwar die Krankheit nicht, verdünnte aber doch 
den zähen Auswurf und fiärkte den Magen. Voll
kommene Eiterungen heilete das Isländische Moos, 
welches der Vf. in Wien zuerft gebraucht hat, nicht? 
es ift aber, als bequemes und heilfames Nahrungs
mittel, fehr empfehlungswerth. Auf die Chinarin
de verläfst er fich, wider die Meinung mehrerer, 
am meiften und verfichert von diefer noch die 
heften Wirkungen gefehen zu haben. Der Bal- 
fam von Mecca, den er ächt zu erhalten Ge
legenheit hatte, bewirkte nichts* mehr und nichts 
weniger, als der gekochte Terpentin. Die tro
ckene Engbrüftigkeit gieng bey dem Gebrauch 

' abführender und harntreibender Mittel in die Bruft
waflerfucht über, Mohnfaft erreget bey allen Ar
ten diefer Krankheit, die krampfhafte ausgenom
men, Verdickung des Auswurfs und Gefahr der 
Erftickung. Wider die Erfahrung des Carrere (und 
unfere) will der Vf., dafs man die Stiele des Bitter- 
füfses nicht lang kochen foll, weil der Ahfud fonft 
zu bitter würde: dann ift er eben recht wirkfam. 
Die Brechwurz in kleinen Gaben entfprach doch 
öfter nicht, als fie half; freylich ift aber auch die 
Art der Engbrüftigkeit nicht angegeben. Das Ta- 
backsextract leiftete bey keiner Engbrüftigkeit et
was. Wider die Scropheln fey der verbrannte Meer- 
fchwamm immer noch das wirkfamfte Mittel, frey- 
lich aber nicht in allen Fällen, und es wird mit 
Becht erinnert, dafs die üblen Wirkungen, die mail 
davon gefehen haben will, wohl von den ferophu- 
löfen Anhäufungen felbft abgehangen haben möch
ten. Der Saft des rothen Fingerhuts leiftete in den 
allermeiftcn Fällen bey der Schmelzung der Scro
pheln grofseDienfte, nur bey einigen erregte er nach
theilige Fieberbew:egungen, oft eine gute Vereite
rung der Gefchwülfte. Schierlingspflafter, mit dem 
Extract der Pflanze vermifcht wirkte langfamer, 
doch fichtbar. Die Bruftwaflerfucht entftand oft, 
wenn bey ftarkfliefsenden Hämorrhoiden und keiner 
gegenwärtigen Vollblütigkeit den Kranken zur Ader 
gelaßen wurde; auch von dem Gebrauch der Quecke 
und des Löwenzahns in grofsen Gaben und der Ex- 
tracte davon entftand fie bey veralteten Gefchwül- 
ften und feirrhofen Verhärtungen der Eingeweide, 
(warum aber gerad von dem Mittel, da die Urfa
che, die es wegnehmen follte, zur Erzeugung waf- 
ferichter Anhäufungen wirkfam genug ift?) Die 
Kennzeichen der Bruftwaflerfucht find fehr gut ab
gegeben. Das Schlagen auf die Bruft können die 
wenigften Kranken, fo wie es Hippokrates vorge- 

fchlagen, vertragen, weil es den Äthern hemmt, 
auch daS in einem Sack eingefchloflene Walfer zeigt 
der dumpfe Schall nicht an. Die Waflerfucht der 
Lungen fey leichter heilbar, niemand aber genefe 
von der Bruftwaflerfucht, wenn vieler dem natür
lichen ähnlicher oder bleicherer Harn gelaßen wer
de, da dagegen weniger Harn, der auf harntrei
bende Mittel ftärker fliefst, ein giinftiger Zufall fey. 
Das Tabacksextract fey ganz unwirkfam, auch die 
Wolferley: eine lange Erfahrung hat den Vf. ge
lehrt, dafs der einzige Weg zur Heilung die Erre
gung des Harns und zu diefem Zweck die Meer
zwiebel das befte Mittel fey. Das Extract derfel
ben wirkte am ficherften, der Wein davon aber gar 
nicht. Elfteres hob, im Fall es dieGenefung nicht 
bewirkte, doch wenigftens die Beängftigungen und 
machte, dafs die Kranken ruhig ftarben. Die Durch
bohrung der Bruft könne, wegen der ungewißen 
Anzeigen, nur bey vorhandener offenbarer Fluctua- 
tion vorgenommen werden; wider die O'efthung 
des von Walter widernatürlich ausgedehnten Herz
beutels ift der Vf. ganz. Auch bey der Bauchwaf- 
ferfucht fey die Erregung des Harns der ficherfte 
Weg zur Heilung, die fpanifchen Fliegen aber haben 
den Harn nicht erregt, befler die Latwerge von 
Maykäfern. Auch in den Kellerefeln liege fo viele 
Wirkfamkeit, als man glaube, nicht. Der Sauer
honig von den Herbftzeitlofen ift oft, aber allemal 
vergebens, gebraucht worden; belfer nutzten ge- 
wiirzhafte bittere Kräuter, die in Wein mit zuge- 

’mifchten Laugenfalz aufgegolfen wurden. Die 
Schwertelwurzel fchade meift wegen der zu ftarken 
Reitzung, die fie erreget, und der Extract des gifti
gen Lattichs, ftatt delfen aber oft die Apotheker die 
Saudiftel nehmen, fey unwirkfam, und wenn es et- 
was geleiftet habe, fo komme die Wirkung von 
der beygemifchten Meerzwiebel her. Das allerwirk- 
famfte Mittel bey der Waflerfucht von verftopften 
Eingeweiden fey Weinfteinrahm mit Borax. Bachers 
Pillen feyen fchädlich, wenn zu grofse Reitzung 
vorhanden ift, wirkfam aber bey der von Schlaffheit 
abbangender Verdickung der Säfte. Sehr viele 
Wahnfinnige find, nach vorhergegangenen Abfüh
rungen, in Wien mit diefen Pillen geheilet worden. 
Wider die Waflerfucht leiftete der Aufgufs der 
fchwarzen Nieswurz mit bittern Kräutern mehr, als 
diefe Pillen. So fehr gefährlich ift das Blutbrechen 
doch nicht, als der Vf. glaubt: wir haben viele be
handelt, die die Anfälle glücklich üb’erftanden; weit 
fchwerer ift es die Wiederkunft derfelben zu ver
hüten. Mit Wahrheit wird der Nachtheil der Ader
läße bey diefer Krankheit gezeigt und der Nutzen 
derfelben auf wenig Fälle richtig eingefchränkt. 
Krämpfe fpielen bey diefem Uebel eine grofse Rolle: 
wenn diefe gehoben find, fo ift meift das Blutbre
chen vorüber. Des wichtigften innerlichen. Mittels 
wider die Anfälle, der Vitriolfäure, ift nicht ge
dacht , fo wie überhaupt die Abhandlung über diefe 
wichtige und noch nicht genug erläuterte Krank
heit zu unfruchtbar ausgefallen ift. Die Cholera,

wider 
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wider welche jedes vorgefchlagene Mittel, denMohn- 
faft ausgenommen, unnütz fey: denn das Uebel 
tödte foVchnell, dafs keine andere Arzney zu wir
ken Zeit habe. Wenn fich die heftigen Zufälle auf 
das Laudanum gelagert haben, dann könne manerft 
der Schärfe entgegen gefetzte Mittel geben. Wider 
die allgemeine Erregung des Erbrechens bey der 
Buhr hat der Vf. viele wichtige Gegengründe bey
gebracht, desgleichen wider die gewifs fchädliche Ge
wohnheit, nach dem Brechmittel immer ein Opiat 
zu geben. (Bitterfalz ift bey der .Ruhr gewifs fchäd- 
lich, es befördert, nach ’ft^civals gegründeter 
Beobachtung, die Faulnifs.) Das befte einwickeln
de Mittel bey der Ruhr fey die Salicaria, die keine 
zufammenziehenden Kräfte befitze und bey dem 
fchmelzenden Bauchflufs der Lungenfiichtigen von 
grofser Wirkung fey. Mohnfaft fey dann ange
zeigt, wenn, bey vorhandenen wenigen Unreinig
keiten , die einwickelnden Mittel die Abfälle durch 
den Stuhl vermehren. Von der Gelbfucht, deren 
Arten nach der Verfchiedenheit der Urfachen, aber 
freylich nicht alle, durchgegangen werden. Scir- 
rhen in der Leber find oft die Urfachen der keinem 
Mittel weichenden Gelbfucht und die Beobachtun
gen, welche bewcifen follen, dafs folche Verhär
tungen geheilet worden, feyen alle zweifelhaft, 
denn auch die ftärkften Mittel, z. B. die Belladonna, 
haben in diefem Fall nichts, und bey vorhandenen 
hartnäckigen Verftopfungen der andern Eingeweide 
des Unterleibes nur feiten genutzet. Das in Wien 
aus den Kernen geprefste Ricinusöl war bey einem 
Magenfchmerz fehr wirkfam, von den Kaufleuten 
in die Stadt gebrachtes aber hatte vor dem Man
delöl keinen Vorzug. Auch in Wien find die Hä
morrhoiden weit häufiger, als ehedem, rvo man 
noch mehr Wein trank. Die Urfache wird dem 
Genufls des Gewürzes und dem häufigen Kutfchen- 
fahren. zugelchrieben. Es folgen mehrere, aber ge
wöhnliche, Bemerkungen über die güldneAder, und 
der davon handelnde Abfchnitt ift in dem ganzen 
Werk der fchlechtefte. Wichtiger find die zwey 
folgenden Abfchnitte von der Gicht und dem Poda
gra. Wider die langwierige Gicht hat Spiesglas 
mit Schwefelblumen und der Abfud der Safiaparille 
mit Spiesglas fich |vor allen andern Mitteln am 
wirkfamften bewiefen. Der herbe Wein trage zur 
Erzeugung des Podagra nichts bey: der gemeine 
Mann um Wien herum, der folchenWein trinkt, fey 
von diefer Krankheit faft ganz frey. Wahrfchein- 
lich entftehet fie von Ueberladung, Mangel der Lei
besübung und zu häufigem Beyfchlaf; Enthaltfam- 
keit vom Fleifch trage nichts zu ihrer Verhütung 
bey, da Karthäuferund andere Mönche, die kein 
Fleifch elfen, oft graufam von ihr geplaget wer- 
den. Von der Guajacharzauflöfung mit Taffia hat 
der V£ keine guten, oft fchlimme, Wirkungen ge- 
fehen. Von der Luftfeuche. Je näher der Trip
per dem Blafenhals fitze, defto fchlimmer fey er; 
der in der Vorfteherdrüfe und den Saamenbläschen 
fitzende fey unheilbar. Die eingefprh-zten Bley-

mittel haben oft die heftigften Schmerzen In dem 
ganzen Körper erregt, die in unheilbare Nerven
krankheiten iibergiengen, wenn die Aerzte, um fie 
zu heilen, Queckfilbermittel brauchten. Der tro
ckene Tripper ift der, wenn die Harnröhre, unter 
demunertfäglichften Schmerz beym Harnen, rauh ift 
und die Wände derfelben zufammenzuwachfen anfan
gen. Bey den von der Luftfeuche abhangenden Haut* 
krankheiten fey der innerliche Gebrauch eines ftar- 
ken Aufgufles von Lachenknoblauch ganz vorzüg
lich wirkfam. Bey der Heilung der allgemein ge
wordenen Krankheit ift der Vf. ganz fiir das Ein
reiben des Queckfilbers, d.och mit Verhütung deä 
Speichelflulfes, nur unter gewilfen Umftänden er
laubt er die Plankifche Auflofung. Von dem Subh- 
mat hat er feiten gute Wirkungen gefehen, wohl 
aber Nervenkrankheiten und die Lungenfucht, fö 
dafs auch auf feine Veranlalfung diefes Mittel in 
dem allgemeinen Krankenhaus nicht mehr gebraucht 
wird. Der Freyherr von Storck bat den Vf., die 
radix aßragedi exjcapi, die in Ungarnals ein wirk- 
fames Hausmittel gegen die Luftfeuche gebraucht 
wird, im Krankenhaus zu verflachen. Sie zeigte 
fich bey Kranken, die von der Luftfeuche abhan- 
gende Knoten und mit heftigem Schmerz verbun
dene Verhärtungen und Gefchwüre hatten, fehr 
wirkfam und die vier Kranken, für welche er von 
dem Mittel Vorrath hatte, genafen vollkommen, 
ohne alle Beyhülfe des Queckfilbers. Es wirkte an
fänglich aufidie Stühle, in der Folge aber beförder
te es den Harn und den Schweis.

Dies find die erheblichften eigenen Bemerkun
gen des Vf., von denen unftreitig viele für den aus
übenden Arzt wichtig find. Aufserdem aberhaben 
wir in diefem.W’erk Ordnung im Vortrag, .richtige 
Ueberficht des Ganzen, genaue Beftimmung der 
Fälle, wo ein Mittel genutzet oder gefchadet hat, 
oft vermifst, fo wie uns auch die ganz gemeinen, 
besonders pathologifchen, Bemerkungen verdrüfs- 
lich gewefen find.

Halle, bey Hemmerde.' Wilhelm Xaver 
der Arzneygel. Dr., phyfiologijche und patholo* 
gifche Aißtandlung von dem ihierifchen Fette. 
Aus dem Lateinijchen überfetzt und mit An* 
merkungfn verfehen von ff. C, ffonas. 1786# 
in g. 9 Bogen. (8 gr.)

Es ift des Verf. Probefchrift, die eine genaue, 
befonders phyfiologifche, Unterfuchung des Fetteß 
enthält. Nach mehrem Verflachen, die der VerE 
nach Mufchenbroek angeftellthat, gerinntdasSchaaf- 
fett am eheften und bey dem ftärkften Grad von Hi
tze, Butter am fpäteften, doch find mit den noch 
feinem Fettarten keine Verfluche angeftellt worden. 
Weitläuftig ift diechemifcheZerlegungdes Fettes vor- 
getragemauch mit vielen eigenen Verfluchen des Vfi 
erläutert,doch mit grofser Rückficht auf die Verfluche 
des Herrn Bergraths Grell. Von der von fich felbft 
erfolgenden Verderbnifs des Fettes. Aus dem ran
zig gewordenen Fett entwickelt fich phlogifticirte
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jnit etwas Euftföure gemilchte Luft, und die höch- 
lle Verderbnifs fey die, wo es ganz in Schleim anf- 
gelöil und feifenartig werde, wohin es doch der 
Vf- nicht ganz gebracht hat. Diefe ranzige Ver
derbnifs verhüteten, nach eigenen Verfluchen, die 
IVIittelfalze überhaupt am ilärkften, und keines fehlen 
in diefem Betracht vor dem andern den Vorzug zu 
haben. Vegetabilifches ausgepreflstesundthieriflch.es 
Oel fey ganz einerley, erlleres fey das Fett der 
Pflanzen. Von dem Sitz des Fettes, dem Zellge
webe. Es fitze in Zellen, die nicht immer viele 
pemeinfehaft mit andern haben , daher es z. B. aus 
den Fufsfohlen keine Gewalt zu preßen vermöge; 
in andern Theilen hat das Fett enthaltende Zellge
webe mehrere Gemeinfchaft. Recht fehr gut find 
die Umllände angegeben, unter denen fich das Fett 
in dem Körper der Thiere ammeillenerzeugt: doch 
|ll es falfch, dafs das Geiftige dem Fettwerden fp 
ganz und allgemein entgegen fey, denn es giebt 
viele recht fette ßrandteweintrinker und einen kunft- 
mäfsig ausgedachten Weg, durch den Genufls ganz 
geiftiger Mittel fett zu werden. Auch ill es nicht 
fo ganz dem Ungefähr zuzufchreiben, wenn fich ip 
einem Theil mehr Fett, als in dem andern, anhäuflt. 
Schon der Landmann weiis, dafs gewiße Artender 
Nahrung bey dem Maftyieh mehr Talg, als andere 
bewirken. Ueberhaupt hat der Vf. den gefunden 
Zuiland hier zu weit ausgedehnt: das Dickwerden 
fehr erfchlaffter Körper hält er für eine dem gefun
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den Zuftand angemeflene natürlich vermehrte Er- 
zeugung des Fettes. In Rückficht auf die Abfon- 
derung des Fettes pflichtet er dem W. Hunter bey, 
dafls nernheh überall, wo Fett abgefondert werde-, 
Drüfen über der Zellhaut liegen, die das ölichte 
Wefen aus dem mit dem Blut vermifchten Milchfaft 
abfondern, Die Einfqugung fey das Gefchäft lym- 
phatifcher Gefäfse, die Blutadern haben keinen Theil 
daran. Eine fehr unnütze Unterfuchung iil es, 
ob das Fett bey Fiebern als Zufall, oder wegen 
Wirkung der Heilkräfte der Natur eingefauget wer
de, hier hat die Theorie des Gaubius^den Vf. offen
bar irre geführt. Der wichtigfte Zweck der Abfon- 
derung des Fettes fey, dafs das Blut von den zu 
vielen nährenden Theilen befreyet werde, die die 
Natur zu ihren vielleicht künftigen Bediirfniflen an 
einen fichern Ort abfetzet. Eine wichtige widerna? 
tätliche Veränderung, die das genoffene Fett in dem 
Magen erleidet, iff fein Uebergangin gallenartiges 
Wefen, unter welchem er jede fcharfe, der Galle an 
Confiftenz und Farbe ähnliche, aber nicht in der Le
ber abgefonderte, Flüfsigkeit verlieht, doch lafle 
fich diefes Wefen leichter ausführen, als der von 
ranzigem Fett in den erften Wegen entftandene Un
rath lieh verbeffern und ausführen laße. — Am 
Ende handelt der Vf. von den Folgen des in zu 
grofser Menge angehäuften Fettes und vornemlich 
von den diätetifchen Hülfsmittteln denfelben zu be
gegnen-

KURZE NACHRICHTEN.
Ankündigung. Die Kunft und Kupferftichhandlung 

von Johann Marino et Camp. in Berlin kündigt eine Samm
lung der fchönflen und, intereffantßen Ausfichten der Stadt 
Berlin an. Die etile Lieferung diefer Sammlung enthält 
zwanzig grofse Blätter, welche der jn diefem Fache ge- 
fchickte Mahler, Herr ffohann Rofenberg zu verfchiedenen 
Zeiten in den Jahren 1773 bis 178J, nach Art des Cana- 
letto, von verlchiedenen Gegenden diefer Refidenzftädt 
gezeichnet und gedochen hat. Diefe Sammlung wird 
für die Liebhaber, welche die Blätter nicht eben in Rah- 
men faden laden wollen, wie ein Kupferdichwerk mit ei
nem Titelblatte und einer zweckmäfsigen Befchreibung der 
Gegenden, in deutfeher und franzöfifchen Sprache ausgege
ben werden. In den künftigen Lieferungen, welche, wenn die 
erite Beyfall findet, unverzüglich folgen werden, wird 
man fich noch mehr bemühen, fchöne und interedante 
Plätze der Stadt darzuftellen; zumahl von denen erd neu
lich durch die Pracht des jungftverftorbenen grofsen Kö
nigs verfchönerten Plätzen. Der Koften wegen aber kann 
die Handlung nicht mehr Abdrucke von den vom Kündler 
erkauften Kupferplatten auf feines, Barkes und grofses 
Papier machen laden, als fich Liebhaber und Unterzeich
ner finden werden ; und fie fchlägt daher den Weg dgr 
Subfcription ein. Der Preis der erden Lieferung, oder 
der gedachten zwanzig grofsen Blätter, ift für die Subfcri- 
benten, bey der ^Ablieferung, in fch würzen Abdrucken zu 
drey Louisdor fehr fauber nach der Natur illumi- 
nirt aber zu vier und einen halben Louisdor ä 5 Rthl, 
b^ftimmt. Aufser diefem geringen Prcife, der nach der

Zeit für Alle, welche nicht unterzeichnet haben, beträcht
lich wird erhöhet werden, geniefsen die Subfcribentea 
auch noch den Vortheil, die erden , beden und fchenderi 
Abdrücke auf feines Papier zu erhalten ; auch werden ihre 
Namen den Werke vorgedruejit, daher man tun deutliche 
und ganze Unterfchrift erfucht.

Akademische Sbhriften. G'ditingen. Phil. Henr, 
Cafpari diff. inaug. de fcilla. 1785. 4. 5 Bogen. Sie entr 
hält zwar nichts, als dasjenige, was von der Meerzwiebel 
bekannt ift, zufammengetragen, doch war es uns ange
nehm, das-Wiflenswcrthefte von diefem Heilmittel hier kurz 
znfammengezogen zu lefen. Es wird erft betanifch be- 
fchrieben , dann weiden die Präparate daraus, die Gabe, 
fie giftigen und aryneylichen Eigenfchaften und nachher 
die Krankheiten, wider welche es fich am wirkfamften ge
zeigt hat, angegeben.

Neue Musikalien. Paris, bey Sieber, Boyer, Cou- 
fineau u. a.: Deux Quatuors, pouran clavecin et piano- 
forte, deux violons et wie baffe, deux cors ad libitum, par 
ffw-Efch. Oeuvre 71112 (7 Liv. 4 S.)--- Air de Lir.dor,
yarie pour le clavecin ou le fortepiano avec accompagneT 
ment deux violons et bade obligee, cors ad libitum., 
par Pon-Efch, Oeuvre gme (ß Liv.)

Bey Mad. Baillon und Pörro : Sijmphonie ä grand Or^ 
chefire pour violon, alto , baffe, deux cors, badon et tim- 
bale ad libitum; compofee par Morlot de Montilw (4 L, 
4 S, poftfrey durch Frankreich.)

ausgepreflstesundthieriflch.es
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ARZNEEGELAHRTHEIT.
1 jyiÜNSTHR und Osnabrück, bey Perrenon: Theo- 

retifche und praktijche Bemerkungen Uber das 
MufkelvermÖgen der Haargefdjschen, nebft ei
nigen Anwendungen deßelben zur Erklärung 
einiger Erfcheinungen in dem gefunden und 
kranken thierifchen Körper, von II. van den 
Bofch^ 1736. lAlph. 2 Bogen in g. 08 gr.)

■ Ihne eben neue und bisher bekannte Gründe 
darzubringen, behauptet der Verf. die den 

Haarfchlagadem eigenthiimliche, vom Herz unab
hängige, Muskelkraft und erweift das Dafeyn der
felben aus Erfcheinungen, befonders am kranken. 
Körper. Auch die kleinen Blutadern haben eine 
folche ofcilhrende reitzbare «Kraft, denn fonftwür-. 
den fie nichts einfaugen und in die BliitmaiTe zurück
führen können. Die Theorie der Entzündung aus 
der vermehrten oscillatorifchen von den gereitzten 
Mufkelfafern der kleinen Gefäfse abhangenden Be- 
wegung wird nun vorgetragen, und aus der Wir
kung auf diele Ofcillation werden die vornehmften. 
Urfachen der Entzündung ziemlich bequem und. 
weitläuftig erklärt, doch wird nicht ausführlich 
dargethan, was die Nervenkraft zur Entzündung 
beytrage, auf die fich der Vf» doch immer beruft. 
Dann gehet er auf die Erklärung der mit der Ent
zündung verbundenen Erfcheinungen über, und 
da wundern wir uns fehr, dafs die den kleinen 
Blutadern oben zugefchriebene ofcillatorifche Bewe
gung und Mufkelkraft S. 65., um Rothe und Ge
fchwulft des entzündeten Theils zu erklären, gerade 
zu abgeläugnet wird. Ueberhaupt ift der Vf. in 
feinen Verausfetzungen viel zu voreilig: die Na
tur wirket nicht allemal fo, wie er es fich auf fei
nen einfamen Spaziergängen erfonnen hat: um die 
Gefchwulft zu erklären, lafet er die Fafem fogleich 
recht fehr fchlaff werden, vornemlich aber die 
Wände der kleinen Gefäfse, deren Reitzbarkeit und 
Thätigkeit doch fo vermehrt von ihm vorgeftellt 
wird: denn er fetzt die Entzündung ganz in die klei
nen Gefäfse, erkläret Rothe und Gefchwulft ganz 
von der Ausdehnung deffelben und hält die Ergie- 
feung des Blutes in das Zellgewebe für zufällig, 
ohne anzunehmen, dafs fie bey jeder etwas ange- 
wachfenen Entzündung gefetzt auch nur als Folge,.

A. L, Z. 17X6, Dritter Band. 

wie doch ganz nothwendig ift, vorhanden fey. Die 
Wirkungen der Heilmittel bey Entzündungen wer
den nun nach der Theorie, und meiftens genug* 
thuend, erklärt: nur wird der Gegenreiz bey Entzün
dungen viel zu allgemein empfohlen, denn bey 
Bruftentzündungen, wo die BlafenpHafter, und zwar 
einen grofsen Theil der Bruft bedeckenJe, ganz 
unbedingt und ohne auf Veranlagung und Zeitpunkt 
der Krankheit zu fehen, vorgefchlagen werden, 
find fie doch unftreitig nur feiten, nur in gewißen 
Zeitpunkten der Krankheiten und nur bey gewißen 
Urfachen derfelben wirkfam, oft aber fehr fchäd- 
lich, befanden worden. Auch* die zufammenziehen- 
den kalten Mittel find nicht fo allgemein nützlich; 
befonders nicht bey Entzündungen durchs Verbren
nen , wenn die befchadigte Fläche nur etwas grofs 
und yon dem Oberhäutlein entblofst ift. Sie erre
gen d*K fo heftigen Reitz, dafs wir tödliche Ver
zuckungen von ihnen entliehen gefehen haben. Von 
den Ausgängen der Entzündung. Die Zertheilung. 
hange von der durch die verftärkte Bewegung all- 
mählig gefchwächten Muskel - und Nervenkraft ab, 
die Erzeugung des Eiters aber von den durch den 
wiederholten und gefchärften Reitz zerrißenen 
kleinen Schlagadern, aus denen dann Abfonderungs-. 
Werkzeuge gebildet werden, um die durch dieZer- 
reifsung entftandene Hole wieder zu erfetzen. Was 
diefe Gefäfse abfondern, feyEiter. Manfieht, dafs 
der V£ mit feiner Theorie leicht fertig wird, auch 
die Beftandtheile des Eiters machten ihm keine Mü
he , er befteht aus ausgegofienem Blut oder Lym- * 
phe, welche zum Eiter fermentiren. Die Behaup
tung S. 133., dafs keine Wunde ohne einige Entzün
dung und Vereiterung heile, ift auch zu allgemein: 
denn bey der gefchwinden Vereinigung der Wun
den wird die Eiterung verhütet. Die CungeMonen. 
des Blutes nach einem Theil feyen nichts weiter, 
als höchft leichte Grade einer Entzündung und wer
den auf die nemliche Art, wie die Entzündung, be
wirket. Auch bey den Gichtfchmerzen fey ver-, 
mehrte Thätigkeit der Haargefäfschen, alfo örtli- . 
ehe Congeftion und anfangende Entzündung, zuge
gen. Es werden mehrere Arten der Anhäufungen 
des Blutes nach den Lungen, dem Kopf und dem Un
terleib durchgegangen und der Theorie angepaisr. 
Auch die BlutHülfeinsgefammt, vornemlich die mo
natliche Reinigung, werden daraus erkläret. Die

E e e biut- 
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blutlofen Haärgefäfschen, von welchen von S. 230 
an geredet wird, feyen noch reitzbarer, als die 
kleinen Blutgefäfse, deren Empfindung fich immer 
vermehre , fo wie ihr Durchmefler abnehme, und 
mit diefer Vorausfetzung redet der Vf. von der 
Einfaugung und Ausdünnung, von verfchiedenen 
Hautkrankheiten und den einfaugenden und ausdün- 
ftenden kleinen Gefäfsen in den innern Eingewei- 
den, um ihre Wirkung aus ihrer beftändigen Qfcil- 
Jation und der leichten Neigung, in grössere Thätig- 
keit verfetzt zu werden, zu erklären; auch die meh- 
reften andern thierifchen Verrichtungen werden von 
diefer durch die Nervenkraft erregten Thätigkeit 
der kleinen Gefäfse hergeleitet, Diefer ohne allen 
Ruhepunkt fortgehenden, und auch der Einfeitigkeit 
der zwar nicht ganz fchlecht ausgefiihrten, aber 
fcl on vorher bekannten,Theorie wegen befchwer- 
lichen, Abhandlung find mehrere Gefchichten von 
Krankheiten und Erläuterungen aus andern Aerz- 
ten, doch nicht immer mit der vorziiglichften Aus
wahl, beygefügt,

Strasburg, in der akademifchen Buchhandlung: 
De fignis mortis diagnoflicis, auctore Jacobo 
Gothofredo Canierer. 1785. in 4. 30 S. (4gr.) 

Der Vf. befchweret fich, dafs man bisher die 
Fäulnifs nebft ihren Folgen allein als die gewißen 
Kennzeichen des Todes angefehen und hat aus den 
Beobachtungen der Aerzte die andern Kennzeichen 
des Todes, die, befonders zufammengenommen, 
den Tod gewifs anzeigen, erörtert. Erft fpricht 
er von folchen Fällen, wo Kennzeichen des wah
ren Todes da waren, die Menfchen aber doch wie
der zum Leben gebracht wurden, vornemlich von 
flanken Ohnmächten, Mutterbefchwerungen und 
Hypochondrie, Schlagflufs, Verzuckungen, der 
Starrfucht, Schlaflucht und andern Krankheiten, wo 
zugleich einige eigene merkwürdige Beobachtungen 
beygebracht find. Hr. Sieg wart brachte eine nach 
einem Blutflufs aus der Gebärmutter 38 Stundenlang 
fcheinbar todteFrau, nach einer eben^ fo langen 
anhaltenden Bemühung, zum Leben, Eine Schwan
gere verfiel nach vom Schreck erregten Verzuckun
gen in eine fechs Tage lang daurende Afphyxie. 
Die Aertze, und unter diefen Mauchard und Elias 
Kämmerer, hatten keinen Theil des Körpers unge- 
reitzt gelaffen, auch das glühende Eifen mehrmals 
gebraucht, da endlich die Kranke zu athmen an- 
fieng. Noch im Jahr 17S0 wurde im Wirtember- 
gifchen die an Verzuckungen fcheinbar verdorbene 
Tochter eines angefehenen Mannes nach dreyfsig 
Stunden begraben. Das heftige Gepolter im Sarg 
machte, dafs das zugefchüttete Grab wieder geöf- 
net wurde, wo es fich dann offenbar zeigte, dafs 
die Begrabene einen Anfall von Zuckungen gehabt 
hatte: nun aber war fie wirklich tod. Diele Ge
fchichte bewirkte mit, dafs dieZeit, wie lang man eine 
Leiche über der Erde behalten muffe, wenigftens 
auf 48 Stunden von der Regierung beftimmt ward. 
Von d«n Kennzeichen des Todes im Ganzen

nommen, die doch geltend find , wenn fie nur in 
ihrer Verbindung und in Rückficht auf die vorher
gegangene Krankheitsart und die Zeit erwogen wer
den; denn die einzeln vorhandenen Kennzeichen find 
freylich insgefammt ungewifs, doch eins mehr als 
das andere,

G ESCH ICH TE.

Paris, beyderWittwe und de Bure demAeltem: 
Recaeil general des Pieces obßdionales et de ne- 
ceßite--- par feu Tobiefen Duby, Capitaine 
d’une Compagnie d’Invalides, Interprete de 
la Bibliotheque duRoi et de l’Amiraute. 1.786. 
gr. 4. 146 S. nebft 27 Kupfertafeln mit Bela- 
gerungs und Noth - und 6 Kupfer tafeln mit 
andern Münzen.

Wirklich für die neuere Numismatik, man mag 
fie als Wiffenfchaft für fich, oder als Hülfswiflen- 
fchaft für die Gefchichte betrachten, ein wichtiges 
Werk, weil es eine neue Lücke in derfelben ausfüllt. 
Der eigentliche Numismatiker lieht nicht fo fehr 
darauf, was etwa die Kunft, als was vielmehr die 
Gefchichte und das Münzftudium überhaupt mit der 
Bekanntmachung der Münzen gewinnen möchte, er 
beurtheilt und fchätzt fie mehr als Dokumente für 
die Gefchichte, denn als Denkmale der Kunft, fieht 
zunächft auf ihre Veranlaifung und fucht den Geift 
der Kunft und der Erfindung nicht eher, als wann 
er ihn der Epoche und allen Umftänden nach fuchen 
kann und darf. Eine Bemerkung, die wir hier 
machen müffen, weil man hie und da anfängt, den 
Werth der Münzkenntnis nur nach dem Maafse zu 
fchätzen, als fie für die Gefchichte der Kunft vor- 
theilhaft und zuträglich wird; da doch in diefer Rück
ficht nur ein ganz kleiner Theil der antiken und mo
dernen Numismatik, die Kenntnifs nur weniger 
Epochen und einiger Völker, einer genaueren Beur- 
theilung und Mittheilung würdig feyn würde. Das 
vor uns liegende Werk, aus diefem Gefichtspunk- 
te betrachtet, wird allemal für jeden Kenner 
und Liebhaber der Münzwiflenfchaft eine angeneh
me Erfcheinung feyn, weil es die bis jetzt voilftän- 
digfte Sammlung aller Belagerungs -und Nothmün
zen, alfo eine ganze Suite einer gewiffen, ihrer Ver- 
anlaffung und ihrem Gebrauche nach wirklich wich
tigen, Münzgattung, in fich fafst. Der V£, ein 
Schweitzer, ftudierte zu Kopenhagen, gieng in 
franzofifche Dienfte, verlor in der Schlacht bey 
Fontenay ein Bein, kam in das Hotel royal* des In
valides und widmete fich da der Münzwiflenfchaft 
und dem Studium der auswärtigen Sprachen mit fo 
glücklichem Fleifse, dafis er Interprete d la Biblio
theque du Roy et de P Amiraute wurde und mehrere 
Theile der neueren Numismatik zu bearbeiten im 
Stande war. Diefe Sammlung von Belagerung-und 
Nothmünzen ift, was die Vorftellung der Münzen 
betrift, mit vielem Fleifse gemacht. Der Vf hat. 
nicht allein die unvollftändigen Sammlungen des 
Budelius, Cruüus und Kl^tz genutzt/ nicht allein 

andre
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andre numismatifche Schriftfteller, den Köhler, van 
Loon u. f. w. zu Rathe gezogen und die von ihnen 
befchriebenen Münzen gefammlet, fondern die Mün
zen in |den Münzsammlungen, wozu er in Paris 
Gelegenheit hatte, felbft aufgefucht, um fie defto 
vollftändiger und richtiger angeben und befchreiben 
zu können. Das Kabinet des Hn. von Boullogne 
hat ihm die meiften Münzen zu diefem Werke ge
liefert, Zum Vortheil der Lefer hat er die Münzen 
in der Befchreibung und auf den Kupfertafeln an
ders , in der erftern nach dem Alphabete und auf 
der zweyten nach der Chronologie, geordnet; in der 
erftern find fie nach ihrer'Veranlagung, nach dem 
Metalle oder anderen dazu gebrauchten Materialien, 
als Papier und Spielkarten, nach dem ihnen beyge
legten Werthe, beschrieben und auf der zweyten 
nach ihren verfchiedenen Stempeln und ihrer ver- 
fcn-edenen Grofse vorgelegt. Es würde fehr un- 
nöthig feyn, hier ein Regifter aller von dem Vf. 
befchriebenen Belagerungs - und Nothmünzen zu 
geben, wir wollen alfo nur eines und das andere 
aus dem Werke ausheben, was bemerkt 'zu wer
den verdienet. Die älteften Belageruugsmiinzen 
find die von Tournay von 1521, von Pavia von 
1514, welche Anton de Leva aus feinem Sil- 

• bergefchirr fchlagen lies, und von Cremona 
von 1526. Von den aus Spielkarten verfertig
ten Belagerungsmünzen find nur die in der Belage
rung von Bouchmn'L’p'Li, und von Quesnoy 1722 
aus Noth erfundenen Münzen bekannt. Von der 
bekannten papiernen Belagerungsmünze der Stadt 
Leyden von 1573 und 74 hat der Vf. eine Beobach
tung mitgetheilt, die wir hier mit feinen eignen 
Worten herfetzen wollen. Conf örmement ä cette re- 
Jolution, fagt er, f on fit frapper au commencement 
de cette annee les deux fortes de pieces de necefite,; 
et'pow cct effet fit firvit des litanies de l’ Eglife 
Romaine, que le changement de la religio® publique 
eivoit rendues inutiles. T ai decouvert cette particu- 
larite par le moyen de quelques - unes de ces pieces, 
dont le papier colle infemble etoit detache. Die ein
zige mit dem Bildniffe des Commendanten geftem
pelte Belagerungsmünze ift die Münze von 'Tournay 
von 1709 mit dem Bildnifle des Herrn von Surville, 
der fein Silbergefchirr dazu hergab. Der Hof nahm 
es ihm fehr übel, aber die Academie des Infcriptions. 
die deshalb zuRathe gezogen wurde, erklärte, dafs 
folche Münzen gar nicht als eigentliche Münzen, 
fondern nur als geftempelte Stücke Metall angefehen 
werden und alfo auf keinerley weife präjudicirlich 
feyn könnten. Die Belagerungsmünze von Deventer 
von 1672 war noch in der Arbeit, als fich dieStadt 
an den Bifchof Bernhard von Galen ergab und es 
wurden die Stücke, welche fertig waren, für die 
Bedürfniffe der Stadt ausgegeben und berechnet. 
Karli von England und KarlXII von Schweden 
haben die meiften Nothmünzen zur Bezahlung ihrer 
Armeen fchlagen laßen. Der Verf. hat auch die 
Münzen, welche Clemens 1FI1J für die Löfungs- 
funune gegen die aufgehobene Belagerung der

gelsburg und dann die Stadt Regensburg zur Be* 
Zahlung der von Gufiav Adolph geforderten Contri- 
butionsgelder fchlagen laffen, unter diefe Noth- 
münzen gefetzt. So forgfdltig er auch nn der Samm
lung aller der Belagerungs-und Nothmünzen, fie 
mögen ein Vaterland haben, welches fie wollen,ge
wefen ift, fo find ihm doch verfchiedene entgangen, 
von denen wir nur einige anzeigen wollen. Von 
Braunau hat er die von dem Prinzen Ludwig Frie
drich von Sachfen Hildburghaufen, der damals in 
Carls VII und nachher in Holländifchen Dienften 
ftand, gefchlagene Münze nur in Zinn 'angeführt.; 
es ift aber auch eine gleiche filberne achteckigte 
Nothmünze von 1 Loth und dem Recenfenten fo gar 
aus einem gewißen Kabinette eine goldene, 1 Du
caten fchwer, von ihm bekannt. VonBriefachhat 
er nur die Nothmünze von 48 Bzn. befchrieben. Es 
exiftirt aber noch eine, die von diefer ganz ver- 
fchieden ift. Zwifchen den drey Wapen von Oefter- 
reich, Elfafs und Briefach fteht ein Reichsapfel und 
in diefem I, nämlich 1 Speciesthaler. Die Umfchrift 
ift diefelbige. Auch ift die auf den Entfatz der Ve- 
ftung gefchlagene vierlöthige Klippe ausgelafien, 
welche Köhler Th. I. S. 425. und Madai Th. II. S.‘ 
740. befchrieben haben. Von Frankenthal ift nur, 
die T5 Bzn. Klippe mit der Umfchrift, Frankenthal, 
Noth M. mit platter Reversfeite angezeigt. Der 
Recenfent kennt aber nicht nur ein ähnliches 7 
Bzn. Stück, fondern auch noch folgende in der 
Belagerung von Frankenthal geftempelte Klip
pen: 1) eine 4 Thlr. Klippe mit der Umfchrift Deus 
petra nofira angularis und auf der Rückfeite mit 
den Worten Frankenthal obfeffa-, 2.) eine Thalerklip
pe mit derfelben Hauptfeite und Umfchrift, aber glat
ten Rückfeite; 3J eine f löthige Klippe mit der 
deutfchen Umfchrift: Gott iß unter Eckfiein, und 
mit glatter Rückfeite. Unter den Landauer Bela
gerungsmünzen von 1702 ift die Klippe von 1 Livre 
I Sou, die beynahe ganz rund und ringsum an dem 
Rande mit den franzöfifchen Lilien geftempelt ift, 
ganz vergeßen, und bey den Nothmünzen derfelben 
Stadt von 1713 nicht bemerkt worden, dafs das 
2 fl. 8 Xzr Stück unter zw’eyen verfchiedenen Stem
peln vorkommt; auf der einen Gattung, die auch 
der Vf. im Abdruck geliefert hat, ift der verzoge
ne Name C. A. ganz oben in den Achtecken, auf 
der andern aber ganz dichte am Rande des Wür- 
tembergifchen Wapens eingeftempelt. Von den 
Magdeburgijchen Klippen ift noch aufser den vom 
Vf. angeführten Stücken eine kleine von 2$ Quent
chen bekannt. Sie hat über dem Stadtwapen /nicht 
das blofse M., fondern die Sylben Magde., [und die. 
Jahrzahl 1551 unten zu beiden Seiten, Auch von 
den Wiener Belagerungsmünzen von 1529 hat der 
Recenfent eine filberne vor fich, die dem Vf. unbe
kannt geblieben ift. Sie ift viereckigt, ein Loth 
fchwer, hat auf der Hauptfeite die Innfchrift: Turek 
blegert. Wienn. den XXlIl- Tag September. Anna 
D. 1529. und auf der Rückfeite das ganze Oefter- 
reichifche Wapeu mit den auf der andern Klippen

Eee s vor*
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verkommenden kleinern Wapenfchikkhen zu den 
Seiten.

In der Befchreibung der Münzen zeigt fich frey- 
lich der franzöfifche Schriftfteller hie und da. Sie 
hat in fo fern unfern Beyfall, dafs immer nur die 
nächfte Veranlagung, nur die zur Kenhtnils der 
Münze nothwendigften hiftorifchen Data, ohne weit
läufige und eckeihafte Belagerungsgefchichte, aus
einander gefetzt worden find; aber es fehlt ihr durch
aus an niftorifcher Präcifion und Richtigkeit. An 
einem Orte S. 114. fagt der Vf., däfs die von dem 
Johann Sobiesky zum Entfatz von Wien herbey
geführte Armee 74000 und an einem andern Orte 
S. 144., dafs fie 50000 Mann ftark gewefen fey. Der 
Kaiferiiche General, Graf von Seckendorf, heifst ein 
Duc de Seckendorf und der Prinz Ludwig Friedr, 
von Hildburghaufen ein Herzog zu Sactisen. Viele 
Gefchjchtserzehlungen find mit zu vieler Flüchtig
keit hingefchrieben. So fchreibt er von der bekann
ten Liebesgefchichte des Gebhard von Cölln: il y 
wit Agnes de Mansfeld — de la quelle il fut teile- 
tnent epris, qiiil Hepoufa publiquement. Cette con- 
duite indijpofa les Comtes de Mansfeld; des Murmu- 
res s'elevent dans toute l" Allemagne. Das forder
ten ja die Grafen von Mansfeld, dafs er fich mit 
der Agnes vermählen follte.’ Die Namen der deut
fchen Schriftfteller find faft gröfstentheils verunftal- 
tet worden. So liefet man Kohler ftatt Köhler,

4Ö8
Hart le der ftatt Hortleder, Heffelmayer ftatt Beflel- 
meyer u. f. m. lefen. Des Madai Thalerkabinet 
fcheint der Vf. gar nicht gekannt zu haben und 
doch hätte mancher fchöne Beytrag aus demfelben. 
genommen werden können.

Das Werk ift und bleibt indeflen das vollftändig. 
ftejn feiner Art. Es ift mit vielem Luxus gedruckt;- 
der berühmte Münzfammler, Herr Michriet d'Enne- 
ry, hat die /Xusgabe derfelben beforgt und er ver- 
fpricht noch zwey vom verdorbenen Dliby verfer
tigte Werke zu liefern; eine Sammlung der Mün
zen aller grofser Herren von Frankreich fo wohl 
geiftlichen als weltlichen Standes und eine Samm
lung der Münzen der Könige aus den drey erftem 
Käufern. Die angehängten Recieations wumisma- 
tiques enthalten auf 6 Kupfertafeln verfchiedene 
feltene und minder feitene, inn - und ausländifche, 
befchriebene und nicht befchriebene Münzen, Mün
zen des lYiittel - und des neueften Zeitalters unter
einander. Allemal wird das Werk von den ßela- 
gerungs-und Nothmünzen das wichtigfte bleiben. 
Einem deutfchen Kenner würde es möglich feyn, 
demfelben durch eine gute Ueberfetzung fo wohl 
in Rücklicht der Münzen als der Befchreibung der
felben die letzte Vollftändigkeit zu geben. " Und 
wir wünfehen diefes um fo mehr, weil das Werk 
zu koftbar veranftaltet worden ift, als dafs es fich 
jeder Liebhaber anfehaften könnte.

KURZE NACHRICHTEN.

Beförderungen. Zti Halle ift der Herr C. C. 
j{offwann, bisheriger Kammerdirector des Prinzen Hein
rich von Preufsen, zum Kanzler der Univerfitiit ernannt 
worden, mit dem Auftrage, gute Sitten unter den Studi- 
renden zu befördern, und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Man hat große Urfaeh auf den Erfolg diefer neuen Ein
richtung begierig zu feyn , da wohl nicht zu läugnen ift, 
dafs die Mängel der Difciplinauf Univerfitäten oft in der gro- 
fsen Anzahf und Abwechslung ihrer Auffeher gegründet 
^n<Hr. Rector Geifsler in der Schulpforta ift an die Stelle 
fies verdorbenen Hn. Geh. Hofrath Sehl’dger zutn Herzogi. 
Oberbibliothekar in Gotha mit 800 Rthlr. Gehalt ernannt 
worden, Die Aufficht über das Münzkabinet aber hat 
Hr. Hofrath Rbujfeau erhalten.

Hr. M. Müller, Rector in Schlaitz, hat das Reaorat 
an der Städtfchule in Naumburg erhalten.

Todesfälle. Vor kurzem ift zu Paris der Hr. Bailli 
du Roullet geftorben, der Verfaßet der beliebten Opern: 
Iphigenie en Aulide, Alceße u. f. w., die Hr. Ritter Gluek 
durch feine Compofitionen fo berühmt gemacht har.

Anzeige. Die Hofmannijche Hofbuchhandlung in 
Weimar hat von der Expedition des Weimarifchen Maga
zins den Verlag und die vierteljährige Verfendung über

nommen, und bietet daftelbe bis Oftem 1787 um den Prä
numerationspreis zu a Rthlr. 13 gr. in Golde, an. Auch 
wird diefelbe die wöchentliche Verfendung durch die Poft 
für 3 Rthlr, jährlich beforgen.

Neue Kupferstiche. Paris: Le Triompke de Mi
nette, grave par Pidal d’apres le Tableau peint par Mik. 
Ger ad, Eleve de M. Fragonard 06 Liv.)

Neue Musikalien. Paris, bey Lawalle l’Ecuyer : 
Partition du Pouvoir de la Nature, ou la fuite de la Rufe 
d'amour, Comeiie en vers et en deux actes, melee d’a- 
riettes par 'M.. Maille de Marencour, mife en muüque par 
M. Char ding, de 1’Academie Royale de Mufique. Oeuvre 
Urne (»4 Liv.; die Partien befonders 12 Liv.)

Auszug eines Briefes aus Karlsruhe, Auch uti- 
fer Land hat kürzlich durch die weife Veranlialtung unfers 
geliebten Furften ein neues verbeffertes Gefangbnch erhalten, 
wobey Hr. Hofdiakonus Walz die Sammlung und Verbet 
ferung der L.eder übernommen und welches nachher von 
den Herrn Hofräthcn von Drais und Brauer und dem Herrn 
Oberhofprediger Walz durchgefehen worden. Es hat un- 
ftreitig von Seiten der Vollltänaigkeit,, der Reinigkeit der 
Sittenlehre, der Güte im Ausdruck u.f. w. keine geringen 
Verzüge.
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GO TTESGELAHR THEIT,
London, beyNichols: Novum Teftamentumgrae- 

cum, e codice Mf Alexandrino, qui Londini 
in bibliotheca mufei britannici qjfervatur, de- 
fcriptum a Car. Godqfr. Woide, S. Th. D. Soc. 
Reg. et Antiq. Lond. Reg, Gotting, et Phyf. 
Ged. Socio, Ecclef. Unit. Con£ Bohem. in Pol. 
IVIaj. Seniore, Sacelli Regii Belg, et Prot. Ref. 
Germanici Miniiiro, Mufei Britannici Bibliothe- 
cario. 1786. 2 alph. 20 Bogen Text, und 1 alph. 
10B. Vorrede und Anmerkungen. Fol. (Sub- 
fcriptionspxeis 2 Guineen )

I tiefer prächtige Abdruck einer der äfieften und 
merkwiirdigften griechifchen Handfehriften 

des N. Teilaments ill von dem gelehrten und bereits 
durch andre Verdienfte um die Literatur berühmten 
Herrn Herausgeber mit folcher Genauigkeit und 
Sorgfalt veranllaltet und ausgeführt worden, dafs 
er beynahe gänzlich die Stelle der Handfchrift felbft 
vertreten kann. Der ganze Text ill mit Typen, 
welche befonders dazu verfertiget worden find und 
die Züge der Buchllaben des Origmais genau nach
ahmen, fo abgedruckt, dafs Blatt cuf Blatt und Zeile 
auf Zeile paffet. Sowohl die grefsern Buchllaben, 
welche jedesmal den Anfang eines neuen Abfchnitts 
andeuten, als auch die kleineren, deren fich der Ab
fehreiber häufig am Ende der Zeilen aus Mangel 
des Raums bedient hat, find gleichfalls nachgenfacht, 
Jede Abbreviatur, jeden Punkt oder kleinen Strich, 
jede Rafur, ja fogar die Spiele der Feder und Schnör
kel am Ende eines jeden Buchs, findet man mit 
möglichfter Treue dargellelit. Es leiftet daher die
fes Meifterllück der Buchdruckerkunft eben die 
Dienfte, als wenn der ganze Codex in Kupfer ge- 
ftochen worden wäre,. Um den Gebrauch noch mehr 
•zu erleichtern und ihn noch ficherer zu machen, 
hat Hr. W. in einem Anhang, welcher ein ganzes 
Alphabet füllet, noch eine befondere CoBation des 
Codex mit der Miilifchen Ausgabe geliefert. Diefe 
übertrift an Volllländigkeit alles, was man bisher 
von diefer Art hatte, und giebt jeden abweichen
den Buchftaben und Punkt mit änglllicher Gewiffen- 
haftigkeit an. Hier werden auch alle Correcturen, 
deren es viele in diefer Handfchrift giebt, fehr ge- 
ßau befchrieben und jedesmal angegeben, was W'

& E* <Z, 17&6' Dritter Band, 

fprünglich da geltenden habe oder da gellanden zu 
haben fcheine, und ob die Aenderung von dem Li- 
brarius felbft, oder von einer andern faft gleich al
ten , oder von einer dritten jungem Hand herrühre. 
Aufserdem wird bey jeder Variante angezeigt, ob 
diejenigen, welche den Alex.Codex vorher confe- 
rirt hatten, vom Junius an bis herunter’ auf Wet- 
ftein, fie angeführt oder übergangen, oder gar falfch 
angegeben haben. Und hier hat man eine aberma
lige Beftätigung von Wetfteins Genauigkeit und 
Treue. Nimmt man die faft in jederZeile wiederholt 
vorkommenden Eigenheiten der Orthographie 
das weggtlaffene oder hinzugefetzte v und der
gleichen Kleinigkeiten (welche in Wetfteins Varian
ten-Sammlung nicht gehörten) aus, fo findet man 
kaum einige wenige unbedeutende Verfchiedenhei- 
ten, die er ausgelaflen hat, und noch feltner (wel
ches wirklich zu bewundern ift) find feine Anga
ben unrichtig. Das auftallendfte Verfehen, welches 
wir bemerkt haben, iftbey Marc. 13, 14. t wonach 
Wetftein die Worte tu p«?«» •Js-a’ tu 
fehlen follen^ die der Codex doch ganz deutlich hat»

Wir wenden uns zu der lefenswürdigen, acht 
Bogen ftarken, Vorrede, welche in 7 Abfchnitte 
verfällt. Sect.I erzählt die Veranlaflung zu diefer 
Ausgabe. Nach des Hec. Urtheil beliebet der Haupt- 
nutzen, den fie gewähret, nicht fowohl darin, dafs 
man nun alle Varianten des cod. alex. auf das ge- 
nauefte und zuveriäffigfte kennet: — denn die neue 
Ausbeute, welche der Kritiker hier findet, ift in 
der That nicht fehr beträchtlich, und die nur er
wähnte Abficht wäre eben fo gut erreicht worden, 
wrenn Hr. Woide feine in dem vorhin befchriebenen 
Anhang enthaltene Collation allein hätte drucken 
lallen; — als vielmehr darin, dafs 1) diejenigen, 
welche dergleichen Handfehriften felbft zu fehen 
keine Gelegenheit haben, fich nun völlig richtige 
und genaue Vorftelhing von ihnen machen, und die 
jedem Kritiker fehr npthige Uebung im Lefen fol
cher alten mit grofsen Buchftaben und unabgetheil- 
ten Worten gefchriebenen Manufcripte fich verfchaf- 
fen können; und 2) dafs man noch nach Jahrhun
derten, wenn die Zeit oder Zufälle die alteftenund 
ehrwürdigften unter den jezt noch vorhandenen 
Manufcripten vollends zernichtet haben werden, ein 
treues und lehrreiches Bild von einem folchen Co
dex in diefer Ausgabe^ wird antreffen können. Hr.

F ff Woi-
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Woide äufsert an einem andern Orte weiter unten, 
dafs, da man einmal die Typen dazu habe, nun 
auch andre alte Handfehriften auf ähnliche Weife 
abgedruckt werden könnten. Wenn dem Rec. hier 
ein Wunfch erlaubt wäre, fo würde er wünfehen, 
dafs man auf diefe Art die fchätzbaren Ueberbleib- 
fel des berühmten Codicis Ephrem referipti zu Paris 
von dem ihnen nahe bevorftehenden gänzlichen Un
tergang retten möchte. Denn diefer biblifche Co
dex giebt nicht nur an W’erth und Alter dem Ale- 
xandrinifchen nichts nach, fondern er beftehet auch 
aus lauter Bruchftücken, die fo fehr fchon verbli
chen find, dafs man auf vielen Blättern kaum noch 
einzelne Zeilen, ja wohl gar mfr einzelne Worte 
und Sylben lefen kann; weswegen denn keine Col- 
lation, fey fie gleich noch fo genau, einen recht 
fichern Gebrauch geftattet. Durch den Abdruck 

’ diefer Fragmente würde daher der Kritik ein noch 
we-it reellerer Di enft gel eiltet werden, als durch die 
Ausgabe des cod. alex. Mehrere andere Codices 
aber, von welchen eine gute Collation hinreichend 
feyn kann, ganz abzudrucken, ill kaum rathfam, 
indem ein Kritiker, der einen vollftändigen Appa
rat fich anfehaffen will, ohnehin fchonkoftbareWer
ke genug fich zu kaufen hat.

Sect. II. enthält die Gefchichte des Codex. Kö
nig Karl I von England erhielt ihn vom Patriarchen 
Cyrillus Lukaris gefchenkt. Nach der eigenhändi
gen Verficherung des Patriarchen foll er in Aegyp
ten gefchrieben feyn. Zwar will Joh. Rud. Wet- 
ftein von einem Diak’onus gehört haben, die Hand- 
fchrift fey vielmehr auf dem Berg Athos gefunden 
worden, wo Cyrill, ehe er Patriarch wurde, gelebt 
hatte. Aber Hr. W. hält den Patriarchen für glaub
würdiger als den Diakonus oder Wetfteinen, und 
um fo mehr, weil eben dieferWetftein aucherzählt, 
er habe den Codex bey dem Patricius Junius gefe- 
hen, auf deflen Zimmer bey einem entftandenen 
Brand der Codex beynahe mit verbrannt wäre, als 
Junius die Briefe des Klemens daraus ediren wollte: 
Volumen ambußum lacunas accepit , et vix flammis 
ereptum perque feneßvam projectum, kactenusferva- 
tnm eß etc. Das fey aber unrichtig. (Wir finden 
doch Wetfteins Erzählung fo unglaublich1 nicht. 
Wirklich ift doch der Codex, und namentlich der 
zweyte Brief des Klemens, defect, und Hr. Woide 
meldet felbft, der obere Rand fey fehr befchädiget, 
hie und da von Feuchtigkeit verdorben, und fo 
ftark befchnitten, dafs ganze Zeilen vonden ehedem 
da gewefenen Ueberfchriften, und auch zum Theil 
die Zahlen der foliorum, welche Junius erß bey- 
gefchrieben hatte, weggefchnitten feyem Das paf
fet fehr gut zu Wetfteins Nachricht.) Dafs Aegyp
ten das Vaterland des Codex fey, foll ferner beftä- 
tigt werden durch die beobachtete Orthographie, 
(welche man aber auch in andern Handlchriften, 
die nicht in Aegypten gefchrieben find, eben fo an
trifft,) durch die häufige Uebereinftimmung mit an
dern Äegyptifchen Handfehriften, (die nicht in al
len Büchern des N. T. gleich grofs ill,) und durch 
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andere Umftände, (die fich aber'auch erklären laf- 
fen, wenn man annimmt, dafs bey diefem Codex, 
oder bey demjenigen, deffen Copieer ift, ägyptifche 
Handfehriffen mit gebraucht worden feyn. Hier 
wäre es fchicklich gewefen, fich auf die Eigenhei
ten des Alexandrinifchen Dialekts, und auf die Fra
ge, wie viel oder wenig davon in dem Codex vor
komme, einzulaflen.) Da auf einem papiernen 
Blatt mit alterDinte gefchrieben flehet.’ Donumda
tum cubiculo Patriarchali, anno mavtyrum d. i. 
A. C. 1098. fo wird daraus gefchloflen, der Co
dex fey von diefer Zeit an ein Belitz der alexandri
nifchen Patriarchen gewefen. (Schade nur, dafs 
der Name des Patriarchats nicht angegeben ift. Und 
wie konnte der ehrliche Cyrill einen Codex nach 
Konftantinopel mit fich wegnehmen, der feit Jahr
hunderten ein Pertinenzftück der Alexandrinifchen 
Patriarchal - Bibliothek gewefen war ? ) Hierauf fol
gen Nachrichten von den bisherigen Befchäftigun- 
gen der Gelehrten mit diefer Handfchrift,

Sect. III. liefert eine fehr genaue Befchreibung 
des Codex, aus welcher wir nur einiges auszeich
nen können. Der mittlere Theil des Bandes ift von 
einer andern Hand gefchrieben, als der Anfang und 
das Ende. (Beide Schreiber müßen aber doch zu 
gleicher Zeit gelebt haben, und einerley Originale 
zum kopiren vor fich gehabt haben.) Zuweilen 
wird das Ende eines Worts oder auch einer Syl- 
be durch ein Häkchen, das meill wie ein fpiritus le- 
nisausfieht, angedeutet. Der Abfehreiber verwech- 
felte s und « und f, 1 und t, z und y. Nur 
feiten werden Zahlen durch die Zahlbuchftaben aus
gedrückt. Der Brief an die Hebräer liehet vor 
denen an den Timotheum. Hier wird auch von den 
vorkommendenLacunenund Emendationen geredet.

Sect. IV. Vom Alter des Codex. Er fey in der zvrey- 
ten Hälfte des vierten Jahrhunderts gefchrieben. Wir 
find nicht mitVorurtheilen gegen diefellandfchrift ein
genommen, und glauben, dafs einige Gelehrte fie für 
jünger ausgegeben haben, als fieift. Jaes würde uns 
felbft angenehm feyn, wenn ein hinreichender Beweis 
geführt werden könnte, dafs wirklich eine Hand
fchrift des N. T. aus dem vierten Jahrhundert noch 
übrig fey. Gleichwohl aber müllen wir geliehen, 
dafs die hier angeführten und mit vieler Gelehrläm- 
keit aus einander gefetzten Gründe uns nicht ganz 
überzeugt haben. So lang Hr. W. gegen andere dif- 
putirt, fo giebt man ihm meiftens gern Beyfall; wenn 
er aber feine eigne Meinung beweifen will, fo merkt 
man bald, dafs nicht fichere Data genug vorhan
den find, um über das wahre Alter des Codex mit 
Zuverlafsigkeit zu entfeheiden. Er urgirt befon
ders das Zeugnifs des Cyrills, nach welchem eine 
gewiße Thekla bald nach dem Nicäifchen Concilip 
den Codex gefchrieben haben foll. Allein diefes 
Zeugnifs gründet fich, nach Cyrills eigner Angabe, 
lediglich auf Tradition. Und was kann Tradition 
für ein Factum, das vor taufend Jahren gefchehen 
feynfoll, beweifen, zumal, wenn diefe Tradition 
eine offenbare Ungereimtheit enthält? Oder ifts

etwa 
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etwa nicht lächerlich, wenn man uns erzählt1 als 
die Muhammedaner das Chriftenthum in Aegypten 
ausgerottet hätten, (?) und eben fo auch mit den 
Büchern der Chriften umgegangen waren, fohätten 

. fie auch aus dem Alexandr. Codex — den Namen 

. der Thekla herausgQriflen! Hiernächft legt Hr. W. 
ein grofses Gewicht darauf, dafs die Buchftaben im 
Alex. Cod. mehr zufammengefetzt, und daher min
der fimpel und fchön find, als die im Wiener Co
dex des Dioscorides, welcher im Anfang des fech- 
ften Jahrhunderts gefchrieben ift- Weil man nun 
in den Künften immer von dem gekiinftelten zu dem 
fimpleren und natürlich fchonen fortfehreite, fo 
foll daraus gefchloffen werden können, dafs der Alex.

. Codex um ein merkliches älter fey, als der Wiener. 
Allein hiebeymüfste vorausgefetzt werden, dafs alle 
zu gleicher Zeit, wenn gleich in verfchiedenen Län
dern , lebende Kalligraphen genau einerley Hand 
fchrieben; nicht zu gedenken, dafs bey einer Ver
gleichung der Handfehriften des achten und neun
ten Jahrhunderts mit den älteren der Augenfchein 
lehrt, wie man mit Beyfeitfetzung des alten fimpeln 
Charakters auf einen mehr gekiinftelten und ver- 
fchnorkelten verfallen ift. Die übrigen Argumen
te, welche Hr. W. vorbringt, find alle fchon oft 
vorgetragen, aber auch beantwortet worden. Da 
fie alle nicht zureichen, das Alter der Handfchrift 
zu beftimmen, fo hätte billig um fo mehr das Al
ter des Textes genau unterfucht werden follen, auf 
welches am Ende doch alles allein ankommt. Aber 
darauf hat fich der Herausgeber gar nicht einge- 
laflen, ob gleich dies die belle Vorbereitung auf den 
nächftfolgenden Abfchnitt gewefen wäre.

Sect. V. Von der Vortreflichkeit des Codex. 
Hier hat es Hr. W. allein mit Wetftein zu thun, auf 
deflen unbedeutende Anklagen leicht etwas geant
wortet werden konnte. In Deutfchland hat man 
diefenund ähnliche Gegenftände, nachdem Hr. Sem
ler fchon vor 20 Jahren in feiner hermeneutijehen 
Vorbereitung die Bahn gebrochen hatte, weit ge
nauer unterfucht. Allein von diefen neuern Fort
fehritten der Kritik in unferm Vaterlande fcheint 
Hrn. W. nichts bekannt geworden zu feyn, das -we
nige ausgenommen, was . Hr. Michaelis in feiner 
Einleitung berührt hat. Man vermißet daher fogar 
die bey der Beurtheilung und dem Gebrauch diefes 
Codex unentbehrliche Bemerkung, dafs fein Text 
nicht in allen Büchern des N. T, gleichen Werth 
hat, und nicht allenthalben aus einerley Quellen 
gefloffen ift.

Sect. VI. ift iiberfchrieben: de Latinixatione co- 
dicis, und ift unter allen die weitläuftigfte, Wet
ftein ift hier abermal der Gegner. Im allgemeinen 
wird gegen ihn erinnert, dafs im vierten Jahrhun
dert eine Verfälfchung griechifcher Handfehriften 
aus der lateinifchen Ueberfetzung fehr unwahrfchein- 
lich fey, dafs Wetftein nur eine Uebereinftimmung 
des Codex mit der Ueberfetzung, aber keine Inter
polation, erwiefen habe, dafsin den für interpolirt 
ausgegebenen Stellen meiftentheils die lateinifchen

Codices'felbft fich einander widerfprechen, und dafs 
die Lesart des Alex. Cod. meiftens durch die Bey- 
ftimmung mehrerer griech. Handfehriften und Kir
chenväter vertheidiget werde. Aufserdem gehet 
Hr. W; das erfte Kapitel der Apoftelgefch. und eini
ge Kapitel des Matthäus, auf welche Wetftein. fich 
berufen hatte, durch, und zeigt, dafs nichts in ih
nen vorkomme, was den Verdacht des Latinifirens 
erregen könne. Kürzer und doch befriedigender 
wäre es, unfrer Meinung nach, gewefen, wenn 
nur die wenigen Stellen, wo die Anklage wirklich 
einigen Schein hat, ausgehoben und gehörig be
antwortet worden wären. Gelegentlich werden 
hier auch Unterfuchungen über den cod. Laudianus 
Actorum, der auch latinifiren fol), angeftellt.

Sect. VIII. giebt von der Einrichtung diefer Aus
gabe Nachricht, rühmt den Beyftand einiger engli- 
fchen Gelehrten» bemerkt, dafs auf den verlor
nen gegangenen Blättern, welche das achte Kap. 
Johannis enthielten, die Gefchichte von der Ehe
brecherin nicht geftanden haben könne, und fucht 
endlich zu behaupten, dafs in der famofen Stelle 
I Tim. 3, 16. der Codex nicht «5 habe, fondern esc?, 
Hr. W. geftehet zwar, die Stelle fey durch häufiges 
Betaften fo unleferlich geworden, dafs jetzt keine 
Entfcheidung mehr möglich fey; aber er beruft fich 
auf die Ausfagen älterer Gelehrten, welche dem 
Codex die Lesart ©eeg zugefchrieben haben, als die 
Schrift noch leferlicher gewefen feyn muffe, und 
verfichert, der von ihnen und felbft von Wetftein ge- 
fehene Strich in dem ©könne unmöglich, wieWet
ftein vorgab, von dem auf der Rückfeite des Blatts 
flehenden e durchgefchimmert haben. Dies zu un- 
terfuchen und zu beurtheilen muffen wir Augenzeu
gen überlaßen. Was aber über eben diefe Stelle 
neuerlich in den’ Griesbachifchen Symbolis criticis 
gefchrieben worden ift, war dem Hn. Herausgeber, 
wie er fagt, noch nicht zu Geflehte gekommen. 
Zum Befchlufs meldet er noch, dafs er die Colla- 
tion des Vatikanifchen Codex, die ehmals Bentley 
befafs, jetzt in Händen habe. Sollten die Lefear- 
ten diefes Codex in der kritifchen Ausgabe des N. 
T., welche gegenwärtig in Dännemark beforgt wird, 
nicht mitgetheilt werden, wie doch zu erwarten ift, 
fo würde fich Hr. W. ein neues und grofses Ver- 
dienft durch Bekanntmachung derfelben erwerben.

SCHO ENE KÜNSTE.

Stockholm: Catalogue d’une Collection de Tat- 
bleaux et Portraits, tant a l'bulle qu'au paßel, 
en miniatwe et en email; de Coßumespeints en 
gouache et en miniature; de Deßein a la main 
et originaux des plus fameux Maitres des Eco
les celebres, encadres et enfeuilles", d’Eßam- 
pes, faifant partie des Oeuvres des Artißes les 
plus renommes; de Portraits gratis de Souve- ' 
rains et (Tautres Princes regnans et de Particu- 
Hers illußres dans tous les etats et 'conditions ; de 
Fetes et dc Ceremonies publiques ; de Statues, 

Fff 2 Bußes, 
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BußesBasreliefs, Pierres gravees, M^dailles et 
Emblemes, Thefes et Dedicaces ; d'EJiampes 
für toutes fortes de Sujets, Satyriques, Pane^ 
gyriques, Allegoriques, Hißoriques, Grotesques 
et Libres; de BataiUes, Sieges, CombatsJur 
frier et Jur terre; d’ Habillemens et de Scenes de 
Theatre, de Modes, de Mafques et Majcarades, 
de Proverbes, Rebus, Titres de Livres, Vig- 
nettes, Cuis de lampe, Lettres grijes, etc, 
dlEßampes fus les Arts et Sciences, für la chajfe, 
le Manege et 1‘Hifloire [naturelle, de Payfages et 
wes, de Bdtjmens divers, Maijons Royales, 
Chdteaux, Hotels de Particuliers, Edifices pu- 
blies, avec leurs Plans et ilevations, et Deco- 
rations interieures; de ^Jardinage, Bosquets, 
Parterres, Boulingrins, Labyrinthes , Ther- 
mes et Treillages; de Cartes Topographiques 
et Geographiques, de quelques Marbres, Bron
ze s, oJafpes et Agathes. 17S5. 378 S. 8.

Ein prächtig in der Königl. Druckerey gedrucktes 
Verzeichnifs von Gemälden, Statuen, Kupferftichen 
u. f. w., die leider im Junius d. J. in Stockholm öf
fentlich au$gebot^n worden, und von dem verftorb. 
Renher. Grafen von Teffin, einem Herrn, der fo 
vielen Gefchmack und eine fo feltne Kenntnifs in 
allen fchönen Kauften befafs, gefamipelf worden. 
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Der gröfste Theil der Zeichnungen war aus der Aa- 
ction der vortrefiichen Sammlung des Hn. Crouzat, 
wovon Mariette ein Verzeichnifs geliefert, gekauft. 
Die ganze herrliche und koftbare Sammlung ift in 
5 Hauptabteilungen und jede wieder in kleine Ab*, 
fchnitte getheilt, I. i. Tableaux 6 St. 2 Gemälde 
in Oel und Paftel, 17. 3 Gemälde in Miniature und 
Email 6, 4. Coftumes 4. II. Dejfeins a la main, in 
allen 692, nach den verfchiedenen Schulen vertheilt, 
und bey jeder Schule nach alphabetifcher Ordnung 
der Meifter und Künftler. III. Eßampes, in allen 
1905, auf gleiche Art rangirt, worunter 119 von 
Schwedifchen Künftlern. IV. Portrait et Eßampes 
Jur diverfes fujets, als 595 Gemälde von Perfonen, 
77 Statuen und Bullen, 173 Basreliefs, U4hifto- 
rifche Kupfer, 359 Kleidungen, 250 Aus fichten und 
Gebäude, 285 Plans und RiHb von Häufern undPal- 
läften, 427 von inwendigen Decorationen derfelben, 
134 geograph. Charten und Riffe u. v. a. m., in al
len 3665 St. V. Marbres, Bronzes, fjafpes, Aga
thes, die kleine Abth. von allen, worin nur 7 St. 
befindlich find. Die hier aufgefuhrten Stücke find 
oft mit einer Befchreibung und dem Urtheil eines 
Kenners begleitet, und dadurch wird dies Verzeich- 
nifs um fo fchätzbarer. Schade, dafs eine fo präch
tige Sammlung auf diefe Art getrennt werden müßen,

KURZE NACHRICHTEN.
Beförderungen. Herr D. Grofchke aus Kurland ift 

zum Profeffor am -Gymnafium in Mietau mit 1200 Rthlr. 
Gehalt an Hn. Ferbers Stelle, welche feit dem Abgang« 
diefes Naturforfchers uabefetzt geblieben ift, ernannt wer
den ; doch wird er vorher nochmals eine Reife nach Eng
land und Schottland machen.

Hr. Rector Gottlieb Erdmann Gierig zu Lennep im Bcr- 
gifchen ift als Profeffor der Philofophie und Prorector des 
Archigymnafiums nach Dortmund berufen worden und hat 
fein Amt dafelbft fchon itn May angetreten.

Dem Hn. Kammerfekretär Schneider zu Merfeburg ift 
die ordentliche Profeffur der Kameralwiffenfchaften, da 
Hr. Schlettwein abgegangen, und Hr, Lamprecht in Halle 
diefen RuffA. L. Z. d. J. N. 129.J ausgefchlagen, ange
tragen worden, er hat aber auch diefeStelle verbeten. •

Ankündigung. Hr. Schreiber, Prof, der fchönen 
Wiflenfchaften in Baden, hat ein Journal für Frauenzim- 
tner angekündiget, worinn Abhandlungen,---- vornemheh 
über einzelne Kweige der Frauenzimmermoral, angenehm 
und populär vorgetragen; Biographtfche Nachrichten von 
merkwürdigen Fraztenzimmern, Gedichte, zuweilen in Mu- 
fik gefetzt, Erzählungen, Nachrichten aus der Erd- und 
Völkerkunde, und Naturgefchiehte, Blumen aus klafffehen 
Schriftfi el lern, Anekdoten, u. f. w., und Litterarifche 
Nachrichten Platz finden follen. Sein Zweck ift Verbrei
tung nützlicher Kenntniffe für das thatige Leben . Bildung 
des Herzens, Unterricht im angenehmen , gefälligen Ge
wände. Er wird dabey von Männern unterftützt, die 
Deutfchland unter feine guten, zum Theil vortreflichen, 
Sfihriftftsller zählt. Auch find feiner Mitarbeiter fo viele, 
dafs cs. ihm uie an zweckmafsigen Materialien fehlen kann.

Monatlich erfcheinet ein Heft von J — 7 Bogen im blauen 
Umfchlagc, und das erfte wahrfcheinlich zu Anfang des 
künftigen Oktobers. Der Subfcriptionspreis ift 1 Duka
ten. Das Werk feil auf Schreibpapier gedruckt, und je
dem Heft eine Singcompofition und ein Kupferftich von 
einem berühmten Meifter beygefügt werden.

Akademische Schriften. Leipzig: ^9. Gottlieb 
Burckhardt, Paft. ad aed. S. Mariae Londini, diff. inaug. 
theol. Vindiciae lectionisüets 1 Tim. 3, r6.e eodice alexandri- 
tio Novi Tefi. nuper aWoidio Londiniedito. J Bogen in 4. Nach 
einer vorausgefchickten kurzenNachricht von dcrWoidifchen 
Ausgabe des Alex. Cod. liefert der durch andre Schriften be
reits bekannte H. Vf. eine hiftoiifche Befchreibung des Co
dex, oder bringt vielmehr das, was Weide davon gefagt 
hat, in einen kurzen Auszug. Im nächften Abfchnitt be
hauptet er mit Hn. W. , Seeg fey in der angeführten Stelle 
die wahre; Lesart des Codex , und fucht fie zu vertheidi- 
gen. Wir’ muffen aber geliehen, dafs wir hier nichts 
neues und dem Vf. eigenes gefunden haben. Auch ift die 
Unterfuchung nichts weniger als vollftändig. H. B. entT 
fchuldigt fich aber deswegen mit den Zerftreuungen feiner 
Reife und mit der Kürze der Zeit; und das mufs man denn 
gelten laffen. Das letzte Kapitel enthält eine genauere 
Auslegung der ganzen Stelle. Auch hier ift alles ganzwi® 
gewöhnlich.

In dem zu diefer Inaugurnldiffertatipn gehörigen Pro
gramm hat H. D. Burfcher Spicilegium VI, autographo- 
rum , illufirantium rationem, quae intereeßit Erafmo Ro
ter, cum aulis et hominibus aevi fui praec/puis, auf 2 ift 
B. abdrucken laffen. Es find diesmal 6 Briefe des Joh. 
ber, der zuletzt Bifchof zu Wi?n ward, ap Erafmu^,
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Donnerstags, den jitenAuguft 1786.

PHILOLOGIE,
Paris , bey Demonville: De l'autorite de l'ufage 

für la langue, Difcours tu dans la feance pu- 
blique de l’Academie Fran^oife, le 16 ffuin 
Jl85' Par M. Marmontel, Secretaire perpetuel 
etc. I78S- 3<5 5. 4.

Dem Umfange nach nur wenige Bogen, die aber 
einBeyfpiel find, wie glücklich lieh beyUnter- 

fuchungen über SprachgegenftändePriifungsgeift mit 
Gefchmack, und Gründlichkeit mit Anmuth verbin
den läfst. Auffätze diefer Art gehören, dünkt uns, 
noch immer zu den feltenen Erfcheinungen; und 
die vorliegende Marmontelfche Abhandlung würde 
daher fchon in diefer Rücklicht Aufmerkfamkeit ver
dienen, wenn fie auch nicht ihrem Inhalte nach mit 
einer ohnlängft in Deutfchland rege gewefenen Strei
tigkeit fo nahe verwandt wäre. Zwar wird die 
Frage über das Anfehn des Sprachgebrauchs hier 
eigentlich nur in Beziehung auf die Franzöfifche 
Sprache erörtert; allein der Gefichtspunkt, auf wel
chen der Verfafler diefelbe zurückführt, und der 
größte Theil der von ihm gebrauchten Entfchei- 
dungsgründe find fo befchaften, dafs die gewon
nenen Refultate auch auf andere Sprachen anwend
bar find. Der Ideengang des Verf., auf welchen, 
wo wir nicht fehr irren (denn Hr. M. felbft giebt 
uns hierüber, die Form und Auffchrift der Titel- 
Vignette ausgenommen, keine nähere Auskunft J 
einige launige Verfe von Deßouches über die Fran
zöfifche Sprache (im vierten Theil feiner Werke. Am
fterdam. Ausgab. S. 55o) merklichen Einflufs gehabt 
haben, ift folgender. Jede lebende Sprache ift ver
änderlich, und kann, fo lange fie noch nicht den 
höchften Punkt ihrer Vollkommenheit erreicht hat, 
bey diefen Veränderungen gewinnen oder verlie
ren. Welches von beiden der Fall feyn foll, das 
will Vaugelas, und mit ihm noch fo manche ande
re Sprachlehrer in und aufser Frankreich, einzig 
und allein den uneingefchränkten Entfcheidungen 
des Sprachgebrauchs überlaßen wißen. Der Ge
brauch , der aber etwas anders ift als die Mode, hat 
allerdings auch in der Sprache feine unleugbaren 
Rechte. Er ift i» den meiften Fällen nicht fo will
kürlich, als man glaubt; und fchon die lang er- 
haltene Beftätigung macht, dafs man ihn in dem,

A. L, Z, i^g6. Dritter Band, 

was er ausdrücklich beftimmt hat, oder wie es der 
Verf. nennt, in feinen pofitiven Geboten, befolgen 
mufs. Wie aber in dem, was er unterfagt, oder 
zu unterfagen fcheint, — Bildung neuer Wörter, 
Abweichung von der eingeführten Bedeutung der 
alten, Verknüpfung von Ausdrücken, die fichnoch 
nie als Redensarten beyfammen fanden, und der
gleichen? — Hier würde man dem Gebrauche zu 
viel einräumen, wenn man auf die Freyheit, die ver
neinenden Ausfprüche deflelben zu prüfen, fchlech- 
terdings Verzicht thun wollte. Beide Fälle find 
merklich von einander verfchieden. Erftlich: die 
pofitiven Beftimmungen des Sprachgebrauchs fchrän- 
ken die Freyheit des Schriftftellers zwar ein, aber 
ohne fie ganz aufzuheben. Er kann der ungefchmeidi- 
gen Redensart, der fchwerfälligen Wendung, derabge- 
nutzten Metapher — denn von grammatifchen Ue- 
bertretungen, die ein fiir allemal Schnitzer bleiben, 
ift hier die Rede nicht — ausweichen, indem er 
fich einer andern gleichbedeutenden bedienet, die 
feinem Gefchmacke oder dem Geifte der auszu
drückenden Idee angemefsner ift. Nicht fo in An- 
fehung jener V erböte, durch welche man Alles in 
der Sprache fogleich für Contrebande erklärt, was 
nicht mit dem Siegel des Gebrauchs geftempelt 
ift. Zweytens: gefetzt auch die pofitiven Beftim
mungen find hier und da wirklich mangelhaft, foift 
das Uebel gefchehn und jene durch fo manche andere 
Schönheiten überwognen Mängel gehören nun ein für 
allemal mit zu dem unabänderlichen Genie der Spra
che, da hingegen die negativen Entfcheidungen 
blos auf einem fchwankenden und willkürlichen 
celane fe dit point; cela ne Je dit plus, beruhen, und 
der Sprache nicht nur allen künftigen Zuwachs ab- 
fchneiden, fondern ihr fogar das einzige Mittel 
nehmen, den Verluft, welchen fie täglich leidet, 
wenigftens einigermafsen zu erfetzen. Endlich — 
und diefes ift die Rückficht, bey deren Erörterung 
der Vf. am längften verweilt — wer find denn die
jenigen, welche fich das Recht anmafsen, über das, 
was der Gebrauch zulaflen, oder nicht zulaßen foll, 
zu entfeheiden? Nach Vaugelas, der nUchternße 
Theil des Hofs, und der Schriftfteller des Zeital
ters ( la plus Jaine partie de la Cour, und la plus 
faine partie des auteurs de tems) ; alfo eine Arifto- 
kratie, die aus zwey verfchiedenen Mächten zufam- 
mengefetztift, und deren oft widerfprechende,und faft
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immer parteyifche Ausfpriiche 'dem Genie die will- 
kiirlichften Feffeln auflegen, indem fie von jeher dar
auf ausgingen, den gliicklichften Wendungen und 
Ausdrücken die verdiente Aufnahme zu verweigern. 
Der Vf. legt hiervon eine Menge treffender Beyfpiele 
vor, und zeigt, was einer unferer berühmteften 
Sprachforfcher noch neuerlich zu bezweifeln fehlen, 
dafs es unläagbar die grofsen Schriftfteller find, 
welche Gefchmack, Geift und Sprache einer Nation 
bilden. Nur durch fie erhält der Gebrauch eine 
geprüfte Fertigkeit, und ein rechtmäfsiges Anfehen. 
Man fieht hieraus, in wie fern die urfprünglich in 
jener Schule gebildete feine Welt, als ungezweifelte 
Richterin der Sprache des Umgangs, fich auch über 
Schriften und Schriftfprache ein Urtheil anzumafsen 
berechtiget ift, und dafs diefes durch Lefen und 
Gefchmack erworbene Recht fich wenigrtens nicht 
fo weit erftrecken kann, dem Schriftfteller jede Art 
von Neuerung zu unterfagen; weil fie — Neuerung 
ift J weil man das neugeprägte Wort, die jetzt zuerft 
verfluchte Wendung, noch nicht in demjenigen Zir
kel gehört hat, deffen Mundart man als das höch- 
fle Mutter des guten Tones anzufehen gewohnt ift. 
Allein die Bedürfniffe der Sprache des Hofs, und 
der fogenannten feinen Welt, find offenbar von den 
Bedürfniffen des Schriftftellers ; die Sprache des Um
gangs von der Sprache der Darftellung, zu ver- 
ichieden, als dafs beide nach einem und demfelben 
Alaasttabe gemeifen werden könnten. Die Ausfüh
rung diefes fo wahren und fruchtbaren Gedanken, 
von deffen ^Entwicklung die Entfcheidung der Fra
ge über das Anfehn des Sprachgebrauchs, in fo- 
fern fie praktifch ift, vornemlich abhängt, ift vor- 
treflich gerathen; aber auch nicht wohl eines Aus
zuges fähig. Ueberhaupt würde man beynahe den 
gröfsten Theil der Abhandlung überfetzen muffen, 
wenn es darum zu thun wäre, alle die mannichfal- 
tigen eben fo fein gefafsten, als glücklich vorge
tragenen Bemerkungen auszuheben, welche der 
geittvolle Vf. in einen fo engen Raum zufammen- 
gedrängt hat. Da wir indeffen wenigftens einige 
Proben zur Bettätigung unfers günftigen Urtheils 
fchuldig find, fo wählen wir hierzu ein Paar Stel
len , die zum Theil fchon darum merkwürdig find, 
weil fie Grundfätze und Aefserungen enthalten, 
welche man nur feiten aus der Feder franzöfifcher 
Kunrtrichter zu lefen bekommt. Hieher rechnen 
wir zum Beyfpiel folgendes Urtheil über die Fran- 
zöfifche Sprache, und den Gang ihrer Bildung: 
„Wir find,“ heilstes S. 7. „was die Bearbeitung unfe
rer Sprache betritt,mit, weniger Kühnheit (als die Eng
länder,J aber defto grofserer Sorgfalt zu Werke gegan
gen ; und wenn es nicht erlaubt gewefen ift unfereSpra- 
che ganz umzufchmelzen, fo hat man doch wenig
ftens geflucht, ihr mehr Ründung, mehr Biegfam- 
keit, einen leichteren und flieflsenderen Gliederbau 
zu geben; auch hat fie zu eben der Zeit, da fie an 
Gefchmeidigkeit und Anmuth gewann, zugleich 
einen höheren Grad von Anftand und Würde er
halten» Aber wie fehl lieh, auch die Sprache eines
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Racine und Fenelon von der Sprache des Baif und 
Dubartas unterfcheidet fo ift es doch noch immer 
möglich, diefelbe, wenn auch nicht fanfter und wohl
klingender , wenigftens reicher und nachdrucksvol- 
ler zu machen, ihr neue Farben zu verleihen, und 
die Abftufungen derfelben zu vervielfältigen. Inder 
Thatje mehr man fich mit ihr befchäftigetfiemehrwird 
man überzeugt, dafs Jie fichkeinesweges auf derjeni
gen Stufe der Vollkommenheit befindet,wo eine Sprache 
Feftigkeit erhalten mufs. ( doit fe fixer}.“ Ueber 
Pascal urtheilt der Verf. folgendergeftalt: „Dafs 
von Pascals Sprache nichts, oder doch nur äufserft 
wenig veraltet ift, beweitt allerdings den reinen 
und ttrengen Gefchmack diefes Schriftftellers; aber 
es ift auch zugleich ein Beweis, dafs fein Gefchmack 
zu ftreng, und zu forgfältig war. Pascal bediente 
fich, wenn ich mich fo ausdrücken darf, bey der 
Reinigung der Sprache eines allzufeinen Siebes. Er 
hat zu wenig von der Kernfprache (de la fiibfiance) 
eines Montagne beybehalten. Diefe letztere befitzt 
eine gewiffe Kraft, ein gewißes Mark (une javeur}, 
das der Reinigkeit felbft noch vorzuziehen ift. Ich 
will damit nicht fagen, dafs Montagnes altes Fran- 
zöfifch nicht gar fehr einer Läuterung bedurft hätte, 
oder läugnen, dafs unfere gegenwärtige Sprache 
unendlich viel vor jener voraus hat. Sie befitzt ei
nen ungleich hohem Grad von Deutlichkeit, Leich
tigkeit, Anftand und Würde, von Feinheit und 
Anmuth, von Harmonie und Kolorit: aber Ile hat 
diefe Zierlichkeit auf Kotten ihres Nachdrucks er
halten; ihre Verfeinerer haben fie matt gemacht; 
fie hat von ihrer Naivität, von ihrer bedeutungs
vollen Kürze, von ihrem Nachdrucke verloren: 
und doch dünkt mich, war es möglich, ihre For
men zu verfchönern, ohne den Grundttoff derfelben 
fo merklich zu verändern u. f. w.“ Wir wiffen 
diefe Anzeige nicht belfer zu befchliefsen, als mit 
der treffenden Schilderung gewißer Köpfe, die 
durch den Mifsbrauch, welchen ihr verkehrter Ge
fchmack von jenen dem Schriftfteller von Geift fo 
unentbehrlichen Vorrechten gemacht hat, zuerft 
Anlafs gegeben haben die Grundfätze felbft, auf 
welchen diefe Vorrechte beruhen, in Zweifel zu 
ziehen. „Mag denn immerhin einer jener feichten 
und verworrenen Köpfe auftreten, die, um ihre 
Schwäche und Leerheit zu verbergen, alle ihre 
Kräfte aufbieten, Worte nach Art der Gedanken 
hervorzubringen; Köpfe, die, um fich das Anfehn 
von Sonderbarkeit zu geben, ihre gemeinen und 
alltäglichen Ideen durch die abentheuerlichfteSchnrn- 
ke und Farbenmifchung aufputzen. Niemand foll 
dergleichen Köpfe hindern fich einer eignen eben 
fo willkürlich zufammengefetzten, als mühfam 
verkünftelten Sprache zu bedienen. — Immerhin 
mag fich eines jener Kraftgenies hervordrängen, 
deren unfruchtbare, alles Lichtes beraubte, Einbil
dungskraft einer brennenden Sandwürte gleicht; 
die, ohne den geringften Funken von Talent zu be- 
fitzen, durchaus als Schriftfteller vom ertten Ran
ge glänzen wölleji. Nichts foll dergleichen After
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genies hindern, fich eine Schreibart zu fchaf- 
fen, die fo dunkel, eben fo unzufammenhän- 
gend, eben fo chaotifch ift, als ihre Gedanken. 
Ein Stümper diefer Art wird, bey aller Oberfläch
lichkeit und Verworrenheit feiner Vorftellungen, 
es doch darauf anlegen, tieffinnig zu fcheinen, bey 
der entfchiedenften Geiftesfchwäche fich einer kräf
tigen und kühnen Manier befleifsigen, bey dem gänz
lichen Mangel an Phantafie und Empfindung von 
nichts als Wärme und Begeifterung fchwatzen. Sein 
Beftreben, neu, kühn und nachdrucksvo)! zu feyn, 
wird ihn zu Ungeheuern Verknüpfungen von unver
träglichen Worten und Bildern verleiten; und, da 
er "fich um fo mehr Original dünkt, je tollere Mis- 
geburten er hervorbringt, fo kann es nicht fehlen, 
dafs er fich vom Herzen Glück wünfcht eine Sprache 
zu fchreiben, die nur ihm allein angehört.“ W’er 
füllte bey Lefung diefer Zeilen nicht glauben, Hr. 
Marmontel habe mitten in Deutfchland gefchrieben, 
oder fich doch wenigftens tröftend zurufen cejt tout 
comme chez nous!

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Hannover : Beyträge zu einer Bibliothek fürs 
Volk. Vierter Baud. (Auch unter dem Ti
tel: Calender fürs Volk aufs Jahr 1786.) Her
ausgegeben von^o//. CliHft- Frobing, Connan 
der Neuft. Schule. Mit einem Kupfer. 324 
S. 8. (16 gr.)

Wie fonft, werden hier Erzählungen von guten 
Menfchen, vermifchte moralifche Züge und Betrach
tungen geliefert. Die Auswahl finden wir in die
fem Bande der Abficht ganz gemäfs. Das Kupfer 
Hellt einen Wilden vor,(derin der'merkwürdigen 
Gefchichte des Peter Vitiüd vorkömmt.

Berlin, bey Hefle: Vorlefungen über die Ge
fchichte fürs Frauenzimmer. Sechfter Band. 
1786. 384 S. 8- (20 gr.)

Fängt mit dem Feldzuge des Severus gegen die 
Parther an, und geht bis auf des Attila Eroberung 
von Mailand und Valentinians mit ihm gefchlofs- 
nen Vergleich.

Berlin. Bey Himburg ift von der praktifchen 
und brauchbaren Anweifung zum Brieffchreiben, 
welche den Titel führet: ßer linifeher Brieffteller für 
das gemeine Leben •—- die dritte verbeflerte Auflage 
erfchienen. 1786. 40g. S. 8- (18 gr-)

Halle, bey Hendel: An den Religiansver einiger 
M. N. Maßus in Leipzig von F*** 1785.
5 B. 8. (3 gr.)

Die fchwärmerifehen Grillen von Religionsver
einigung werden hier gut abgefertigt. Wer das 
neue Teftament gründlich ftudiret, findet keinen 
Befehl darinn, alle Chriften in ihren Meinungen un
ter Einen Hut zu bringen, und wer die Gefchichte 
der Glaubenslehren kennet, wird von' der lleten 
Abwechfelung dogmatischer Beftimmungen fo feft 
überzeugt, dafs er eine daurende Vereinigung in 
R^'gjonsmeinungen für unmöglich halten mufs.

Wer endlich auf die Umftände unfrer Zeiten Ach
tung gibt, wird, eine Vereinigung der Katholifchen 
und Proteftanten am allerwenigften itzt für rathfam 
und ausführbar halten, und fich damit begnügen, 
an feinem Theile die Verträglichkeit und Liebe un
ter verfchiedenen Glaubensgenoflen zu befördern.

Halle, bey Hendel: Des Pater Abraham vott 
St. Clara Etwas für alle ; das ift eine kurze 
Befchrcibung allerley Standes Amts und Ge- 
werksperfonen mit beygedruckter ßttlicher Leh
re und btblifchen Conceplen, durch welche der 
Fromme mit gebührendem Lobe hervorgeftrichent 
der Tadelhafte aber mit einer mäfsigen Er
munterung nicht verfchonet wird. Allen u^d 
jeden heilfam und leitfam, auch fegar nicht un
dienlich denen Predigern. Aufs neue herausge
geben und mit Anmerkungen /vermehrt 612 S. 
8. 1785- (1 Rthlr. 16 gr.)

Des Pater Abraham von St. Clara Manier ift ja 
wohl bekanntgenug; auch hätten wir keine neue Auf
lage diefes Etwas für alle vermuthet.. Die Noten 
find ein Gemengfel, worinn gegen die Allg. deut- 
fche Bibliothek, berlinifcheMonatfchrifc, auch gegen 
die .Allg. Lit. Zeitung mancherley Ausfälle Vorkom
men , und befonders die Jeiuiten häufig gelobt und 
vertheidigt werden. Man hat Hn. Dir. Heineke für 
den Verlader diefer Noten, und Herausgeber des 
Buchs ausgegeben ; da aber häufig auf die Recen- 
fenten mit der Mafke gefchimpft wird, und fich 
doch der Notenmacher felbft mafkirt, fo trauen wir 
Hn. Heineke diefe Inconfequenz nicht zu. Denn 
wenn jemand Notenmachen darf, worinn er fchimpft, 
ohne fich zu nennen, fo mufs es ja wohl auch er
laubt feyn , Bücher zu tadeln, ohne feinen Namen 
zu unterfchreiben.

ERB AUUNGS SCHRIFTEN.

Leipzig, bey Hilfcher: Freuden aus der R?ti- 
gion. Dritter Theil. 415 S. 3. (1 Rthlr.)

Die Einrichtung diefes nützlichen Erbauungs
buchs im Ganzen ift fchon aus den beiden erften 
1 heilen bekannt. Der Verf. hat fich aber mit lo
benswürdigem Eifer bemüht, in diefem Theile noch 
paßender für feine Lefer zu fchreiben, und hat da
bey auf einige ihm gemachte Erinnerungen Rück
licht genommen. Die Betrachtungen betreffen gröfs- 
tentheils die Perfon, Würde, Thaten und Lehren 
Jefu Chrifti, und aus. dem gewöhnlichen Lehrbe- 
griite werden Lebenspflichten und Troftgriin.de, 
ganz ungezwungen und ohne in Schwärmerey zu* 
fällen abgeleitet.

buLzsACH und Nürnberg: Allgemein chrijUiches 
Erbauungsbuch über die Bibel mit Stellen aus 
dem heil. Chryfoflomus. Für Laien wie für 
Priefer. 1 Alph. 4 Bogen gr. 3. (21 gr.)

Der Vorrede nach, die fich hierüber ziemlich dun
kel ausdrückt, ift dies kein neues Werk, fondern 
fcheint ein blofser Nachdruck zu feyn. Es ift nur 
der erfte Theil über das erfte Buch Mofis.

Ggg 2 EIN-
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KIND ER SC HR IFTEN.

1) Nürnberg, bey Weigel und Schneider: Al
manach für Kinder und Kinderfreunde anfs 
^ahr 1786. 8- (6 gr.)

2) Breslau, bey Korn dem altern: Abwechfe- 
langen für Kinder zu einer angenehmen und 
nützlichen Selbßbefchäftigung. 4. Theil 1736. 
8- (12 gr.)

3) Lüneburg, bey Lemke: Angenehme Befchäf- 
tigwigen für kleine Kinder zur Bildung des 
Herzens und Ferßandes. loter und letzter Theil. 
1786. 154 S. 8. (8 gr.)

4) Quedlinburg, bey Ernft: Lefebuch für meine 
Kinder von 3 bis 7 fahren. 3tes Bändchen. 
1786. 8- (8 gr.)

5) Riga, bey Hartknoch: Lefebuch in drey Spra
chen zum Unterricht der ffugendim Ruffjchen, 
Deutfchen, und Franzoßjchen, Neue verbef- 
ferte Auflage. 1786. 130 S. 4. (1 Rthlr.)

6) Mühlheim am Rhein: Neueingerichtetes Le* 
febuch für deutfche Schulen. Zweyte verbefierte 
Auflage. 1786. 8- (12 gr.)

7) Breslau, bey Korn dem ältern: Lefeßlicke 
für Kinder auf das ffahr ig85- (12 gr.)

■ 8) Ebendafelbft, bey Gutfeh: Kleine Lefereyen 
für Knaben und Mädchen. 1786. 8. (10 gr.)

9) /Altenburg, bey Richter: Sammlung fchoner 
Abhandlungen zur Bildung eines edlen Herzens 
in der ffugend. 4Theil. 1786. 268 S. 8-(i2gr.)

10) Hof, bey Vierling: Lejebuch für Landkinder 
von L. Fr. Walther. 56 S. 8- (2 grj

11) Münster , bey Perrenon: Sittenjcenen für 
die fugend beyderley Gefchlechts in angeneh
men moralifchen Forßellungen zum nützlichen 
Gebrauch für Eltern, Hofmetßer und ihre Lehr-

*» linge. 1786. 8« C gr. )

12) Lüneburg, bey Lemke: Sitten- und Unter- 
hAtungsfchriften für Kinder. Zweyte viel ver
mehrte Auflage. 1786. 330 S. 8» ( 14 gr.)

13) Strasburg, in der akad. Buchh.: Tafchenr 
buch für Kinder und junge Leute. Fünfter 
Theil. 20 S. 8« (6 gr.)

14) Giessen, bey Krieger dem ältern: Unter- 
haltuugsbuch für Knaben und Mädchen. Zwey- 
ter Theil. 1736. 374 S. 8- (12 gr.)

15) Wien, bey Stahel: Der neue Kinderfreund 
herausgegeben von P. A. hFinkopp. 1. 2. Heft, 
248 S. 8- 1786. (das Heft 8 gr.)

16) Tübingen, bey Heerbrandt: Lejebuch für 
Landfchulmeifler, Fiertes und fünftes Bänd
chen. 156 S. 8- (jedes 6 gr.)

17) Hamburg, bey Matthiefsen• Der fanftmü- 
thig lehrende Kinderfreund. 1786. 184 S. 8« 
(12 gr.)

Von diefen Kinderbüchern find die Numern 1. 7. 
8. 9. 10.11. Sammlungen von gewöhnlichem Schla
ge. Doch zeichnet fich die Altenburgifche Samm- 
lunge N. 9. und die Miinflerfche N. u.aus. Nr. 2. 
3. 4. 13. 14. find Fortfetzungen, bey denen wir 
uns, wie bey den neuen Auflagen von N, 5. 6. 12. 
begnügen können, fie nahmhaft gemacht zu haben.

Der neue Kinderfreund N. 15. enthält eine An
zahl ganz guter theils neuer, theils entlehnter Auf- 
latze in Profa und Verfen; als Erzählungen, Fabeln, 
Stücke aus der Naturgefchichte u.. f. w.

Das Lefebueh N. 16. erhält lieh in feiner bisheri
gen Einrichtung. Im fünften Bändchen ift der Auf- 
fatz von den Sonntagsfchulen im Wirtembergifchen 
und von Errichtung einer Schulcafle das vorziig- 
lichfte.

N. 17. ift ein Wochenblatt, gröfstentheils aus Ge
sprächen beftehend.

KURZE NAC

Vermischte Anzeige. Hf. Prof. Moritz in Berlin 
hat feine Stelle frey willig niedergelegt, und ift itzt auf 
einer Reife nach Italien,

Anzeigen. Da der Herr ProfeflorMoritz nach Italien 
gereift ift, und ich mit ihm die gemeinfchaftliche Heraus
gabe feines Magazins zur Erfahrungsfeelenkunde, und fei
ner Denkwürdigkeiten zur Beförderung des Edeln und 
Schönen übernommen habe ; fo werden die Freunde der 
Wahrheit, welche allgemeine und befondere Menfchen- 
kenntnifs auszubreiten wünfehen, ergebend: gebeten, ihre 
Beyträge zu oben genannten Büchern, bis der Herr Pro- 
feflbr Moritz von feiner Reife zurückkommt, an mich gü- 
tigft zu uberfchicken,

C. F, Packeis.
Lehrer der Herzoglichen Prinzen 

zu Braunfchweig.

H R I C H T E N,
Mein Vorhaben, bis Oftern 178? den 2ten Nachtrag 

zur ’4ten Ausgabe des gelehrten Deutfchlandes zu liefern, 
mache ich bald bekannt, damit Gönner und Freunde, die 
mir bey diefer dornichten Arbeit die Hände bieten wollen, 
ihren Beyftand zur rechten Zeit mir angedeihen laflen kön
nen. Jeden Zufatz , jede Berichtigung, feilte fie auch nur 
in einem Wort oder in einer Jahrzahl bettehen, bitte ich 
auf ein befonderes Zettelehen , nach der bekannten Ein
richtung des Werks, zu fchreiben, und fo alles, wenn 
nicht fonft ein Koften erfparender Weg often feyn follte, 
der Meyerfchen Buchhandlung zur Michaehnefie nach Leip
zig zu uberfenden. — Gleiche Unrerftützung erbitte ich 
mir zu dem Nachtrage, den ich für mein deutfenes Künft- 
lerlexicon und zu dem angehängten Verzeichnifs fehens- 
würdiger Bibliotheken, Kunft - und Naturalienkabinete 
beftimmt habe.

G. Meufel.

N- 19®. S. 280. Z. II. v. 0. mufs fowohl ausgeftrichen werden. N. 197- 333- Z. 4. v. u. lies exlarting
ftatt exorting. — s. 336. 44, v. 0. lies Freuden ftatt Fremden. N- 198. S. 341. Z. 3°- v- o. lies
Beeresmacht ftatt Hausmacht. ---- S. 343- Z- 26. v, o. lies 2,383,300 Selen. N, 204. S. 391. Z. 0. v. u.
lies 1800 Rthlrn,
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MATHEMATIK.

Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandlung: Die 
File mente der Mathematik in fechs Büchern von 
Johann Friedrich Lorenz. Zweyter Theil', 
die mechanischen, optifchen und aftronomifchen 
Wiften Schäften. 1786. 598 S. und 1 Bogen Vor
rede und Verbeflerungen. Nebft 8 Kupfer
tafeln,

yy as auch diefen Theil für den vollständigem 
* ’ Unterrichts auf Schulen empfehlungswürdig 

jnacht, ill wieder die richtige Zufammenordnung 
der Sätze und die Fasslichkeit der Beweife, wobey 
der Hr. Vf. Sorgfältig dahin gefehen, die Grenzen 
der Elementarmathematik nirgend zu überschreiten. 
Sind manche Dinge nicht wohl ohne Analyfis zu be
weisen, und gleichwohl als VorkenntniiTe nöthig: 
fo macht er Sie durch Exempel und Inductionen be
greiflich, Uebrigens wird nur fo viel vorgetragen, 
als zur vollkommenem Ueberficht des Ganzen ge
hört , ohne Sich in die fpecielle Behandlung einzel
ner Theile einzulaflen. Jedesmal ift der Satz von 
dem Beweife und der weitern Ausführung abgeson
dert, und, weil ausserdem noch Sowohl ein allge
meiner als besonderer Entwurf aller hier vorgetra
genen WißenSchaften dem Buche vorangefetzt üb 
fo kann es dem Anfänger nicht fchwer werden, fich 
überall zurecht zu finden. Er überfieht bey jedem 
Schritte, den er thut, was er gelernt hat und noch 
lernen mufs.

Aufser den auf dem Titel genannten Mechani
schen, Optifchen und Aftronomifchen.Wüftenfchaf- 
ten befindet Sich am Ende noch ein Abrifs der Feld- 
mefskunft, Markfcheidekunft, der gemeinen Bau- 
kunft, Artillerie und Fortification, welche wegen 
der damit verbundenen heterogenen Dinge von den 
eigentlichen Mathematischen Wiflenfchaften abgeson
dert, und als ein Anhang unter dem Namen der 
technischen Mathematik abgehandelt find, Die Sta
tik wird in Geortatik, Hydroftatik und Aeroftatik, 
und eben fo die Mechanik in die Geodynamik, Hy
drodynamik und Aerodynamik eingetheilt. Auf diefe 
folgt iii einem befondern Abschnitte die praktische 
Mecham!; oder die Maschinenlehre. Dafs der Hr. 
Vf. die Namen Geoftatik und Geodynamik eingeführt, 
wird vermuthlich nicht überall Beyfall finden, weil 
die Statik und Dynamik der teilen Körper die allge-

A. L. Z. zfjo. Dritter

meinen Grundfätze enthält, welche auch bey fluffi
gen Körpern gelten, und daher die Einschränkung 
durch jenes Beywort nicht wohl ertragen können.

Weil hier VorkenntniiTe von allen einzelnen Thei
len dieSer weitläuftigen WiflenSchaften gegeben wer
den Sollen: So fehlen zwar manche wichtige Aufgä
ben, die man wohl in einigen neuern guten Hand
büchern findet; dagegen aber ift hier vieles mitge
nommen , was in jenen übergangen ift; z. B. in der 
Geoftatik die Beftimmung des Schwerpunkts, wo
durch nachher auf eine ungemein leichte Art die 
Eriction lothrecht flehender Zapfen, (auch des Lau? 
fers in der Mahlmühle, ) gefunden wird. Auch das 
Mufchenbröckfche Maas der Fertigkeit, befonders des 
Holzes in verschiedenen Lagen, Tft hier gut vorge
tragen, und in der Folge eine Anmerkung davon- 
bey den Triebftöcken gemacht. In der Hydrody
namik find Formeln für den Lauf des Walters fowohl 
in Gefafsen und Röhren, als auch in Flülten; und 
in der Aerodynamik die für die Geschwindigkeit ei
ner bewegten Luftmalte in und aus nicht gar ho
hen Gefafsen bey gleichem Grade der Wärme, in 
der Mafchinenlehre aber aufser der Frictionsbeftim- 
mung an der Rolle, dem Flafchenzuge und der 
Wände u. f. w. eine befondere Untersuchung über 
die Steifigkeit der Seile angebracht. UeberhaitpC 
findet man in dieSem Abfchnitte auSser einer guten 
ClaSfification und kurzen Erklärung der Mafchinen, 
darunter die gemeine Stubenuhr, und die bey uns 
noch nicht häufig bekannte Dunftmafchine keines? 
weges übergangen find, faft alle die allgemeinen 
Grundsätze, worauf die nähere Kenntnifs und Be
rechnung der Mafchinen beruhet. Auch die Haupt
formel für das Maafs der relativen Kräfte P = t 
Qi — te" ) * worauf die gute Anordnung der

Mühlen und anderer Mafchinen fo wefentlich beru
het , ift hier fo kurz und fafsli.ch gelehrt, als Re
cenfent fie noch nirgendswQ gefunden hat.

Unter den neuen Arten des Beweifes, die der 
Hr. Verf. gewählt, verdient hier vorzüglich die 
völlig geometrifche Entwickelung der Theorie vorn 
Hebel aus dem Parallelogramme der Kräfte genannt 
zu werden. Die am Parallelogramme fich im 
Gleichgewichte erhaltenden Kräfte werden hier 
fo zerlegt, dafs man immer 2 gleiche gerade 
entgegengesetzte Kräfte bekömmt. Hieraus wer
den alsdenn auf eine finnreiche Art die ftatifchen

Hhh Mo-
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Momente am Hebel hergeleitet. Recenfent wiinfchte 
nur dabey i) ftatt des Ausdrucks, Mafle, der hier 
immer gebraucht ift, den Ausdruck; körperlicher 
Punkt. Diefer Begriff wäre befonders im loten § 
nöthig gewefen, um unrichtige Vorftellungen zu 
verhüten. 2) Er vermifst-hier den bekannten Ver- 
fuch mit 3 Gewichten an einem über 2 Rollen ge
zogenen Faden, davon das 3te, welches zwifchen 
den Rollen hängt, die Diagonale des Parallelo
gramms beftimmt. Diefs ift, wie er aus eigener 
Erfahrung weifs, ein nothwendiger Verfuch für 
Anfänger, wenn fie diefe wichtige Lehre recht faf- 
fen füllen.

In der Aeroftatik find die Formeln für die Hö- 
henmeffung durch das Barometer in einem eigenen 
Abfchnitte durch mehrere Exempel erläutert. Un
gern aber vermifst Recenfent den Beweis des IVTa- 
riottifchen Lehrfatzes §. 70, worauf fich diefe Rech
nungen gründen, in der Art, dafs Anfänger da
von überzeugt werden könnten. Statt der hier ge
brauchten allgemeinen Sätze, die leicht unrichtige 
Begriffe veranlaßen könnten, würde durch wirkli- 
.che Proportionen der Satz ihnen viel deutlicher und 
überzeugender geworden feyn. S. 128. ift vielleicht 
ein Schreib- oder Druckfehler ftehen geblieben. Die 
Gefchwindigkeit einer fich bewegenden Kugel ift 
nach dem Stofse für einerley Richtung
— 2M. (C — c) + c und für entgegengefetzte

M + Ä? Richtung .
— 2 IVI. (C + c) — c Im Buche fteht für beide 

----- M+ m Fälle grade umgekehrt

2 M. (C + c) + c.
Die übrigen Wifienfchaften find zwar nicht fo aus
führlich abgehandelt, als die erfterwähnten mecha- 

42$
nifchen; indefs ift doch in keiner etwas WefentH- 
ches übergangen. Die optifchen Wifienfchaften ent
halten wirklich alle Grundbegriffe, deren ein An
fänger nur bedarf, um die gröfsern Schriften mit 
Nutzen ohne fonderliche Schwierigkeit zu lefen. 
Die aftronomifchen find zwar verhältnifsmäfsig 
noch kürzer; zber es ift auch nicht rathfam, bey 
einem ganzen Curfus fich mit Anfängern weiter 
darauf einzulaflen. Indefs hat der Hr. Vf. doch das 
Verdienft, manches recht fafslich gemacht zu ha
ben. Dahin gehört z. B. in der Aftronomie dieVer- 
wandelung der Sternzcit in mittlere Sonnenzeit, und 
umgekehrt, auch die Verwandelung derfelben in 
Grade des Ae'quators; und in der Geographie der 
zur Beftimmiing der Figur der Erde fo nöthige 
Satz, dafs in einer kleinern krummlinigten Figur 
für gleiche Grade da, wo fie weniger gekrümmt 
ift, längere Bogen, und für ftärkere Krümmungen 
kürzere Bogen erforderlich find, auch das Wenige, 
was Er von Land - und Seekarten gefagt hat. Die 
Feldmefskunft ift aber wirklich zu kurz gerathen, 
und bedurfte fo, wie fie da fteht, keines befondem 
Kapitels. Vielleicht erfetzt Hr. L. diefen Mangel 
in den Beyträgen, dazu er uns Hoffnung gemacht 
hat. In diefen wünfchten wir noch manche hier 
fehlende oder zu kurz abgehandelte Materie, (z. B. 
die Theorie der Windmühlenfiügel, der oberfchläch- 
tigen Waflerräder nebft wirklicher Berechnung einer 
Mühle, die Lehre von den Centralkräften, dem 
Pendul u. f. w., die gröfstentheils auch ohne fon- 
derliche Weitläufigkeit aus der reinen Elementar
mathematik fich erklären laflen,) für diejenigen 
Anfänger, welche gern weiter wollen, aber doch 
nicht Zeit haben, gröfsere Werke zu lefen, fafs- 
lich vorgetragen zu fehen.

KURZE NACHRICHTEN.

Oeffentliche Anstalten. Der Hr. DirectorNeuen- 
Horf, welcher dem Philantropin und der Stadtfchule in 

. Dellau fo beträchtliche Verbeflerungen gegeben hatte, hat 
nun auch, auf Befehl des Fürften, eine neue Töchter- 
fchule in Deflau angelegt, und fie unter detn Titel: 
Nachricht von der neuen Töchterfchule in De ff au. ^^6. 
1 B. angekündigt.

Neue Kupferstiche. Bey den Herren Artaria et 
"ComiJ. zu Wien und Frankfurt a. M. find zwar fclion 
im vor. Jahre folgende fehr fchöne Blätter erlchienen, von 
uns aber noch nicht angezeigt worden; 1) Jupiter und ßo ;

Amor der feinen Bogen fchnitzt; beide 14 Zoll hoch, 
8 Zoll breit, nach Corregio von Bartolozzi in London in 
punktirter Manier geftochen und braun gedruckt; zwey 

liebliche Blätter; 3} Ein Wiener Stubenmädchen, 20 Zoll 
hoch, 14 breit, ein fchwarzes Kunftblatt von Jacobe nach 
Oellenhainz; 4) St Amhrofus und Kaifer Theodofius der Gro
ße y von Schmutzer nach Rubens geftochen. Diefs höchft 
vortrefliche Blatt, welches den Pendant zu Hn. Schmutzers 
M. Scaevola macht, ift 24 Zoll hoch und 19 breit, und 
ein neuer Beweis , wie ftolz Deutfchland auf diefen grofsen 
Künftler feyn kann. Rubens grofser Geift, der ganz in 
diefem Blatte erhalten ift, der meifterhafte, markige Stich, 
der fchöne Ton im Gänzen, die höchft delicate Haltung 
und Harmonie, und die unendlich fleifsige Ausführung 
des Einzelnen , ohne dem Effecte des Ganzen dadurch zu 
fchaden, dies alles, das Hr. Schmuzer in diefem fchönen 
Blaue fo glücklich zu vereinigen gewußt hat, mufs die Be
wunderung jedes Kunftliebhabers ficher gewinnen.

N. 206. S. 40$. Z. 27« v. o. ftatt platter lies glatter.
S. 4©8« Z. 2. v. o. ftatt «. f w, lefen lies u, f. w.
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I. Die Allgemeine Literaturzeitung, davon wöchentlich Stücke ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutschland auf den Jöbl. Poftämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
lobl. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu aThlr. ao.gr., denGarolin zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet. Wer bairi- 
fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conventionsthaler incluüve der 
Spedüionsgebühren für. den Jahrgäng en zahlen.

'r
t. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentlicher Zufendung mehr als Acht Thaler für -den 

Jahrgang abgefordert werden follte, kann deshalb entweder an uns Endesunterzeichnete oder 
an eins der folgenden Poftämtcr und Zeitungs-Expeditionen Schreiben, wo er verfichert feyn 
kann* den Weg der Spedition, auf dem befagter Preis um Acht Thaler gehalten werde, zu er
fahren.:

das kaiferliche Reichs-Poftamt zu Jena
b das fürftl. fächf. Poftamt dafelbft

die churfürftl. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig
das kaiferl. Reichs-Poftamt zu Gotha
die herzogl. fächf privileghteZeitungsExpedition oder fei. Hin. Mevius Erben zu Gotha
das königl. preufs. Grenz-Poftamt zu Halle
das königl. preufs. Hofpoftamt in Berlin
die kaiferlichen Reichsob^tpoftämter zu Nürnberg, Augipurg, Trankfurt am Mayr, Ham

burg , Cölln
das kaif. ReichsPoftamt in Bremen
das kaif. ReichsPoftamt zu purlach



3- Wii eifuchen demnach nochmals alle und jede geehrte ft en Leier,; daferri ihnen zänerhalb
’ Dcutfiidaud mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches foglei'ch'an eine 

der vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 
werden follte , an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewiß foglcich Auskunft zu 
ihrer Befriedigung gegeben werden foll. . •

i - • ' ' ' -----
4. Es verliehet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Dentfch. 

land gehalten werden kann j und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich 
Ungarn, Polen, Curlahd, Preußen, Rufsiand, Dänemark, Schweden, England und Kob 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands Gränzen etwas zu legen hiu/Ten, 
wenn fie die A. L. Z. wöchentlich erhalten wollen. ,

Allen deutfehen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von pro Cent vom Laden Preife 
ä acht Thaler die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig von der Churf. Sdchf. Zeituugs-Expedt* 

. tion .dafelbft geliefert , umj fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, dis Journal für Acht Tha. 
ler innerhalb Deutfchland zu liefern. Sie werden aber erfucht, ihren Herren Commifiionärs iu 
Leipzig Auftrag zu thun, folche je nachdem es ihnen beliebiger, wöchentlich oder monatlich bro- 
fchirr von der Churf. Sachf Zeitungs-Expedition abholen zu laßen; es wäre denn dafs fic die 

befiellten Exemplare lieber von Jena aus, alfo unmittelbar von uns monatlich durch die Poft, zu 
befandet. wünfcbt«v. Zu Erlöicbt^uM.^ .Fracht für die Sämtlichen Buchhandlungen , welchen 
Frankfurt am Mayn näher liegt als Jena, ift di? Hauptniederlage bey Hn. Buchhändler Hermann 
in Frankfurt sm Mayn gemacht worden.

6. Für ganz Frankreich und den Elfifs hat die lobl. Akademifche Buchhandlung zu Strasburg die 
Haupt Commiffion übernommen. ■ •'

Für die ganze Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur.

Aus Ungarn und den oeßerreichifch^n 'Lin^ivn kann man fich an, die von Ghelenfche ? HörUngfche^ 
Stahelfhe, Gräfferfche, Wapplerfche Buchhandlung zu Wien, auch zu Presburg an die Herr« 
Bencdifi u. Comp», wenden.

Fär Polen beforgt den Debit Hr. Michael Groll in Warfchau.

Aufserdem kann man fich
zu Amfierdam an Kn. Peter den Hengft

* 2
zu



Kopenhagen an “Hfl. Proft fand Hh. Pelf
'*• London an Hn* Rivingtoh
- Riga an Hn. Hartknoch
- Stockholm an Hn. Nordfttöm
- St. Petersburg an Hn. Logan
- Venedig an die Herren Gebrüdere Colet) 

dieferhaib wenden. -

”7. Der Preis von Acht ^Thalern ‘wird entweder ganz fcu Anfänge des Jahrs , oder ih zwey ratis 
ä 4 Thlr. den iften Dec. und iften Jun. voraus bezahlt Man macht 'fich jedesmal auf eißen 

ganzen jahrgang^verbindlich*

Anzeige.
Von dein Repertorium oder Regißerbande zum vorigen Jährgart'ge Wird riunriiehr die erbe 

Lieferung verwendet

Desgleichen von der neuen Auflagt des vorigen Jahrgangs die drey erften Monate, denen die 
'Übrigen auch vot Ablauf diefes Jahres folgen werden. ; .

Die zur Bffüllüng des Vorigen Jahrgangs noch fehlende Recenfionen werden einen eignen Siip- 
plcmenten-Band ausmachen, Welcher mit Ablauf des Decenfbers diefes Jahres ebenfalls Verfenuct 
wird.

I

Jena den 1 tert SeptemW| Expedition
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MATHEMATIK.

f Bjexlin , bey Himburg: Johann Elert Bode* 
Aftronomen der Königl. Preufsijchen und Korre- 
Jpondent der Ruffifch KaiferUchen Akademie 
der Wiflerfchaften et'c., Anleitung zur allgemein 
men Kenntnifs der Erdkugel. .Mit einer Karte 
und 6 Kupfern. 1786. gr. g. 336S. (irtlr. 4gr.)

Hr. Bode erwirbt fich durch dies Buch auch bey fol- 
chen, die entweder gar keine, oder doch 

nur wenig Mathematik verliehen , das nicht gerin
ge Verdienft, ihnen eine an fich fehr fchwere Wif- 
fenfchaft bekannt zu machen ; freylich nicht fo, dafs 
fie felbft die Gründe derfelben erweifen, oder die 
dabey erforderlichen Ausmeffungen vornehmen 
könnten; dazu gehört immer viel Mathematik: 
aber das können fie doch wenigftens hiftorifch voll- 
lländin- lernen, was zur mathematifchen Geogra
phie gehört. Es fehlte diefer Klaffe von Lefern bis 
dahin wirklich ein folches Buch, das fie in ihren 
Kenntniffen fo weit brachte. Zwar finden fie vie
les nicht darin, was man fonft gewöhnlich damit 
verbindet, als die Lehre von Ebbe und Flut, von 
der Abweichung und Neigung der Magnetnadel, 
von den Höhen der Berge, Gefällen der Flüffe, 
von den Mouffons und Paffatwinden, von den Be
wegungen und Wirkungen des Dunftkreifes: aber 
diefe Materien gehören meiftentheils für die phyfi- 
fche Erdbefchreibung, und würden da« Buch zu 
weitläuftig gemacht haben. Zur Schadloshaltung 
find dagegen manche andere Sachen und Vorftel- 
lungen angebracht, wzovonbisherwenig oder nichts 
in der mathematifchen Erdbefchreibung vorgekom
men ift.

Das Buch befteht 'aus 7 Abfchnittenund 2 Nach
trägen. Im erften von der Kugelgeftalt der Erde 
wird gezeigt, wie man zu diefem Begriff komme, 
was die Alten davon gedacht, und was für Beob
achtungen die Neuern darüber angeftellt haben.

Der zvreyte handelt von der aftronomitch ma
thematifchen Abtheilung der Erdkugel in Beziehung 
auf die fcheinbare Himmelskugel, und von der 
täglichen Umwälzung der Erde. Hier find die vor- 
nehmften Punkte und Linien am Globus , und un
ter andern die übereinftimmenden Grade der Mor-

A. L, Z> Dritter Baud.

gen - und Abendweite mit dem Azimut, der Däm« 
merungszirkel u. f. w. erklärt.

Der 3te Abfchnitt enthält eine nähere Unterfu- 
chung über die eigentliche Geftalt der Erde und 
zuerft eine Erklärung der Gefetze der Schwere und 
Fliehkraft, nach welchen Richers Parifer Sekunden
pendel in Cayenne verlängert werden mufste, wor
aus Newton und Huyghens fchon die plattgedrukte 
Geftalt der Erde unter den Polen erwiefen. Weit 
die Meffungen der Grofse eines Grades in Frank
reich dem zu widerfprechen fchien: fo erwarben 
fich die Franzofen das bekannte grofse Verdienft 
um die Geographie, folche Gradmefftmgen an ver- 
fchiedenen Orten der Erde anzuftellen, wodurch 
jene Theorie ihre völlige Beftätigung erhielt. Weil 
fich diefes auf den Satz gründet, dafs die Länge 
eines Grades da kleiner feyn müffe, wo der Krün», 
niungshalbmeffer kleiner ift: fo hat der Hr. Verf. 
ihn durch eine Figur erläutert, die aber fchon 
Kenntniffe vom radius ofcilli vorausfetzt, und, da 
nichts davon gefagt ift, dem Anfänger wohl weni
ger verftändlich feyn möchte , als der blofse Satz. 
Bey unferer Erde ift diefe Abplattung nur zwar 
-noch fo gering, dafs man fie an ihrem Schatten im 
Monde nicht bemerken kann; aber am Jupiter und 
Mars ift fie fchon fo llark, dafs Caffini 1691 an je
nem das Verhältnifs der Äxe zum Durchmeffer wie 
FD 14» und Herfchel daffelbe an diefem wie 151: 
16 fand.

Der 4te Abfchnitt von der Grofse der Erde 
enthält eine ausführliche Gefchichte von ältern und 
neuern Meffungen, und eine gute Erklärung der 
Methode , welche bey den neueften Meffungen ge
braucht ift, eine Tafel über die Länge aller bisher 
gemeffenen Grade des Mittagskreifes in Toifen, 
zwey andere über die Penduhängen unter verfchie- 
denen Breiten, woraus zugleich der Unterfchied in 
der Befchleunigung der Schwere nach Huyghens 
Lehre für eine Kugel beftimmt, und weil damit die 
Verfuche nicht übereinftimmen, die Abweichung 
derfelben von der Kugelgeftalt erwiefen wird. MaL 
let fetzt das Verhältnifs der Erdaxe zum Durch- 
melier des Aequators, wie 199:200, und nach die« 
fern Verhältniffe wird die Grofse eines Grades der 
Länge in den verfchiedenen um 5 Grad von einan
der abftehenden Parallelen angegeben. Hr. Prof. 
Klügel hat ihr« Geftalt nach dielen Meffungen noch 
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genauer zu beftimmen gefucht. Ihm fcheint die 
füdliche Halbkugel der Erde, nach dem am Vor
gebirge der guten Hoffnung gemeßenen Grade zu 
urtheilen, von der nördlichen in der Gcftalt merk
lich abzuweichen. Ob man aber aus der einzigen 
'Wellung einer gebirgigten Gegend der Erde von 
einem Manne fogleich fchliefsen könne, dafs ver- 
muthlich die füdliche Hälfte der Erdaxe von der 
nördlichen verfchieden, und die Erde überhaupt 
keine elliptifche Sphäroide fey, oder dafs, wenn 
Jie es ift, die Axe derfelben von der Axe der Um
drehung vielleicht feit einer uns unbekannten gro
fsen Revolution verfchieden fey, überläfst Rec. An
dern zu beurtheilen. Nach feiner Rechnung ver
hält fich der Halbmeifer des Aequators zur halben 
Erdaxe, wie I87: i§6. Ein Grad auf dem Aequa- 
tor hält 57247 Toifen, ein mittlerer Grad der Breite 
.57100 Toifen, eine geographifche Meile aber, als 
der I5te Theil eines Grades auf dem mittlern Um
fange der Erde 38ii, 6 Toifen oder 23661 Rheinl. 
Fufs. Nach diefer Angabe hat der Umfang der 
-fphäreidifchen Erde in einem Meridian 5393 und im 
Aequator 5407 geographifche Meilen. Weil indefs 
diefer Unterfchied fo fehrgrofs nichtift, und wahr- 
fcheinlich nie mit völlig geometrifcher Gewifsheit 
und Genauigkeit wird angegeben werden können: 
fo thut man in den mehreren I allen am bellen, 
dich die Erde als eine vollkommet e Kugel vorzu- 
llellen, auf welcher ein Grad des grofsten Kreifes 
3811» 6 Toifen enthält, woraus man denn die fchon 
lange bekannten Ausmeflungen der Erde wieder 
erhält.

Im 5ten Abfchnitte wird eine Anwendung der 
.mathematifchen Abtheilung der Erdoberfläche auf 
die Zonen der Erde und Lagen der fcheinbaren 
Himmelskugel in denfelben gemacht, auch die Er- 
Jeuchtung der Erde durch die Sonne, die Klimata, 
•Jahrszeiten, geographifche Länge und Breite, und 
•der Unterfchied der Mittagszirkel erklärt. Zugleich 
findet man hier die dazu nöthigen Tafeln.

Der 6te Abfchnitt begreift das Uebrige der ma
thematifchen Geographie, als die verfchiedenen Vor- 
ftellungsarten der Erdoberfläche auf Karten und 
Globen, wobey etwas über die diefem Buche bey- 
-gefügte fchöne Weltkarte in 2 kleinen Planifphären 
gefagt ift, die loxodromifchen Linien, die geogra- 
phifchen Maafse der verfchiedenen Meilen auf einer 
•Tafel, Abftand der Oerter, Flächeninhalt der Län
der und verfchiedene andere geographifche Be
merkungen.

Der 7te Abfchnitt endlich giebt einen Begrif 
von unferm ganzen Sonnenfyftem und dem Ver- 
Jiältniffe unferer Erde fowol mit diefem, als auch 
•mit demgefammten Weltbaue, alles fo befchrieben, 
dafs auch blofse Liebhaber, die nichts von der Ma
thematik verliehen, in diefemAbfchnitte, fo wie in 
den übrigen,die angenehmfte Unterhaltung finden 
.werden.

Von den beiden Nachträgen enthält der erfte 
ein Verzeichnifs der Schriften über die matheina- 

tifche Geographie und der 2te ein Verzeichnifs von 
einer kleinen, aber auserlefenen, Kartenfammlung 
aus des Hn. Öberkonfiftorialraths Büfching wöchent
lichen Nachrichten, welches derfelbe felbft durch- 
gefehen und im nöthigen Falle verbeflert oder er
gänzt hat. Bey den Karten liehen auch die Preife.

Greifswalde: bey RÖfe: Auszug aus den An
fangs gründen und dem Lehrbegriffe der mathe
matifchen Wiffenfchajten. Auf gefetzt von ILen- 
zeiaus Johann Gußav Karßen, der Phil. Doct. 
Hofrath und Profeflbr der Mathematik und Na
turlehre auf der Univerfität in Halle etc. Die 
zweyte Auflage. Erfter Band 1785. 456 S. 
und 1 Bogen Vorrede nebft 10 Kupfer tafeln. 
Zweyter Band. 445 S. mit 25 Kupfertafeln. 8« 
( 2 Rthl.)

Bei diefer zweyten Auflage hat der Hr. Verleger 
für gut gefunden, das Buch in zwey Bände zu thei- 
len, davon der erfte die reine Mathematik und die 
mechanifchen Wiflenfchaften, der zweyte aber die 
übrigen Theile der angewandten Mathematik be
greift. In Anfehung der hier abgehandelten Mate
rien hat der Hr. Verf. zwar nicht nothig gehabt, 
grofse Veränderungen zu machen. Wem das ganze 
Feld diefer Wiflenfchaft fo bekannt ift, als dem Hr. 
Hofr. Karlien, der kann leicht eine folche Auswahl 
treffen, die Beftand hat. Indefs lind doch manche 
kleine Zufätze und Veränderungen in den Beweifen 
angebracht, die hier kürzlich müßen angeführt 
werden.

Im erften Theile nemlich hat der Hr. Verf. den 
Satz, dafs der Winkel an der verlängerten Seite des 
Triangels fo grofs ift, als die beiden entgegenge
fetzten. den er in der erften Ausgabe fchon für fich 
allein zu beweifen fuchte, ohne ihn nach Euklids 
und Anderer Methode auf die Theorie der Paralle
len zu bauen, auf eine noch etwas geänderte Art 
vorgetragen: Rec. mufs indefs geliehen, dafs doch 
auch bey diefer Vorllellungsart fo gut wie vorher 
der Begriff der Parallellinien zum Grunde liegt, und 
folglich der Satz doch immer hinter demfelben fei
nen Platz behauptet; nicht zu gedenken, dafs der 
Beweis des Hn. Verf. weit umftändlicher, alfo für 
Anfänger nicht fo gut ift, als der gewöhnliche. In 
der Lehre von der Kreismeflung iil die Auflofung 
der Uten Aufgabe §. 213, die Grenzen des Flächen
inhalts deffelben allgemein zu beftimmen, auch der 
Zufatz §. 228 und die Auflofung der i4ten Aufgabe 
§. 230. etwas geändert; und im 231 §. find ftatt 
der in der vorigen Ausgabe blos angegebenen Cen- 
triwinkel die Seiten und Durchmeffer desinnernund 
äufsern Polygons für den Kreis bis auf eins von 
1536 Seiten in Zahlen angegeben, welches aller
dings den Anfängern, die fich in diefer Rechnung 
üben wollen, weit fchätzbarer und zugleich eine 
überaus nützliche Vorbereitung zur Kenntnils der 
trigonometrifchcn Linien ift. Auch findet man die 
bequeme Formel, durch Winkel und Hulumeller 
den Bogen, oder erftern durch das Verhältnifs der 
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beiden letztem auszudrücken. Die meiften Zufätze 
hat die Trigonometri erhalten. Hier ift unter an
dern ein Weg vorgefchlagen, die Briggifchen Loga
rithmen der Primzahlen aus einer Reihe Quadrat
wurzeln von io, los, io? und fofort bis zur 24ften 
Stelle, wobey jedesmal Ihre Logarithmen ftehen, 
durch Näherung fo genau , als man will, zu finden. 
Es ift aber doch immer ein fo befchwerlicher Weg, 
dafs Rec. fich eher getrauet, einen Anfänger mit 
Eulers Formeln für die Logarithmen, als der hier 
gelehrten Methode, fo finnreich fie auch fonft ift, 
bekannt zu machen. Endlich ift auch die ganze 
fphärifche Trigonometrie hinzugekommen. Sie füllt 
etwa ein Blatt mehr, als die ziemlich weitläuftige 
Anführung der Fehler, welche von Hn. Polhem, und 
andern, die ihm gefolgt find, in der Theorie der 
Schwungräder gemacht find. Hr, K. hat diefe in 
diefer 2ten Auflage weggelaifen, und in ein paar 
Anmerkungen fo viel von den Schwungrädern ge- 
fagt, als für diefe Anfangsgründe gehört. Andere 
Aenderungen betreffen nur wenige einzelne Stellen. 
Der 3te Lehrfatz der Aerometrie ift nun der 9te Lehr
latz im 34ften §. der Hydroftatik geworden, wo er 
allerdings richtiger fteht, weil eben dafelbft der Be
weis des loten Lehrfatzes im3 5 ften §. darauf be- 

. ruhet.
Der 2te Theil, welcher die optifchen, aftrono- 

mifchen und architektonifchen Wiflenfchaften ent
hält, hat verhältnifsmäfsig die wenigften Zufätze 
bekommen. In der. Dioptrik ift blos der Beweis 
des sten Lehrfatzes abgekürzt und deutlicher ge
macht. In der Aftronomie aber find aufser einigen 
andern Zufätzen hauptfächlich die den Uranus be
treffenden Nachrichten und Ausmefiungen ange
führt. Die beträchtlichften Zufätze aber kommen 
in der Mathematifchen Geographie vom 2iften bis 
3Öften §. vor. Sie beti-effen die Auflöfung der vor- 
nehmften geographifchen Aufgabe, wie die Grofse 
des Halbmeflers der Erde gefunden werden könne, 
wenn man vorausfetzt, dafs fie eine Kugel fey: 
denn von der fphäroidifchcn Geftalt der Erde konnte 
hier nur eine hiftorifche Nachricht gegeben werden. 
Uebrigens ift diefe ganze Betrachtung bey Höhen- 
meffungen in grofsen Entfernungen auch für den 
Feldmefler höchft wichtig, und er lernt wenigftens, 
wie nöthig es fey, feine gemeflenen Winkel wegen 
der Stralenberechnung zu berichtigen.

Doch man weifs fchon aus der erften Ausgabe 
diefes vortrefflichen Lehrbuchs, was für eine Menge 
nutzbarer und wichtiger Materien darin enthalten 
ift, die der berühmte Hr. Verf. bey aller Kürze doch 
fo vorgetragen hat, dafs der Anfänger ihm folgen, 
und gröfstentheils durch eigenen Fleifs fich von 
den einzelnen Sätzen überzeugen kann.

PHILOLOGIE.

Königsberg, bey Dengel und Kanter: PreufsL 
fches Wörterbuch , worin — die eigenthiimliche 

Mundart — in Schriftßellern, Urkunden — vor. 
kommende veraltete Wörter — und Altert hii. 
wer erklärt werden — von G. E. S. Hennig 
K. Pr. Kirchen und Schulrath — 1/85* 356 S. 
8- (I8gr.)

Die Preufsifche Mundart hat vorzüglich viel ei- 
genthümlichesund merkwürdiges. Denn fie ift aus 
den Sprachen der fchon unter den Kreuzrittern aus 
allen Gegenden dahin verpflanzten Deutfchen, der 
unter Alba geflüchteten Niederländer und der nach 
der Peft aus Salzburg und fonft dazu gekommenen 
Neuanbauer zufammen gemifcht, wozu noch ein be
trächtlicher fremder Zufatz von polnifchen und be
fonders lithauifchen Wörtern der alten Einwohner 
kommt. Gleichwohl hatte man bisher darüber faft 
nichts als Bocks Idioticon oder Entwurf eines Pr. W. 
17 59* das aber mir 6 Bogen ftark und fehr fehler
haft ift. Es gereicht alfo der Königsberger-deut
fchen Gefellfchaft zu einem Verdienft, dafs fie die
fe vollftändigere Sammlung veranftaltet hat. Sie 
ift fchon von dem Kirchenrath Lindner bis zum Buch- 
ftaben F. bearbeitet, nun aber von Hrn. H. als je
tzigen Director im Namen der Gefellfchaft heraus
gegeben, Auch find Materialien von dem fei. Quandt 
benutzt und einzelne Beyträge von Hrn. von Bacz- 
ko, Bolz, Oftermayer und Pifanski eingefendet. 
Doch hat das Werk einer zwey Jahr zuvor gefche- 
henen Ankündigung ungeachtet kaum 200 Pränu- 
meranten erhalten und aufser Preufsen fo wenige, 
dafs es ein trauriger Beweis vom Kaltfinn gegen 
vaterländifche Literatur ift, wofern fich nicht noch 
hinterher mehr Liebhaber finden.

Ueberhaupt hat zwar Hr. H. mit feinen Gefell- 
fchaftem diefes Preufsifche Wörterbuch weder fo 
gut gefammelt und ausgewählt, noch fo kritifchr 
und richtig bearbeitet, als Richey das Hamb urgfche, 
Strodtmann das Ofnabrückfche und Tiling das Bre- 
milche. Aber es hat doch immer einen beträchtli
chen Werth und übertrift zum Beyfpiel das Pom- 
merfche von Dähnert noch in vieler Abficht. Von 
der Vollfländigkeit kann in andern Provinzen am 
wenigften geurtheilet werden, und fie ganz zu er
reichen erfordert fo viel Zeit, dafs in der Vorrede 
die Mängel mit gründlicher Befcheidenheit entfchul- 
diget werden. In Vergleich mit dem Bockifchen 
Idioticon enthält diefes Wörterbuch nach dem Au- 
genfchein viel, auch überhaupt einen beträchtlichen 
Reichthum eigentlich Preufsifcher Ausdrücke. Aber 
doch hätte man ohne Unbilligkeit noch mehr fo- 
dern und erwarten können. Denn es miifsten we
nigftens keine von denen fehlen, welche täglich 
vorkommen und alfo von jedem aufmerkfamen 
Beobachter leicht bemerkt werden muffen. Von 
diefer Art find der in Preufsen übliche Wunfch: ge- 
ßtnd(wohl) zu fchlafen, Kofchchen, ein verklei
nerter weiblicher Name für Concordia, Petke ein 
Knabe, Bube, Junge, vom lithauifchen Waikas, 
welche man hier vergebens fucht, fo wie auch ei
nige Kunftwörter z. B. die Königsberger Grojsbür- 
ger und Elterleute, welche S.47 erwähnet find, und

I i i 2 Natur«
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Naturprodukte wie Kroßbeeren, Heidel oder PreifseL 
beeren, Pomuchel der Dorfch u, f. w. Auf der 
andern Seite dagegen ift doch auch wieder in der 
Ausfchweifung geiehlet. Es find nemlich zuviel 
auch in andern Provinzen gangbare Wörter mitauf- 
genomnien z. B. Bocksbeutel, Harke, Krackeei, 
Mahr für Alp, quantsweife, Schabernack, IPaffel, 
die fchon in andern Idioddis genug erklärt find und 
alfo hochftens nur kurz anzuführen gewefen wären. 
Noch mehr endlich hätte wenigftens die Aufnahme 
defien verhütet werden follen, was allgemein ver- 
ftändlich und hochdeutfch ift und in Preufsen gar 
keinen befondern Nebenbegriff' oder Beftimmung 
hat z. B. Abdecker, Auerochs, Böhnhafe, Elend
thier, Karbatfche, Neunauge, Steinobfi, IPähr- 
wolf und viele andere, die gar nicht in ein Provin- 
aialwörterbuch gehören.

Die Erklärung der Wörter ift meiftens beftimmt 
und kurz, mit gehöriger Unterfcheidung der Bedeu
tungen und hinzugefügten eigenen Redensarten und 
Sprüchwörtern. Ein Hauptftück derfelben und das 
fchwerfte bey einem Idioticon ift immer die Ablei
tung der befondern Wörter, weil fie über die Ana
logie der Sprache und mancherley Sachkenntnifs 
Licht giebt, oft aber durch die Verderbung der 
Wörter oder Untergang der alten Wurzeln verhin
dert wird. Am interellanteften ift fie natürlich hier 
dem Wortforfcher bey den altpreufsifchen urfprüng- 
iich fremden Wörtern, wo man mit Recht von de
nen , welche der Quelle näher find, das meifte er
wartet. Viele derfelben findet man auch hier recht 
gut erläutert z. B. Margeile von litthauifchen Mar
gele, Mädchen, Mogille, Begräbnifsplatz im Felde, 
von dem pohlnifchen Mogila, der Todtenhügel, Pa- 
reschen, geflochtene Schuhe oder'Socken > vom Dorfe 
Paris, wo fie zuerft vorzüglich von Baft gemacht 
find, Pirfchlis, der Freywerber, vom litthauifchen 
Pirfslys, Schimke, ein Buderknecht, vom pohlnifchen 
Ziemek, Landmann, IPibranzen, Landfoldaten, von 
wybrany, ausgefucht, Zarm, die Trauermahlzeit, 
weder von Caerimonie noch Zähre oder Harm, fon- 
dern vom litthauifchen Szermens. Doch liefsen fich 
liin und wieder noch dergleichen fremde Ableitun
gen ergänzen, wo fie ausgelaflen oder verfehlet find 
z’. B. Porduz und Porduzen mit Geräufch umfallen, 
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ift vomlettifchenpardauzu, niederfchlagen,^brÄ der 
Pflug, kommtnicht von ziehen, fondem ift eine alte ’fla- 
wifche Wurzel, die noch imRuffifchen übrig ift, wo 
Soc! a eine eigne vom deutfchen Pluch verfchiedene 
Art angezeigt und eher zu dem deutfchen Sech, dem 
late\nifchen fecare, und deni celtifchen Soc gehören 
möchte. Noch öfter find dieurfprünglichdeutfchen 
Weiter unrichtig, gekünftelt und aus zufälligen Ne- 
benbegriöen erkläret und abgeleitet, z, B. DroJJel 
von dem erdroüeln derfelben in Dolmen, Fikfacker 
von kicke, die Tafche, Tafchenfpieler, da es viel
mehr ein blofses Frequentativum ift, wie Mifch- 
mafch. Kittler, eine Art geringerer Fleifcher, ift 
wohl nicht von Keflel, die fie zufällig in Königs
berg verwahren, fondern vielmehr von Kuttel, Ein
geweide , fo wie es auch im Reich befondere Kutt- 
ler giebt. Das Fluchwort Kraniber oder Krankert 
wird von Krankheit hergeführet, es bedeutet aber 
nach der Verbindung vielmehr den Teufel, der auch 
in Niederfachfen Krambeker heifst. Müffeln von 
Mundvoll abzuleiten ift äufserft gezwungen, da es 
offenbar den Schall des Kauens ohne Zähne aus
drückt.

Endlich wäre bey diefem Wörterbuch noch eine 
Zugabe zu wünfehen gewefen, nach Art der Richeyi- 
fchen Dialektologie für Hamburg, nemlich eine zu- 
fammenhängende Ueberficht der grammatifchen Ab
weichungen der preufsifchen Mundart in der Aus- 
fprache, Beugung, Gefchlecht und Verbindung der 
Wörter, wovon hier nur ganz einzelne Bemerkun
gen vorkommen. Denn diefes giebt oft über die 
Analogie und Ausnahmen der Sprachkunft die beften 
Auffchlüfle und die-net zugleich den Einheimifchen 
zur beflem Anleitung die Provincialfehler zu ver
meiden. Auch würde es dem Liebhaber der Sprach- 
gefchichte angenehm gewefen feyn, die in der Vor
rede erwähnten Verfchiedenheiten der Preufsifchen 
Mundart, ihrem Urfprung, Ausdehnung und.Befchaf- 
fenheit nach, etwas genauer beftimmt zu finden. 
Aber freylich find diefes Stücke, die weder Ankün
digung noch Titel verfprochen hatten und deren 
Mangel alfo dem Ganzen fo wenig zum Tadel ge
reichen kann, als die oben bemerkten einzelnen Un
richtigkeiten,

KURZE NACHRICHTEN.

Axzeige. Die Frau Doctorin Reiske zu Bornum hat 
in einer ihrem Herzen viel Ehre bringenden Erklärung 
sn das Publikum ihren verftorbnen Ehegatten gegen die 
von dem Hn. HcfR. u. Ritter Michaelis zu Göttingen wi
der ihn angebrachten Befchuldigungen vertheidigt. Diefe 
Erklärung, welche fie auf ihre Kotten befonders abdrucken 
laßen , wird mit diefer Numer der A. L. Z. verfendet.

Kvnstsachen. Die Akademie zu Vpfala hat auf die 
von dem Kronprinzen übernommene Kanzlerwürde von 
Hn. LjiMgberger eine gröfse Medaille fchlagen laßen. An 

der rechten Seite das Bildnifs des Kronprinzen mit der 
Umfchrift: Gujtavus Adolphus Princeps Her. Regni Svec. 
und auf der Rückfeite Minerva, die üch mit der Rechten 
auf das Wafafche Wapen ftützt. Vor ihr liegen eine Men
ge Infignien der Wißenfchaften und Kuntte; hinter ihr 
geht die Senne auf, und wirft ihre Strahlen auf einen Theil 
des Akademischen Gebäudes in Upfala. Die Umfchrift Ut: 
Agnofco Feteris Fejiigia Flammae; und die Unterfchrifr: 
Serenifjimo Patris Avique ad Exeittpl, Cancellar. Sil9 Ach- 
detnia Upfal. AI.DCCLAXAP*
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ALLGEMEINE

LITERATUR - ZEITUNG
Sonnabends, den aten September I7$6>

MATHEMATIK.

Pirmasens, gedruckt bey Seelig, und zu haben 
in der akademifchen Buchhandlung zu Strafs- 
burg und bey dem Verfafler: Der Einleitung 
in die matheniatifchen JMiJJenfchaften, zum Ge
brauch des Bwhsweilerfchen Gymnafiums ; Vier
ter Curs. Von $oh. Schweighäuler, Prof, am 
gen. Gymn, 1786, 325 S. 8. (16 gr.)

Jjer Inhalt diefes Curfes ift felbft auf dem Ti- 
telblatte angezeigt. Er begreift die Lehre 

von den Decimaibrüchen, die Lehre von den Po
tenzen und der Extraction der Quadrat - und Cu- 
bikwurzeln, die Lehre von den Verhältnifien und 
den Proportionen, und der Geometrie erften Theil, 
die Euthymetrie. Ddr Hr. Vf. ftrebt fichtbarlich 
nach derbeften Methode, und hat darüber fehr gute 
Grundfätze. Hoffentlich wird es ihm daher nicht 
zuwider feyn, wenn ihm Rec., der mit ihm nach 
einerley Ziele ftrebt, und feit 15 Jahren und drüber 
tagtäglich Kinder und Erwachfene, einige wenige 
und Haufen von 30 bis 50, privatim und öffentlich 
in der Mathematik unterrichtet hat, feine Gedan
ken, nicht als ausgemachte Wahrheiten, fondern 
zur Prüfung mittheilt. Die Lehre von den Deci- 
maibriichen hat hier zwar die gewöhnliche» aber 
wie Rec. fcheint, nicht ihre natürliche Stelle. LTm 
jede Menge durch die bekannten 10 Zahl - Begriffe 
und Zeichen fich vorftellen und ausdrücken zu kön
nen, mufste man aus der erften und abfoluten Ein
heit durch die Wiederhohlung andere höhere Ein
heiten ableiten, und man erw ühlte dazu die Zeh
ner, Hunderte, Taufende u. f. w. Diefe Einheiten 
werden nebft den Zahlen, welche lieh auf £e be
ziehen, durch denfteten Gebrauch einem jeden bald 
fo geläufig, dafs er nicht nur jede fich ohne Mühe 
vorftellt, fondern auch, fo oft es nöthig ift, mit 
der gröfsten Leichtigkeit Verwandlungen mit den - 
felben vornimmt. Nun fetzt der Begriff eines 
Theils immer den Begriff eines Vielfachen voraus; 
und was ift daher natürlicher, als dafs man, wenn 
man fich an die ganzen Decimaizahlen gewöhnt hat, 
und nun das Bedürfnifs von Zahlen, die fich auf 
niedere Einheiten beziehen, fühlt, zu diefen Ein
heiten die Zehntheiler, und zu diefen Zahlen die 
JJecimalbrüche wählt? Um fich von jeder im ge-

X L. Z, Dritter Band* 

meinen Leben vorkommenden Grofse den möglich 
leichteften und deutlichften Begriff machen zu kön
nen, werden freylich auch die übrigen Brüche erfor
dert ; allein der Grund, welcher die Betrachtung 
diefer Brüche nothwendig macht, zeigt auch, dafs fie 
von mehr befonderer Art find, als die Decimaibrüche, 
und dafs alfo in einem wiffenfchaftlichen Unterrichte 
die Lehre von den Decimaibrüchen gleich nach der 
L^hre von den ganzen Decimaizahlen, und dann 
.erft die Lehre von den übrigen Brüchen folgen 
muffe. Bey diefer Ordnung geht man ftufenweife 
von dem Leichtern zum Schwerem, und von dem 
Allgemeinen zum Befondern fort, und bedarf es 
mehr, um derfelben vor allen andern den Vorzug 
zu geben? Die Lehre ferner von der Formation 
des Quadrats und des Cubus, und von der Aus- 
Ziehung der Quadrat - und Gubik-Wurzel fcheint dem 
Rec. zu mangelhaft, und demungeachtet für An
fänger zu Ich wer vorgetragen zu feyn. Denn ein
mal kommen darinn viele Behauptungen vor, die 
zwar durch einzelne Beyfpiele erläutert, aber nicht 
bewiefen werden, und ein Schüler der Mathematik 
füllte doch billig nichts lernen, wovon er nicht 
einen gewiffen Grund anzugeben im Stande wäre, 
Zum andern käme es auf einen Verfuch au, wie 
vielmal ein Anfänger diefen Abfchnitt iiberiefen und 
durchdenken müfste, ehe er eine deutliche und 
leichte Ueberficht des Ganzen bekäme? Periode 
vor P( riode wird er bald verliehen, allein das ift 
das Wenigfte. Rec. ift fonft eben den Weg gegan
gen, aber feit geraumer Zeit trägt er die Lehre 
von der Erhebung zu Dignitäten und von der Ex
traction der Wurzeln, fogleich in der gröfsten Allge
meinheit und in aller erforderlichen Strenge vor, 
beweifet bey der Erhebung zu Dignitäten den bi- 
nomifchen Lehrfatz für ganze pofitive und negative 
Exponenten, und bey der Extraction der Wurzel 
für pofitive und negative gebrochene Exponenten, 
und kommt erft am Ende diefer Betrachtung auf 
die Erhebung zum Quadrat und Cubus und auf die 
Extraction der Quadrat - und Cubik - Wurzel; und 
alles das wird wirklich, wTie er aus fichern Proben 
weift-, in kürzerer Zeit und leichter gefafst, 
als des Verf. Unterricht gefafst werden würde. 
Auch hat er nicht nöthig, das, was feine Schüler 
Jemen follen, in ße hinein zu lehren ; er kann es ih
nen bey der Ordnung, welche er beobachtet, abfra-

Kkk gen^ 
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gen. Dafs Hr. S. in dem folgenden Abschnitte von 
den Verhältnifien erft mit einiger Ausführlichkeit 
gefprochen hat, ehe er zu der Betrachtung der 
Proportionen und ProgreffionCn fortgeht, verdient 
Beyfall j dafs er aber auchin diefem Abfchnitte man
ches vorgetragen hat, ohne es zugleich' ftreng zu 
beweifen, kann Rec. nicht billigen* Der Einwurf: 
Man habe für Anfänger gefchrieben, entfchüldigt 
in der Mathematik diefen Mangel nie. So lange 
man bey dem Vorträge diefer Wiflenfchaft auf etwas 
ftöfst, wovon der Beweis für diejenigen welche 
mah unterrichtet, zu fchwer ift; fo lange darf man 
ficher annehmen, dafs man in der Stellung der Ma
terien einen Fehler begangen habe. Doch genug 
von der Arithmetik* Bey der Geometrie, fagt der 
Hr* VE in der Vorrede, habe er es vorzüglich für 
nothig gehalten, den Gang der Erfindung zu neh
men, und dann feine Sätze mehr aus den Urbe
griffen, als, aus den mit ihnen wefentlich verbun
denen Nebenbegriffen, herzuleiten. Hierauf fetzt 
er hinzu: dafs diefe Methode überhaupt jedem Leh
rer fchwer fallen müße, will ich nicht behaupten; 
allein auch mich nicht fchämen, zu geliehen, dafs 
fie mir bisweilen ziemlich fauer wurde , und nicht 
feiten — für mich—ganz unüberwindliche Schwie
rigkeiten zeigte. Doch befler ift es immer, das 
Gute?zum Theil, als — aus Muthlofigkeit — gar 
nicht erreichen. Welch eine liebenswürdige, be- 
fcbeidene SpracheMit einem Manne, der fo fpricht, 
unterredet man fich gern. Sollte es alfo wohl in 
der Geometrie vorzüglich, und nicht in der Arith
metik eben fo nothwendig feyn, den Gang der Er
findung mit Anfängern zu gehen? Zu wiinfchen 
wäre es, dafs man darauf mehr bedacht gewefen 
wäre. Vielleicht hätten wir denn auch fchon ein 
Syflem der Arithmetik, das diefen Namen verdiente, 
und wir leider! noch nicht haben. Der Verftand 
des Schülers der Arithmetik und Geometrie wird 
weder mit fo guten und fo vielen Kenntnifien be
reichert, noch auch feine Kraft fo gebildet und ver- 
ftärkt, wenn man ihn anfänglich einen andern, als 
wenn man ihn den Gang der Erfindung nehmen 
läfst. In der Arithmetik ift folches fchwerer als in 
der Geometrie; dafs es Hn, S. auch in der Geo
metrie fo fchwer geworden ift, rührt, Rec. Mei
nung nach, vorzüglich aus einem zwiefachen Grun
de her, der allenfalls auch auf den einzigen zu
rückgeführt werden kann, dafs fich Hr. S. nicht 
genug an das Mufter gehalten hat, welches 
wir vom Euclides haben. Um dies etwas deutli
cher zu fagen, fo ift in dem erften Buche der Eu- 
clideifchen Elemente alles fo nachdem Gange der Er
findung geordnet, dafs man, die zweyte Aufgabe 
allein ausgenommen, einem gänzlich ununter
richteten Schüler diefes ganze Buch, ohne ir
gend etwas dazu zu fetzen, oder davon wegzuneh
men, ja ohne, fo zu fagen, ein Jota zu verfetzen, 
eben fo abfragen kann, als Plato in feinem Menon den 
Socrates einem Sklavenkinde den Satz abfragen läfst, 
dafs die Seite eines zweymal fo grofsen Quadrats 

die Diagonale des einfachen fey. Die Elementari- 
fche Anordnung der Gegenftände, worinn Euclides 
faft einziges Mufter ift, hat H. S. nicht genug beob
achtet, und aufserdem auch nicht gehörig bedacht, 
Was Hr. P. Kant in feiner Kritik der reinen Vernunft 
fo fchon auseinander gefetzt hat, dafs die mathe- 
matifche Kenntnifs eigentlich nichts anders als reine 
Vernunfterkenntnifs aus der Conftruction der Be
griffe ift. Die ganze Einleitung des Hn. Verfaffers 
S. 129 145 fcheint Recenf, für Anfänger ganz
und gar nicht zu gehören; die darauf folgenden 
Erklärungen find oft viel zu weitläuftig, und mit 
zu vielen aufserwefentlichen Dingen verbunden, 
die Lehrfätze und Aufgaben nicht fo behandelt, als 
mathematifche Lehrfätze und Aufgaben behandelt 
werden müßen, d. h. der Gebrauch der'Conftru- 
ctionen ift dabey öfters vernachläffiget worden, 
und auch das ift wider die gute Methode, dafs 
die Erklärungen und Sätze unter einander gemifcht, 
und die Federungen und Grundfätze, diefe einzi
gen Hülfsmittel zu Erfindung der Conftructionen 
der gegebenen Begriffe, und der Beweife und Auf- 
löfung der gegebenen Sätze, ganz übergangen 
worden find. Hr. S, handelt übrigens im erften Ka
pitel, von der Figur und den Eigenfchaften einzel
ner Linien, der Richtung, dem Zirkel; im zweiten 
von der Lage, welche verfchiedene Linien zu ein
ander haben können, ohne einen Raum einzu- 
fchliefsen, von geradlinichten Winkeln, den Per
pendikeln , den Parallelen, den Sehnen, den 
Tangenten, den Winkeln in und am Zirkel; im 
dritten von der Lage der Linien, infofern fie ei
nen Raum einfchliefsen, oder von der Figur der 
Seiten, die den Körper umgeben, vom Dreyecke, 
vom Vielecke, von fymmetrifchen Vielecken, von 
regulären V ielecken, von irregulären Vielecken; 
im vierten von der Aehnlichkeit der Figuren, der 
Dreyecke, der Vielecke ; im fünften vondemVer- 
hältnifs der Linien. Was den Ausdruck betrifft, fo 
zieht H. S. fehr oft das Ungewöhnliche dem Gewöhn
lichen vor. So findet man z. B. Antecedenten und 
Confequenten der Rationen, anftatt vorhergehende 
und nachfolgende Glieder der Verhältnifle, und Term 
anftatt Glied. |Man kann alfo , heifst es S. 97., die 
Confequenten zu Antecedenten und die Antecedenten 
zu Confequenten machen, und die 4 Grofsen ftehen 
noch in Proportion, Diefe Art, die Terme einer 
Proportion zu erfetzen, heifst man Umkehren. Nicht 
glücklicher ift H. S. bey der Wahl der Zeichen. Eine 
arithmetifche Proportion z. B. will er fo : 4. 7 : 6. 
9, und eine geometrilche auf diefe Art: 2 : 4::7: 
14 gefchrieben haben. "Wie viel leichter und zweck- 
mäfsiger ift es, wenn man jene, 4 — 7 “ 6 —9, 
und diefe, 2 : 4 — 7 : *4 fchreibt? Ueberhaupt 
fcheint H. S. die Gabe feinen Sachen und Worten 
ohne die Gründlichkeit und Vollftändigkeit aus den 
Augen zu fetzen, den möglich hochften Grad der 
Leichtigkeit zu geben, noch nicht vollkom
men zu befitzea. Man urtheile darüber aus fol
genden: „Eine Art van regelmäßig krummen Li

nien 
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nien kömmt vor andern häufig vor, die krumme 
Linie nemlich, die uns allen längft unter dem Namen 
des Zirkels bekannt ift. — Lafst uns verfluchen, 
ob wir uns die Geßtze ihres Baues, oder ihrer Ent- 
ftehung erklären können! •— Gleich der erfte An
blick des Zirkels fagt uns, dafs er eine krumme Li
nie fey, die wieder in fich felbft zurückläuft, und 
deren Theile die gleiche Krümmung nach einer und 
derfelben Seite haben. Wie kann nun eine krumme 
Linie bey ihrer Entftehung immer die gleiche Krüm
mung kriegen? Lafst uns die befagtekrumme Linie, 
da fie regelmäfsig wird, auf einen ihrer Nebenpunkte 
beziehen. Die obige Frage heifst dann: „Welches 
wird das allgemeine Gefletz feyn, nach welchem 
der Zeugungspunkt der krummen Linie in jedem 
Schritte, in dem einen wie in dem andern, feine 
Richtung zu diefem feinem Nebenpunkte wenden 
mufs? Bleibt der Zeugungspunkt immer in gleicher 
Entfernung von dem befagten Nebenpunkte; fo be- 
fchreibt er gewifs eine krumme Linie: denn in der 
geraden Linie können nur zwey Punkte feyn, die 
in gleicher Entfernung von einem andern Punkte fte- 
hen. Nun da in jedem. Schritte des Zeugungspunk
tes die Urfache immer die nemliche bleibt, warum 
er eine krumme Linie befchreibt, und gleich ftark 
wirkt; fo folgt, dafs die krumme Linie in jedem 
ihrer Theile die gleiche Krümmung kriegen müße. 
Der Zirkel alfo entfteht,— kann man fagen—„wenn 
ein in einem und eben demßlben Planum bewegter 
Punkt in jedem Augenblicke feiner Bewegung in 
gleicher Entfernung von einem gewißen andern 
Punkte bleibr. Nun da der bewegte Punkt alle 
möglichen Richtungen zu dem einen feiner Neben
punkte annimmt; fo mufs er, wenn feine Bewegung 
immer fortgefetzt wird, endlich wieder eben die 
Richtungen annehmen, die er fchon gehabt hat, und 
alfo, weil er immer in der nemlichen Entfernung 
zu dem befagten Punkte bleiben foll, wieder in die 
Orte zum zweitenmalekommen, in welchen er fchon 
gewefen ift, d. h. der Zirkel mufs in fich felbft zu
rücklaufen.“

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Gotha: Deutliche Zeitung für die fugend und 
ihre Freunde — oder nioralijche Schilderungen 
der Menßhen, Sitten und Staaten unßer Zeit. 
1785- 4- Vierteljahre. 1786. I - 36. Stück.
( Der Jahrgang koftet 2 Rthlr.)

Wir halten es für unfre Pflicht, diefer periodi- 
fchen Schrift wieder einmal in unfern Blättern zu 
gedenken, um das ihr fchon in N. 12. der A. L. Z. 
v. J. von einem andern Recenfenten ertheilte Lob 
nochmals zu wiederhohlen. Uns ift durchaus kein 
Inftitut bekannt, das in einer fo deutlichen und 
fafslichen Schreibart fo wohl gewählte Nachrichten 
mittheilt, mit fo viel Freymiithigkeit, (die auch der 
Cenfur in Gotha gröfse Ehre macht,) vorträgt, 
und zur Ausbreitung gemeinnütziger Kenntnifle, 
richtiger Grundfätae und einer reinen Moral fo 

zweckmäfsig benutzt, als diefe Zeitung, die auch 
fchon dadurch, dafs fie nur wichtige politifcheNach- 
richten, und zwar nicht abgebrochen, fondern in 
einem gewißen Zusammenhänge, erzählt, den ge
wöhnlichen Zeitungslefern angemeflener als irgend ei
ne andre ift. Wir wünfchen fehr, dafs erwachfene 
Kinder und Leute vom Mittelftande fie fleifsig le- 
fen; fie werden dadurch, befonders wenn fie die 
häufig angeführten Stellen aus den frühem Bänden 
mit den neuern verbinden, auf eine leichte Art viel 
wichtige und angenehme Kenntnifle erhalten. Be
fonders wird fie in Schulen fehr vortheilhaft ge
braucht werden können, wenn man vorzüglich das 
vom Hn. Herausgeber in der auf dem blauen Um- 
fchlage zum 2ten Quartal d. J. abgedruckten Anre
de eines D hrers vorgefchlagene Verfahren anwen
det. Ja felbft Männer von Gelehrfamkeit und hö
herer Aufklärung werden manche Stellen,, wie z- 
E, die Betrachtungen über Leopolds Tod im ßten 
Stück, oder die wirklich vorzügliche Charakteri- 
ftik Friedrichs II im 35 und ßöten Stück d. J. * 
mit Vergnügen lefen. Wir wünfchen dem Hn, 
Vf. fortdaurende Unterftützung, und befonders 
auch in Anfehung der N. 36 gethanen Bitte um 
Materialien zu Schilderungen von jedem deutliche» 
Regenten, unter denen doch itzt mehrere leben, 
die durch ihr Beyfpiel Nationalgeift und Eifer für 
Menfchenwohl wecken und unterhalten können,

Upsala : StröddaSamlingar uturNaturkunnighe- 
ten til den Heliga Skrifts uplysning. FörßaFlo- 
cken, af Sam Oedmann, Led. af Kgl. Vet. 
Acäd. hos Edmann. 1785. 126 S. 8-

Der Hr. Vf., den man fchon aus einigen andern 
. Abhandlungen als einen fcharffmnigen Naturforfcher 
kennt, betritt hier die Bahn eines Bochart, Celfius 
des altern und Michaelis, die Naturkunde zur Er
klärung der Bibel anzuwenden. Dies Feld ift fo 
grofs und noch fo wenig durchfucht, dafs er darauf 
nicht nur manches unbeftimmte näher beftimmt, 
manches Wahrfcheinliche mehr beftärkt, fondern 
auch manche neue Blume entdeckt. Die gute Be- 
kanntfchaft mit den beften philologifchen, phyfika- 
lifchen Schriftftellern und Reifebefchreibern, wel
che die Vorrede verräth, fetzt ihn dazu vorzüglich 
im Stand, und die Zoologia facra, die durch For- 
fkals Tod in Arabien fo viel verloren, hat Urfache 
von ihm hinwieder manche Aufklärung zu erwarten. 
Die in diefem erften Heft diefer vermifchten Samm
lungen aus der Naturkunde zur Erläuterung der 
h. Schrift behandelte Gegenftände lind: 1) Zt^öi. 
Luther und Michaelis geben es durch Rehe. Eigent
lich ift es die Capra Gazella L. oder Rufsels Berg
gazelle. Die Befchreibung in der Bibel kommt da
mit üfierein, wo deflen Schnelligkeit und Schönheit 
gerühmt wird. Die Vergleichungen, welche die 
Bibel von diefem Thier hernimmt, werden fehr er
läutert, und die Stellen , worin folche vorkommen, 
erklärt. Wenn im Hohen!. 2,7. die Töchter Jeru- 
falems bey den Rehen (Zebaoth) und Hinden be-
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Schwören werden, dafs fie die Liebfte des Bräu
tigams oder vielmehr den Liebften der Braut nicht 
aufwecken o,der beunruhigen follen, fo liehst: bey 
einem geliebten Gegenftande befchwören, in der mor- 
genländifchen Sprache eben fo viel als : auf eine ver
bindliche Art um etwas anhalten. Die Hebräer 
letzten auf dies Bild der Schönheit, in der Sprache 
der Liebe einen grofsen Werth. 2) Difchon. Es 
kömmt 5 ß. M. 14, 5. vor, und ift eigentlich eine 
Antilope, die Capra Dorcas L. die Antilope Dor
cas Pal, und Iiuflels Feldgazelle, die in Afrika, 
Syrien undMefopotamien fo häufig angetroffen wird. 
Sie trinken feiten und können lieh weit entfernt 
vom Wafier aufhalten, welches fich aus dem reich
lichen Thau erklären läfst, der dafelbft zur Som
merszeit den Mangel an Regen erfetzt. 3) ^ach- 
mur > 5 B, Mof. 14, 5. und 1 Kön. 4, 23. Es ift 
weder ein wilder Efel, noch Büffel, wodurch es 
Luther iiberfetzt, noch eine Antilope, wofür es Pal
las und Michaelis halten, indem es nach den arabi- 
fchenReifebefchreibern die Hörner abwirft, welches 
die Antilopen nicht thun, Seine Hörner find platt, 
wie eine Sägeklinge Qcornua ferrata). Es war in 
Syrien und Paläftina ein fehr gemeines Wildprct, 
und ift nichts anders als unfer Damhirfch Cervus 
Dama L. 4.) das Thier im Rohr, Pf. 6g, 31. 
Es ift nicht das Seepferd, wie Bochart nicht der 
Krokodill, wie Michaelis mit Geiern annimmt, fon
dern das wilde Sclrwein Sus aper L., das fich fo ger
ne im Rohr aufhält und in Afien fo gemein ift. 
Diet? Thiere, erzählt Pallas, leben blos von den 
Wurzeln des Rohrs, und werden davon fogrofsuud 

. fett, dafs der Eber oft bis zu 900 Pf. wiegt. Po- 
. cock fand ganze Heerden wilder Schweine unter dem 
Rohr des Jordans. DasjRohr felbft, Kaneh, fey Arun- 
do DonaxL., welches allenthalben verftanden werde, 
wo die Bibel von Rohr fpricht, Viele Stellen der 
Bibel als Jef. 19,5- 35,7- $6, 6, 42, 3. sB.d.KÖn. 
18, 21. Hef.'40, 3. nehmen ihre Vergleichungen 
von diefem Rohr her. das die eigentliche Rohrart 
in Paläftina ift. 5 ) Nefcher. Es ift nicht der Adler 
Falco Chryfaltes L., fondern ein Raub - und Aasfre- 
fsender häfsücher Vogel, der JAultur barbatus. 
Der Adler frifst kein Aas, wie diefer Spr. Sai. 30, 
17 ift nicht kahl am Kopf, Mich. 1, 16 Das erfte 
thut aber diefe grofse Geierart, die dem Adler nicht 
nur an Grofse vorgehet, fondern an Geftalt gleich 
kommt, und deren nähere Befchreibung aus Cetti, 
Peiroufe, Gmelin und Andreä angeführt wird. Auch 
wird gezeigt, dafs alles, was die Schrift vom Ne- 
fcher anführt, auf diefen Geier pafst, als Jer. 49, 
16. Spruch. 30, 19. Dan. 4, 30. Hef. 17, 3. 9 B. 
M. 32, 11. Pf. 103 , 5. 6) Kinnim, Die dritte un
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ter den Aegyptifchen Plagen. Luther hat eg durch 
Läufe überfetzt, 2 B. M. 8, 17» und die meiften 
Lexicographen und Europäifchen und Arabifchen 
Ueberfetzer mit ihm. Andere Veberfetzer und Phi
lologen , welche fich eigentlich in Aegypten aufge
halten una aus dem Grunde fcheinen beffer im Stän
de gewefen zu feyn, darüber zu urtheilen, als die 
Juden drücken Kinnim durch Scniphes, eine Art 
fliegenden Ungeziefers, aus. Hr. Oed. macht fehr 
wahrfcheinlich, dafs Kinnim die fo befchwerlichen 
als plagfamen Mufquitos, Cul-ex reptans et pulicaris 
L., gewefen feyn, deren Bifs, wie Haflelquift be
merkt, höchlt fchmerzhaft ift, und fowohl fehrinflgm- 
miret, als länger daurende Beulen als die gewöhn
liche Mücke gibt. Sie kriechen in die Augen, Oh
ren und Nafenlöcher und laßen fich nicht vertrei
ben, man mag fie mit dem Munde von fich blafen, 
oder mit den Händen um fich fchlagen. Sie waren 
zwar keine ungewöhnliche Plage in Aegypten, fan
den fich aber nur, wenn der Nil flofs, jm May und 
Junius ein, diesmal aber ungewöhnlicher Weife 
fchon im Februar. 7) Copher, Es fey allerdings 
die Blüthe der Alhenna, und der Griechen Cyprus, 
die Lawjonia inerniis L. Das, ivas Luther Hoh. 1 
14 durch Traube giebt, müße durch Blüthenbufeh 
überfetzt werden. Diefe lieblich düftende Blume 
forderte viel Wärme, wenn fie zeitig blühen follte, 
und daher war das warme und fruchtbare Erdreich 
der Weingärten von Engeddi der belle Platz , wo 
fie gezogen -werden konnte und mufste. Die pul- 
verifirten Blätter davon werden im Orient zur 
Schminke gebraucht. 8J Hiobs Krankheit. Er 
zeigt deren Aehnlichkeit mit der von Gmelin be- 
fchriebenen Krimmifchen Krankheit oder der Ele- 
phantiafis, wobey manche Stelle im Buch Hiob ein 
Licht bekommt. 9) Der Wil. Was er hier anführt, 
ift gröfstenthei 1s fchon bekannt, Hr. Oed. wendet 
es aber zur Erläuterung verfchiedener Schriftftellen 
an, als z. ß. Amos 8, g. 9, 5. 2 ß. m. 7, 19., wo 
das was Luther Waflerfümpfe nennt, eigentlich 
Cifternen find, Jer. 2, 13. 13. 4 B. M. 34, 5., 
wo er unter Bach Aegypti, ein niedriges lüial, das 
jetzt Al Gauf hütet, verlieht. Die Verwandlung 
des Wallers in Blut war ein roth und ftinkend wer. 
dendes Wafier, das dort nicht immer, aber zu der 
Zeit im Februar ungewöhnlich war. Das Wunder
bare in Anfehung der Plage der Fröfche foll darin 
beftanden haben, dafs folche ihr naßes Element ver- 
liefsen. Schade, dafs diefe Sammlung, wovon fo 
eben auch fchon Hr. D. Gröning in Wismar eine 
deutfehe Ueberfetzung zu liefern angefangen hat, 
nicht mit einigen Kupfern verfehen ift,

KURZE NACH
Preisaufgase. Die Societe' Academique et Patrioti- 

que zu Valence en jDauphine.hat den Einlendungstermin 
Uber die Frage vom Vertheil und jAachtheil der Elektrid

richten.
tüt in medicinifchcr Rückficht (S. A, L. Z. v. J. N. 170.) 
bis zum 1 November d. J. ausgefetzt; der Freis wird dann 
am 22 Januar 1787 yertheilt werden,
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AR ZNEKG EL AHR THEIT.
Pavia , bey Peter Galeati: Delectus opusculorum 

medicorum antehac in Germaniae diverfis aca- 
demiis editorwm. Quae in auditorum commo-. 
dum collegit et cum notis hinc inde aucta recu- 
di curavit. ^fo. Petrus Frank M, D. etc. Vol.L 
1785- 348 8*

I—I ier fängt der verdienftvolle und gelehrte Herr 
** ■* Fr. an, eine Auswahl akademifcher Schrif
ten nach dem Plane der Herren von Haller, 
Sandifort, Gruner und anderer herauszugeben und 
hiedurch ein commercium litterarium zwifchen 
Deutfchland und Italien zu errichten, um feinen 
Schülern die brauchbaren und beften Kenntniffe 
der deutfchen Aerzte bekannt zu machen. Be- 
fonders wird er gern Abhandlungen aus der ge- 
richtlichen Arzneykunde, die er felbft mit fo au» 
fserordentlichem Eifer, Gelehrfamkeit und philofo- 
phifchem Geifte bearbeitet hat, in diefe Sammlung 
aufnehmen, auch eigne neue Auffätze liefern und 
den gefamnielten Schriften dann und wann einige 
Anmerkungen beyfiigen. Gegenwärtiger Band ent
hält folgende Schriften; i) Georg Matth. Gattenhof 
de Hypochondrisß. Heide Ibergae, 1769. Hiezu hat 
Hr. Fr. einige Zufätze gemacht, Der Koth der Hypo» 
choo driften gleiche dem Ziegenkothe und der Krampf 
fey bis weilen fogrofs, dafs man das Klyftierröhrgen 
nicht hineinbringen könne, er habe ftarke Bauern und 
Landleute als Hypochondriften gekannt, Ein Hy- 
pochondrift bekam einen Ausfchlagund feine Krank
heit vergieng; fo oft jener eintrocknete, fieng diefe 
wieder an. bleue Betätigung, dafs die arthritifche 
Materie mit der hypochondrifchen in Verbindung 
ftehe. Er beobachtete in Pavia viel Milzverftopfun- 
gen und doch nicht mehr Hypochondriften, als in 
mehreren Gegenden Deutfchlands. 2) Franc. Schön
mezei an feclio anatomica in cadaveribus de auto- 
chiria fufpectis 2 Heidelberger, 1766, 5) Chriß, Frid. 
Ludwig de fuffufionis per acum curatione. Ltpßae, 
1/83- Eie Ausziehung des grauen Staars werde, 
wie Hr. Fr. bemerkt, von den Augenärzten der 
Niederdrückung vorgezogen, weil - jene belfer 
als diefe belohnt würde. 4) Arnoldi IPiehholt de 
inflammationibus viscerum hypochondriacorum occul- 
tis ',in febribus biliojis putridis. Gottingae, 1772,

A. L. Z, Dritter Band.

Diefe Schrift hat noch viele fchb'ne Zufätze bekom
men ; wir wollen hier nur auf das aufmerkfam machen, 
was von den Entzündungen der Wöchnerinnen, von 
der Verbindung der gaftrifchen Fieber mit den Entzün
dungen, von den faulichten Nervenfiebern; davon dafs 
man aus dem heftigen Schmerze des Magens nicht alle
zeit auf eine Entzündung deffelben fchliefsen dürfe; 
von der‘Magenentzündung überhaupt; von dem Ge
brauche der Brechmittel, der Aderlalfe und den Blafen- 
pflaftern gefagt ift. 5) ffo, Petri Frank de larvis morbo. 
rum biliofis, Gott, 1784- 6f&o. ^ac. Schcirtlich 
de ufu opii in febribus intermittentibus. Gott. 1783. 
Der Gebrauch und Nutzen des Mohnfafts in der 
Luftfeuche muffe noch mehr beftätiget rverden. 7) 
Burch. Frid. Münch de Belladonna efficaci in rabie 
canina remedio. Gott. i/gi. g) ^d, Petri Frank 
Epiß, ad eruditos de commumcanctis, quae ad Po~ 
litiam medicam, fpectant Principum et legislatorunt 
decretis, ßruchfaliae 1776. Wer wird nicht der 
baldigen Fortfetzung diefer Sammlung mit Ver- 
gnügen entgegen fehen ?

MATHEMATIK,
Leipzig imd Zittau, bey Spiekermann: Chr* 

Pejchecks anfallender Rechenfthüler, i4te Aufl. 
J786, 215 S. 8. 7

Dies ift der Rechenfchiiler von Pefcheck, den 
Hr. H. Heynatz kürzlich durchgefehen, verbeffert 
und vermehrt, zu Küftrinbey Oehmigkeherausuege- 
ben hat, und den wir zu feiner Zeit mit dem^ver
dienten Lobe angezeigt haben, in feiner alten un
veränderten Geftalt, Schade wäre es freylich gewe
fen, wenn Hr, Spiekermann nicht durch eine neue, 
aber unveränderte Auflage diefes Buchs für die Er
haltung folcher fchönen Aufgaben geforgt hätte, als 
folgende find: „Jungfer Margaretchen kaufte vor fich 
17 Ellen Spitzen, hiervon verkaufte fie ihrem Jung
fer Mühmchen § Ellen hinwiederum, wie viel wird 
fie noch vor fich behalten haben ? Antw. 9 Ellen ;‘s 
und: „Hört.’ drey Bauren nicht weit von Lauben, 
die hatten drey gebratene Tauben, ^eder afs die 
feine vollkommen, wie man vom Wirthe hat vernom- 
men; und dennoch find zwey übrig blieben, als 
der feine aufgerieben. Könnt ihr diefes Bäthfeler- 
rathen, fo wird man euch eine Tauben braten “ Aber 
was fragt .der Kaufmann nach derBefchaflenheitftb 
nerWaare, wenn fie nur abgeht ?

L11 HER-
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Stockholm: Kongl. Vetenfkaps Academiens Nya 
Handlwgar y für Manaderne Julius, Augußus, 
September. Ar 1/85. 5 Bog. in gr. 8* mit drey 
Kupferpl.

In diefem Quartal hat Hr. Leijonmark feine im 
erften Quartal des v. J. angefangene Abh. von den 
pofitiven und negativen, .auch fogenannten irratio
nalen Wurzeln cubifcher und biquadratifcher equa- 
tionen foitgefetzt. Von dem neulich zu früh ver
dorbenen berühmten Chemiker Hn. Scheele folgen 
zwo Abh. auf einander. Die eine von der Gegen
wart der Rhabarbererde, (eines im Wafler nicht auf- 
Elilöfenden Salzes, das aus Sauerklee - Saure und Kalk 
befteht, und das der Verf. in der Rhabarberwurzel 
gefunden,) noch in mehrern Vegetabilien, nemlich 
W22 hier angegebenen Wurzeln und in 16 Rinden. 
Die zwote, eine Anmerkung bey Bereitung der 
Magneßa alba, und der dabey anzuwendenden 
Vortheile. Hr. D. Odhelius befchreibt eine feltene 
Misgeburt, die auch abgezeichnet ift, von einer 
Länge von 14 Fufs, ohne Gehirn, Nerven, Herz 
und edlere Eingeweide, die gleichwohl Haut, Bruft, 
und Bauchhöle, einige Gedärme, Füfse,undfo wei
ter, hatte, für eine rnola alfo zu organifch war. Sie 
■war vermuthlich aus zwey befruchteten in einander 
vermifchten Eiern entftanden. Hr. D. Heilenius be
fchreibt einen Eingeweidewurm in der Leber der 
Quappe QGadus Lota}, der in einer doppelten ku
gelrunden Hülfe fitzt und der Taenia hydatigena 
Pall, am nächften kommt. Hr. Qedmann befchreibt 
«lie Lebensart und Oekonomie der Anas fußa L- 
und Hr. paijkull die Verpuppung der Phalaena no- 
ztua Parthenias, welche de Geer fo ausführlich be- 
ichrieben hat. Es ift eine Larva i6poda, pilis ra- 
rioribus, viridis, albo tenue lineata, pedibus m- 
termediis inaequalibus. Sie gräbt fich bey ihrer 
Verwandlung in die Rinde von Birken. Hr. Ni
etender hat die fünfte Eortfetzung feiner Abhand
lung von der Spiralpumpe abdrucken laßen, und 
Marion befonders Tabellen und Ausrechnungen über 
die Wirkung einer folchen Mafchiene mitgetheilt. 
Hr. D. Heilenius hat Mußela nivalis L. befchrieben, 
und folche folgendergeftalt fyftematifch beftimmt: 
Mußela nivalis cauda truncato - abbreviata, corpori 
concolore. Man findet fie oben in Finnland. Hr. 
D. Bonsdorf hat von der Gattung der Schröter (Lw- 
canus), davon Linne nur drey Arten angiebt, noch 
zwey neue in Schweden gefundene Arten, die 
eine, die auch Fabricius hat, Parallelopipedus, 
und die zweyte ganz neue Piceus, ater, glaber, 
firiatus, antennis, abdomine et pedibus piceis. Hr. 
Paijkull befchreibt einen neuen Nachtvogel, Pha
laena Tinea Grandaevella. Hr. Odhelius zeigt den 
grofsen Nutzen vom äufserlichen Gebrauch des 
Mauerpfeffers, Sedum acre, in fchwer zu heilenden 
fcorbutifchen Wunden. Hr. Blom giebt eine Be- 
fchreibung von einem ganz hellgrauen, ja falt wei- 
fsen Birkhuhn, Tetrao Tetrix fern. Hr, Haggfirom 

giebt Nachricht von einem ungewöhnlichen BeinfraCs 
in der untern Kinnlade. Und zuletzt beftimmt Hr. 
Bjorkmann die Zeit, wenn in ein paar Kirchfpielen 
in Geftricien das Eis aufgeht, und die Brachfen 
leichen.

Stockholm: Kongl. Vetenskaps Academiens Nya 
Handlin gar fdi Manadervn October, November, 
December, Ar 1785. Alle 4 Quartale ein 1 Alph, 
2 Bog. mit Kupf.

Den grcifsten Platz in diefem Quartal nimmt die 
hier noch nicht geendigte Eortfetzung der Abh. 
des Hn. Leijonmark über die pofitiven und negati
ven, auch irrationellen, Wurzeln cubifcher und biqua
dratifcher Gleichungen ein. Hr. Profperin hatte 
vor 10 Jahren in die Abhandl. der Acad. der Wiflen- 
fchaften eine Berechnung von dem geringften Ab- 
ftand der damals bekannten Kometen von der Erd
kugel eingerückt. Diefe fetzt er jetzt fort, und 
berechnet auf eben die Art die feit der Zeit bis 
jetzt mehrentheils, doch nur von den zHlronomen in 
den Eidlichen Theilen von Europa, beobachteten § 
Kometen. Die meiften u ter ihnen find der Erde 
nicht näher gekommen, als Venus, wenn fieihr anr 
nächften ift. Nur der Komet im J. 1779 ift nicht 
mehr als 6 mal fo weit wie der Mond von der Er
de entfernt gewefen, und Hr. Profperin macht 
wahrfcheinlich, dafs er nicht weniger als 1700 
Jahr zu feinem Umlaufe gebraucht. Hr. Bunge be
ftimmt die Heliocentrifche Länge des auffteigenden 
Knoten des Mars, beobachtet im Dec. 1783, und 
beftätigt dadurch den Vorzug der de la Landefchen 
Tafeln, die fich auf Tycho Brahes Obfervationen 
gründen. Hr. Prof, und Secretär Wilcke hat das 
vierte Stück feiner Verfuche über die Luftwirbel, 
Wolkenzüge und Waiferhofen abdrucken laflen. Er 
betrachtet hier befonders die Urfachen und Entftq«. 
hungsart diefer Luftwirbel. Hr. Wilcke zeigt’bis
her nur noch, dafs weder Wind und Windwirbel, 
noch Kälte und Regen diefe furchtbaren Phänomene 
eigentlich erregen, wohl aber dazu bey tragen kön
nen. Die allgemeine Urfache derfelben mufs von 
der Art feyn, dafs auf und ni.ederfteigende Wirkun
gen, ftreitige und gegenfei tige Anziehungen, hefti
gere und mächtigere Luftftröme dadurch bewirkt 
werden können, als durch die angeführten Urfa
chen gefchieht und gefchehen kann. Hr. Oed- 
mann befchreibt die Oekonomie und Lebensart der 
Täuchergans, Mergus Merganser, und macht 
einige allgemeine Anmerkungen über diefe Vogel
gattung, wovon er die Linneilchen 6 Arten nur 
auf vier reducirt. Ein Auszug aus dem Journal der 
Akad. ift angehängt, worin die der Akademie ge- 
fchenkten Naturalien, Inftrumente und Bücher an
geführt find.

Stockholm: Kongl. Vetenjkaps Academiens 
Nya Handlinger. T. VII- für Ar ipgd. för 
Manaderne Januarius, Februarws, Martius* 

tryck4:« 
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tryckte kos & G. Lange, 7g S. in 8. mit Ku
pfern.

An der Spitze diefes neuen Jahrganges der Abh. 
der Akad. der Wiflenfchaften fteht das letzte Stuck 
der Verfuche des Hn. Prof. W. über die Luft
wirbel und Waflerhofen. Hr. Wilcken hatte fchon 
im vorigen Quartal die Unzulänglichkeit aller andern 
Kräfte und Erklärungsarten gezeigt. Hier aber 
zeigt er nun, dafs die Electricität eine folche Kraft 
fey, die allerdings dergleichen Phänomene bewir
ken könne. Ganz neu ift diefe Meinung nicht, der 
Verf. hat fie fchon felbft vor 30 Jahren in feiner Abh. 
de Electr. Contr. und Beccaria, Brilfon und Reimarus 
haben daflelbige behauptet, allein niemand hat die 
Sache bisher fo entwickelt und bewiefen, als hier 
gefchehen ift, wo man allenthalben den fo auf- 
merkfamen als fcharffinnigen Naturforfcher erkennt. 
Hr. Scheele handelt vom Sal eftentialeGallarum, oder 
Galläpfel - Salz, das er chemifch unterfucht. Hr, 
Eergmeifter Geyer zeigt, dafs man bey Cimbris- 
hannem Anleitung zu Flufsfpat und Bleyglanz finde, 
und erläutert überhaupt die mineralogifche Befchaf- 
fenheit diefer Gegend. Hr. Hagftröm befchreibet 
ein bey einem Weibe von 40 Jahren bey der Zer
gliederung ihres Körpers gefundenes ofienes fora- 
men ovale in fept. auricular. cordis, ein Fall, der 
vielleicht öfter vorkommt als man wohl glaubt, und 
den Hr. v. Acrel in dem beygefügten Zufatze als 
eine Urfache fo manches chronifchen Herzklopfens, 
und eines fchwachen und ungleichen Pulfes anfieht. 
Hr.Bjerkander liefert einen Blumenkalender von Weft- 
gothland, vom J. 1757 bis 1785 incl. Tvjjilago 
Jarfara verkündigte die Ankunft des Frühlings, und 
Colchicum autumnale die des Herbftes. Hr. Thun- 
bern giebt neue Zufatze und Befchreibungen eini- 
ger3Arten der Albucae zu der von Hn. Dryander 
im letzten Quartal diefer Abh. v. J. 1784 einge
rückten Befchreibung diefer Pflanzengattung. Hr? 
Paijkull befchreibt Pinen neuen Schwedifchen Nacht
falter, Phalaena Noctua Telifera, und beftimmt 
ihn folgendergeftalt: Phnlaena noi^a Spirilinguis, 
criftata, alis deflexis jupenoribus rubro, Jlavobrun-. 
neoque variegatis, teio longitudinafiter ftjjo, albo. 
Hr. Euphrafen befchreibt zween Schwedifche Fifche, 
Gobius Ruutheufparri, pinna dorfali ficunda radiis 
8, macula nigra utrinque aa bajin caudae, und Coi
tus Bubalis capite Jpinofo Jcabroque, bicorni Herr 
Sparrman liefert einige zoologifche Anmerkungen 
über Viverra Genetta und Oriolus Galbula. Hr. öd- 
mann unterfucht den-Catarrhactes der alten Autoren, 
welchen er, für den Pelecanus Baflanus des Linne 
hält, wobey er die Nachrichten der ältern und neuern 
Naturfoifcher davon mit einander vergleicht, und 
feine Meinung dadurch beflätigt.

Paris, bey Barrois und Royez: Choix de petits 
Romans, iirites d? l’Ademand. Siüvis de quel- 
queseflais de poefies lyriques dedies ä la Reine, 
par N. de Bonneville. 323 S. 8. (10 gr.)

Die Nachahmungen find gröfstentheils nach Hn. 
Mäjsner. Voran geht aber'Stürzens Gelpräch Jur 

les Francois et für les'Allemands. Unter den kleH 
nen Gedichten ift manches ganz artige; z. B. fol-' 
gende zwiefache Befchreibung des Streitrofles, dio' 
eine nach einer Stelle de« Baciu? Hiob, die .andre, 
nach Young.

# * ♦
Defcription d'un cheval de bataille 

imitee du livre de ^ob^
Vois ce courfier fougueux, drejfant fa töte alti$$ 
Secouer , dans^tes vents fafuperbe criniere, 
■Nerveux et foupte, il fent fa -grace et fa vigueuv 
De fes nazeaux brülans il fouffle la terreur. 
Son coeur Fen rejoutt, et fon oeilF en allume l 
Sur fon poitrail gonfld fon fang bouillonne et fumt 
Vois *te rongeant fon frein, et, par bonds, F dlanfdnfi 
Dans fa bouche agiter fon mors, en fremifant, 
Avi de il fe confume et flaire au loinda guerre, 
Et de Joie et de rage il d^uore la terre, 
11 enfonce, en fait jaiIlir des feux dtincelans, 
11 ne fent pas le trait, qui tremble dans fes flawS 
Et fier de partager tes dangers et ta gloire 
Par fes hennijfeinens il thante fa victoire,

$ * .
Autre dejcription d’ un cheval de bataitle 

imitee de Toung.
Teis ce chdvat fuperbe en fa courfe arrete“ 
llronge,en henniffant, fon mors enfanglantd 
Et couvrant fon poitrail de längsflots de fumfe, 
Sous fes nazeaux il roule une haleine enflammde 
Sur fon dos fait fonner le harnois des cdmbats 
Et dl e'cume il blanchit la terre fous fes pas.
Vois Jon oeil rdfldchir les e’clairs de ta tancel 
Phis le'ger que les vents für la plaine il F Hance 
Et f' tnfonfant, par bonds, dans tes rangs effraqfs 
Les frappe et les renverfe , et les foule d fes pied^., 
Cependavt il chancelle epuifd de carnage 
JI fe releve encore l - - - et b-ondijfant de rage 
Pa tomber dans le fang qu' il fait, au loin, jaillir, 
Le foupir de la mort ejt fon prämier foupir.

Auch le bonheur champetre, wozu Hn. Marmonteh? 
Erzählung: le Mifantrope corrige, Stoff gab, hat 
fchöne Stellen. Es ift ein Gefpräch zwifchen einem 
Edelmann und einem Bauer, von dem folgend® 
Stelle S. 268. auf die übrigen fchliefsen läfst:

Helas ! fi vous faviez,
Quand les fahles Ardens vous ont brüte les pieds, 
Qpand le dos tout courbd für des roches brülatites • 
A' chaque i'nflant frappe de vapeur s fuffoquanteti 
Onf'ejl vu tont le Jour au foleii expof 
^uetrewpe' de fueurs , hat et aut, oppreffe 
Tour cMhtr HU tlddi fd leie fo^s l’ ombragt

Ul 3 '
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En vain ? »n a «bereite* quelque tdger feutllagt 
Qm’ on tfapn \dfcouvrir un feul petit ruiJJ'ectu, 
Jth! quel plaißr alars , quand une goutte d'eat« 
Pi ent humecter la langue dpaiße et deffechee 
Qui 1'an voit d’ une eau vive une fource cachd«! 
Oh lorfqu on a puffert ces cruelles chaleurs, 
Quet plaißr de godter les doux parfums de fleurs! 
De re/pirer le frais aux bords ei' une fontaine! 
diu murmure des eaux qui coulent dans la ptain«, 
On ferme fa paupilre, on eher ehe d fommeiIhr 
Dn paß'ant fous fa t&te un bras pour or eitler 
Et quand la nuit brillante en deployant fes voites 
Fous offre un beau Ciel bleu taut parfemd d' dtoihs 
Quand la lune fe leve et roule dans les airs 
Que tout eß pur, ferein, calme dans F Univers, 
Qu* une deute frdichenr penetre jusqu' ä Fame 
^pres fouper on prend fes enfans. et fa femme 
On va chanter fous F orme ave« tout le hameau 
Dt tonte la jeuneffe en fon du chalutneau 
Danfe für des tapis de mouffie et de verdure,

Noch ■ verdient die poetifche Paraphrafe der iStelle 
im Buche Hiob, in welcher Gott redend eingeführt 
wird, und eine Stelle aus dem Jefaias v.23, ange- 
führt zu werden.

fEiRxiG. Hier wird in des Hn, Banquler. Lohr*^ 
Haufe verkauft: Etwas zur richtigen Beur- 
theilung der Theofophie, Cabbala, Magie und 
andrer geheimen übernatürlichen Hß/Jenfckaß- 
teur-~ herausgegeben von Johann Gottlieb 
Stoll -.tnebft einem Kupfer. 1736. 174 Sei
ten

TJnftreitig ift des Hn. Verf. Abficht bey diefem 
Buch fehr löblich. Er fetzt von allen verfchiede- 
nen vorgeblichen geheimen Wiflenfchaften den Be
griff aus einander und fucht dann durch Gründe, 
die aus der Sache felbft genommen find, das lächer
liche und ungereimte derfelben zu zeigen ; und fo 
foll ftin Buch ein Antidotum gegen das fchädliche 
Gift derfelben werden. Da er fehr viel Nachrich
ten aus altern und neuern Zeiten und fogar eigne 
Erfahrungen hier meiftens glücklich zufammenftellt, 
zum grössten Theil gründlich, zweckmäfsig und
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deutlich über diefe Sache fprichf; und vorzüglich 
handgreifliche Ungereimtheiten darzulegen fucht; 
fo hoffen wir, dafs es feinen Zweck hie und da 
nicht verfehlen wird. Nur ein Beyfpiel von feiner 
Behandlungsart: (S. 126.) „Ziehen führt zum Be
weis der Richtigkeit feiner Prophezeihung unter an
dern den Spruch an: Des Herren Tag wird kommen 
wie ein Dieb in der Nacht. Mein Gott; das heifst 
doch wohl nichts anders, als er wird wider Ver- 
muthen aller Menfchen kommen. Wie kann es alfo 
Ziehen wißen? Seine gläubige xAnhänger antworten: 
durch göttliche Offenbarung. Aber kann fich denn 
Gott widerfprechen ? Ift wohl der fromme Zie
hen noch ein rechtfchaffener Mann, dafs er anver
traute Geheimniffe ausplaudert und gemein macht.‘f 
— Auch unferm Hn. Vf. hat die Bemerkung nicht 
entgehen können, dafs diefe fogenannten geheimen 
Wiflenfchaften fo geneigt zum Katholicismus ma
chen. „Selbft Proteftanten,“ fagt er unter andern 
S. 16, „fchreiben den Katholifchen Geiftlichen die 
Kunft der Verwandlungen zu. Zum Beweis, dafs 
man die unedlen Metalle in edlere verwandeln kön
ne, führen fie die Verwandlung des Brodtes in 
Fleifch und des Weines in Blut beym heil. Abend
mahl an.“—-So auffallend es auch dem unbefangenen 
redlichenMenfchen feyn mufs: fo fcheint es doch täg
lich unwiderfprechlicher bewiefen zu werden, dafs 
alle diefe Wege nach Rom führen. ■—■ Wenn übri
gens unfer Hr. Vf. lieh nicht zuweilen in Ausdrücke, 
und Betrachtungen verlöre, die für die meiftenMen-' 
fchen zu abftract find, und feinen Vortrag durch-, 
aus gleich lebhaft erhielte; fo könnte er vielleicht 
noch auf mehr Lefer und belfere Erreichung feiner 
Abficht rechnen.

Ansterdam und Paris: Oeuvres' de Madanfe 
de la Fayette, Tome I-VIII. 1786, auf kleinen 
halben Bogen, (3 Rthl. 12 gr.)

Eine neue Ausgabe der Werke diefer berühmten 
Gräfin, deren ifter, 2 ter und 3ter Band M^Zayde, der 
4te und 5te die Princeße de Cleves, der fechfte .die 
PrinceJJ'e de Montpenßer, die Briefe an Mad. de 
Sevigneund die Schilderung derfelben, der fiebente 
die Memoires de la Cour de France pour 1688 et 
1689, der achte die ddijtoire de Mad, Henriette dl 
Angüterrt enthält.

KURZE NACHRICHTEN.
Neve Kvwerstvche. Paris, bey Panferbn: Troi- 

fieme Volume, fecond Cahier , contenant en fix Blanches 
des Jardins Anglo-Chinois, a'vec des Embellfflemens tant 
«xecutees qu’i executer. (2 Livres, et 4 Livres lave.)

Bey Lenoir: Eue du Palais Royal, des Galeries et du 
Jardin, gravee d’apres les deffeins de M. le Chevalier de 
pEfpinaß'e, fak für les plans et elevations communJques 
par |M. Louis, Archicectc de Mgr, le Duc d’Orleans ;> par 

les Sieurs Parin, des Academies Royales de Caen et de 
Chalons. (6 Livres.)

Neue Musikalien. Paris, bey Wenk; Six Sortdles 
pour le fortepiano ou clavecin, avec accompagnement de 
violon; dedie.'s ä S. A. R. Mnie. la Princefi’e Thereftf, In
fante ainee de Sicile, par M, Sterkcl. Oeuvre I8me (9 
Liv.)
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GOTTESGELAHRTHEIT' berühmten Hume anführen, weil fie vielleicht für
Halle, im Verlag des’Waifenhaufes: Ferglei- 

chung der chrißlichen Religion mit der maho- 
metanifchen in ihrer Gefchichte, ihren Beweis- 
gründen und Wirkungen von ffofeph White, 
Königlichem Prediger zu Whitehall, aus dem 
Englifchen überfetzt, und mit Anmerkungen 
begleitet von ffohann Gottlieb Burkhard, Pre
diger in London. 1786. 388 S. 8, (20gr.)

Man hat die Ausarbeitung und Herausgabe die« 
fes vortreflichen Buchs des Herrn White der 

Bamptonifchen Stiftung zu Salisbury zu verdanken; 
und Hr. Burkhard verdient Dank, dafs er felbiges 
für feine Landsleute, die der englifchen Sprache 
unkundig find, durch eine gute, fiiefsende deut- 
fche Ueberfetzur.g gemeinnütziger gemacht hat. Es 
beliebt aus zwey Theilen, davon jeder fünf Reden, 
nebft den vom Hn.Wh. beygefügten gelehrten An
merkungen enthält. Nach vorausgefchickter allge
meinen Betrachtung über die Vertheidigung der 
chriftlichen Religion, vergleicht -Hr. Wh. die Aus
breitung des Mahometanifmus mit der Ausbreitung 
des Chriftenthums: das Leben und den Charakter Ma- 
homets mit dem Leben und Charakter JefuChrifti: 
die Mangelhaftigkeit der äufserlichen Beweisgründe 
für den Mahometanifmus in Abfaffung des Korans 
mit dem Zufammenhange und der Beweiskraft in 
den Wunderwerken und Weiffagungen der h. Schrift: 
den Inhalt des Korans mit den Lehren und Vor- 
fchriften des Chriftenthums: zeigt hierauf den ver
fchiedenen Eintlufs beider Religionen auf den Vor
hand und die Sitten der Menfchen: zieht aus die
sem allen die wichtigften Folgen für die Vortref- 
lichkeit und Göttlichkeit der chriftlichen Religion, 
und fchliefst mit einer Betrachtung über die Aus
breitung des Evangeliums unter den Mahometanem 
und Gentoos in Oftindien. — Hr. Burkhard hat 
feiner Ueberfetzung ein Sendfehreiben an den Lord 
Bifchofi Butler vorgefetzt, darinnen er zur belfern 
Einrichtung der Englifchen Miffion in Bengalen Vor- 
fchläge thut, von denen zu wünfehen ift, dafs fie 
nicht blofs Vorfchläge bleiben mögen. Seine eignen 
Anmerkungen hat er mit haushälterifcherSparfam- 
keit angebracht; fie enthalten aber manches Gute. 
Rec. will daraus eine ein. ige Anekdote von dem

A. L. £> LvtBcr Band,

viele unfrer Zeitgenoffen eine Gewilfensrüge feyn 
kann: „Ein Presbyterianer in Schottland verliefe 
allemal das Zimmer, fo oft er mit Hume, deffen 
Grundfätze ihm verhafst waren, in Gefellfchaft zu- 
fammentraf. Hume ergriff ihn einft bey der Hand, 
als er eben im Begriff war, das Zimmer zu ver
laffen, undfagte: bleiben Sie immer hier, Freund! 
weil wir doch einmal ewig beyfammen bleiben muf
fen. Denn ich fürchte, wir beide werden an eben 
denfelbenOrt der Verdamnifs kommen, ich aus Man
gel des Glaubens, und Sie aus Mangel der Liebe, —

PHILOLOGIE,
Halle, bey J. C. Hendel; Ludovici Cappelli Cri- 

tica Sacra Tom. III. variorum feriptorum ad 
eam fe referentium Syllogen fißens. Recenßät 
multisque animadverfionibus auxit ffo. Goltfr. 
Scharfenberg. 6go S. S- 1786. (1 Rthlr. 6 gr.)

Der fei. Vogel, der den erften Theil diefes Bu
ches herausgab, hielt die hier abgedruckten Ab
handlungen, die der Parifer Ausgabe der Critica 
facra angehängt find, keiner neuen Bekanntmachung 
wei th. Wäre doch fein Nachfolger, Scharfenberg, 
diefer Meinung auch gewefen , und hätte er uns 
lieber die von Vogel verfprochene Unterfuchung 
des Samaritanifchen Textes, worüber fich noch 
viel neues Tagen läfst, geliefert! Die erfte Abhand
lung foll gegen einen gewiffen Valens gefchrieben 
ftyn, der in einer hier eingerückten Abhandlung 
die feltfame Meinung behauptete, dafs die Scurift- 
fteller N. T. aus dem Hebräifchen überfetzt, fo oft 
fie das A. T. citiren und dafs die Griechifchen Ue- 
berfetzer des A. T. die Verfion, die fie im N. T. 
vorfanden, angenommen hätten. Die bey gefügten 
Anmerkungen des fei. Scharfenb. (denn auch diefer 
hat das Ende der Ausgabe nicht erlebt; und Hr. 
Prof. Keil hat die Vorrede gefchrieben, worin« 
freylich die Abhandlungen nicht als ganz unnütz 
verworfen werden, jedoch der Satz des Valens für 
äufserft unwahrfcheinlich erklärt wird) zeugen von 
der Gelehrfamkeit und Belefenheit diefes Mannes 
enthalten aber wenig neues; und find auch nicht fo 
häufig, dals man um derentwillen die Cappellifche 
Gegenfchrift mit Vergnügen durchlefen fülltet S. io? 
hatte aus der Brunfifchen Ausgabe der Kennicott» 
differt. gener. p. 171 bemerkt werden können, dafs

Mmm jc£ 
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Jef. LIII. 4. in einem Codex der LXX wirklich 
für cc^u^-isti gelefen werde. S. 164 wird die Lesart 
xx7a^na-tt>To Zach. XII. 10 für die eigentliche der 
LXX gehalten, und *%extvrwuv foll erft einige Jahr
hunderte nachher aus dem Hebräifchen in den Text 
gekommen feyn. Diefer Meinung wär auch Vo
gel. S. 182 Cappellus Vermuthung, dafs bald nach 
Entftehung der LXX die Abfehreiber diefe Verfion 
mit einer Menge Glolfen beladen’ haben, w rd mit 
Recht verworfen, wiewohl wir auch nicht behaup
ten möchten (S. igi), dafs die nachher hin ugekom- 
menen Glolfen insgefamt aus den fpätern Griechi
fchen Ueberfetzungen des Aquila u. a. genommen 
■find,' wie diefes auch der Herausgeber in derfelben 
Note wieder zurückzunehmen fcheint. Auf diefe 
Abhandlung folgen ein paar Vertheidigungen der 
Critica facra gegen Buxtorf und Bootius. Wenn 
auch gleich für einige, die noch immer zu viele 
Vorliebe füi den Maloretifchen Text haben, etwas 
•daraus zu lernen wäre, fo möchte ihnen die Le- 
fung vieler anderer Bücher weit nützlicher feyn, 
als die hier abgedruckten Streitfehriften feyn kön
nen. Ulfers Brief an Cappellus über die Varianten 
des hebräifchen Textes und Morinus Brief an Bar- 
•berin über Cappelli Crit. S. machen den Eefchlufs. 
Wer dem Herausgeber für den neuen Abdruck der 
Streitfehriften danken kann, wird auch über diefe 
-Zufatze keinen Streit anfangen. In der That fcheint 
das ganze Buch fehr entbehrlich zu feyn, und wenn 
Cappelli Crit. S. inskünftige nicht ohne dafielbe ver
kauft wird: fo dienet es nur dazu, den Preis die
fes fehr nützlichen Werkes zu erhöhen. Die An- 
merk. des fei. Scharfenb. werden gegen Ende des 
■Buches fparfamer, woran auch der Inhalt Schuld ift.

LI TER ARGE SCHICHTE.
London. Die im Julius des diesjährigen 

Monthly Review enthaltenen gröfsern Artikel 
find Anzeigen und Beurtheilungen folgender Bücher: 
I. The Hißory of Wales; with an Appendix. By 
t he Rev. William II'ar ringt on. 4to. 1 L. 1 S. 
Die Gefchichte von Wallis hat das, was jeder Ge
fchichte vorzügliches Intereffe giebt; fie erzählt 
den Öftern Kampf der Freyheit und Unabhängig
keit wider Gewalt und Unterdrückung, und betrifft 
ein Volk, welches mehrere Jahrhunderte hindurch 
die Rechte der Natur im . Schoofs feiner Gebirge 
vertheidigte. Hr. WT. liefert hier die erfte förmliche 
Gefchichte diefes Landes; und er hat fiemit Fleifs, 
Genauigkeit und eignem reifen Nachdenken, auch 
in einer würdigen Schreibart, bearbeitet. II. Dr. 
Gil lies's Hißory of ancient Greece ; der Schlafs 
einer fchon in den vorigen Monaten angefangnen 
Recenfion , worin zuletzt noch einige kleine Unrich
tigkeiten des Styls in diefem fonft fehr empfehlungs
würdigen Werke angeführt werden. HL An In- 
quiry into the original fiate and Formation of the 
Forth, deducedfrom Facts and theLaws of Natu- 
re. The Jecond Edition. By ff 0 hn Whitehiirß, 
F. R. 5. 4t0, iS. Bent. Eine führ vermehrte 

Ausgabe eines wichtigen Werks über die Geoge
nie , mit vielen neuen Wahrnehmungen und That- 
fachen bereichert, die-vornemlich auf den walli- 
ftfehen Gebirgen j und in dem nördlichen Theil Ir
lands gefammlet find. Auch die Kupfer find fehr 
zweckmäfsig, worunter das elfte, die zu Derbt» 
fhire bemerkten Erdfchichten betreffend, eins der 
wichtigften ift. IV. Bibliotheca Topographica Bri- 
tannica. Numbers XXIX—XXXI. Das erfte die
fer drey Hefte enthält eine hiftorifche Nachricht 
von dem Kirchfpiel Wimmington in Bedforfhire; 
das zweyte die Gefchichte und ■ die Alterthümer 
der drey erzbifchoflichen Hofpitäler und andrer mil
den Stiftungen in und bey Canterbury; und das 
dritte eine kurze genealogifche Gefchichte der Fa
milie Oliver Cromwell's, vor welcher ein anfehn- 
licher Stammbaum diefes Gefchlechts in Kupfer gefto- 
chen ift. V. Remarks upon the Hißory of the Lan
de! and Commercial Policy of England, from the 
Invafion of the Romans to the Acceßon of Raines I 
I2mo. 2 vols. 6S. Brooke. Diefe Bemerkungen 
betreffen nur diejenigen Gefetze und Herkommen, 
welche auf den Zuftand des Ackerbaues und der 
Handlung in England am meiften Einflufs gehabt 
haben , und find überaus güt und einfichtsvoll ab- 
gefafst. Sie gehen bis zur Regierung der Königin 
Elifabeth. VI. A Review of fome intereßing Perio
de of ffrifh. Hiftory. gvo. 1 S. Whieldon. Die Ab- 
ficht des Vf. ift keine belfere, als Herabsetzung und 
-Verfchreyung der Kirchenverbefferung überhaupt 
durch Schilderurgder blutdürftigen und tyrannifchen 
Mittel, mit welchen fie in Irland durchgefetzt wurde. 
■Uebrigens ift diefe Schrift mit vieler W;ärme und 
-Nachdruck gefchrieben, und auch von Seiten des 
Inhalts, der mehr politifch als theologifchabgehan
delt wird, nicht- ohne Verdienft. VII. Florio*, 
a Tale for fine Gentleman and fine Ladies; and, 
the Bas Bleus, or Confervation- TwoPoems. 4to. 
.3S. Cadell. Die Verfafferin diefer beiden poeti- 
fchen Erzählungen ift die berühmte Mifs More, 
die in der komifchen und fcherzhaften Poefie nicht 
unglücklicher, als in der tragifchen und rührenden 
ift. Vornemlich ift die erfte diefer Erzählungen 
überaus leicht und einnehmend vorgetragen, und 
hat einige, hier ausgehobene, hervorftechendeStel
len. VllI.Poems,byHelenMaria Williams. 
I2mo. 2Vols. 6S. Cadell. Von diefer Dichterin 
hat das Publikum fchon verfchiedene einzelne Stü
cke, die Legende von Edwin und Eltrude, eine 
Ode auf den Frieden, und ein hiftorifches Gedicht, 
Peru, erhalten, und mit Beyfall aufgenommen, 
Diefe und mehrere Gedichte findet man nun, neu 
durchgefehen und verbefiert, in gegenwärtiger 
Sammlung, von welcher die hier eingerückte Pro
be eine nicht geringe Erwartung erregt. IX. An 
Ode io Snperßition, with fome other Poems. 4to. 
iS. 6d. Cadt'l. Auch diefe Gedichte verrathendie 
Hand eines gefchickten Meifters. In der Ode auf 
den Aberglauben herrfcht ungemein viel Kühnheit 
der Bilder und Stärke des poetifchen Ausdrucks.

Als
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Als Probe wird von 'dem Rec; eine fehr rührende 
und harmonifche Elegie mitgetheilt. X. Sttnday 
Schools recommended, in a fermon — by G eorge 
Horne, D. D. with an Appendix concerning the 
method of forming and conducting an Eßablifhment 
of this Kind. 410 I S. Robinfons, Seit einiger Zeit 
hat man in England Sonntagsfchulen zu ftiften an
gefangen , um dadurch fowohl den jugendl chen 
Unterricht in der Religion, als die Feier des Got- 
tesdienftlichen Tages, noch wirkfamer zu befördern* 
Aus dem Anhänge diefer Predigt kann man fich 
.von diefen Anftalten, und ihrem guten Fortgänge» 
einen Begriff machen ; und die Predigt felbft dient 
zu ihrer dringenden Empfehlung. XI, The Perßan 
Heroine, a Tragedy, byRichardPaulffodrell, 
Efq. F.R.S. 4to. 6 S. Faulder. Von diefem nicht zur 
öffentlichen VorftellungzugelaffenenTrauerfpiel wird 
.hier der Inhalt ausgezogen, und das Gute fowohl als 
das Fehlerhafte der Erfindung, der Oekonomie und 
des Ausdrucks dar gelegt. XII. <The Captives, a 
Tragedy, by the Aut kor of the Royal Suppliant. 
8, iS. 6 d. Cadell. An der dritten Vorftellung 
ftarb dies Trauerfpiel, deffen Verfaffer, Herr De
lap , von der gewöhnlichen pomphaften und zu poe
tischen JSprache des tragifchen Dialogs abzugehen 
fachte. Dies ift ihm auch meiftens fehr gut gelun
gen; nur ift das Subject felbft nicht allzu glücklich 
behandelt. XIII. A Political Index to the Hißories 
of Great Britain and Ireland; or, a Complete Re- 
gifler of the Hereditary Honows, Public Offices, and 
Perfons in Office, from the earließ Periods to the 
prefent Time. By Robert Beatfon, Efq, 8- 
9 S. Robinfons. Eine fehr nützliche und mit viel- 
jähriger Mühe zufammengetragne Compilation, die 
dem Gefchichtforfcher, Genealogen und Biographen 
manche Erleichterung und Auskunft geben kann.

Das Critical Review vom Monat ffulius 
enthält die Recenfionen folgender Bücher: I. The 
Natural Hißory of many curious and uncommon 
Hoophytes, collccted from various parts of the Glo- 
be, by the late ffohn Ellis, Efq. F. R. S. Sy- 
ßematically arranged and defcribed by the late Da
niel Solander, M. D. F. R. S. etc. 4. iL. 16 S. 
White. Die Arbeit eines fehr fleifsigen Naturfor- 
fchers, den der Tod in feinem Vorfatz unterbrach, 
eine allgemeine Gefchichte der Thierpflanzen zu lie
fern. Die beygefügten 62 Kupfertafeln find fehr 
genau und fauber. II. The Hißory of Athens, po- 
litically and philofophically confidered. By IVil- 
liam Toung, Efq. 4, 15 S. Robfon. Bey den 
Betrachtungen, welche der Verf. über den Wachs
thum, Flor und Verfall Athens, als eines freyen 
und handelnden Staats, anftellt, hatte er die auf
fallende Parallele mit feinem Vaterlande und die 
Belehrung feiner Landsleute beftändig im Auge. 
Und wenn diefe auch fo gar wirkfam nicht feyn 
Tollte, fo bleibt die Schrift felbft doch immer, der 
darin gezeigten Belefenheit j Einficht und Beurthei- 
lang wegen, fehr lefenswiirdig. Nur die Schreib
art könnte deutlicher und bearbeiteter feyn, 111.

Mathematical Tables^ containmg common, hyper- 
bolic and logißicLogarithms. By Charles Hut
ton, LL. D. 8. 14 S. Robinfons. Die Abficht des 
Verf. war, genauere Jogarithmifche Tabellen, als 
die bisherigen, zu liefern; und es fteht von feinem 
auf diefe Arbeit gewandten vieljährigen Fleifse zu 
hoffen, dafs er fie wirklich geliefert hat. Als Ein
leitung findet man hier auch eine umftändliche Ge
fchichte der in diefe Materie einfchlagenden Schriften 
und Entdeckungen. IV. A Treatifeon the Aßhma. 
By Thomas IVither s, M. D. 8- 5S.Robinfons. 
Ein altes Gebäude mit einer neuen Aufsenfeite und 
.modifchen Verzierungen; oder, mit andern Worten, 
Floyer’s fchätzbares Werk mit Erläuterungen aus 
der neuern Lehre von Nervenkrankheiten. Der 
Vortrag ift von Seiten der Ordnung und Beftimmt- 
heit ziemlich vernachläffigt. Sehr angelegentlich 
werden übrigens die Zinkblumen wider die Eng
brüftigkeit empfohlen. V. An Ejfay on the Inve- 
ßigation of the Firß Principles of Nature ; together 
with the Application thereof, to folve the Phaeno- 
mena of the Phyfical Syftem. Part II. By Fe
lix O’Gallagher. 8- 5 S. Murray. Auch in 
diefem zweyten Theile verräth dei' Verf. überall 
Unkunde mit der Materie, die er behandelt, und 
Mangel an philofophifcher Gründlichkeit. Seine 
feltfamen und übel zufammenhängenden Ideen wer
den hier mit Laune gefichtet. VI. Hißorical and 
Critical Memoirs of the Life and IPritings of M. 
de Volt air e. 8. SS. Robinfons. Eine Art von 
literarifchem Cento, deffen einzelne Theile nicht im
mer wohl gewählt, und von fehr ungleichem Ge
halte find. In den beygefügten Anekdoten ift we
nig Neues; und der angehängte hiftorifche und kri- 
tifche Entwurf der Voltairifchen Schaufpiele ift gleich
falls von geringem Belang. Das ganze Buch war 
einer englifchen Ueberfetzung nicht würdig. VII. 
Medical Reports of the Effects of Arfenic, in the 
Cure of Agues, remitting Fevers, and Periodic 
Headachs, By Thomas Fowler, M.D. 8- 3S* 
Johnfon. Eine lehrreiche Recenfion, deren Verf. 
in die Gefchichte der Vorfchläge des Arfeniks zum 
medicinifchen Gebrauch zurückgeht. VIII. Leiters 
and Potnts, by the late Mr. fff ohu Henderfon, 
IVith Anecdotes of his Life, by ffohn Ireland, 
8. 4 S. Johnfon. Vermuthlich wurde der Verf» 
durch Garrick's Lebensbefchreibnng von Davies auf 
die Idee einer ähnlichen Lebensbefchreibnng des 
gleichfalls berühmten , aber in jedem Betracht min
der merkwürdigen Henderjon gebracht, den. er hier 
dem Publikum, das ihn bisher nur als Schaufpieler 
kannte und fchätzte, auch als Schriftfteller zti empfeh
len fucht. Den Briefen fehlt es an Intereffe, und den Ge
dichten an poetifchem Verdienft. IX. An Arabian Ta
le, front an unpitblifhed Manufer ipt, with Notes critical 
and explanaiory. The Hißory of the Caliph Vathek. 8- 
8. 4 S. Johnfon. Eine überaus anziehende Erzäh
lung, wenn gleich ihre Originalität felbft durch die 
in den Erläuterungen überall Achtbare Bekannt- 
fchaft des Verfaßet smit dem Geifte der arabifchen
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Sitten und Literatur verdächtig wird. In den bey
gefügten Anmerkungen herrfcht ungemein viel äl
tere und neuere Belefenheit. X) Thoughts on the 
Mechanijm of Socieiies. By the Marquis de Ca- 
fauXyF. R. S. Trans lat ed front the French by 
Par kyns Mac Mahon, g. 6 S. Robinfons. 
Sehr viel Idealifches über Staatsökonomie ; aber 
wenig für Ausführung und Gebrauch, fo finnreich 
und fchimmemd auch manche hier vorkommende 
Gedanken find. XI) Ete« nrs^oevhx,; 01, the Diver- 
fions of Purley. Part. 1. By ^fohn Horne 
Tooke, A. M. g. 7 S. Johnfon. Es find gram- 
matifche und philologifche Unterfuchungen, in Ge- 
fpräche eingekleidet, die zuweilen gar fehr ins klei
ne gehn, und hie und da wider Harris's Hermes, 
nicht gar zu glimpflich, gerichtet find. — Von 
der ausländifchen Literatur wird hierauf eine fum- 
marifche Nachricht gegeben, und das Werk, Des 
Caracteres exterieures de Mineraux von Herrn R 0- 
911 e de l' Isle umftändlicher recenfirt.

Zu jedem Bande des Monthly Review, wel
cher die Hälfte eines Jahrs, oder fechs Monatsftü- 
cke in fich begreift, wird allemal ein Appendix, 
oder ein befonderes Heft geliefert, worinn, aufser 
dem zwiefachen Regiller über den Band, Anzeigen 
und Beurtheilungen ausländifcher IFerke vorzukom
men pflegen. Hoffentlich wird es unfern Lefern an
genehm feyn, wenn wir ihnen daraus von den 
Urtheilen über deutfehe Bücher die Refultate kürz
lich mittheilen. wTrni

In dem neueren Appenaix to the LXXil/tn. 
Volume of the Monthly Reviet&, welches zu Anfän
ge des Julius ausgegeben wurde, finden wir von 
deutfehen Büchern folgende erwähnt: A. F. Bü- 
Jchirgs Vergleichung der griechifchen Philojophie 
mit der neuern. Berlin 1785. 8. Sie wird ein fcharf- 

finniger und lehrreicher Verfuch genannt, und mit 
der Gefchichte der Erfindungen von Dutens vergli
chen. Nur glaubt man, den Neuern fey doch nicht 
'weniger Genie und Erfindungskraft als den Alten 
zu Theil geworden; fie werden aber durch philofo- 
phifche Genauigkeit mehr gehemmt und in Schran
ken gehalten, nicht mehr, gleich den Alten, felbft 
Plato nicht ausgenommen, ins Wilde und Ideali- 
fche hinaus zu ftreifen, und Schlöffet in die Luft 
zu bauen. Hr. B. liefert wenigftens trefliche Mate
rialien zur Erörterung der Streitfrage. — — 
Von Hrn. Dr. Bergmanns Inauguralfrage, was die 
Thiere gewifs nicht find, imdwasfieamwahrjchein- 
lichßen Jeyn •, (Mainz, 1735. g.) wird geurtheilt, 
dafs darüber wenig Neues, aber doch viel Gutes 
und Sinnreiches gefagt fey. Auf den Beweis, dafs 
die Thiere keine Mafchinen find, fey mehr Wort
aufwand gemacht, als heut zu Tage nöthig fey. — 
Hrn. Dr. F. C. G. Fifchers Gejchichte der deutfehen 
Handlung. B.I. (Hannover, 1786. gr. 8.) wird ein 
Werk vom erften Range genannt, fowohl in Rück
ficht auf Inhalt als Behandlungsart, und gleich lehr
reich für den Staatskundigen, den Gelehrten, und 
den Handelsmann. — Von Dobrizhofers lateini- 
fcher Gejchichte der Abiponer, ( Wien, 1785. 2 Bde. 
8.) wird ein ziemlich ausführlicher Auszug gege
ben. Nur wird der Mangel an lichter Ordnung an 
diefem Werke gerügt. — Bey Gelegenheit den 
Anzeige des Theatre Allemand par Jun
ker et Liebault (Par. 1785.4 Voll. 8») wird 
bemerkt, dafs die darin gelieferten Stücke nicht 
die bellen find, die man felbft in England von 
unfrer neuern Schaubühne kennt. Aus der voran- 
ftehenden Gefchichte des deutfehen Theaters, die 
gleichfalls fehr mangelhaft ift, liefert man hier ei
nen fummarifchen Auszug.

KURZE NACH

Oeei entliehe Anstalten. Die Univerfität zu 
i:ts hat itzt auch einen öffentlichen Lehrer der deutfehen 
und der cnglifchcn Sprache angcfteller.

Beförderungen. Hr. Püttmann, bisheriger Profef- 
for der Inftitutionen in Leipzig, ift nun Profejor der Pan
dekten, und Hr. Oberhofgerichtsafleflor und Profeffor Ttt. 
de K. S. et R. Schott ift Piofeß'or der Inflitutionen ge
worden , und die durch letzten erledigte Profeflur hat Hr. 
D. Rau erhalten. Zu gleicher Zeit ift der aufserordenth- 
che Profeflör der Philofophie, Hr. Hindenburg, zum or
dentlichem Pvofeffor ■ der Phyfik und Beyfitzer der philo- 
fophifchen Facultät, Hr. Mag. cfoh. Fried. Hilfcher, Cu- 
flos der Akademifchen Bibliothek aber, Hr. Mag. Georg 
Nic. Brehm, und Hr. Mag. Sam. Gotti. Wald, Frühpre
diger an der Univerfltätskirche St. Pauli, find zu auiseror- 
dentlichen Prufeiforen der Philofophie ernannt worden.

RICHTEN.
Anzeige. In Stuttgardt kommt ein wöchentliches 

Blatt unter dem Titel: Schwäbifehe Chronik, heraus, wo. 
rinn von allen etwas merkwürdigen Begebenheiten und 
Anhalten in Schwaben, die den pclitifchen, kirchlichen, 
literarifchen, ökonomifchen u. 1. w. Zuftand diefer deut- 
fchen Provinz betreffen, befonders von den jedesmaligen 
Frucktpreifen in den vornehmften Städten dafelbft, Nach
richt gegeben w.ird. Diefes Journal, das der Herausseoer, 
H. Mag. Elben, immer vollkominner zu machen fich be
müht, ift nicht nur für Schwaben, fondern auch fur das 
übrige Dcutfchland intereflant.

Neue Musikalien. Paris. Bey Sieber: Petix Sonet
tes pour le.clavecin ou fortepiano avec accompagnement 
de violon et balle, .par M, Fon Efch, Oeuvre yme (6 
Livres.)

N. 208 a. 8.423, Z, 27, v. o, lies Handlungen ftatt Abhandlungen,
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GOTTESGELAHRTHEIT.

' Halle, bey Trampens Wittwe: Die Bibel in ih
rer wahren Geftalt für ihre Freunde und Fein
de.- Sr. Exzellenz dem Herrn Geheimen Rath 
und Kammerpräfidenten von Göthe zugeeignet.

■ Des erften Bandes erftes Stück. 1786. 136 S» 
und XLVI S. Einleitung gr. 8. (9 gr.)

Die Ab{icht des ungenannten Vf. ift, die Bücher 
der heil. Schrift, diefe in allem Betracht ehr

würdige Denkmäler, die uns Religion und Tilgend 
lehren, nicht fowohl wörtlich zu copiren, oder 
Wort mit Wort zu vertaufchen; als vielmehr nach 
vorher richtig entwickelten finnlichen Begriffen der 
Ur- und Vorwelt, das daraus fich ergebende Re- 
fultat in unfrer Mutterfprache darzuftellen, ohne 
zu einer wpitläuftigen Paraphrafe fich verleiten zu 
jaflen, den wahren, aus der Originalfprache forg- 
fältig entwickelten Sinn unfern gebildetem Begrif
fen gemäfs auszudrücken, und auf diefe Weife die 
Bibel in einer folchen Sprache zu liefern, der fich 
die heil. Verfaffer felbft würden bedient haben, 
wenn fie in unferm Zeitalter unter unferm Him
mel gelebt, unfre Mutterfprache geredet, und zu- 
nächft für uns geschrieben hätten. Hieraus mufs 
•die viel verfprechende Ueberfchrift des Buchs 
.auch einzig und allein erklärt werden, wenn 
fie nicht zu verfchiedenen Misdeutungen Ver- 
.anlaffung geben foll. Allein bey dem allen verräth 
.fie dennoch ein zu ftarkes Selbftvertrauen, und ift 
.nach des Rec. Urtheil viel zu unbeftimmt ausge
drückt. Denn viele Stellen, ja, felbft ganze Ab- 
fchnitte, zumal. in der Urgefchichte werden im- 
.mer übrig bleiben, in welchen die objectivifch 
.wahre Gewalt verfchiedener in die Bilder der Vor- 
welt eingehüllten Sachen fich noch lange felbft 
dem fcharfen Blick des geübten Schriftforfchers ent
ziehen wird. Gleich rafch und viel zu unbeftimmt 
ift auch das Urtheil des Verf. über jede Ueberfe
tzung, die nur den Wortverftand der Bibel liefert. 
Er glaubt, die Ehre der Bibel verliere dabey, 
wenn man fie in einer folchen Ueberfetzung dem 

.gemeinen Manne, wenn er auch noch fo gebildeten 
Verftandes wäre, in die Hände geben wollte. Im 
allgemeinen kann Rec. ihm nicht beypflichten. Hät
ten wir eine deutfche Ueberfetzung der Bibel, die

A. L, Z. Dritter Baud, 

der lateinifchen des Herrn Dathe, oder der Ueberf. 
des Briefs an die Hebr. des H. D. Morus gleich ki
rne : fo würde fie Rec. aus vielen Urfachen jeder
zeit mehr, als jede Paraphrafe zum Handgebrauch 
empfehlen; fo wenig er fich auch erkühnt, letztere 
geradezu zu verwerfen. — Der Erklärung des bibli- 
ichen Stücks hat der Vf. eine drey Bogenlänge Ein
leitung über die Sprache der alten IVelt vorgefetzt. 
Er giebt darinnen zwölf Regeln oder Grundfätze 
an, die das Wesentliche eines Commentars über 
die Ideen und Sprache der Vorwelt enthalten follen. 
Der Sache nach find fie gröfstentheils auch, bereit? 
von andern Auslegern bemerkt, empfohlen, un(L 
in Erklärung der Bibel, zumal der Urgefchichte, 
zur Anwendung gebracht worden: haben auch ge
nau beftimmt, ihren.fichern Grund. Nur darim en 
geht er weiter, als feine Vorgänger, dafs er diefe» 
Regeln eine gröfsere, und vielleicht bisweilen einfe 
zu grofse Ausdehnung und Allgemeinheit zu ge
ben fucht. Z.B. gleich die erftere heifst: „Ailes, vw 
nach dem ordentlichen Lauf der von Gott einmal 
eingerichteten Natur gefchah, oder was die Provi- 
denz durch natürliche Mittel fügte, fchrieb man 
einer unmittelbaren Wirkung der Gottheit zu, „Al
lein fo gar kurlfichtig war die alte Welt doch wirk
lich nicht. Vielmehr gilt diefer Kanon nur von 
allem dem, was einen aufserordentlichen Schein hat
te, was aus damals unbekannten Urfachen ent- 
ftand, oder als unerwartete Wirkung aus fonft be
kannten Urfachen erfchien, oder unter ganz befon- 
dem, verwickelten, auf eine etwas ungewöhnliche 
Art mit einander verketteten Umftänden gefchah. 
Eben zu allgemein ift auch der Grundfatz ausge- 
.drückt, nach welchen alle göttliche Erfcheinungen 
durchgehends für, ursprünglich zwar göttliche, 
aber doch dabey auch mit vielen Bildern der Ima
gination gefchwängerte, Träume zu erklären {find. 
Wahr ifts: ein grofser Theil der erzählten Erfchei-, 
nungen, und vieles Dunkle darinnen kann aller
dings dadurch aufgehellt werden. Allein ift diefer 
Grundfatz deswegen fogleich aufn/Z^Erfcheinunge» 
anwendbar? Rec. zweifelt daran. Die Gen. 
-XIX. angeführte möchte wohl offenbar eine 
•Ausnahme machen. Selbft der Verf. hat hier die 
vielen Schwierigkeiten gefühlt; weswegen er auch 
hier mehr, als in andern ähnlichen Fällen, der Ge
fchichte, als Gefchichte treu gebliebea ift. Er

N n n ver-
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verweilet zwar den Lefer /ehlechterdings auf die 
Dialogen über die Bifol^ wo ;die Sache dem Trau
me gemäfser entwickelt worden wäre: allein Rec. 
zweifelt-, dafs dies auf eine nur erträgliche Art ge- 
fchehen fey, oder habe geschehen können. Zur 
genauen Beurtheilung der übrigen Regeln fehlt uns 
der Raum. — V/as die erklärende Paraphrafe, 
welche der Verf. auf vorausgeichickte Grundfätze 
gründet, und wovon das vor uns liegende Stück 
die nach Maafsgabe des verfchiedenen Inhalts in 
XXIX bald längere, bald kürzere Abfchnitte abge- 
theilte Urg’efchichte von ErfchafFung der Welt bis 
auf Abrahams Tod enthält, — felbft betrifft, fo 
würde Rec. ungerecht handeln, wenn er wegen ei
nig^ geäufserten Meinungen und Erklärungen, 
darinnen er vom Vf. äbweicht, ihren Werth herab
fetzen, oder ganz verkennen wollte. Sie ift flie
ssend,- deutlich, und ftellt die Sachen und Begeben
heiten oft recht gut und fafslich vor. Zur Probe 
des Tons vollen wir eine einzige Stelle aus Kap. III. 
herabfetzen„Nun trübte fich der Himmel — 
Wetterwolken umzogen ihren ganzen Gesichtskreis : 
es knallte nun zum erftenmale ein, von ihnen noch 
nicht gehörter fchrecklicher Donner. — ,»Siehe da! 
Zornftimme der im Garten dahin raufchenden Gott- 
tieitl“ fo dachten fie; — und Adam verfteckte fich, 
um dem gegenwärtigen Gott nicht in die Hände 
zu fallen, unter die Bäume und Gefträuche des 
Gartens. Aber ein zweyter Donnerfchlag fchrie 
ihm nach: „Sünder, wo bift du?“ und überredete 
ihn, dafs ihn die Gottheit auffuche. „Treue! auch 
die Gottheit wollte nicht, (dachte er) dafs ich dort 
von dem Baume afs! Jawohl, fie lehrte mich auch 
feine fchädliche Wirkung an mehr, als einem Thiere, 
das die trügerifche Frucht afs, und gleich darauf 
Herben mufste. — Findet mich die Gottheit da hin
ter diefen Bäumen, womit rechtfertige ich mich? 
ich weife ihr, findet fie mich, die mir ärgerlich 
gewordene BlÖfse, um welcher willen ich mich 
fchämte, von ihr gefehn, und verabfcheut zu wer
den, und mich unter diefeBäume verfteckte“u. f. w. 
— In der SchÖpfungsgefchichte folgt er grofsten- 
theils dem Verf. der Urgejc kickte im Repertorium; 
nur in Anfehung des von Gott eingefetzten Sab- 
bafhs weicht er von ihm ab. Dafs er 1 Mof. III. 
16. keine Spur von dem berühmten Proievangelio 
findet noch finden konnte, war leicht zu vermu- 
then. Aber dafs er auch Kap. XXII. 13. gar keine 
Hinficht auf den Meffias annehmen will, möchte 
wohl der entfcheidenden Stelle Gal. IV. 16, offen
bar widerfprechen. Den Lamech Kap. IV7-. 23. er
klärt er geradezu für den Mörder feines Sohnes, 
imd ergänzt blofs durch Hülfe feiner Imagination 
ziemlich vollftändig die Gefchichte diefer Ermor
dung. Allein, ift dies nicht eine auf eine noch 
nnerwiefene Hypothefe gegründete Dichtung? Die 
Allgemeinheit der Noachifchen Flut, verwirft er 
mit' Grunde, und der dem Noah von Gott über
gebene Abrifs des Schiffs war Traumbild, durch die 
Providenz erweckt, und durch die Imaginatioji des

Noah küsgemahlt; dagegen Rec. nichts zu erin
nern hat. Den natürlichen Urfprung der verfchie
denen Sprachen ( Kap. XI.*) findet er ganz richtig 
in der Zerftreuung. jener Thurmbauer in entferntere 
Gegenden, die aber blofs durch ein Gewitter (wie 
der Verf. meint) nicht möchte bewirkt worden feyn. 
Eine fürchterlichere, gefahrvollere, "einige Zeit 
fortdauernde Naturbegebenheit (vielleicht anhalten
de und mit Gewitter begleitete Erderfchütterungea, 
hin und wieder aus der noch itzt mit Erdpech ge- 
fättigten Erde hervorbrechende Feuerflammen, u. 
f, w.) war vielmehr nöthig, wenn ein folcher ent- 
fchloflener Haufe Menfchen aus feinem gewohnten 
Wohnfitz, und fruchtbar angenehmen Thale in noch 
unangebauete Gegenden verfcheucht werden füllten» 
Doch wir muffen abkrechen! —

RECHTSGEL AHR THE1T.

Leipzig, bey Heinfius: Veber die Strafgefetze, 
oder Entwurf zu einem allgemeinen Straf Co
dex. Aus dem franzöfifchen des Herrn von 
Valaze überfetzt und mit einigen Anmerkungen 
und Zufätzen begleitet von Carl Adolf Caefar 
Prof, der Philofophie zu Leipzig. 17^6. 43g S. 
8. (1 Rthlr.)

Dies Buch, in welchem die mannigfaltigen Claf- 
fen der Verbrechen mit ihren Unterabteilungen 
fehr fcharffinnig und genau auseinander gefetzt lind, 
verdiente allerdings eine Ueberfetzung, und die 
gegenwärtige ift fo gerathen, wie man fie von Hn, 
Cäfar erwarten konnte, ungeachtet es nichts leich
tes war, den Verf. überall in feinen feinen Wen
dungen zu faßen. Die Zufätze enthalten noch vier 
fehr intereflante Abhandlungen vom Herrn Cäjar 
felbft: 1) Von den Schwierigkeiten bey der Beur- 
theilung der Strafgefetze, gröfsten theils gegen Hn. 
Gmelinrin. Tübingen und deffen zu eifrige Dekla
mation wider die neuen Reformatoren des peinli
chen Rechts gerichtet. 2) Von dem Zweck der 
Strafen. Ein vortreflicher Auffatz, der einen be- 
fondern Druck verdient hätte, weil darin die wah
ren Grundfätze richtiger, als fonft nirgends darge- 
ftellt find. Er zieht am Ende feine Ideen auf fol
gende Art zufammen: „der Zweck aller eigentli- 
,,chen Strafe ift Abfchreckung der Unterworfenen 
„von Uebertretung der Gefetze. Der Oberherr 
„gründet diefe in den Gemüthern feiner Untertha- 
„nen durch die Androhung der Strafe; er unter- 
„hält und verftärkt fie durch die wirkliche Vollftre- 
„ckung derfelben an den Uebelthatern. Tritt der 
„Fall der äufserften Noth ein, fo findet eigentliche 
„Strafe gar nicht ftatt. Daher verdienen Todesftra- 
„fen diefen Namen nicht, fondern find nur in we- 
„nigen Fällen aus den Grundfätzen der Nothwehr 
„zu rechtfertigen.“ 3) Von dem Schaden allzuhar
ter Gefetze. 4) Von der Todes fr afe und der Tor
tur. Jene werde nur alsdann für gerecht gehalten, 
fö bald wirklich moralifche Gewissheit vorhanden 
ift, dafs der Staat oder auch nur ein einzelner Bür

ger 
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ger deflelben ohne den Tod des Verbrechers feinen 
Untergang vor fich fieht. Die letztere Wird ganz 
verworfen.

Er langem, bey Palm: L. Heinrichmaißrl
tractatio iuridica de j uribus et confMtudindr.iS 
forenfibus circa ßtipra et fornicationes. 178& 
66 S. 8. (12 gr.)

Schon in der Vorrede erregt der Verf. Verdreht 
gegen fich, indem er künftigen Kritiken mit den 
Worten vorbeugen will: nialevolorum cenfurae bi- 
lem mihi non movebunt. In der That ift auch wirk
lich die Schrift unter aller Kritik und gehört unter 
die elendeften Produkte der letztem IVIeife. Es fehlt 
darin 1) durchgehends an deutlichen Begriffen. 
Man höre nur gleich im Eingang die Definition: 
ßuprum in JenJü latiori pro quolibet delicto carnis 
fumitur, in fenfu ßricti^i autem fignificat deflcra- 
tionem illicitam. Wie ift es denn in eben diefer cn- 
gern Bedeutung vonßlutfchande, Bigamie, Ehebruch 
u. f. w. unterfchieden? 2) mangelt es an Volißändig- 
keit; denn es ift darin nicht einmal der Compendien vor
trag erfchöpft. Am allerwenigften findet man die
jenigen Schriften zweckmässig benutzt, die doch 
bey diefer Lehre unentbehrlich find z. B. einen Böh
mer de nmlctis ßnpvorum u. a. m. 3) Indem der 
Vf. da, wo er die Beftrafung der Hurenbrüche der 
hohem Jurisdiction zueignen will, ganz in Eifer 
geräth, legt er auch einen fehr befremdenden Be
weis feiner geographifchen Kenntnifie an den Tag, 
wenn er S. ri Oettingen zum fränkifchen Kreis rech
net mit den Worten: fi itaque maxime pars ßatuum 
circuli franconici, utpote Anfpach, Baireuth, Bam- 
berg, Hohenlohe, Caßell, Oettingen, Schwar- 
xenbnrg, Rothenburg, Pappenheim, et nobiles de ßfu- 
risdictione criminali inveßiti, delicta carnis Jupra 
dicta a ^udiciis criminalibus vindicari faciunt , fun- 
datam intentionem habere exißimo. 4) Endlich ift 
auch das wenige, was noch in diefem elenden Büch
lein enthalten ift, grofstentheils aus andern wört
lich abgefchrieben, ohne die Quelle anzuführen. 
So find mehrere Stellen aus der Slrykifchen Differ- 
tation de deßgnatione patris a matre infantis facta 
faft wörtlich abgefchrieben z. B.:

Heinrichmayer I, fi.
Sola inculpatio defloratae 

vel impraegnatae nullam fi. 
dem meretur, atm iura r.o- 
ßra omnibus in re propria 
dicer.di tcfiimonii faculta- 
tem fubmoverint, nullumque 

. in propria caufa idoneum 
tefiem eße voluerint, fedpo- 
tius afferenti ejus, quod inten- 
dit, probandi neeejfitatem im- 
pofMriiit,ita,utparia in iure 
fint, non eße et non apparere 
Jive non probatum eße. Quod 
Ji enim inculpare et accufare 
ß' jficeret, quisffetinnacens?

Stryk K. 2. n. 5. 6.
Cum enim iura noflra 

otnwibus in re propria di- 
cendi tefiimonii facultatem 
fubmoverint nullumque in re 
propria idoneum tefiem eße 
voluerint, fedpotius aßeren- 
ti ejus, quod intcndit, pro
bandi neceßitatem impafite- 
rint, ita ut paria in iure 
fint, non eße et non apparere, 
five non probatum eße, non 
video, quomodo Jota illa 
perfonae gravidste ajfertio 
aliquem infantispairem con- 
flituere pojft. Qjwd fi ewtn

Femina ejusmodi et tarn, 
propriaiü turpitudinem alle^ 
gams djfenjum non meretur, 
praefertim fi in praejudi- 
cinm tertii fint.

fltque haec etiam obti- 
Kent, licet femina in extre- 
nio vitas articulo aliquem de 
Jlupro vel adulterio incul- 
paverit. Licet enim • Ulis, 
qüae homo, dum in extre. 
mis laberat, enunciat, plu- 
rimum fidei tribuatur, dum 
eo tempore praefumitur, ve- 
ri'tatem dicere nee immemor 
eße Jalutis aeternae , ceß'at 
tarnen illa praefwntio veri- 
tatis, fi agatur de praejudi- 
eio tertii, cui morientis con- 
feßionidlo modo obefi. Nec 
plenam ejusmodi deßgnationi 
niulieris conciliat fidem,quod 
in firicto partus dolore ab 
obfietricibus fub commina- 
tione alt qua vel fictae mor
tis anmmciatione compulfa 
fit parturiens, fiupratorem 
indicare»

inculpare el aeexfare fff" 
speret, tßjh i fdocens ? *

A. dß. Foemiiiq jejttsmodl 
provriam turpitlldiiidüiMlec 
gat, et per con/epiens ajjeiic- 
fum non meretur.

■ N. 5P- fq- filq»?
quae hactenus dteta fjAt 
etiam obtinent, licet femiii:ß 
in extremo vitae arfictdo al^* 
qtiem de Jlupvo vel aditltc ■ 
rio inculpaverit. Licet eKirf 
Ulis , qune homo, dum eß 
extremis laborat, enwneiaf, 
plurimüm tribuatur, ddpt 
eo tempore praeftimitiir v'(^ 
t itatem dicere , tiecimmeuurr 
ejfe fahrtis aeternae, ceßqj 
tarnen illa praefumtio veKir 
tatis, Ji agatur de pt 'aeßi- 
dicio tertii, cui morieuii's 
confejfio nullö modo abeß. 
Nec plenam ejusmodi defigb 
nationi mulicris conciliat Ji- 
dem, quod in firicto parttts 
dolore ab obfietricibüs fdfi 
comminatlonc aliqua ve.l ff 
cta mortis annunciatiafe 
compnlfa fit partnriens, Ra- 
pratorem vel adulterum fit^ 
dicare etc. Q

So könnten leicht noch mehrere Parallelen ge
zogen werden, wenn das fchon allein nicht hinrei
chend wäre, das plagium des Verf. zu entdecken, 
und jeden andern zu warnen, mit dergleichen un- 
zeitigen Geburten aufzutreten.

PHILOLOGIE. ;

Rostock, in der Koppenfchen Buchhandlung: 
Beurtheilung der ßfahrzahlen in den He.bräißh- 
biblifchen Handjehriften von Oluf Gerhard 
Tychfen, Herz. Mecklenb. HoE. u. f. 40 S/ 8. 
(3 gr.) ' ‘

Diefe kleine Schrift, die, wenn fie eine Stelle in dem 
Repertorium für biblifcheund morgenländifche Lite
ratur, für welches Werk fie zuerft beftimmtwar, be
kommen hätte, vielleicht mehr Lefer als jetzt er
haltenhaben würde,da fie nur 2| Bogen ftark ift,und al
fo leicht überfehen werden kann, verdient die Auf- 
merkfamkeit der Kritiker, Der Verf. führt erft die 
verfchiedenen Aeren an, nach welchen das Alter 
der hebräifchen MSS. die Kennicott und de Roffi 
verglichen haben, beftimmt wird, und giebt dar
auf feine Erläuterungen über folgende Epochen: l) 
die Aere der Contracte , oder Seleucidifche. Dafs 
diefe bisweilen bey Handfehriften anzunehmen ift, 
wo fie ausgelaflen wird, war fchon vor ihm be
merkt. "Wenn er aber fich auch den Fall gedenkt, 
dafs diefer Jahrrechnung die 'laufende vonErfch'äf- 
fung der/ Welt bisweilen von unachtfamen Copiftpn 
vorgefetzt find: fo wird den Jüdifchen Abfchreibcffn 
ein Irrthum aufgeburdet, der fchwerlich bewiefen 
werden kann, Exeßipel werden diefes deutlich ma-

JSnn 5 chen. 
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eben. Kennicott foll Unrecht haben, wenn er 
ffyinh rw des Cod. 82 für das Jaht 
der Erfchaffung der Welt 5066 Chr. 1306 hält. 
Denn hier füllte, fagt der Verf., nicht rooo, fondern 
<000 flehen. Allein es hätte doch wohl, wenn das 
T C 1306 ausgedruckt werden follte, 4966 heifsen 

■ nvüffen^ und hätten alfo anftatt 1000, hier 4000 
flehen muffen. Kennic. folgte dem H. Schnurrer, 
^er bey einem andern Cod. 332 deffen Jahrzahl 
NOinn (f- differt. de codd. hebr. aetate dfficulter 
deternünanda) angenommen hatte, dafs 4000 zu 
der Zahl hinzuzufetzen fey. Und diefe Erklärung 
111 noch immer die wahrfcheinlichlle. Die Jahrzahl 
wird hier nicht nach Lifrat Katon angegeben. Denn 
nach der Rechnung fehlen die Taufende ganz, wie 
d iefes Hr.Tychfen richtig erinnert, der fich aber ver
rechnet, wenn er behauptet, dafs das J. C. 1306 lo 
auszudrücken fey lOpnn 966; denn diefe Zahl 
würde das J. C. 1206 geb*en. Jene Zahl 1306 kann 
nach Lifrat Katon nicht anders als durch 1Ö ausge- 
drückt werden. Die Hunderte müßen in diefem 
Dalle eben fo wohl fehlen, als die Taufende. Viel- 

' leicht wollte der, der diefer Zahl noch vor
fetzte nichts anders anzeigen, als dafs noch die 
hieher gehörende Taufende vorzufetzen feyn. iyeh- 
fens Erklärung der JahrzaM Winn beruhet auf 
verschiedenen lehr ungewißen Hypothefen. Einmal 
folf hier für das erfte H ein H gefetzt werden. Ent- 
weder der Sopher felbft, faßt er, oder der die 
handlchrift abfchrieb, hat fich hier genret. Kurz 
es mufs fiMechterdings ein il Jegn. Die mit den 
altern Schriften des Vf. bekannt find kennen den 
entfcheidenden 'Ton, womit er feine Muthmafsun- 
Ten vorträgt. Diefes n foll Fünftaufend (eyn .und 
ir.it diefem Anfänge die Jahre nach derEHchaHwig 
der Welt zu berechnen, verbindet nun der Ab- 
fchreiber Zahlen, die nach der Contracten-Aere zu 
berechnen find, wobey doch
cänzlich weggelaffen werden. Auf die Weile wird 

. &66 M das Jahr Chrifti 1355 verwandelt. Die
«anze Art zu procediren ift fo willkührlich und un- 
tahrfcheinlich, dafs uns Wunder nimmt, wie ei-

' rüge grofse Männer, z. E. Büfching, dem Verf. haben 
Recht geben können. Von dem Cod. 332 , der die 

• lahrzahl hat, fagt der Vf. gleichfalls, dafs
das erfte H im Codex felbft wahrfcheinhch ein ft 
«pv und fevn müße. Allein Schnurrer, und der

■ von ihm citute Adolphus, ingleichen Bruns und 
Riörnftahl haben hier ein ft und kein H gelefen. 
Bev andern Exempeln, wo die Lefeart aber unge- 
wif, aneezeigt ift, will fich Rec. nicht aufhalten. 
Brf Vf-^weils lieh nicht wenig damit, dafs der 
Inhalt feiner Abhandlung zum Theil nagelneu, und 
keine auf den Kauf gemachte , oder aus dem Er
mel gefchiittehe Arbeit fey. Dergleichen Cvnjectu- 
„n her, wie die vorhin angeführten feilten wir 
denken, müfsten dem Vf. nicht viele Muhe geko- 
ftet liaben. Was er 2J von der Aera hifpamca lagt, 

die *38 Jahre vor C. 'anfängt, -und deren fich di & 
Spanifchen Juden und Araber bedient haben, ift’ 
minder bekannt, und daher wichtig. Ob aber 
nach derfelben die Jahrzahlen der Kennicottifehen 
Codd. 195, -590 -und- einiger andern zu berechnen 
find, ift noch immer zu bezweifeln, weil frat häi- 
jezirah, wornach die Zahl des erftern Cod. angege- 
ben wird, die Aere von der Erfchaffung der Welt 
anzeigt. Der Gebrauch 3) der chriftlichen 'Jahr
rechnung, der bey alten und neuern Juden ftatt 
gefunden hat, wird mit fchicklichen Exempeln aus 
gedruckten und handfchriftlichen Büchern belegt. 
Es fcheint nicht, dafs die Juden 4) die Aere der 
Hedfchra in den Abfchriften der biblifchen Bücher 
gebraucht haben, ob gleich die Samaritaner kein 
Bedenken getragen haben, fich derfelben zu bedie
nen. 5) Die Aere von der Zerftorung des Tempels 
kömmt auch in biblifchen Handfehriften vor. Wenn 
der V£ den Codex K. 594 hieher ziehet, fo ift die
fes ein Irrthum, den ein Mann, der fo wenig fchreibt; 
und fo vielen Fleifs anzuwenden vorgiebt, nicht 
begehen follte. 6) Die Schöpfungsepoche ift die 
gewöhnlichfte in den jetzt vorhandenen Handfchrif- 
ten. Der Vf., der wirklich gegen diejüdifchen Ah- 
fchreiber unbillig ift, äufsert die Muthmafsung, 
dafs in den Zahlen hin und wieder ein oder einige 
hundert ausgelaßen feyn mögen. Dafs diefer Fall 
möglich ift, kann nicht geläugnet werden. Man 
kann aber nicht für wahrscheinlich halten, dafs die 
Abfehreiber dergleichen Fehler bisweilen begangen 
haben, bis man fie. wenigftens eines oder des andern 
Verfehens von der Art überführt. Dies ift ab^r 
gar nicht gefchehen, und wir können hier gleichem 
paar Exempel von ausgelaffenen Hunderten geben, 
wo es gewifs ift, dafs die Jahrzahl ihre vollkom
mene Richtigkeit hat. Cod. 554 ift gefchrieben im 
Jahr d. W'. 5082. Dafs hier nicht aus Verfehen 
die Hunderte ausgelaffen find, beweift das zugleich 
bemerkte Jahr der Zerftorung des Tempels 125^. 
Das eine Jahr fowohl als das andere entfpricht dem 
Jahre C. 1322. Auf gleiche Weife zeigt das bey 
dem Cod. 642 bemerkte Jahr der Zerftorung d<js 
Tempels 1232, dafs das Jahr d. W. 5060 keinem 
Zweifel unterworfen fey. Der hiftorifche Umftand, 
der "bey dem Cod. 421 i angeführt wird, beweift, 
dafs, wenn nur ein Hundert in der Jahrzahl ftehöt, 
nichts aus Verfehen ausgelaßen ift. Schliesslich 
wird von der Epoche der Raräer und Samaritaner 
gehandelt. Das Refultat feiner Unterjochung gehet 
dahin, dafs es leicht fey, das Alter des Buches 
Hiob als aus den Jahrzahlen mancher hebr. bibl. 
Handfehriften ihr Alter zu beftimmen. Diefer Satz 
fcheint fo unrichtig zu feyn, als ein anderer des Vf., 
dafs der Styl Hiobs unter allen biblifchen Schrift- 
ftellern der fchlechtefte und verdorbenfte fey. Be- 
kanntfehaft mit der Rabbinifchcn Literatur führet 
nicht zu richtigen Grundsätzen in der Kritik, und 
Exegefe.
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’ARZN EEG EL AH RTH EIT.
D®R-La«h , bey Müller den altem: Ueber Anwen- 

düng der Elektricität bey Kranken, nebß der 
Beschreibung der neuen Mafchine von Nair ne 
zur poßtiven und negativen Elektricität, auch 
eines neuen elektrifchen Bettes, von ff oh. Bor. 
B’öckmcinn (Prof, der Naturlehre zu CaHsruheJ 
1786. 63 S. g. mit einem Kupfer,

Mit Vergnügen fehen wir Hrn. B., deflen thäti- 
ger Eifer fürs gemeine Befte fich fchon in 

Empfehlung der Blitzableiter fo glücklich zeigte, 
nun auch ein Wort für die noch immer zu fchläfrig 
betriebne Anwendung der Elektricität in Krankhei
ten fprechen. — Er ift überzeugt, dafs Elektrid- 
tät bey weifem Gebrauch eines der ficherften Mittel 
fey, die Kräfte des Körpers zu erhalten, Gefund- 
heit und Wohlfeyn zu bewahren, und felbft den 
Keim mancher Krankheit vor feiner Entwickelung 
zu zerfroren; hier aber befchäftigt er fich nur mit 
ihrer Benutzung in Krankheiten, Beftimmung der 
Grenzen ihrer Wirkfamkelt, den bellen Methoden 
Ile anzuwenden, und der höchft wichtigen Verbin
dung derfelben mit andern Heilmitteln; thut auch 

’Vorfchläge zu Öffentlichen elektrifchen Anftalten, — 
Vorzüglich intereflant aber w’ird diefeSchrift durch 
die Befchreibung und Abbildung der neueßen Kran- 
keneiektrißrmajchine von Naime, welche in Deutfch- 
land noch fehr wenig bekannt, und noch gar nicht 
befchrieben ift. Sie hat in Anfehung der grofsten 
Brauchbarkeit zum Pofitiv- und Negativelektrifiren, 
der Stärke ihrer Wirkungen, der Leichtigkeit ihrer 
Bewegungen, der Unempfindlichkeit gegen Ein- 
flüffe der Witterung, und vorzüglich darinne, dafs 
man ohne alte fremde Hülfe alle Arten elektrifcher 
Verfuche und zwar in jedem Grade der Stärke an 
fich felbfi anßellen kann, unleugbare Vorzüge vor 
allen bisherigen, (wie wir als Augenzeugen beftäti- 
gen können.) Ihre Einrichtung ift kürzlich folgende: 
Die Walze von weifsem Kryftallglafe 12 Zoll lang 
7 Zoll bi eit, und zwey gleich gröfse metallifche 
Conductors, welche auf beiden Seiten der Walze 
mit ihr parallel liegen, und von denen der eine das 
gewöhnliche Reibküffen, der andre 16 feingefpitzte 
Kählern? Nadeln an der innern Oberfläche hat, ru
hen auf 10 Zoll hohen gläfernen Säulen, und da

A. Lt Zt Dritter Basdt 

auch die Drehkurbel gröfstentheils von Glas ift, fo 
ift die ganze Mafchine vollkommen ifolirt; auch 
kann fie auf jeden Tifch feftgefchraubt werden. 
Diefe 2 Conductors, welche über 3 Zoll lange Fun
ken geben , find aber zugleich Verftärkungsfiafchen; 
in jedem fteekt ein eben fo grofses nach Bewis Me
thode überzognes cylindrifches Glas, welches ei
nen metallnen Conductor und eine Glasröhre ent
hält, die durch die Korkfeheibe, womit es ver* 
fchlofien ift, hervorragen. Wie unendlich fich 
durch diefe finnreiche Einrichtung die Verfuche 
vervielfältigen laflen, wird jeder Sachverftändige 
leicht-einfehen. Hiezu gehören nun noch 4 neu 
erfundne Conductors, von denen der eine aus J 
metallnen Röhren durch fein polirte Gewinde von 
Buchsbaumholz zufammengefetzt ift, und jede Art 
von Bewegung und Lage annehmen und behalten 
kann, die drey andern aber ebenfalls verfchiedne Arten 
von Biegfamkeit haben, fo dafs man mit Hülfe 
derfelben fehr bequem die Elektricität fich felbft, auch 
wenn man dreht, und andern nah und fern mitzu- 
theilen im Stande ift, Auch befindet fich ein Lani- 
fcher Elektrometer als ein unentbehrliches Stück 
dabey. Den Befchlufs macht das vom Vf. er- 
fundne elektrifche Bette, fehr zwekmäfsig einge
richtet, um fich des elektrifchen Rades, des Durcfi- 
und Ausftrömens der Elektricität u. a. Methoden 
mit Nutzen zu bedienen.

PHILOSOPHIE.

Riga : Bey Hartknoch ift von Hn. Oberhofpr. 
Herder’s Ideen zur Philofophie der Gefchichte der 
Menfchheit, eine kleinere und wohlfeilere Ausgabe 
erfchienej). I, B. 346 5. II. B. 416 S. 8, (1 rtiilr. 16 gr.)

PHTSIK.

Strasburg, bey Tretittel: Herfiich einer Schmetz 
kunß mit Bey hülfe der Feuerinft von Er. E^ 
Ehrmann, B. R. Licent., Lehrer der ph/fT* 
der KÖnigl. Schwed. Gothenb. gelehrten n 4 
der Berlin. Gefellfchaft naturferfchendpr f0,° 
de Mitglied. Mit. einer Kupfertafel. 170g- 
S. s. ohne die Ueberlicht im Ganzen, (1 rthlr5

Das blendende Licht, das die in der Feuerluft (de 
pidogiIUcirteuL.}UrennendenKörper,derSonneg-leich

Ooo s ver- 
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verbreiten; das fchnelle Fließen der Uhrfedern un
ter dem beftigften Funkenfprühen, in eben diefer 
Luft,auffallende Schaufpiele von Ingenhouß und Lich
tenbergs Erfindung; die bis zum Erftaunen vermehrte 
Schmelzhitze vor der Lampe, befonders im Ofen, 
in den Achardfchen Verfluchen, gaben dem Hn. Vf.- 
Anlafs, diefe Luft auch auf verfchiedene Köfper, 
vornemlich auf metallifche Subftanzen anzuwenden, 
nm zu zeigen, was fich von einer folchen Behand
lung derfelben erwarten ließe, und dafc einbefon
ders dazu eingerichteter Apparat die Stelle des 
Löthrobrs vertreten könne.. Der erfte unter den 
zwey Abfchnitten des Buchs enthält aufser den 
verichieder.en fchon bekannten Arten auch die eige
ne des Vf. Feuerluft und zwar aus einem Gefifs 
yerfchiedenemal zu entbinden; den Bau des Appa
rats, und die Methode, Verfuche anzuftellen. Der 
zw< yte die Verfuche felbft. DesHrn. Vf. Vorrich
tung, die durch eine Kupfertafel anfchaulich ge- 
macht, und dann mit hinlänglicher Deutlichkeit be- 

Tcl.rieben wird, fafst eine zureichende Menge Feuer
luft, um Verfuche fortfetzen zu können; fie iftbe
quem und gefchwinde anzuwenden, und giebt ei
nen bcftändigen gleichförmigen Strom von Feuer
luft, unmittelbar auf eine, im Tiegel liegende, glü
hende Kohle, in derfich derzufchmelzende Körper 
wie in einem Tiegel befindet, um die ganze Wir
kung der Feuerluft, vor andern Methoden (z. E. durch 
diefe Luft verftärktes Lampenfeuer) ungefchwächt, 
an den zu Schmelzenden Körper zu bringen. Vor 
diefer Mafchine wurden i) Metalle, 2) metallifche 
Kalke, 3) vererzte Metalle, 4 ) verfchiedene Erd
arten und Steinarten, mit unverkennbarem Fleifse 
behandelt, und die Refultate davon find in 297. §. §. 
von denen viele mehr als einen Verfluch enthalten, 
befchrieben. Vermöge diefer hätten wir nun nur 
einen unfchmelzbaren; und feuerfeften Körper, an 
der reinen Kalkerde, ( alle übrige fliefsen); und 
von diefer Mafchine einen faft ftärkern Schmelzgrad, 
als von. dem noch zur Zeit anwendbaren Sonnen
feuer, mit dem diefes in den Erfcheinungen fehr über- 
einkommt. Die bey genauer Befchreibung folcherVer- 
fuche faft unvermeidliche Trockenheit im Vortrag, 
wird hier durch die fonderbaren Erfcheinungen, die 
dabey häufig vorkommen, bis zum angenehmenge
mildert, und Rec. zweifelt nicht, dafs der Aus- 
fpruch der Kunftverftändigen, die erwartete Lofung 
zur Fortsetzung dergleichen oder auch- anderer 
in die Naturlehre einfchlagenden Verfuche, für den 
Hn. Vf. feyn werde.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
‘ Unter dem angeblichen DruckorteDEUTsciiLANn: 

Vorläufige Darfiellung des heutigen $efuitis- 
mus, der Rofenkreuzerey, Profelytenmacherey 
und Religionsvereinigung. 1786. XXXVI, 376 
und 143 S. 8- (l rthlr.)

„Die Abficht gegenwärtiger Schrift ift, die ge- 
„heimen und meidens erft feit kurzem entdeckten 

„Bemühungen des heutigen Pabftthums, den Prote- 
„ftantismus zu untergraben und die Vernunft unter 
„das Joch der römifchen Hierarchie zu beugen, 
„in einem kurzen und getreuen Auszüge aus den 
„heften in diefer Abficht erfenienenen Schriften-dar- 
„zuftellen.“ Diefe Abficht ift unftreitig fehr löblich 
denn der gröfste Theil unfers Publikums, bedarf 
einer folchen concentrirten und unter einen Gefichts- 
punkt gebrachten Darftellung, weil er fonft bey 
bloß einzeln vorgetragenen Thatfachen das fchon 
vorher bekannte vergeßen hat, und daher immer 
nicht auf die Gefahr genug achtet, weil fie ihm 
nicht grofs genug zu feyn fcheint. Aber eine fol
che Zufammenftellung wie die gegenwärtige ( denn 
dafs diefe angeführte Abficht gröfstentheiD erEvillt 
ift, mufs man geliehen, und das, was etwa noch 
zur völligen Erfüllung fehlt, wird, vielleicht noch 
künftig folgen, da der Titel nur eine vorläufige 
Darftellung ankündigt) kann dazu beytragen, auch 
diejenigen, die Zweifel hatten, zu überzeugen und 
andern, die vielleicht wider beflercs Wißen der ein
mal erhobenen Stimme widerfprachen , den Mund 
zu ftopfen; befonders da der ungenannte Vf. zu
gleich eine belehrende Nachricht von dem wichtig- 
ften, was das Inftitut der Jefuiten angeht, voraus- 
gefchickt und zu den aus andern Schriften entlehn^ 
ten Thatfachen noch manche wichtige neue hinzu- 
gethan hat. — Im Vorbericht des Werks breitet er 
fich über die vor kurzem erfchienene bekannte Ent
hüllung des IVeltbllrgerfyficms etwas aus, und macht 
auf mehrere verdächtige Seiten diefes Buchs auf- 
merkfam, worunter vorzüglich die Stelle über die 
Rofenkreuzer, mit denen der EnthUller fo leife ver
fährt und fie faft geradezu empfiehlt, gegen die fonft 
durchs ganze Buch verbreiteten Declamationen ge
gen den OrdensgeiftTeltfam contraftirt, welches denn 
leicht zur Enthüllung der eigentlichen Abficht dic- 
fer Enthüllung viel beytragen könnte. Der Vf fagt 
von diefem Buche unter andern (S. XVIII - XX) * 
,Man bleibt, wenn man dies Buch gelefen hat, mit 
einer gewißen ftaunenden Bewunderung über fo un- 
erwartete der ruhigen Vernunft unglaubliche Mög
lichkeiten, über zum Theil wahrscheinliche Para
doxen und eine für unfer Zeitalter höchft paradoxe 
Orthodoxie, unentfchloflen, was und wem man 
glauben foll. Und da alle Verhältnifle, in denen 
die jefuiten, wie der Enthüller behauptet, nach 
dem Laufe der Begebenheiten und des Zufalls in 
der Welt ftehen, von ihnen zu ihrem grofsen cosmo* 
politifchen Endzweck gebraucht werden fallen; 
könnte mair nicht, da diefe Schlauköpfe fich der uns 
übrigen Erdenföhnen höchft widerfinnigfeheinenden 
Mittel fehr zweckmäfsig zu bedienen wißen, follte 
man nicht beynahe verleitet werden, z.t glauben, 
dafs felbft Jefuiten an diefem Buche Antheil genom
men; und das IVeltbürgerfyfiem unter ihrer Lei
tung zum Schaden der Vernunft auf die tückifchfle 
Art durch einen zweyten St. Nicaife haben enthül
len laßen. Diefe Vermuthung wird dem unbefan
genen Beurtheiler der Enthüllung! um fo .weniger

unge-



475 SEPTEM OER 1*86.

ungerecht fcheinen— trenn anders von einem äch
ten Jefuiten je etwas zu Schlimmes vennuthet wer
den könnte, wenn man das der gefunden Vernunft 
und dem Geifte des ächten Chriftenthums in vielem 
Betrachte widerfprechende, auf gänzliche Unter
jochung des menfchlichen Verbandes abzielende, 
Glaubensbekenntnifs und die fehr deutlich daraus 
hervorlcuchtende Abficht des Verfafiers betrachtet, 
Philofophie, Denk-und. Prejsfreyhcit und jede Art 
von Aufklärung und verbefferter Schriftforfchung 
den Regenten als ungezweifeke Mittel, ihre Rechte 
zu untergraben, verhafst zu machen und durch fie 
unterdrücken zu laßen, IPerzu kommt die Apolo
gie der Rofenkretrzer, um fie vom Verdachte des 
unter ihrem Schilde gegen die Rechte der Vernunft 
und der Menfchheit arbeitenden Jefuitismus zu be- 
freyen, die bisher zum Anfehauen aufgedeckten 
Ränke und Profelytenmachereyen der Jefuiten durch 
aufgeftellte übertriebene Paradoxen und das bekannte: 
wer zu viel beweijen will, beweifi nichts, der erreg
ten Raunenden zkufmerkfamkeit der Proteftanten zu 
entziehen; die Jefuiten zurechtfertigen, die Men- 
fchen in gewißen Punkten im alten Aberglauben 
zu erhalten, den Proteftantismus einer unverzeihli
chen Abweichung von feiner Symbolik zu befchul- 
digen ; und ihm den Gebrauch der Vernunft bey 
der Bibel, fo wie alle unfre aufgeklärten Theolo
gen und Nicht - Theologen, die bisher das Werk 
der Aufklärung mit fo vielem Beyfalle getrieben, 
und an denen einen Verdacht des eosmopolitifchen 
jefuitismus wahrnehmen zu wollen, baarer Unfinn 
wäre, bey ihren Glaubensgenoflen verdächtig zu 
machen.“ — Nach diefem Vorbericht wird im er
ften Kapitel vom Urfprung und der innern Einrich
tung des jejuiterordens eine kurze, aber dem Be- 
diirfnifs unferer Zeiten fehr angemeflene, Nachricht 
in einem angenehmen Tone gegeben. Der Ur
fprung wird nur kurz erzählt, aber der Zweck 
fehr gut und zureichend dargelegt. — „So ent- 
„ftand, “ heifst es S. io., „diefe berüchtigte Gefell
fchaft, deren Stifter unter der Mafke eines fchwär- 
merifchen Phantaften aufserordentliche zur Unter
jochung des Menfchengefchlechts gefchickte Talente 
verbarg, eine Gefellfchaft, die in Anfehung ihres 
künftlichen auf tiefe Menfchenkenntnifs gebauten 
Plans Bewunderung und Nachahmung, in Rückficht 
ihres Endzwecks und der dazu gewählten Mittel aber 
den Abfcheu der’ dadurch unterdrückten Menfchheit 
verdient hat. — Die eigentliche Abficht diefes für die 
Menfchheit feit feinem Urfprunge fo fürchterlich ge- 
wefenen, und jetzt nach feiner Aufhebung fchreck- 
lich bleibenden Inftituts der Jefuiten ift keine andre, 
als die Errichtung einer mitten unter den erleuch- 
tetften Völkern des Erdbodens zu ftiftenden Univer- 
falmonarchie gewefen ‘‘ u. f. w. Er zeigt darauf, 
dafs die vomehmften Mittel, deren fie fich zur Er
reichung diefes Zwecks bedienen, die Mafke der 
Religion, die genauefte Beobachtung des Geheim- 
nilfes über Zweck und Mittel, die diefem Orden 
eigne nach der jedesmaligen Lage der Dinge und

feinem jedesmaligen Interefle fich richtende Verän
derlichkeit des Inftituts, die Aufnahme von Mit
gliedern aus jedem Stande und jeder Rel’gion, nur 
mit dem Verfprechen eines unbedingten Gehorfams 
gegen den General, die monarchifche, ja defpotifche, 
Gewalt des Generals, und eine höchft fchwankendö 
Glaubenslehre, und verabfeheuungswürdige Mora! 
feyn. — Von diefer Glaubenslehre und Moral der 
jefuiten handelt der Vf. nun im zweyten Kapitel, 
bemerkt, dafs die Jefuiten felbft nichts glauben, 
aber blinden Glauben,, der alle Unterfuchung nie
derdrückt, auf alle Weife verbreiten, und fetzt die 
vornehmften Lehren, wodurch die Moral der Je
fuiten ihre Abfcheulichkeit erhält, und jedem Ver
brechen günftig werden kann, nemlich die Leh
ren vom Probabilifmus, von der philojophijchen 
Sünde, von der Richtung des Willens und von 
dem Vorbehalte in Gedanken feinem .Zwecke völ
lig gemäfs auseinander und belegt feine Dar-ftel- 
lung mit hinlänglichen Beweifen aus eignen Schrif
ten der Jefuiten. — Das dritte Kapitel handelt 
Von der in dem jefuiterorden üblichen Regierungs; 
form, und zwar befonders vom Jefuitermonarchen 
oder General, vom Erinneren, von den Aßißenten 
des Generals, von den Provincialen, Viceprovincia- 
len, Superioren, Rectoren, Procuratoren u. f. w. 
'als welche die Beamte des Ordens find; die Unter-, 
thanen der jefuitifchen Monarchie find die Probe- 
fchüler, die tüchtig befundenen Schüler, die geifili
ehen und weltlichen Coadjutoren und die Profejfin. 
Von allen wird kurze, aber der Abficht gemüfse, 
Nachricht ertheilt. — Im vierten Kapitel wird nun 
eine Parallele zwifchen einigen geheimen Orden und 
dem jefuiter - Orden gezogen, wobey dann befon-' 
ders auf die Rojenkreuzer Rückficht genommen 
wird, und unter andern manche auffallende Unter- 
fchiede zwifchen den alten und neuen Roftnkreu- 
zern bemerkt werden. Ueber diefe, wie über die 
Urlsfpergerfche Achtbare und noch mehr über die 
Mafiusfche unlichtbare Gefellfchaft zur Vereinigung 
derchriftlichen Religionen, findet man mehrere wich
tige Nachrichten und Betrachtungen. Unter andern 
heifst es S. 87: „Man weifs von fehr fichrer Hand, 
dafs der gelehrte hohenlohifche Rath Hr. H. v. G., 
der anfangs Prediger gewefen und darauf zur ka-z 
tholifchen Kirche übergegangen, eine nicht unbe
trächtliche Rolle bey diefem Unions werke hat.“ 
Das fünfte und letzte Kapitel giebt endlich von der 
Aufhebung des Jefuiterordens, von der Fortdauer 
dejfelben unter dem Namen der Epjefuiten, und 
den geheimen Kunftgriffen derfelben, ein verfeiner
tes Pabflthum unter den Protejlanten anszubreiten, 
fehr zweckmäfsig geordnete und vorgetragene 
Nachrichten, daher wir unftreitig diefes Buch je
dem, der fich über diefe W'erke der Einfternife. be
lehren will, — und das ift wahrlich in unfern Zei
ten Pflicht, — als das befte, was darüber bisher ge- 
fchrieben ift, empfehlen können, -r- In den Bey
lagen find eine aus der Warschauer Zeitung über- 
fetzte und mit aufklärenden Anmerkungen beglei-
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tete Nachricht von dem jetzigen Za/iande der $c~ 
fuiten in Rujsland, drey der wichtigften bekannten 
Auffätze über die Rofenkreuzer aus der Berliner 
Monatsfehri ft, und zwey geheime Inftructionen 
der Jefuiten: Privata Monita und Secreta Monita 
Societatis ^eju, die den Geift des Ordens deutlich 
darlegen, befindlich.

Wir wollen es dem Lefer überlaßen, die neuen 
bisher unbekannten Nachrichten felbft zu finden, 
die der Verf, hier mittheilt, deßen Belefenheit in 
den alten Schriften der Jefuiten, Kenntnifs ihrer al
tern Gefchichte und feltne auftallende Bekanntfchaft 
mit ihrer itzigen Lage in die Augen leuchtet. Aus 
altern Zeiten verdient die genaue Verbindung des 
grofsen Leibnitz mit diefen Vätern ('S. 151. flggO 
wohl einige Beherzigung; aber um für unfere Lefer 
doch etwas neues aus unfern Zeiten zu bemerken, 
fo fey dies der Name des jetzigen Jefuitergenerals, 
Es ift „fiebern Nachrichten zufolge“ ein AbbeÄo;»- 
berg aus Coftanz gebürtig, der itzt (wie billig) in 
Rom lebt. Der Verf. fagt von ihm und den drey 
Gebrüdern Schwarz, auch Jefuiten: es wären „Man* 
„ner, deren blofser Anblick fchon Ehrerbietung ein- 
„flöfst, welche durch ihre aufserordentliche Welt- 
„klugheit, einnehmendes Betragen im Umgänge 
„und ihre aufserordentlichen KenntnifleundEinfich- 
„ten bis zur Ehrfurcht fteigt. Möchten doch die 
„fo grofsen Verdienfte diefer vier ehrw'ürdigen 
,Deutfchen das Glück der Menfchheit mehr, als 

’’den Ruhm ihres Ordens zum Gegenftande gehabt 
haben.“ Auch folgende Stelle wird gewils den 

meiften unfrer Lefer fehr auffallend feyn; „Zur 
Erreichung diefer Abficht (die Menfchen zu be- 
herrfchen) nahmen die Jefuiten feit ihrer Entftehung 
nicht blofs die Religion, — fondern auch den Han
del zu Hülfe, und wurden die gröfsten Handels
leute in Europa, Oft-und Weft-Indien, fo wie 
dies die nunmehrigen Exjefuiten noch find, die 

4?3
theils felbft, theils durch ihre EmiMarien durch di* 
ganze Welt handeln, in der Perfon des Hn. von 
Beaumarchais in Paris als Bankiers, unter der 
Mafke des berüchtigten JZannowich als vorfetzliche 
Bankerottiers erfcheinen, welche Holland und Ne- 
nedig in Streit, und die Kaufleute Gomel und Jor
dan in Verfall zu bringen fachen; die nach den 
weftindifchen Infeln felbften durch Proteftanten ei
nen wichtigen Handel treiben, und auf der Börfe 
zu Amfterdam und Hamburg jeden Pofttag durch 
ihre Commiffionairs W'echfel in grofsen Summen 
ziehen laßen.“ — Doch da dies Buch eigentlich fürs 
grofse Publikum gefchrieben ift; fo würden wir 
untre Pflicht überfchreiten, wenn wir hier mehr aus 
demfelben ausfehrieben, als nöthigift, um demfefc 
ben Lefer zu verfchaften,

KINDERSCHRIFTEN,

Paris, bey Serviere: le Lycee de la ^euneJJ'e ou 
les etudes reparees. Nouveau Cours d’lnftru- 
ction ä l’ufage des jeunes Gens de l’un et de. 
1’ autre fexe, et particulierement de ceux dont 
les Etudes ont ete interrompues ou negligees. 
Par. M. Moußalon du Mufee de Paris. Tome 
I. 469 S. Tom. II. 470 S. fr rthlr. 14 gr.)

Der Vf. hat gefammlet und zergliedert {redig^ 
et an.alyfe), was er bey den beiten Schriftfteliern, (dje 
er kannte,) feiner Meinung nach dienlicb.es fand. 
Die Grammaire und Rhetor ique ift das Befte. Dip 
Mythologie taugt gar nichts. In der Poetik gibt 
er .auch Nachricht von Dichtern, wo er auch zuwei
len Deutfche anführt z. B. bey der Ekloge Gesnern, 
Aber beym Trauerfpiel kommen wir übel weg, fo 
gut es der Vf. auch mit uns meinen mag; denn er 
fagt: wenn ich endlich von. den VerdienftenderDeut- 
fchen um das Trauerfpiel reden wollte, je pxrle- 
rois de Gottfched, de Grimm, de Kinger {Jie) etc, etc.

KURZE NAC

Anzeigen. Hr- Hofkammerrath C. Fr. Schwan in 
Finnnheim macht bekannt, dafs er, da von den Abbildungen 
der geiftlichen und' weltlichen Orden nunmehr innerhalb 
heben Jahren 30 Hefte erfchienen find , und das Werk fich 
nach und nach feinem Schlüße nähere, er vollends die welt
lichen hchen Ritterorden zu liefern gedenke. Diefe wer
den nebft den geilt'ichen Ritterorden den erften Band aus- 
machen ; der zweyte Band wird die vornehmften geiftli
chen Orden, nebft den regulirten Chorherren enthalten. 
Jedem Bande wird eine Anweifung beygefügt werden, 
nach welcher Ordnung die Kupfer zu verthcilen und nebft 
der kurzen Nachricht von jedem Orden zu binden find. 
Nach dem Schlufs des Werks werden nur noch einige we
nige Exemplare abgezogen, und dann fämmtliche Kupfer
platten eingefchmolzcn werden. Jedes fauber ausgemahlte 
Kupfer koltet 30 Kreuzer. (Willman die Stickerey u, f, w, 
jnit feinem Golde oder Silber belegt haben, fo’koftet jedes 
4$ Kreuzer; dies mufs aber befonders beftellt und das 
Ccld fogiekh mit überfandt werden.9 Da nun in jedem

H R I C H T E N.
Heft 4 Kupfer und noch Tcvt ift, der zu 24 Kreuzer 
gerechnet wird, fo koftet jedes Heft einen Conventions- 
Thaler oder 1 Kthlr. 8 gr. fächfifch.

Zugleich verfichert Hr. Schivan, dafs er an dem fran- 
zöfifch - deutschen Theil feinem DiäUonnaire de la langte 
allemar.de et franfoife eifrig arbeite, aber um etwas voli- 
ftändiger zu liefern lieh Zeit nehme.

Ein unberufener Sammler hat, wie ich in Magdeburg fichec 
erfahren, meine zerftreuten Gedichte zufammengefchriebent 
und unter dem Vorgeben, dafs es mit meiner Bewilligung gc- 
fekähe, Buchhändlern zum Verkauf angeboten. Wenn doch 
gefammdt werden foll, fo thu’ ich’s lieber felbft und zwar 
binnen Jahresfrift. Dafs ich die Gedichte bey diefer Gele
genheit des Beyfalls würdiger zu machen fuchen werde* ver
lieht fi.h. Dem Publikum, dem Buchhändler, der etwa 
betrugen werden könnte,- bin ich diefe Anzeige fchuldig, 

r, Hahci,

dienlicb.es
allemar.de
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Freytags, den 8tGn September 1786.

‘ PHILOSOPHIE.
Ulm, bey Wohler: P. Georg Eogler’s, Prämon- 

ftratenfers in dem Rcichsftifte Schuflenried, Sit~ 
tenphilofophie für die reifere ffugend. 1786. 
S. 8-.

Reine Wahrheit ift es, wenn der Vf. in der Vor- 
rede lagt: „Unfcr Jahrhundert hat Urfache fein 

Licht ganz andern Quellen zuzufchreiben, als dem 
fruchtbaren Witze der Freygeifterey. Es ift aufge
klärt durch Schriften und Thaten von Männern, die 
dem deutfehen Boden und fich felbft unfterbliche 
Ehre durch die Erhabenheit ihres Verftandes und 
ihre Herzensgute gemacht haben. Es Hb aufgeklärt, 
weil es von Ihnen gelernt hat, richtiger als jemals 
von Gott und Religion zu denken, aufgeklärt durch 
wahre Philofophie, die es unterrichtet hat, eine je
de Sache nach ihrem innern Gehalt zu fchätzen, und 
jede Nebenfache vom Wefentlichen zu unterfchei- 
den. Es ift, wenn ich alles mit einem Worte fa
gen foll, aufgeklärt durch die Schriften der ge- 
läutertften Vernunft/* — Eies Buch, das er bey 
feinem gewifs nützlichem Unterrichte zum Grunde 
legt, ift eine freye Ueberfetzung von Baumeifter’s 
Inßitutionibus philofophiae moralis. Wenn diefe 
Auflage verbraucht ift, möchten wir ihm doch ra- 
then/ lieber einem der weit beflern Lehrbücher, 
die wir nach Baumeiftern erhalten haben, zu folgen, 
wenigftens daraus das gegenwärtige zu verbeflern. 
S. 140 wird die Liebe fo erklärt: Liebe ift nichts an
ders als Freude am Glück und Wohlftand eines an
dern, und S. 14, werden von der fo erklärten Lie
be folgende Wirkungen angegeben ’ fie bewegt mit 
Heftigkeit die Lebensgeiffer, — verblendet, — 
macht tollfinnig; welches Dido beym Virgil bewei- 
fet u. f. w. Wer lieht nicht, dafs hier die Wirkungen 
der Gefchlechtsiiebe, fo fern fie Leidenfchaft wird, 
einer der Erklärung nach ganz andern Liebe beyge
legt werden. S. 164 ift dem Verf. ein Einfall ent
wicht, der den guten Gefchmack beleidigt: „Der 
Jüngling, der vertraut mit Leuten, dieungefittete 
Scherze lieben, umgeht, wird bald aus dem Vor
poften der Zucht und Ehrbarkeit verjagt, und un
ter eine Schweinheerde fich verftofsen fehn. Es gibt 
aber noch feinere Leute als diefe Pcrzicr find“ — 
und diefe porzier werden in der Nole durch Por
corum de grege erklärt.

xf. L. Z, 17^. Dritter Band.

MATHEMATIK.
Leipzig, im Schwickertfchen Verlage: Anfangs- 

gründe der Geometrie für Anfänger. Von H. 
B. C. Habermalz. Mit 6 Kupfert. 83 S. in 8.

Man findet in diefen Bogen etwas weniges über 
den Begriff der Mathematik überhaupt und den 
Begriff der Geometrie und ihre Theile insbefondere, 
desgleichen die Erklärung des Worts: ähnlich, und 
verfchiedener in der Geometrie iiblichenZeichen in der 
bisS. 12. ficherftreckenden Einleitung; und darauf 
bis zu Ende nichts weiter, als Erklärungen und Auf
gaben aus der Longimetrie, Planimetrie und Stereo
metrie; und das follen nun nicht blofs Anfangsgründe, 
fondern fogar mit vieler W'eisheit ausgefuchte An
fangsgründe der Geometrie, und des Vf. Methode 
die einzige zweckmäßige, und eine vielleicht noch 
von niemand verbuchte Methode feyn. Wär wol
len fehen! Nach S. 2 u. f. der Einleitung läfst fich 
die Geometrie füglich eintheilen: 1) in die gemei
ne, 2) in die ebene, 3 ) in die ausübende, 4) in 
die erwägende, 5) in die höhere Geometrie, und 
6) in die Markfcheidekunft; und die ausübende Geo
metrie von neuem cP) in die Longimetrie, b) in die 
Planimetrie, e ) in die Stereometrie, d in dieGeo- 
dafie. S. 8. fagt der Vf. um ähnliche Figuren und 
Körper recht finnlich zu erklären: „Ich kann faft nicht 
zweifeln, dafs Sie fich nicht zu Ihrem Vergnügen, 
oder zum Spiel, allerhand Figuren von Papier ma
chen füllten, welche man Vögel, Schifte, Käftchens 
U. f, w. nennt. Sie, meine Kleinen! werden mirs 
gewifs nicht abfchlagen, jetzt zum Unterrichte der
gleichen mit mir zu verfertigen. Nehmen Sie da
her einen Bogen weifses Papier, zerfcheiden Sie ien- 
felben, und machen daraus ein paar oder mehrere 
Figuren, von welcher Art Sie wollen, z. B. eia 
paar Vögel. Alle die Vögel, welche Sie von dem 
Bogen Papier machen, müfsen nothwendig einan* 
der ähnlich werden; weil die Materie, (hier dasPapier) 
woraus Sie diefe Figuren verfertigten; oder woraus 
diefe Figuren entßanden und erzeugt wurden, unter 
fich felofl einander ähnlich war. Oder überziehe« 
Sie mit einerleyArt Papier zwey oder mehrere Bü
cher, fo müßen nothwendig alle mit einerley Papier 
überzogene Bücher einander ähnlich werden, weil 
die Kennzeichen des einen Buchs, zum Unterfchie- 
de von andern, mit den Kennzeichen des andern 
Buchs übereinftimmen. V ir können hieraus mit

Ppp leich
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leichter Mühe die Folge ziehen: daß nothwendig 
Figuren oder Körper einander ähnlich werden muf
fen , weh he aus einer unter fich ähnlichen Materie 
entfielen oder erzeugt werden.“ Die in den An- 
fangsgründen felbft vorkommenden Erklärungen 
lind ebenfalls, {ungeachtet fie aus jedem Compen- 
dium der Mathematik abgefchrieben werden konn
ten, nicht feiten erbärmlich. Eine Zirkellinie z. ß. 
oder ein Kreis entfteht, wenn fich eine Linie (eine 
gerade oder eine krumme ?) um einen feften Punkt be
wegt, (wie lange? ) dals diefelbe (was für eine?) 
allenthalben von dem Punkte gleich weit abfteht. 
Was die Aufgaben betrift, fo findet man hier oft, 
wenn mehrere Auflöfungen möglich find, gerade 
die fchlechteften. Parallellinien z. ß. werden mit 
dem Parallellineale, und fenkrechte Linien mit dem 
Winkelhacken zu ziehen gelehrt. An eine gute und 
leichte Folge der Aufgaben auf einander, und an 
die Erklärung des Grundes, warum man fie fo 
oder fo auflöfen mufs, ift mit keinem Gedanken 
gedacht. Hr. H. weifs nicht, ob fchon andere vor 
ihm den Weg, den er betreten, gegangen find? 
Das Befondere, welches diefer Weg an fich hat, 
befteht darin, dafs ihn jeder, der von der Befchaf- 
fenheit, der Abficht und dem Nutzen der Georpe- 
trie fo eingefchränkte Begriffe hat, als der Name 
Mefskunft, etymologifch genommenen die Hand 
giebt, und überdem dann fchon lehren will, wenn 
er noch lernen follte, für den heften hält, und er 
ift alfo ficher fchon fehr oft betreten worden. Rec. 
kennt einen noch lebenden Privatlehrer auf einer 
Univerfität, der von feinem Vater auf eben die Art 
in den Anfangsgründen der Geometrie unterrichtet 
war, welche Hr. H. für fo vorzüglich hält, und 
auch diefer Privatlehrer rühmte diefe Methode einft 
gegen Recenfenten als die bette. Freylich ftimmte 
damit eben nicht zum ,Beften überein, wenn er aus 
der Spitze des einen fpitzigen Winkels eines recht
winkligen Dreyecks mit der Hypothenufe einenBogen 
befchrieben wiiFen wollte, der auch durch die Spi
tze des rechten Winkels gienge; aber es war ihm 
doch angenehm gewefen, dafs er viel früher, 
als andere, Figuren zeichnen gelernt, und feine 
Hand in feine Gewalt bekommen hatte. Und das 
ifts auch, und nichts weiter. Für Lehrer und Schü
ler , die Hände, aber nicht Kopf, haben, und denen 
die Hand alfo auch natürlich weit wichtiger ift, als 
der Kopf, ift Hn. H. Methode, die die ßefchäftigung 
mit der Geometrie, die durchaus Uebung des Ver- 
ftandes feyn follte, zu einem Spielwerk und einer 
handwerksmäfsigen Arbeit herabfetzt, vortreflich. 
Bey diefen Umftänden bleibt, wenn man die Wahr
heit reden will, kein andres Urtheil über diefe 
Schrift, im Ganzen genommen, übrig, als dafs 
fie höchft überflüffig und äufserft fchlecht fey; und 
wenn Hrn. H. daran gelegen ift, die wahre Metho
de , Anfänger in der Geometrie zu unterrichten, zu fin
den; foift der einzige Rath, der ihm gegeben werden 
kann, diefer, dafs er die Geometrie von neuem 
und fo lange ftudire, bis er fich aller der Urtheile 

und Machtfpriiche fchämt, die er in der Vorrede 
gefällt hat. Uebrigens wird Hr. H. nicht verlan
gen, dafs ihm hier alle Felder, welche er wider 
die wahre und durch Vernunft und Erfahrung be
währte Methode begangen hat, hererzählt, und 
aus einander gefetzt werden fallen, denn dazu 
würden mehr Bogen erfordert werden, als feine 
Schrift fafst. Ueberdem verlangt Hr. H. am Ende 
der Vorrede befaheidene Zurechtweifung, und um 
dies Verlangen zu erfüllen, hat fich Rec. zur Pflicht 
gemacht, höchftens den zehnten Theil der Vor
würfe, die Hr. H. verdient, herzufetzen.

GE SCHICHTE.

Wien, in der Kraufifchen Buchhandlung: Fer- 
fach einer fyftematifchen Reichsgefchichte in 
Kleinem — von Mwnelter — I Band. Von 
den älteften Zeiten bis Heinrich IV. 1786» 
579 S. 8-

Hr. M. hat hier verflicht, die Epochen der 
Reichsgefchichte nicht nach der Thronfolge der ver- 
fchiedenen Häufer, welche Deutfchland beherrfch- 
ten, zu beftimmen, fondern „diefelben mehr aus dem 
Gange und dem Geifte der Begebenheiten herzulei
ten und diefem zufolge nimmt er ihrer fechs an: 
„Diefe find der Zuftand des alten Deutfchlands, be
vor es durch den Vertrag von Verdun ein felbft- 
ftändiges Reich ward; defien IT'evgv'öfserung und 
Uebergewicht in der Staatswagfchale Europens un
ter Karohngijchen, Sächfifchen und zwey erften 
Fränkifchen Regenten, der plötzliche Verfall der 
kaiferlichen Machte die Einführung eines voll- 
kommnen Wahlreiches, die Gründung der Reichs- 
ftandfehaft durch den Einflufs des römifchen Hofes, 
die Bemühungen der Kaifer und Stände durch Ge- 
fetze und Reichs gerichte, die allgemeine Auflöfung 
des deutfchen Staatskörpers zu verhindern, die un
glücklichen und blutigen Religionsflreitigkeiten, 
endlich die allgemeine Aufklärung, Sitlenverfeine- 
rung und Duldung der neueften Zeiten. Die erfte 
Epoche geht alfo von den älteften Zeiten bis auf 
den Vertrag von Fer dun, die zweyte bis auf Hein
rich IF, die dritte bis auf Karl 1K, die vierte 
bis auf Karl F, die fünfte bis auf Leopold 
I, die fechfte bis auf ^ofeph den Großen“ 
Wenn auch diefer Gedanke nicht ganz neu ift, fo 
verdient doch gegenwärtiger Verfuch allen Beyfall. 
Die Epochen, die der Hr. Vf. angenommen hat, 
find gröfstentheils glücklich gewählt. Vielleicht 
wäre es aber doch noch vorzüglicher, die Epochen 
mehr nach der Ausbildung der innern deut
fchen Staatsverfaflimg oder des Verhältnifies zwi
fchen dem Kaifer und den Ständen zu beftimmen, 
und da könnte man zu Grenzfcheidungen der Perio
den denFertrag zu Fer dun, Heinrich I, Friedrich I, 
Friedrich II, KarllF, KarlF, und Ferdinand Hl, 
annehmen, oder auch vielleicht noch etwas anders 
abtheilen. Doch bleibt jeder Verfuch in der Ge
fchichte, wodurch allgemeine Gefichtspunkte in 

die- 
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diefelbe gebracht' worden, lobenswiirdig und vor 
andern gewifs der gegenwärtige. Der Stoff dazu 
ift zwar nicht aus den Quellen felbft gefchöpft, aber 
es find dabey die meiften (freylich, wie es uns 
fcheint, nicht alle) Bearbeiter von einigem Werthe 
gebraucht worden. Die Darftellung der Begeben
heiten ift im ganzen lebhaft und fafslich; nach der 
Erzählung der Thatfachen aus jeder Periode, (.wo
von diefer Band die beiden erften enthält,) folgt im

mer in zwey Kapiteln ein Gemälde von den Sitten, 
und der Verfaflung unfers Zeitalters, und ein Ent
wurf von dem Wachshum der geiftlichen Macht 
wobey der Hr. Vf., wie im ganzen Buche, mit vie
ler Ereymiithigkeit fpricht. Die Sprache und der 
Ausdruck find auch gut und fehr lesbar, einige we
nige nach dem oftreichifchen Dialekt geformte Wor
te und Redensarten, als gemeinfchäftlieh, auf ein 
neues ftatt aufs neue u. f. w. ausgenommen.

KURZE NACH
' BeRichtigungen. Folgendes Schreiben des verdicnft- 

vollen Hn. Paftor Mutzenbecher zu Amfterdam, an den 
Redacteur der A. L. Z,, welches fich auf das Schreiben aus 
Holland Nro.I.diefes Jahres bezieht, befiehlt uns das Ge- 
fetz' der Unparteylichkeit hier ganz einzurücken :

„Ew. Wohlgebohrnen erlauben mir, Ihnen zu dem Schrei
ben aus Holland, das im erften Stücke der A. L. Z. die- 
fes Jahres befindlich ift, einige Berichtigungen mitzuthei- 
len. Freylich kommen fie etwas fpät , aber befler ift doch, 
die Wahrheit fpät als niemals fagen. — Wer auch der 
Verfaffer diefes Schreibens feyn mag; ich wünfchte, 
er hätte feinen Namen hinzugefügt, fo wie ich am Schluffe 
.des meinigen hinzuferzen werde; ---  fo gehört er zu de-
.nen , die mit der in unferm Decennium gewöhnlichen Mi
ne des Zutrauens und entfcheidenden Tons von Dingen 
reden , die fie entweder gar nicht oder nur halb wißen, die 
fie oft nur v®m blofsen Hörenfagen haben, und ducl) als 
.zuverläflige Anekdoten ihren Fefern auftifchen. —— Nur 
einiges zur Probe : „Die Bibliotheca critica kränkelt feit 
einem Jahre und giebt keine Hofnung des Aufkommens 
mehr von fich. Walraven, ein Mitarbeiter“ u. f. w. - 
Berichtigung: Theils halb wahr, theils ganz falfch. Frey
lich ift feit einiger Zeit von diefem in feiner Art einzi
gen Journal nichts heraasgekommen, weil ihr hauptfäch- 
licher Verfaffer, unfer vortreflicher Wyttenbach, durch feine 
neue Profeffur (um doch auch eine Anekdote zu erzäh
len) viele andre Arbeit erhalten hat, aber Hoffnung des 
Aufkommens ift fo fehr da, dafs noch in diefem Jahre 
ein neues Stück herauskommt.--------Unfer Prof, Wal
raven aber hat nie einen BucMaben für ein Journal ge
fchrieben, das nicht Orientalifche Literatur zum Gczen- 
ftande hat. --- - „Die allgemeene duitfehe Bibliothek*, &<t-
„ren Redacteur der RemonftrantifcheProfeflbr v. d. Meerfch 
„ift, die aber der franzöfifche Prediger VHonfrd f ift viel
leicht ein Druckfehler ftatt PHononT) „und fein Sohn im 
„Haag herausgeben, ift maufetod.“ Ber. Alles falfch, 
Des Journal lebt noch, denn erft kürzlich ift ein neues 
Stück herausgekommen. Hr. Prof. v. d. Id. harte zwar 
fonft vielen Antheil daran , war aber nicht Redact ur, Hr. 
tH. und fein Sohn waren niemals Herausgeber diefes Jour
nals, fondern der Bibliotheque belgique, die bey Piaat in 
Haag herauskam und nun aufgehört hat. —..... - Der
Mann hat lauten hören, aber nicht zufammenfchlagen, 
mag man mit Lefting von Ihrem unzuverläffigen Ccrrefpon- 
denten wohl fagen. — „De nieuwen Vatertandfchen Let- 
„teroefenivgen werden, wieman fagt, mehr von Kaufleu- 
„ten und Dilettanten als von wirklichen Gelehrten ge
fchrieben, man fiehts ihnen auch an.“ Diefe Sage ift 
nachden Nachrichten, die ich habe, auch nur Sage und das 
„man fiehts ihnen auch an “ dreiftes durch nichts bewief- 
nes Uttheil, dem wenigftens hier zu Lande viele Vernünf
tige widerfprechen würden. -------- „Die Lutheraner neh-
„men an keiner diefer periodifchen Schriften Theil, und 
„ihrer Natur nach können fie es auch nicht.“ --------  Das
erfte ift zu allgemein und gewifs irrig geläugnet, aber es
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näher berichtigen wollen, hiefse der’Anekdotenjagd neue 
Nahrung verfchaffen, und das letzte ift zu dreift behaup
tet. Warum könnten nicht Lutheraner an tec Bibl. crit.* 
den Letteroefeningen, der allgemeenen Bibliothek &c. Theil 
nehmen. Steht etwan auf diefen allen , (b wie auf der 
Nederl. Bibl., dafs fie zur Vertheidigung der Reformirten 
Religion infonderheit gefchrieben werden ? Für das Conir 
pliment, das der Hr. Correfpondent gleich darauf Hrn. 
Rätz in Haag und mir macht, müfsten wir beide ihm 
billig eine tiefe Verbeugung machen. Aber wir Leide mö
gen nicht auf Koften der ganzen Lutherifchen Geiftlich- 
keit in den fieben Provinzen und den Generalitätslanden 
gelobt feyn. Mehr als einmal hab ich das wahre Unglück 
gehabt, aufdiefe Art gelobt zu werden, und öffentlich 
den Widerwillen dagegen gezeigt, der jedem ven der 
thörigften Eigenliebe nicht ganz aufgeblafnen Manne na
türlich ift. Und aufser Hn. R. und mir------  hier ftehe 
dann unfer beider unterthäniger Dank für die uns unge
beten und auf allgemeine Koften erwiefne Ehre —— „und 
denjenigen, die von ihren Univerfitatsjahren her die deut- 
fche Literatur heybehalten haben “ könnte ich dem Anek- 
dotenmann mehrere Lutherifche Prediger diefes Landes 
nennen, die auch „zu den aufgeklärten Männern unter 
unfrer Geiftlichkeit (wie er uns nennt) gehören, diefich 
entweder durch Schriften bekannt gemacht haben, oder, 
ohne Schriftfteller zu feyn, denn dazu hat doch der Pre
diger, zumal hier im Lande, nicht gradezu Beruf, durch 
ihre Amtsführung bey ihren Gemeinen viel Gutes ftiften.“ 
--- „Gemeinnützige Wochen-Schriften -------- haben wir 
„gar nicht, fie möchten denn unfre Oeffenfchool und das 
„Evangel. Magazin darunter rechnen wollen, dieaberwei- 
,,ter nichts als hyperorthodoxePlunderkammern find“u. f. w. 
—— Abermals lauter verkehrte Nachrichten. Die Oef
fenfchool ift fchon feit einigen Jahren gefchloffen, und 
war eine moralifche Zeitfchrift im Gefchmack des Zu- 
fchauers etc. und alfo nichts minder als eine hyperortho
doxe Plunderkammer. Das Evangelifche Magazin foll fei
ner Abficht nach, eine blos thedlogifche Zeitfchrift feyn, 
dergleichen es gleichwohl nach der vorftehenden Verficne- 
rung des Corvefpondenten „gar nicht in Holland giebt.“ 
— Wie die Oeffenfchool aufhörte, kam eine ähnliche 
Schrift in mehrern Bänden unter dem Titel: de Rhapfodift 
heraus und itzt geben verfchiedne hiefige Gelehrte ein 
zur Aufklärung gewifs beytragendes Allgemeen Magazyn 
van Weetenfchap, Konfi en Sendak hier in Amfterdam her
aus. Alfo haben wir denn wenigftens itzt Eine gemein
nützige Viertcljahrsfchrift. Freylich können wir fie 
nicht, wie in Deutfchland, bey Dutzenden zählen, vor
ausgefetzt dafs alle diefe Dutzend wirklich gemeinnü
tzig find und die gegenwärtig fo beliebte Aufklärung 
ünter das Volk bringen! „Die Südholländifche Sy
node hat dem eine Prämie von 35 Dukaten verfpro- 
chen, der Prieftleyn völlig widerlegen wird“ Aber
mals der Schöne Ungetreue! Man hat drey Prämien, eine 
von 50, die andre von 30, und die dritte von 20 Dukaten
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ansgefchrieben, für die, welche Pr. Behauptungen wider 
die charakteriftifchen Lehrfätze des Chriftenthums am heften 
widerlegen, und die Prämien find itzt entweder fchon ausge- 
theilt,oder werden es gewifs. Der Zufatz des Correfp. „Ich 
„denke immer, die Herren werden ihre Dukaten wohl 
„belfer verclaufulirt haben, als die Nation beym Schei
denkriege" — ift alfo ein unglückliches und ■— umvah- 
res Bonmot. Und als Bonmot war er auch wohl nur 
angebracht. ----  „Der Lutherfche Prediger van der Hey-
3,den im Haag predigt noch----fehr bündig und nett. Ich 
„fpafste? Nein wahrlich nicht“ u. f. f. • — Im Namen 
und mir Vorwiflen meines ehemaligen Kollegen, den diefe 
beleidigende Anekdote betrift, erkläre ich fie für eine völ
lige Erdichtung. Hr. van der Heyde predigte im Jahr 
178$ amSonntage Sexageßmd <— Uber den Gebrauch und Mis- 
ürauch der Welt, und verfichert bey feiner Ehre, wed"!* 
damals noch fonft die läppifche Frage aufgeworfen zu ha
ben. Alfo freilich fpafst hier der Herr Correfpondentw/W^, 
er thut mehr — er lügt! ---- „Herr Urlfperger gab
„fich bey feiner Durchreife nach England vor einigen Jah- 
a,ren Mühe, für feine Societät auch bey uns zu werben , er 
„war aber nicht glücklich.“ Berichtigung: FIr. U. kam 
von England zurück, und war bey gewiffen Leuten von 
der reformirten Kirche glücklicher, als der Correfnondent 
glaubt oder weifs. „Von der fchwedifchen Societät 
s,pro fide et Chriflianifmo, habe ich kein Mitglied gekannt, 
„als den vor einigen Jahren verftorbnen luth. Prediger in 
„Amfterdam Mulder^ u. f. w. Ich kenne wenigftens Einen, 
nemlich meiner hiefigen Coliegen Einen, Hrn. Alberti, 
der es gleich nach Mülders Tode ward. Nur was foll doch 
die ganze Bemerkung hier, wo der Verf. eben erft von 
dem itzigen von ihm gewifs fehr fekief behandelten Lieb
lingsthema der Deutfchen, den geheimen Gefellfchaftenvaadc. 
von ^efuitifcher Kabale , und zuletzt von Hrn. Urtfperger 
redet ? Die genannte Schwedifche Societät ift doch bey 
Verftändigen Leuten nicht verdächtig? Ich übergehe, 
■weil ich des Revidirens müde bin, das übrige, infonder- 
heit die eingeftreuten politifchen Reflexionen des Corre- 
Fpwndentea. Mag er fie doch, wenn er kann, vertheidi- 
gen oder beweifen! Nur das Eine bemerke ich noch., als 
die letzte Probe der Gründlichkeit des Mannes. Vom Prof. 
van der Mark erzählt er was: Er „lebt ruhig in feinem 
„Deventer, gefchätzt von allen Edeln“ und weiter un
ten: „Der Prinz - - hat fich anheifchig gemacht, für die 
„Kinder des Herrn Prof. v. d. M. zu forg n.“ ---- Wulste
denn der Herr Anekdotenfehreiber nicht, dafs Prof. v. d. 
'M. in Deventer an der Spitze eben der Patrioten fteht, 
über die er fich in feinem Briefe fo oft luftig macht? Und 
doch preift er ihn! Und doch foll das letzte wahr feyn! 
—- Und nun möcht ich , wenn ich den ganzen Brief noch 
einmal anfehe, fragen : wozu doeh alle diefe Anekdoten, die 
an fich nicht wichtig und grofstentheils unzuverläffig und 
fnlfch find? Ift es nicht Beleidigung für die auch in Hol
land fo fehr gcfchätzte A. L. Z., dergleichen für Wahrheit 
ausgegebne Anekdoten ihren gelehrten Vcrfaflern mitzu- 
theilen, und das von einem Lande, das Deutfchland fo 
nahe ift, und täglich von Deutfchen befucht wird? —■ 
Gewifs die itzt unter unfern Deutfchen herrfchende Anek- 
tlorenlücht — und Ihr Correfpondent ift gewifs ein Deut- 
fcher, feine Sprache verräth ihn — und vermuthlich ift 
er ein reifender Dcutfcher ——■ mufs uns aufserhalb Deutfch
land lebende, die wir das Glück oder Unglück haben, von 
unfern Landesleuten befucht zu werden, beynahe zu dem 
Entfchlufs bringen, jedem Fremden unfre Ihür zu ver- 
fchliefsen, um keinem für feine leidige Anekdotenjagd einen 
Beytrag zu liefern. — Ich denke hier noch an des fei. 
Sanders Reifen, die auch von Holland die lächerlichften 
und irrigften Dinge erzählen, und deren Bekanntmachung 
ier Afche eines jungen Mannes Schande macht, dem den 
feine anderweitigen Verdienfte nicht abfpreche, deffen
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Bemerkungen auf feinen Reifen aber nicht anders als flüch
tig und unzweckmafsig ausfallen konnten , wenn man 
weifs, wenn und wie er reifte. Und wie viele unglückliche 
Nachfolger hat nicht gleichwohl der gute Sander gehabt! __ -
Amfterdam, den 2g. Auguft 1736,

E. H. Mutzenbecher.
Wir fetzen nur noch hinzu, dafs,wenn in den in die 

A. L.Z. aufgenommenen Correfpondenznachrichten, fczPer- 
fenen und Faffa betreffen, Unwahrheiten und Irrthümer 
vorkommen follten, wir jederzeit den uns mitgetheilten 
beglaubten Widerfpruch oder Berichtigungen, fo bald fie 
uns zukommen, ebenfals aufnehmen werden. Diefes findet 
aber, wie fchon mehrmahls erinnert woiden, keine An
wendung auf die über Bücher und Schriften , welche jeder
mann felbft unterfuchen kann, gefällten Urtheile. Wer 
mit diefen nicht zufrieden ift, kann nicht verlangen, dafs 
man deshalb eine Antikritik in der A. L. Z, drucken lade, 
und dadurch den zu Erfüllung des Plans derfelben be- 
ftimmten Raum verengere.

Kunstsachen. Hr. Banfe flieht das Portrait Fried
richs II nach Graff', in der Gröfse feines letzten Blattes 
von Peter I; und wird es zur Oftermeffe 1787 liefern.

Vermischte Anzeigen. Im 34ften Stück der Greifs“ 
walder kritifchen Rachrichten fteht folgende Nachricht: 
„Nach einem Briefe aus Rufsland vom 8 Jul. A. St, dief, J» 
werden die Jefuiten dafelbft fo mächtig, dafs ein von dem 
Oeftreichifchen Schulreformator Jankewitz verfertigter Ka
techismus und Religiensgefchichte fchon unterfchiedne 
mahle den Lutherifchen Predigern und Schulen angedrun
gen find , und felbft die von der Kaiferinn den Rehgiens- 
partheyen bewilligte Religionsveränderung von der Schtll- 
commiilion nicht angenommen worden , weil einer der 
Vornehmen ein Jcfuiterfchülcr gewefen , und andre ihnen 
günftig find. Es ift wirklich Katholicismus ; denn es ha
ben einige Ausdrücke in Seilers Gefchichte der geoffen
barten .Religion vom Pabft nicht gefallen, und tun will, 
dafs gar Luthers Erklärungen im Katechismus weggelaf
fen werden follen. Katholifche Geiltliche gehen mit Se- 
natsukafen bevollmächtigt in den Provinzen umher, um 
Gemeinen zu fammeln“ - In andern Blättern lieft man : 
„Seit kurzem find wieder 18 Exjefuiten, worunter 5 Iran
zofen, die übrigen aber Polen und Deutfche, in Polocz 
in Weifsrufsland angelangt, um in dem dafigen Inftirute 
ihres Ordens, unter dem Schutze der K. Catharina, und 
unter der befondern begünftigenden Aufficht des apoftoli- 
fchen Vicarius, Erzbifchofs von Mohilow, zu leben. In 
einigen Monaten wird eine noch ftärkere Anzahl folcher 
Exjefuiten, die von ihrem General bereits aufgenommen 
und initiirt find , dafelbft erwartet“

Anzeige, In diefer bevorftehenden Michaelis - Meße 
wird nun unfehlbar auch der zwote und dritte Theil mei
ner auf Subfcription herausgekommenen Befchreibung von 
Jena , welche die Politifche und Akademifche Verfaflüng 
enthalten, an die Subfcribenten , gegen Nachzahlung von 
12 gr. 6 pf. auf den fchon bey Empfang des erftern Topo- 
graphifchen Theils, bezahlten halben Laubthaler, ausge
geben, und belieben fich folche deshalben an micn felbft, 
oder an die Strankmannifche Druckerey, wo fie abonnirt 
haben, zu wenden; nebft Anzeige, mit was für Gelegen
heit die Exemplarien abzufenden ? Nur wenige Exemplare 
find noch von der überhaupt kleinen Auflage in aicfer 
Melle felbft in Commiflion der hiefigen Cröckerfchen Buch- 
handlang, für den Ladenpreis von 1 Rthlr. 16 gr., zu haben.

^oh, Ernfl Bafel. Wiedeburg.
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Sonnabends, den 9^» September 1786*

PHILOLOGIE;
Strasburg, bey Treuttel: Sophoclis quae 

exilant omnia' cum vet^rum grammaticorum 
fchoUis. Superflites tragoedißs Vll aß opti- 
enorwn exewplarium fidem recenjuit, verfione 
et notis illuflravit, deperditarum fragmenta 
collcgit Rich. Franc. Phil. Brunc-k Reg. 
Inter, et Hum. litt. Acadeiniae focius. Fahi
men l. Pars L continens Oedipos duos, Anti- 
genam et Frachinias, cum eornmdem drama- 
tum verfione latina 358 $• Pars II. continens 
VC ter um grammatitcr. fcholia, editarisque no- 
tas in O^dipos duos, Antig. et Trachinn. 240 S. 
Folumeu IL Pars t. continens Ajacem Pfii- 
ioctelam et Electram cum eorumdem drama- 
tum verfione latina 264 S. Pars II. conti
nens vett. grammatt. fcholl. editorisque r.ott. 
in Afi philoct. et Electr. 212 S. Pars III. con- 
feinens deperditomnl dramatum fragmenta, 
lexicon Sophocleum et Indices. 15i Bogen; Grofs 
Quart. 1786, (22 rthlr,)

</V as für Hülfsmittel Herr Brunch bey diefer 
* ’ neuen Recenfion des Textes des Sophocles 

gebraucht habe, ift fchon oben ( A. 4.. Z. d. J,. Nro. 
105.) bey Anzeige der Octav- Ausgabe angeführt 
worden. Itzt -wollen wir die grofsen Verdienlle, 
welche fich der Herausgeber um den Sophocles, 
theils durch eine weife und veriländige Benutzung 
jener Hülfsmittel, theils durch feine grofse Sprach- 
kenntnifs und Gelehrfamkeit, theils endlich durch 
fein trefliches kritifches Genie erworben hat, ge
nauer auseinander fetzen.

Wie viel unter feiner Bearbeitung .die Richtig
keit des Textes, und der Erklärung gewonnen ha
be, können wir nicht beffer darftellen, als wenn 
wir die'erfle Hälfte des Philoktetes durchgehn, ei
nes Trauerspiels, das bereits gegen die vorigen 
Ausgaben durch Hrn. .Ob. Conf. R. Gedicke’s Bemü
hungen gewonnen hatte,. Die Menge der neuen und 
richtigem Bemerkungen, die Hr. Bnuick auch nach 
deffen Vorarbeit noch zu machen Anlafs gefunden, 
werden auf den noch ungleich gröfsern Reichthum 
in andern Tragödien unfre Ltf.r von felbft fchlie- 
fsen laffen.

A, L. Z. 1736. Dritter Band.

Wir theilen die Veränderungen des TextöS ia 
zwey Klaffen, in diejenigen, die von der Autorität 
alter Hai.dfchriften und Ausgaben unterftützt wer
den,' und in die, welche auf Muthmafsungen be- 
ruhn. In jeder Klaffe find einige, die blofs das Me
trum, andre, die die Sprachrichtigkeit, noch andre, 
die die Wahrheit und Schönheit des Sinnes angekn; 
wiederum einige, die fich auf zwey diefer Gefichts- 
punkte, endlich auch manche, die fich auf alle drey 
beziehn. Wir gehen aber der Kürze halber nicht 
weiter als bis v. 734., d. i. die kleinere Hälfte des Phi- 
loctetes, und citiren die Verfe, wie fie in der Ge- 
dikfehen Ausgabe ftehn ; denn in der Verszahl geht 
die Bruncklche Edition bald mehr, bald weniger von 
den bisherigen ab.

•V. 21. wo Ulyffes dem Neoptolemus lagt, es 
muffe fich in der Gegend der Hole des Pinloctetes 
eine Quelle befinden, ehr«? sa-n &v, hat Hr. B. mit 
Recht die alte Lesart rw wieder hergefteilt, nicht 
blofs des Versmaafses halber, indem am Ende 
einen Spendens machen würde, fondern auch weil 
es belfer gefagt ift, ß falvus eß fons , als ß vivens 
eß. v. 24. «5 orammatifch richtig für xhvtn. 
v. 25. ’R) grammatischer und profodifcher als An. 
v. 26. Tav’fyö» «J gibt einen beffern Sinn
als N. will nicht fagen, dafs die Sache. 
leicht zu thun fey, fondern dafs der Gegenftand, 
von dem geredet wurde, nicht fern fey, wie der 
folgende Vers lehret, v. 56. Iw fpneh-
richtiger als v. 62. ift das T nach
der beffern Verbindung wegen .mit Grunde w.g- 
geftrichen. v.-182. wo bisher gelefen wurde ovrtg

01x6» i'srTfgög, ill mit fehr gutem 
Grunde die Lesart des Sui das für Aw aufge
nommen. Das Beywort x-^toyatos pafst fich zu Akw 
nicht; auch fchickt fich diefes OÜC&v überhaupt nicht 
in den Zufammenhang. Wie unfchicklich würde 
es klingen: Philoctet, der nicht geringer iß, als ir
gend eins der vor ihm gebahmen Hafer. Nach der 
Lesart Rv. heilst es: der keinem feiner Vorfahren 
etwas nachgiebt; ew lieht mahlerifch für 
v. 206. wilLuns die aufgenpmmne Lesart für 

nicht recht gefallen. Sie macht die WortfteL 
lang undeutlich, da fo viele Genitiven zufammen- 
ftofsen. v. 244. täts-S-«. h gut für v. 284.
wo:> für wa. v. 5©3- gibt die Lesart ö

9 für r, i. r^iK^ai psset tt. zwar eben 
Q ft den-
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denfelben Sinn, aber doch eine nettere Conftruction. 
V. hl für peya Ti&sptfvas die Lesart perxTiS-ipwis 
aufgenommen, welches einen paffendem Sinn gibt. 
Von Verbefferungen, die blofs dem kritischen Ge
nie und Scharfftnn des Herausgebers zu verdanken 
find, bemerken wir aufs er manchen, die blofs das 
Metrum berichtigen, nur folgende. Spachrichtig
keit wird hergeftellt, indem v. 35- für m-

gefetzt ift, Ivi'ga? nxw»; v. 4°* u tl? für
V. 215« avK «4^* braves «wg für —— dvyg und
v. 58g. anftatt des bisherigen
Dem Sinne felbft geben folgende Verbefferungen 
mehr Richtigkeit oder Schönheit, v. 161. 
cuvytgm für a-ivyt^av ervyegws. Das Bild der Mühfe- 
ligkeit ift hier paffender, als das andr \ was in der 
bisherigen Lesart liegt, v. 191. wo gefagt wird, 
dafs die Echo an den Seufzern des Philoctetes Theil 
nehme, J’ abvgaa-Topas
t(p.uyx<i v?raxHTc^ t gibt imwriq, das Hauptzeitwort, 
gar keinen Sinn; unter den bisherigen Vorfchlägen 
ift unftreiti • Ina*.*" mit Hrn. Brunck zu lefen der 
befte Rath v. 231. wmww mit Grunde aufge
nommen, anftatt des hier matten xaXnufiov. Jenes 
hatten fchon Morell und Gedike vorgefchlagen. 
y. 327- eine fehr glückliche Ver-
befferung, die Hr. Br. fchon ehmals angerathen, 
und Hr. Gedike aufgenommen hatte. Vorher ftand 
Svyu — v^rigua-x.t, welches zu höcbft gezwungnen, 
Erklärungen Anlafs gab. v. 461. fehr fchöh 
für aeivaf. Jenes erfodert der ganze Context; vergl. 
V. 460. — v. 679. ift </«» — — unftreitig richtig
anftatt — *u.ßuv, welches keinen Verftand gibt. 
Jenes hatten fchon andere Kritiker empfohlen.

Aufser den in den Text aufgenommenen auf 
fichere Vermuthung gegründeten Emendationen, 
finden fich in den Noten noch viele Conjecturen von 
geringrer Evidenz z. B. v. 141. trx.ot.v'lov für o-xrfTtr^av 
V. 558. VgefTV^Uv Ti 7UV tCWV ftatt VgOSTl^OVTl TM Ltof.

Ein andres Verdienft, nicht minder wichtig, als 
jene Berichtigung des Textes, hat lieh Hr. B. da
durch zu erwerben gewufst, dafs er in einer Men
ge Stellen die gewöhnliche Lesart vertheidigt; 
und durch Darlegung des wahren und guten Sinnes, 
fie gegen unnöthige, und ohne genugfamen Grund 
vorgefchlagne Veränderungen andrer Kritiker in 
Schutz nimmt. So heifts v. 43 vom Philoctet: in 
Qagßys foe-Tov : er iß auf den IVeg der
Nahrung ausgegangen. Dis erläutert Hr. B. fol- 
gendermafsen: Philoctetae alimentum praebebant 
aves et ferae, quas fagittis configebat. Atqai aves 
et ferae ßatis horis ad certa loca fe confer re folent. 
Recte fekoliafies w Qcgßus ö^. At glojfator, qtä 
id minus intelligebat, expofuit svt (mm q>egßvis. Hoc 
ipfum Ulgjjes dicere debuijfg videtur Toupio, qui 
Emendat. in Saddam III. 33t), reponit « vi -<pag3m 
fiaa-rvv. Nimis audacterP V. 64, verwirft er mit 
Recht des Hn. Gedike Conjectur xsy avi für ^syuv 
zu lefen. Bey diefer Gelegenheit ertheilt er aber 
feiner Ausgabe das gerechte Lob: „Nullum eß tra- 
gici noßri dratna, quod enarratorem tarn peritum 
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nactum fuerit, V. 103. «J w heift non per- 
Juadebitur, und ift nicht, wie Hr. Gedike meinte, 
der ov mit ov verwechfelte, (poSeeym ausgelaf
fen. V. 33 r. wird die Lesart ey»**™ fehr gut ver
theidigt. Eben fo das euvoMTos in der.Stelle v. 4l7* 
ovP ovfiTa^raf Zicv^ov Axtgri? > quia Jcilicet ex für- 
tivo Sifyphi compreßu gravidam Anticleam duxerat 
Laertes. v.715. f. wo vomPhiloctetes gefagt wird: 
ov Qagßaiv iegxs yxs trvogov ovx. a,iguv rav vsataatgrä-
dvS'gs? »xQna-Tcq: macht Hr. B. diefe Anmerkung. 
„Sic codi. mjf. Recte, ordo eß: avx. di^uv celguv rt f 
df uv vsy-aysc-ß-M cavlgti ctÄQijTTeq vAt/v. — Nihil fang 
planius, ita ut mirer Reiskii ineptiflimam conjectu- 
ram non jolum magnopere probatam, verum etiam 
receptam Berolinenfi editori fuijß avx dyguv. Loens 
male interpunctus erat. a-vofu cum uga,s y*? jungen- 
dum. Praeter fruges alia funt multa, quibus vefeun- 
tur homincs foetus arborum,pecudum proventut, lac, 
caro, quibus homo claudits aeger folus in dejerto et 
inculto litore omnlno carere debebat. V. 720. nennt 
zwar Hr. B. die Conjectur des Hn. Capperonmer, 
der «täiw lefen wollte, und überhaupt fehr 
oft zurechtgewiefen wird, mit Grunde futilem con- 
jecturamy dennoch fcheint der gewöhnliche Text :

a-Xj}» dxvßoXw ti aroxt va^uv
nratvuv jUcavaa etvvreif yarrgt l^agßav.

noch nicht völlig berichtigt zu feyn. Herr 
Brunck nimmt an, dafs vlxvoti foviel als 
vl.avavi heifse; der Sinn wäre alfo: nifi fi quando 
velocibus pennigeris fagittis avibus ventri victum 
comparat. Wie hart diefe Wortftellung fey, bemerkt 
man leicht. Wir glauben, Sophocles habe.gelchrieben:

zrXi* if uxvßaXuv el wart ra^aev 
arrcevaif lau o.vv<reie ywrgi ipagßxr.

auf die Art, wieNeoptolemus den Philoctetes v. 16. 
befchrieb: 5-«^ßoAafT« wlwais lau. Dis gibt alfo fol
genden Verftand: aujser wenn er mit geflügelten 
Pfeilen, (die er) vom Jchnelltreßenden Bogen (ab-? 
fchiefst,) fich Nahrung verjehafft. Die jetzige Les
art konnte dadurch entftehn, dafs ein Abfehreiber 
das Wort xiavan doppelt fchrieb, und weil diefes 
keinen Sinn gab, ein andrer das erfte in ■bHuvw ver
wandelte und zu ra^wv zog.

Wir können uns nicht enthalten, aus der letzten 
Hälfte des Philoct. noch einer ganz vorzüglichen 
Verbefferung zu gedenken. Philoctet räth v. 140, 
( Br. v. 1364) dem Neoptolemus, nicht wieder vor 
Troja zu den Griechen zu gehn:

oirt <rn xct.^vßgia-ttt

pggas Trllgas vvÄwrei} jj» Tt vovdb-^tar 
Netvy äxhuv <ns ncflgas vrregat

ixg^J — raxraicv u. f. W.
An den eingeklammerten Verfen hatten fchon andre 
Anftofs genommen. Denn die Fabel von dem An- 
fpruch des Ajax auf Achills Waffen, woraut Sopho
cles fein Trauerfpiel Aia< ^myaepagat gegründet 

hat, 
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hat, pafst in diefes Stück gar nicht, wenn man y. 
365. u. f. vergleicht, Hr. Br. erklärt daher die 
Worte oi — für untergefchoben, und liefet 
vorher «'*7' ftatt oirs. Ein überaus glücklicher 
Fund. Schon dafs diefe Verfe ohne die mindefte 
Verwirrung im Versmaafs zu veranlaßen, ohne dafs 
ihre Abweienheit auch nur in minderten bemerkt 
wird, w^ggertrichen werden können, ift eine ftar- 
ke V rmuthung für ihre Unrichtigkeit. Wer kann nun 
aber noch Hn. B. feinen ßeyfall verfagen, wenn 
er hinzufetzt: Noh tanta incogitantia fuit Tragictis 
nojUr, utindramate omnium quotquot fant perfectiß 
ßmo ßbi ipß tarn ßolide contradiceret, inutili men- 
tione cujnspiam facti, qaod toti fahuiae eecono.niae 
repagnatf eamque fubvertcret. Nikil omnino eoruni, 
qaae ad Trojam geßct fuerant, Philoctetes ante iliuni 
die:n inaudiverat: litem Ußffis cum Ajace de Aihil* 
lis armis prorjus ignorabat, quin ipß fupra v. 412. 
dixerat Neoptolemus Ajacem ante Achilletn fata 
funct^m fuijße. Praeterea color ipfe adjuti centonis 
mangonem prodit,

Bey diefer Gelegenheit erinnern wir uns einer 
andern Stelle im Philoctetes, wo uns ein ganzer Vers 
von fremder Hand eingefchoben fchien. V. 425. 
nachdem Philoctetes vom Neoptolemus den Tod des 
Ajax erfahren hatte, fragt err Alter mein alter treuer 
Freund, Neßor, was macht der ? Er lebt doch noch ? 
Neoptolemus verletzt:

feines Y* frgxa-a-ei »w xccnat g
AvriÄoyp-, avru «rxeg q» 7M(,

Hr, Brunck hat ganz Recht, wenn er bekennt, dafs 
ihm weder die .Lesart w y«ws noch die andre 
ecr»-r? w wiewohl er am Ende unter den adden-
dis fagt, könne hier dywilof bedeuten, wo-»
durch aber wenig befler gemacht wird, gefalle. Sie 
find beide hier fchleppend. Auch das nach

ift matt. Wir vermuthen, dafs Sophocles 
gefchrieben habe ;

K«n«$ 7$ ?F£tiv<rsi m xa^ui, iwn baiur.

O dem geht, es itzt recht wohl, denn er iß todt.

Es ift bekannt, wie oft bey den alten Tragikern 
die Todten eben deswegen, weil fie todt find, felig 
gepriefen werden. Und es fcheint hier Antilochus 
nicht recht an feinem Platze zu feyn, wenn man 
bedenkt, dafs die beiden andern als Verftorbne hier 
aufgeführten Helden Ajax und Patroclus find, zwi- 
fchen die fich Neftor befler fchickt. Vielleicht fchob 
alfo ein andrer, der den Sinn nicht fafste, den Vers

A»t/Xo^«s uv-tw QgtsSog oxeg q» y«i>os

ein, und änderte kxxws in *axwt.

Die Ueberfetzung, welche von Hn. Brunck ganz 
neu gearbeitet ift, kann die Stelle eines Commen- 
tars vertreten. Sie übertrifft an Richtigkeit und

Eleganz alle vorhergehende lateinifche Verfionen 
fehr weit. Man vergleiche nur eine Stelle nach ei
ner ältern Ueberfetzung, wie fie der Cambridger 
Ausgabe v. 1669 beygedruckt ift; die wir hier 
mit A., fo wie die Brunckifche mit B. bezeichnen. 
Die Stelle ift v. 690 - 724.

A.
Alium neminem audivi, nec 

vidi, qui in. trifliusfntum in- 
ciderit, quam hie qui nemi
nem laejit-, fed vir jttfluspe
rlt adeo indigne. Hoc miror, 
quomodo cum undique agi- 
tatis flullibus mergeretar ita 
lachrijmabilem vitam fujii- 
nere potuerit, ventis txpo- 
fitus et pedibus captus nul- 
lum cohabitatorem. nec vi- 
Cinum ullum, /altem ma- 
lum, habens , apud quem 
gemitum mutuwn gravemque 
ac Cruentum ederet, vel qui 
veheinentifßmum fiuxum fanie 
ferventern ulcerum faucii pe- 
dis leni remedio fopiret, fi 
quis adfit, qui folium ca- 
piat ex terra altrice, rep- 
tai ipfe paffim, volutans 
Je, ficut puer fine ckara nu- 
trice, ubi ut incederepofftt, 
via plana eß. Si quando 
remittit faeva peflis, non ex 
facra terrd cibum nec ullum 
fernen capit, quibus victi- 
tare folent hamines, qui 
ratione valent. Praeter-* 
quam Cum arcu et fagittis 
volucrem aliquant tetigit, 
qua vefcatur; o miferum 
animum, qui vini potum 
toto decennio non gujlavit, 
circumfpeßat vero, ficubi 
aquam jlagnantem videt, ad 
«am arreptat,

B.
Alium neminem audivi vec 

vidi mottalium , qui in tri- 
flius fatum inciderit, quam 
hie , qui nihil cuiqtiam ma
le fecit, nec ullum fua frau-, 
davit, fed jußitiam colens 
cum juftis femper tum in- 
dignis perit modis. Hoc de- 
miror, quo paHo tandem 
quo patlo fluliuum undique 
alliforttm fomtum audiens, 
ita folus lacvymofam egit 
vitam, ubi ipfemet fibi erat 
accola , lapfantem vix pro- 
movens gradum , neque in- 
colam loci ullum, infortu- 
nii fui adfinem habens , ge- 
mitus repeteiitem, quibus illt 
deplorare f ’lebat edacis fan- 
guinei ulceris graves dolo
res : nec qui fervidum fan- 
guinem ex ulceribus laefi ve- 
nenato morfit pedis fcaten- 
tem lenibus herbis fifieret, fi 
quibus forte incidifiet quas 
ex terra altrice caperet. 
Alias enim alio fe confert, 
quando remittit fera lues 
morbi, repens, velut infans, 
quem cara deftituit nutrix, 
quo facili perveniatvia, non 
almae telluris fruges pro ci- 
bo capiens, nec aliud quid- 
quam eorum , quibus vefci- 
mur homines indußrii , nifi 
fi quando velocibus pennige- 
ris fagittis volucres configens 
ventri vitium comparat. 0 
infelicem animam! quem 
toto decennio non deleHavit 
vini potus, fed ßagnantem 
aquam,fi quam alicubi noßet, 
fpeüans, ad eam fefemper 
admovebat.

Was die Scholien betrift, fo hat zuerft Hr. Brunck 
diejenigen, welche fich in der romifchen Ausgabe 
des Janus Lafcaris befinden, mit gröfserer Schrift 
abdrucken laflen; und die Textesworte des Sopho
cles gerade fo beybehalten, wie fie in diefer Aus
gabe ftanden; welches unftreitig befler ift, als die 
Einrichtung verfchiedner andern Herausgeber , wel
che die Textesworte in diefen Scholien nach der 
von ihnen felbft in ihrer Recenfion des Sophocles 
aufgenommnen Lesart abänderten. Was aber fonft 
in den Erklärungen diefer alten Scholienfammlung 
von Abfehreibern verderbt war, hat Hr. B. häufig 
theils aus Mfpten, theils nach den Bemerkungen 
der Kritiker verbeflert.

Q q q 2 Unter
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Unter diefen Scholien hat Hr. B. eine Auswahl 
andrer von neuern Händen geftellt, und diefe mit 
kleinerer Schrift abdrucken laßen. Sie .find theils 
aus der Juntinifchen Ausgabe von X522 genommen, 
wo fie unter die vorn. Janus I,afcaris ( haud lauda- 
bili conjilio et excmplo, lagt Hr. Brunck) gemifcht 
worden waren, theils aus feinen Handfehriften, 
wovon einen Theil auch Johnfon fchon über den 
Ajax, die Electra, deu Oedipus Tyr. herausgegeben 
hatte. Was darunter offenbar abgeschmackt war, 
hat Hr. B. mit Fleifs weggelaflen.

Hinter diefen Scholien folgen in jedem Bande, 
was Hr. B, aus den Scholien des Demetr. Tridinius 
abdrucke,n zulalfen für gut gefunden, Er hat nem- 
lich blofs die exegetifchen beybehalten; diejenigen 
aber, welche die Versmaafse, und die erläu
tern, jene wegen ihrer unrichtigen Grundlatze, 
diefe wegen ihrer Abgefchmacktheit ganz weggelaf
fen. Bey dem Indice der in den Scholien angeführten 
alten Schriftfteller trat er fich der Hülfe des Hn. 
Larchev bedient.

Ein ungemein fchätzbarer Vorzug diefer Aus
gabe ift die mit grofsem Fleifs geordnete Sammlung 
der Fragmente des Sophocles. Keine Ausgabe hatte 
bisher eine folche Sammlung. Hr. B- rühmt dabey 
die Verdienfte des Benjamin Heath, ,uud befbnders 
die handfchriftlichen Bey trage, die ihm der fei. 
Valckenaer zufandte. Hier führt aber Hr. B. nur 
diejenigen Fragments auf, die entweder mehrere 
Verfe, oder wenigstens einen Vers, oder einen Halb- 
vers ausmachen. Einzelne von den alten Gramma
tikern fowohl gedruckten als ungedruckten citirte 
Worte hat er mit ihren Erklärungen in ein eignes 
Lexicon tSophocleum gefammelt, wobey gr fehr 
viele Beyträge von Hn. Prof. Ruhnken erhielt. 
Auf diefes Lexicon verweifet er in der Fragmerjten- 
fammlung felbft.

4^6

Endlich hat Hr. Brunck auch ein alphabetifches 
Wortregifter über die Tragödien des Sophocles gelie
fert; wobey auch, wie fehr gutwar, auf die Fragmente 
Rückficht genommen worden. Doch müfste hier 
noch manches bemerkenswerthe Wort nachgetrageu 
werden. Zur Erklärung ift fehr feiten etwas bey- 
gefügt.

Das Aeufsere diefer Ausgabe ift prächtig und 
durchaus gefchmackvoll. Die zum Texte gewähl
ten Typen haben ein fchickliches Ebenmafs zur 
Grofse des Formats, und die zu den Noten und 
Fragmenten gewählten, ftehn mit ihnen in einer 
angenehm abnehmenden Proportion, Dabey ift das 
Papier ausnehmend fchön; und der Druck äufserll 
correct. Hr. B, hat viele Blätter des Textes Um
drucken laflen, um belfere Lesarten, die e^ über- 
fehen hatte, hinein, oder ftehn gebliebene Druckfeh
ler noch heraus zu bringen. Dis vejurfacht zu
weilen, dafs die Noten zum Text nicht paflen. Z. B.ig 
den Anmerkungen z. Philoctet S. 180. fagt Hr. 
Brunck: Remanßt hoc me inte*
prudente ex vulgaribus editionibus — Legen dum 
Siscrnp» So fteht aber itzt wirklich im
Texte, weil Hr. Br. .einen Carton anftatt des Blat
tes, worauf diefer Vers ftehet, hat drucken lafien. 
Eben dieter Fall kömmt gleich bey v, 212. feiner 
Ausgabe wieder vor. Der Text ift alfo richtiger, 
als ihn zuweilen felbft die Noten angeben.

Das ganze Werk ill ein immerwährendes Denk
mal von der Gelehrfamkeit, dem Scharffinne, dem 
guten Gefchmacke, und fekenen Fleifse des Her
ausgebers, dabey fich, fo lange die griechifche 
Literatur noch Kenner und Liebhaber findet, (und 
es ift zu .wünfehen, dafs Barbarey und Schwärme* 
rey fie nie ganz verdrängen möge), viele unfrer 
würdigften Nachkommen mit Dankbarkeit und Hoch
achtung feines Namens erinnern werden.

KURZE NACHRICHTE N,

- Pr-rtsr. Tin patriotifeh gcfmnter Privatmann hat 
am 3 Julius zu in der Bank Bellom 25 Zechinen nie- 
dergeiegt, damit daraus eine goldne Medaille gefchlagen 
•werde',' die' einen Preis für die-bell« Beantwortung fel
gender Frage ausmachen feil: Auf welche Art kleinen die 
IKeine im Kirchenftaat vervollkommt, und zum Herfchif- 
jm gefchickt gemacht werden , fo dafs fie felbft auf den 
■längft en Reiften fich gut hfllten; und -welches ift die wohl
fei Ift f uud hefte Art Aquavit, Rofoli und andre Liqueprs 
fowohl zum Hausgebrauch und zum Gebrauch für die Kau
fte als für die Handlung zu verfertigen? Die Abhandlun
gen muffen italiänifch oder franzöfilch gefchrieben, und 

:nut dem gewöhnlichen Verfahren bey Preisfragen a fua 
Excellenza Reverendiffima Klonfignor fabrizio Ruffo Tefo- 
riere Generale della S. di jN. S. nach Rom gefand.t wer
den. Um den Concurrenten Zeit zu geben ihre V.erfuche in 
der nächsten Weirdefe zu machen, fo foll der Termin der 
Einfendung iis zu Ende des Augufts 178?ausgefetzt feyn.

DteBeurtheilung foll von fünf dazu befenders ■beteilten ge- 
fchickten Richtern in Rom gefchehen, und ihr Vtrhtil 
•den sten Weihnachtsfeiertag des gedachten Jahrs in den 
.öffentlichen Blattern bekannt gemacht werden.

Hr. Remuzat, einer der Unternehmer und Directoren 
der Königl. Corallennianufactur, hat der Akademie der 
Wiffenfchaften und Künfle zu Marfeille 600 Livres zum 
Preife für denjenigen üßergel.en, der eine zur Corallenfi- 
fcherey gefehicktere Ma-fchine’als die jetzt gebräuchliche 

..angeben wird. Die Akademie fodert alfo die Befchreibung 
,einer neuen ^ur Corallenfifcherey gefchickten Mafchine, wo
durch die Coralien von den Klippen losgemacht werden 
können, ohne dafs, ihre Aejle zerbi ochen werden- Die Ab
handlungen mülibn poftfrey vor dem I December d. J. an 
Hn. Bertrand, DireÜeur der-Königl. Afrikasiifehen Ha-n- 
delskompagnie und Sikrttair der Akademie, eingefandt 
werden; und dann, full der Preis um Ofteru 1787 venheik 
werden.
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Montags, den Uten September 1786.

ARZEN ETGELAHR THE IT.
Königsberg und Leipzig, bey Hartung: Lehr

buch der Apothekerkunß von Karl Gottfried 
Hagen, der Arzneygelarhtheit Doctor und Pro- 
feflbr, Königl. Preufsifchem Hofapotheker u. 
f. w. Dritte rechtmäfsige und verbefferte Aus
gabe. 1786. 984 $• °bne den Vorbericht zu 
diefer und den abgekürzten Vorbericht zur zwey- 
ten Ausgabe, gr. g. (2 rthlr.)

Üeber die Giite diefes Buchs,das aufser einem Nach
druck fchon zum dritten mal aufgelegt wor

den, und alfo den gerechten Beyfail des Publikums 
für fich hat, noch etwas fagen zu wollen, wäre 
überflüffig. Der Verf. hat bey diefer neuen Aus
gabe alle Mühe angewandt, ohne die bey der vo
rigen gewählte Ordnung abzuändern, nicht nur 
die feit diefer Zeit gemachten und hieher gehöri
gen Entdeckungen zu benutzen, fondern auch in 
Rückficht des Vortrages felbft, wo es nöthig fchien, 
richtiger, beftimmter und deutlicher zu feyn. Da 
manches ihm nicht völlig ficher, oder minder wich
tig fcheinende, dem gewißeren und nützlicheren 
den Platz räumen müßen; fo beträgtdiefe Ausgabe 
nur wenig mehr an Stärke, als die vorige. Wir 
fetzen nur einige Amerkungen her, um zu zeigen, 
dafs wir diefe Ausgabe wieder ganz gelefen haben. 
Unter den Kütten, die faure und freßende Dämpfe 
halten follen, lind wohl die aus Leinölfirnifs, rei
nem Thon, oder noch befler Kiefelerde, die vor- 
züglichften. Ungerne vermißen wohl die Lefer, 
(S^554.) die Gründe des Hrn. Vf. (an denen es 
ihm, wie man aus feiner, in diefem Lehrbuch her- 
fchenden, ausgebreiteten chemifchen Kenntnifs 
fchliefsen mufs, nicht gefehlt haben kann) von 
dem Satz, dafs der Weingeift erft durch die Gäh- 
rung aus den Beftandtneilen der Körper zufammen- 
gefetzt werde, weil er für allgemein, felbft von 
grofsen Scheidekünftiern, nicht angenommen wird. 
Um (S. 563.) dem Alaun fein Kryftallifationswaßer 

-zu benehmen, ihn klumpenweife auf glühenden 
Kohlen auszulegen, dürfte, wenigftens bey Un
geübten, wenn er die Kohlen unmittelbar berührt, 
etwas Schwefel hinein bringen, oder einen Theil 
feiner Säure zerftreuen. Wenn gleich die Klapro- 
thifche Vorfchrift zur Beftucheffchen Nerventinktur

A^ L, Z, Dritter Bernd,

(S. 753.) ihre völlige chemifche Richtigkeit hätte, 
woran doch wegen des zu erhaltenden braunrotheu 
Sublimats, oder metallifchen Salzes, das ohne an
dere angewendete Handgrifie,' als blofse Sublima
tion, fehr fparfam oder gar nicht erfcheinen 
dürfte , zu zweifeln ift; fo wird dennoch auch diefe 
Abkürzung die Mühe nicht belohnen, ein Mittel 
zu machen, das dem philofophifchen Arzt immer 
fehr entbehrlich bleiben -wird. Endlich bewreift 
das brauchbare 79 Seiten ftarke Regifter für der* 
anhaltenden Eleifs des Hrn. Vf. fehr viel, defto we
niger aber für die Zuverläffigkeit des Arzneyfcha- 
tzes. Diefes zu verbeßern ftand nicht in der Macht 
des Hn. Vf., fonft würde es verbefiert worden feyn» 
Möchten doch die Aerzte den gegründeten und von 
allem Eigennutz fo weit entfernten Klagen des Hn. 
Vf. abzuhelfen, und die Apotheken von einem fo 
ungeheuren Theil folcher Mittel zu entledigen be
dacht feyn, die nur feichte Vorurtheile oder trä
ge Empirie, zu grofsem Schaden der leidenden 
Menfchheit, aus den Apotheken verlangen, oder 
in ihnen dulden kennen.

OEKONOMIE,

Leipzig, bey Heinfius: Fortfetzung der Nach
richten über den Erfolg der eingeführten Statt- 
fütterung der Schaafe im Sommer, auf\dem 
Fürßl. Anhalt - Deßauifchen Amte zu Gröbzig, 
nebß des Verfaßers Gedanken über den Nutzen 
und Schaden des Kleebaues, auf gefetzt im IFin- 
ter j?$6 von Johann Heinrich Finke, Amts- 
yerwalter und Pachter des Ritterguths Cöfitz 
im Anhalt- Cothcnfchen, und Mitglied der 
ökonomifchen Societät zu Celle. 1786. 6 Botr, 
8- (4gr.) *

Fortgefezt heifsen diefe Nachrichten, weil fich 
Hr. hinke nunmehr zu der im vorigen Jahr erfchie- 
nenen kleinen Schrift: Nachrichten über den Erfolg 
der Stallfütterung der Schaafe zu Gröbzig, von 
A. W. zu Pr., als Verfaßen bekennt. Durch die
fes Hervortreten des Verfaflers, eines Landwirths, 
der in der Nachbarfchaft von Gröbzig lebt, wer
den diefe Nachrichten allerdings einer mehreren 
Aufmerkfamkeit werth; und da wir überzeugt find, 
dafs jede Sache zwey Seiten hat, und dafs der 
übrigens wohlgemeinte Eifer, womit man die Stall-

Rrr fütte- 
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Fütterung der Schafe, nach fo kurzen Verfuchen, 
und mitten in der Crifis, fchon als gelungen aus
rief, zu viel Einfeitigkeic hatte: fo würden wir 
einen Mann von der andern Partey mit Vergnügen 
anhören, wenn fich nur nicht auch bey ihm Ein- 
feitigkeit und Parteylichkeit gar zu fehr verrie- 
the. Es ift unglaublich, welche Nachtheile vom 
Kleebau und der ßeftellung der Brache hier prophe- 
zeyt, oder vielmehr als Erfahrungen behauptet wer
den. Nicht genug, dafs felbft in der gedüngten 
Kleeftoppei fehr wenig Weizen und Gerfte gewach- 
fen wäre, fo wäre auch noch dies Wenige, (gleich 
als ob ein Fluch darauf ruhete,) von braunen Ma
den und Engerlingen, die fich an dem Getreide in 
der reinen Brache nicht vergriffen hätten, wegge- 
freflen worden. Bey ausgebreiteterm Kleebaue 
würde alfo kein Wintergetreide mehr gebaut wer
den können, und daran ein gänzlicher Mangel ent
liehen, (Wir erinnern uns, unlängft in dem Wit
tenberger Wochenblatte gelefen zu haben, dafs un
ter andern Uebeln der Stallfütterung und Abfchaf- 
fung der Brache, auch ein fo grofser Ueberflufs 
und eine Werthlofigkeit des Getreydes dadurch 
über die Welt kommen würde. Eine Lehre, aus 
welcher fo widerfprechende Ungereimtheiten ge
folgert werden, ift fchon darum halb erwiefene 
Wahrheit!) Solche Behauptungen bedürfen doch 
jezt keiner Widerlegung meh-, und wir fehen fchon 
auch an unfern Gärten, Weinbergen, und an denen 
Aekkern, die fchon feit Jahrhunderten Gartenrecht 
befitzen, dafs die Erde aufser dem Winter, der 
Zeit ihrer Ruhe, nicht noch von drey Jahren eines 
zum Sabbat nöthig habe. Eins der Refultate des 
Verfafiers zur Probe: S. 27. „Bey Gütern, die le- 
„diglich Trift auf Ackerfeldern haben, ift die Stall- 
„fütternng fchädlich; bey Gütern aber, die nebft 
„der Feld weide, noch viele wirkliche Schaafwei- 
„den von Bergen und Angern haben, ift das Stall- 
„fütterungsproject ungereimt.“ Lieber fchreiben 
wir den 78. §, ab, der gerade auf die Idee einer 
concentrirten Hutweide führt, die uns immer, be- 
fonders zur Vereinigung beider Parteyen, die 
glücklichfte fehlen: „Wird das halbe Brachfeld 
„nur mit Klee und andern Früchten befömmert, 
„fo behält die Schäferey Feldweide; wie der Klee 
„gemähet wird, findet das Schaafvieh Nahrung in 
„der Kleeftoppel, und wenn die Rafenweide ganz 
„mangelt, und der Schäferey eine Fläche mit Klee 
„befäetes Feld zur Weide eingeräumt wird, fowird 
■„die Schäferey im Sommer nicht verhungern, und 
„mitdem Kleeheue, welches aus dem halben Brach- 
„felde, folchergeftalt behandelt, geerndtet werden 
„kann, nebft dem bisherigen Winterfutter, gut 
„und reichlich genähret werden können.“

Unferm Urtheile nach, find die Verfuche, Schaafe 
ohne blofse Brachtrift zu halten, zwar nur noch 
Verfuche, aber voll naher Wahrfcheinlichkeit des 
Gelingens, und dabey find fie für das Wohl der 
Menfchheit fo wichtig, dafsdoch ja niemand, dem 
diefes am Herzen liegt, diefe Verfuche Hören 

$oo
füllte. Auf ihrem Gelingen, auf einer glücklichen 
Auliöfung der Aufgabe: für die Schaafe des Rei
chen ein anderes Unterkommen als auf den Feldern 
des Armen zu finden, beruhet hauptfächlich die 
Aufhebung der Triftgemeinheiten und Servituten, 
dieler Quelle fo vieler Streitigkeiten, diefes ewigen 
Hindemiires der belferen Cultur, . die nur bey un- 
getheikem Eigenthume gedeihen kann. Es freut 
uns daher, von guter Hand zu wiiTen, dafs Hr, 
Oberamtmann Holzhaufen, der fich durch keinGe- 
fchreibe irren, und blofs durch Nachdenken und 
eigne Erfahrung leiten läfst, weit entfernt die Stall
fütterung der Schaafe zu verwerfen, feine Verfu
che fortzufetzen entfchloflen ift.

Tübingen, bey Heerbrandt: -Einleitung zu einer 
nützlichen und dauerhaften Bienenzucht; mit 83 
Kupfertafeln. 1786. 243 S. 8. (12 gr.)

Die Theorie der Bienenzucht hat in Deutfchland 
nun bereits einen folchen Grad der Vollkommen
heit erreicht, dafs neue Entdeckungen und Verbef- 
ferungen von Wichtigkeit, der Natur der Sache 
nach, nicht mehr fo häufig vorkommen können. 
Es ift jetzt nicht viel mehr übrig, als dafs die bef- 
fern Grundfätze und zuverläfsigern Erfahrungen 
nach und nach allgemeiner bekannt gemacht, und 
befonders den Bienenwirthen vom Bauernftande, 
wo die Anhänglichkeit an das Alte immer am läng- 
ften dauert, llatt der mit unter noch tiblichen ver
kehrten Methoden, eine gute Behandlungsart, die 
zwifchen wilder Zucht und Künfteley ein richtiges 
Mittel halte, beygebracht werde. Daher find, bey 
der nicht kleinen Zahl guter Bienenbücher, dieje
nigen noch nicht überflüfsig, die, wenn auch von 
bekannten Dingen, nach eignen Erfahrungen Re- 
chenfchaft, und zu Nachahmungen und Verfuchen 
fafsliche Anleitung geben. Von diefer Art ift ge
genwärtiges Buch, nach der Abficht des Verfaf- 
fers, die uns auch nicht erlaubt die Provinzialif- 
men zu rügen, weil er für feine Provinz, Schwa
ben, doch zunächft fchrieb. Er bleibt in der Haupt
fache bey Chrifts, Ramdohrs und Riems Grundfä
tzen und Methoden, wendet fie aber, wie man nicht 
verkennen kann, als Selbftdenker an, und recht
fertigt fich, wo er davon abgeht und etwas eigen- 
thümliches lehrt, z. E. eine bequemere Verbindung 
der Halbkörbe, recht gut und befriedigend. Der 
Innhalt der Kapitel ift folgender: i)vondenGe- 
fchlechtsarten der Bienen; 2) vom Ankauf der Stö
cke ; 3) vom Bienenftande; 4) von den Bienenvyoh- 
nungen; 3) von den nöthigen Geräthlciiaften; 
6) vom Reinigen im Frühjahre; 7) vom Futtern; 
8) vom Rauben; 9) vom Unterfetzen; 10) vom 
fchwachen Stöcken; 11; vom Verpflanzen; 12) vom 
Schwärmen; 13} vom Ablegen; 14) von Honig- 
und Wachs-Erndten; 15) von den Krankheiten; 
16) von der Weifellofigkeit; 17) von den Feinden 
der Bienen; 18) vom Ueberwintem. Ein näherer 
Auszug, der auch den Bienenfreunden brauchbar 
wäre, läfst ficn ohne zu viele Weidäuftigkeit nicht 

wohl 
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wohl geben; wir wollen allo nur noch, Lefern aller 
Art zum Bellen, bemerken, dafs 'der Vf., unter allen 
Mitteln wider den Bienenftich, einen Tropfen Ros
marin -Quinteflenz {Oleum Rosmarini deflillatiAm) 
am bewährteften befunden hat.

PHTS1K.

Leipzig, bey Kummer: Johann Philipp Be- 
cker, Apothekers zu Magdeburg, chemifche 
Unterfuchung der Pflanzen und deren Salze, 
nebß andern dazu gehörigen Materien. 1786. 
g. 286. S. ohne die Vorrede, fig gr.)

Dies wäre eines der wichtigften Werke und fein Vf. 
einer der berühmteren jetzt lebenden Scheidekünft- 
ler, wenn er das geleitet hätte, was er in feiner 
Vorrede, fall 23 Seiten ftark, zu leiften droht, 
und im Werk felbft geleiftet zu haben, fteif und 
feft verfichert ift. Was hat man nicht, fagt er in 
der Vorrede, in Anfehung der Pflanzen von ihren 
Beftandtheilen geurtheilt? und zwar der in ihnen 
gegenwärtigen Alkalien — der im Zucker gefunde
nen Säure — den Zufätzen, die man ihnen gemacht 
— die Art, wie man das Blut unterfucht, und was 
man darinnen gefunden haben wrill? das Urtheil, 
fo man über alle vorerzählte Unterfuchungen und 
Meinungen gefällt, und theils als unumftöfsHch 
feft gefetzt hat? füllte das mich nicht abfchrecken 
mit meinen Unterfuchungen in Anfehung der Pflan
zen hervorzutreteten, da ich mir ohnedem meiner 
Schwäche in Anfehung der Chemie bewufst bin ? 
ü. f. w. Das Werk felbft hat zwey Theile, von de
nen der erfte 28, der zweyte 31 Artikel aus dem 
Pflanzen - und Thierreich abhandelt. Wenn die Ab
handlungen fo gut wären, als ihre Ueberfchriften, 
wäre es der Mühe werth, letztere pünktlich herzu
fetzen; fo aber nur etwas zur Probe von Experi- 
mentirkunft, Beobachtungsgeift, Stärke zu fchlie- 
fsen und zu beweifen. Er nahm (S.4) etwas aus 
Strohafche gezogen es Salz, löfete es im Flufswaffer 
auf, feihete es durch Löfchpapier und liefs es auf 
dem Ofen abdünften. Dadurch erhielt er ein wür
felförmiges und auch fpicfsiges Salz, beide nach 
feiner Äleinung falpeterhaltig, weil das fpiefsige 
trocken auf glühende Kohlen gebracnt, rafch mit 
einem Blitz wegbrannte, das würfelhafte aber fich 
nur auf der Kohle verlohr, ohne Blitz, weil es noch 
nafs, und wie er glaubt, etwas brennliches, oder 
öhlichtes (das fonft das Wegbrennen des Salpeters 
eher befördert, als hindert) bey fich hatte. Ei» 
anderer Verfluch mit diefem Strohafchenfalz zeigte, 
dafs es viel fchwerer anfzulöfen war, als Salpeter, 
fo fchwer, als Weinftein und Weinfteinkryftallen, 
dem ungeachtet bleibt der Vf. beim Salpeter, und 
fetzt durch diefe kleinen und fchwankenden Verfluche 
unterftützt, feil, dafs wir irrig den Pflanzen aus
gebildete und feuerbeftändige Alkalien zufchreiben 
weil nicht einmal das Stroh, ( dem er doch unten 
S. 209 nach dem Verbrennen fchon etwas weniges 
Alkali hingehen Mist) fo etwas nach dem Verbren

nen äufsert, fondern wahren Salpeter in pnsmati- 
fchen Kriftallen und feinem Phlogifto enthält. Zu 
des Vf. prifmatifchen Salpeter ift kein Pfianzenlaugen- 
falz, (wie fonftzu jedem andern,) nöthig. Denn (eine 
Verfuche haben ihn auf die wichtige Entdeckung 
gebracht, dafs die blofse Salpeterfäure trocken dar- 
geftellt, und kryftallifirt werden könne; ( S. 95 ) eben 
fo wichtig, als dafs wahrer Salpeter im Stroh, das 
Brennfeuer des Strohes ohne Zerfetzung aushalten 
und feuerfeft feyn kann. Sein Hauptunterfuchungs- 
weg kommt darauf an, dafs Pflanzen, oder thieri- 
fche Körper, Blut, Eydotter u. f. w. mit Holzafche, 
oder Seifenfiederafche zu einem Teiche gemacht 
werden, diefer auf Papier geftrichen, getrocknet, 
und mit Wafler ausgezogen wird. Wunderfeiten 
wird reine Pottafche, oder ihre Lauge, f von deren 
Beinigkeit aber man auch aus den vorkommenden 
Umftänden nicht verfichert wird, ) gebraucht. Die 
davon entftandene Lauge wird abgeraucht. Da mö
gen nun eckige, runde, glatte, prifmatifche Kry- 
ftallen kommen; fie mögen, etwas davon auf glü
hende Kohlen gelegt, (weiter wird kein Verfluch 
damit gemacht, höchftens noch gefchmeckt,) rafch, 
mit oder ohne Blitz wegbrennen, oder fich von der 
Kohle, ohne Sang und Klang wegfchleichen; fo 
find, und bleiben fie Salpeter. Hierauf und weil 
dergleichen Salpeter auch im Grafe zu finden war, 
ruhet der Grundfatz: alle Pflanzen oder Kräuter, 
die nur hienieden die Sonne befcheint, find eines 
Inhalts, fie haben Säure, und zwar Salpeterfäure. 
Nun nähret das Grafs und die Pflanzen urfprüng- 
lich alle Kreaturen, deswegen konnte auch die SaJ- 
peterfäure, in den vom Vf. unterfuchten Thierthei- 
len nicht fehlen. Nur aikalifches Salz ift in den 
Pflanzen weder vor, noch nach ihrem Verbrennen, 
anzutreften. Im Holz und der Rinde fteht es noch 
fo dahin, doch vor dem Verbrennen ift gar nicht 
daran zu denken. Selbft im Weinftein und feinen 
Kryftallen fehlt es, und entfteht erft nach ihrem 
Brande, ob es gleich hier fehr leicht war, und nur 
vom Scheidekünftler abhieng, die Weinfteinkryftal- 
len ohne angewendetes Feuer in ihre Säure und da
mit iiberfättigtes Laugenfalz zn zerfetzen, und aus 
diefen erhaltenen Materien, den ncmlichen Körper, 
Weinfteinkryftallen wieder herzuftellen, und zugleich 
von der ( S. 191) geleugneten Ueberfätigung der 
Mittelfalze, (hier des tartarifirten Weinfteinfalzes 
mit Weinfteinfäure) überzeugt zu werden; fo wie 
der lange umhergetragene und noch nicht abgelegte 
Gedanke: dafs die Kreide vermöge ihses minera- 
lifchen Laugenfalzes die Erfcheinung bey den Wein- 
fteinkryftallen mache, kurz u. gut zu berichtigen war. 
Ohne einen aufserordentlichen Zufall hält die Krei. 
de dergleichen nicht, kann davon fehr leicht be- 
freyet werden , ohne die Erfcheinungen im minde- 
ften zu ftoren. Wider die Erfahrung giebt der tar- 
tarifirte Weinftein ( S. 176) dem Vf. keinen prifma
tifchen Salpeter mit zugefetzter Salpeterfäure. Kurz, 
wer etwas anders in den Pflanzen als Salpeterfäure 
gefunden zu haben vorgiebt; wer die Weinftein-
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Phosphor-Zucker- Ameifenfäure, u. £ w. für eige
ne Säuren hält, und fie nicht zur Salpetersäure 
fchlägt; wer von Laugenfalzen, oder Mittelfalzen 
in den Pflanzen redet, und erftere gar zur Grund
lage der Pflanzenfäfte macht; es mögen es feine 
Herren Coliegen, oder andere Scheidekimfller, Marg
graf, Wiegleb, Macquer, Rouelle, Hermbftedt, Berg
mann u. a. m. noch fo fehr behaupten, der hat diefe Ma
terien nicht gekannt, und man mufs ihn bedauern,dafs 
er den Unterfuchungsweg des Vf. nicht eingefchla- 
gen, fonft würden ihm diefe Materien belfer, und 
eben fo gut, wie dem Vf, bekannt worden feyn. 
Sollte in diefem Werke irgend etwas nützliches, 
irgend etwas brauchbares anzutreft'en feyn, fo hat es 
der Vf. fich felbft zuzufchreiben, wenn man es in 
einem Magazin voll Unrichtigkeiten, mit denen 
auch Arzneywiflenfchaftund Oekonomie, in einigen 
Ausfällen darauf, heimgefucht werden, nicht fin
den kann.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
London , bey Harrifon und Comp: Harrifon's 

British Claßcks; or new wwkly Library of .ce- 
■lebrated ßporks by eminent Authors including 
the Adventwrer, Connoijfeur, Guardian, Idler, 
Rambler, Spe^ator, Tatler, IPorld etc. etc. 
eie gant ly, uniformly and correctly printed, ver- 
batim from the very bejl Editions, on exaltly 
the fame plan, as that favourite, cheap, and 
mofl pleafing Publication, the NovellifCs Ma- 

,} gazine; and intended to comprehend fach en- 
tertaining and interefting Works of eminence 
as are not properly reducible to that clafs of 
Litterature. 1785. gr. 8-

Rey dem fich in Deutfchland immer mehr ver
breitenden Gefchmacke an der Englifchen Literatur 
„lauben wir den Liebhabern derfelben einen ange
nehmen Dienft zu erweifen, wenn wir fie mit einer 
Sammlung bekannt machen, welche diefem Ge- 
fchmackeeine fo reiche und, was bey Englifchen 

Büchern nicht immer der Fall ift, zugleich fo äu- 
fserft wohlfeile Nahrung gewährt. Der Plan diefer 
Sammlung fchränkt fich nicht blos auf die auf dem 
Titel benannten Wochenfchriften ein, fondern um- 
fafst auch andere fchätzbare für die allgemeine Un
terhaltung beftimmte Werke, ausgenommen Roma
ne, für welche von demfelben Verleger eine ähnli
che befondere Sammlung: the Noveiliß’s Magazine, 
angelegt worden ift, die noch früher als die gegen
wärtige ihren Anfang genommen hat. Von beyden 
erfcheinec wöchentlich ein Hefe auf Schreibepapier, 
das mit einem wohlgerathenen Kupferftiche verfe- 
hen ift, 40 enggedruckte Seiten, mit gefpaltnen 
Columnen, zu 60 Zeilen, kleiner, aber angenehm 
ins Auge fallender, Schrift, enthält, und doch nicht 
mehr als fix pence ( 3 J gr.) koftet. Diefer Preis 
würde in jedem andern Lande, wo nicht auf einen 
fo beträchtlich fchnellen Abfatz zu rechnen wäre, 
als in England, unbegreiflichfcheinen müßen, und 
wir brauchen wohl nicht erft auf den Unterfchied 
delfeiben, in Vergleichung mit einigen altern und 
neuern Englifch - deutfchen Nachdrucken, die fich 
weder an Schönheit noch Richtigkeit mit diefer 
Sammlung meßen dürfen, aufmerkfam zu machen. 
Von den 57 Heften, welche wir vor uns haben, 
enthalten No. I — XII ^ohnjon's bekannte Wochen- 
fchrift the Rambler-, die drey nächften Lytteltons 
Perfianifche Briefe, mit welchen der erfte Band fich 
fchliefst. Derzweyte Band nimmt den Adventurer 
von Hawkesw arth (No. XIV — XXIII. ) und der 
Guardian von Steele (No. XXIII —XXXIII.) den drit
ten der Tatler ein (No. XXXIII — XL1X.J Die 
folgenden Hefte, fo weit wir diefelbenbefitzen, lie
fern denSpectator, der vermuthlich mehr als einen 
Band füllen wird. Uebrigens hat Herr Harrijon 
auch eine nicht minder wohlfeile Ausgabe des ,ffohn~ 
Jönfchen Wörterbuchs der Englifchen Sprache, ein 
geographifches Magazin, ein, mufikalifches Maga
zin u. d. gl. veranftaltet, von welchen gleichfalls 
wöchentlich einzelne Hefte ausgegeben werden.

KURZE NACH
Preise. Die Lön,' Gefellfchaft der IP iffenfehaften in 

QVttineen hat den Preis von 12 Ducaten, der aufdiezfe^e 
der beßen Rittel zur Beförderung der Reinlichkeit unter den 
Lardleuten gefetzt war, Hn. Nicolaus Beckmann, Ober- 
deichgräfen zu Haarburg, Mitglied der Braunfchweig- 
Lüncburgifchen Landwirthfcb.aüs - Gefellfchaft und Corre- 
fpondent der Kön. Socienit der Wifienfchaften zu Göttin
nen , ertheilt. Tür künftig find aufser der in der Beyl, zu 
N. 296. der A. L. Z. v. J. angezcigten Preisaufgabe für den 
■November diefes Jahrs von der Jluferbaumig der abge
brannten Dörfer 'folgende neue ökonomdche Aufgaben 
•bekannt gemacht worden* 1} für den Julius 1737: Igle

RICHTE N\
find die Hecrßrafsen in Sandgegeudcn, u o Steine fehlen, 
am befielt und uoklfeilßcn anzulegen und zu unterhalten? 
2') für den November 1787 : IPie können die Fleifchtaxen 
in Städten am ficherflen beßimmt werden? cder durch 
welche Ferfiigangen kann der billigfie Preis des Fleifches 
bewirkt weiden?" 3) Auf den Julius 1788 : ]fl esrathfam, 
bey einern hohen Preife des Getreides das Brawiteweinbren- 
nen in einem Lande zuverbieten? Die Abhandlungen müden 
einen Monat vor der Zuerkennung des Preifes, alfo vor 
Ausgang des Mays oder Septembers, eingefandt werden. 
Der Preis für jede ilt zwölf Ducaten oder eine Schau
münze von gleichem Werth.
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LITERA TUR - ZEITUNG 

Dienstags, den i2ten September 1786.

ARZNETGELAHRTHEIT.

Brislau , bey Korn dem Aeltern: Johann Gott
lieb Kühn, Adjunct des Königl.Cöllegii medici 
und König!. Kreisphyfikus, chirurgijche Briefe 
von den Binden oder Bandagen für angehende 
Wundärzte. 1786. §. 4 Bogen. (12 gr.)

„Ich befafs, Tagt der Vf.einige Bogen Manufcript 
und glaubte damit angehenden Aerzten zu nu

tzen, wenn ich daffelbe unter die Prefle brächte, 
brachte es in Briefe und vermehrte es.“ Sie find an 
einen jungen Wundarzt, der eben die Lehrjahre 
Überftanden, von einem alten Oheim gefchrie
ben und ihre Zahl beträgt nicht weniger als 148 
unter denen aber viele, wie fie der ehrliche Vf. 
fehr aufrichtig zum Theil überfchrieben hat, blofse, 
das heifst leere, Briefe find, die freylich am we-' 
nigften in einem Buch, aus dem der junge Wund
arzt Unterricht fchöpfen foll, ftehen füllten. Gut 
ift es, dafs der Vf. am Ende die lateinifchen und 
franzöfifchen Benennungen der gewöhnlichen Bin
den und Verbandarten beygebracht hat, von denen 
aber vornemlich die erften zuweilen fehr umfehrie- 
ben find. Außerdem find die ßefchreibungen der 
Binden und der verfchiedenen Art fie anzulegen 
meiftens gut und fo deutlich, als es der Gegen
stand, ohne Kupfer verftattete, doch zuweilen auf 
einer Seite zu weitläuftig, auf der andern für junge 
Wundärzte immer noch unverftändlich. Sonderbar 
ift die Definition einer Binde, die wir aus dem vier
ten Brief herfetzen: ,»Unter dem Wort Binde, oder 
Band, w eiche) ifcia,fafcicula, epidefmus, anadefmus, 
vinculum heifst, verlieht man ein Stück Leinwand, 
welches entweder viereckig, wie ein Schnupftuch 
oder Serviette, oder aber lang und fchmaal gefchait- 
ten ift, um fich deffen zu den Verbänden bey Wun
den , Verrenkungen, Beinbrüchen, Gefchwülften 
und Gefchwüren bedienen zu können.“ Erläute
rungen diefer Art, die halb wahr und halb falfch 
find und fehr leicht dienen können jungen Leuten 
die Einfichcen zu verrücken, ftatt fie zu erweitern, 
kommen mehrere vor.

Ebendafelbft bey Korn dem Aeltern: Johann 
Gottlieb Kühn — Adjunct des königl. Colleg. 
med. und königl. Kreisphyfikus (zu Bunz- 
lau > praktische Abhandlung einiger .das Ner- 
A. L. 2, tpg6. Dritter Band,

venfyßem betreffenden Krankheiten. 1^6. f.
7 Bogen. (16 gr.)

Es find kurze, unordentlich abgefafste, unvoll- 
ftändige Abhandlungen über einige Nervenkrank
heiten „ den Schwindel, die Convulfionen, die Starr- 
fucht, den Todenkrampf, Lähmung, Schlagflufs 
und einige andere, die fich durch nichts eigenes 
auszeichnen und weder für die Aerzte, noch für 
die Kranken felbft zweckmäßig genug und hinrei
chend find. Es kommen auch häufig Unrichtig
keiten in Rücklicht auf Pathologie der Krankheiten 
und bey der Heilung zwecklofe Vorfchläge vor; 
z. B. S. 14. wo von dem Schwindel allgemein be- 
hauptet wird, dafs er in die Schlaffucht übergehe, 
dafs die Art von Schwindel, wo der Kranke um-, 
fällt, unter die Klaffe der Schlaffucht gehöre, dafs 
der wäfferichte Schlagflufs Schlaffucht fey u. f. w. 
Auch will der Vf. anfänglich keine andere Art als 
den Lethargus kennen, deffen Befchreibung fo felt- 
fäm ift, dafs man fühlt, dafs er ihn nicht gefehen 
und die Kunft Schriftfteller zu nutzen nicht verftan- 
den habe: in der Folge redet er doch auch noch 
aber fehr unbeftimmt von dem Karus. IVIit den 
Convulfionen mifcht er alle Arten von Krämpfen, 
auch die tonifchen, zum Beweis, daß feine patho- 
logifchen Vorkenntniffe fehr klein find: am Ende 
fpricht er doch nur von den Zuckungen, aber mit 
unerträglicher Verwirrung der Urfachen. Lefens- 
werth von diefer Seite ift befonders S. 27. 28. wo 
wider den Fall, wenn das zu fistrk abgefondert Se
rum Urfache der Zuckungen ift, in einem Athen«, 
die ftärkften Effenzen (der Vf. meint, am b?fterf 
feyen die nach Art des Hallifchen Wayfenhaufes 
bereiteten Doppeleffenzen) und Jalappeharzm/fSw/r- 
holzfaftpulver empfohlen werden. Mufter von Un
ordnung mit untermifchtem Unlinn ift Kap. 4. von 
der Kriebelkrankheit, welche macht, dafs zuwei
len den Kränken von Zuckungen und Krämpfen 
die Zunge zerberjtet, u. f. w. Dabey ift nicht ver- 
geffen worden den ganzen weitläuftigenProcefsder 
Bereitung der Beftufcheffchen Nerventropfen ein-' 
zufchalten. — Es ift Uns unangenehm mehrere 
Behauptungen und Vörfehläge diefer Art auszu
zeichnen, deren jede Seite viele darbietet und wir 
rathen dem Vf. dafs er, wenn er weitere Veran- 
laffung haben follte, fich einem Mäcen zum Wohl
wollen durch etwas gedrucktes zu empfehlen, es

S ss wenig» 



sc: ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. So«
wenigftens nicht mehr durch eine Abhandlung über 
Nervenkrankheiten thun möge.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Pari^, bey dem Herausgeber und bey Quinquet 
Paine Apoticaire: Aphorifmes de Mi Mefmer, 
di ff es f CAß'emblee de ßs Eleves etc. Ouvrage 
unis aujour par M. Caullet de Veaumorel me- 
decin de la maifon de Monßeur, Troifieme edi- 
tion, revue, carrigee et confiderablement aug- 
wientee 1785. 43 und 238 S. 8- (Pr. 3 L. 12 f.)

. Strasburg, Inder akadeinifchenBuchhandlung: 
Neue Bey träge zur praktijchen Anwendung 
des thierifchen Magnetifmus, in verjchiedenen 
Abhandlungen. Ein Nachtrag zu den Lehr
jätzen des Hn. Mejmers. Aus Hn. Caullet de 
Veaumorel dritter Ausgabe Uberfetzt, nebß 
einem Anhänge. 1786. 112 S. 8. (8gr.)

Die Aphorifmes de Mefmer, welche Caullet de 
Veaumorel im J. 1784- zuerft in i6mo herausgab, 
fanden in Frankreich io viel Beyfall und Abgang, 
dafs fie in Jahresfrift die drifte Ausgabe erlebten. 
SWefmer hat fie zwar verfälfcht ausgeben wollen, 
aber doch im Grunde und im Ganzen für die Peini
gen anerkannt. Es find 314 Lehrfätze in 17 Capi
tal abgetheilt, wovon das erfte von den Grund- 
iloffen , das zweite vom Zafammenhang , das dritte 
von der Elafticität, das 4te von der Schwere, das 
Ste vom Feuer, das öte von der Ebbe und Flut, 
das 7te von derElectricität, das gte vom Menfchen, 
«las 9tevon den Senfationen, das lote vom Inflinct, 
«las Ute von der Krankheit, das I2te von der Er- 
aiehung, das i3te von der Theorie des Magnetif- 
inus, das I4te von Nervenkrankheiten, von der 
Ausdehnung der Sinne und den Eigenfchaften des 
menfchlichen Körpers, das 1 Ste von dem Verfah
ren beym Magnetifiren, das löte von einigen dabey 
äu beobachtenden allgemeinen Regeln, und das 
^7te endlich von den magnetifchen Krifen handelt. 
Man fieht, ’ dafs die hier abgehandelten Materien 
fehr mannichfaltig aber auch gröftentheils fehr he
terogen find; und die Erwartung derjenigen, wel
che den thierifchen Magnetifmus für etwas wirkli
ches halten, mufs hier nothwendig fehr hoch ge- 
fpannt werden. Die erften Lehrfätze find: „Es 
giebt ein unerfchafthes Grundwefen; {principe} 
„Gott; es giebt in der Natur zwey erfchaffene Grund- 
„wefen, die Materie und die Bewegung. — (Ein 
Grundwefen die Bewegung?) „Die Elementarmate- 
„rie ift diejenige, welche der Schöpfer zur Bildung 
„aller Dinge angewendet hat. — Die Bewegung 
„bewirkt die Entwickelung aller Möglichkeiten.“ 
Dies liefst man und denkt: Quid dignum tanto fe- 
ret hic promißbr hiatu ? —• Aber: amphora coepit 
inßitui — urceus exit. Die erften Kapitel enthal
ten eine Menge bekannte metaphyfifcher und phy- 
fifcher Lehrfätze, die gröftendieils aus der Cartefi- 
fchen Philofophie gefchopft, zum Theil auch auf 

die alte chimärifche Vergleichung zwifchen dem Ma- 
cro-und Microcofmus gegründet find. Den allge
meinen Einflufs aller coexifti/enden Körper auf ein
ander nennt M. den Magnetifmus. — „In dem 
„Menfchen, fagt er, giebt es zween - allgemeine 
„Ströme, den Strom der Schwere, und den Mag- 
„netifchen Strom (der fogenannten allgemeinen 
„FlüffigkeiQ von einem Pole zum andern. — Ge- 
„fundheit ift die Harmonie aller Verrichtungen des 
„Körpers, Krankheit Disharmonie derfelben unter 
,,einander. Es giebt nur eine Harmonie, folglich 
„nur eine Gefundheit, nur eine Krankheit. — Das 
„Heilmittel ift, was die Harmonie wieder herftellt. 
„Es giebt folglich auch nur ein Heilmittel. — 
„Das Princip des Lebens im Menfchen ift ein 
„Theil der allgemeinen Bewegung, es richtet fich 
„nach den Gefetzen der allgemeinen Fliifsigkeit: 
„folglich ift es auch dem Einflufs der himmlifchen 
„Körper, und überhaupt aller Dinge in der Welt 
„unterworfen. Die Fähigkeit des Menfchen von 
„allen diefen Einflüßen modificirt zu werden, ift 
„fein Magnetifmus. Es giebt gewiße Punkte oder 
„Po/? im Menfchen, durch welche die Ströme der 
„Magnetifchen Fliifsigkeit ein - und ausfliefsen und 
„es ift ein Mittelpunkt, in welchen fie zufammen- 
„trefien. Diefe Ströme können durch grofse Fer- 
,.nen fortgepflanzt, verftärkt, durch Spiegel, wie 
„das Licht zurückgeworfen werden, u. f. w. — Es 
„giebt einen innern Sinn im Menfchen der fich auf 
„das ganze Univerfum bezieht. Daher die Mög
lichkeit der Ahndungen, der Vorherfehungen, der 
„Vorftellungen von dem gegenwärtigen Zuftand 
„abwefender Dinge. (Diefer willkührliche Satz 
pafst ganz vortreflich in alle fchwärmerifche Sy- 
ftcme, und ift auch in der That, nur anders aus
gedrückt, von den Myftagogen alter Zeiten fehr 
vortheilhaft zu ihren Abfichten benutzt worden.) 
„Der Inftinct in Thieren und Menfchen ift die Wir- 
„kung der Harmonie und Ordnung, eine fichere 
„Regel aller Empfindungen und Handlungen, wenn 
„er cultivirt und geübt wird. Ein Menfch, der ge- 
„gen den Inftinkt unempfindlich, ift eben das, was 
„der Gefichtswinkel in Anfehung der Achtbaren Ge- 
„genftände ift.‘‘ (Sehr fcheingelehrt, aber auch fehr 
unverftändlich und falfch ausgedrückt 1) „Der 
„Menfch, welcherblos dem, was er feine Vernunft 
„nennt, folgt, gleicht dem, welcherfich zum Sehen 
„beftändig der Brille bedient: er fieht nie mit eig- 
„nen Augen. Der Inftinkt ift natürlich, die Ver- 
„nunft durch Kunft erworben.“ (Ein Hauptfatz in 
diefem fo wie in allen andern Schwärmerfyftemen; 
Wo altes auf Herabwürdigung der Vernunft, diefes 
einzigen Kriteriums fpeculativer Wahrheiten, ab
zweckt.) Viel Wunderdinge von den feinen Em
pfindungen der Nervenkranken im Zuftande mag- 
netifcher Krifen. Eine von ihnen fah die feinften 
Spuren der Haut, und <lurch felbige die Struktur 
der Mufkeln und Knochen, fie konnte durch dunkle 
Körper, und durch ihre verfchloflenen Augenlieder 
hindurch fehen, erblikte im hinftern die magneti- 
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fehen Pole des menfchiicheh Körpers mit einem 
leuchtenden Dunfte umgeben, und auf ihre Anga
ben gründete Hr. M. feine ganze lichtvolle Theorie 
von den magnetifchen Polen. Doch — wir find 
müde mehreres auszuziehen. Wir übergehen die 
Vorfchriften zum Magnetifiren, zur Zurichtung 
magnetifcher Teiche, Zuber, Flafchen, Bäume, 
Blumen und Bäder, die Anmerkungen über die Ne
benmittel bey der magnetifchen Kur „ (vornemlich 
calcinirte Magnefie und Cremor Tartari folubilis, 
welcher bey uns fehr bekannt ift, in Paris aber 
feit Mefmers Zeiten als eine geheime Compofition 
verkauft wird) über die befondre Behandlung !ein- 
zelner Krankheiten und über die magnetifchen Kri- 
fen. Leier, welche mehr von allen diefen trefli- 
chen Sachen zu wiflen wünfehen, werden leicht 
Gelegenheit finden, ihre Neugier zu befriedigen, 
aber auch, wenn fie ohne Vorurtheil zu diefer 
Lectiire kommen, fich hier aufs neue überzeugen, 
dafs auch Chimären in ein Syftem gebracht werden 
können. Denn eine Chimäre ift jenes allgemeine 
magnetifche Fluidum, deflen eigentliche Natur felbft 
Mefmer und feine Anhänger nicht zu beftimmen 
wiflen: eine Chimäre, die allgemeine unmittelbare 
Einwirkung aller Dinge im Univerfum auf einan
der, und die phyfifche Uebereinftimmung oder Har
monie des Menfchen mit der Körperwelt, fo wie 
fie hier belchrieben wird. — In manchem Haufe 
ift die Austheilung und Anordnung der Zimmer 
ganz gut, aber es ift auf Sand gebaut. Der Sturm 
fährt daher, und das Haus ftürzt ein, und thut 
einen grofsen Fall. So das Syftem des thierifchen 
Magnetifmus. Sein Grund und feine Stütze ift dunkle 
Empfindung, Leichtgläubigkeit, Nervenfeh  wache 
und eine geleitete Phantafie des Menfchen: aber 
die mächtigere Vernunft, der unbefangne Verftand 
kann fehr leicht das Gebäude, welches auf morfchen 
Grundveften ruhet, erfchüttern und einreifsen.

Der Anhang zu diefer dritten Ausgabejder Mefmer- 
fchen Lehrfätze,deflen deutfehe Ueberfetzung wir hier 
zugleich mit anzeigen, enthält zuförd erft einen Brief 
des Chev. C.-- - der dem Herausgeber manch erley 
Bemerkungen über das Verfahren beym Magnetifi
ren, über das Magnetifiren in weitere Entfernungen 
vt. f. w. mittheilt. Auch hier wird befonders die 
W’underkraft des feften Willens und Glaubens ge- 
priefen. Unhomme, fagt der. Hr. Chevalier, qui 
fnagnetife de cette maniere, aparfaitement Fair d’un 
wouton qui reve etc.'* — Nun wird man doch 
wohl dem Homer den Vorwurf der Impolitefle nicht 
mehr machen können, weil er feine Juno mit dem 
Beynamen der ochfenäugigen beehrt, da ein höfli
cher Franzos fich felbft und feine Amtsbrüder die 
Magnetifeurs durch eine Vergleichung mit träumen- 
den Scköpjen zu ehren glaubt. Noch richtiger wür
de vielleicht die Vergleichunggewefen feyn, wenn 
er gefagt hätte, fie fähen aus, wie Drehfchafe ( mou- 
tow qui ent lafolie.') — Eine Stelle noch müßen 
wir aus diefem Briefe zur Erbauung unfrer Lefer 
ausziehen, „Eifrige Anhänger des Magnetifmus 

Sio

„haben behaupten wollen, dafs alle die, welche 
„nach dem Urtheil der Aerzte das Leben wirklich 
„verloren, und es nach ihrer Beerdigung wieder 
„erhalten hatten, felbiges nichts anderm zu danken 
„gehabt hätten, als diefem allgemeinen Fluidum, 
„das es ihnen durch feine beftimmte Gravitation ver- 
„mittelft der Menge Steine und Erde, mit welchen 
„diefe vermeinten Todten nach ihrem Begräbnifs. 
„waren bedeckt worden, wieder gegeben habe. 
„Das Publikum wird die Wahrheit eines folchen 
„Syftems beurtheilen können; und wenn alfo die 
„Beerdigung ein Genefungsmittel für die Kranken 
„feyn würde, fo könnte das ihnen um fo viel mehr 
„zum Troße dienen, dafieJHofnung haben würden, 
„nach ihrem Tode von der Krankheit wieder zu 
„genefen; und durch diefes feltfame Mittel den Aerz- 
„ten und der Arzneykunft zu entwifchen: doch 
„miifste man ihnen immer ein Luftloch laßen, da- 
„mit fie wieder athmen könnten, und das Gewicht, 
„womit manfiebelaftete, genau abmeflen. — Dies 
„Mittel könnte bey uns auch den Wunfch erregen 
„vor Verlauf der beftimmten 24 Stunden beer
digt zu werden, weil fonft die Hoffnung von die* 
„fern tröftlichen Magnetifmus Nutzen zu haben, weg- 
„fallen mochte! “ Kaum weifs man, ob das alles 
im Ernft oder im Scherz gefchrieben ift. Wir ent
halten uns aller Anmerkungen darüber, denn es 
giebt, wie Yorick fagt, Thorheiten, welche man 
nur nennen darf,'um fie lächerlich zu machen. Wir 
entlaßen den Vf. diefes Briefs mit dem Wunfche, 
der ihm nach feiner letzten Aeufserung zu urtheilen, 
fehr willkommen feyn mufs: Sit tibi terra gravis! 
Es folgen nunmehr einige Bemerkungen des Hrn- 
Caullet de Veaumorel, (der, felbft eifrigerMagneti- 
feur, den vorftehenden Brief des Chev. allzu enthu- 
fiaftifch gefunden, und hier und da gemildert zu ha
ben gefleht) über die Aehnlichkeit des thierifchen 
Magnetifmus und der Elektricität, und über Hrn. 
Deslons Art zu magnetifiren. Der deutfehe Ueber- 
fetzer (welcher übrigens ein fehr elendes Deutfeh 
fchreibt) hat die Gefchichte der Kuren Valentin 
Greatrake’s durch Berührung mit den Händen, aus 
Pechlins objervationibus phyßco ■ medicis, mit unter
gefetztem lateinifchen Texte beygefügt. Die Nach
richt von diefem bekannten irrländifehen Schwärmer 
und Afterarzt, verdiente auch wirklich wenigftens in
fofern wieder erneuert zu werden, als fie diejenigen, 
welche über den Magnetifmus, Wunder.’ fchreyen, 
überzeugen kann, dafs fchon lange vor Mefmern 
Mefmeriaden gefpielt worden find.

FREIMAUREREI.
Leipzig, in Commiffion bey Böhme: Pollßcin- 

dige Sammlung der ganzen Adon - Hiramiti- 
Jche* Maurerey, enthaltend die Katechismus 
der erften vier Grade, die Art der Oefnung 
und Schliefsung der Logen, den Unterricht 
bey den Tafellogen, die allgemeinen und be- 
fondern Gefundheiten, wie auch die Flüchten
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der erften Logen- OfTciahten. Mit .einer Men
ge noch ungedruckter fymbolifcher Fragen und 
Antworten, der Erklärung der Sinnbilder, und 
vielen nützlichen und wichtigen Anmerkungen 
vermehrt durch einen Ritter aller maurerifchen 
Orden. Nebft einem Anhang über die Ado- 
ptions-Maurerey. 1736. 264 S. 8« (16 gr.)

Es ift zwar nicht aut dem Titel gejagt, aber 
man lieht aus dem ganzen Werke, und einigen 
beVgefügten Anmerkungen des Ueberfetzers, dafs 
diefer Kern aller ächten maurerifchen Ceremonien, 
■wofür es der Vf. gern ausgeben möchte, aus dem 
franzöfifchen überfetzt fey. Wieviel von den in 
demfelben enthaltenen Gebräuchen u. f. w. ächt 
fey, kann die A. L. Z., die niemals in einer voll- 
kommnen Lehrlings Loge von heben, noch (welche 
Zahlen der Vf» durch tiefe Unterfuchungen her
ausgebracht hat) in einer vollkomntnen Gejellenloge 
von fechs, noch in einer vollkommnen Meißerloge 
von neun Maurern aufgenommen ift, und, fo Gott 
will, nie aufgenommen werden wird, einen Rit
ter aller maurerifchen Orden alfo freylich in folchen 
Sachen das Wort führen laßen mufs, durchaus nicht 
wißen, und inwiefern dem Vf. erlaubt feyn konn
te, die etwanigen ächten Gebräuche, deren Ge
heimhaltung er doch angelobet hatte, Öffentlich be
kannt zu machen, überläfst fie feinem Gewißen. 
Nur ift ihr fehr befremdend gewefen, dafs der Hr. 
Ritter fo viel von Unterfuchungen in der Gefchichte 
und den alten Ordensftatuten fpricht, und das hier 
aus denfelben gelieferte Refultat für den einzigen 
ächten Ring, alle übrigen aber mit vieler Pralerey 
und Härte für falfche erklärt. Das fcheint eine Ab
ficht zu beweifen, diefe Maurerey allen übrigen 
zum Trotz einzuführen; und der Vf verräth diefe 
auch nur gar zu deutlich, da er S, 8. und in den 
Noten zu S. 18« und 95 ausdrücklich fagt: Unter 
der Maurerey fey die chriftliche, oder vielmehr 
wie er ganz unverholen gefleht, diekathplifche oder 

römifche Religion verborgen. Ey, ey! Monfieur 
le Chevalier, fein wenigftensift das nicht, doch ge
wiße Leute wollen zuweilen durchaus nicht mis- 
verftanden feyn. Gut, die A. L. Z. verlieht fie, mein 
Herr, aber in ihre Loge kommt fie nie; veßigia ter- 
rent; und wiinfcht auch fehr, dafs keiner ihrer 
Lefer fich dahin lenken laße. Dafs übrigens 
das ganze Buch im Franzöfifchen wegen des zum 
Grunde liegenden zum Theil ganz offenbaren Chißre 
verftändlicher fey, alfo durch die wörtliche Ueber- 
fetzung verloren habe, ift ganz klar. Vieles aber 
ift noch in der Ueberfetzung kennbar. So ift gleich 
der Ritter aller maurerifchen Orden verdächtig; 
giebt es denn mehrere m. 0. ? oder follen wir zu 
dem bekannten noch ein paar andre hinzufetzen?

Der Anhang von der Adoptionsmaurerey ent
hält das Ritual zu weiblichen Logen, das der Hr. 
Ritter auch durch tiefe Unterfuchungen herausge
bracht hat. Je nun, auch Weiber macht man gern 
zu Profelytinnen, und zu Miffionen find fie ganz 
vorzüglich tauglich. Wenn der Hr. Ritter diefen 
Verdacht von lieh hätte abwälzen wollen, fo hätte 
er wenigftens den Bruder - Redner nicht in eine 
Capuciner - Kutte kleiden follen. Gefetzt aber diefe
ganze Adoptionsmaurerey ift auch nur ein Spiel, 
fo proteftirt doch die A. L. Z. hiemit im Namen 
aller derer, die bey ihrer Societät, bey ihrer Ex
pedition, unter ihren Verfaflern, ja felbft unter 
ihren Lefern Weiber, Bräute oder Töchter ha
ben , fehr dagegen, dafs diefelbe nie in Deutfch- 
land eingeführt werde, Das Alleinfeyn der Aufzu
nehmenden mit dem Bruder-Redner (NB. in der 
Capuciner-Kutte), das Ablegen des Putzes, Aas' 
Abbinden des Strumpfbandes in feiner Gegenwart 
U. d. gl. mag jenfeit des Rheins, wo nach S. 72 Not. 
die Reinigkeit der Sitten weniger Hirngefpinile zu 
feyn fcheint, hingehen; dilfeit des Rheins wollen 
wir mit den falfcnen Maurern dem Bruder - Redner* 
wenigftens eine einführende Schweller mitgeben.

KURZE NACHRICHTEN.
Ankükdiguk’g, Der Verfafler des Sittenbuchs fürs 

Qefr.de will itzt fein durch anhaltendes Forfchen über Re
ligion entworfenes Syftem bekannt machen. Das eigene 
'deßelben wird feyn: das es alle Wahrheiten derGlaubens- 
ünd Sitrenlehre vollftändig entwickelt, diefe Wahrheiten 
blnfs aus der Lehre Jefu herleitet und mit keinen Rejigions- 
ftreitigkeiten zu thun hat, dafs es in unfern jetzigen Zei
ten, wo blinder Glaube und zügellofe Zweifelfucht mit 
einander wetteifern, eine Lücke ausfüllen und die Reli
gion fo .vortragen, wird r wie fie auf der einen Seite-der 
gemeinfte Menfchenverftand falTen und auf der andern Sei
te, der Zweifler und Denker ehrwürdig finden und lieb- 
gewinnen foll, und dafs es eine Menge fehr wichtiger Ar
tikel der Moral enthalten wird , die allen unfern Moralen 

noch fehlen, 11! Der Titel wird feyn: Ausführlichts Lehrge
bäude der Religion, erbaut auf der reinen und. unver- 
mifchten Lehre §fefu, von. dem Perfajfer der Sittenlehre 
fürs Gefinde. In der Oftermelfe 1787 wirddiefes Buchohn- 
gefähr 26 bis 28 Bogen ftark, auf fchönes weilses Papier 
gedruckt, zu haben feyn. Wer 16 Gr. in Golde Pränu
meration an den Verleger der Sittenlehre fürs Gefinde, deni 
Buchhändler Friedrich Vieweg in Berlin, poftfrey ein» 
fchicken und feine Addrefle melden will, erhält es 8 Gr. 
wohlfeiler als der Ladenpreis feyn wird. Auf 10 Exem
plare erhält man das Ute umfonft. Briefe und Gelder 
bittet man fich franco aus. Der Termin der Pränumera
tion ift bis Ausging des Monats December diefes Jahres 
offen.

Qefr.de
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LITERATUR - ZEITUNG 
Mittwochs, den ijten September 1786.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Strasburg, bey Lorenz und Schuler, ritterfchaft- 

lichen Buchdruckern: Expoß de differentes 
eures operf.es depuis Is 25 d'Aril cpoque. 
de la formatiou de la focicte Jcndöe d Strasburg 
fous la denomination de Societe karmonique des 
amis reunis jusqitau 15 du 111 ois de ^ßin 1786 
par des membres de cette Saciete. — Naturae 
et cordis opus t non artis. 1786. 253 S. 8. 
( )

■ liffeit, wie jenfeit des Rheins, giebt es Leute 
genug, welche an thierifchen jVIagnetifmus, 

und magnetifche Schlafwandrung glauben; und 
wie könnte es auch an folchen Gläubigen fehlen, 
da wir jetzt in einem Zeitpunkte leben, wo alles, 
was Wunderkraft und übernatürliche geheime Kunft 
heifst, wär es auch noch fo unvernünftig und linn
los, Beyfall findet, und wo felbft Blamier, die 
fonft Vernunft genug haben und anzuwenden wif- 
fen, auf die Gefangennehmung derfelben unter den 
Glauben dringen. Deflo mehr ift es,zu verwun
dern, dafs man bisher in Deutfchland bey dem blo- 
fsen Glauben an Magnetifmus und magnctifchen 

'Somnambulifmus liehen geblieben ift, und noch 
wenig oder gar nicht daran gedacht hat, diefe Wun
derkräfte auch unter uns wirken zu lallen, da doch 
felbft in Rufsfand und Schweden von einigen Schü
lern dMefmers und Puyfegurs Bacquets errichtet 
worden find. Schwerlich kann die Urfache diefer 
Unterlaßung diefe feyn, dafs man den Deutfehen 
keine Fähigkeit zu' magnctifchen Crifen und Schlaf
wandrung zugetrauet hat; denn auch unter uns 
giebt es ja genug nervenfehwache Perfonen, 
genug hyfterifche, fchwärmerifche und empfind- 
fame Mädchen, die gerade die fchicklichften Sub- 
jecte für den Magnetismus find. Die Deutfehen 
find auch, im Ganzen genommen, ihren Aerzten 
nicht fo unverbrüchlich, und den Charlatans nicht 
fo wenig ergeben, dafs aus diefer Urfache etwa der 
Magnetifmus keinen Eingang bey ihnen hätte fin
den können. Mit einem Worte; es ift ziemlich 
fchwer zu errathen, warum es unter uns noch kei
ne Bacquets, keine Magnetifeurs, keine Krifen 
giebt, wenn nicht etwa der Umftand etwas dazu 
beygetragen hat, dafs der Erfinder des Magnetifmus, 
Wirdig, und der Erneuerer deflelben, Melmer, bei-
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de — Deutfche waren. Unfre Nation hat fo oft 
die nützlichen Erfindungen der Ihrigen verkannt, 
und grosmüthig den Ausländern überlaßen, warum 
Tollte fie das nicht einmal auch in Anfehung der 
thorichten thun? — Retenf. befand fich gerade zu 
der Zeit in Paris, wo der Magnetifmus feine höch- 
fte Geltung- erreicht hatte, wo Melmer viele von 
den Edelftendes Königreichs in feine Geheimnifl'e, 
jeden für 100Carolinen, einweihte, und bey einer 
einzigen von diefen Initiationen, wo der Einge
weihten hundert waren, 60000 rthlr.gewann. Ein 
anderer fehr bekannter, jetzt aber verftorbner, Magne- 
tifeur hatte ebenfalls Zöglinge; aber nur Aerztcn 
wurde, und zwar unentgeltlich, das Geheimnils 
mitgetheilt. Es war das nemliche, welches Mefmer 
feine Epopten lehrte, denn die Behandlung, die Wir
kungen, die magnetifchen Krifen, waren die nem- 
lichen. Hier wurde auch Rec. mit dem Magnetif
mus bekannt, und fand, wie er fich fchon vorhin 
vorgeftellt hatte, dafs die ganze Sache, wenn man es 
gleich nicht eingeftehn wollte, ein glänzendes — 
Nichts, und ihre Wunderkraft blofs auf die Leicht
gläubigkeit und Schwäche derjenigen, die fich bey 
den Bacquets einfanden, berechnet war. Der ma- 
gnetifche Somnambulifme war damals, wenigftens 
unter diefem Namen noch nicht erfunden, ob man 
fich gleich fchon um diefe Zeit mit Gefchichten 
von Kranken trug, welche während der fogenann- 
ten magnetifchen Krifen aufserordentliche Kennt- 
nifs ihrer eignen fowol als fremder Krankheiten 
geäufsert haben follten. Der Somnambulifme ift 
unftreitig das Non Plus Ultra des magnetifchen 
Marionettenfpiels, er ift der trotetigftc und kühnfte 
Angrift’ der Schwärmerey auf die gelünde Vernunft, 
denn er geht gerade zu darauf aus, zu beweifen, 
das der Menfch beym Nichtgebrauch feiner Vernunft 
mehr wißen undleiften könne, als beym vollkomm- 
nen Gebrauch derfelben. Wer die Stärke feines 
Glaubens prüfen will, der lefe die Schrift, v/elche 
wir hier anzeigefy Sie ift zunächft nur für die Mit
glieder der vom Marquis de Puifegur zu Strasburg 
errichteten Socicte karmonique und für die Freunde 
derfelben beftimmt; und deswegen find auch, fo- 
viel Rec. weifs, nur 150 Exemplare davon abge
druckt, welche als Manufcript verfchenkt werden. 
Man findet hier 82 magnetifche Kuren, einige nur 
kurz, andre weitläuftiger befchrieben und unter 
diefen 26 Gefchichten von folchen Kranken, welche
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während der Behandlung in den wunderthätigen 
Somnambnlifme verfielen. Jede Gefchichte ift von 
mehreren Zeugen unterlchrieben, und fo erhält das 
Ganze ziemlich das Anfehen der Bücher und flie
genden Blätter, in welchen deutfche fowol als fran- 
z-öfifche Charlatans ihre Arcana dem Publicum an- 
preifen. Taft wider Willen mufs man diefe Ver
gleichung machen, wenn man fleht, dafs die 
ganze Sammlung unter der Aufficht eines Öffentli
chen Lehrers der Arzneywiffenjchaft zu Strasburg, 
des Hrn. Ehrmann, verfertigt worden ift, und dafs 
fleh unter den Magnetifeurs theils Aerzte, z. B. die 
DD. Pichler und Weiler, theils vornehme und cha- 
rakteriflrte Perfonen, z. B. der Graf Lützelbourg, 
die Barens Klinglin von Elfer, von Flachslanden, 
von Dampierre, und felbft Damen, z. B. die Ba- 
ronefle von Reich, befinden. — In der wunderba
ren Rolle, welche Madame Lavater in Zürch, von 
ihrem Manne magnetifirt, als Schlafwandlerin fpiel- 
te, treten hier mehrere Perfonen auf. Sie alle find 
mit Seherkraft begabt, und werden defto ftärker vom 
Geifte der Wahrfagung und der Erkenntnifs getrie
ben, je weniger fie ihrer Vernunft und ihres Bewufst- 
feyns mächtig find. Sie gleichen der Sibylle beym 
Virgil: adflata eß numine quando Jam propiore Bei- 
Wirziehen nur ein paarBeyfpiele aus: Ein nerven- 
fchwaches und mit einem alltäglichen Wechfelfieber 
behaftetes Frauenzimmer wird von dem Gr. v. Lü
tzelburg magnetifirt. Sie verfällt in magnedfehe 
Schlafwandrung, erklärt auf Befragen, dafs nachil 
Tagen das Fieberwegbleiben werde, (welches auch, 
wie man leicht denken kann, pünktlich eintrift) 
verordnet fich 4 Tropfen Aether, alle Abend zu 
nehmen, weil felbiger in die Nerven eindvinge und 
fie beruhige, ingleichen die Fieberrinde. Die Be- 
fchaft’enheit diefer letztem unterfucht fie felbft wah
rend der magnetifchen Krife, und verordnet fich 
täglich 12 Quentchen davon zu nehmen. Ais man 
Einwendungen gegen die aufserordentliche GrÖfse 
der verordneten Dofis macht, fo lagt fie, die Eie
berrinde, welche man ihr Vorgelege hätte, fey fehr 
fchlecht und verfälfcht, und deswegen mülle fie 
fo ungewöhnlich viel davon einnehmen. Die weit- 
läuftigfte unter diefen Wundergefchichten ift No. gl, 
wo die Heilung hartnäckiger und mit heftigen Con- 
vuJiionen verknüpfter Verftopfungen der Eingewei
de durch die magnetifche Schlafwandrung erzählt 
wird. Zur Probe fuhren wir daraus etwas 
von den weitläufigen Gefprächen an, welche die 
Magnetifirerinn, Mad. de Reich , mit der im Somnam- 
buhfme befindlichen Patientin hält, „Frage-, können 
„Sie mir gute Hofnung für heute*geben? Aniw. 
„Meine Krife wird ziemlich ungeftürn feyn. Fr, 
„Warum das? A. Ich habe noch heftige Kolik- 
„fchmerzen , die mich heut Nacht fehr gequält ha- 
„ben. — Fr. Wird diefe Kolik von Dauer feyn? 
^A. Sie wird diefe ganze Krife hindurch anhal- 
„ten; künftige Nacht werde ich fo wie geftern 
„viele Stühle bekommen; eben deswegen aber wird

meine Krife länger dauern. Um lieben Uhr werde

„ich Schauer, und alsdann Ohnmächten bekommen, 
„und aus diefer Urfache erft um halb acht Uhr auf. 
„wachen. Fr. Da Sie Jetzt Fähigkeit haben, den 
„innern Zuft md ihres Körpers mit Deutlichkeit zu 
„durchfchauen, fo bitte ich Sie, wenn es ohne 
„Befchwerde gefchehen kann, mir zu -melden, was 
„Sie in fich finden? A. Ich bin noch voll übler 
„Säfte, mein Kopf wird noch viel leiden. Ich follte 
„eigentlich das laue Eulsbad nehmen, welches ich 
„mir geftern verordnet habe, allein wegen meiner 
„Kobk mufs, ich es noch verfchieben. Bewegung 
„und freye Luft wird mir zuträglich feyn; auch 
„werde ich zween Gran Brechweiriftein und zwey 
„von Caglioftro’s Pulvern“ (zu welchen überhaupt 
die magnetifchen Schlafwandler grofses Zutrauen 
zu haben fcheinen) „nehmen müßen. Fr, Ift diefe 
„Dofis nicht viel zu ftark für Sie? A. Lallen Sie 
„mich nur machen; Ihre Bedenklichkeit ift über- 
„flülsig. In kurzem werde ich die Quaffia zubrau- 
„chen aTangen, denn mein Magen verdaut fchlecht, 
„und dadurch wird mein Kopfweh immer wieder 
„rege. Könnten Sie, fo wie ich, in mein Innres 
„fchauen, Sie würden erfchrecken. Fr. Haben wir 
„eine fchlimme Nacht zu beforgen ? A. Sie wird 
„leidlich feyn, und ich werde doch ein wenig fchla- 
„fen.“ Die Verordnungen diefer Kranken waren 
fo genau abgemeflen, dafs fie fogar, da man ihr 
eine halbe Unze Blut weniger, als fie wollte, weg- 
gelafien hatte, in einer folgenden Krife erklärte, 
dafs dadurch die Krankheit verlängert werden kön
ne. — Ihre Magnetifirerin hatte den Katarrh, und 
fie verordnete ihr während der Krife Arzneyen, die 
fie brauchen füllte, und Tagte ihr, wie lange der 
Katarrh dauern würde. — Eine andre Schlafwand
lerin erzählte ihrem Magnetifeur, Hrn. D. Pichler, 
fie fey um Mitternacht unfichtbarer Weile bey ihm 
gewefen, er habe fein Kind auf dem Arme gehabt, 
ihm den Mond gezeigt, voll fufser wonniglicher 
Empfindung geweint, u. f. w. und flehe! das alles 
traf aufs genauefte zu! — Was dürfen wir weite» 
Zeugnifs! Wo folche Zeichen und Wunder gefche
hen, da ift es freylich nicht befremdend, wenn 
felbft ein Arzt, Hr. Ehrmann, bey Gelegenheit einer 
Schlafwandlungsgefchichte lagt: „ffe ne dijeonviens 
vpas, que ce Jeroit un vrai bonheur pour cette per- 
„fonne ( comme pour chaqueJomnambule clairvoyante} 
„Ji ä Cavenir, en cas ce maladie, eile poui oitjouir 
„de ravantage des Crijes magnttiques pour parve- 
„nir alorspar le chemin plus conri d relrouver Ja Janie, 
„plutöt que a’atoir bejom dej'air un lovg detourpar 
„le ehamp diffus de la medecine.^ Diefer kürzere 
Weg, wo der Arzt (gleich einem Menfchen, der 
eine Uhr aufzieht, das Stundenzeigen aber ihr felbft 
überläfst,) weiter nichts thut, als dafs er den Kran
ken in den Zuftand eines untrüglich wahrfagenden 
Schlafwandlers verfetzt, müfste freylich fehr be
haglich, befonders für folche Aerzte, feyn, diefich- 
bey keinem Krankenbefuche deflen , was fie zuvor 
verordnet haben, noch erinnern, die fich bey halben 
Stunden unthätig und unencfchlofTen „am Kranken

bett
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bett herumdrelien, und dann doch die gemeinden 
Krankheiten verkennen und falfche ludicationen 
machen. Exempla finit odioja. — Ree- überläfst 
es den, Leiern, was fie von allen 'dielen Wunder' 
dingen halten wollen. Wenn fie felbige bezweifeln, 
fo können freylich unfre Nachbarn jenfeit des Rheins 
lagen: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunderfiht^ 
,,fo glaubt ihr nicht!“ — Aber noch immer giebt 
es Deutfche, welche hierauf antworten werden: 
„Wenn wir auch Zeichen und Wunder fehen, 1b 
„glauben wir ihnen doch nicht, wofern wir fie nicht 
„ftreng und kaltblütig geprüft haben : denn zwi- 
„fchen fehen und prüfen ift nöch immer ein fehr 
„grofser Unterfchied! “

Wir verbinden hiemit noch die Anzeige einer 
andern kleinen Schritt ähnlichen Inhalts:

London: ( Paris ) Ejfai für la Theorie du Sonu 
nambulifine magnetique par Mr. T. D. M. 22. 
und 74 S. g.

Der Vorbericht enthält die Gefchichte eines 
Mädchens, welche, nach langwieriger Verftopfung 
des Monatlichen, ein fchleichendes Fieber mit eitri
gem Auswurf bekommen hatte, und, von den Aerz- 
ten verlalTen, durch thierifchen Magnetifmus und 
Schlafwandrung ihre Gelundheit wieder .erhalten 
haben foll. Im Zuftande der Schlafwandrung be- 
ftimmte fie die Zeit ihrer Genefung und der Wie
derkunft ihrer Reinigung nicht nur nach dem Tage 
und Stunde, fondern felbft bis auf die Minute, ver
ordnete lieh magnediirte Milch und Wafler, und 
erblickte einen Bandwurm in ihren Därmen, wel
chen fie als die Urfache aller ihrer Leiden angab. 
Diefer wurde einige Zeit nachher vennittelft einer 
mit bittern Pomcranzenfchalen verfetzten Saamen- 
milch von Hanfkörnern, die fie fich felbft verord
net hatte, abgetrieben. Sie konnte in diefem Zu
ftande andern Kranken die Urfache, den Sitz und 
die Dauer ihres Uebels aufs genauefte angeben, 
und der Verf. bediente fich diefer Perfon (vermuth- 
lich aus befcheidnem Mistrauen gegen feine eignen 
Einfichten) als eines Orakels, welches ihm die Mit
tel , die er bey feinem Patienten gebrauchen follte, 
anzeigte. (Ree. erfuhr in Paris eine ähnliche Ge
fchichte, welche fich damals zugetragen haben 
follte. Ein gewißer mächtiger Fürft machte einen 
Befuch bey Mefmern, und liefs fich die ganze man- ' 
netifche Heilanftalt zeigen. Eine gemeine Frau, 
welche fich gerade in der Krife befand , gieng auf 
den Wink des Thaumaturgen zu dem Fürften hin, 
betaftete und druckte ihm die Seiten, und erklärte, 
er müße fo eben Schmerzen in der Gegend der Le
ber und im rechten Arme haben. Der Fürft ge- 
ftand wirklich fo etwas zu fühlen, fchenkte der 
Wahrfagerin 12 Carolinen und ward von nun an ein 
eifriger Anhänger des Magnetifmus. Nicht fo leicht 
wäre freylich der Pr. H. v. Pr. zu überzeugen ge- 
wefen, der bald drauf auch nach Paris kam; er 
würde die Sache mit allen Umftänden. genauer ge-- 
prüfe haben; allein diefer grofse Prinz war auch

überhaupt fo wenig zum Voraus für den Magne
tifmus eingenommen, dafs er Mefmern und defien 
Salles de traitement magaetique gar keines Befuchs 
würdigte.) Die Kranke des Hn. T. D. M. war auch 
während ihres Somnambulifme fcharffichtig genug-, 
mit den Arrgen ihres Geiftes die magnetifche Flüf- 
figkeit zu erblicken, welche noch kein Sterblicher 
mit leiblichen Augen gefehen hat. Sie fahe fie 
aus den Haaren, den Fingern und dem Stäb
chen ihres Magnetifeurs, als eine hell wie Gold glän
zende Subftanz hervorftromen. — Auf die Erläu
terungen, welche ihm diefe Perfon während ihres 
magnetifchen Schlafes auf feine Fragen gegeben, 
hat der Verf. feine Theorie des Somnambulifme ge
gründet. Die thierifche magnetifche Flüfsigkeü 
{fluide magnitique animal) ift nach feiner Meinung 
nichts anders als das reine Elementarfeuer, wel
ches unabhängig von andern Subftanzen durch den 
ganzen Weltraum verbreitet ift, alle Wefen unter 
einander verbindet, und der Grund und die Urfa
che aller Bewegung ift. — Diefe Flüffigkeit foll, 
wie der Vf. aus der fchmerzhaften Wirkung der 
Elektricität auf feine Schlafwandlerin fchliefst, der 
elektrifchen/Materie entgegengefetzt feyn, die Er
zeugung fo wie die Zerftörung der körperlichen 
Formen bewirken, und von den organifchen Kör
pern verfchiedentlich modificirt werden. Die Ner
ven find Leiter der magnetifchen Flüfsigkeit; foll 
fie aus einem Menfchen in den andern übergehen, 
fo müßen beide in Anfehung ihres Temperaments, 
Nervenbaues und Organifation eine gewiße Aehn- 
lichkeit haben. Durch gewiße Vorkehrungen des 
Magnetifeurs kann die Harmonie zwifchen zwey 
Subjekten, oder die Gemeinfchaft dermagnetifchen 
blüfsigkeit zwifchen beiden hergeftellt oder ver- 
ftärkt werden; doch giebt es auch Perfonen, zwi
fchen welchen eine folche Harmonie fall niemals 
ftatt finden kann. — Ein Menfch ift gefund, wenn 
er die Fähigkeit hat, gerade fo viel allgemeine 
oder magnetifche Flüffigkeit in fich aufzunehmen» 
als zur Fortdauer und Gleichförmigkeit aller Bewe
gungen in -einen feilen und fiiifsigen Theilen erfordere , 
lieh ift- Krank hingegen ift er, wenn jene Flüffigkeit. 
nicht fo frey und gleichförmig, als fie eigentlich, 
follte, leine Nerven durchftrömt und feine Säfte 
daher ftocken, oder fich widernatürlich bewegen. 
Wenn ein Gefunden alfo einen Kranken magnetifirt, 
fo verliert jener, und diefer gewinnt an magneti- 
fcher Flüffigkeit. Jener mufs daher nothwendig 
feine eigne Gefundheit dabey zufetzen, wenn er 
nicht das Mittel weis, fich immer mit neuer mag- 
netifcher Flüffigkeit zu verleben und gleichfam zu 
überladen. Mefmern wird das grofse Perdienß zu
geeignet , diefes Mittel erfunden zu haben, deflen 
wahre Natur aber hier fehr weislich verfchwiegen 
wird. . Durch die Einftrömüng der magnetifchen 
Flüffigkeit in den kranken Körper und ihre Ablei
tung vom Haupte an, in der Richtung dhrNeiven, 
nach den untern Theilen, werden die Keifen, fie 
mögen nun in Schlaf, Zuckungen, Weinen oder

Ttt 2 un-
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unmäßigen Lachen begehen, hervorgebracht. Diefe 
fogenannten Keifen bey verfchiednen Perfonen, wel
che zugleich um einen magnetifcheuZuber ( Baquet) 
herumfitzen, geben ein Schaufpiel ab, desgleichen 
Jcaum die Convulfionnairs 'am Grabe des famöfen 
Diaconus Paris dargeboten haben können. Mehr 
als einmal hat Rec. beym Anblick diefer Dinge 
gewünfcht, dafs fich unter den Zufchauern ein 
Hogarth oder Chodowiecki finden möchte.) Der 
Somnambulifme ift eine von diefen Krifen; er ift 
an fich Krankheit, aber eine wohlthädge Krankheit, 
wodurch dem Patienten die Urlachen und der Sitz 
feines Uebels und die Genefungsmittel enthüllt wer
den. Ganz gefunde Perfonen können nicht in diefen 
Zuftand verletzt werden. Reizbare, nervenschwache 
Subjekte, befonders Frauenzimmer, ßnd dazu am 
gefchickteften. (Kein Wunder: denn folche Perfo- 
nen find ja von jeher die Lieblings-Werkzeuge und 
eifrigften Anhänger aller Jongleurs und Wunder- 
thäter gewefen, welche immer nur trachteten, fich 
der Empfindung und Phantafie ihrer Mitbürger, auf 
Koften ihres Verftandes, zu bemeiitern.) Bey den 
magnetifchen Schlafwandrern ift, indem die übri
gen Sinne feiern, ein fechfter Sinn thätig, welcher 
die Stelle aller übrigen vertritt, und den Charakter 
delfen hat, was wir bey den Thieren Inftinkt nen
nen. Er ift auf körperliche fowohl als moralifche 

Gegenftände gerichtet, und fteht gle-chfam mitten 
inne zwifchen Seele und Leib. Der Vf. nennt ihn 
Conjcieuce. Ein Schlafwandrer fleht, aber nicht durch 
die Augen, welche gefchlofien find, er hort, aber 
nicht durch die Ohren,’ fondern vermitteln jenes 
fechften Sinnes lieht, hört, fchmecktund riecht er. 
Diefer Sinn ift durch den ganzen Körper verbreitet, 
hat aber feinen Hauptfitz in der Magengegend. Der 
Vf. bat eines Tages feine Schlafwandlerin, eine, 
gewilfe Arzney zu unterfuchen, die fie fich felbft 
verordnet hatte. Sie nahm felbige, indem ihre 
Augen verfchlolfen blieben, brachte die eine davon 
an die Herzgrube, und bewegte fie da von Zeit zu 
Zeit herum, gleichfam um fie belfer zu betrachten. 
Die andre Hälfte nahm fie in die andre Hand, wel
che fie ausgeftreckt hielt, und nachdem fie diefe 
Unterfuchung eine Zeitlang in der zAttitüde ange- 
ftrer.gter Aufmerkfamkeit fortgefetzt hatte,, fo er
folgte endlich ihr Gutachten, mit dem Zufatz, dafs 
fie alles durch die Herzgrube fehe. Ein andermal 
liefs fich ein heftiger Lärm auf der Strafse hören. 
Sie bekam äufserlich fichtbare Zuckungen in der 
Magengegend, fuhr mit der Hand dahin, undfchrie 
laut auf. Sie verftand ihren Magnetifeur vollkom
men, wenn er ganz leife, und jedem andern un
hörbar gegen ihren Magen redete.

(Der Befchlufs imnächfien Stück.')

KURZE NAC

Berichtigung. Die in N. 192 der A. L. Z. d. [. ge 
gebne Nachricht von dem Tode der Dichterinn Chart. 
Smith ift in den englifchen Journalen als ungegründet wi
derrufen worden.

Ankündigungen. Von dein Komnttcnionbnch des 
Herrn QbercwFflorialraths zu Quedlinburg, ejohaizn 
Zngufi Hermes, wird zu Berlin bey Himburg eine dritte 
Auflage erfcheinen. Gröfse und wichtige Vermehrungen 
wird der Herr Verfafler mit diefer dritten Auflage nicht 
vornehmen, wohl aber einige ihm öffentlich und befon
ders gemachte Erinnerungen befolgen. So z. B. werden 
die Betrachtungen des elften Abfchnitts ihrer Länge we- 
^en in mehrere zertheilet werden. Auch aus der dritten 
Betrachtung wird der Herr Verf. ein und anderes in das 
angehängte Gefpräch cinweben, das Buch aber an der 
Bogenzahl dennoch nicht viel vermehret und der ehema
lige Preis von 8 guten Grofchen dennoch nicht erhöhet 
werden. Das Papier zu diefer 3ten Auflage ift von aufscr- 
ordentlicher Weifse und die dazu genommene Buchftabcn 
find ganz neu. Aufscrdem erhalten die Subfcribcntcn, die 
fich binnen jetzt und Ende Octobers melden, noch dicy 
Kupferftiche, die wegen ihrer Schönheit an Zeichnung 
und Stich fowohl zur Zierde des Buchs als zur Erbauung 
dienen werden. Das ifte, oder das litelkupfer ift Chri- 
ftus mit dem Brod und Kelch nach Dolce von Herrn Glafs~ 
bseh geftochen. Das 2te, Chriftus am Oelberge betend ; 
das dritte, Chriftus am Kreutz, mit den Worten: Lts ijl 
vollbracht! Die beiden letztem find von Herrn d.Cho- 
dowieki gezeichnet und von Herrn Henne geftochen. In 
dig Buclüäden kommen keine Exemplare mit Kupfern, es

H R I C H T E N.

fey denn, dafs man davon vor anberaumter Zeit beftelle. 
Zu gleicher Zeit warnt Hr. H. das Publikum vor den 
in Reutlingen von Johannes Jofeph Grotzingcr veran- 
italteten Nachdruck des Handbuchs der Religion von eben 
dem Verfaßet. Diefer ift nach der zweyten Auflage ge
druckt, von der jeder weifs, dafs der Herr Verfaffer, mit 
den vorgenommenen Veränderungen oder Verftüminelun.. 
gen der Leipziger Cenfors fehr unzufrieden zu feyn, 
Urfache harte. Er bietet fonach einem jeden, die vecht- 
mäfsige dritte Auflage binnen jetzt und Ausgang diefes 
Jahres um den niedrigen Preis von i Rthlr. i6gr. oder 2 H. 
30 kr. an , da der elende Nachdruck dennoch 1 Rthlr. 8 gr. 
oder 2 fl- kofter.

Hr. D. Bahrdt in Halle will feine bishcrgchaltnen mo~ 
ratifchen Horlefungen unter dem Titel: Hollfilindiges Sij- 
jiem der moralifchen Religion zur endlichen Beruhigung 
der Zweifier und Denker, herausgeben. Diefes Werk 
wird das ganze Reluitat feines vieljährigen Nachdenkens 
über alle moralifche Wahrheiten enthalten, und wahr- 
fcheinlich feine fchriftftellcrifchc Laufbahn im theologi- 
fchen Fache bcfchliefsen ; und er hofft, dafs es für untre 
Zeiten, wo Aberglaube und Irreligion miteinander käm
pfen und wo fo viel Menfchen nicht mehr willen , was fie 
von der Religion glauben follen, ein vorzüglich brauch
bares und erwunfehtes Buch feyn wird. Das Werk wird 
künftige Oftcrn erfcheinen und denen, die binnen hier und 
nächfter Michaelismefle 16 Gr. an ihn , oder den Buch
händler Friedrich Vieweg in Berlin voraus bezahlen, um 
ein ganzes Drittel wohlfeiler zu liehen kommen, als ss 
hernach im Laden verkauft werden wird. Wer Pränume- 
ranten fammelt, bekommt das lote Exemplar gratis.
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VERMISCH TE SC HR IFTE N.
Strasburg, bey Lorenz und Schaler, ritterfchafc- 

lichen Buchdruckern: Expoje de differentes 
eures operees depuis le 25 d' Äout i?85- etc.

QBefchlufs des in Nro. 219. abgebrochnen Artikels.)

XT"on allen äufsern Sinnen bleibe nur das Gefühl 
» während des Somnambuliline in Thätigkeit;

es habe auch mit jenem fechften Sun die meifte Aehn- 
lichkeit, und diefer fey gleichfam nur ein inneres 
Gefühl, Inftinkt mit Ahndungs - und Vorherfehungs- 
kraft verbunden. Unerklärlich fey es, wie es lieh 
im Schlafwandrungszuftand entwickele, wenn man 
nicht etwa glauben wolle, dafs die Nerven und das 
Gehirn durch Ueberladung mit der magnetifchen 
l’lüfsigkeit reizbarer und für die Rührungen der 
Wahrheit empfänglicher werden. ( Eine Erklärung, 
welche der Sache felbft vollkommen würdig ift!) 
Ein magnetifcher Schlafwandrer entdecke die Natur 
Und Heilungsmittel der Krankheiten bey andern 
Perfonen, wenn fie mit ihm harmoniren, durch 
Berührung, weil er alsdann in eben dem Theile, 
wo fie leiden, eine Empfindung fpüre. Er leide 
aber felbft, wenn die berührte Perfon eine der reini
gen ähnliche Krankheit habe oder mit ihm nicht 
harmonire. Auf den innern Sinn und auf das Zu- 
fammenftrömen oder Zurückftofscn der magneti
fchen Flüffigkeit gründe fich auch die Sympathie 
und Antipathie, welche man oft zwifchenPerfonen, 
die einander nie zuvor gekannt haben, wahrnehme. 
Die Schlafwandrer äufsern viel Widerwillen gegen 
das Silber undgrofses Wohlgefallen bey Erblickung 
des Goldes. ( Eine herrliche Erfahrung für die 
Herrn Magnetifeurs; denn daraus läfst fich leicht 
fchliefsen, dafs ihre Kranken, ihres eignen Vor
theils wegen, das Arztlohn lieber in Gold als in 
Silber abtragen füllten.) Die Theorie des thieri- 
fchen hiagnetifmus erkläre auch das, was manpla- 
tonifche Liebe nennt. Diefe nehme, wennMagnetir 
feur und Kranke verfchiedenen Gefchlechts find, 
zwifchen beiden Platz, und müße das auch, wenn 
die Kur gelingen tolle. Grundlos aber fey das Ver
geben einiger Perfonen, dafs der Magnetifmus zu 
Ausfehweitungen und Misbrauch der weiblichen 
Kranken Gelegenheit geben könne, denn durch ihn

A. L. Z. 1786. Dritter Baud. • . - ’ 

werde vielmehr der moraüfehe Sinn und das Ge
fühl für die Tugend bey den weiblichen Schlafwand
lern erhöhet, wovon hier ein paar Beyfpiele ange
führt werden. (Ganz grundlos war jener Einwurf 
doch nicht. Es ift ein Gefetz des initiirten Magne
tifeurs, kein Frauenzimmer unter vier Augen und 
ohne Zeugen zu magnetifiren: allein es ift 
von ihnen vielfältig übertreten worden. Es ift be
kannt, dafs fich viele reiche junge Leute in Paris 
blofs deswegen in Mefmers Schule begaben, um 
mit vielen Mädchen frey umgehen zu können, und 
mehr als einmal hat Rec. junge üppige Magnetifeurs 
ausrufen hören: Vo;la une belle femme, qui feroit 
bonne d niagnitifer; je voudrois bien me mettre en 
harmonie avec eileUm einem Kranken durch 
den Magnetifmus zu helfen, ift fefter Glaube und 
ernftlicher Wille auf Seiten der Magnetifeurs ganz 
vorzüglich nothwendig. Sachez vouloir ift Mef-, 
mors Grundgefetz für feine Anhänger; Croijez et 
voulcz, fagt der Marquis von Puyfegur. (Kein Wun
der daher, wenn der Somnambulifme an Hn. La- 
vater, dem grofsen Vertheidiger der Wunderkraft: 
des Glaubens , einen fo eifrigen Anhänger gefun
den hat.) Ohne Willen und feften Glauben kann 
der Magnetifeur nichts ausrichten. ( Der fefte Glau- 
be fcheint doch mehr auf Seiten des Magnetifirten 
als des Magnetifeursnoth^vendig zu feyn: dennRec. 
erinnert fich, bey völliger Ueberzeugung von der 
Nichtigkeit des Magnetifmus, in Paris einige Perfo
nen magnetifirt zu "haben, welche fehr bald unter; 
feinen Händen in fogenannte Krifen mit heftigen 
Convulfionen verfielen.) Ein Schlafwandrer fey 
als eineMafchine anzufehen, welche ganz von dem ■ 
V illen des Magnetifeurs abhängt; aber auch als ein 
Orakel, durch welches die Gefundheit unzähliger 
Menfchen viel leichter und fichrer als auf dem un
gewißen Wege der gewöhnlichen Heilkunde befe- 
ftigt und wieder hergeftellt werden könne. — Dies 
wäre alfo die neue Theorie des magnetifchen Som- 
nnmbulifme. Sie ift, wieman fieht, aus einigen 
wahren Lehrfätzen andrer Wifienfchaften, und vie
len felbfterfonneneh chimärifchen Begriffen von ei
nem Dinge, das im Grund ein Unding ift, auf ei
ne abentheuerliche Weife zufammengefiickt, und um 
fie einleuchtend zu finden, mufs man den ftarken 
Glauben eines Magnetifeurs und den blinden Ge
hör fam eines Schlafwandlers haben.
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ARZENETGELAHRTHEIT.

Hallt:, bey Gebauer: Medicinifcher Bricfwech- 
fei, von einer Gefellfchaft Aerzte heraus gege
ben. Zweytes Stück. 1786. 8 Bog. 8. (8 gr.)

Dai es fo gewöhnlich geworden ift, bey dem ge- 
ringften und oft fehr mittelmäfsigen Vorrath medi- 
cinifche Sammlungen anzulegen und fich dann beft- 
moglichft mit Ueberfetzung der bekannteften und 
nächften Abhandlungen aus der Verlegenheit des 
Mangels zu retten und auf diefe Art recht ffeifsig 
zu forgen, dafs der lefende Arzt Zeit und Geld 
ohne Nutzen verwende, fo ift es angenehm zuwei
len auch auf eine Sammlung zu ftofsen, die eige
nen innern Werth hat, und von diefer Art ift die 
gegenwärtig fortgefetzte, aus welcher wir diewich- 
tigften Abhandlungen und Nachrichten anzeigen. 
Metzgers Biographie, von ihm felbß, ein mit vie
ler Lebhaftigkeit gefchriebener, lefenswerther Auf- 
fatz, nebft dem angefügten Verzeichnis feiner 
Schriften. Von demfelben ffeifsigen Gelehrten find 
auch dieZufätze und Berichtigungen zu einem Auf
fatz im erften Stück des Briefwechfels, von den 
Verdienften der Königsbergifchen Profeflbren der 
Arzneygelahrheit, fo wie auch ein Auffatz von dem 
Medicinalwefen in Oftpreufsen. Das Collegium me- 
dicum und Collegium fanitatis hat Oftpreufsen und 
in diefem acht Phyfikate und das Preufsifche Li- 
thauen und in diefem fünf Phyfikate unter fich. 
Zwierlein über die fände t-bare IPirkung des Sinn
berger Waffers im Bade bey Brückenau im Fuldi- 
fchen. Die Beftandtheile find reines alkalifches 
Salz und Selenit. Es helfe fchleunig bey Krankhei
ten von im Körper zurückgebliebenem Queckfilber. 
—. Ueber die Jogenannten Menfchewrajfen > wider 
Hrn. Kant, der vier Menfchenraflen angenommen 
und dabey einige Satze geäufsert hatte, denen phy- 
fiologifche Beobachtung widerfpricht, z. B. dafs 
fortgefetzte Verftümmelungen nicht endlich erblich 
anarten, von dem fchon ott genannten Hrn. Hofr. 
Metzger. Rolßncks Gefach an Herzog Wilhelm zu 
Weimar um Steine, etliche fteinerne Stufen und ei
ne topffteinerne Elfe, und deßen Gewährung. — 
Die Parifer Ecole de Chirurgie, ein kurzer Auffatz, 
und dann Schilderungen von IPien, nemlich des 
Zuftandes der medicinifchen Wiffenfchaften dafelbft. 
Lob der Herren Stoll, Storck, ^ßacquin, Ingen- 
houfz und Born, befonders des erften vortrefiichen 
Mannes. — Bey den medicinifchen Doctorpromo- 
tronen auf Oefterreichifchen Univerfitäten ift doch 
noch eine Art von zweckmäfsiger Difputation bey
behalten. Die jungen Aerzte müßen ihre Meinung 
von der Krankheit, die ihnen zur Heilung aufge
geben wird, und deren Curart gegen die Einwen
dungen des Profeftbrs oder der Zuhörer lateinifch 
vertheidigen. Das medicinifch - chirurgifche Inßi- 
tut in Petersburg. — Entwurf eines zur Per- 
jchreibung der Arzneyen für Arme einzuholenden 
Reglements, abgefafst von dem Medicinalrath Oden
thal in Dudeldorf und unter aller Kritik elend, aber 

von der Regierung zu Düffeldorf im November 1783 
beßätiget. — Lißen der Gebohrnen und — Gewor
benen in den Naßau Üßngifthen Landen, von 17gr 
bis 1784. Etwas fonderbar ift doch der Weg, den 
Hr. Confiftorialrath Nöll einfehlug, um die Einwoh
ner in Wifsbaden zu zählen. Die Schulkinder mufs- 
ten die Perfönen ihrer Häuter herzählen; nachher 
gieng er jede Galle durch und fupplirte die kiader- 
lofen Familien. Tabellen der Gebohrnen — und 
Geftorbenen in der Infpection Orlamünde. — Mfdi- 
cinijcher Studienplan, ein Pendant zu Tifibts Ent
wurf, oder vielmehr ein treuliches Gemählde der 
finnlofen Art der meiften zu ftudiren, nebft..Aus- 
fichten und Vorfchlägen zu nothwendigen Verbeße- 
rungen derfelben. Ein Schreiben aus ßurgfteinfurt 
fchildert den Zuftand des Gymnafii illuftris da
felbft. Ein Profeftör der Medicin mufs auch die 
Philofophie mit verleben und diefe Stelle foll der 
Herr Graf dem jetzigen Profeffor Erpenbeck für 
1200 rthlr. verkauft haben. Endlich ein Auffatz 
gegen Hrn. R. Michaelis, der die Aerzte in dem 
Göttingifchen Magazin des Defpotismus befchuldi- 
get hatte.

OEKONO M1E.

Küstrin, bey Oehmigke: Des Präßdenten von 
Benekendorf kleine ökonomifche Schriften. Er- 
ßer Band. 1784. 400 S. 8- ( 1 Rthlr.) Ziuey- 
ter Band. 1786. 338 S. ( 1 Rthlr.)

Eine Sammlung von Auffätzen, die fürpraktifche 
Landwirthe fowohl, als auch für alle, die auf die 
Policey der Landwirthfchaft, Einflufs haben, fehr 
brauchbar und willkommenfeyn wird, wenngleich 
nicht alles, was der Hr. Vf. lehrt, fo neu und un
bekannt ift, als es feine mühfame Umftändlichkeit 
fall vorauszufetzen fcheint; wenn man gleich hie 
und da verflicht wird andrer Meynung zu feyn, und 
feine Zweifelsgründe, die er, zum Glück, auf
richtig und in aller Fülle vorträgt, den Eutfchei- 
dungsgründen vorzuziehen. Da die Manier und 
der Werth der Benekendorfifchen Schriften fchon 
bekannt genug, und diefe zwey Bände feinen vo
rigen Arbeiten hierinn ganz ähnlich find, fo dürfen 
wir die Lefer nur mit dem Innhalte bekannt machen.

Erfter Band: 1) Zufällige Gedanken von dem 
Melken der Scharfe. Wider das Melken; dieSchaa- 
fe können alsdenn früher belegt werden, die Läm
mer länger laugen, und dadurch entfteht eine Stär
ke und Veredlung der Ralfe, welche allen Vorth eil 
der Melkwirthfchaft, (die man hier fehr genau ken
nen lernt,) weit überwiegt. In Schlehen ift das 
Melken der Schaate nun durchgängig abgefchafft, 
und die Erfahrung hat die gehofften Vortheile be- 
ftätigt. 2) Oekonomifches Gutachten über die Schlamm- 
dlingung, ihre Perßhiedenheit, Nutzen und Ge
brauch. Unter allen Düngungsmitteln ift guter 
Schlamm, die gehörige Vorficht und Vorbereitung 
vorausgesetzt, der Wirkung und Dauer nach, das 
vorzüglK&fte, (nach des Hn. Verf, Meynung; wo- 
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bey wir doch bemerken muffen, dafs in den guten 
Arten des Milles die düngenden Theile doch noch 
Märker als in dem Schlamme concentriret find. Da
her wird auch von letzterem eine grofscre Menge 
auf den Acker erfordert, fo dafs es faß mehr ein 
UUnerfahren mit neuer Erde iß, die man mit blo- 
fsem Düngen nicht vergleichen kann.) Der befte 
Schlamm, der fich in den Teichen, die in den Dör
fern liegen, findet, düngt auf 12 Jahre, und ver- 
beflert den Ertrag wenigßens um zwey Körner. 
Dennoch kommt kein Vortheil dabey heraus, nach 
des Hn. Vf. eigner Berechnung, wenn hundert Fu
der Schlamm auf den Acker zu fchaffen, mehr als 
I Rtldr. 16 gr. koftet. ( Mit diefer Bedingung wä
re nun gleich alle Empfehlung diefer wirthfchaftli- 
chen Operation, und der ganze Endzweck der Ab
handlung, wieder vernichtet; denn diefe Koften 
find, auch für die blofsen Fuhren viel zu geringe, und 
für das Ausßechen ift noch gar nichts angefetzt. 
Defto mehr wundert uns, dafs der Hr. Verf. dem 
fonft nicht leicht eine Seite der Sache entwifcht, 
liier nicht einen andern Gefichtspunkt zu Hülfe ge
nommen hat, nemlich die Reinigung der Teiche 
und Gräben zum Vortheil der Fifcherey und der 
Wafferabzüge. Dies ift in der Regel immer der er
fte Endzweck des Schlämmens, der oft noch weit 
größere Koften rechtfertiget, wenn auch der 
Schlamm als Dünger gar nicht zu benutzen wäre. 
Letzteres ift gewöhnlich nur ein Nebengewinn, (wie 
es bey der Viehzucht der Dünger auch ift) der aber 
freylich mehr Aufmerkfamkeit verdient, und viel 
dazu beytragen kann, eine Verrichtung, die man 
nur als luftigen Aufwand anfieht, durch Vereini
gung beyder Endzwecke, bey kluger und wirth- 
fchaftlichen Ausführung, zu einer vortheilhaften 
Unternehmung zu machen.) 3) Grundjätze, das 
Richtige oder Fehlerhafte aller Landwirthjcliafts- 
Perfaßfangen zu bcurtheilen. 4) Ockonomifche Be- 
werkHugen über das Streurechen. Die maucherley 
Nachtheile diefes verkehrten Mittels zur Dünger
vermehrung werden einleuchtend dargeftellt. Der 
Abfchaffung der Brake (Brache), befonders in der 
Gegend von Kottbns und der Laufitz, ift Hr. v. 
B. nicht günftig, aber, aus Gründen, die oft zu viel 
beweifen, und die weder neu noch unbeantwortet 
find. & Inßruction für einen ffißitiarüis, auf den 
Gufowjchen Gütern des Staatsmüiißers Gr. von Po- 
dewils. So fehr wir beftimmte und ausführliche 
Inftructionen für Diener lieben, fo iftdoch diefegar 
zu umftändlich, und die Noten des Hm Verf. find 
es noch mehr. Ein Mann , der Fähigkeit, Kennt- 
nifs der Gefchäfte, und guten Willen hat, bedarf 
einer folchen gängelnden Leitung nicht, wird da
durch nur gehindert, und für denUnwiflendcnund 
Unredlichen ift fie dennoch vergeblich. In der Note 
F. zu S. 399 wird es fehr gelobt, dafs der Jufti- 
tiarius angewiefen fey, auch feinen Patron zu feinen 
Schuldigkeitengegen die Unterthanen anzuhalten; 
das wäre freylich fchonz aber im Te?t lieht nichts 
davon,

Zweyter Band: r) Nothige Uorfichtsregeln bey 
naßen ziemten. Dafs nach S. 17. bey naflem 
Wetter von dem langem Stehen des Getreides auf 
dem Halme, keine von den Gefahren, denen fonft 
ein überreifes Getreide bey trocknem Wetter ausge
fetzt ift, zu befürchten wäre, ift zuvielgefagt. Das 
Ausfallen der Korner gefchieht nie häufiger und 
plötzlicher, als wenn auf lange Näife wieder Wär
me und Sonnenschein folgt; daher wünfeht man 
dem Hafer einen Regen, damit er fich defto leich
ter aasdrefchen lalle. Etwas längere Stoppeln , um 
die SMLn von der naffen Erde entfernt zu halten, 
behj^^Ks Aufziehen der Aehren ohne dieSchwa- 
denSBHiwenden, und befonders verdoppelte Thä- 
tigke^und Aufficht, ift wohl alles, was bey mis- 
günftiger AernteWitterung mit Erfolg gethan werden 
kann, ein Univerfalmittel dawider hat man nicht. 
2) Ueber die beße Abtrocknungsart des Kleekeues, 
und die Einrichtung der ßehältniße zu deßen Auf- 
bewahrmig. Die Stengel und Blumen feyen das 
kräftigfte beym Klee, und der Verluft der Blätter 
bedeute nicht viel. (Das dächten wir doch nicht.) 
Man foll den Klee auf den Schwaden, ohne ihn zu 
wenden, oder auseinander zu ftreuen, welktrock
nen lallen, und dann in kleine Haufen bringen. 
Roll und Zügeln den Scheunen; die gewöhnlichen 
bekannten Einrichtungen. 3) Nachrichten von der 
Einrichtung des MoiNnwefcns zu Konigshorß. Eine 
gute Anftalt gut befchrieben! 4) Zufällige Gedan
ken von den richtigen Grundfätzen bey einer Unter- . 
fuchung, ob eine Bauernahrung zu Ableißung der 
darauf haftenden Dienfle hinlänglich Jey, oder nicht; 
nebft einem darüber aßgeßatteten Gutachten. Ungern 
lieft man hier gleich zum Eingänge den Ausfall auf 
ä\efaß allgemeine Bauernlücke'. Sonft ift diefer z\uf- 
Ihtz einer von den bellen, voll feiner und richtiger Di- . 
ftinctionen. Es ift befonders angenehm, eine Regierung 
um die Aufrechthaltung nur einer Bauerwirthfchafc 
fo umftändlich beforgt zu fehen , und wer noch der 
Meinung ift, dafs auf den niedrigen Kaufpreis eines 
Grundftäcks jede Laßen deffelben ausgeglichen 
werden könnten, der kann fich hier belehren. 5) 
Entwurf zu einer Inßructionfür einen [Pirthjchafts- 
Injpector, ungleichen f ür einen RechKungsfchreibcr $ 
nach Mußern von den Gräflich-podewilsfchen Gü
tern. ■— Graf von Podewils hatte eine Menge Recli- 
nungen angeordnet; dabey macht Hr. B. S. 314, 
die naive und wahre Anmerkung, dafs dies nicht 
allemahl ein zweckmäßiges Mittel wider die Un
treue der Rechnungsbeamten fey, denn „die Ver- 
„untreuungen gefenehen, dafs ich mich fo ausdrü- 
„cken darf, in natura, und nicht durch Zahlen, 
„indem diefe letztre fie von felber verrathen wür- 
>,den. Das Veruntreute iß fchon vorher weg, ehe 
„die Rechnung angefertiget worden, und kann alfo 
„durch diefelbe nicht weiter entdeckt werden. 
„Man wird auch jederzeit finden, dafs Wirthfchaf- 
„ter, die grofse Rechenmeißer find, den geringften 
„Ertrag der Güter zu liefern pflegen, und ei.n.an- 
„derer, der im Regimen weniger geübt iß, und'
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„folglich hinter diefe Kunft fich nicht verdecken 
„kann, weit mehrere Einnahme gewähret.“ — Hr. 
von B. hat jetzt, wie wir hier fehen, eine Gecono- 

mia conlroverfa in der Arbeit; alfo dürfen wir den 
edlen Frieden, der doch in jedem Sinne dem Land- 
wirthe fo nöthig ift, wohl fobald noch nicht hollen.

KURZE NACHRICHTEN.
Neue Beobachtungen. Folgender Auszug aus ei

nem Briefe des Hn. 3'ofph Battaglia , Wundarztes zu Pon
te Bofio, der in einem Florenzer Journal eingerückt ift, 
fchicn uns zu merkwür ig, als dafs. wir ihn hier nicht 
ganz mittheilen füllten:

„Don G. Maria Bertholi, ein Priefter, derjJfadem 
Mont Volere in der Gegend von Fivizzano woh^^^Kzar, 
begab fich einiger Gefchäfte halber auf den Jal^^^^Lzu 
Filetto. Nachdem er den ganzen Tag mit Hin^^^^Ber- 
gehen in der Gegend herum zugebracht hatte,er 
gegen Abend nach Fenile, und kehrte bey einem feiner 
Schwäger ein , der dafelbft wohnhaft war. Sobald er an
kam, bat er, dafs inan ihn in das Zimtupr führte, das 
man für ihn beftimmt hatte; nun liefs er fich ein Schnupf
tuch auf den Rücken unter das Hepide legen, man ver
lieft ihn und er fing an fein Gebet zu verrichten. Nach 
einigen Minuten hörte man in dem Zimmer, in das Hr. 
Bertholi geführt war, ein fonderbares Geräuich, und da- 
zwifchcn das Gefchrey des Priefters. Die Leute im Haufe 
ftürzten herbey und fanden Hn. Bertholi auf dem Boden 
au.sgcftreckt und mit einer kleinen Flamme umgeben , die 
lieh bey der Annäherung der Leute immer mehr entfernte 
und zuletzt verfchwand. Man bringt ihn ft’gleich auf das Bett, 
und leidet ihm auf alle Art Beyftand. Den andern Tag ward 
ich gerufen ; ich unterfuchte den Kranken mit Fleifs und 
fand, dafs die Bedeckungen des rechten Arms, eben fo 
wie die Haut am Vorderarme, faft ganz vom Fleifch abge- 
löft waren und herabhingen. Zwifchen den Schultern 
und Lenden waren die Bedeckungen auch eben fo fehr bc- 
fchädigt als auf dem rechten Arm. Ich nahm alfo vor allen 
Dingen diefe Lappen ab, und da ich den Anfang einer 
Abfterbung auf dem Theil der rechten Hand entdeckte, 
welcher am ftärkften verletzt worden war , machte ich 
gefchwind dafelbft Einfchnitte. Demungeachtet fand ich 
fie am folgenden Tage, wie ich gefürchtet hatte, wirk
lich brandicht. Bey meinem dritten Befuch waren alle an
dere verletzten Theile ebenfalls vom kalten Brand ergriffen; 
der Kranke klagte über brennenden Dürft, und lag in 
den fchrecklicbften Zuckungen. Er hatte fehr faulichtgal- 
lichte Stühle, und ein beftändiges Erbrechen, mit viel 
Fieber und Verwirrung des Verftandes. Endlich ftarb er 
am vierten Tage, nachdem er 2 Stunden in einem betäu
benden Schlafe gelegen hatte. Bey meinem letzten Be
fuch , während diefes tiefen Schlafes, beobachtete ich mit 
Erftaunen, dafs die Fäulnifs fchon fo weit ging, dafs der 
Körper des Kranken einen unertiäglichen Geftank von 
fich gab. Man fah die Würmer, die aus ihm kamen, aus 
dein Bett herauskriechen, und die Nägel von felbft von 
den Fingern abfallen, fo dafs ich in eiEem fo bejammerns
würdigen Zuftand nichts mehr unternehmen zu können 
glaubte. .

Auf mein Befragen, wie die Sache zugegangen fey, 
antwortete mir der Kranke felbft , er habe einen Schlag 
yvie mit einer Keule auf den rechten Arm gefühlt, und 
zu gleicher Zeit einen Feuerfunken an feinem Hemde 
hängen gefehen, welches dadurch in einem Augen
blick in Afche verwandelt werden wäre, ohne jedoch 
die Vorderermel mit zu ergreiffen. Das Schnupftuch, 
welches er fich auf die blofse Haut der Schultern hatte 
legen lallen, fand man unverfehrt, und olme die gering
fte Verfengung. Die Unterhofen waren eben fo unverletzt, 
aber die Mütze ganz verzehrt, doch kein einziges Haar 
verbrannt. Dafs ftiefes zerftreute Feuer die Haut das Hem
de und die ganze Mütze verzehrt hat, ohne das Haar zu 
ergreifen, dies ift eine Thatfache, für die ich ganz Re

hen kann. Die übrigen Symptomen der Krankheit waren 
die einer heftigen Verbrennung. Die Nacht war ruhig, 
und die Luft rein ; man roch nicht das geringfte empy- 
revmatifche oder harzigte im Zimmer; man bemerkte nicht 
die geringfte Spur von Feuer, keinen Rauch; nur die 
vorher mit Del gefüllte Lampe war trocken, und däs 
Docht in Afche verwandelt. — Man kann keine äufser- 
hche Urfach diefes traurigen Zufalls mit Wahrfcheiniich- 
keit angeben; und ich zweifle nicht, dafs, wenn Maffti 
noch lebte, er denfelben als einen de fliehen Beweis wur
de genutzt haben, dafs fich zuweilen ein Blitz in uns ent
zünde, und uns zerftöre.“

So unerhört, unbegreiflich und fürchterlich diefeBcgc- 
oenheir auf den erften Anblick Rheinen mufs, fo können 
wir doch zum Troft unfrer Lefer verfichern, dafs fie we
der die erfte diefer Art, noch mit den natürlichen Gefe- 
tzen unfers Körpers unvereinbar ift. Im Jahr 1731 ver
brannte die Grähnn Cornelia Bandt, eine Dame von 62 
Jahren, in ihrem Schlafzimmer. Sie hatte fich gefund 
und wohl zu Bette gelegt, und früh fand man 4 Fuft vea 
dcmfelben einen Haufen Afche nebft beiden Beinen vom 
Fufs bis auf die Knie unbefchädigt, und noch die Strüm
pfe davon. Zwifchen diefen lag der Kopf; das Gehirn, 
die Hälfte von dein Hirnfchädel des Hinterkopfs und das 
^anze Kinn war z,u Afche verbrannt, und unter diefer 
fand man 3 Finger fchwarz angelaufen. Alles übrige war 
Afche, und zwar eine fchmierige Hinkende Afche. Das 
Bett hatte keinen Schaden genommen, nur die Decke war 
auf die Seite geworfen. Alle Wände und Meublcs waren 
mit einem feuchten und afchfarbigten Rufs<J bedeckt. —- 
1613 am Sötten Jun. ward ^0. Hitchet in der Graffchaft 
Southampton vom Blitz getödter und entzündet, und 
brannte 3 Tage zwar ohne Flamme, aber beftändig rau
chend, bis er in Afche verwandelt war. —— Auch er
zählt Bartholin, dafs eine Frau zu Paris, welche 3 Jahre 
lang faft nichts als Brantwein getrunken, in der Nacht 
auf ihrem Strohlager ganz und gar zu Afche verbrannt fey, 
die Hirnfchaale und Fingerfpitzen ausgenommen. —— 
Aus den altern Schriftftellern würde inan mehrere ähnliche 
Fälle anführen können, wenn fich das Wunderbare ge
nug abfondern ließe, in das fie gewöhnlich gehüllt 
find. — Aber man überdenke vernünftig, was in fli
ehen Fällen gefchieht, und in welchem Körper, unter 
welchen Umftänden , und man wird vielmehr erftaunen, 
dafs der Fall nicht häufiger verkömmt. Wir wiffen , wie 
voll, wie durchdrungen der menfchliche Körper von 
brennbaren phlogiftifchen Theilen und eigentLumlicher 
Ekctricität ill, wie viele Menfchen im Finitem leuchten 
und Funken geben, wie entfetzlich der Grad feiner Hitze 
in der Fiebergährung werden kann, wie leicht vegetnbilifche 
mehlichte Körper durch eine ähnliche Gährung fich ent
zünden; und wir feilten Wunder fchreyen , wenn einmal 
alle diefe difponirenden Eigenfchafren wirkliches Feuer 
hervorbringen , befonders in einem Clima, wie das Ita- 
lienii'chc , vielleicht auch nach dem Genufs geiftiger Ge
tränke? Denn wie entzündet diefe im menfehhehen Kör
per werden können, beweifen die nicht fcltnen Eeyfpicle 
von Brantweinfäufern , aus deren Munde ein blaues Flämm- 
chen ging, und wie weit fich diefe geiftig brennbaren 
Theilchen verbreiten können, davon überzeugt uns Mr« 
A'acl Lefchriebne Leichenöffnung eines im Brantweins- 
raufch geftorbnen Soldaten, deiien ganzes Gehirn nach 
Brantwein roch , und sm Lichte mit der gewöhnlichen 
blauen Flamme brannte.
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' ERDBESCHREIBUNG.

/ JIkaunschweig , im Verlag der]' Waifenhaus- 
; " BuchhandlungLehrbuch der Staatskunde der 

.'vornehmften Europäij.eben Staaten von A.
’ Reiner.^- 572 S. 8« (1 rthl.)

I lies neue Lehrbfich enthält die Statiftik von 
fiebzehn Europäi fchen Ländern, behandelt aber 

ihre Staatskunde kürzer und compendiöfer, als 
Totze und Achenwall, alfo auch ohne die hiftori- 
fohen und politifchen Erläuterungen, die Ken
ner vorzüglich in letztem Werken fchätzen, und 
den Befitzern diefes Lehrbuchs eines von beiden' 
als Handbuch immer unentbehrlich machen. Ge
genwärtiges neue Compendium, das auf weniger 
Seiten, als jene Werke, aufser den dort abgehan
delten Staaten, acht neue, Deutfchland, Preufsen, 
Schweiz, Sardinien, Neapel, den Kirchenftaat, 
Venedig, und die Türkey, ftatiftifch befchreibt, 
kann daher auf Schulen, in den geographifchen 
Klaffen, von Brauchbarkeit feyn, wo der Lehrer 
immer die erften Linien vorzutragen hat, nichts 
bey den Zuhörern vorausfetzen, auch nicht, wie 
auf Univerfitäten, manches unerklärt laffen darf, 
um] Zeit zu wichtigem- Gegenftänden zu gewin
nen. Denn als Handbuch ift diefe Statiftik zu 
kurz gefafst, und für' den halbjährigen akademi- 
fchen Curfus, worinn bisher und aus Gründen, die 
hier näher zu erörtern der Ort nicht ift,> nur 'die 
Kenntnifs der wichtigjten europäifchen Staaten ge
geben wird1, viel zu weitläuftig, wenn der Lehrer 
irgend Zufätze und Aufklärungen geben will. In 
der Bearbeitung hat der Vf. zweckmäfsige Kürze 
Und Vollftändigkeit verbunden , fich alfo nicht in. 
neue Unterfuchungen eingelaffen, feine Bemerkun
gen nicht aus den ftätiflifchen Quellen eines jeden Lan
des gefchöpft,fondern er ift bey deutfehen Führern ge
wöhnlich flehen geblieben', daher bey diefer Arbeit 
Totze, Achenwall, das hiftorifche .Portefeuille, 
jiolitifohe Journal, auch' andere deutfehe Werke, 
wie Kanzler, Wendeborn, Biifching etc. lelbft Re
cenfionen unferer Literatur- Zeitung zum Grunde 
liegen. Sonft ift die Einrichtung’ mefftentheils. ge- 
Mieben, wie bey den gewöhnlichen ftatiftifc^n Lehr
und Handbüchern. .Zuerft lieht die 'gewöhnliche. 
Einleitung, und dann folgt eine allgemeine ftatifli--

L, !?&(). Dritter Bwuk -
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Kt^^j^erhcht von Europa, nebft den 'fiebzehn 
befchriebenen Reichen, in 'einer, ziemlich willkühr- 
lichen Ordnung, von der wir keine Urfachen ■ anzu
geben willen. Z. B. nach Deutfchland kömmt Hol
land , und’ Preufsen fleht- zwilchen Polen und der 
Türkey. Eigentlich theilt der Vf. alle hier befchrie- 
bene Reiche in die füdlichen und weftlicheh, und Ja 
die nördlichen und öftlichen. 'Da er mit der Ord
nung feiner Vorgänger nicht zufrieden war^ fo hat 
dr alles merkwürdige der hier‘befchriebenen Staa
ten, in fünf Abfchiritten, geogräphifche Befcliaf- 
fenheit, bürgerliche Verfaflhng, Religionszuftan^ 
gelehrte Verfaflurig und politifches Verhältnifs • be
handelt, Recenfent, der einmal ahdieAchenwalli- 
fchen gewohnt ift, und wenn er etwa fein Hand
buch der europäischen Statiftik einmal herausge
ben füllte, dieselbe mit einigen kleinen Abweichun
gen beybehalten wird, will über diefe Eintheilung 
mit Hn. Pr. Remer nicht rechten, wenn fich gleich 
auch gegen feine Ordnung Einwürfe genug machen 
lallen. Die Abfchnitte find im Verhältnis gegen 
einander äufserft ungleich, wie bürgerliche Ver- 
faflung und gelehrter Zuftand, Manche Gegenftän- 
de, wie Religion und Gelehrfamkeit, hätte der Vf.' 
niclit nothig gehabt in befondern Abfohnitten zu 
behandeln. So gut wie Land-und Seemacht mitun
ter der bürgerlichen Verfaflung aufgeführt find, eben 
Jo gut konnten die Geiftlichen nebft den andern 
Gelehrten in diefem Abfchnitte entweder als be
fonders privilegirte/ oder befonders befchäftigte 
Stände mit den Rechtsgelehrten, Soldaten, Kauf
leuten und Manufakturiften, flehen. ‘ Wiederholun
gen hat er bey feiner Methode doch auch nicht ver
meiden können, z. B. bey Grosbrittannien;. Ohne 
Kenntnns des.englifchen Adels und Volks ka-nri man' 
keine deutliche Vorftellung vom Parlament haben; 
Man mufs $lfo beym Parlament zugleich flen Adel 
nebft den Commoners und beider Vorzü ge befohrei- 
ben, und doch kommt. eben diefe Alaterie noch 
nachher befonders vor. . Auch ordnungswidrig find 
manche Gegenftände oft genug geftellt. z. B, ifo 
erften Abfchnitte folgen Namen des Landes', Läge ! 
Grofse, Flüffe, .Gebirge; Fruchtbarkeit, .EinwaU, 
ner,, Lturdeseintheilun^ Steht aber Landeseinthei-

.zuletzt und vom'-Lande und detien’Größe 
durcli andere Geg^nftände. getrennt, nicht ganz am 
wr*chteir.Ort? Eben fo unrecht wird erft vom Fi-

- 4■ nanz-
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nanzzuftande, den Abgaben und Landes fchulden 
und weit hinter her, ja nach dem Handel, erft von 
Gelde und Landesmünzen gehandelt. Wie kann ich 
die erftern Gegenftände ohne gehörige Kenntnifs 
der Landesmünze, wonach doch alles angegeben 
und berechnet werden mufs, verliehen.

Da jetzt in Deutfchland viel mehr ftatiftifche 
Quellen eröfnet find, als damals da Totzen u. Achen- 
wall ihre mit Recht gefchätzten Werke anfiengen, 
die neueften Ausgaben diefer Bücher einen ivahxen 
Schatz ftatiftifcher Nachrichten enthalten, und^lK 
eben diefe Quellen gut und mit Auswahl benu^^HL 
fo ift freylieh von ftatiftifchen Merkwürdigke^^HF 
hier befchriebenen Länder, das wichtigfte zum 
den für den mündlichen Unterrichtzufammengeprefst. 
Indeflen laßen fich immer noch Nachlefen halten, oder 
Zufätze einfchalten, die nicht gerade in den vom 
Vf. gebrauchten Materialien zu finden waren, wie 
in einer fo fehr veränderlichen, fo vieles umfaßen
den , und an Quellen von ungleichem Wehrt jetzt 
fo reichen Wiflenfchaft, die auch der fleifsigfteSta- 
tiftiker bey feinen Arbeiten nicht immer benutzen 
kann, wohl zu erwarten ift- Wirglauben dem Vf., 
unfern Lefern, und den Besitzern diefes Lehrbuchs,- 
die befte Rechenfchaft von unferm bisher gefällten 
Urtheil zu geben, wenn wir einzelne Stellen und 
Sätze ausheben, wo wir anders als Hr, Remer den
ken, oder ihm widerfprechen müllen. Wir wollen 
dadurch keinesweges den Wehrt diefes Buches ver
mindern, das in einem gedrungenen Auszug das 
vorziiglichfte enthält, was bisher von der Statiftik 
der hier behandelten Länder bekannt geworden, 
wenn wir gleich keine fo hohe Idee von dem Wer
ke haben, als der Vf. von feiner Arbeit zu hegen 
fcheint. Denn wirklich haben feine Vorgänger an
dere Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, felbft 
in ihrer damaligen Lage mehr geleiftet, als Hr. R. 
wenn wir Preufsen ausnehmen, bey den von ihm 
zuerft befchriebenen Staaten. Und find fie nicht bey 
den wichtigften europäifchen Staaten, wie die wört
liche Uebereinftimmung zuweilen beweift, immer 
feine Hauptführer gewefen ? Der erfte hier behan
delte Staat ift Deutfchland, welches hier aber nur 
ganz im Allgemeinen, nach feiner natürlichen Be- 
fchaffenheit überhaupt, und feiner Staatsverfaflung 
befchrieben wird. Wir würden Deutfchland ent
weder anders behandelt, oder wie von andern auch 
gefchehen, gar weggelalTen haben. Denn was Hr. 
R. hier vom h. Röm. Reiche gefagt hat; kann man 
auch in jeder irgend ausführlichen Geographie von 
Deutfchland finden. Wir fehen auch nicht ein, wie 
man Deutfchland ohne nähere Charakterifirung der 
vornehmften Stände und ihres Gebiets gehörig beur- 
theilen könne. Hr. R. hat auch nicht, wie er zu 
glauben fcheint, eine ftatiftifche Befchreibung un- 
fersVaterlandes zuerft verflicht. Vor ihm ift dies 
bereits von Eberh. Otto, und Bertram, und vom 
letztern, wie uns dünkt, mit glücklicherm Erfolg 
gefchehen. So hat er unter andern die Produkte 
von Deutfchland nicht unter einander, wie unfer
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Vf. gethan, zufammengehäufc, fondern nach den 
Kreifen geordnet. Wir würden auch zu den deut
fchen Produkten nicht Bären und Wölfe, Biber und 
Steinböcke, Perlhühner, Löffelgänfe und Störche 
zählen. Dahingegen fehlt Holz, damit Deutfchland 
auf dem Rhein, der Wefer, Elbe,' und Oder doch, 
wie allgemein bekannt, einen höchft importanten 
Handel treibt; S. 6g aber wird Holz mit zu den 
Handelsartikelngerechnet. Die Zahl der Einwohner, 
zumal wenn Böhmen, Schlefien nebft den Öftreichi- 
fchen Niederlanden mit gerechnet worden, ift um 
acht IVI 11 :nen zu klein angenommen. Hr. R. rech
net nur für alle diefe Länder 24 Mil. AufDeutfch- 
land folgt der Staat der vereinigten Niederlande. 
Hier würden wir die Zuyder See nicht als Landfee 
aufgef dirt haben, da es ein wirklicher, wie wohl 
feichter, Meerbufen ift. Auch die Bemerkung, die 
Meerufer müßen durch kiinftliche Deiche verwahrt 
werden, pafst nicht ganz. Das ift freylieh bey'See
land und den Küften an der Süderfee wahr, aber 
die langen weftlichen Küften von Holland werden 
nicht durch Deiche, fondern natürliche hohe Sand
dünen befchiitzt. Bey den Befitzungen der oftin- 
difchen Gefellfchaften fehlen ihre Niederlaflimgen 
auf Borneo, Jetzt kann man doch wohl die Hand
lung diefer Gefellfchaft, die zwifchen 50 bis 60 
Hauptfchiffe befchäftigt, nicht mehr eine dergröfs-’ 
ten in der Welt nennen. Inden Niederlanden, heifst 
es weiter, ift keine berühmte Öffentliche Bibliothek 
verdient aber die Leidner Univerfitäts-Bibliothek 
wegen ihrer Handfchriften diefen Namen nicht? 
3) Schweiz. Schade dafs der Vf. bey diefem Ab- 
fchnitt nicht Meifters Abrifs des Eidgenoflifchen 
Staatsrechts benutzen können. Er ift fonft mit vie
ler Genauigkeit bearbeitet. Nur möchten nicht alle 
Lefer aus dem, was der Vf. S. 146 von den Wer
bungen fremder Mächte fagt, die Verbindung erra- 
then, worinn verfchiedene Cantons mit Frankreich 
und andern Mächten der Truppen wegen liehen. 
4) Grosbrittannien. Hier verdient der Vf. durch 
Inlands Abfonderung von den Hauptlanden Bey
fall , welches er zulezt befonders behandelt hat. 
Schottland' hat weder viele noch grofse Waldungen, 
vielmehr ftarken Holzmangel, ungeachtet der Wäl
der und Forften, die man hin und wieder auf der 
weftlichen Küfte antrift. Die Stürme lalfen in den 
nördlichen Gebirgen keine Bäume aufkommen, Torf 
und Steinkohlen find hier die gewöhnliche Feue
rung und Norwegen hat nach Schottland einen be
trächtlichen Holzhandel. Die Hauptftadt Edinburg 
bekommt blos an ßretern jährlich aus Norwegen» 
15,000, aus Schweden 10,000 und aus Rufsland 
35,000 Stück, aufser allen möglichen andern Holz
arten ; Glasgow unendlich mehr und die kleinern 
Handelsörter nach Verhältnifs. Bey den englifchen 
Mineralien ift „etwas Eifen und Kupfer“ lange nicht 
beftimmt genug, da England aus feinem einheimi- 
fchen Eifenerz 50 bis 60,000 Tonnen Gufs- «^d 20 
bis 30,000 Tonnen Stabeifen erhält. Mit Kupfer 
könnte England ganz Europa verfehen, wenn es dar
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an mangelte. Die Kupferbergwerke liefern jähr
lich 35000 Tonnen; das meifte kommt aus Corn
wall. Noch mehr könnte das Gebirge Paris in 
Anglefei liefern, wenn es nicht an Abfatz fehlte. 
Auch den alten Irrthum des englischen Salzmangels, 
den die neuerte Ausgabe Achenwalls ebenfalls wie
derholt, wärmt der Verf. wieder auf, da doch 
England Salz aller Arten, vorzüglich Steinfalz, in 
Ueberfiufs hat, wie die bekannten Salzfiedereien in 
Liverpool beweifen, die Deutfchland, Polen und 
Liefland , auch die Nordifchen Reiche, damit verfe- 
hen. Blofs nach Riga find von 1771 bis 1782 von 
Liverpool 22,393 Larten Salz verfchifft. Bey der 
englifchen Bevölkerung wiederholt der Vf. die alten 
Angaben von 6 Millionen fiir England und 2 Mil
lionen für Schottland, ungeachtet das erfte Factum 
felbft in deutfchen Schriften hinlänglich widerlegt 
ift, ja Robert Wallace in feiner bekannten Abhand
lung über die Menfchenzahl in altern und neuern 
Zeiten, fchon vor dreifsig Jahren, Englands Ein
wohner auf 8 Millionen fchätzte. Schottland hat 
auch nach den ficherften bekannten Angaben nicht 
mehr als 1300,000 Seelen. Dafs zur englifchen 
Provinz Hampfhire, die franzöfifchen Infeln Jerfey etc. 
gehören, lefen wir hier zum erftenmal. Diefe 
miifsten alfo auch an den Parlamentswahlen Theil 
nehmen, welches doch keinesweges der Fall ift. 
Bey den Befitzungen der Engländer in Oftindien,. 
verweilt der Verf. auf Schriftfteller, wo feine Lefer 
gewifs wenig Troll finden werden. Raynal ift ge
rade bey dielen Befitzungen fehr feicht und unzu- 
▼erläffig, Orme hat nie eine Befchreibung von Oft- 
indien geliefert, fondern nur Unter Eichungen über 
Begebenheiten des vorigen Jahrhunderts, und feine 
bekannten Kriegsgefchichten, Ein Schriftfteller 
über Oftindien, Namens Owen, exiftirt gar nicht, 
wol aber Owen Cambridge, der den Krieg der Eng
länder und Franzofen auf der Küfte Coromandel, 
aber nicht die Befitzungen feiner Nation, be- 
fchrieben hat. Der Vf. hat fein Verzeichnifs zu 
flüchtig und gar mit den Druckfehlern abgefchrie- 
ben. Der hier und beym Achenwall angeführte 
Varelft, heift Verelft. Selbft der Verftofs mit Owen 
rührt, wie wir fehen, vom Achenwall her, wo der 
Name OWEN Cambridge gedruckt ift. Ueberhaupt 
müßen wir bey Hn. R. Citaten zweyerley bemerken. 
Erftiich was kann es dem Lefer, zumal bey auswär
tigen Werken, für Nutzen bringen, blofsdie Namen 
der Schriftfteller, wie Ives, Hollwell, Bolts, und 
nicht die Titel ihrer Werke, zu erfahren. Dann ci- 
tirt der Verf. zu oft Bücher nach andern, ohne fie 
felber gelefen zu haben. Daher empfiehlt er zu
weilen die fchlechteften, ja Bücher, diegar nicht da 
find. So citirt er bey der Englifchen Landmacht 
Geislers^ diefes berüchtigten Sudlers, Gefchichte der 
Grosbrittannifchen Landmacht, die von den abge- 
fchmackteften, kaum glaublichen, Fehlern wimmelt; 
beym englifchen Handel Moritz Reifen, die gar 
nichts darüber enthalten, oder Volkmanns Reifen', 
die nur aus den bekannten Tours throngh England 

zufammengerafft find, und unter den ftatiftifchen 
Werken über Preufsen, die hiftorifch ftatiftifche 
Geographie der Preufeifchen Staaten 1785. von der, 
fo viel ivir uns auch erkundigt haben, keine Buch
handlung etwas wißen will.

Für die Zahl der Glieder des Oberhaufes ift 30° 
zu gros. Im September diefes Jahrs beftand dies 
Haus mit Inbegrifder in dieiem Jahr creirten Lords 
aus 256 Perfonen, unter Georg des zweyten Re
gierung aus 299, und am Ende der Regierung 
Georg des erften nur aus 216 Perfonen. Es ift nicht 
nothwendig, dafs bey jedem neuen Parlament 
neue Glieder des Unterhaufes gewählt werden. 
Die alten, die in der vorhergehenden Sitzung vo- 
tirten, können fo wohl von demfelben Ort oder 
Graffchaft, als auch von andern wieder gewählt 
werden. Zu den englifchen Obergerichten gehöht 
auch noch der Geheimerath, wohin die Appellatio
nen von den Infeln, Jerfey und Gernefei, ingleichen 
von den Colonien, gehen. Seitdem verfchiedene 
unfundirte Schulden des amerikanifchen Krieges 
fundirt oder abbezahlt worden ♦ kann man fie 
unmöglich auf 280 Millionen Pfund Sterl, be
rechnen, Zu Ende des vorigen Jahrs ward die 
Nationalfchuld nur auf 240, igg, §48 Pf. St. und.die 
Zinfen davon auf 9,53$, 026 Pf. St. gefchätzt. Dafs 
die Britten die Herings-Fifcherey verabfäumen, 
läft fich jetzt nicht mehr fagen, der Herings-Fang 
auf den nördlichen Küften von Irland wird jetzt 
mit vielem Eifer betrieben, und wenn gleich feit 
1779 diefe Fifcherey auf der wertlichen Küfte von 
Schottland gefallen, fo wurden doch 17 So auf die
fem Fang 181 und im folgenden Jahr 135 Buifen 
ausgerüftet. Schwerlich möchte Hr. R. beweifen 
können, dafs England im Ortindifchen Handel 
verliere. Dies Gewerbe ift ja gegenwärtig die er- 
giebigfteQuelle des Nationalreichthums von England. 
Seit 1765. werden wenig Baarfchaften nach Oftindien 
ausgeführt, und wenn gleich nach den über die- 
fen Handel bekannt gewordenen Tabellen die Ein
fuhr oftindifcher Waare die englifche Ausfuhr nach 
Indien überfteigt, fo dient erftere vorzüglich den 
reichen Brittifchen Nabobs ihre in Indien erworbene 
Schätze nach Europa zu remittiren. Die Gefell- 
fchaft würde bey diefem Verluft|nicht beftehen kön
nen, und dafs fie jetzt mit Gewinn handelt, beweift, 
feit der letzten Theeacte, die vermehrte Zahl ihrer 
Schiffe, und der verbelferte Zuftand ihrer Finanzen. 
Eben fo wenig kann der letzte Parifer Frieden der 
Hudfonsbey Gefellfchaft Verluft drohen, da nach 
demfelben den Amerikanern fowohl als den Eng
ländern, die Schilfart in diefem Meerbufen wie vor
her verfchlolfen bleibt. Bey der Brittifchen Reli-' 
gionsverfafTung fehlt grade das belle Buch: Wende
borns dritter Theil. Die irländifche Sprache foll 
beweifen, dafs die Einwohner von den Cimbern 
Öammen. Was verlieht der Vf. aber unter Cimbern, 
doch wohl nicht Kymren ? ein von dem Cimbern ganz 
verfchiedenes Volk. Die Irrländer find fo gut 
Gelten wie die Bergfchotten, und wenn man aus

X x x 2 ihrer 
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ihrer Sprache auf eine Verwandfchaft mit einem 
andern Volck fchliefsen kann, fo find es die Berg, 
fchotten, mit deren Mundart fie näher als mit der 
kymrifchen, oder der Landesfprache von Wales, 
iibereinftimt. Sechshundert lechs und fünfzig Tau
fend Pi. St. find fiir die Einkünfte von Irland viel zu 
wenig. Seit vielen Jahren fteigen fie über eine 
Million, undH783betrugen fie 1,319, 880 Pf. Die 
Zahl der Katholiken nimmt in Irland eben fo wenig 
zu wie in England, ibndern vermindert fich, wie die 
Volkszählungen beweifen. Freilich fo merklich" 
nicht als in England, In Frankreich, welches der 
fünfte hier behandelte Staat ift, wird fehr viel Hanf 
und Flachs gebauet, und nur in Kriegszeiten ift 
die Hanfeinfuhr aus der Fremde beträchtlich. Die 
Eranzöfilche Flotte wird jetzt nicht mehr in das 
öftliche und weltliche Departement, fondern in neun 
Efcadern eingetheilt, welche in die drey Seehafen 
Breft, Toulon und Rochefort, repartirt find. _Zu 

’ßreft gehören fünf Efcadern, und zwey für jeden 
der andern Kriegshäfen, Wir wurden nach dem Um
fänge und der Wichtigkeit des franzöfifchen Handels 
ihn eher in der zweiten, als in der dritten Ordnung 
fetzen. Der holländifcheHandel, den der Vf. noch 
bey der zweyten Ordnung in Sinne hat",. übertrifft 
ihn'gewifs an Gröfse nicht ; was kann Holland nach 
dem Weftindifchen, Levaritifcjien, und dem yVein- 

hapdel der Franzofen an die Seite fetzen. Aller
dings giebt es aufser der neuen Oftindifchen Com
pagnie in Frankreich noch andere, wie die Africa- 
nifche Gefelllchaft in Marfeille, und zwey andere 
unter denen der Handel und Anbau von Guiana ver- 
thefft m, Seite 247- hat Hr. R, dicCaiJJe dJEJcompte

ganz richtig vorgeftellt. Sie ward 1776, und 
gewulermaafsen fchon 1767, u. nicht 1785, errichtet. 
Ihr roüd war auf 15 Mil. Livres fixirt, von denen 
he zehn Mnlionen dem Könige leihen mufste. Nach 
Herrn Necker ift diefer Fond bis auf 17 f ßlil. L, 
e^ohet worden. Wir enthalten uns um des Raums 
zu fchoaen, hier, was wir bey den folgenden Staaten 
bemerkt haben mitzutheilen, und fügen nur noch 
hinzu., dafs Hr,' R. bey Sardinien des Herrn Baron 
Von Riefch Obfervations fäites pendanb une Fouage 
efi Itßdie, und bey Neapolis die einzige vorhandene 
Statiftjjc dfefes Königreichs in D'EonLoißrs, die 1775 
deutfeh überfetzt worden, vorzüglich hätte benu
tzen können. Bey Preufsen hat Herr R. die Vorhande- 
n,en Quellen forgfaltig gebraucht, Aber die Gründe, 
warum er Oeftreich nicht mit unter den hier be- 
fchriebenen Staaten aufgenommen, haben uns kei- 
n^Sweges überzeugt, um fo mehr da wir wirklich 
viele detaillifte und.fichere Nachrichten von diefer 
grofsen Monarchie befitzen.

KURZE NACHRICHTEN.
BEFÖRnERUNGEN. Herr ^ofeph Edltr von Kurzbock, 

Hofbuchdrucker und Grpfshändler, ift vom Kaffer in Rück- 
ficht feiner Verdienfte um die Schriftgieflerey, Dmtkerey,. 
Buchhandel und um die neuen Bankozettcl.in' der) Ritter- 
ffand der K. K. Eiblande erhoben worden. ■

Hr. Hindenburg f bisheriger aufserordentlicher Profef- 
for der Mathematik in Leipzig, hat Cd ordentliche Profeßur 
der PhijJlk erhalten.

ToDESFäLiE. Den 24 März ftarb zu Emmendingen in 
Breisgau Hr. D. Wilhelm Ludwig! Williusc Markgräfl, 
Endlicher Rath undLandp.hyficus derMarkgraffchaft Hoch
berg , im öoften Jahr feines Alters.

Den 13 Auguft ftarb zu Muffelburg, nahe bey Edin- 
Lur^ , Hr. Gilb eit Stuart',, LL.D., bekannt durch feine 
Beindffhafr mit dem berühmten D. Robertfon, und durch 
mehrere vorzügliche hiftorifche Schriften, wovon die letz
tem faft alle gegen Robertfons Werke gefchrieben waren.

Den 15 Auguft ftarb zu London der bekannte Kritiker, 
Hr. Thowas Ti/rrwhitt cfq., F. R.et A.SS.

Den sötten Auguft ftarb zu Hamburg Hr. PaftorÄwm.

Preisaufgabe. Das Richteramt über die letzte in 
der Beckerfchen Jugendzeitung bekanntgemachte- und in 
der Beylage zu N. 201. der A. L. Z.‘v. J. angezeigte Preis
frage über die im Zuftemde der .Kation liegenden Binder- 
niße des- Selbßdetikens haben Hr. Prof. Platner-m Leipzig, 
Hr. Prof. Eberhard in Halle, und Hr- Prof. Engel in^r- 
tin übernommen. Die bisher eingelaufenen Wettfehriften, 
fi'fben an der Zahl, werden zwar den 15 October an die 
genannten würdigen Richter abgeliefert, . aber die‘Con~ 
currcnz wird dennoch tw.J eine befondre Keranla'ffttngCxi zu

Ende des Decembers d. T. «rÄfnct bl^fSen, und alfq kön
nen Sclirifren über diefe Frage bis'dahin an däz Expedition 
der deutfchen Zeitung in Gotha pofifrvu cingefandt Werden, 

’ Neve Landkarten. Nürnberg, bey Homanns Er
ben :Bas Fürftenthum Grubenhagen, Calenberg, IFol- 
ftnbllttel, und Blankenburg, welche den.füdliclitn Theil 
dpr Kur - und Fürftlich-braunfchweig-lüneb. Reichsländer 
bereifen. Von neuem entworfen durch F. L, Güjfefeld. 
fvgö. _ Ber Oberrkeinifche Kreis iiach feinen Unter- 
Abtheilungen, entworfen von F. L. Güjfefeld. i?gö- *-—• 
Karte von Friefslatid nach K. und jj. Ottens grofsen Karte 
und den neueften aftronomifchen Obfervationen entworfen 
von F. L. Güjfefeld, 1786. — Alle in gewöhnlichen 
Landkartenfoniiat.

Neue Kupferstiche. Paris,bey Efnaüt et Rapilly; 
Zorne Cahier de Coß-umes Franfois, '44me fuite d’Habille- 
inens a la mode en 1786 (2 Liv. en blanc et 4 Liv. cölo- 
riej — Quatre. Vues du^Pdlais du .Lupembpurg, No. • 
37a 38, 39 et 40 des Monumtns de Paris' Jjedes Stück 
12 SO ' .

Bey Chereau: Eue du depArt d'itn Cöne, dellinee d’a- 
pr.es nature par A. Pelletier , le 13 Juin 1786, föiftnt 
fuite ä la Üue de la ville de Cherbourg. DeuxTeuilles. 
G Livres.)

Bey David: Hißoire d'Avgleterre, reprefentee par, 
figures. Töme .id, I2rhe Livraifon/t < LivQ — ^nti~ 
tpdids EtrüfnuesGrecifues et Romaines. l erne 2d , nn- 
meros'7 et.8 compofes chacun de 2 pla'nches et diftbufs. 
(9. Livres chaque cahier in 4 et 6 Livres in 8.4.
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LITERATUR-ZEITUNG

Sonnabends, den i6tcn September 1786.

AR ZEN EEG EL AHR THEIT.
Leip zig,bey Weygand: Archiv despraktij'chenArz- 

negkunde f ür Aerzte, Wundärzte und Apotheker9 
darinnen medicinifche und chirurg fehe Beobach
tungen, Leichenöfnungen, ckemijcke und phar- 
niacevtifcke Abhandlungen, Topographieen, 
Hausmittel, neue Erfindungen und Urtheile 
Uber neue Fotfchläge und Inftrumcnte befindlich 
find. Erfter Band. 17S5. in Svo. i Alph. 
2 Bogen. Zweyter Band mit einem Kupf. 1786. 
& 24. Bog. (jeder 1 Rthlr.)

Der Titel zeigt fo ziemlich den Inhalt diefer neuen 
Sammlung im Allgemeinen an: das einzige ift 

unangenehm, dafs, der unbekannte Herausgeber, 
widerj fein Verfprechen, auch in diefe Sammlung 
viele Aufiatze, die fchon gedruckt und zum Theil 
in allen Buchhandlungen zu haben und allgemein 
bekannt find, aufgenommen hat. Doch kommen 
auch etliche eigene, und unter diefen einige erheb
liche vor, aus denen wir den Hauptinhalt auszeich
nen. Krankengej’chichte des Königl. Preujßfchen geh, 
Secretairs fifung, von ihm Jelbft befekrieben. Drey- 
zehn Jahre lang plagte ihn eine wäflerichte Ge- 
fchwulft am Geficht, die immer wieder entftund, 
wenn auch das.Wafler abgelalfen wurde. Endlich 
wurde dieGefchwulft durch völlige .Ausrottung und 
die Wiederkunft derfelben auf Hrn. Theden’s Rath 
durch eine fchickliche, dünne Diät gehoben, He
ber die Lungenfiucht, ein Schreiben des JJr. Noore, 
ivelches nach vorläufigen Betrachtungen über die 
Krankheit, Rathfchläge für einen mit derfelben be
hafteten Freund enthält. Wichtiger find zum Theil 
die nun folgenden chirurgifchen Beobachtungen von 
dem Stadtchirurgus zu Spandau, Hrn. Anger. Eine 
Fiftel des Stenonifchen Speichelganges, wo aber 
der Gang wahrfcheinlich nur halb durchfchnitten war, 
wurde durch das Brennen geheilet, welches der 
Vf. immer, wenn noch etwas Speichel in den Mund 
fliefst, für das befte hält, Aus einer Verhärtung an 
der mittlern Seite des Schenkels flofs mit verdünn
tem Koth vermifchtes Eiter und bald zeigte lieh in 
der Wunde ein Spulwurm, der fich wahrfcheinlich 
durch den dünnen Darm durch gefreßen hatte, und 
allmählig fo weit herunter gefchlüpft war. — fifonas 
Sidten Gefchichte eines heifsen Brandes und deifel- 
ben Beobachtungen von dem Nutzen der Krähenau-

A. L. Z. i~$6. Dritter Band. 

gen, die bey Verzuckungen, befonders Von Wür
mern , doch zuweilen nützlich waren. Bey Hun
den äußerte der geiftige Extrakt derfelben feine tod- 
liehen Wirkungen weit ftärker als der wäflerichte. 
Die Ignatiusbohne wirkte faft wie die Krähenaugen 
bey Hunden, nur flofs bey den Zuckungen mehr 
Speichel aus dem Mund. Harnten Gefchichte einer 
Frau in deren Magen Steine gefunden wurden. 
Derfelbe von der Heilung einer GelbfHeutigen, die 
durch den Stuhlgang glücklich von einigen Gallcn- 
fteinen befreyet wurde. Sehr lefenswerth find meh
rere chirurgifche Wahrnehmungen des Hrn. Wund
arzts Lüfter aus Hamburg, die nun folgen, und die 
auch mehrere Bemerkungen von Krankheiten ent
halten, die diefer gefchickte Wundarzt auf feinen 
Reifen, in Afrika und Weftindien gefammlet hat. 
Von dem Nutzen der Brechmittel bey fkirrhofen 
Verhärtungen. Nicht die dem Fingerhut eigen- 
thümliche Kraft, fondern die Erfchütterung des 
Erbrechens und deflen Folgen löfen diefe Knoten 
auf. Hr. L. fah dafs die Brechwurz das nemliche 
leiftete. Es find in allen fechs Bemerkungen, die 
wir, zu unferer grofsen Verwunderung aus unver
zeihlicher Nachläffigktit des Herausg. auch im 
zweyten Band des nemlichen Archivs, faft wörtlich 
wiedergefunden haben, die erfte nemlich im zwey
ten Band, S. 66. und folgg.; die zweyte S. 60. 61. 
mit beträchtlich-n doch gewifs von Seiten des Be
obachters Flüchtigkeit verrathenden Abweichungen, 
die dritte S. 6g. die vierte S. 64, und die Bemer
kungen von dem Nutzen des Wachstuchs S. 70. —- 
Greding von den Heilkräften der Belladonna wider 
die fallende Sucht. Wilkinfon Gefchichte einer durch 
den Blitz gekeilten Lähmung. Melzer von einem 
eingeklemmten Schenkelbruch. Sandifort von einer 
Hemmimg des Harns, die ein Stein bewirkte. Der
felbe von den üblen .Folgen des ungejchickten Her
ausziehens des Mutterkuchens. Schenkenbecher Hei
lung eines Tobfiichtigcn (durch das Pulver der 
fchwarzen Nieswurz, die der Ueberfetzer unfchicklich 
Chriftwurzel nennt.} Leiclunöfimmg des [Prinzen 
Auguft Wilhelm von Preufsen , von 175g. — An
genehm war es uns die verfchiedenen Gutachten 
hier zu lefen, die von mehrern berühmten Aerzten 
und Wundärzten, Edler, Pröbifch, ft alias, Lud
wig, Liebcrkühn und der medicinifchen Fakultät zu 
Halle dem Prinz Moriz von Anhalt Defiau, wegen 
einer fkirrhofen Lippe gegeben wurden. Eins ift,

Yyy wie 
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■wie fich fchon vermuthen läfst, dem andern ziemlich 
entgegen. Unter der Auffchrift: Löflers Heilme
thode kommen mehrere, zum Theil nicht fehr er
hebliche, Verbefferungen chirurgifcher Handgriffe 
vor. "Wider den Vorfchlag des le Dran Bley, 
wenn es in die Harnblafe gefallen, durch einge- 
fpriitztes Queckfilberherauszubringen. Die Einwen
dungen find zum Theil ungegründet, die wichtigste 
ift, dafs fechs Loth einem Hund eingefprütztes Queck
filber der Blafe eine fchiefe Richtung gaben. Die 
Bruchweidenrinde halt er für fo wirkfam, dafs er 
gar keine Fieberrinde mehr braucht. Viele ange
führte Beobachtungen beweifen, dafs fie in al
len Fällen mit Nutzen gegeben wurde, wo fonft 
die Fieberrinde. gebraucht wird. Auf dem 
mit Negern beladenen Schiff, mit dem der Vf. als 
Wundarzt von Guinea nach Martinique fuhr, zeig
ten fich die bösartige Ruhr und Spuren vom Scor- 
but. Beyde wurden durch diefes Mittel erftickc, fo 
dafs in allen nur eilf Sklaven auf der Reife Barben.— 
Unter dem Titel: neue Hii.usn.ittd lind die Wir
kungen des Viperngiftes zur Erftickung des Giftes 
der Hundswuth, und die von Hn. Srmoilcwitz be- 
fchriebenen Räucherpulver gegen die Peft befchrie- 
ben, dann folgt die Ueberfetzung der Schrift des 
Hn. Biedermann von den Betrügereyen und Irthü- 
naern der Apotheker, und endlich ein faft 100 Seiten 
einnehmender Auszug aus Hrn. Lentins medicini- 
fcher Topographie von Clausthal.

Der zweyte Band enthält: Merkwürdige Kran- 
kengejchichte, vorn ßßakr 1779 bis 1783 beobachtet, 
von Hrn. D. Thamerus. Die, Gichtmaterie, die 
lieh nach einer Aderläße am Arm vom Fufs in den 
Unterleib begab und dafelbft Gefclnvulft und in der 
Folge Wafferfucht erregte, fpielte die gröfsre Bolle. 
Leber und Milz waren in einem holten Grad verhär- 
tetund ganz ungellalt: erllerewog vierzehn, letztere 
wölf Pfund. Alle andern zu Abfonderungen be- 
ftimmten Eingeweide des Unterleibes waren wider
natürlich grofsund verhärtet, Darmcanal undHarn
blafe dagegen verengert. Der allergröfste Theil 
der Lungen war völlig verdorben, von den vielen 
Anfällen der Lungenentzündung, die der Kranke 
in den letzten Jahren gehabt hatte. Eberhard Ro
ßt nblad von einer epidemijeh grafflrenden convuljivi' 
(dien Krankheit in den fahren 1745 und 1746. Caip. 
'J} enddenburgs Krankengejchichte eines Knaben, wel
cher den ßeir.krebs kitte. Erftere Abhandlung ift 
die unter dem Vorfitz des von Rofenftcin von J. L. 
Heiligtag im Jahr 1749 vertheidigte Streitfchrift: 
de maibo JpaJmodico - contuljivo epidemica, Lund. 
Goth. 1749 und letztere ebenfalls eine fchwedilche 
Abhandlung, deren Quelle der Herausgeber nicht 
angezeigt hat. — Cmnoy Beobachtungen über d!e 
niedicinijche Eiectricität, aus den uotivenux wnioi- 
res de ÜAcad. de Eijon. Adolph Fr. Löfflers chirur- 
gijehe IFom neha,ungen. Es find deren 42, aus de
nen wrnur die erheblichften auszeichnen. Einiprü- 
tzungen von Mohnfaft halfen bey einem fchmerz- 
haften nur in Tropfen erfolgenden Harnen, fo wie 

bey dem wegen Zufammenfchnürung des Schliefe, 
mufkels völlig gehemmten Abflufs des Harns. Vier
zehn Tage fortgefetzte Einfprützungen von Kalk- 
W’affer machtendafs ein mit dem Blafenftein behaf
teter bis an feinen Tod von Steinfehmerzen- völlig- 
frey blieb. Der abgehende Harn wmr mit zermalm-, 
ten Steinftücken überladen und der Vf. hat w'ährend 
der Einfprützungen zwey Unzen folchen Bodenfatz 
aus dem Harn gefammelt. Von dem Nutzen künft- 
liclier Gefchwüre, mehrere Beobachtungen, welche 
zeigen, dWs lie zur Heilung des weifen Elufees fehr 
wirkfam find. Die Ablofung des Gliedes aus dem 
Gelenke empfiehlt der Vf. bey Gelegenheit der Ge
fchichte einer Ablofung der Hand aus dem Gelenke, 
vor der Zerfagmig der Knochen fehr, weil keine 
Abblätterung darnach erfolge und die Operation 
überhaupt leichter fey. Am beften wrerde der Stumpf 
mit einer Blafe verbunden, in welche, zur Stillung 
des Blutes, etwas gepülverte Stärke gethan wird, 
nachdem der Stumpf mit eben diefem Mittel dicht 
beftreuet worden ift. — Etwas von der Fallfucht. 
Sie laffe lieh leichter heilen, wenn die Vorempfin- 
dung derfelben von unten hinauf, als wenn fie von 
oben herab fteigt. Sonderbar ift die Bemerkung, 
dafs, wie der Vf. gefehen hat, die Fallfüchtigen. 
defto oftern Anfällen ausgefetzt find, je näher 11^ 
dem Südpol kommen. Ein Falifüchtiger bekam, 
da er 3 bis 4 Grad von der Linie entfernt war, in 
12 Stunden wohl dreifsig Anfälle, da er vorher 
Monate lang keinen gehabt hatte. — Zur Aus
rottung der Polypen fey oft das Beftupfen mit Spies- 
glasbutter am gefchickteften. Nach den Beobach
tungen, welche beygebracht werden, wirket das 
Mittel dadurch, dafs es Entzündung und in der 
Folge L-'äubufe in dem fremden Körper erregt.
Die Trennung der Schambeine hat der Vf. in ei
nem Fall, wo das Verhältnifs zwifchen Becken und 
Kind die Geburt ungemein erfchwerte, felbft ver
flicht. Die Trennung der Knochen erfolgte leicht, 
aber die Schambeine wichen kaum anderthalb Zoll 
von einander, doch, erfolgte nun die Geburt leicht, 
und nach vier Wochen konnte die Kranke fchon 
wieder tanzen. Die von einander fich entfernen
den Knochen machten dafs das Zellgewebe in der 
Wunde ftark angefpaunt wurde, und an manchen 
Stellen zerrifs, welches der Gebührenden viele 
Schmerzen machte, die fich aber fehrverminderten, 
indem er es vorfichtig zerfchnitt. Wenn die Gebär
mutter zerrißen, fo müffe man immer durch Durch- 
fchneidung der Decken des Unterleibes den ergoße
nen Feuchtigkeiten Ausweg fchaften, gefetzt auch, 
da Cs die Geburt noch durch die.natürlichen Wege 
befördert werden könne. Der Meteorifmus des Un
terleibes bey fäulichten Krankheiten ift durch den 
Gebrauch kalter Effigunfchläge etlichemal fchnell 
und mit dem beften Erfolg gehoben worden. Die 
Veranlaffung zum Krebs hege indem Scwrhusnie, 
und wenn er entliehe, fo fey dies dem im Krebs, 
fihon vorhandenen Krebsgift zuzufchreiben. iJie 
Gründe, durch welche diefe Meinung unterlhirzet 

wird 
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wird, beziehen fich vorzüglich auf d:e zahlreichen 
Fälle, deren der Vf. viele felbft gefehen, da der 
Krebs an einem ganz andern Theil ausbrach, als 
wo der Scirrhus fafs; (dabey aber kann man 
noch immer annehmen, dafs die Entwickelung 
des Krebsgiftes von dem Scirrhus mir bewir
ket worden fey, und dafs eine andere locale Urlache 
nur den Ausbruch des Krebsgift.es anderswohin de- 
terminirt habe.) Von einigen durch erregtes und fort
gefetztes Erbrechen geheilten grofsen Scirrhen ift eine 
merkwürdige Beobachtung angcfügt. — Nach 
ejnem Fall fpiirte eine Schwangere keine Bewe
gung der Frucht mehr, und verfiel in die Walferlucht. 
Nach dem Tod fand man die Gebärmutter von al
len ihren Verbindungen, aufser mit der Mutter- 
fcheide, getrennt, und in ihrer linken Hälfte ein 
mit Bändern und Häuten feil vereinigtes unorgani- 
fches Wefen, den wahrscheinlichen Ueberreften des 
Kindes. Wider das Wundliegen des Kranken, wel
ches befonders auf Schiffen, 'wegen der b'eftändi- 
gen Bewegung, lehr häufig ift, war das belle Mit- 
tei, wenndie "Kranken auf mit etwas Oel überftri- 
chenes Wachstuch geleget wurden. Sehr wichtig 
ift auch die Gefchichte eines Kindes , dem der Vf. 
die Zunge gelöfet hatte, welches darauf, weiles 
die Zunge verschluckt, von Erftickung zwar noch 
gerettet, am folgenden Morgen aber, weil es die 
Zunge von neuem verfchluckt, todt gefunden wurde, 
ein neuer Beytrag zu den unfeligen böigen dieler 
fo feiten nothwendigen Verrichtung. Von den auf 
das Aderläßen folgenden örtlichen Zufällen, eigent
lich wider Hunters Meynung, dafs die in die zider 
dringende Luft die mejken Zufälle verurfache, wel
che der Verf. lieber dem Andrang des Blutes an 
die zu kleine Oefnung und andern Umftänden zu- 
fchreiben mag. Die Kena mtdinenßs werde in heif- 
fen Klimaten nicht im Wafler angetrofien, felbft 
nicht auf der Küite von .Afrika, wo die Europäer' 
das Waffer ohne alle Nachtheile trinken: fichern 
Nachrichten zu Folge ift fie in Afrika einheimilch 
und von da nach Weftmdien gebracht worden. 
Wahrfcheinlich hängt der Wurm von einem Infect 
ab, welches feine Ey er in die untern Gliedmaßen 
legt Bey Thieren hat ihn der Vf. nie gefunden 
und nur leiten bey Europäern. Ein Mut’ofe, der 
verfchiedene Nächte in Afi ika.auf dem Land gefchla- 
fen hatte, bekam ein Jahr nachher in England, weil' 
d^r Wurm zerrifs , unter fchlimmen Zufällen, die 
Kenam-dmenjis. Die Queckiiiberfalbe hat die .Aus
nehmung des Wurms me erleichtert, fondern die 
Gefchwuift vejmehrt: die fluchtige Salbe zertheilte 
und linderte am meiften. Am häufigften ift er auf 
den Holländuchen und Englifchen Lomtoirs in Afri
ka. Von 60 Sklaven, die zu St. George Deimin- 
na gekauft wurden, war der dritte Theil dam c be- 
hatte:, dagegen von 600 zu Angola gekauften 
Sklaven mein einer, und unter 22070 Cap montejVief- 
ferade gekauften,war ein einziger.t er denW rm h ute. 
Die Europäer entgehen ihm gewHs, wenn fie nie 

mit blofsen Füfsen ans Land gehen, und' des Nachts 
nicht ganz entkleidet aut dem Land fchlafen. Von 
den Yaws, ein gleichfalls viele eigene Beobachtun
gen enthaltender Auffiuz des Vf. Sie find in Afri
ka und im Eidlichen Amerika am häufigften, im 
nördlichen feiten, weil da die Sklaven europäifche 
Speifen bekommen. Sie befallen die Neger nur ein
mal und nach vorhergegangenem Ausfchlagsfieber. 
Siewerden, wie bekannt, durch die Anfteckung 
fortgepflanzt, und häufig, wie der Vf. gefehen zu 
haben verfichert, durch eine, Fliege, die das aus 
den Warzen gelegne Gift auf die gefunden , befon
ders mir Hautgefchwüren behafteten Negers über
trägt. Nebft dem Queckfilber ift der Abfud von 
der Saflaparille, welche die Neger in Afrika gern, 
als ein wirkfames Mittel gegen ihre Krankheiten 
kaufen, am bewährteren. Von der Boi fie, einer 
nach des Verf. Meinung bisher noch nicht befchrie- 
benen, demAusfatz der Juden ähnlichen, und fchon 
unter einem andern Namen bekannten Krankheit 
der Negern. Sie zeigt fichdurch erhabene, kupfer
farbene, völlig auch gegen den Nadelilich unem
pfindliche Flecken: endlich bricht die Haut, und es 
kommen fchwammichte zAuswüchfehervor, die Ver- 
luft des Gefühls in dem leidenden Theile nach fich 
ziehen, mit dem fchwammichten Krebs viele z\ehn- 
lichkeit haben , und völlig unheilbar find. Nun fol
gen Uuterjuchungen über die Kennzeichen der Ver
giftung, oder Beantwortung der Frage, welches 
find jowohl in Krankheiten, als an Leichnamen ge
wiße Kennzeichen, nach welchen ein Arzt entjehei- 
den kann, dajs jemand durch ein freuendes Giftge- 
tödtet worden jey, von Hn. Retz, die fo fehr erheb
lich nicht find; dann ßjohann Gottfchalk IVallerius 
Abh. von der ungejchiikten Zißamnienj’etzung der 
^rzneymittel, aus feinen difputat. academic. und 
deftelben Biurtkeilung der Zubereitungsarten der 
chemijchen Arzneimittel, ferner die fchon deutfeh 
einzeln gedruckte chemifche Zergliederung des 
WAfran.s und Unterjuchang des neuen Metalls, 
welches einen Beßandduü deßeiben ausmacht, von 
J. J. und F. von Luyurt; Carl IFilh. Scheeles Abh. 
über die Btßandtheiie des Sckwerßeins, aus den 
Schwediichen Abhandlungen, ßßoh. Gottfr. Leon
hardi von den Geräthjchajten der Scheidekünßler als 
Urjachen von Irvthümern und verfchiedenen Mei
nungen, eine Ueberfetzung der lateinifchen Streit- 
fchrift. Unter der nun folgenden Auffchrift: neue 
Hiilm ittcl, wird Mords bekannte Beobachtung von 
einem ballfüchtigen erzählt, welcher geheftet wur
de, indem man ein Haar feil auf den einen Arm 
legte, nach deflen Verletzung ■ die fallende Sucht 
entilanden war, auch folgt ein Auszug aus Fowlers 
Beobachtungen von den Arzneykräften des Tabacks, 
der im Aufgufs wirkfame Kräfte den Harn zu treiben 
befitzen foll. Von den Heilkräften der Eidexen wider 
den Auslatz; einige aus einer nicht angeführten Quelle 
entlehnte Beobachtungen des Hrn. MuuncroHy, aus 
einem Schreiben von Pondichery, desgleichen Ba-
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lot Beobachtungen über die Wirklingen der ge
pulverten Kröten bey der Waflerfucht. Unter eben 
diefer Aufschrift flehen auch noch einige Beobach
tungen von dem Nutzen der Befchieunigung der 
Geburt bey vorhandenen Zuckungen der Gebäh- 
renden, von Hrn. D. Held in Gera und den Be- 
fchlufs macht eine medicinifche Topographie von 
Königsberg. — Das Kupfer Hellt Hrn. Löfflers 
Werkzeug zur Unterbindung der Polypen vor.

MATHEMATIK.

Frankfurt und Leipzig: G. Schmatzried 
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vollßändige Anleitung zur Reeßfchen Rechnung 
2te Aufl. 1736. 480' S. in g. (lögr.)

Wenn man fich die Jahrzahlen 1786 auf dem Ti
tel und 1778 am Ende der Vorrede nicht recht forg, 
faltig merkt: fo geräth man bey der Lefung die
fes Buchs in Verfluchung zu glauben, dafs es vor 
40 Jahren gefchrieben fey. Es gehört fowohl 
in Anfehung des Vortrags, als in zXnfehung der 
Sachen höchßens zu den mittelmäfsigen Anwei
fungen zur Rechenkunft, deren wir doch eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl fehr guter haben. Ein Scha
den wäre es daher auch ficher nicht gewefen, wenn 
diefe zweyte Auflage gar nicht erfchienen wäre.

KURZE NACHRICHTEN.

Beförderungen. Zu -Abo hat Hr. D.rBonsdorf die 
neuerrichtete Lehrfetle der Naturhiftorle und Fi?karz~ 
neykunfi erhalten , wozu der Prof. Med. und Ritter^Hr. 
gf. Hartmann den Fund hergegeben hat.

Der Rulfifch - Kaffer!. Staatsrat h, Hr. Fried. Wilh. 
Grimm aus Reganfpurg, ehemaliger Sachf. Gorhaifcher 
Refident zu Faris, der fich jetzt in Petersburg aufhält, ift 
von der Kaiferinn zum Ritter des Wolodimirordens von 
der zwoten Clajfe ernannt worden, und wird dem Ver
nehmen nach die Stelle eines InftrnfÜars bey den jungen 
Grofsfürflen erhalten.

Hr. Prof. Leske hat den in N. I951. der A. L. Z. ange
zeigten Ruf nach Marburg angenommen und wird zu En
de des Octobers dahin abgehen.

Auslüntische Liter atur. Zu CalcuttaÄa Oftindien 
kommt eine Vierteljahrsfchrift unter dem Titel: The Ajia- 
tic Mifellany , heraus. Sie ift englifch und perfifch auf 
grofses Papier in Quart gedruckt; jedes Stück beftcht 
aus ungefähr 130 Seiten, und enthält Oiiginalauffätze, 
Ueberfetzungen, Nachahmungen Auszüge. Die zwey 
bis itzt in Europa angelangten Hefte enthalten befonders 
v/c-1 orientalifche Gedichte und Erzählungen.

Akademische Schriften. Kiel. Animadverfiones 
in quaedam XII Prophetarum minorum loca proponit   
C. G. Hensler 1786. 4. 216 S. Der Vf, zeigt Bekanntfchaft 
mit den beften Auslegern diefer fchweren Bücher, und 
welches gewifs noch, weit mehr zu fehätzen ift, mit den 
Büchern felbft , und der Sprache worinn fie gefchrieben 
find. Ueber folgende Schriftfteller findet man Erläute
rung Hof. III. 5. IV. 5. 13. 14. VE H. XI. 5. XII. 13. 14. 
XIII, 2. Joel 111. 4. IV. 1. 3. Amos I. «. II. 11. IX. II. Jon. 
II. 12. Mich. II. 9. IV. 9. IO. 13. VH. 10. 15. Nab. II. 3, 6. 
14. Habak. II. 17. III. 15. Zeph. III. 3. Flagg. H. 7. Zach. 
I.II. HL 1-5. IV. IO. VI. 8. IX. 1. 2. X. II. Mal. I. 9. 
Die Erklärungen lind mehr aus forgfältiger Erwägung 
des Cpnteuts als Vergleichung der verwandten Sprachen, 
worauf der Verf. fich nur einmal beruft, entftanden. Zur 
Probe mo.g diefes Exempel hinreichend feyn. Alle Aus
leger verliehen Zach. X. n. der
Stolz AJfyriens wird gejlürzt werden, A.ber zu der Zeit 

des Darius Hyftafpis als Zacharias fchrieb, war diefer 
fchon liingft zu Grunde gegangen. Der Vf. überfetzt da
her: Wie der Stolz AJfyriens gefunkten ijl: fo uird auch 
die Herrfchaft Aegyptens vetfchivinden. Aber wenn auch 
gleich kein Aflyrifches Reich mehr vorhanden war: fo 
war doch das Land, die Provinz Affyrien übrig, die an- 
jetzt dem Perfifchen Reiche einverleibt war, und von dem 
Untergange diefes Theils des Perfifchen Reiches, der we
gen der vorigen Zeiten die Juden vorzüglich interefiirte, 
wird hier gefprochen. Die deutfehe Ueberfetzung des fo- 
genannten Gebets Ilabakuks hat einige harte Stellen.

Neue Musikalien. Paris, bey Porro et Mad. Bail- 
Ion : Scene jtalienne, avec des paroles fran^oifes et les 
parties leparces, compofe'e par le celebre Hoydon (3 L. 
12 S. poftfrey.)

Bey Mile. Caftagnery : Premier Concerto pour le cla~ 
vecin ou le piano forte, avec accompagnement de deux 
violons, alto et hafte, cors et hautbois ad libitum; par 
M. l’Abbe le Bugle (j L. 4 S.)

Neue Erfindungen. Herr Launoy zu Paris hat eine 
Mafchine erfunden, die er Fondmine nennt, womit er 
alle Arten von Mineralien und Steinen viel gefchwinder 
in Flufs bringt, als bisher durch das Rohr (Chaiunteau) 
gefchehen konnte. Es ift eine Art beweglicher Lampe, 
die ein langes Viereck vorftellt, die auf zwey Säulen als 
Füfsen fteht, und 1 Fufs Höhe und 6 Zoll Breite hat. 
In diefen find Röhren, Klappen und Hähne angebracht, 
dadurch er verfchiedene Arten Luft, inflammable, de- 
phlogiftifirte, falpeterartige u. f. w. hinzu bringen kann, 
den Flufs der Materie zu befördern. Diefe vcrfchiedenea 
Luftarten treffen die Flamme auf den Punkt, wo man 
das Metall legt; und man kann den Zug der Luft nach 
feinem Gefallen regieren, vermehren oder vermindern.

Vermischte Anzeigen. Unter den Büchern, die 
der Milhonnair Hr. Amiot für die König!. Bibliothek zu 
Faris aus China fendet, ift auch das grofse Wörterbuch 
der chinefifehen und Mantfchu Sprache, zu welchen Hr. 
Amiot die franzöiifche Bedeutung gefetzt har.

N; 213. S. 467. Z. 21. v. 0. ftatt herabfetzen lies herfetzen. — 7.. 31. v, 0. ftatt Treue! lies Traun! • 
S, 471* 21, 39, v, 0, lies Endfchrift ftatt Har.dfchrift. ----- S, 472. Z. 9. v. 0, lies leichter ftatt leicht.
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AR ZN EIGEL AHR THEIT.
Jkua , in d. CrökeiTch. B.: 1). Ernfi Anton Nicolai 

Hofraths und ProfelTcrs, ilisorelijche uH prak
tische Abhandlungen über die EntZiindung und 
Eiterung, den Brand 9 Scitrhus und Krebs 
und Uber die Kurartcn diejer Krankheiten. Er- 
ßer Band. 1780. in Svo. 1 Alph. 12 Bogen.

I giefer erfie Band enthält nur die Gefchichte der 
Entzündungstheorien, nebtl ihrer Beurthei- 

lung und die Abhandlung von einigen Ausgängen, 
der Entzündungen; was der VE von der Natur und 
eigentlichen Befchaifenheit des Keebles, deHeh Ur- 
fachen, Zufällen und verfchiedenen Heilarten zu Ta
gen .hatte, hat er auf den zweyten Baud verfpahrt. 
Es ill ein weitlauftiges Werk, welches fehr wenig 
Eigenes enthält’, indem die ganze Lehre von den 
Entzündungen,. mit beiländiger Rücklicht auf die 
gegebenen Theorien, vorgttragen wird. Gegen 
Magenife, defien Gründe aber nicht entkräftet find, 
wird behauptet, dafs wahre Entzündung allemal mit 
'Gefchwu'dl verbunden feya miiiTe. Es gebe zwey 
Arten von Entzündungen, eine mit ErgielTimg des 
Blutes in das Zellgewebe, die andere ohne dieieibe, 
dadurch wenigstens glaubt der Vf. den Streit, den 
die Hallericae Theorie erregte, am bellen beylegen 
zu können. Bey der Behauptung aber, dafs (ent
zündlich) dickes Blut nicht in den kleinen Bluta
dern Hocken könne, hat ihn die Theorie irre ge- 

’flihrt: es folgt wirklich nicht, dafs eine Feuchtigkeit 
ein Gcfafs ungehindert durchlaufen muffe, weil ftö 
durch ein engeres (aber mit mehrerer Thätigkeit 
verlehen'es') fay gelaufen ill. Diefe Behauptung 
fuhrt ihn aber freyiich auf den zweifelhaften Satz, 
dafs wahre Entzündung nur in den Schlagadern Rate 
habe. Die übrigen Erklärungen der mit Entzün
dungen verbundenen Ericheinaagen find Rreng ine- 
chanitch, Hrcnger, als dafs man innen überall V/ahr- 
Jieit zugeflehen könnte, z. B. §. 19. S. 43., wo die 
Vcnnlairungen, welche die bey Entzündungen vor
handenen verfclücdeaea Arten des Schmerzens ha- 

‘ben, folgender maden erkläret werden: „der deh
nende und fpannende Schmerz kommt von der .Aus
dehnung und Spannung der Gefälle, Fafern und 
Nerven, der brennende von der Hitze und der Be
eilende davon, dats das Blut mit Harker Gewalt 
fchneil in fehr kleine enge Gefäfschen hineingetrie- 

A. L. Z.-17X6. Dritter Band. 

ben wird, her.“ Gleich nachher fcheint der Verf. 
zu behaupten, dafs jeder liechende Körper in deiti 
Körper auch liechenden Schmerz veranlaßen müße. 
Wir finden hier überhaupt oft den Vf. irre gehen: 
feine Sätze find zu fehr Folgen feines auf mechani- 
febe Sätze gebaueten Baifonnements, durch welches 
er immer fchliefst, dafs dies oder jenes fo in dem 
Körper erfolgen müße, welches doch der Dazwi- 
fchenkunft der dem lebenden Körper eigenen Kräfte 
Wegen ganz anders erfolgt. Von den geheimen 
fchmerzlofen Entzündungen, gut und praktisch, grof- 
fentheils aber aus dem ßurferius, auch die Urfa- 
chen derfelben find gut angegeben; doch hat lieh 
der Vf. auf die zufälligen, die bey nachlaflendert 
Fiebern fo oft vorkommen, nicht eingelaflen. Das 
Entzündungsfieber fey blos Folge des die Schlag
adern prickelnden Reitzes: • was die Nerven Bey 
Entzündungen leiden und in wie fern fie leiden, 
davon gedenkt der Vf. in. dei* ganzen Verlauf der 
Abhandlung nichts. Ueber das Entliehen der ent
zündlichen Speckhaut werden die Beobachtungen 
und Meinungen der Aerzte fo ausführlich beyge
bracht, dafs manche, z. B. Haller, Hewfbn, Geßner, 
Lenedng > u. f. w. viele Seiten lang felbH fprechen: 
weil die Entzündungshaut weifs, das Blut aberroth 
fey, das Bhitwaüer nicht gerinne, die Haut aber 
Spuren der Gerinnung zeige, fo müße diele Haut 
nothwendig von der gerinnbaren Lymphe erzeugt 
werden, und doch wird S. 149. gefagt, dafs es 
nach lo grofsen Männern fchwer fey, die eigene Mei
nung über das Entliehen der Entzündungshaut zu 
lagen. . Von den Endigungen der Entzündung, der 
'Zertheilong und Eiterung weitläufig, aber blofs 
ans andern ScbrifrHellern. Die Auszüge aus den 
Verlüchen der Herren Darwin, Michaelis und Sal- 
muth^laufen, ohne alles eigene Urtheil des Verf. 
von S. 179 bis 192. fort, dann folgen wieder Auszüge 
aus den Schriftilellern, die die Erzeugung des Ei
ters ohne und mit Entzündung behauptet haben, 
auf deren Seite fich auch der Vf. neig»-. Seine Theo
rie von der.Erzeugung des Eiters ill die, dafsbey 
der Eiterung das- Blue von den frey gemachten 
Selzen immer fiärker zertrennt werde, bis die Kü
gelchen ganz auseinander gehen. Diefe Salze kom
men nun mit den Erd unüSchwefeltheilchen in Ver 
bindung, verlieren dadurch ihre grofse Subtilität 
und Zartheit und die Fähigkeit, das Blut weiter zu 
zertrennen. Mit dem fchon zertrennten Blut aber

-milcht 
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mifcht fich Blutwafler und Lymphe, auf welche die 
freygemachten Salze auch wirken und ib Eiter er
zeugen. Die Urfachen und Verfchiedenheiten des 
Brandes find weitläuftig, ohne alles eigene Urtheil, 
aus den Schriftftellern angegeben, befonders aus 
IFoilßeins Wundarzney der Thiere,

Der zweyte Theil des Bachs von S. 295- han
delt von der Heilung der Entzündungen, Abfcefie 
und des Brandes. Gut ift es (nach Hamberger ) 
ausgeführt, dafs man bey Entzündungen nur 
dann erft heilfame Wirkung von der Aderläße 
erwarten könne, wenn mehr Blut, als die iiber- 
mäfsige Menge defielben betragt, weggelaßen und 
dadurch Stärke des Umlaufs und Reitz gefchwächt 
werde. Dann folgen die Beftimmungen des Ge
brauchs zuriicktreibender, erweichender und befänf- 
tigender Mittel. Weil der Mohnfaft Reitz, Schmerz 
und die krampfhaften Bewegungen derGefäfse ftille, 
und dadurch die wirkfamften Urfachen des Zuwach- 
fes der Entzündung hebe, fo verdiene er vielleicht 
den Namen des gröfsten entzündungswidrigen Mit
tels mit Recht. Es wird aus der Wirkung des Mohn- 
faftes , vermöge deren er Zufammenziehung und 
Reitz fchwächt, erwiefen, dafs er bey entzündli
chen Krankheiten, die von zurückgetretener Aus- 
dünftungentliehen, (wie auch Sarcone fah,) bey der 
Entzündung der Gedärme und in allen Fällen, wo 
übermäfsiger Reitz vorhanden ift, ganz vorzüglich 
wirke. Seine guten Wirkungen bey der Darment
zündung werden auch durch eigene beygebrachte 
Erfahrungen erwiefen. Endlich wird von dem 
Brand und den Heilmitteln dagegen geredet. Von 
dem Scirrhus und Krebs handelt ein neuer, weit- 
läuftiger Abfchnitt. Die Urfachen des Scirrhus in 
den äufsernTheilen, befonders in den Brüllen, wer
den weitläuftig ausgeführt und mit vielen Beyfpie- 
len aus den Schriften der Wundärzte erläutert, dann 
von den Scirrhen der innerlichen Eingeweide und 
den Zufällen, die fie erregen. Von der Nothwen
digkeit der aufiöfenden Mittel, die man aber nicht 
zu lange fortbrauchen mufs, um den günftigen Zeit
punkt zur Ausrottung, im Fall die Zertheilung 
nicht anfehlägt, nicht zu verlieren. Viel zu weit
läuftig ift die Thedenfche Spiefsglastinctur abgehan
delt, durch Auszüge aus Schritten, die in Rücklicht 
auf ihre Wirkung nichts entfeheiden. Endlich von 
dem Brechweinftein in kleinen Gaben, dem rothen 
Fingerhuth, der ftachelichten Hauhechel, der Bel
ladonna, dem Schierling, als Auflöfungsmitteln, 
und im Fall diefe nicht entfprechen, von dem, was 
der Wundarzt bey der Operation zu beobachten hat 
und den Anzeigen zu derfelben.

Wien, bey Hörling : Dr. Johann Alexan
der von Brambilla, Sr. K. K. apoftolifchen Ma- 
jeftät wirklichen Chiriater, — — Uber die Ent- 
zündMigsgeJchwulß und ihre Aus gange. Neue 
Ausgabe. Aus dem Italienifchen überfetzt von 
Johann Adam Schmidt, Secretair im K. K. 
medicinifch chirurgifchen Militärgefchäfte des 
Jini, Protochirurgen l/gö, Erßer Theil t i

Alph. B. Zweyter Theil, I Alph. 7* ß 
in 8. (2 Rthlr. )

2) Altenburg, bey Richter: Bemerkungen über 
die Gifte und den Gebrauch des (Jm’ckjilbers bey 
der K'tr hartnäckigter rother Ruhren, von 
Thomas Houßou, Arzt in dem Krankenhaus 
zu Liverpool. 1786. 5 B. in g.

3) Schweinfurth, bey Griesbach: Imbert De- 
lonnes, erften Wimdarzts des Herzogs von 
Chartres und Oberwundarzts bey der Franzö- 
fifchen und fremden Reuterey,. Abhandlung 
vom JFajferbruch und der gründlichen Heilung 
diefer Krankheit, Jo wie auch von verfchiede- 
nen andern Krankheiten, denen die männlichen 
Zeugungstheile unterworfen find. Aus dem 
Franziijljchen über fetzt von C. H. Spohr, der 
A. G. D. zu Braunfchweig. 1786. in 8- 1 Alph. 
4 Bogen, f 1 Rthlr.)

4) Mühlhausen, bey Müller: Herrn Carl Al- 
lionfs, — D. zu Turin, Abhandlung vom Ur- 
fprunge, Fortgang der Natur und Heilung des 
Friefels. Aus dem Lateinifchtn liberfetzt, mit 
Anmerkungen und andern Zujätzen vermehrt 
von D. Friedr. Ludwig IFigand, Fürftl. W’al- 
deckfchen Hof- und Leibarzt. 1785» in 8« 4 B. 
Vorrede, 15 B. Text. ( 16gr.)

5) Berlin und Stettin: bey Nicolai: ffohn 
Haygarth Unterjochung, wie den Blattern zu- 
vorzukommen fey. Aus dem Englijchen über- 
fetzt von Dr. ^'oh. Fr. Dudw. Cappel. 1786. 
in 8. 8 i B. ( s gr-)

6) Strasburg, in der akadeinifchen Buchhand
lung: Ueber den Einflujs des Mondes au! die 
Fieber, van Hmt Franz Balfour, ausüben
den Arzt zu Calcutta. Aus dem EngUJchen 
überfetzt von G. T. IF. Mit einer Forrede von 
Herrn\Lauih\ der Anat, und Cliir. a. 0. Leh
rer zu Strasburg. 1786. 5 B. 8-1 (. 6gr.)

Bey n. 1. führt der Ueberfetzer die gegründete 
Klage, dafs das Werk durch die erfte Ueberfetzung 
fehr verunftaitet worden fey. Diefe Ueberfetzung 
ift unter den Augen des Verf. verfertiget worden, 
der auch einige fehr geringe Vermehrungen dazu- 
gethan hat. Den zweytenTheil hat ein Feldwund
arzt, IFilhelm Schmitt, überfetzt, und das Aeufsere 
diefer Ausgabe entfpricht dem Aniehen, in wel
chem ihr Verf. in Wien liehet.

Bey n. 2. find die Beobachtungen über diefchlim- 
men Wirkungen der Wafferoenanthe und über die 
Wege,die giftigen Wirkungen des übermäfsig ge
noßenen Brandteweins zu tilgen, noch einigermafsen 
lefenswerih: das übrige bedeutet nicht viel und 
die Ueberfetzung hebt fich nicht über gewöhnliche 
Fabrikenarbeit.

N. 3. ift eine der vollftändigften Abhandlungen 
über den Wafierbruch und einige andere Krankhei
ten des Hodenfacks und feiner Theile, den Blut
bruch, Krampfaderbruch, die Saamenadergefchwulft, 
den Netzbruch, Saamenbruch, Fleifchbruch und 
Scirrhus der Hoden. Die Ueberfetzung zeigt von 
vielem und autmerkfamem Fleiß des Herausgebers.

Bey
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Bey n. 4. handelt die Vorrede des Herausg. von 
dem Alter des Friefels und davon, ob er eine ei
gene Krankheit ausmache. Er ift faft gar zu unter
richtend , wenn er z. B. von dem Hieronymus Mer- 
curißlis fagt: „H. M., der zu feiner Zeit ein eben 
fo ftarker Grieche, als weltberühmter Lehrer der 
Arzneykunde und vortrefflicher Prakticus war, def- 
fen Lebenslauf 1606 erft in einem Alter von 76 Jah
ren in feiner Geburtsftadt Eorli in Italien fein Ziel 
erreichte;“ und S. 8- „Epiphanias Ferdinandus, 
ein Neopolitaner, der in Meffina, ein in der Land- 
fchaft Apulien gelegenen Stadt, bis zu feinen Ster
bejahr 1638 die Arzneykunft bey gutem Glück ge
trieben“ u. f. w. und erreget faft den Verdacht wi
der fich, als wenn ihm mehr an gedruckten Wor
ten, als an Sachen gelegen fey. Nützlich ift das 
von ihm angefügte bis 1778 reichende Verzeichnifs 
der Schriftftelier vom Friefel, obwohl es nicht 
vollftändig ift. Die fchon an fich, wegen des vor
handenen lateinifchen Nachdrucks, unnöthige Ue- 
berfetzung ift Vicht völlig treu und fehr fchleppend.

N.. 5. Die meiften Einwohner in Chefter hatten 
fich vereinigt, zur Verhütung der Tödlichkeit der 
Seuche ihre Kinder einpfropfen zu laßen und aus 
diefem Grund fich in eine Gefellfchaft vereiniget. 
Diefe Gefellfchaft machte auch gewiße in der Natur 
der Sache gegründete, nützliche Regeln bekannt, 
die Anfteckung zu verhüten und die, die diefe Re
geln beobachten, wurden belohnt. Dadurch fey 
die Tödlichkeit der Pochen in Chefter um mehr als 
die Hälfte vermindert worden.

In der Vorrede zu n. 6. aufsert Hr. L. die Mey- 
nung, dafs der Mond, bey feinem Einflufs auf Luft 
und Meer, auch den beträchtlicliften Einflufs auf 
den menfchlichen Körper haben müße. Aufserdem 
ift die Ueberfetzung diefes kleinen Werkes fehr lo- 
benswerth, welches von den Einflüßen des Mondes 
bey Entftehung und Exacerbation der Fieber in Oft- 
indien fehr auffallende Beobachtungen enthält.

ERD B ESCH REIB UNG.
Leip z ig , bey Dyk: Die Engländer in Indien nach 

Orme — von ff. IN. von Archenkolz. Erder 
Band. Ntbß einer Landcharte von Indoßan. 
1786. 460 S. gr. 8. (1 Rthlr. 4 gr.)

Orme ift freylich unter den neuern Europäern, 
die Hindoftans in unfern Tagen erfolgte Revolu
tionen befchrieben haben, mit Recht der beruhm- 
tefte, weil er mit Sachkenntnifs, Kritik, Gefchmack, 
zuweilen auch mit hiftorifcher Kunft, feinen Gegen- 
ftand behandelt hat. Allein er ift nicht, wie man
che vielleicht unter uns wähnen mögen $ ein Ge- 
fchichtfchreiber, der Indoftans Gefchichte ganz nm- 
fafst, auch hat er feinen eigentlichen Gegenftand, 
die Gefchichte der Ausbreitung der englifchen Waf
fen, in diefen fernen unbekannten Gegenden nicht 
bis auf die neueften Vorfälle bearbeitet. Orme 
wollte keinesweges eine allgemeine Gefchichte von 
Hindoftan liefern, daher betitelte er fein Werk Hi
ßory of the militari^ Transactions of the ßritifh na

tion in Indoßan, alfo die Gefchichte des Verfalls 
des Grosmogolifchen Kaiferthums, die Entftehung 
der merkwürdigen Staaten der Maratten, der Seiks, 
und anderer in unteren Tagen berühmt geworde
nen Reiche, wie Myfore, Decan, Aichd etc., die 
Veränderungen im indifchen Handel, darf man fei
nem Plan nach hier nicht erwarten, fondern blos 
eine Gefchichte der von den Engländern geführ
ten Kriege. Selbft die Landesgefchichte der Lond- 
ner Gefellfchaft, ihr abwechfelndes Steigen und 
Fallen, ihre Verträge und Streitigkeiten mit der 
brittifchen Regierung, die Gefchichte ihrer vorma
ligen und heutigen Verfaflung hat er nicht .einmal 
berührt, wenn fein Werk gleich drey Quart - Bände 
ftark ift. z\ber felbft die kriegerifchen Begebenheiten 
der Engländer in Oftindien hat Orme noch lange 
nicht alle befchrieben und fchwerlich wird er 
bey feinem hohen Alter, bey feinen andern an
gefangenen Werken über Indien, und feiner gro
fsen Genauigkeit alle vorhandenen Quellen zu 
benutzen, dis bereits 1763 angefangene Werk 
endigen. Er fängt feine Gefchichte mit dem Jahr 
1745 an, was alfo die Engländer vor diefem Zeitraum 
in Indien unternahmen, wie fie fich hin und wieder 
auf den Küften niederlieflen, ihre Streitigkeiten 
mit dem dortigen Landesregenten, vorzüglich mit 
dem erftenmarattifchen Grosfürften Sevagi, ift alles 
inj diefem Werke übergangen. Aber Hr. 0. hat fei
ne militärifche Gefchichte auch nicht weiter als bis 
1761 ausgeführt, folglich find darinn, die Verän
derungen feit dem Parifer Frieden, die Ausbreitung 
der Engländer in Bengalen, und den nördlichen 
Circars, ihr Einflufs an den gröfsten indifchen Hä
fen, ihre merkwürdigen Kriege mit dem Franzofen, 
Hyder Ali, und den Maratten, kurz alles , was 
die neuere indifche Gefchichte für europäifche Le- 
fer anziehend macht, übergangen, oder von dem 
Verf. noch nicht behandelt.

Die Frage alfo, ob Ormes Werk in feiner jetzi
gen unvollendeten, und blos fürGefchichtsforfcher 
eingerichteten Geftalt eine Ueberfetzung verdiene, 
oder unter deutfehen hiftorifchen Dilettanten viel 
Lefer erwarten könne, verneinen wir billig> um fo 
mehr da der Hr. Ueberfetzer aus diefem meift aus den 
pünktlichften Relationen von Märfchen und Contra- 
märfchen, Belagerungen , Ueberfällen und Schar
mützeln beftehenden Werk, keinen Auszug gege
ben , fondern folches fchlechthin Wort für Wort und 
Zeile für Zeile überfetzt, und nur hin und wieder 
befonders im dritten Buch die militärifchen Berich
te zufam mengezogen hat, wie wir nach genauefter 
Vergleichung verfichern können. Um defto mehr 
wundern wir uns, wie Hr. v. A. vor dem Publi
kum behaupten kann, er habe den Orme frey bear
beitet, da er doch nichts weiter gethan, als einzel
ne Stellen , zu detaillirteMarfchrouten, weggelaflen* 
hat, wie fchon die mit dem Original faft übcrein- 
ftimmende Seitenzahl am deutlichften beweift. In 
eben diefer Vorrede verfichert der Ueberfetzer auch 
andere Quelle» bey feiner Arbeit zu Rache gezo- 
£z? 2 gen 
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genzuhnben; die? iü in diefem ganzen erften Theil, 
wie Ree. mit der bellen Ueberzeagung verfichern 
kann, an keiner einzigen Stelle gefchehen, der U.e- 
berfetzer konnte auch wirklich in diefem . Theil 
keine Quelle zur Erläuterung feines Originals, for
dern nur ein einziges Werk brauchen, nemlich Cam- 
bridyes Kkcowit ofihelPar in dfx-dia 1761. 4 , weil 
über die im diefem erflen Tiwil befchriebenen Be
gebenheiten nichts weiter ex: Hirt. Stellen, wo Orme 
für einen deutfcheti Lefer Erläuterungen brauchte, 
haben wir foult beym Diirchlefeu manche bemerkt, 
aber, wie getagt, die Erläuterungen .immer ver- 
mifst. Unter andern nennt Orme dfeHauptiladt der 
Blaratten immer Poni, anllatt Punah, dies macht 
für die meilten Lefer, bey denen man keine.genaue 
Bekanntlchaft der indifchen Geographie voraus fe
tzen kann, allerley Verwirrungen, welche in einer 
kurzen blote hätten vermieden werden können, 
oder war dem Ueberf. vielleicht die ganze Materie 
fo fremd, dais er nicht einmal merkte, Poni könne 
nichts anders als Punah bedeuten ?

■ Bieler erlte Theil enthält alle im erften Theil 
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des Onginals behandelte Vorfälle, und endigt fich 
mit dem Jahve 1756. Die Hauptbegebenheiten find, 
die jezt völlig unbedeutenden Kriege, welche die- 
Engländer und Frauzofen feit 3744 in Carnatic, ais.- 
Bundsgenoilen der verfchiedenen Behtzer und Prä- 
tendeut -1 dieles Landes führten. Di? Ueberfetzung. 
felbft ?lt genau und mit Fleifs gemacht. Die dem. 
Werke beygefügte Charte von Indcltan ill ein bio- 
fser vergrößerter Nachllich von Sntzmunns feheker 
Charte in Sprengels odindifchem Calendcr, welches 
aber mit keinem Worte getagt ill. So eine anfehau- 
hche Ueberficht auch diele Charte von O&ndien- 
überhaupt giebt, 1b pafst ii? doch.b -y dietem Uer- 
ke keinesweges,. und wer fich von den hier be-« 
fchriebenen Kriegsoperationen einen deutlichen Be- 
grill nr,eben will, wird die allenvenigllen O;xter. 
auf dieler eigentlichen Generalcharte antretlen. Hätte 
der Ueberi. in diefer Rücklicht für den Nutzen fei
ner Lefer fol gen wollen, fo mufste er die Charte 
von der Külte Coromandel nachllechen oder ver
kleinern laden, die dem erflen Theil des englilchen 
Originals in zwey Blättern vorgefetzt ill.

KURZE NACHRICHTEN.
Neue Erfindungen. Von den in N. 210. der A. L. 

Z. v. j, und N. 61. d.; J. gedachten Steinpappen des D. 
'l'nxe in CarIscrona. lagen die Upfoftrings Slilfhopets - Tid- 
ningar im 371ten Stück folgendes : „Man hat zu Carls- 
cröna im Julius v. J. ein Lach mit dem neu erfundenen 
Steinpapier gedeckt; dies hat nicht allein den langwieri
gen Regen und die darauf folgende Winterkaite und Fruh- 
lingsluft ohne den geringften Schaden ausgehalten, fon- 
Üern das Papier ift auch fo feit und hart geworden, dafs, 
wenn-man mit einem. Stock darauf fchlvgt, es einen Laut, 
als wenn es von Metall wäre, von lieh giebt. Einige 
Jiogen diefer Siempappen haben fchon zween Winter 
ohne die geringlte Veränderung aüsgehalten. , Wenn man 
nun betrachtet, dafs dabey, wenn man ein Dach mit Zie
gel deckt, 40 bis fo Pröcent gewonnen werde, und dafs 
‘dies Dach von Steinpapier dabey., wie zuverläfsige Ver- 
fuche zeigen, für Feuersgefahr fichert; fo wäre zu wün- 
fchen , dafs diele Entdeckung zu der Vollkommenheit ge
bracht würde, dafs lieh deren jeder, der es verlangte, 
bedienen könnte. Man hat auch gefunden, dafs diefes 
Steinp?pier , zu Fufsböden gebraucht, fich nicht nur nicht 
abnurzt, fordern auch allen Zug abhält,, fo dafs es allo 
Üatt Fufsdecken in den Zimmern zu.gebrauchen ill. Ja 
juileibe hat, da man cs in den ftürkeflen Fall eines Müh
lenbachs geleget, es an den Boden eines Schiffs, das vier 
Reifen getiran, befeftigt, es ins .Walter gelegt, und 2 
Monate frieren, auch den ganzen Winter durch in der 
Erde vergraben lallen , nichts von feiner Fettigkeit ver- 
lohren“

Akademische Schriften. Leipzig, Frid. GviL 
Sturz, A. M. Dij}'.- de dialeft'o alexandrina ratior.e Jbnv.l 
hobita verJAnis Umar um l'et. 71/7. graetae. 58 S. in 4. 
Der wefentliche Inhalt diefer lehr iWifsigcn und nützli
chen Sammlung ift folgender; Vom Urfprung der giicchi- 
fchen Dialekte und von den Merkmalen, woran man ei
nen befondern Dialekt erkennt. Die Alexandriner hatten 
ihren eignen Dialekt. Die Grundlage .dcfieibcn war der 
neuere Mäcedonifche, welcher von dem altern Maccdoni- 

fchen , der mit dem Dorifchen meid einerley war, zuun, 
terfchcilen ill. Eigenheiten des Macedonifchen Dialekts. 
Aus dielen und Andern Dialekten war der Alexandrini* 
feile, der unter andern auch bey den ICKX. henfeht zui 
lammengemifcht. Das Unterlcheidende deäelben ’zeigt 
lieh a) in befondern Formationen der temporum. Dahm 
gebörddic Einfchaltung der Syibe c* in den Endigungen 
der dritten Perfon im Plurali des imperfecti (z. B-

und des aor. 2. wie auch des praef.
und aor. I. und 2. im optat. Qdtriim, Troiiia-inaw) fWT 
ner die Endung des aor. 2. in * itatt 0»
per) die Form des inperat. ti f,-: forsiTj
u. d. gl. bQ in eignen Wörtern, w Iche die A.ltcn aus- 
drücklicii für Alexandiinifch , oder doch für Aegyptifch 
erklären, von- welchem ein alphabctifches Verzeichnifs 
geliefert wird; in nefondern Cunihuctionen, z. B. der 
Infinitiv hinter und ähnlichen verbis ; dy in
Wörtern, welche d-e Alten fchlechtweg verwerten, ohne 
zu lagen , wo He her feyn , die u:an aoer nur bey Aegyp- 
tern oder doch nur bey jungem Autoren findet, z.’E, 

tür ui, , povva; ,
etc. Den Befchlufs macht ein Vet- 

zeiehnifs MacedüHifciiet Wörter.

Vermischte Anzeigen. Der Univerfität zu 
wurde vor einiger Zeit der Befehl zugeCmdr, ihre Vor
träge nach der Norm der (Jnivcrfität zu Wien eintmrich- 
ten. Sic meldete dies mch Rom und erhielt die Nach
richt, dvs man he cxconmiumjcmcn würde, wenn fe lo 
lehren wollten. . Dunit wollte man lieh cr.tfchuMigen. 
Aber die vier Directcren der 4 Faculmten wurden a;«ge
fetzt; und an deren Steile gehen iir. r&u der Haiueh als 
Profcffor Juris, Hr. Ptaijer als Prfoelfor der Philofophic, 
Ur. von Steger als Profcffor des kanonifohen Rechts.' und 
Ur. Kriegel aus Lemberg als Piofcifor der Arzneygelahrt- 
heit hin.
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LITERATUR - ZEITUNG
Dienstags, den 19^ September 1786*

VERMISCHTE SCHRIFTEN,
Leipzig, beyHeinfius: DerKönigl. Schwedifchen 

Akademie der JViffenJchaften neue Abhandlun
gen aus der Natur lehre, Haushaltungskunß 
und Mechanik, für das ^ahr 1783. Aus dem 
Schwedifchen ilberfetzt von Abr. Gotth. Käß
ner. Vierter Band. 1785. 320 S. in 8- aufser 
Inhalt, Regi Iler und 10 Kupfern.

Diefer Ban.d enthält 14 Abhandlungen aus der 
Naturgefchichte, 1 aus der Experimental- 

Phyfik, 6 aus der Chymie, .2 aus der Medici 11, 
■I über Witterung, I aus der Oekonomie, 7 aus 
der Mathematik und eine von andern; Inhalte, zu
fammen 33 Abhandlungen. Die natur hflori fehen 
Auffätze find: Tengmalm ornithologijche Bemer
kungen auf Elmare - Stack in Upland gemacht. 
S. 42- f- Man trifft auf diefer Infel, die hier kurz 
hefchrieben wird, etwa 105 Arten Vögel, und dar
unter wenig Raubvögel. Eulen aber kann man in
nerhalb einer halben Meile 7 verfchiedene Arten 
eählen. Seevögel find dafelbft fparfam, fo auch 
die Waldvögel, die Singvögel dagegen viel häu- 
figer als andern Orten. Des den z6ten Dec. 1784 
verflorbenen Confer enzraths Müller Bejchreibung 
Ziveyer mikrofkopifchen Strandgewächje, S. 77- £ 
Sie finden fich im Strandwafler auf den feeländifchen 
und fchonifchen Küften, und find wegen ihrer Aehn- 
lichkeit mit Frauenzimmerfchmuck Perlenband und 
Armband, und das erftere zum Unterfchie.de von 
dem auf der 883 Tafel im 15 Hefte der Flora Da
nica abgebildeten Strandperlenband genennt worden. 
Jenem wird der fpecififcheName Conferva monili
formis fdamentis inarticulatis, ferie globulorum 
waliuminßructis, diefem aber folgender Conferva ar. 
mi Ilaris ,filamentis articulatis, articulis tripartitis, 
difco rofaceo gegeben. Su/arz Befchreibung eines 
neuen fehwedijehen Gewächfes S. 84- £ Hr. Sw. nennt 
feine Pflanze, die er auf einer Reife nach Aland 
fand: Gentiana pulchella, corolla quinquefida infun- 
d>ibuliformi, tubo elongato, ßylo ßmplici caule 
f mplicijfimo. Im Kirchfpiele EinftrÖm auf Aland 
findet man fie- häufig unter dem Grafe. Sam, bd- 
mann Entwurf einer Gefchiehte der Gattung der 
Meven S. 89* £ Bey der Verfchiedenheit, und zum 
Theil Unordnung, die bey manchen Schriftftellem 
in der Bellimmung der Arten der Meven herrfcht,

A. L, Zf 17 8 6. Dritter Bande 

mufs diefer Verfuch jedem Liebhaber der Natur- 
gefchiehte angenehm feyn. Hr. ö. redet darin« 
zuförderft im allgemeinen von den generifchen 
Kennzeichen', dem Bellimmungsgrunde der Arten, 
dem Aufenthalte, der Nahrung, der Fortpflanzung 
und dem Nutzen der Meven, liefert darauf die Kenn
zeichen , die Synonyma und die Gefchiehte der ge
wißen Arten derfelben, und befchliefst mit Anfuh- 
rung der zweifelhaften Gattungen. Von ebendem- 
Jelben lieht S. 304. £ eine Abhandlung über die in 
die fchwedifche Fauna unter einem unrechten Na* 
.men gebrachte, und auch fonll nicht fyftematifch 
genug behandelte IVinterente. Bejchreibung einer 
neuen japonifeben Pflanzengattung von C. P. Thun
berg S. 145. £ Sie gehört zu den Piperitis, die 
Japoner nennen fie Doku Dami, auch Sjunjak. H. 
Th. hat fie nach dem berühmten Naturforfcher Hout- 
tuynHouttuynia genannt. Hr. Bjerkander theilt S. 
149. eine Befchreibung einer Raupe, die im Herb- 
Ile den Rockenwuchs verzehrt, und 5. 239. die 
Befchreibung einer .Himbeerlarve mit, welche ihm 
zum vollkommnen Infect zu bringen geglückt ift. 
JIr. Strom und Modeer liefern S. 157. f. Bemerkun
gen über einige noch nicht fehr bekannte Seeinfecten; 
Hr. Retzius .und Hr. Thunberg S. 227. f, Anmer
kungen über die Gattung der Seefterne, und Hr. 
Afzelius S. 291. .£ eine die Schwammgattung Hel- 
uella betreffende und die Linnäifche Claffification 
derfelben berichtigende Befchreibung. Zur Expe
rimental Phyfik enthält diefer Band: Verfuch einer 
neuen Einrichtung des Eudiometers von ff. C. IVil- 
ke. S. 187. £ Hr. W. wendet die von Hn. Lavoilier 
in einer andern Rückficht mit Nutzen gebrauchte 
Methode bey diefer Einrichtung des Eudiometers an, 
durch Saugen oder Pumpen mit einer Spritze die 
Luftarten auszufehöpfen, zu milchen, aus einem 
Gefäfse in das andere zu bringen, genau abzumef- 
fen, und dadurch dem vielen Handthieren mit dem 
Probierglafe und manchen daraus erwachfenden Un
bequemlichkeiten abzuhelfen. Von den vier Ver- 
fuchen, die hier beygebracht werden, rühren die 
beiden erllen von Hn. W., die beiden letztem aber, 
wobey Waller llatt des Queckfdbers und eine gemei
ne Wallerfpritze llatt der Queckfilberblafe ano-ewandt 
wird, vom Hrn. Bar. Georg Silverhielm hen* Scha
de ift es übrigens, dafs diefe Eudiometereinrich
tung, insbefondere die zuletzt befchriebene. fo zu- 
fämmengefetzt ift, und ihr Gebrauch fo manche 
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Cautel erfordert. Zur Chymie gehört Hn. von En- 
geßroms Verfuch, das Hornfilber mit geringen 
Kofien und ohne Verlaß zu reduciveu, S. 3 f. Die 
fonft bekannten Operationen, die ftarke Vereini
gung der Salzfäure in dem Hornfilber mit dem Sil
ber aufzuheben, und die Reducirung des Silbers zu 
bewirken, machen alte einen gröfsern oder gerin
gem Verluft unvermeidlich, oder geben das Sil
ber nicht in dem grofsten Grade der Feinheit. Hr. 
Marggraf erfand eine Methode, diefe Reducirung 
mit Erhaltung der völligen Reinigkeit des Silbers 
und ohne allen Verluft zu bewerkftelligen, allein 
fie erfordert zu viel Zeit, Sorgfalt, .Arbeit und felbft 
Koften. Weil Hr. von E. feit einigen Jahren mit 
der Scheidung im grofsen befchäftiget war, und 
nach Hn. BergR. Brandts Rath gern das Gold mit 
Königswaffer fcheiden wollte: fo war ihm, da bey 
diefer Arbeit immer eine beträchtliche Menge Horn
filber vorfällt, daran gelegen, einen Weg zu finden, 
die gedachte Reducirung mit geringer Mühe und 
ohne Vertufl zu bewerkftelligen. Die zu diefem 
Endzwecke angeftellten Verfluche erzählt er hier, 
Und verfichert am Ende, nach der dadurch entdeck
ten Methode oft mehrere Muk Hornfilber nach ein
ander, 'ohne den geringften Verluft, reducirt zu ha
ben. Hrn, Scheele Fortfetzung vom färbenden 
IVeJen im Berlinerblau, S. 32 £, wovon bereits in 
der Anzeige der vorjährigen Abhandlungen das 
NÖthige gefagt ift. Ebendejfelben Verfluche, dafs 
alle fetten Oele eine Süfsigkeit enthalten, welche 
fich vom Zucker und Honig darin ünterfcheidet, 
dafs fie nicht zur Kryftallifation zu bringen ift, viel 
ftärkere Hitze aushält, ehe fie zerftört wird, und 
zum Theil unverändert, mit Beybehaltung ihrer 
Süfsigkeit, in den Recipienten übergeht, in keine 
Fermentation kommen kann, und fich mit fpirituö- 
fen, alcalifchm Solutionen vermifcht. S. 316 f. 
Hr. P. J. Hielm flucht darzuthun, dafs, obgleich der 
Zucker Kalkerde enthält, diefes doch fo wenig 
fey, dafs daher der Gebrauch des Zuckers nicht 
für die Gefundheit fchädlich gehalten werden dürfe, 
ift aber übrigens fehr für die Einfchränkung diefes 
Gebrauchst S. 220 £ Von Hn. Bergmann enthält 
diefer Band Unterricht über die Loknquellen. 
S. 250 f. Es giebt deren drey, den alten Brunnen, 
den neuen Brunnen, und den Badebrunnen. Das 
Wafler ift klar, im Gefchmack faft gar nicht vom 
reinften Quellwaffer unterfchieden , der Geruch he- 
patifch, aber nur in einem geringen Grade, die 
Temperatur war 6 J Gr. über o, da die Wärme im 
Zimmer 13 war. Der Gehalt des Wallers ift ge
ringe. Hiebey ift zugleich eine Charte. Endlich 
theilt Hr. Roring Vcrjuche mit Erhärtungen, die' 
ein hektifcher ayisgehußet hat, mit. S. 261 f. Die 
medicinifchen Abhandlungen find Caßen Ronnow 
anatomijche Beobachtung, welche beweiset, dajs 
der Sitz des Hinkenden Geruchs aus dem Munde, 
bey einigen gefunden Perfonen, nicht im Magen, 
fondern blofs in der Speiferöhre iß, und wie man 
denfelben Vorbeugen kann, S, 53 f. Als fich Hr.

RÖnnow, um fich in der Anatomie zu üben, zu 
Paris aufhielt, und, um fich einen richtigen Be
griff von der Lage und Stellung aller Theile, fo
wohl im Kopfe,als im Hälfe, zu verfchaffen, eini
ge Köpfe fpaltete, .begegnete es ihm, dafs, als er 
einmal die eine Hälfte des Kopfes vor fich auf dem 
Knie hatte, und die Luftröhre davon machen woll
te, ihm, indem er den Kehldeckel gegen die Stirn n- 
ritze hinneigte, ein {linkender /Aasgeruch in die 
Nafe kam, dafs er fogleich den Kopf, der doch 
frifch zu feyn fehlen, auf die Erde fallen liefs. 
Als er nachher unterrichte, woher diefer Hinkende 
Geruch rühren könnte, fo fand er, dafs an der 
Seite unter der Grundfläche und den beiden grofsen 
Hörnern des Zungenbeins, in dem oberften Theile 
der Speiferöhre, eine kleine länglichte Höhle oder 
Falte war, welche fein zerkäutes Fleifch enthielt, 
wie man es in den hohlen Zähnen findet, und wel
ches den üblen Geruch verbreitete. Denen, bey 
welchen der ftinkende Äthern aus diefer Urfache 
herrührt, räth H. R., durch Brechen die Speiferöhre 
zu erweitern, um die Höhle oder Falte zu reinigen, 
in welcher fich das verfaulte Fleifch findet. IVir- 
kung des Porßes (Ledi palußris) in der Lepra, von 
3- L. Odhelius. S. 212. f. Der hier erzählte merk
würdige Fall ift ein Zufatz zu den Verfluchen, wel
che von ebendemfelben Vf. im 3ten Quartale des 
34 und 39 Bandes diefer Abhandlungen über die 
Wirkung des genannten Krauts in der Lepra liehen. 
Er beweifet zugleich, dafs die Lepra blofs dieFolge 
einer fchlechten Nahrung und keine anfteckende 
Ausfchlagskrankheit ift. Die IVitterung betreffend, 
liefert H. SVa^gentin S. 165. £ den Anfang eines 
kurzen Auszugs der täglichen meteorologifchen Be
obachtungen , welche zu Stockholm in den Jahren 
1758 und folgenden bis 1764 angeftellt find, wel
cher künftig fortgefetzt werden foll. Die Oekono- 
men finden S. 243. f. in der Abhandlung vom Nu
tzen gährender Materien beymAckerbau von J.Theod. 
Fagräus, Aphorismen über die Nahrung der Pflan
zen, die Gährung, den Dünger und die Dünger
plätze. Zur Mathematik gehören Fr. Mallet Er
läuterung eines Vorfalls beym Integriren S. 273. £ 
Es ift der Fall, den Hr. D’Alembert in den Opu- 

Jcules Mathematiques Tom. IV. p. 65. flg. berührt, 
und wobey ihm ein Zweifel aufftiefs, den Hr. M. 
aus dem Wege räumt. Vier Abhandlungen von- 
Ebn. Nicander zur Erläuterung der Theorie der 
IVirzifchen Spiralpumpe, die künftig foitgefetzt 
werden füllen. S. 58 - 77, 121 - 145, 197' 2I7> 
und 277-291. Der Erfinder diefer Pumpe Andreas 
Wirz, ein Zinngiefser zu Zürich, bewerkftelligte fie 
fchon 1746, ohne dadurch die geringfte Aufmerk- 
famkeit zu erregen. Zwanzig Jahr nachher machte 
fie Hr. Ziegler von Winterthur im 3 B. der Natur- 
forfchenden Gefellfchaft bekannt, worauf auch Hr. 
Dan. Bernoulli eine theoretifche Abhandlung dar
über in den Petersburgifchen Commentarien für 
1772 einrückte, und Hr. Mabyu Baily jn fein 
Werk Machines and Models etc. aufnahm. Errichtet

wur-
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wurde fie blofs zu Florenz und zwar nach Hn. Ber
noullis Verbefferungen, und die 1779 damit ange- 
ftellten Öffentlichen Verfuche bewiesen insbefondre 
den Vorzug diefer Mafchine vor andern Pumpen, 
dafs man das Wafferdamit viel höher heben kann. Hn. 
Wirzens Mafchine felbft beftand aus einem fcime- 
Ckenförmigen Rade, das inwendig einen Spiralgang 
hatte, etwa wie eine Uhrfeder, die in ihrem Ge- 
häufe losgegangeh ift. An beiden Seiten fanden 
fich Boden, welche die Spirale bedeckten, lothrecht 
auf die Ebene des Rades gieng eine Welle, die an 
dem einen Ende bis an des Rades Mittelpunkt hohl 
war, und da eine Communicationsöfhung gegen 
den Spiralgang halte. Aufsen gieng diefes hohle 
Ende der Axe über das Ende einer gekrümmten 
Pumpenröhre, wie eine Nabe über eine Axe. Das 
andere Ende der Welle war dicht, und ruhte 
auf einer abgefonderten Unterlage. Das Rad hatte 
auch eine Oefnung im Umkreife, wo der Spiral
gang ausgieng, und lag übrigens mit einem Theile 
des Umkreifes unter Waffer, fo dafs die Welle der 
Wafferfläche parallel war. Wenn man nun das Rad 
ilmdrehte, fchopfte es jedesmal Waffer und Luft, 
welche beide Materien fich mehr und mehr dem 
Mittelpunkte näherten, und da durch das hohle Ende 
der Axe in die Pumpenröhre giengen. Nach
dem das Waffer da angefangen hatte fich aüf- 
zühädfen, und auf die zwifchenliegende Luft 
zu drücken, fieng auf einer Seite die Luft an, 
auf das Waffer zurück zu wirken, und es nach und 
nach in die Höhe, und endlich auch zur Mündung 
der Pumpenröhre herauszutreiben, wo fie auch end
lich felbft herausgieng. Um diefe Erfindung zu 
verbeffern, fchlug Hr. Bernoulli eine Schlange vor, 
welche fich in mehreren Windungen der Länge nach 
um eine Welle erftreckte, die eben fo, als'die Welle' 
des Wirzifchen Rades, mit einer Pumpenröhre ver
bunden wäre. Diefe Schlangenwindungen liefsen 
fich auf fo grofse Anzahl und zu fo grofsen Halb- 
meffern vermehren, als man wollte, und fo war 
man alfo auch im Stande, dadurch das Waffer viel 
höher zu heben. Ueberdem waren darin Riffe und 
Oeffnungen leichter zu entdecken und auszubeffern, 
und die Schlange felbft auch leichter und vollkomm- 
ner zu verfertigen als das Spiralrad. Die Bewe
gung der Mafchine und die Urfachen des Steigens 
des Waffers in der Pumpenröhre blieben übrigens 
«he nemlichen. Von Hn. N. Erläuterung der theo- 
retifchen Abhandlung über diefe Mafchine von Hn. 
Bernoulli wollen wir, wenn die Fortfetzimg ganz 
erfchienen feyn wird, bey dem folgenden Bande 
reden. Erich Projperin Per Juch, die Elemente des 
neulich entdeckten Planeten zu finuen S. 173. f. Der 
Hr. Prof. Nordmark hat die vom Hn. P. gefunde
nen Elemente Hn. Boden für fein Aftronomifches 
Jahrbuch mitgetheilt, wo man fie in dem fürs Jahr 
1787 im Jahr 1784 erfchienenen Theile S. 215 mit 
der Anmerkung findet, dafs fie bis auf einige Un- 
terfchiede mit den von Hn. Mechain und de la Place 
berechneten zutreffen, ausgenommen die Excentri'

cität, die Hr. Profperin faft nur halb fo grofs an
nimmt. Hr. P. hat in diefer Abhandlung zugleich 
die Art, wie er diefe Elemente gefunden, und aufser- 
dem ein Verzeichnifs mehrerer Beobachtungen über 
die Länge und Breite des Planeten, verglichen mit 
dem, was die Berechnung gegeben, mitgetheilt. 
Noch gehört zur Aftronomie die S. ftehende 
ausführliche hiftorifche Nachricht von der Mond* 
finßemifs den 10 Sept. 1783 > Vßn And. Falck zu 
Skara beobachtet. Endlich enthält diefer Band auch 
S. 12 f. And. Ehrenftröms Befchreibung des Konigl. 
Schtüfdifchen Amts Neukloßer, welche eine fehr 
genaue Nachricht von der Lage und Grofse, den 
Einwohnern, der Erdart und dem Ackerbau, den 
Wiefen und Weiden, der Waldung, der Viehzucht, 
den wilden Thieren und Vögeln , den Seen und 
Fifchen, den Mühlen, den Zierden und Denkmä
lern, den Ausgaben und Nahrungsmitteln des Land
manns, derjuftizund der kirchlichen Einrichtung, 
diefes Amts ertheilt.

Mailand, bey Giac. Barellei Giornale delle 
Dame e delle Mode di Francia. Opera perio* 
dica. No. 1. 11. 111. IV. Julius und Auguft.

” 1786. Svo. 163» S. jedes Stück mit 2 ill. 
Kupfern.

Diefs Journal der Damen und Franzl) ßfchen Mo* 
den, davon feit dem Julius d. J. monatlich zwey Stücke 
erfcheinen, ift eigentlich eine wörtliche Ueberfetzung 
des Franzöfifchen Cabinet des Modes; fo wie auch 
die Kupfer deflelben nachgeftochen mitgeliefert wer
den, Um aber die Lefer für den magern franzöfi- 
fchenText einigermafsen fchadlos zu halten, liefern 
die Herausgeber noch aufserdem kleine Erzählun
gen, Gedichte, witzige Einfälle, Anekdoten, Mu- 
fik - und Theater-Nachrichten, zur Unterhaltung 
der Damen, davon uns die Auswahl nicht fehr 
glücklich getroffen zu feyn fcheinet. Wir wollen 
den Inhalt der erften Nummer ausziehen, um den 
Lefern eine Idee von dem Plane des Werks zu ge
ben. Sie liefert, nach einer dreyfachen Zufchrift, an 
die Damen, an die Herren und an das publicum 
folgende Artickel: 1) due Amanti, und Came fare ? 
zwey kleine Erzählungen von geringem Gehalt, 
2) Pennellata critica Jopra i Cavalieri ßervienti; 
3) Mezzi di confervare la hellezza drlle Donney 
ein guter Bey trag • 4) zwey kleine Gedichte. 5) Nach
richten vom Theater zu Mailand und der Truppe 
Merli, die jetzt da fpielt; 6) Aneddoto, eine Platti
tüde aus dem Cabinet des Modes, nemlich die 
Frage: wie viel Stücke gehören zu einer vollkomin
nen weiblichen Schönheit? wird fo beantwortet: 
dreyjsig, nemlich drey fchwarze, drey weifse, drey 
rothe, drey lange, drey kurze, drey breite, drey 
dicke, drey dünne, drey enge, drey kleine: — 
und dann im Einzelnen commentirt; 7; Amena let* 
teratura, kurze Nachrichten von ein Paar neuen 
Büchern; bey diefer Gelegenheit zeigen d. H. eine 
Itälienifche Ueberfetzung, oder‘vielleicht auch das 
Deutfche Original felbft L denn man kann aus ihrer
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forglofen und verworrnen «Art von Buchinacherey 
nicht recht klug werden^ von L. Mstßers Sitten- 
lehre der Liebe und Ehe an, und werfen bey diefer Ge
legenheit mit einer Unverfchämtheit, .die ihres 
Gleichen fucht, einen verächtlichen hohnlachend.n 
Blick auf Hn. Meifter, dafs er fich habe können 
einfatleh laßen, die Weiber glücklich zu machen. 
Che buon uomo ch'e quello Tedefco! rufen fie noch 
zuletzt triumphirend über den armen Deutfchen aus. 
Aus denen Crudi täten und fchmutzigen Schüfieln 
aber, welche, wie man hernach fehen wird, die 
Herausgeber ihren Damen vorfetzen,. „kann .man 
fchliefsen, nach welchem Maasftab fie das weib
liche Gefchlecht beurtheilen, und warum es ih
nen fo lächerlich dünkt, die Weiber in Liebe und 
Ehe glücklich machen zu wollen: 8) Gabinetto delle 
mode di francia, die wörtliche Ueberfetzung des 
Cabinet des modes, „mit allen feinen Fehlern und 
Plattheiten. ...

Dies ift der Inhalt .des erften Stücks,, und die 
übrigen drey .find ihm vollkommen gleich. Der 
artiftifche Theil ift ohne Vergleich .elend, und die 
ill.. Kupfer wahre Sudeleyen. Doch dies jiefse .fich 
vielleicht bey Neuheit der Unternehmung und Man
gel der nöthigen, Einrichtung noch entschuldigen, 

Allein unbegreiflich ifts uns, wie die Herausgeber 
eines Giornale delle Dame ihren Damen folche 
fchmutzige Anekdoten, unwitzigen Doppelünn, und 
jedes Gefühl von D.elikateffebeleidigendelofe Speife, 
als z. E. N. II. S. 76. den franzöf. Chanjon: ßfallai 
chez Life hier au foiretc, N- III. S. 119. die zwey 
Anekdoten, und N. IV. S. 151 die fcandalofe Anek
dote aus Paris, als raconti graziofi e piacevoli und 
Iratti di Spirito, auftifchen, und darüber ihren 
Beyfall erwarten dürfen, wenn wir uns nicht ein 
Publikum von lauter Phrynen .und Laiden denken 
wollen. ' .

FREIMAUREREI'.
Magdeburg, bey Scheidhauer: Zwey Maurer- 

reden in der MagdeburgifchenLoge Ferdinand 
zur Glückfeligkeit gehalten vom Bruder I. G. 
1785. 51 S- 8-

Unter dem^ was hier Br. G. über das Studium 
der Wahrheit und Weisheit, und .über die Men- 
Jchenliebe des Maurers fagt, Ift unftreitig viel Gu
tes ; doch trift auch unfern Bruder Redner zuweilen 
Lefjings .bekannter AusIpruch.

KURZE N A C H R I C H T EN.

Akademische -Schrift»«. Leipzig. M. -Gottlieb 
Leber. Spohn diflT. de ratione textus bibltct tn Ephraemi 
Suri commentariis alpjii ejusque ufu critifo. .62 S. in 4. Die 
SVrifchc Ueberfetzung der .Bücher des A.T., welche man in 
den Coirmentaren,des Ephram den Scholien vorgefetzt fin
det, ftimmtoft gegen diePefchito und das.Hebräifche mit den 
LXX oder fluch> wo die ursprüngliche Lesart dei LXX -itzt 
verlohren ift,mit dem aus den LXX fchopfenden Araber über
ein Auf der andern Seite aber trifft nicht nur Ephräm oft mit 
dem Hebräifchen gegen,die E^X zufammen, „fondern er 
führt auch ausdrücklich .den ^aunoio als einen eignen 
Ueberfetzer an. Und -Jaunoio ift nichts anders als die 
LXX felbft welche Ephräm -hie und da zu Rathe zog. 
Denn Ephräm verftand, wie der Vf. wahrfcheinlich zu 
machen fucht, griechifch und Tonnte daher die LXX 
vergleichen, fo wie er auch, .nach den .hier Yorgctragenen 
-ßeweifen, hebräifch wufste. Aus allein dem wird der 
Schlufs gemacht, Ephräm -habe .nicht über eine aus dem 
«riechifehen abgeleitete fyrifche Verfion, fondern über die 
Pefchito felbft commentirt; aber der dem Schohep vorge- 
fetzte Text der Pefchito fey aus den LXX interpolirt wor
den Nach diefer Vorau.sfetzung beftimmt nun der Vf., 
was* für ein kritifcher Gebrauch .von dem Text des Ephräm 
zu machen fey. .Zuerft fetzt er einige Regeln oder Caute- 
kn feft und dann verfocht er felbft eine fehr beträcht
liche Airzahl .Stellen der Pefchito im Jefams und etliehen. 
kleinen Propheten , .nach Anleitung des Ephräm, zu ver-

__ - Diefe kurze Anzeige von diefer imt gro- 
fsem Fleifse gearbeiteten Schrift Wird hinreichen, die Neu
gierde der Kritiker Zu reitzen.

Neue En^d-eckvxgenI . Mifs Caroline Herfchet, 
Schweftc» äes . berühmten Aftronomen in England, hat

.den ;t Auguft zwifchen dem grofsen Bären und dem Haar 
der Berenice einen Kometen bemerkt, den auch den n 
und 12 Auguft Hr. Mejfter, Mitglied der Akademie der- 
Wiflenfchaften in Paris, auf dem Parifer Obfervatoriuni 
gefehen hat.

Ankündigung. Hr. Kanzleydirector Gokingk in Ellrich 
will einen vierten Band feiner Gedichte, fo viel feit der 
Herausgabe der erften 3 Bände in den letzten 6 Jahren hin 
und wieder einzeln gedruckt w-orden, oder noch im Ma- 
nufeript in feinen Händen find, herausgeben. Sie befte- 
hen gröfstentheils aus Epifteln und Liedern für den Ge- 
fang. Für .diejenigen., welche diefe Sammlung ohne die 
erftern Bände fich anfehaffen wollen, wird fie unter dem 
Titel ausgeben .: Nene Sammlung ■■ 1 Epijleltt und Lie
der von Gökingk. Es mufs darauf vor dem Neu jahrstjo- 
,16 ggr. Pränumeration den alten Ld’or zu 5 Rthl gerech
net , an die Hermanrif ehe Buchhandl. in Frankfurt am 
Mayn Franco eingefandt werden. BlofseSubfcription wird 
nicht angenommen, und kein einziges Exemplar volleren 
Theil zu diefer Pränumerations-Ausgabe mehr gedruckt, 
als worauf wirklich baar vorausbezahlt worden. Zugleich 
erwartet die gedachte Buchhandlung Anweifung, wie 
die Exemplare den Pränumeranten zügefchickt werden 
follen; Es bleibt übrigens bey Hr.. Gökingks ehemal» ge- 
than^n Verfprechen , dafs er vor Ablauf der 15 Jahre von 
Herausgabe des erften Theils angerechnet, keine neue, 
wenigftens keine veränderte Ausgabe veranftalten werde. 
Wer. 2 Rthl. 4 ggr. in Ld’or a 5 Rthl. baar und Poftfrey 
an die HermannifcheHandlung einfendet, kann alle 4 Theile 
von Herrn Gökmgs Gedichte auf ord. Schreibpapier, 
in der Leipziger Oftermefs künftigen Jahrs Franco zugg. 
fandt erhalten.
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Mittwochs, den 20ten September 1786.

PHESIK.
Nürnberg, bey Bifchoff: Magazin für Apothe 

eher, Chemifan und Materialißen, herausge
geben von Johann Cafpar Philip Eiwert. Er
lies Stück i?85- Zweytes Stück 1786.

Des Herausgebers Abficht geht vorzüglich dahin 
theils diejenigen Auffätze und Abhandlungen, 

die in die Chemie und Pharmacie einfchlagen, ge
meinnütziger und bekannter zu machen, theils aber 
auch den Apothekern und Chemiften neue chemi- 
fche Bemerkungen und Verfuche mitzutheilen, über
haupt nützliche Kenntnifle unter fie zu verbreiten. 
Er nimmt alfo Biographien von berühmten, theils 
verftorbenen, theils noch lebenden Apothekern und 
Chemiflen ; neue Mittel aus der Materia medica; — 
neue zufammengefetzte Arzney mittel; verbefierte 
Bereitungsarten derfelben; Anleitung chemifch 
pharmacevtifche Operationen wohlfeil im grojsen 
zu machen; chemijche Verfluche und Bemerkungen; 
Ueberfetzungen aus chemi Lehen und pharmacevti- 
fchen Streitfchriften; Auszüge aus verfchiedenen in 
die Chemie und Pharmazie einfchlagenden Schriften 
Auffätze und Abhandlungen über verfchsedene phar
macevtifche Gegenstände, z. B. Verbefferungen der 
Anotheker-Verordnungen,u. d.gl. und fonft noch An
ekdoten, Reeenfionen und allerhand Nachrichten auf. 
_ Das erfle Stück diefes allerdings gemeinnützigen 
und wichtigen Magazins enthält manche vorzügliche 
Gegenftände: l) Lebensgefchichte des ehemaligen 
Apothekers Johann Andreas Rebelt, Apothekers 
in Berlin, Mitglied der naturforfchenden Freunde in 
Berlin, der 1782 geftorben. — 2) Beytrag zur 
Materia medica, eine neue Art Drachenblut betref
fend, von Hn. Prof, ßlumenbach, welche Capitain 
Cook mit Ritter Bank* und D. Solander 1770 ge
funden, nach dem Hawkesworth Collect. Vol. 
HL p. 498- 5o5. — 3) Apotheker ßonz jn Es-
lingen neue Bereitungsart des rothen Queckfilber- 
pracipitats, wie He von ihm in den Nov. Act. 
Acad. caef. Leop. T. VII. mitgetheilt ift — 4) Von 
eben demfelben Verfuche vom harzigen Oele, das 
lieh von der Vitrioinaphte abfetzt, famt einer Be
leuchtung der Befchaifenheit und Art des Aethcrs 
und Alkohols, wo fich gezeigt, dafs ztveyerley 
Otle in dem Alkohol liegen, wovon das eine fehr 
iübtil, zum Dafeyn des Aethers höchft nothwendig 
fpecififch ift; das andere ift weniger fein, vielmehr

A. L, Z. 17^6. Dritter Band.

gröber und meiftens in der Naphte vorhanden, und 
•gränzt an die Natur der deftillirten Oele und Bal- 
fame; 5) Von eben demfelben Verfuche vom Phos
phor und feinem wesentlichen Drinjalze. 6) D. Knig
ge chemifche Unterfuchungen der Pfeffermünze 
und deren pharmacevtifche Zubereitungen, wie fie 
ausführlicher vorkommen, in feiner zu Erlangen 
1780 gehaltenen Difputation de Mentha piperitide. 
7-.wQy medicinifche Pfund frifcher zerfchnittener 
Blätter und Blumen, mit 12 Maas deftillirten W’af- 
fer fo lang abgezogen, bis das in die Vorlage über
gehende Waller keinen Geruch und Gefchmack der 
Pflanze mehr hatte, gaben 6 Maas einfaches Ffef- 
fermünzwaffer, fehr wohlriechend, flark, und ge- 
wiflermafsen kampfer artig, anfangs milchfarbig, nach
her helle. Das von den Stielen abgezogene Waller 
roch und fchmeckte wie die Pflanze, aber ohne 
Oel. Das auf dem abgekühlten Wafier fchwimmen- 
de Oel wurde mit Baumwolle abgenommen, und 
man erhielt 3 Quentchen und 24 Gran ätherifches 
Oel„ fchon citronengelb, das einen höchftfeuri- 
gen, ftqrken, und lang im Mund bleiben
den, anfangs erwärmenden, nachher kühlenden Ge
fchmack, und einen fehrflarken läftigen Geruch hatte. 
Hingegen 2 Pfund frifches zerhacktes Kraut mit 3 
Pfund des beften Frankenweins, fo lang dellilbrt, 
bis Geruch und Gefchmack anfieng, fchwach zu 
werden, gab 1 Pfund kochß geißiges Pfefermünz- 
waffer von viel ftärkerm Geruch und Gefchmack, 
als das erfte einfache Wafier, mit einem brennen
den Gefchmack auf der Zunge, neben einer im gan
zen Munde verbreiteten Wärme, und darauf folgen
den Kälte, wie beym Kraut und Oel. Aufser diefem 
Wafier hat der Hr. D. noch andere pharmacevtifche 
Zubereitungen gemacht, als einen Extract, der nicht 
viel wirkfames enthält; einen dello ftärkern Pfef- 
fermllnzgeiß, ftark nach der Pflanze riechend und 
fchmeckend, von 1 Pfund Kraut mit 3 Pfund höchft- 
rectificirt-: m [Peingeiß; eine noch viel ftärkere Effenz 
von einer Drachme Kraut auf eine Unze Weingeift; 
eine fehr angenehme Conferve von 2 Theilen Zucker 
und 1 Theil Kraut. Hingegen fehr fchmackhaftez^N 
lein (trochifcos ) aus dem Öelzucker der Pfeffermünze 
und etwas Tragantfehlei m , wovon 1 Unze einen 
halben Scrupel Oel enthält, fchneeweifs, von pi
kantem, aber angenehmen Gefchmack; ferner ein 
Elaeosaccharum oder Öelzucker. wo eine Unze einen 
halben Scrupel Oel enthält. Uebrigens empfiehlt
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er die Pfeftermünze vorzüglich 'wegen, jhrer zgr- 
theilenden, auflöfenden, der Fäulnifs widerstehenden, 
Nerven und Mag^n ftärkenden, tonifchen Kräfte; 
und das mit Wein bereitete Pfeftermünzw aller, als 
das belle, und allen andern Walfern vorzuziehende. 
7>,J. Fr; -Demachy Verfuche von einem ohne Schwe
fel bereiteten mineralifcheit Mohr, (Aeihiops mine- 
ralis per fe) nach den Act. Acad. Caef. Leop. T.

• VII. — g) Meiers Zubereitung der alkahfchen ffym- 
fleir.eßenz, aus 18 Unzen fein pulverifirtem Bern- 
ßein mit 10 Unzen Potafche, die in 20 Unzen Wafler 
zuvor aufgelöH’war, befprengt, dann abgeraucht bis 
zum trocknen, fein pulverifirt mit 60 Unzen höchll- 
rectificiftem Weingeift, zweymal digerier, bis zum 

-Völligen Kochen, und dann durch ein Tuch ge- 
•feiht. — 9) D. Fraiik andere Bereitungsart der Bern- 
fleineßenz, wie fie in der zu Giefsen 1778 h^Hius- 
• gegebenen Streitfchrift vorkommt, unter dem Ti
tel, exhibens animadverßones in mediczminta quae- 
dam compoßta et praeparata oßcinalia, welcher 
rectificirtes Bernßeinoel mi t gutem cartarifirtem Wein- 
geift digerirt, vorichlägt, das eine viel feinere, 
llärker wirkende, und fchöner gefärbte Eflenz 
•giebt. — 10) Vom Herausgeber eine gute Berei
tungsart des; Limonade Pulvers, und zwar von 
| Pfund Zucker, woran das gelbe von 3 ~ 4 Ci- 
•tronen abgerieben, dann auf dies Pulver der Saft 
von 4 Citronen gedruckt, etwas eingetrocknet und 
mit * Pfund Weinileinrahm zuvor gemilcht wird ; die
fer abgerieben zu einem feinem Pulver, unter rein 
Waffer nach Belieben gemifcht, giebt ein fehr herr
liches Getränke in heifsen Tagen, bey Harker Blut- 
walhing, in Fiebern fehr erquickend, urintreibend, 
•die tägliche Leibesöfmmg erhaltend. — u) E. S. 
Guerike Abhandlung vom fl'ijiigen Spiesglas-Gold- 
fckwefel, wovon ausführliche? e Anzeige vorkommt 
in feiner zu Erlangen 1776 gehaltenen Difpu- 
tation, de Sulphure Antimouii aurato liquido. — 
I2j Apotheker Bindheim Verfluche mit dem Zink- 
fpate vomThomasilollenzu Bleyberg. — i3).Aecht- 
htitder Haujcnblaß, vom Herausgeber, dafs nemlich 
die beßen gelb anflehen, klar, als wenn fie Oel 
oder Fett in fich hätte, dagegen die geringe weis
licht und tiüblicht ift; die gute left fich im Kochen 
auf, die fchlechte nicht fo, und warm giebt fie einen 
Fifchgeruch. Die fchlechte körnt nur von den 
Gedärmen des Haufenfifches, des Accipenjer Hufa 
Lin. die gute von der Blafe felbft. Das Anfehn der 
guten ift wie eine aufgerollte Blafe,der Ueberfchlag ift 
eben und glatt, an der fchlechten aber gemeini
glichkraus und mehrere Stücke hineingewickelt, und 
wenn auch einige Stucke durch Hitze gelb gefiiibt 
find;, fofind fie es doch nicht ganz, noch klar. — 14) 
Ghemifthe Berichtigungen von Hn-Erhart. — . 15 J 
Ueberficht einiger 'ganz unnützen pharmaceviißchen 
chemißhen Operationen, von Hm Hofrath Baldi»-, 
ger in feinem medidnifchen Journal von 1784 
als das roßen tu d hacken, kochen, das h< - 
ti<>en der Gummi durchs . Kochen, das Schwe- 
■feln, die Infuccatio , die Magifleria, das Cohobiren 

derdiftHlirten Wafler, das oft wiederholteSublimL 
pren.— 16)’Pharmakologifche Anzeigen von Hn.

Erhart, wie manche Pflanzen fehr verwechfelt werl 
den, als Radix Rusci aöuleati ß mit dem Antherico 
Liliago', rad. Asphodeli lutei L ramoß, mit der 

. Rad. Lilii Maßagi, die herba Brancas- urßnae, mit 
dem Acanthp molli; die Herbafypouqriae o/ßciniL 
lis, mit der Lychnis dicica ; die Radix polygaTae 

. amarae, mit der polygala vulgarl; ftatt des Jalis 
fuccini, ein mit Vitriolfäure überfättigter vitrioli- 
firter Weinftein, der mit etwas Bernfteinöl be- 
fchmiert worden, ftatt des Jyrupi violarum, ein 
fyrupus oder gßdepus Iridisflorentinae mit Lakmus 
blau gefärbt. Die Pottafche mit dem arc^no du- 
plicato oder Sand vermengt; die wt/iisuMagnpfia 
mit Gyps. — 17) ApochtkerwiinJ'che,für belfere Ein
richtungen der Apotheken von Hn. Erhart; fo auch 
von ihm und andern ig) Auszüge verfchiedner 
Briefe, von manchem wichtigen Inhalt, die allemal 
verdienen, fo wie das ganze erfte Stück diefes ge- 
wifs allgemdnnützigenMagaz’ns mit aller Aufmerk- 
•famkeit und heutiger Befolgung der angegebenen 
Vorfchlägen gelegen zu werden.

Das 2te eben fo reichhaltige Stück diefes Ma* 
•gazins enthält folgende Auffätze: 1) Joh. HVnr. 
Hagen,‘ Hofapothekers in Königsberg, kurze Lebens- 
befchreibung, der 1775 geftorben. —■ 2 ) Hr. Prof. 
Blamenbach ßefchremung der Achten IFintriJchen 
■Rinde, cordc. wiuterani, fie in feiner medici- 
nifchen Bibliothek mirgetheilc ift. 13.
vom flüchtigen Hdnolfaiz, -r- 4) Deffeiben
Bereitung der wAfsen Magne Cm aus rnglifchem 
Salze; nebft Beweifen, d.ifs das kalte Wafler da
von eine beträchtliche nieuge auflofe; vermit* 
teilt aufgelöfter Potiojcke, 5 ) feine Verfuche über 
den kUnßiicb' n Zinnober, der- man, wiewohl ohne 
Vortheil, blos aus Quec.'rhiber und Schwefel ohne 
Vorbereitung erkalten könne. —. 6) Apotheker 
Bechtel Anmciklingen über die Vorfchrift des hyp- 
notijdien Pulvers, oder Jchlafmachenden Mohrs 
{ Aethiopis narcoticiO Man nehme, ohne fich an ein 
befondres Gewicht zu halten, eme verdünnte Sal- 
peterfäure, fätdge fie vollkommen durch Kochen 
mit Queckfilber, oder bis fich während dem Kochen 
keines mehr darin auflöft, und noch unaufgelöftes 
Queckfilberzurückbleibt, fondere die Auflölung kalt 
vom Bodenfatz, und filtrire fie. Eben fo verfertigt 
man durch kochen eine SchwefelauflÖfung in Glas 
oder Eiben, fo dafs noch unaufgelöfter Schwefel 
übrig bleibe, gwfst diefe ebenfalls kalt filtrirteLau
ge nach und nach in jene Queckfilber- Auflöfung, Ohr 
ne fich genau umdie Sättigung zu bekümmern, doch 
damit man keinen Verluit am Queckhiber, als dem 
theuerftenIngredienz, leide, eiatr-mehr als weniger, 
laugt endlich den fchwarzen Niederfchlag oft aus, 
und trocknet ihn im Schatten. 7) Von derGe- 
genwart eines GiVnjpans im Ooßmoß, nach dem 
ßjournil de Pliyßqhe Fevi hr 1/85* vom zXpotfieker 
Meßvze in Paris. M.m darr nur ein angefeil- 
tes Stück Elfen 10Stunden lang im Obftmoft liehen 

laflen
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Jaffen., tvö fichdann beym Herausnehmenan^der 
äufsern Fläche des Eifens ein niedergeschlagen Ku
pfer 'zeigt, das feinen Metallglanz beiitzt, zum Be
weis, dafs in dem Moft ein Saiz von einem kupfrF 
gen Grundftoff enthalten fey: wäre nur die äufsere 
Fläche des Eifens dunkel worden, fo wäre es ein 
Merkmal, dafs der Moll keinen Grünfpan enthalte, -yr 
g ) Apotheker Scheele verschiedene Arten den Effig 
arfziihebew. Man darf nur den Eßig in ein gut ver
zinntes Gefäfs fchiitten, ihn bey einem lebhaften 
Feuer eine Viertelsminute lang kochen lallen, und 
ihn gehorigermafsen auf Flafchen ziehen. Wem 
die Verzinnung nachtheilig vorkäme, der darf nur 
den Eilig fogleich in Bouteillen füllen, diefe in ei
nem Keftel mit üedendem Walfer übers Feuer fetzen, 
fo bald fie einige «Augenblicke in diefem fiedenden 
Walfer .geftanden, fie herausnehmen und fo läfst er 
fich viele Jahre lang verwahren, ohne trübe oder 
fonft untauglich zu werden, 9) Hn. Cafp. Lieblein 
chemifch pharmacevtifche Anmerkungen, wie er fie 
in feiner Streirfchrift zu Fulda 1782 mitgejtheilt, als 
vom Polychreßfalz, dem Brechßein, Chinafalz. Ben- 
zoebliimen, dem wefentlichen Saucrklcujalz, dem 
homburgifchen Sedativfalz, von den eifenhalti- 
gen- Salmiacblumen; den Schwefelblumen, Zink
blumen; dem Cohoblren der ll/cfjer', dem flüchtL 
gen SHmiacgeift', dem Violenfyrup; den Spwsg/as- 
tincturen ; dem fchweistreibenden Spiesglafe; dem 
äzenden Queckfill'erdem fcnmerzftillenden Liquor; 
dem verjiijsten QueeßUber; dem Kupferjchwefel; 
dem Pruiwlfalz u. d. gl. auf .belfere, leichtere und 
Sichere Art zu bearbeiten; die alle hier anzu
führen zu weidäuftig wäre, daher wir einen 
begierigen Lefer auf diefe wichtige chemifche 
Entdeckungen leibft verwesfen müllen. — 10)
Prof. Gledltjch N ich richten von einem aus der 
Gruudmifch'.mg der Hafeiwurz gefchiedenen un
reinen, mit einem ätherifchen Oel vermifchten 
KciMvfer. — j 1) Lcchandeher, Apotheker zu Rouen, 
Anzeige von einigen chemifchen Verlocken über die 
Oele, wie lie im ffournal cle Medrcine - Pharmacic 
1785 eingerückt find; wo er gefunden, dafs die 
fetten Oele lieh im Weingeill nicht aufiöfen lalfen; 
auch aus den Mandeln, wenn fie wie der Ey
dotter behandelt worden, wurde ihr Oel nicht her
ausgezogen, und obgleich viele Aeh-Irchkeit zwi- 
fchen dem Eyeröl und den fetten Oelen ift, fo 
fcheint es doch, dafs fie nicht gänzlich einander 
gleichkommen und dafs man lie nicht ohne Unter- 
fchied mit einander in die nemliche Ordnung fetzen 
follte. ri) Erharts Beytrag zur vernünftigen Pharma- 
copöe; er gedenkt befonders mit vielem Ruhm der 
Balüunpappele.lfenz, ( Eßentia populi haifamiferae,) 
des Batfampappelbahäms; der Balfampappelburter; 
des balfamifchen Leckfafts { Eclegmatis baija- 
tnicif — 13) Erharts pharmakologifche Anzei
gen, befonders über manche V erfälfchungen; der 
Gifiinagnejie; der fchlechtcalcinirten /Vl.x .pv ; ftatt 
der cochieariae offi-inal. gibt man Ranunculum rica~ 
ria Linn, ftatt der uv» wrßt vaccinium vitisdaea.
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Linn, die oft kupferhaltige Weinfteinkryftallen; dafs 
manche ofhcinelle Extracte blofse infpiftrte Kripter- 
folutionen enthalten. Die kleinen Nachrichten über
gehen wir.

Augsburg, bey Riegers fei. Söhnen: ßfohann 
Gottfried Eijich, der Arzneygelahrtheit Dok
tors, chemijches Handbuch für junge angehen
de Herzte, Apotheker und andere Liebhaber 
der Chemie. 1736. 413 S. und 43 S. Regiller 
8. ( )

Ein 'chemifcher Katechismus über die gefammte 
Chemie, der ihre Gegenftände in Frag, und Ant
wort vorträgt. Ein guter Gedanke, der auch gut 
ausgeführt zu nennen ift, wenn man in den, vom 
Hn. Veif. bezeichneten Gränzen bleibt, und nicht 
zu fcharf darauf fteht, dafs etwa ein folches Ruch 
nichts, als ausgemachte Warheiten, keine Vermu-' 
th'ungeii, keine Fragen, die nicht genau genug beant
wortet werden, oder Antworten, die weiter hinaus 
als ihre fragen gehen, enthalten foll. Rec. glaubt 
alfo, dafs der Hr. Verf. von jungen angehenden 
Aerzten und Apothekern Dank, und von der übri
gen chemifchen Gemeinde Beyfall erhalten werde»

Erpurt, bey Keifer: Ehrenrettung der hervie- 
tijeh^n' Knuß durch folche ch^nijch-phyjikali- 
jche Bewe.je dargethan, die jeder auch nur 
mitte Imdjsige Kenner und KünjHer leicht einfe- 
hm, felbft nachmachen, und dadurch zugleich 
überzeugt werden kann undfoll'. dafs Alchy- 
mia et C ryjopoporia keine leere Einbildung müf- 
figer Kopfe, und. noch weniger gelehrte IPind- 
mariierey fey. 2ter Theil. 1786. 72 S. und Ster 
Th. 116 iS. 8.

L’eber Lefer ’ da kommt nun wieder Chryfopoeia 
in Gefellfchaft der Alchymia, und bietet ihre Sä
chelchen feil. Wenn lie doch künftig wegbliebe! 
Kem Grofchen Geld ift bey ihr zu holen. Sie warnt 
die Leute felbft dafür. Speculation auf Goldtink
tur, Oftrum Solis, und Aurum potabile geht nicht 
mehr, iekdem fich diefe fo fchlecht aufgeführt ha
ben. dals fie bey den Aerzten fo gut als Contre- 
bande lind. Was die Gefundbrunnen können, wil
len die Badegäfte belfer, als man es ihnen. rigen 
kann. Die blofse Möglichkeit, Gold zu machen, 
kauft du weder in dielem, noch in jenem Leben' 
brauchen. Der folarifche Pfauenfchwanz der Stahl- 
wafter, Ocher der Scahiwaffer, und das folarifche 
Welen aus dem zermarterten Vitriol, was nicht 
mehr anfehiefsen will, foll vor afte Gewalt kein 
Ehen feyn, und ift doch weiter nichts, als mehr, 
oder weniger, und, im letzten. Fall, fo fehr dephlo- 
giftißrres Eifen, dafs es nun mit der Vitriolfäu.re . 
weniger Verwandfchaft hat, als Silber, und alfo 
von diefem, ohne grofse Verwunderung nieder- 
gefeblagen wird. Alle diefe folarifche WOen kön
nen dir vor fichtlichen Augen, vor einem etwa 9

Btbb 2 Schuh
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Schuh langen und verhäknifsmäfsig grofsem Ge- 
bläfe, gut gekeilt, und von einem Schmelzkunft- 
verftändigen befchickt, in leibhaftes Eifen ge- 
fchmelzt werden. Bey folchen chemifchen Schni
tzern, wie wild es da um den Maythauwaflerpro- 
zefs ansfehen? Wenn die paar Stäubgen Gold aus 
deinem Kapellenfdber, oder aus deinem Aezwaff’er, 
in dem fie als Hinterhalt (mit Gold fch mieden und 
Waradeinen zu reden) fteckten, heraus gelockt find, 
wird dir weiter kein Maythauwafler in der Weit 
helfen, Hütte doch Chryfopoeia, ftatt der hier un
recht angebrachten Andächteley, die Scheidekunlt 
gründlicher behandelt, und lieh belfere Werkzeuge 
angefchaft, fo würde fie lieh auch durch aftrali- 
fche Earbenveränderungen nicht haben irre machen 
laflen.

PHILOLOGIE.

Breslau, bey J. F. Korn dem altern: ^'oh. 
Monetae Polnifche Grammatik — durch und 
durch umgearbeitet von Dan. Pogel. Fünfte 
Aufl. 469. S. 8- ( ^gr. )

Monetas Enchiridion polonicum kam fchon 1720 
und hernach mehrmals heraus; Herr V., Lehrer am 
Mar. Magd. Realgymnafium zu Brefslau, hat es 
aber 1774» umgearbeitet und davon ift diefes die 
zweyte Auflage. Er hat die alte Methode in Frage 
undAntwort mit Recht verlaffen, die Ordnung 
verbeflert und viele nötlüge Zufätze gemacht. 
Die eigentliche Sprachkunft macht noch nicht die 
Hälfte aus und beftehet aus vier Theilen: 1. Recht
fehreibung und Ausfprache, die vollftändiger als 
zuvor gelehret wird. 2. Etymologie von den Re
detheilen mit Muftern der Beugungen, welche mei
ftens nach dem alten beybehalten lind, dazu aber 
kommt noch eine befonders nützliche Anweifung 
iu Ableitung der Wörter durch Bildungsfylben. 
X. Svntax, worin nach Verhältnifs am wenigften 
hiiru Gekommen, aber die Ordnung und Abthei- 
lung verbeflert ift. 4. Profodie; ift erft neu hinzu 
aefetzt, aber auch fehr unvollftändig, denn fie han
delt blofs vom Ton auf der vorletzten Sylbe.

Das übrige lind Uebuagen zum Lefen, polnifch 
mit der deutfehen Ueberfetzung, nämlich i. Gefprä- 
che, 74 an der Zahl ( zum Theil befler als die 
^2 alten und einige lind aus der Peplierfchen Gram

maire z. B. vom englifchen Frühftück mit Bratwiir- 
ften und Schinken) mit einer Zugabe von Formeln 
mit Seyn und Haben. 2. Sprichwörter, die meiftens 
Sentenzen enthalten und auch über die vorige Zahl 
von 600 vermehret, viele aber auch offenbar nur 
aus. dem deutfehen über fetzt find. 3. Titel form ulare 
und einige Briefe, Quittungen u. d. gl.f die zwar 
neue Jan wählen haben , aber ganz altmodig und 
zum Thed nach der erften Ausgabe unverän” 
dert find.

Ebendafelbft: Polmkh- Deut/ehes Lexicon mit 
einem deutfehen Regifter — zum Gebrauch 
der Schulen — von Dan. Poget 669 S. 8- 
( 20 gr.)

Das Monetafche Handbuch enthielt vorhin noch 
ein deutfeh-polnifch und polnifch-deutfehes Wör
ter-Regifter, weiches Hr. V. bey der neuen Aus
gabe feiner Umarbeitung lieber getrennet und dar
aus diefes Wörterbuch gemacht hat. Ueberhaupt 
war der Einfall wohl recht gut, weil für Anfänger 
das Trotzifche Wörterbuch zu grofs und koftbar 
ift. Aber billig hätte er fich auch beeifern füllen, 
es feinen Vorgängern überall zuvor zu thun,, und 
das ift nicht gefchehen. Eberleins peinliches Wör
terbuch von 1775 ift bey eben fo mäfsiger Gröfse 
und Preife meiftens durchgängig fo wohl reicher an 
Wörtern als genauer und umftändlicher in Angabe 
der Bedeutungen. Allein das deutfche Regifter hat 
diefes voraus, welches aber auch mager genug und 
zum Gebrauch beym Ueberfetzen ins Polnifche 
durch die Verdoppelung des Nachfchlagens unbe
quem ift. Ohne fonderliche Mühe hätte blofs durch 
einen Auszug des grofsen Trotzifchen Wörterbu
ches mit Weglalfung der KunftwÖrter und anderer, 
die feiten vorkommen, Zufammenziehung der Bedeu
tungen und Redensarten und durch Aufmerkfamkeit, 
der Jugend manches durch VerWeitungen und Ab
leitungen zu erleichtern, ein vollkommneres Hand
wörterbuch zu Stande gebracht werden können. 
Doch ift deshalb dem gegenwärtigen fein Nutzen 
nicht abzufprechen, vielmehr zu wiinfchen, dafs es 
viel gebraucht werde, damit bald eine neue Aus
gabe nöthig werde, die dann leicht verbeflert und 
ordentlich mit einem deutfeh-peinlichen Theil ver- 
fehen werden kann.

KURZE NACHRICHTEN.

Vermischte Anzeigen. Hr. Baron von Dietrich ar
beitet an einer mineralogif^ ßefehreibnng Frankreichs, 
in mehreren Quaitbänden. Der erite Band wird nachflens 
ÄUS der Imprhmerie Polytype des Hn. Hofmann zu Pans 
ans Licht treten. , „ , . T ,

Hr. des Fontaines ift feit dem Ende des vorigen Janrs 
von der Rehe zurückgekommen, die er auf die Kuitcn dqr

Barbarey auf Kelten und Befehl des Königs zum Vortheil 
der Naturgefchichte gemacht hat. SeineReifebefchreibung 
wird nach und nach in den Verlanr.nlungen der Akademie 
vorgelefen werden. Bis dahin bleibt auch die Befchrei- 
bung der anfehnlichen Sammlung aus allen Naturreichen 
ausgefetzt, die er von feiner Reife inirgebracht hat.
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Donnerstags, den Uten September J78&

RECHTSGELAHRTHEIT.

Braunschweig, in der fürftl. Wayfenhaus-Buch
handlung: Verfuch einer Unterfuchung über 
die Frage: Ob die Ufucapion unter freyen Völ
kern ftatt finde? von Leop. Friedr. Freders- 
dorff, Braunfchw. Lüneburg. Juftizrath und 
Policeydirector. 1785. 63 S. 8- (4 gr,)

In diefer kleinen Schrift werden die Gründe für 
die verneinende Beantwortung der wichtigen 

frage: Ob die Ujucapion unter freyen Volkern fiatt 
finde ? als das Refiiltat eigenen Nachdenkens, durch 
Thatfachen der neuen Gefchichte veranlafst, mit 
Ordnung und Scharffinn, jedoch abfichtlich ohne 
allen Anftrich von Gelehrsamkeit, entwickelt. Nur 
fcheint uns der Hr. Vf. auf der andern Seite zu 
weit zu gehen, wenn er, von dem beftimmten 
Gang feines Räfonnements hingeriflen, $. 23. u. f. 
die Schicklichkeit und Billigkeit der Ufucapion auch 
nach dem bürgerlichen Rechte nicht aufser Zweifel 
glaubt. Sey folche noch fo wenig in dem Natur
recht gegründet; fo ift fie doch gewifs in der bür
gerlichen Verfalfung das einfachfte, würkfamfte 
Mittel die fonft unvermeidliche Ungewifsheit des 
Eigenthums und deren alles zerrüttende Folgen zu 
heben. Und füllte auch irgend einmal das Indivi
duum, das doch die Gefetze feines Staates kennt, 
unverfchuldet darunter leiden; fo mufs hier, wie 
bey fo vielen andern Dingen, nicht die Convenienz 
des einzelnen Bürgers in einem beftimmten Falle, 
fondern das Wohl des Ganzen in den ohne Ver
gleich häufigften Fällen der. Ausfchhg geben. Wenn 
es übrigens S. 33. heifst: „Aber wird demjenigen, 
welcher eine Sache, die oft von grofsem Werth ift, 
durch die Ufucapion eines andern verliebtet, nicht 
ein gröfsrrer Nachtheil zugefügt, wenn ihm die 
ganze Sache durch das Gfetz, welches ihn gegen 
den Fenujl anjehnlicher Kofien fichern will, genom
men wird?“ — fo fetzt der Herr \ f. wenigftens an 
diefem Orte ftatt der eigentlichen, viel wefentli- 
chern und unmittelbaren Hauptabficht der Einfüh
rung der Ufucapion eine allzu eingefchränkte, au- 
fserwelentiiche und höchftens nur untergeordnete, 
wodurch freylich die ganze Form des Rälönne* 
ments gar fehr verändert wird.

A, L. Z. iföG, Dritter Baud,

ST A ATS IVIS SEN SCHÄFTEN.

Leipzig und Budissin, bey Deinzer: Ueber eine 
gute Einrichtung derer der Kirchenbücher. 
38 S. 8- (2 gr. )

Die Wichtigkeit der Kirchenbücher fowohl zu 
Erhaltung der Gefchlechtsnachrichten, wodurch, 
viele Procefle verhütet oder entfchieden werden, 
können, als zu Sammlung der Grundfätze für die 
politifchen Rechnungen, verdiente iängft eine eigne 
Abhandlung. Weil nun der gegenwärtige Auflatz 
in einem belobten Blatt ftiickweife eingerückt fich 
vortreflich ausgezeichnet hatte und in Schotts Bi- 
blioth. der jurift. Litteratur nachdrücklich empfohlen 
war, fo hat ihn Hr. Adv. Föhrl auf Anfuchen des 
Verlegers mit Anmerkungen befonders herausge
geben. Es mufs aber fchwer halten dje Vortref- 
lichkeit zu entdecken. Nach Beftimmung I) des 
Endzwecks der Kirchenbücher wird IIJ von ihrer 
innern Befchaffenheit gehandelt. Dazu rechnet der 
Verfafler 1) Glaubwürdigkeit ohne Irrthum, Lü
cken und Aenderungen 2) Genauigkeit in den 
Vor - und,Zunamen, Bemerkung der Zeit, des 
Standes der Perlönen u. f. w. 3 ) Vollftändigkeit, 
welche wieder auf eben die Stücke hinausläuft. 
III. Zur äufsern Güte erfordert er dauerhaftes Pa
pier und Tinte, leferliche Schrift, Hilfsmittel zu 
Erleichterung des Nachfchlagens, Format, Band 
u. f. w. IV. ift ein Vorfchlag gethan 'jährliche, 10 
und mehrjährige Auszüge und Tabellen hinzu zu 
fügen und Nachrichten über merkwürdige Vorfälle 
mit aufzuzeichnen. Das Ganze ift alfo blofs eine 
Anweisung zum alten Schlendrian, wie es f.heint 
von einem fächfifchen Superintendenten, der aber 
von neuen Verbefierungen z. B. auch Alter und 
Krankheiten mit aufzuichreiben, die in Schweden 
und Preulsen fchon eingefimrt find, nichts weifs 
und noch weniger an ein höheres Ideal der Voll, 
kommenheit denkt. Sie wird alfo dort höchftens 
etwan Küftern dienlich feyn können, wo diefe die 
Kirchenbücher führen, dafs aber Pfarrer fo einfältg 
feyn füllten ihrer zu bedürfen, oder noch etwas 
daraus zu lernen, ift kaum zu glauben.. Die An
merkungen von Hn. F. find vollends ohne allen 
Werth, und beftehen theils aus gär nicht f*ur Sache 
dienlichen Allegaten Ulpians, Auguftms^ itfid’-Lu
thers, theils aus albernen HiltÖrchenundBemerkun-

C c c c gen, 
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gen, 7. B. wie ein Miidchen beym Siegwart ge
weint , dafs ihre Eltern fie Tugendreich und nicht 
Mariane genennet, dafs Prof. Cramer eine lateini- 
fcheRede mit deutfchen Lettern drucken-laßen und 
den König Friedrich Auguft von Polen einen indo
lenten Mann genannt habe, womit er das Zuchthaus 
verdiene u. d. g.

LITER ARG ESCH IC H TE.

London. The Monthly Review, for An
guß, 1786. — I. The Plays of IV1 Iliam Shak- 
jpeare. IVith the Correclions and Illußrations of 
various Commentators; to tohich are added Notes 

"by Sa m. ffohnfon and G e 0. S t e e v e n s. The 
Third Edition, revifed and augmented by the Edi
tor of Dodfley’s. Collection of red Plays, g. 10 Vols. 
3 L. 10 S. Batkurft, Rivington, etc. 1785. Der 
Herausgeber ift Herr Reed, von Stople’s Jun, der 
fich fchon durch mehrere ähnliche Unternehmung 
bekannt gemacht hat, und dem Steevens die Be- 
forgung diefer neuen Ausgabe übertrug, in welcher 
einige minder erhebliche Anmerkungen, derbeyden 
vorigen abgekürzt, manche aber dagegen, die in 
diefen nicht befindlich waren, hinzugekommen find; 
theils von dem Herausgeber f'lbft, theils von Sir 
William Blackftone, Sir Jofhua Reynolds, Henley, 
Henderfon, Monk Mafon, Tyiwhitt, Malone, u. 

' n. m. Des letztem Supplemente find hier gehörigen 
; Orts eingetragen. II Narrative of the Death of 
Captain ff am es Cook — — by David Sam- 

' well, Surgeon of the Difcovery. 4. I S.6.d. Robin- 
fon. DieferErzählung nach war nicht Uebereilung 
oder gar 1 ollkühnheit an Capit. Cook's Tode Schuld ; 

; fein Betragen war vielmehr auch damals vorfich- 
tig; er wurde.aber von feinen Leuten, befonders 
von dem Lieutenant Williamfon nichtgehörig un- 
terilützt. Die nähern Umftände mufs man in der 
Schrift felbft nachlefen, die manche von Capit. King 
nicht berührte Anekdoten enthält. III. Ar et aeu s\ 
confißing of eight Books, on the Caufes', Symp
toms , and Cure of acute and chronic Difeafes. 
Tranßated from the original Greek. By ffohn 

'Moffat, M. D. 8. 6 S. Richardfon. Aretäus ver
dient unter den alten medicinifchen Schriftftellern 

' immer noch einen ehrenvollen Rang; und fein grö- 
ftes Verdien!! ift eine ungemein gedankenreiche Kür
ze und Beflimmtheit des Vortrages. Diefe hat er 

: Ueberfetzer/ feines fonft fehr rühmlichen Fleifses 
ungeachtet, nicht völlig zu erreichen vermocht. 
IV. At Treatife on the t Art of Muße----- as a 
Courfe of Lectures, preparatory to the Practice of 
Thorougk - Bafs and Mußcal Compoßtion. By IP, 
ffones. folio.i L. iS. Printed for the Author. 
Es fehlt den Engländern noch immer an einem in 
ihrer Sprache gefchriebenen gründlichen und voll- 
ffindigen Syftem der Tonkunft. Gegenwärtige Ar
beit wird diefe Lücke noch nicht ausfüllen; fie wird 
hier umftändlich und von einem Saclikenner beur- 

theilt. V> A Comparative View of the Ancient Mo
numents of India, particularly thofe in the Ifland 
of Salfet, near Bombay, as they have been deferi- 
bed by different bVriters. 4. 5 S. .Nichols. Der 
Herausgeber, Hr. gfough, liefert in diefen Befchrei- 
bungen und den beygefügten Abbildungen indifcher 
Monumente, fchätzbare Ergänzungen zu den im 
letzten Bande der brittifchen /Archäologie befindli
chen Abhandlungen über diefelben. Das meifte ift 
aus den Nachrichten des Anquetil du Perron und 
Hrn. Niebuhrs gefammelt. VI. Numifmata Scotiae ; 
or, a Seils of the Scottißi Coinage, from the 
Reign of IVilliam the Lion, to the Union. By 
Adam de Car donnel. 4. 1 L. 1 S. Nicol. Der 
V^rf. handelt noch vollftändiger als fein Vorgänger, 
Snelling, von den in Schottland geprägten Gold- 
*Silber-und Kupfer - Münzen; nur ift fein davon ge
gebenes Verzeichnifs allzu trocken, und zu wenig 
befriedigend. Die Kupfer dazu find von ihm felbft 
geftochen. VII- A ßiographical Dictionary-, con- 
taining an Hijlorical Account of all the Engravers 
from the earließ Period of the Art of Engraving 
to the prefent Time.----- By ffpfeph Strutt. 
Vol. I. 4. 1 L. 1 S. Faulder. Voran fteht ein Ver- 
fuch über die Gefcliichte der Holzfchneiderey und 
Kupferftecherkunft; auch find verlchiedene Abbil
dungen der älteften und feltenften Blätter beyge
fügt. Die Lebensumftände von beynahe dreytau- 
fend Kiinrtiern find alphabetiich und chronologifch 
geordnet. Bey vielem Griten hat indefs dies Werk 
auch viel Unnützes, Irriges und Mangelhaftes. 
Diefer erfte Band geht bis zum Schlafs des Buch- 
ftaben G. VIII. A Hißory of the Art of Engra- 
ving in Mezzotinto, from its Origin to the prefent 
Time, including an Account of the IVorks of the 
earließ Artißs. Printed at IVincheßer. 8« 2 S. Sold 
by Egerton, London. 1787. Gemeiniglich hat man 
die Erfindung der fogenannten fchwarzen Kunft 
dem Prinzen Ruprecht beygelegt; nach des Verf. 
Meynung aber, die er mit verfchiednen Beweifen 
zu unterftützen fucht, war der heflifche Oberfte 
von Siegen, im J. 1643 oder 1648. ihr Erfinder. 
W’eniger Grund hat man, einen Engländer, Sir 
Chrißopher IVren, dafür zu halten. Uebrigens wird 
hier das Mechanische diefer Kunft und ihr eigen- 
thümlicher Vorzug aus einander gefetzt, und eine 
Nachricht von den vornehmften Künftlern und Blät
tern diefer Art hinzugefügt. IX. Remarkable Ruins 
and Romantic Profpects in the North of SootlarA 
------ drawn and deferibed by the Rev. Charles 
Cor diner, of Banff, and engraved by Peter 
Mazell. 4. White. Es find nur noch die erften 
fünf Nummern diefes anfrhnlichen Küpferv/erks hier 
angezöigt, deren jede 5 Schillinge koftet. Aufser 
den fchottifchen Ruinen, Ausfichten und Denkmä
lern? enthält es auch verfchiedne Gegenftände der 
Näturgefchichte. Bey jedem Hefte finden fich vier 
fauber geftochene Kupfertafeln. X. Leite™ and 
Papers on Agriculture t Planting, etc, Seleetedfrom
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faltige Gegenftände abgehandelt, vorzüglich aber 
werden die verfchiednen Luftarten weiter geprüft. 
II. Experiments and Objervations relating to aca 
tous Acid, fixable Air, denfe inflammable Air, Oils, 
and Fuel---------and other Subjects of Chemical 
Philofophy. By Bryan Riggins, M. D. gvo. 
6S. Cadell. Eine Reihe fchätzbarer, mit Emficht 
und Scharffinn angeftellter und beurtheilter chymi- 
fcher Wahrnehmungen von einem in diefem Fache 
fchon fehr rühmlich bekannten Gelehrten. HL Ai- 
ropaidia; containing the Narrative of a Badoon 
Excurfion from Chcßer, etc.---- The IVhole ßr- 
ving as an Introduttion to Aerial Navigation, gvo. 
7S. 6d. Lowndes. Der Verf. diefer Schrift ill Hr. 
Baldwin, und ihr vornehmfterlnhalt eine Befchrei- 
bung feiner im September vorigen Jahrs angeftell- 
ten Luftreife, die nicht viel länger als zwey Stun
den dauerte, und die dennoch.hier auf 130 Seiten 
befchrieben wird. Der Lefer bleibt indefs, bey 
den mannichfaltigen Nebenbetrachtungen, und dem 
•ganz anziehenden Vortrage des VT. nicht ganz ohne 
Unterhaltung. IV. Sacred Dramas, written in 
French, by Madame la Comteße de Genlis. 
Translated into Englifh by TUomas H01erof t. 
gvo. 5S. Robinfons. Die Verfafierin ift durch ih
re ;fbhr zweckmäffigen Erziehungsfehriften rühmlich 
bekannt; diefe Schaufpiele aber verdienen darunter 
gewifs nicht den erften’Rang. • Manche der auftal- 
lendften Fehler in denfelben find von dem englifchen 
Ueberfetzer verbeflert wrorden, obgleich die Schreib
art des letztem nicht die correctefte ift. V. Nu- 
mifmata Scotica; or, a Series of the Scotti/h Coi- 
nage — by Adam de Cor donn el. 4to. 1L. 1 S. 
Nicol. Auch hier wird der Fleifs des Sammlers 
und die ziemlich grofse Vollftändigkeit feiner Samm
lung gerühmt. Die von ihm felbft radirte Kupfer
tafeln find nur leicht fchattirte Umrifle. In dem 
Anhänge kommen verfchiedne das Münzwefen be
treffende fchottifche Verordnungen vor. VI. Ma
thematical Tables; containing Common, Hyperbolic, 
and LoglßicLogarithnis. By Charles Button, 
LL. D. Die im vorigen Stücke angefangene Re- 
cenfion diefes Buchs wird hier, auf eine für daf- 
felbe empfehlende Art, befchloflen. VII.Memoirs 
of Baron de Tott. The Second Edition ; to t&hich 
areJubjoined, the SiriBures of M. dePeyßonnel. 
Trans lat ed from the French. 2 Pols. 8vo. 12S. Ro
binfons Die hinzugekommenen Zufätze und Be
richtigungen des Hrn. v. P. werden auch befonders 
verkauft; und fie geben diefen Memoiren einen be
trächtlich hohem Werth, fowohl an Zuverläffigkeit 
als an Reichhaltigkeit, da ihr Verf. Generalkoniul 
zu Smyrna war. VIII. An Effay on the Slavery 
and Commerce of the Human Spccies, particularly 
the African. — Svo. 4 S. Cadell. Es ift die Ueber- 
fetzung einer lateinifchen Abhandlung des Herrn 
Clavkjon, die im vorigen Jahre von der Univerfität 
zu Cambridge den Preis erhielt, den Urfprung fo
wohl, als die ganze weitere Gefchichte des die
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the Correpondence - Lock of the Society inßituted at 
Bath-----Vol. 111. 8> 7 S. Dilly* Eine fehr gu
te und an mannichfaltiger Belehrung reiche Samm
lung über landwirthfchafrliche und technologifche 
Geg’enftände. Hier werden zur noch zweckmäfsi- 
gern Mittheilung diefer Auffätze verfchiedne Vor- 
fchläge gethan. Vor gegenwärtigen Bande fleht 
eine Lobfchrift auf Hn. Curtis, ehemaligen Vice- 
präfidenten diefer zu Bath errichtenden ökonomi- 
fchen Societät. XL Obfervations on Live fßock; 
containing Hints for chooßng and improving the. 
beß Breeds of the tnoß ufc/ul Kinds of domeßic ani- 
nials. By George Culley, g. 3 S. Robinfon. 
Der Vf. diefer Bemerkungen ifl ein durch mehr-, 
jährige Erfahrung belehrter Landwirth; fie betref
fen zweckmäfsigere Zucht und Wartung der Pferde, 
Rinder, Schafe und Schweine. Der Schreibart wäre 
mehr Simplicität zu wünfchen; auchfcheint hie und 
etwas Marktfchreyergeift durchzufchimmem. XIL 
The Recefs, or the Tale of Äther Times. By the 
Auihor of the Chapter of Accidents. ismo. 3 Vois. 
io S, 6 d. Cadell. Einer der bellen neuern engli
schen Romane, dellen Heldinnen Matilde und Leo
nore, Töchter der fchottifchen Königin Maria von 
dem Herzoge von Norfolk, find. Der Titel ill der Na
me des Landgutes, wo fieeinfam und unbekannt er
zogenwurden. In.der Ausführung dirfer Gefchichte, 
und den ihr eingewebten Dichtungen, verräth dieVer- 
faflerinviele Talente, undbcfonderseine lehrreiche 
Phantafie. Die meiden Befchreibungen find vortreflich 
und die Schreibart ift im Ganzen fchon, nur bis
weilen zu dichterifch. XIII. Inferior Politics ■, or, 
Conßderations on the Noretchednefs and Profligacy 
ofthe Poor, etc. by Hewling Lujon. gvo. 2 S. 
6 d. Bladon. Es find Betrachtungen .über die engli- 
fche Polizey, vornehmlich in Hinficht auf das Ar- 
menwefen und die Öffentliche Sicherheit, die dem 
Scharffinn und dem Herzen ihres V erf. Ehre machen. 
XIV A Trip to Holland. Vol. II. I2mo. 2S. 6d. 
Recket- Eine ganz angenehme Schilderung der 
holländifchen Sitten und Gebräuche in Yorickifcher 
Manier. XV. The Difbanded Oßlcer, or, The Ba- 
ronefs of Bruch  fal, a Camedy. gvo. i S. 6 d. Cadell. 
Es ifl die auch fchon in den politifchen Zeitungen 
angekündigte Umarbeitung von Lejßng's Minna, 
von der wir unfern Lefern nächftens eine umftänd- 
lichere Anzeige geben werden.

The Critical Review, for Anguß 1736. 
enthält die Recenfionen folgender neuer Bücher: 
I. Experiments and Obfervations,relating to varicus 
Branches of Tfalural Philofophy; with.a Conti- 
nuation of the Obfervations on Air. Vol. III. Bang 
the Sixth of the Author's Experiments. By ßfo- 
feph Prießley, LL. D. 8vo. 6 S. Johnfon, 
Auch deutfchen Liebhabern der Naturkunde wird 
es angenehm feyn, dafs Dr. Prießley von feinen 
theologifchen und philofophifchen Streifereyen zu 
feinen phyfikalifchen Unterfuchungen zurückkehrt. 
In den sg Abfchnitten diefes Bandes find manniclj.
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Menfdiheit fo fehr entehrenden Sklavenhandels ge
nau und gründlich nnterfucht, und ihn in feinem 
ganzen halfenswürdigen Lichte mit edler, men- 
fchenfreundlicher Wärme fchildert. 7X A Letter 
from Capt. JJ. S. Smith to the Rev. Mr. Hill 
on the State of the Negroe Slaves. 8vo. 6 d. Philips. 
Aufser diefem Briefe ift der übrige Theil diefes Auf- 
fatzes von Hrn. Ramjay, diefen edel und eifrigen 
Sachwalter der unterdückten Negerfklaven in Weft- 
indien, X. An Account of the Prefent ßate of No
va Scotia, gvo. 3- S. Longinan. Diefe Nachricht 
von dem Zuftand der Kolonie in Neufchottland 
fcheint unparteyifch und auf lauter Thatfachen ge
gründet zu feyn. Auch verräth der Vf. reife Ein
ficht und |Beurtheilung fowohl delfen, was bisher 
geleiftet ift, als des durch gehörige Ermunterung 
und Unterftützung noch ferner zu bewirkenden Gu
ten« XL An experimental Inquiry into the Pro
perties of Opium, and its Effects on Uving Subjects^ 
with Obfervations on itsHißoru, \Preparations and 
jjfes-------by $ohn Leight M. D. gvo. 2S.

6 d. Robinfons. • Eine von der Harreyifchen Socie- 
tät gekrönte Preisfchrift, die aber ziemlich unbe- 
aeutend und oberflächlich ift. XII. The Poems of 
Mr. Gray, with notes by Gilbert [Na kefie/ J 
B. A. gvo. 3S. 6d. Kearfey. Der Herausgeber 
rettet diefen edeln lyrifchen Dichter wider den un-

Tadel Di. oJohnforis, und kann licher 
aut die Beylummung jedes Lefers von Gefühl rech
nen. Seine Notun find fehr gelehrt, und meiftens 
eine Sammlung von Parallelftellen älterer und neue
re Dichter. Die beygefigte Lebensbefchreibung 
ift meiftens aus Majoris Nachrichten gezogen, und 
enthalt wenig. Neues. XIII. Unter de? Rubrik: 
Foreign Literary Intelligence wird der 
in vorigen Stuck angefangne chemifche Artikel geen
digt, und hier ven den Bemühungen des Herrn 
Berthollet in Auflöfung thierifcher Subftanzen Nach
richt ertheilt; auch die Ueberfetzung eines Schrei
bens von Hrn. Bergrath Grell an Hrn. de la Melkrie 
eingerückt; fodann, eine Recenfion von Bourrifs 
neuer Beschreibung der favoyifchen Eisgebirge.

KURZE NA
Preise. Die Soct^tT Royale de MLdecine zu Paris hat 

sm 26ftenAuguft mehrere Preife von verfchiedenetr Werth, 
deren Summe fich überhaupt auf 24000 Livres beläuft» un
ter die Verfafler der beften Abhandlungen über die Be- 
fchreibung und Behandlung der epidemifchen Krankhei
ten und über die medicinifche Befchaffenheit der Jahrszej- 
ten vertheilt' Medaillen von 200 Livres haben Hr. Du
four, M. D. et Aflbcie regnicole ä Noyon; Hr. Bouffey, 
M. D. et AlTocie regnicole ä Argentan, Hr. Barailon, 
M. D. Medecin en Chef des Epidemies de la Generalite de 
Moulins, et Aflbcie regnicole de la Societe; Hr. Gallot, 
M. D., emplo^e pour le traitement des Epidemies, et 
Aflbcie regnicole de la Societe ä Saint-Maurice le Girard, 
en Bas Poitou; Hr. Gajlellier, M. D., emploe pour le 
traitement des Epidemies, Aflbcie regnicole äMontargis; 
und Hr. le Pacq de la Cloture, M. D. Medecin en Chef 
des Epidemies, Aflbcie regnicole ä Rouen, erhalten. Me
daillen von 100 Livres find an die Herren Razoux, M. D. 
et Aflbcie regnicole ä Nifm.es ; Cowipanyo, M. D. er Cor- 
refpendant ä Ceret en Rouflillon ; Bouefnel, M. D. et 
Correfpondant ä Avalon; und Bagot, M. D. et Aflbcie 
regnicole ä St. Brieux en Bretagne, ausgetheilt worde». 
Die goldne Schaumünze der Gefellfchaft ilt an die Her
ren de la Maziere, Profefleur en Medecine et Correfpon
dant 5 Poitiers; Dufau, M. D., et Aflbcie regnicole ä 
Dax; Poma , M.D., Correfpondant de la Societe, ä S. 
Diez en Lorraine ; Pujol, M. D. et Correfpondant ä Ca- 
flres , Souquet, M. D. et Correfpondant ä Boulogne — 
fur — Mer; Bougourd, M. D. et Correfpondant ä St. 
Malo; Beller, M. D. et Correfpondant ä Haguenau; 
Cofta de Seradcl, M. D. et Correfpondant ä Perpignan; 
Ayrault, M. D. et Correfpondant ä Moncontour en Bre
tagne; und Gvyetan, M. D. et Correfpondant ä Lons- 
Je-Saunier, gegeben. —— Da die Behandlung und Be- 
fchreibung der epidemifchen Krankheiten und die Ge
fchichte der medicinifchen Befchaffenheit jedes Jahrs der 
vorzüglichftc Gegenftar.d diefes Lnttituts ift, f® ladet die

CHRICHTEN.
Gefellfchaft die Kunftverftändigen ein, fie von den vef- 
fchiedenen b„y Menfchen und Vieh herrfchenden Seuchen 

untTV\ht£n’u ih! Beobachtungen über die medicinifche Befchaflenheir der Jahrszeiten zuzufenden. Sie witd 
fortfahren, Aufmunterungspieife unter die Verfafler der 
vorzüglichften Abhandlungen über djefe Gegenftände zu 
vertheilen. ---- Auch ladet die Gefellfchaft die Aerzte
Wundärzte, und überhaupt alle Beobachter ein, ihr Ab
handlungen über die medicinifche lopographie ihrer Wohn
örter einzufenden.

Den Preis von 600 Livres, der auf die Frage: Deter- 
miner quels font des rapports entre Miat du foie et les 
■maladies de la peau etc. gefetzt war, hat die Gefellfchaft 
fo vertheilt, dafs Hr. Rujol, M. D. und Correfpondent 
der Gefellfchaft zu Cajlres eine goldne Medaille von 400 
Livres, undiHr. Ramel le fils, M. D.und Correfpondent 
der Gelelllchaft zu Aubagne eine goldne Medaille von 200 
Livres erhalten hat. Das Acceflit ift nebft einer goldnen 
Medaüle IOO Livres an Werth , Hn. Borte', Medecin et 
AJjocit rdgnicole ä Coutances zuerkannt worden. ___ Auf
die >n N. 97 vor. Jahres angezeigte Frage von der Ue- 
[chaffenheit der Milch, verfchiedeixr Thiergattungen ift der 
Preis, da die eingefandten Schriften noch nicht Genüge 
geleiftet haben bis zu 1200 Livres erhöht und bis Odern 
1788 ausgefetzt worden. Die Abhandlungen darüber kön
nen bis zum iften Januar 1788 an Hn. Vicq d’Azyr einge- 
fendet werden.

Akademische Schriften. Leipzig. Hr. Prof. Bofe 
handelt in der Einladungsfchrift zur Beftufcheftichen Ge- 
dächtnisfeyer d. 3° Jun« *786. de noxis ex nimia mentis 
contentione. 12 S. 4. und beweifet zur Genüge, dafs eine 
Wifsbegierde nach Dingen, die aufser unfrer’sphäre lie
gen, und übermäfsige Anfpannung des Geiftes , die ficher- 
ften Mittel find, den Geilt zu entnerven, uad den Körper 
elend zu machen.

Nifm.es
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LITERATUR - ZEITUNG 
Freytags, den 22ten September 1786.

GOTTESGELAHRTHEIT.
Gr5z, bey Weigand und Ferftl: Alois Arbeffer, 

K. K. öffentlichen Lehrers der Moraltheologie 
zu Graz, Gedanken über die natürliche und 
geoflenbarte Sittenlehre. I7g5- 95 S. 8«

Dies Büchlein gehört gewifs zu denen, von wel
chen man an ihren OrtenVerbreitungzweckmä- 

fsiger Aufklärung erwarten kann. Die Verhältnifle 
beiderSittenlehren find grofstentheils gut auseinander 
gefetzt, einige Unbeftimmtheiten und überfliifsige 
Declamationen etwa ausgenommen. Proteftanten 
haben freylich feit längerer Zeit ähnliche und felbft 
beflere Unterfuchungen über diefe Materie; den
noch wäre es gewifs nicht feiten zu wünfchen, dafs 
auch manche Proteftanten die S. 28. gegebene Re
gel erft von Hn. A. lernen mochten, weil fie fie 
nicht zu kennen fcheinen: „Eine Erklärung der h. 
Schrift, die den Begriffen der gejunden Vernunft 
von den Pflichten der Menfchen entgegenläuft, kann 
keine wahre und richtige Auslegung feyn.“

RECHTSGEL AHR THE 1T.
Carlsruhe Frankfurt und Leipzig, in Com- 

milfion bey Schmieder, Herrmann, und Mez- 
Jer: Carl Friedrich Gerfilachers, Markgräfl. bad. 
wirklichen geh. Raths, Corpus juris Germani- 
ei pAdici et privati, d. i. der möglichfi eichte 
Text der deutfehen Reichsgefetze, Reichsord- 
nu ^en und andrer Reichsnormalien, in fifie- 
mr.tijcher Ordnung, mit Anmerkungen*, — 
auch unter folgendem Titel: C. F. Gerfilachers 
Abhandlungen von den Gejetzen, Ordnungen, 
FAedftisjchlüffen, und andern Hauptnormalien 
dds deutfehen Reichs. Erfter Band. Von Reichs- 
gefetzen und Reichsordnungen. 1783. 624S.— 
Zweyter Band. Von den Concordaten der 
dr..tfeben Nation mit dem römifchen Stuhl, dem 
paffauer f er trag,wie auchReligions - osnabriick- 
undmlinßerijchen Frieden. 1734.724 S.— Drit
ter Roxi&.Von den übrigen Reichsfriedensfchlüffen. 
1736.462 S. gr.g. (jeder Theil 1 Rthrl. 12 gr.)

Frankfurt und Leipzig, in Commiflion bey 
Mezler: Carl Fried. Gerfilachers — Handbuch 
der deutfehen Reichsgejetze, nach dem ntöglichd 
ächten Txt in fiflematifcher Ordnung — Zwey- 
A. L, A. 17861 Dritter Band, 

ter Theil. Befiandtheile des deutfehen Reichs, 
und theils ganz, theils in gewiffer Maafse da
von abgekommene Lande, wie auch von Reichs- 
gränzfeheidungen. 1786. mit fortlaufenden Sei
tenzahlen 133-360 S. — Dritter Theii. Vom 
römifchen Kaijer, römifchen König und von 
den Rcichsvicarien. 361-412 S. gr, 8- alle drey 
(1 Rthl. 12 gr.)

Von der Abficht diefer beiden Werke, der Urfa
che des doppelten Titels beym erften, den Gründen, 
die Hn. G. zur Herausgabe des zweyten vermocht 
haben, den Gefichtspunkten, aus denen, und der 
kritifchen Genauigkeit, mit welcher er beide Wer
ke bearbeitet hat, find unfre Lefer in der Recenfion 
des erften Theils von dem Handbuche {K L. Z. d. 
J. N. 42) fchon hinlänglich unterrichtet worden. 
Des Hn. Vf. Verdienft bey diefem weitläuftigen 
Unternehmen ift unftreitig grofs. Wenn wir auch 
den bey den Reichsgefetzen gewifs wichtigen Ge
winn an mehreren oder wichtigem Lefearten, den 
wir hier durch mühfame Vergleichung mehrerer 
Exemplare erhalten, nicht in Anfchlag bringen woll
ten ; fo ift das doch gewifs von auffallendem Nutzen, 
dafs die Stellen der Gefetze felbft in einer fyftema- 
tifchen Ordnung zufammengeftellt find. Ein folches 
Syftem aus GefetzWorten, dafs wir uns fo ausdrü
cken, bringt eine viel anfehauendere Erkenntnifs 
zuwege und führt in mancher Abficht den Beweis 
gleich mit fich. Freylich getrauen wir uns nicht 
mit dem Hn. Vf. zu behaupten, dafs diefe Zufim- 
menftellung nün alles hieher gehörige mit eifern 
Blick Überlehen lalfe, und wohl gar die Betrach
tung der Gefetzesftellen im Context entbehrlich ma
che; denn theils fpielt bekanntlich das Herkommen 
in unferm deutfehen Staats - und Privatrechte eine 
fehr gröfse Rolle, und was diefes gebietet, findet 
man feiner Natur nach nicht in Gefetzen, theils aber 
folgt auch bey einer folchen Zufammenftellung im
mer jeder feinem einmal gebildeen Syftem und ord
net, ftellt, nimmt auf oder lafst aus, blofs wie es 
diefem gemäfs ift. Daher wird dann hiedurch dem 
prüfenden Forfcher feine Arbeit freylich fehr er
leichtert, aber doch ihm nie ganz in die Hände gear
beitet werden können. Demungeachtet kann der 
Hr. Vf. gewifs von diefer Seite fich einen grofsen 
Erfolg feines Unternehmens verfprechen. Ob ein 
andrer feiner Wünfche, dafs über den Text der

Dddd Gefe-
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Gefetze Vorlegungen gehalten würden, erfüllt wer
den wird, daran zweifeln wir defto lieber, weil 
wir dies nicht wünfchen. Zu einem Lehrbuche 
mufs blofs das vcrnehmfte aus der vorzutragenden 
Wiflenfchaft, aus den Quellen gezogen und in 
einen leicht zu überfehenden Plan gebracht, nicht aber 
die weitläufrigen Sammlungen der Quellen felbft, 
die nachher erft zum Beweife und zur Erläuterung 
dienen follen, gebraucht werden.

.Der Text, der im erften Th il des Handbuchs 
enthaften ift, ift in den drey angezeigten Bänden 
des Corpus juris noch nicht ganz verarbeitet und 
däs noch rückftändige wird wohl einen vierten Band 
füllen. Der Hr. Vf. hat ihn im Corp. ff, mit fehr 
ausführlichen Anmerkungen begleitet, die theils 
Erläuterungen aus der Gefchichte und den vorher
gehenden Verhandlungen, theils ftaatsrechtliche 
•Erörterungen, theils Prüfungen von verfchiedenen 
Meinungen und dergl. enthalten, und die mit Ge- 
lehrfamkeit abgefafst find. Zwar find die hiftori- 
fchen Erläuterungen nicht immer vollftändig; wie 
fich dann z. E. gleich zur Gefchichte derAbfaffung 
der Reichsfchlüfle (Tin I. S. 8- f-L befonders in al
ten Zeiten, noch Zufätze machen liefsen; auch wird 
die Beantwortung mancher ftaatsrechtlichen Fragen 
nicht jeden befriedigen; wie dann die Fragen: ob 
Reichsgefetze durch Landesgeietze und diefe durch 
jene geändert werden können; (S. 33-38) weder 
überzeugend noch entfeheidend genug beantwortet 
zu feyn fcheinen. . Allein das ift bey dem grofsen 
.Umfangedes Werksund bey der Verfchiedenheit 
.der Meinungen, die im Staatsrechte, fo zu fagen, 
-einheimifch ift, nicht anders zu erwarten, und im
mer findet man zu den, meiften wichtigen Materien 
.Stoff genug zigweiternUnterfuchungen gefammelt.

Der zweyte Theil des Handbuchs liefert in drey 
Kapiteln die Gefetzesftellen von den Befiandtheilen 
des deutfchen Reichs, den zehn Kreifen, dem bur- 
gundifchen Kreife, der Krone Böhmen und-einigen 
befondern Gliedern des d. R.; von theils ganz, 
theils in gewißer Maqfse von Deutfchland abgekom- 
menen Landen, den vereinigten Niederlanden, und 
den vom burgundifchen Kreife an diefe und an 
Frankreich überlaßenen Landesftücken, der Stadt 
Bafel und den übrigen Schweizer - Cantonen, Metz, 
Tull, Verdun, Elfafs, dem Herzogthum Bouillon, 
den Städten Strasburg und Landau, den Fürften- 
thümern Oranien, Phalzburg, Lothringen und Baar, 
Schießen, und der Reichsftadt Donauwörth; und 
von Reichsgränzjcheidungen zwifchen dem deut
fchen Reich oder einzelnen Ständen und Frankreich, 
oder den vereinigten Niederlanden. ' Der dritte Theil 
enthält acht Kapitel von der Wahl eines Römifchen 
Kaifers, Wirkung einer von den Kurfürften vorge
nommenen Wahl in Abficht auf den Pabft, Krö
nung des Kaifers und der Kaiferinn,. Refidenz des 
Kaifers, vom Gerichtsftand des Kaifers, von kai- 
ferlichen Hofbegängniflen. oder Reichshöfen, von 
der Wahl eines römifchen Königs und von den 
Reichsvicarien. Nicht immer find die Gefetzesftel- 

<fo

len ganz weitläuftig hingefchrieben, fondern oft 
vertreten Rückweifungen oder bey unwichtigem 
Stücken AuszügeWie Stelle derGefetzesworte. — Vorn 
Plan im Ganzen kann man noch nicht urtheilen, 
doch fcheint er ziemlich zweckmäfsig geordnet 
zu feyn.

0EK0N0M1E,

Basel, bey Serini: Theorie vom Kleebau'— von 
ff oh. Chph. Frommel Pfarrer zu Bettberg — 
der ob. Marggr. Baaden. .Zweyte verm. Aufl. 
1785- 32 s. 8- (2 gr.)

So klein die Schrift und fo alttäglich der Gegen- 
ftand derfelben ift, fo hat fie doch eine befondere 
Wichtigkeit, weil Hr. F. zuerft die Prieftleyfchen 
Entdeckungen der verfchiedenen Luftarten und ih
rer Anziehung von den Pflanzen fehr gut darauf an
wendet. Zu Anfang erzählt er einige vortheilhafte 
Erfahrungen von dem Kleebau der dortigen Ge
gend. Felder, die in 8 Jahren nicht gedüngt waren, 
haben nach der Kleefaat und Beftreuung mit Gyps, 
nur einmal tief gepflügt, Weizen und Gerfte vorzüg
lich reich getragen. Auch fäete man Klee zwilchen 
die Reben in Weinbergen und zwifchen Bürften- 
pflanzen (Strumpfbereiter-Karden ) und beide ka
men befler fort, als wären fie öfters behackt, ertru
gen auch befonders den Reif leidlicher als fonft. 
Den Grund hievon findet Hr. F. in der anziehenden 
Kraft der Pflanzen. Die Blätter fangen alle Dünfte 
aus der Luft an fich, (daher das Blähende, befon
ders im Herbft, da es viel Dünfte giebt, welches 
hingegen durch das Trocknen zu Heu gehoben 
wird) und führen fie in das Erdreich, welches da
durch locker und fruchtbar wird, und zur Blüthe 
und Frucht, da nun die Blätter hart geworden, die 
Nahrung wieder zurück giebt. Alles diefes gilt nun 
vorzüglich vom Klee, der aber in feiner Blüthe ge- 
fchnitten wird, alfo bis dahin nur Fruchtbarkeit 
zuführt, das Unkraut erftickt, gegen Dürre und 
Platzregen, Reif und Mehlthau fchützet, und doch 
fo reichliche Fütterung giebt, fo viel Arbeit er- 
fparet, die Viehzucht und den Dünger vermehret 
.u. f. w.; daher man ihn auch zwifchen Toback, Kohl, 
Mohn, Rüben, Kartoffeln und türkifchen Weizen 
zu’ fäen verfluchen follte. Hierauf gründet endlich 
Hr. F. die Theorie vom Landbau, dafs man die 
Brache ftatt des mehrmaligen Pflügens und Eggens 
mit Klee beftellen flolle, und beftatiget alfo zuerft 
aus der Erfahrung einigermafsen das, was vorhin 
von Eabroni nur fpeculativ behauptet, aber über
trieben und deswegen als paradox verlacht wurde.

PHTSIK.

Heidelberg, bey den Gebrüdern Pfähler: Untcr- 
futhung des Küchenfalzes nach feinen vorzüg
lichen Eigenfchaften und IPtrkungen beym Ein
falzen. 1786. 46 S. 8- (3 gr.}

Das wichtigfte, was diefe Bogen enthalten, find 
Ver- 
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Verfluche, welche zeigen, dafls das reinfte, trocken- 
fte Kochfalz, delFen Wirkfamkeit der Zufatz des 
vitrioli flirten Weinfteins und des Wunderfalzes we
der hindert, noch vefftärkt, zum Einfalzen des 
Fleifches das hefte fey. Auf- einen -Simri fchmieri- 
ges Salz kpnne man, um cs recht trocken zu machen, 
mit Nutzen ein Loth Schwefel zufetzen. Um die Un
reinigkeiten des Salzes von dem Fleifche zu entfer
nen , folle man felbiges auf ein, über das noch nicht 
gefalzene Fleifch gebreitetes, Tuch fchiitten, da 
dann das von der angezogenen Feuchtigkeit aufge. 
löfte Salz mit ZuriicklaiFung des Unreinen durch 
das Tuch in das Fleifch dringen werde, welches 
nach Hinwegnehmung des Tuchs wie gewöhn
lich befchwert wird. Hin und wieder kömmt man
che Unrichtigkeit vor. So wird z. B. der Verfaßet 
der Kunft Kuchenfalz zu bereiten, ftattBrownrigg, 
Porowerig genannt.

Leipzig, bey Adam Friedrich Böhmen: Alchy- 
mifch-philofophifcheS Bekenntnijs vom univer- 
[ellen Chaos der Naturgemäfsen Alchymie, von 
Heinrich Khunrath, beider Arzneyge- 
lahrtheit Doctor und Liebhaber Göttlicher Weifs- 
heit. Mit beygefügter [Tarnung und Vermah
nung an alle wahre Alchymißen. Neue und 
mit des Verfaßers Anmerkungen verfehene 
Auflage 1786. 8vo. 348 S. <i6gr.)

Unter den alchymifchen Schriften ein klafsifches 
Buch, das, auch mit den feltenften Schriften der 
hermetifchen Kunft durchaus bekannt, und auch 
eben fo dunkel ift. Der Vf. bekennt, dafs er den 
grofsen Stein der Weifen, das hochfte Guth der 
Weh, um den fich alles, felbft die Schöpfung, wie 
um eine Axe dreht; auf den die Prophezeihung 
Hfaiä Kap. 53. v. 3. 4. zielt; mit dem die Menfch- 
werdung Chrifti diegröfste Harmonie hat; die hochfte 
Medicin aller unheilbaren Krankheiten, z- ß. Waf- 
ferfucht, Podagra, Epilepfie etc. belitze, und ihn, 
aufser einem Fingerzeig eines Adepten, durch Ein
gebung, ohne welche ihn Niemand bekommen kann, 
erhalten habe. Er bekennt, dafs jeder Befitzer des, 
grofsen Steins zugleich die Pflicht auf lieh habe, 
bey Verluft zeitlicher und ewiger Glücklehgkeir, 
die Bereitung deflelben nicht gemein zu machen, 
und endlich dafs er nur aus dem univerfellen Chaos, 
d. i. Magnefie, zu erhalten ftehe. Die Frage, was 
Magnefie fey, läfst er den Philofophen Hamuel be
antworten: die Magnefie ift ein zufammengefetztes, 
geronnenes Wafler, das dem Feuer widerfteht — 
ich habe faft mehr als zu viel gefagt. Der Verf. 
fogt ferner von ihr S. 137.: So ift fie recht uni- 
verfell, und wird darum auch das Nichts, und 
auch das univerfal Chaos der Philofophen, die all
gemeinnatürliche, verwirrte Veimifchung des Him
mels, der Erde, und des Walfers genennet, welche 
von und mit dem Univerfalfeuerfünklein des Lichts 
der Natur gefeehgt ift, — das naturgemäfis künftli- 
che, wunderthätige, göttliche, gei ftliche, grofs 
und klein weltliche, kurzbegreifliche Univerlnm, 

S. 165. 0 du gefeegnete, wäflerigte,' pontifcheGe- 
ftalt, die du die-Elemente auflofeft u.-f. w. In diefer 
Schreibart geht nun das ganze Werk vom grofsen 
Stein der Weifen fort, und da findet nun freylieh 
der naturgemässe, fchlichte Menfchenverftand, in 
einem fo wirbelnden Strohm überfpannter Einbil
dungskraft , nicht die geringfte Nahrung, vielwe
niger Beweis für die Wirklichkeit des grofsen 
Steins. So bald der Verf. den grofsen. Stein der 
Weifen verläfst, wird er (in den Warnungen) ver- 
ftändlich, und zeigt gute Chemie, und an der treu
herzigen Warnung etc. S. 325., die eigentlich nicht 
zum ßekenntnifs gehören folL und unter andern 
auch in Alethophili Parrhefienßs Altkumißica fteht, 
hat man eine fo vollftändige Sampilung feiner und 
unüberfehbarer goldmacherifcher Betrügereien, dafs 
nicht leicht ein Fall vorkommen wird, der nicht 
wörtlich da ftiinde, und als ein gutes Vorbauungs- 
und Heilungsmittel gegen die Goldmacherfeuche 
dienen kann.

Berlin und Stettin, bey Friedrich Nicolai: 
Handbuch der allgemeinen Chemie von Johann 
Chriflian Wiegleb. 1786. B. I. 656 S. B. II. 600 
S. 8- (3 Rthl- 8 gr.)

In diefer zweyten neuberichtigten Auflage hat der 
für das Wachsthum der Chemie unermüdet befchäf- 
tigte wahrheitsliebende Herr Verf. feinem Handbuche 
durch Umftellung, Zurücknahme, Abänderung und 
Zufätzeneue v ollkommenheiten verfchaft. Er Hellt 
das Wafler unter den Mineralien auf; theilt die Er
den in kalkichte, bitterfalzige, fchwererdige, tho- 
nige und kiefelige; nimmt den Braunftein, der fich 
auch rein metallifch finde, mit • Erwähnung des 
Schwerftein - und WafFerbleymetalls zu den Metallen; 
den Kopal zu den Pflanzenharzen, behält Luft und 
Wafler als Elemente bey, ohnerachtet Lavoifiers 
Verwandlung der reinften und brennbaren Luft in 
Wafler; denkt vom Brennftofte wie Kirwan,- vom 
Weingeifte wieW’eftrumb; nimmt nun die Luftfäure 
für eine .eigene Säure an, giebt aufser Waßerbley- 
und Tungfteinfäure auch der phofphorifchen den 
Platz unter den mineralifchen und hält Zucker - und 
Sauerkleefalzfaure für einerley; bereitet den Phofphor 
nach Niclas lind hat in der Lehre von der Verwand- 
fchaft viel Umänderung , fo wie in der von den 
Mittelfalzen viele Erweiterung, gemacht. Das Ver- 
zeichnifs einer auserlefenen chemifchen Bibliothek 
hat viel Zufätze erhalten. — Der Vf. wollte verfluchen 
das Neue und Abgeänderte für die Befitzer der erften 
Ausgabe befonders abdrucken zu laßen, allein dies 
war unausführbar.

SCHO ENE WISSENSCHAFTEN

Paris, bey dem Verf. und bey Mufier: Chanfons 
Anacr. ontiques etc. du Berger Sylvain. 1786. 
12 S.

Es find 24 Stücke; über jedem eine kleine Vignette. 
Die Liederchen und die Vignetten kommen darinn 
überein, dafs fie alle klein, und die meiften durch

Uddds
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weiter nichts empfeMungswerth find, als durch ihre 

. Kleinheit. Folgende fcheinen uns die heften zu 
feyn:

A un Crifique-
Froid PddagougB des Neuf Soeurs, 
Toi qui foumets taut d Rdquerre, 
Pale Anatomiße d' Autsurs, 
Dijfdque les Heros d' Homero, 
A Femts cherche des defauts 
Et des faches ä fa ceinture 
Bldme un hart de la Nature, 
Puriße i fais ta guerre aux mots 
Ma Muße craint peu ta finde 
Mes Fers, enfans du Sentiment, 
Ont toughe' la na’ive Urfule 
eie fuis aime'. .. ^'ai du talent. 

Auch wir haben zuviel Achtung für des Dichters 
naive Urfula, als dafs wir fein Talent ihm ver
kümmern wollten,

* 
Ma vie

Veut-on favoir'quelle eß ma vie?
A' quelque hiflorien fameux

Si de l'e'crire il prend envie
11 fera peu votumineux.

Et ma fcience, et man fyßime
Et nies prejets, et mes defirs

Mes plus grands faits, mes doux plaißrs 
Taut fe reduit a ce mot; ß’aim e.

Toi , qui feule ndoccupera
Dans tous les inßans de ma vie 

Apres mamort, tendre Silvie
Ecris für ma tombe : 11 ai m a.

PHILOLOGIE,
Prag, bey Gerle: Perjuch einer ganz neuen Or

thographie mit abgeändertem Alphabet und ei

nigen neu einzuführenden Buchfiahen zur Er
leichterung für die lernende ^Jugend, infonder- 
heit aber für Ausländer verfafst von G. L. 25 
S. g. und 1 Tabelle 4. (2 gr,)

Gewaltfame Umbildung der Rechtfehreibung nach 
allgemeinen Grundfätzen und der’ Ausfprache ift 
eine gewöhnliche Verirrung des menfchlichen Gei- 
ftes, die bey allen Nationen bisweilen epidemifch 
wird. In Deutfchland graffirte fie fchon zu Zefens 
und ßutfchkys Zeiten, und neuerlich wieder fehr 
heftig. Man hätte aber wenigftens nach KlopftockS 
fehlgefchlagenen Verfuchen auf eine Zeit lang da
vor ficher zu feyn gehofft. Gleichwohl erfchei- 
net hier doch noch ein folcher Reformator aus Böh
men , der wider allen Gebrauch und ohne Analo
gie mit fich felbft, unfere Rechtfehreibung nach 
feinem bellen Verllande und Gutfinden umgiefst 
und befchnitzelt. Er gebraucht lateinifche Buch- 
ftaben, fetzt aber c für tjeh (wie die Böhmen), p für 
ch, j für fch und v für w. Die Selbftlaute werden 
durch einen Strich verlängert und ce für ä, d für 
au, e für ei, w für ü u. f. w. gefetzt. Hieraus 
entlieht alfo ein höchft liebliches Gefchreibfel, das 
fich kaum entziffern läfst z. B. en Baer äs der de- 
cen Ivez, (ein Bauer aus der deutfehen Schweiz), 
fir Kwhe, ( vier Kühe ) na$ der Qelle jiken ( nach 
der Quelle fehicken) wegjmeflen, (wegfehmeifsen), 
Fifik, (Phyfik) u. d.g. Dabey wird fonft noch man
cherley deraifonirt, wie man zur Zeit der I.nftbälLe 
und Klolferaufhebungen auch den feit Klopftocks 
Zeit der Arfzahl nach um die Hälfte verdoppelten 
Schriftftellern zu Erfparung des zwölften Theils ih
rer Mühe und der lehrbegierigen Jugend zu gefal
len, eine fo vernünftige Rechtfehreibung einführen 
feile, die unferer ohnehin fchon weitfci-chtigen 
Sprache einen Vorzug nicht nur vor der fo verzwei
felten englifchen und fr«nzÖfifchen, fondern äu'h 
fegar der illyrifchen und wallachnchen geben werde. 
Ohe jam falls 1

KURZE NACHRICHTEN.

Akademische Schriften. Güttingen. Car. Ulr, 
Norlin Stockhelm. di ff. inaug. an Sueciae utilitatis aliquid, 
adtulerit pax Weßphalica praef. $0. Chr. Gatterer Prof. 
1785- 42 S. 4. f3 gr.) — Nach einigen allgemeinen Betrach
tungen behauptet der Verfafler, dafs die deutfehen Be- 
fitzungen und die Verbindung mit Deutfchland eben fe. 
wie die franzöfifchen BündniHe Schweden mehr gefchadet 
als genützt hätten. Wäre dies durch wichtige ftatiftifche 
Thatfachen und Berechnungen und darauf gebaute fcharf- 
finnige Betrachtungen erwtefen; fo wäre diefe Unterfu- 
chun«- wichtig; fchwerlich kann fie es aber hier feyn, da 
fie nur durch lange aus andern abgefchriebene Stellen,"-die 
noch dazu oft blofs im allgemeinen ftehen bleiben , ent- 
fchieden worden ift»

Vermischte Anzeigen. Der König von Preufse* 
fängt mit grofeem Eifer an, die Hoffnungen, «lie fich die 
deutfehen Mufen von ihm fchon lange machten, zu erfül
len. — In der Antwort auf iln. Gieiin's Gluckwunfch ver- 
fiehert er der deutfehen Mufe feyerlich ihr Befchützer zu 
feyn. —— Hn. Ramler hat er bald nach feiner Thronbe- 
fteigung eine fenfion von SooRrhlrn, ertheilt. —— Meh
rere deutfehe Gelehrte von grofsem Werth find Mitglieder 
der Akademie geworden. Diefe Gnadenbezeugungen,, 
die er mitten unter den unruhvollen Gefchäften feines Re
gierungsantritts den vaterländifchen Gelehrten wiederfahren 
4äfst, geben die angetiehinften Aussichten für die deut» 
fche Literatur.
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MATHEMATIK.
Mannheim, bey Schwan: fjo. Ben. Hoffmanni 

lutroduffio in univerfam Matheßnt Tyronum 
ufai accommodata. Edd, See. 178b. 200 S. 
ing. <9gr.)

j\/| 't jungeuStudirenden mufc die Mathematik,vor- 
JL V A ztiglich um ihren Kopf aufzuklären, und fie 
durch Uebung zum richtigen und gründlichen Denken 
zu gewöhnen, getrieben werden. Soll dies gefchehen, 
fo mufs der Lehrling jeden Gegenftand vom Anfang 
an in dem wahren, oder einem folchen Gefichts- 
punkte erblicken, dafs er den erhaltenen Total- 
Emdruck hinterher nie wefenclich zu verändern ge
zwungen ift, fondern ihn nur theils zu befeftigen, 
theils^zu entwickeln nöthig hat. Ferner mufs fein 
Verftand jeden Schritt, den er thut, mit voller Ue- 
berzeugung und Gewifsheit thun; er mufs nichts 
anzunehmen gezwungen werden, wovon er nicht 
einen hinlänglichen Grund, entweder in dem Gegen- 
ftande, womit er fich befchäfciget, oder in der Ab- 
ficht, in welcher, oder in den Umftänden, unter 
welchen er ihn betrachtet, findet. Weiter mufs 
jede Kenntnifs, die er fich erwirbt, und je weiter 
hin, defto mehr, eine Veranlagung und Quelle an
derer werden, nichts mufs ifolirt liehen, alles in 
dem Vorhergehenden feinen vollen Grund haben, 
alles dergleichen von dem Folgenden enthalten, und 
ein gleichförmiges Band alle Theile zu einem leicht 
zu Überfehenden Ganzen verknüpfen. Endlich muf
fen die Schritte anfänglich klein, und der Gang 
laiwfam feyn, aber nicht immer bleiben. Je weiter 
man fortrückt, defto gröfser müßen jene, und de
fto fchneller diefe werden; aber ftets unter der Be
dingung» dafs die nachmaligen ftärkern und fchnel- 
lern Schritte eben lö leicht feyn, und nicht mehr 
Anftrengung erfordern,als die vorhergehenden klei
nern und langfamern, Wird dies beobachtet, fo 
lernt der Schiller die Wahrheit gleichfam mit Hän
den faßen, die gegriffene Wahrheit fefthalten, und 
fo ferner Wahrheit aus Wahrheit finden und ablei
ten. Dann gebraucht die Seele des Schülers alle 
ihre Kraft, es wird ihr unmöglich, unthätig zu 
feyn, oder Unluft zu empfinden, fie fchwebt da 
gleichiam in ihrem Elemente. ,,/>ber das ift Ideal, 
leicht zu entwerfen, aber fchwer, ausgebildet dar-

A. ^78^ LA Ater Blind. 

zuftellen!“ 0 man nähert fich ihm fehr, ift in der 
Mathematik im Stande, es ganz zu erreichen, wenn 
man nur dem Klafter folgen kann, das Euklides in 
feiner Geometrie gegeben hat. Diefes Werk ift, 
nach dem Urtheile wahrer Kenner, eben fo klaffifch 
für Anfänger, die ihren Verftand zur Erkenntnifs 
und Erforfchung der Wahrheit abrichteh und fchär- 
fen wollen, ais für Männer von fchon geübtem 
Verftande, die das Ganze, wie die einzelnen Thei
le, mit einem Blicke zu umfaßen vermögend lind, 
die die Vollkommenheit, Harmonie und Solidität 
diefes Ganzen aus der allmäligen Fortfchreitung von 
einer Wahrheit zu der nächft angrenzenden, aus 
der Zufammenftimmung und Verbindung der Thei
le unter einander zu einem Zwecke: wtilberwindli- 
eher Gewißheit für die Ausfagen der Lehrfütze und 
unbefclxänkier Ziiverläffigkeit bey den Aafidfungen 
der Aufgaben, gehörig zu fchätzen wißen. Wenn 
man nach diefen Grundfätzen die gegenwärtige In- 
troduction beurtheilt, fo läfst fich allerdings nichts 
zu ihrem Vörtheile fagen; allein die Mathematik 
foll ja, und auch das nach Euklid’s Beyfpiel, felbft 
Königen zu Gefallen, nichts von ihren Rechten 
vergeben, weil fie auf unumftöfsliche Wahrheit 
gegründet find. Die gedachte Introduction hat 
drey Theile; der erfte enthält Vorerkenn hülfe zur 
Gröfsenlehre, der andere eine kurze Gefchichte der 
Mathematik, und der dritte die allgemeine Mathe
matik , alles in tabellarifcher Ordnung. Wir wol
len daraus einiges zur Beftätigung des gefällten 
•Urtheils anführen. In dem erften Abfchnitte fteht 
unter andern eine Befchreibung der imthemati- 
fchen Methode. Es ift längft von Kennern be
hauptet worden, dafs Niemand einen wirklichen Be
grif von der mathematifchen Lehrart bekommen 
könne, wofern er nicht ein oder das andere nach 
diefer Methode gut gefchriebenes Buch fich bekannt 
mache, und fie daraus abftrahire. Was foII alfo 

■diefer Gegenftand Anfängern, die fo kaum erft »re- 
lernt haben, was Einheit, Vielheit und Grölse St? 
Und was werden fie aus dem hier darüber Gefaxten 
lernen? Nicht einmal, was zu einer mathematifchen 
Definition, und noch weniger, was zu einem ma^ 
thetnatHchen Beweife gehört. Denn dafs etwas we
niges über die Definitionen und Beweife überhaupt 
gefagt wird; ift doch dazu wohl nicht hinlänglich? 
Auch das vorhergehende Verzeichnifs der Theile

^eee der 
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der Mathematik hilft Anfängern da, wo es fteht, 
zu keinem einzigen vollftändigen Begriffe, und ift 
überdies fehr fehlerhaft. Die Gefchichte der Ma
thematik ift theils Biographie, theils Bibliographie, 
theils eigentliche Gefchichte der Mathematik, aber 
wie unvollftändig, wie mager, wie unordentlich? 
Und was für Nutzen kann alles hier Gefagte, zu- 
famt den Erläuterungen, die ein Lehrer beym 
mündlichen Unterrichte dazu fetzen kann, fiir die 
Anfänger, für die diefes Buch gefchiieben ift, 
und an diefem Orte haben? Die allgemeine Ma
thematik im dritten Abfchnitte ift gröfstentheils 
aus Daries erften Gründen der Mathematik entlehnt, 
und ebenfalls gar nicht fo befchaffen, wie die Fä
higkeiten und das Bedürfnifs von Anfängern es 
fordern. Endlich hat auch der Vf., wenn er ja die 
tabellarifche Einkleidung wählen wollte, doch 
gar nicht gezeigt, dafs er die gehörigen Kenntnifle 
und Gefchicklichkeiten befitze, eine gute tabellari
fche Ordnung zu machen. Man nehme z. B. jeden 
nur einigermafsen vielgliedrigen Gegenftand, und 
betrachte feine Zerftückelung, und die Anordnung 
der gemachten Theile. Dafs übrigens der tabella
rifche Vortrag bey Unterwehung der Anfänger, 
wenn er auch noch fo fehr nach Jogifchen Regeln 
eingerichtet ift, nichts tauge, ift bekannt, und 
braucht hier nicht erft bewiefen zu werden. Darf 
fichs Rec. erlauben, diefe Anzeige mit einem Wun- 
fche zu befchliefsen; fo ift es der: dajs Niemand 
Anfangsgründe der Mathematik zum erften Unter
richte in diefer Wiffenfchaft möchte fchreiben dür
fen, der nicht Euklid's Elemente durch anhaltendes 
S udiren derfelben auswendig gelernt, nnd fich bis 
dahin gebracht hätte wenigftens das ganze erfte 
Buch einem in der Mathematik völlig Unwijfenden 
j okratifch abzufragen. Wem diefe Forderung 
nicht zu ftreng fcheint, der, aber auch nur der allein, 
kann mit gewißer Hoffnung eines durchaus glück
lichen Erfolgs den erften, mündlichen oder fchrift- 
lichen Unterricht in der Mathematik übernehmen; 
ohngefehr fo, als derjenige, dem fein Gewißen bey 
der Lefung der bekannten Stelle, in Quinctilians 
oratorifchen Unterweifungen im erften Buche, über 
die erforderliche Befchaffenheit der Pädagogen, kei
ne Vorwürfe macht, das Amt eines Pädagogen ge- 
troft über lieh nehmen kann.

GESCHICHTE.

Leipzig, bey Beer: Leitfaden der allgemeinen 
' Weltgefchichte — von Karl Hammerdörfer.

1786?8- 160S. (8gr.)
Diefes Compendium der Weltgefchichte unterfchej- 

det fich unter der Menge der übrigen durch die 
Methode, die Hr. H. gewählt hat. Er ftellt zuerft 
die Begebenheiten nach der Zeitordnung neben 
einander, und liefert gleichfam ein chronologifches 
Regifter aller univerfalhiftorifchen Denkwürdigkei
ten in verfchiedenen Zeiträumen. Alsdann 
kommt hinter jedem Zeitraum eine Ueberficht der 

ganzen darinn enthaltenen Gefchichte, in welchen 
die Begebenheiten, jedoch nicht durchgehends alle, 
nach den Staaten und Völkern im Zufammenhange 
erzählt, und die vorher zertrennten Glieder in eine 
an einander hängende Kette gebracht werden. Er 
hofft, mitgrofser Wahrfcheiniichkeit, dafs diejeni
gen, welche nach diefer Anleitung fich mit der 
Weltgefchichte bekannt machen, dießegebenheiten, 
nebft der Chronologie derfelben, weit eher und 
belfer behalten werden, als es außerdem, felbft 
bey dem bellen Gedächtnifle, möglich ift. Die Aus
wahl der angezeigten Begebenheiten ift mit guter 
Ueberlegung getroffen. Sie find nicht allzu fehr 
auf einander gehäuft; aber man vermifstdoch keine, 
die völlig univerfalhiftorifch wichtig genennet wer
den kann. In der älteften ungewiifen Gefchichte 
wird nichts mehr erzählt oder behauptet, als bey 
der Prüfung des Hiftonkers beftehenkann. Die er
fte Periode gehet von Ausbildung der Erde bis zu 
Roms Erbauung: Die zweyte von da bis zur 
Theilung des Römifchen Reichs unter Theodos: 
Die dritte von diefem Zeitpunkt bis zur Erfindung 
der Buchdruckerkunft, und die vierte fodann bis 
auf das Jahr 1786. Am Rande wird in der erften 
und einem Theil der zweyten Periode bey {jeder 
Begebenheit die Zahl der Jahre nach der Schöpfung 
der Welt, und nach dem Jahre 3983- von der Ge- 
burt^Chrifti an, bemerket. Der Vf. folgt, wieman 
liehet, denen Gelehrten, welche annehmen, dafs 
Chrillus in dem erlfgedachten Jahre gebohren wur
de- Wegen der Entfernung des Hn. H. vomDrack- 
orte haben fich Hauptfehler eingefchlichen, von 
denen am Ende einige angezeigt werden. Es fin
den fich aber, aufser den angezeigten, noch meh
rere, von denen wir hier nur die wichtigften bemer
ken wollen. S. 30. wirdAMs in die Zeit des K. An
tonius Pius gefetzt. S. 33- und 34. und alfo zwey- 
mal, kommt Lactantius vor. S. 58- wird Hermann 
Contractus Mönch im Klofter St. Gallen genennet. 
Für Philipp, wie S. 66. der Gegenkaifer Ludwigs 
von Baiern heilst, mufs Friedrich gelefen werden. 
Dafs Berthold Schwarz 1380 das Pulver erfand, 
wie S. 67. liehet, füllte man heut zu Tage in kei
ner Weltgefchichte mehr fagen. S. 8°- werden P. 
Bonifatius Fill und Gregor UH mit einander ver- 
wechfelt. Kurfürft Friedrich Wilhelm , der Grofse, 
kam 1640 und K. Ludwig XIU 1643 zur Regie
rung. Bey dem erftern wird S. 105 fein Antritt zu 
fpät, bey dem zweyten zu frühe angefetzt. Der 
Pyrenäifche Frieden wurde nicht 1652 gelchloßen, 
wie man S. 106 liefet, und der Verfuch des Präten
denten wider England gehört nicht in das J. 1747 
S. 116 Z. 16 ift wahrfcheinlich eine Menge für neue 
Wege fchlafender Ideen u. f. w. und S. 137 
gennes ftatt Uincennes zu fetzen. Wenn S. 37 ^ar" 
barijm für Barbarey gebraucht wird, fo ilt das ei
ne Affectation, welche den alten und neuen Spra
chen entgegen ift, und um fo eherauffällt, da man 
in dem guten Vortrag des Vf. fonft keine neologi- 
fche Sonderbarkeit findet. Es ift an der guten Auf

nahme 
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nähme und einem ausgebreiteten Gebrauche diefes 
Merkchens nicht zu zweifeln, und daher darf man 
auch hoffen, dafs derVerf. die GefchichteDeutfch- 
lands auf gleiche Art bearbeiten werde; wie er am 
Schluffe der Vorrede verfpricht. Die in derfelben 
angebrachte Erinnerung wegen der Lehrer nach der 
Mode, die blofs fo viel von der Gefchichte wiffen, 
als fie im Buche, das fie erklären follen, vor fich 
finden, ift nicht iiberflüfsig. Wer nicht eine be
trächtliche Stärke in der Hiftorie befitzt,* darf nicht 
daran denken, diefes Lehrbuch andern zu erklären.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Paris, bey Nyon dem altern: LesfoireesProven- 
fales, ou Lettres de M, Berenger, ecrites d 
Jes amis, pendant Jes voyages dans Ja pairie. 
To. 1. 2. 3. 1786. drey Bände in 12., jeder 
von mehr denn 306 S. mit drey faubern Ku
pfern, Vaucluje, Mar feilte, und den Hafen 
von Toulon vorftellend.

Diefe Briefe befchreiben eines der reizendften 
Länder des füdlichen Europa’s; man fieht es ihnen 
an, dafs fie wirklich an Freunde, und an Ort und 
Stelle, in den erften Anwandlungen der Eindrücke 
von diefen angenehmen Gegenftänden,aufgefetzt wor
den find , ohne Anfprüche auf die Ehre des Drucks zu 
machen. Hr. Couret de PiUeneuve zu Orleans, nahm 
fie in fein Recueil des voyages auf, deffen in diefen 
Blättern fchon gedacht worden ift; fo wurden fie 
dem Publikum zuerft bekannt, und die Unterhal
tung, die fie durch die naive und oft nur zu ma- 
lerifche Darftellung fo unzähliger und mannich- 
faltiger Details mit dem ganzen Zauber der Neu
heit gewähren, mufsten ihnen nothwendig eine 
günftige Aufnahme bey ihren Lefern verfchaften. 
Hr. Berenger fammelte fie in der Folge in diefer 
Ausgabe, und durch die Menge neuer Briefe und 
eingefchalteter Gedichte, theils vom Verfaffer felbft, 
theils von andern, wie z. B. die Seidenwürmer des 
Vida; durch die Briefe feiner Freunde, und einige 
angemeffene ernfte Aufiatze des Papon, Guys, 
Bernardi etc. wuchfen fie zu diefen drey Bänden 
an. Es ift eine Lectiire, die das Angenehme mit 
dem Nützlichen, das Unterhaltende mit dem Un
terrichtenden verbindet: in die erfte Klaffe gehö
ren die Befchreibungenvon Vauclufe, von Avignon, 
von Marfeille, der Coftumes der Proven9alen» ih
rer Fefte, ihrer Proceffionen, Jagden, Fifchereyen, 
Spiele» Gebräuche; die Gemälde des Hafens 
von Toulon, des Corfo’s zu Marfeille, des Obft- 
und Blumen - Markts, des Schmaufes auf einem 
Schifte, der Ausfichten von den Infeln St. Mandidier 
und Hyeres, des Schaufpiels der Ankunft und Ab
fahrt der Flotten , das Tagebuch der Reife von Pa
ris nach Lyon etc. etc. In die belehrende Klaffe 
die Unterfuchung der Rechte des Pabftes auf das 
Condat;^das Memoire über den franzofifchen Han
del mit den vereinigten Staaten von Amerika; die 
Nachricht von der Coralien - Fabrik zu Marfeille; 

das Schreiben über die Troubadours; über den Wein
handel von der Provence; die Briefe über die Gefetze 
und Regierungsform der Provence; die umftändli- 
che Nachrichten von dem Handel nach der Levan
te etc. etc. Eins der Hauptfefte in der Provence,, 
ift Weihnachten; ,,die Provengalen, fagt der Vf. 
find von Natur andächtig und fromm, die gewöhn
liche Stimmung der Völker, die mit einer lebhaf
ten empfindlichen Einbildungskraft begabt find. 
Ihre Feyerlichkeiten find wahre Fefte, ihre Fefte 
glänzende Schaufpiele, und diefe Schaufpiele locken 
im Sommer eine Menge Menfchen in die Städte. 
Weihnachten ift das vornehmfte von diefen heften, 
und auch dasjenige, das mit der meiften Freude be
gangen wird. Es giebt keinen Provenzalen, und 
follte er 20 Jahre von feinem Vaterlande abwefend 
gewefen feyn, den fein bewegtes Herz, bey Annä; 
herung diefer merkwürdigen Epoche, nicht an die 
rührenden Scenen, den Ton der Herzlichkeit,, die 
antike Freude, und. ausgefuchten Gerichte diefer 
ehrwürdigen Bankette erinnern follte. An diefem 
heiligen Tage hören alle Feindfchaften, häusliche 
Zwifte und Familien-Uneinigkeiten auf. Die Grofs- 
Verwandten führen den Vorfitz bey diefen VerfÖh? 
nungen. Sie vereinigen als Priefter des Friedens 
die, welche Eigennutz trennte. Man fällt fich um 
den Hals, man verzeiht einander, man fetzt fich 
um einen Tifch: Malvafier, glühender Wein, Mus
katen-Wein von Toulon und Caffis, fchimmern in 
den Gläfern: bald verfliegt fein Feuer in fanften 
Kurzweilen, und liebenswürdiger Fröhlichkeit: aber 
was Ihre Blicke noch mehr bezaubern würde, ift 
die aufserordentliche Reinlichkeit bey diefen Liebes
malen,. die elegante Simplicität der Gerichte, die 
man in Ueberflufs auftifcht, und die vergnügten 
Geflehter der Gälte. So waren fonder Zweifel die 
Patriarchen-Male in den fchönen Tagen des gold- 
nen Alters befchaften. Feigen vom Jahre; frifche 
oder getrocknete Trauben in blonden Büfcheln; 
Schachteln voll Prunellen, mit ausgehacktem wei- 
fseneder rofenfarbenen Papier bedeckt; Pyramiden 
von Orangen, manchmal mit einem Blüthenftraufs 
von eben dem Baume gekrönt, von dem man 
Früchte und Blüthe zugleich pflückte; Aepfel, Bir
nen, eingemachte Cedra’s; einige Schiiffeln Biscuit; 
ein Noga von Hafelnüffen; Pinichen, Piftacien 
und Honig aus Narbonne; das find ohngefähr 
die ausgefuchten Gerichte diefer zugleich glän
zenden und ländlichen Collation. Da giebts 
keine Leichen von Thieren, keine treulofen Ragouts» 
keine von jenen ftimulirenden Specereyen, die man 
oft, um die Mitte des Schmaufes, aufträgt, um den 
fterbenden Appetit zu ftärken, und den dumpfen 
Gaumen der Gälte zu reizen. Der Saal ift mit dem 
Dufte der Früchte und Blumen balfamirt, und das 
Auge entzücken die frifchen Farben und, die fchÖ- 
ne Symmetrie der Schüffeln. Schon 14 Tage vor
her fchwindelt allen Kindern der Kopf davon u. f. 
w.“ DiefeStelle, die wir ganz abgefchrieben ha
ben, mag zugleich Beyfpiel von dem Ton geben,

E e e e 2 der 
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der in diefen Briefen herrscht. Die Schilderung ei
ner der Ilerbftergotzlichkeiten des Vf. ift anziehend. 
„Mit Tagesanbruch wandre ich fort, in einer Ma- 
trofenjacke, befteige in? Hafen einen Fifcherkahn, 
und fehe das Netz an die Kiifte ziehn; gewifs ein 
fehr intereflantes Schaufpiel. Ich- fah fonft . nir
gends fo fprechende, fo braungeförbte, fo aus
drucksvolle Figuren, als diefe guten Fifcher. Die 
ganze treue Schilderung Theokrits in der Idylle 
Asphalion findet fich hier wieder, und fcheint Ver
nets Pinfel einzuladen. Die Hütten am Ufer find 
von Zweigen zufarnmengeflochten; Seegras dient 
ihnen zu Decken; hie und da liegt ihr Handwerks- 
geräthe zerftreut, Korbe, Angeln, Schnur, Netze, 
Fifchreufen, Matten, und abgelegte Kleidungsftü- 
cke. Dies find die Werkzeuge und die Reichthümer 
diefer Leute. Die Fifcherey ift ihnen alles, fagt 
Theokrit, weiter fuchen fie nichts. Die Dürftigkeit 
ift ihre Gefährtin. Sie follten fie nur fehn, wenn 
fich ihr Netz dem Ufer nähert, hundertmal blicken 
fie neugierig darnach, bis es endlich da ift. Hat 
fich nichts gefangen, fo werden fie traurig, auch 
wohl ungeduldig, aber fie laffen dann den Muth 
nicht finken, fondern fie fangen von neuem an. Ift 
das Netz fchwer, braucht es lange Anftrengung, 
um es an den Strand zu ziehn, fo erheben fie ein 
Freudengefchrey, danken dem Himmel, und fingen 
im Chor eine Art Freudengefang, den man fie 
gern wiederholen hört. Wenn das Netz am Ufer 
ausgebreitet ift, werden eilig Körbe gebracht, und 
die verfchiedenen Sorten Fifche von einander abge- 
fondert. Sie geben davon jedesmal und reichlich 
den Armen, die ans den benachbarten Dörfern zu- 
iammenlaufen. Es giebt Tage, feftlicheTage, wo 

fie’ die heften auslefen. und fich felbft auf der Stelle 
damit traktiren. Ich bin zuweilen mit von der Par
tie, wrenn ich mit am Netze gezogen habe, und 
wahrlich lieber als bey langweiligen Stadtgelagen.« 
u. f. w. Unter den Gedichten, worunter fehr viele 
in dem provemjalifchen Patais find, zeichnen fich 
zwey gröfsere des Hn. Berenger, les plaifirs au bord 
de la mer aux isles d Hy eres, und les quatre par- 
ties de la jour a la mer aus; letzteres vorzüglich 
wegen des Reichthums und der Neuheit feiner Bil
der. „Was fucht jener Mann mit der Leuchte ia 
der Hand ? [endet der letzte Gefang, der Abend, 
uberfchrieben.] Wonach fprlcht fein aufmerksamer 
Blick? Er fteigt hinauf, wieder hinunter, von ei
nem Ende des Schiffs zum andern. — Freunde! 
feiner Vorfichtigkeit ift euer Leben anvertraut.’ er 
unterlucht Lampen und Oefen ’ er löfcht alles Feuer 
aus. — Springt nur ein blinken auf Holz, auf Harz, 
~ der fchrecklichfte Untergang — Schwacher 
Menfch, lerne doch mit dem Tode vertraut wer
den! Er ift Sohn und Gefährte des Lebens; fein 
Schritt folgt jedem der deinigen. Hier fliegt er mit 
den Winden, die unfer Schiff treiben; aber fahft 
du ihn nicht auch im reichgefchmückten Saale, 
beym frohen Mahl fich mitten unter die Gälte drin- 
gen ? u. f. w. Doch hinweg mit diefen finftern Bil
dern! der unbewölkte Himmel, das fanfte Leuch
ten fchimmernder Sterne, des Meeres Glanz vom 
Wiederfchein des Monds, das gleiche Dahinfehwe
ben des Schilfs, die Stille in der Schöpfung — Al
les ladet uns ein zur Hofnung und zur liahe,“ _  
Die Breitkopfjcke Buchhandlung zu Leipzig hat 
eine deutfche Ueberfetzung dieferBriefe angekündigt.

KURZE NACHRICHTEN.

Akademische Schriften. Göttingen. §ußi Arne- 
mann Luncburg. Commentatio de Qleis unguinofis, quam 
in concertatione civium Academiae Georgiae Auguftae. 4« 
hm. 1*785* proxiine victrici acceffifle ordo medicorum de- 
claravit. 83 S. 4. Eine mit vielem Fleifse und Belefenheit 
abgefafsre Schrift, die durch viele eigne Verfuche vor- 
•züglichen Werth erhält. Nach einer ausführlichen Unter- 
fuchung der fetten Ocle überhaupt und eines jeden insbe- 
fondere nach ihrer Befchaffenheit und Arzneykräften (be- 
fchreibt der Vf. einige Verfuche über die Mischbarkeit der- 
felbcn mit dem Wafler, fodann ihre Wirkungen aufSal- 
ze, Schwefel, Metalle u. f. w., endlich ihre wurtntrei- 
benden Kräfte, woiüber der Vf. viel lehrreiche Verfuche 
aufitellr, aus welchen erhellt, dafs die wurmtödtends 
Kraft der fetten Oele auf menfch liehe Eilige weid wurm er 
fehr unbeträchtlich ift, (fie lebten 20-30, Ja 50 Stunden 
darinnen, Regenwürmer feiten über einige Stunden), dafs 
fie - den Würmern nicht fowohl durch Veiftopfung dar 
Luftlöcher feindlich werden, als durch ein falziges brenn
bares freßendes Frbici^ium , welches allen fetten Oelen, 
befonders aber denen eigen ift, welche in der Luft ver

trocknen, und in der Kälte verduftet werden; daher auch 
diefe immer am wirkfamften wider die Würmer befunden 
werden. Am gefchwindeften iterben fie in welfchen Nufs 
Oel; in dem fo berühmten Ricinus Oel lebten fie 44.4g 
Stunden, und alfo beynahc am längften. ----  Den Be-
fchlufs macht die Unterfuchung der Frage, ob es gleich
viel fey, welches Oel man anwende.

$ena. Frid, Hugo, Chriß. Loeber Blankenhayno-Haz- 
feld. Dilf. inaug. med. fiftens Hemicraniae Aetiologiam 
praef. E. A. Ficulai. 1786. 24 S. 4. Bekanntlich find die 
Urfachen diefes ^befonders in jetzigen Zeiten den Nahmen 
einer Crucis tuedicorum verdienenden) Uebels fehr viel
fach und oft fehr verfteckt, und der Vf. hätte fich wirk
lich um die Kunft verdient machen können , wenn er ne
ben allen mechanifchen Urfachen derfelben , die er flei- 
fsig gefammlet hat, etwas mehr über die nervigte hypo- 
chendrifche Migräne, und ihren confenfuellen Urfprung 
aus dem Unteileibe gedacht und gefammlet hätte.

In den Programm liefert Hr. Hofr. Äico’ai die fünfte 
Abthcilung der Abhandlung: de cubitu aegrotbrum. 8 5“.



Montags, den 25ten September 1786*

PHILOSOPHIE.
Wettenberg und Zerbst, bey Zimmermann: 

Die Kunft fich Jelbfi kennen zu ' lernen, vermit- 
telfl der Aufmerkfamkeit auf die bey Gelegen
heit in der Seele zufammenkommende Forfiel- 
lungen von M. Heinrich Gotthilf Oertel, der 
Theol. Baccalaur. und der phil. Facultät zu Wit
tenberg Affeffor. i/§6. 84 S. ohne 20 S. Vor
rede etc. 8* (4gr<)

t> ljie Selbftprüfung ift ein vortrefliches Mittel 
. „fich kennen zu lernen —“ wahrlich eine 
fchöne Entdeckung„Es giebt aber noch ein leich

teres Mittel fich kennen zu lernen —■“ Nun,
welches? ».nemlich die Aufmerkfamkeit auf D'orßel- 
,Jungen und Gedanken, welche fich gelegentlich in 
„der Seele zufammengefellen. Diele beiden Mit- 
’ tel verhalten fich wie Experiment und Beobach- 
*,tung geg^n einander.“ Es wird der Nutzen der 
Selbfterkenntnifs aus der Bibel, aus Kirchen - und 
Profanfcribenten bewiefen. Es kommen auch Bey- 
fpieie aus der Bibel vor, von Perfonen, die fich 
felbft kennen gelernt haben. Unter den Schwierig
keiten, die der Hr. Vf. fehr fyftematifch eintheilt, 
hat er nur eine vergeßen, nemlich, dals der Menfch 
in jedem Zuftande keinen andern Maasftab hat, als 
fich felbft in feinem augenblicklichen Zuftande; 
diefer Zuftand ift alfo immer der Maasftab und das 
zu meßende Ding; folglich hält er immer das volle 
Maas. Dies füllte jeder, der von Selbfterkennt- 
nifs fchreibt, wohl beherzigen. Der V. verfpricht 
von feinem Mittel di- zuverläffigfte Wirkung —- 
„Man habe nur jederzeit Lujl — fich kennen zu 
lernen.“ Die Luft läfst fich fo beftellen! Er ver
gibst auch uns zu fagen, ob er von der Erkennt- 
mfs unfrtr abfoluten Eigenfchaften, oder unfrer 
Kräfte in Verhältnifs mit andern, fpricht. Es ift 
iwiichen beiden ein himmelweiter. Unterfchied,

S TAA TS WISSENSCHAFTEN.
München, bey Lentner: Abhandlung von dem 

biüMndeii Aujiande der Staaten aus der all- 
gemeniHätzdctrn B'jchdftigung jämmtlicher 
Bürger und Glieder — von Leop. Frhrn. von 
Bartmann, churpfalz. bair. geh. Reg. Rath — 
85 S. 4-(ö8r-)

Eigentlich eine ganze Sammlung von Reden und 
A* L, A. ifgü, Dritter Bund,

Abhandlungen der Gefellfchaft der .(Etlichen und 
landwirthfchaftlichen Wiffenfchaften zu Burghaufen, 
davon der Titel nur die erfte von ihrem Viceprä- 
fidenten angiebt. Sie ift am Geburtstage des Kur- 
fürften verlefen und enthält gute Wiinfche für die 
Bevölkerung, den Fleifs im Landbauhandel und gute 
Staatswirthfchaft in Baiern, in einem edeln Ton. 
dem nur noch belfere Sprachreinigkeit und weniger 
gefuchter Schmuck zu wünfchen wäre. 21 Folgt 
Ign. Weinmanns, churpfalzbair. Raths und Dire
ctors der landwirthfchaftlichen Klaffe, Abh. über die 
Macht der Vorurtheile bey dem Feld - oder Acker
bau und den wirkfamften Mitteln dagegen, näm
lich der Blühe und Aufnahme ökonomifcher Ge- 
fellfchaften.. Er declamirt befonders wider die Ab
neigung von gelehrter Oekonomie Und neuen Ver- 
befferungen und wider das Vorurtheil des Herkom
mens, wogegen er z. B. den Nutzen des Kleebaues 
auch im thonigten Boden gezeiget habe. Hievon 
geht er auf die Vortreflichkeit ökonomifcher Ge- 
fellfchaften über und ftreuet auch mit unter dem 
H^rm Vicepräfidenten etwas Weihrauch. 3) And. 
Sutors, Paffauifchen geiftl. Raths und Directors im 
fittlichen Fach, Abhandlung von den Mitteln dem 
Sitten verfalle aufzuhelfen, wozu Gefetzgebung, 
Erziehung und Religion empfehlen werden. 4) Ph. 
Jak. Stubbecks, Paff Hofkammerraths, Abhandlung 
von demReife und dem Mittel wider denfelben. Die 
Winzer in Frankreich wiffen ihn durch Rauch früh 
Morgens unfchädlich zu machen; welches phylika- 
lifch erklärt und auch für die Getraidefelder nach 
fchon vorhandenen Erfahrungen als nützlich angeorie
fen wird. 5) Mag. Joh. Chph. Röfsners Nachricht zon 
einem Mulcheiberge inNiederbaiern. Er liegt eine 
Stunde von dem Schlofs Altortenburg und liefert aus 
Gruben mit betäubendenAusdunftungen vi le Jacobs- 
mufcheln, Seebohrer, Einnoi nftücke, und Fifchkno- 
chen, welche gröfstentheils weich gegraben wer
den, an der Luft erhärten und im Wafler aufjrau- 
fen. Sehr voreilig aber fchliefsen hieraus die Be
obachter, Hr. R. und Frhr. von Hartmann, dafs 
fie keine Verfteinerungen feyn, fondern fich mine- 
ralifch aus Kalk, als dem Jemine majculino, und 
Thon dem fewnino, in dem Sande, als utero, erzeugen. 
Die Herren haben das zwar freylich alles mit /lu
gen gefehen, aber wie mancher hört auch Gras 
wachfen J

HAND-
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H SIND LUNGS WISSENSC HAFT.

Frankfurt am Mayn, bey Kefsler: San:. $ak.
Schröckhs Einleitung zu einer allgemeinen Er- 
kenntnijs aller Handlungswijfenjchaften. Dritter 
Theil. Hwcyte Auflage.^?85. 440 S. 8« (16 gr.)

Der Inhalt diefes Theils ift zuerft das W'echfel- 
wefen: 1 Kap. ihre Ausheilung 2. 3. Indoffirung 
und Annahme 4. 5. Verfallzeit, Ufo und Refpect- 
tage 6. Bezahlung, Proteft, Rückwechfel und Wech- 
felrecht. 7. 8. Cours auf die vornehmften Plätze. 9. 
10. Wechfel- Handel, Kauf, Verfendung und Rei- 
terey. 11. Pari, Agio und Calculationen. Darauf 
folgt etwas vom Miinzwefen, der Feinrechnung und 
Legirung im 12. Kapitel. Das 13. handelt vom 
Commiflicnshandel und Provifion in Waaren, Afle- 
curanz, Wechfel, Geld, Proceflen und Spedition 
und das 14. von Fallimenten. Ferner wird das 
kaufmännilche Rechnungswefen gelehret: 15 Kap. 
die Species. 16. Brüche, Regel de Tri, Rabat u. d. gl. 
17. Reductions und Gefellfchaftsrechnung. 18. Ket
tenregel und Coursberechnungen. Das 19. und 
20. Kapitel enthält die moralifchen Eigenfchaften 
und Pflichten des Handelsmannes, das 21. zeigt 
die Einrichtung eines Contoirs und endlich das 
22. die Pflichten der Handlungsdiener und Lehrlinge.

So wie nun diefer Plan fchon zeiget, dafs an 
eine gute fyftematifche Ordnung hier nicht zu den
ken ift, fo entfernt fich auch die Behandlung 
im einzelnen gar fehr von der guten Lehrart. Es 
fehlet ganz an Deutlichkeit der Begriffe, Beftimmt- 
heit der Sätze und Richtigkeit in beiden. Der 
Vortrag und Ausdruck ift auch verworren, fchlecht 
imd fogar undeutfch. Von diefem allen diene zum 
ßeyfpiel, was gleich im Anfang über den Begriff 
und Urfprung der Wechfel gefagt wird. „Die Be
deutung des Worts: Wechfeln, läfst fich aus dem ge
meinen Verftand des Ausdrucks von felbftcn erken
nen und heifst eben fo viel als Taufchen; alfo pflegt 
man bey Vertaufchung einiger GelJforten gegen 
andere zu fagen: man habe gewechfelt, und aus 
diefem Grunde heifst man diejenige fchriftlicA« 
Anweifung, fo man gegen Bezahlung des Ertrags 
am Gelde von einem andern enthält, Wechfelbriefe, 
indeme bey diefem Handel ein förmlicher Taufch 
oder Wechfel vorgegangen ift; da der eine Geld 
bezahlet oder Geldeswerth gegeben und der andere 
eine fchriftliche Verbindung oder Anweifung giebt, 
folches entweder felbft oder an einen dritten wie
derum zu bezahlen oder bezahlen zu laffen. — Ei
nige fchreiben diefe Erfindung denen Juden zu, 
welche unter — Philipp dem Langen aus Frank
reich vertrieben worden — Ich fehe aber nicht ein, 
warum man die Erfindung diefes Taufches in fo 
neuere Zeiten fetzt, da man eben fo wohl, wenn 
es nicht vor unfere Zeiten zu altmodifch klingle t 
den Gabel zu Rages in Meden, der dem Tobias 
eine Handfchrift über zehn Pfund Silbers gegeben, 
als den Erfinder anführen könnte. — Ob aber diefe

Handfchrift ein Sola-Wechfel wäre und ob er auf 
Sicht oder dato geftellet gewefen“ —

Ja wohl klingt das und alles übrige zu altmo
difch. Junge Leute können fchwerlich etwas aus 
dem Buche lernen als den gemeinen Schlendrian ifl 
Handelsgefchäften, den Cours und die Rechte ver- 
fchiedener Orte u. d. gl., die aber längft in andern 
Werken viel befler gefammelt und vorgetragen find. 
Der bisherige Verbrauch, welcher die wiederhohlte 
Auflage veranlafst hat, mufs alfo wohl nur dem 
Mangel der Bekanntschaft mit den belfern Lehrbü
chern des Handels in einigen Tieichsgegenden zu> 
gefchrieben werden.

MATHEMATIK.
Leipzig und Zittau, bey Spiekermann: Chr. 

Pefchecks Ita 'mfche. Rechenftunden. Uerbejferte 
Auflage. 1786. 464 S. in 8.

Pefchecks Art ift bekannt, und auch, dafs diefe 
italiänifchen Rechenftunden eine Anleitung zu den 
Rechnungsvortheilen, welche man gewöhnlich un
ter dem Namen der welfchen Praktik: abhandelt, 
enthalten. Pefchecks Schriften waren zu ihrer Zeit 
gut, und finden auch jetzt noch ihre Liebhaber; 
follten aber billig, wenn fie wieder aufgelegt wür
den, umgearbeitet und mit VerbHferungen erfchei- 
nen. Da das Hn. Spiekermanns Meinung nicht zu 
feyn Scheint, Co bleibt Rec. bey dem gegenwärtigen 
Buche weiter nichts übrig, als anzuzeigen, dafs 
fich die Worte: verbejferte Auflage blofs auf die 
auf dem Titel folgende Jahrzähl beziehen.

ERD BESCHREIBUNG.'

Upsala: $ämfÖrelfe emellan Norra och Sodra 
Polkreetfen af Sam. Ödmann, tr^kt i Direct. 
Edmanns tryckeri 1786. 71S. 8-

Hr. Oedmann, den man fchon als einen guten 
Naturforfcher und Philologen kennt, hat in diefer 
Vergleichung des nördlichen und füdlichen Polar- 
kreifes alles, was in den beften Reifebefchreibungen 
davon vorkommr, gefammelt und benutzet. Er 
führt in der Einleitung dieneueften darüber gemach
ten Entdeckungen und Verfuche an, und handelt 
darauf: 1) von der Menge der innerhalb denPolar- 
cirkeln liegenden Länder. Er glaubt, man könne 
mit Gewißheit annehmen, der fechszehnte Theil 
vom Umkreife des Nordpols beftehe aus Land, da 
man hingegen fo nahe am Südpol kein Land ent
deckt hat. 2) Von der Kälte, Wärme und den 
Jahrszeiten dafelbft. Er fucht die gegen die Pole 
zunehmende Kälte zu erklären, welche beym Nord
pol bey ungleichen Breiten fehr ungleich ift, 
wovon er den Grund befonders in der mehrern oder 
wenigem Blosftellung des Landes vor den Winden 
über das Eismeer findet. So fchrecklich auch der 
hier befchriebene Polarwinter im Norden ift, fo kön
nen ihn doch Menfchen ausftehen, und der Sommer 
ift da angenehmer als man glauben Tollte. Ganz 

anders 
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anders ill es unter dem tödlichen Polarzirkel, wo 
der Sommer felbft fchrecklich ift. Der 70 Grad im 
Norden fey ungefähr dem 50 Gr. in Süden in dem 
Fall gleich, und vielleicht komme der Nordpol felbft 
nur dem 70 Gr. des Südkreifes gleich. 3) Vom 
Eife, und deflen Entftehung, Ausdehnung, Eigen- 
fchaft, Geftalt und Hohe, Farbe, dellen von der 
Kälte verminderten Salzigkeit u. f. w. 4) Vom 
Meerwafler und delfen Befchaftenheit, Farbe, Sal
zigkeit, die unter den Polen gröfser als unter der 
Linie, und unterm Südpol gröfser, als unter dem 
Nordpol fey. Auch von der Ebbe und Flut unter 
dem Nordpol. 6 } Vom Treibholz. Es kommt aus 
Aßen, geht Nova Zembla vorbey nach Spitzbergen, 
Grönlands füdliche Spitze vorbey, und wird her
nach durch einen entgegengefetzten Strom nach 
Norden bis zum 65 Gr. und durch einen andern Strom 
nach Terre neuve getrieben. 7) Von Winden und 
Waflerhofen. Unter dem Südpol herrfcht ein beftän- 
diger Sturm, nicht fo unter dem Nordpol, wo es 
daher auch Wolkenzüge und Watferhofen giebt, die 
nie unter dem Südpol gefehen werden. 8) Von 
Luft, Nebel und Luftfchein, Den Südpol bedeckt 
ein beftändiger Nebel, nicht fo den Nordpol. Hier 
wird auch vom Nord - und Siidfchein gehandelt. 
9) Vom Magneten. Die Kälte macht ihn unbrauch
bar. Die gröfste bemerkte Abweichung deflelben 
ift 56° in Smith Sunde, in der Bay von Baffia. 10) 
Vom Steinreich, wo die Metalle und Mineralien 
angeführt werden, die ma» unter und um den 
nördlichen Polarzirkel gefunden hat. 11) Vom 
Pflanzenreich. Welch ein Unterfchied zwilchen dem 
nördlichen und fudlichen Polarzirkel, da Länder, 
die noch 130 Meilen vom Südlichen Polarzirkel ab- 
liegen, zum Theil nur zwey Pflanzen aufweifen kön
nen. 12 ) Vom ThiErreich. Auch hier ift der Süden 
gegen den Norden gewaltig leer. In der Nachbar- 
fchaft des nördlichen Polarzirkels liegen doch drey 
Handelsftädte, Mangazea, Archangel und Dront- 
heim, und innerhalb derfelben wohnen 50000 Men
fchen. Dabey ift der Grönländer weit glücklicher 
Und belfer daran, als der Feuerländer. Wenn gleich 
die von dem Vf. angeführten Data nicht neu noch 
Kennern unbekannt lind, fo ift doch ihre Gegenein- 
anderftellung angenehm, und zeigt den grofsen 
Vorzug der entlegenften nördlichen, vor eben fo 
entfernten füdlichen Gegenden.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Flensburg und Leipzig, in der Kortenfchen 
Buchhandlung: Materialien zur Statiftik:der 
dämjchen Staaten, aus Urkunden und beglaub- 
ten Nachrichten, nebft einer charakteriftifchen 
Ut berficht der dänifchen Literatur. Zweiter 
Band. 17x6. 1 Alph. 2 Bog. in gr. 8* mit vie
len Tabellen. (1 Rthlr. 4 gr.)

Die Hn. Herausgeber fahren nach ihrem bey An
zeige des erften Bandes angezeigten Plan fort, Bey
träge zur nähern ftatiftifchen Kenntnifs der dänifchen 

Länder zu fammeln und folche mit manchen kurzen, 
doch wichtigen, patriotifchen Anmerkungen ans 
Licht zu ftellen. Hier zuerft von S. I — 209. vor- 
fchiedene glaubwürdige Nachrichten über die Be» 
völkerung in den dänifchen Staaten in den Jahren 
1769 und 1785 und ein Auffatz über das Verhält- 
nifs der Volksmenge im Kopenhagen nach H2jäh- 
rigen Geburts und Todtenliften. Alle drey Auf- 
fätze find mit 30 fehr genauen Tabellen erläutert. 
Die erfte allgemeine Volkszählung in Dänemark 
ward im J. 1769 veranftaltet; vielleicht trug übel- 
verftandene Religiofität dazu bey, dafs man fo viele 
Jahrhunderte lang Volkszählungen als etwas bedenk
liches betrachtete; aber fie gefchah nicht nach einem 
gut entworfenen Schema, daher die Liften unvoil- 
ftändig und mangelhaft find, auch der ganze Kriegs- 
ftaat war übergangen. Nach folchen waren damals 
in Dännemark 2,017,027 Menfchen auf 11730 Qu. 
M. und alfo nur 172 Menfchen auf jede Qm. Der 
Verf. der Nachricht von der jetzigen Bevölkerung 
nimmt die Anzahl der Menfchen im J. 1769 zu 
2,101,072 an, und behauptet, dafs die Anzahl, 
Island und die Föröer noch nicht einmal mitge
nommen, jetzt 2,300,234 fey, alfo feit 1769 bis 
1786 um 199,161 zugenommen habe. Dabey giebt 
der Verf. theils gute literarifche Nachrichten, diefe 
Materie betreffend, theils bringt er auch befonders 
fehr ernfthafte und wohlgemeinte Betrachtungen 
bey z. E. über die Verfanung der Bauren in Dä
nemark, über die Quelle des ganzen Elendes der
felben (vornemlich der Leibei genfchaft), über die 
Hindernifle der Bevölkerung in Verfaflung der Land
güter, über die fehlerhafte Oekonomie der Bauern, 
die Fehler der Policey und politifche Einrichtungen, 
u. d. m. Hierauf folgen drey, eigentlich zur fech- 
ften Rubrik gehörige, Abhandlungen. 1) Vorfchlä- 
ge und Wünfche für Aufklärung und Sittlichkeit 
des gemeinen Mannes. Traurig, aber leider oft 
treffend, ift das Bild, das er von einem Bauren fei
ner Denkungsart, Sittlichkeit, Erziehung u. f. w. 
macht. Mit letzterer befchäftiget er fich haupt- 
fächlich, rath Bauernföhne zu Schulhaltern zu bil
den, die hernach den Bauern nicht nur die Reli
gion? fondern auch das ihm nöthige aus der Natur
lehre und die nöthige Kenntnifs des Menfchen bey
bringen müfsten. Der ganze Auffatz ift mit einem 
warmen Eifer für Menfchenwohl gefchrieben. 2) Phi- 
lofophifche Schilderung des fittlichen Zuftandes der 
alten nordifchen Nationen, unter ihren erften Re
gierungsformen. Dies ift ein Auszug aus Hn. Etats- 
rath Rothe Schrift über die alte nordifche Staats- 
verfaffung und dem erften Theil der Schrift über 
Europens Lehnsverfaflung, die den Herausgebern in 
einer dänifchen Handfchrift zugefandt worden, und 
deren Ueberfetzung fie manche hiftorifche Anmer
kungen beygefügt haben. Hr, Rothe blickt auch 
hier mit Schrecken auf die Leibeigenfchaft, auf die 
fich die ehmalige Lehnsverfaflung gründete, fo 
wie erftere wieder auf Geringfehätzung der Men
fchen, zum Theil auch auf die phyfikalifche Be-

F ff f 2 fchaf- 
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fchafFenheit unfers Earopäifchen Bodens , der-eine 
mühfame Bearbeitung erfoderte. Sein Pferd oder 
feinen Hund wurde der Edle neben fich im Grabe 
geduldet haben, aber keinen Sklaven. Diefer 
durfte daher auch nicht auf dem Kirchhof begraben 
werden, fondern in einen nahe daran belegenen 
Ort, der zur Ruhe der Miflethäter beftimmt war. 
Einft wollte ein König (warum nennt ihn Hr. R. 
nicht, wann die Gefchichte auch nur einige Wahr
scheinlichkeit haben foll ?) eine überwundene Na
tion empfindlich demüthigen; er überliefs es ihrer 
Wahl, ob fie feinen Sklaven öder feinen Hund zum 
Könige haben wollte; und fie wählte den Hund» — 
Rian kaufte einen Sklaven um 2 iothige Mark, da 
ein Riiftpferd 40 Mark galt.— So lange nicht die 
Religion mit ins Spiel kam, duldete der Holze freye 
Mann keinen Eingriff in fein häusliches Recht; aber 
er- durfte fich nicht fchämen, fich unter der Herr- 
fchaft der göttlichen Gefetze zu beugen. Dies war 
der Urfprung der Kirchenzucht und daher bekamen 
die Priefter gewiflermafsen das Amt und Anfehen 
der Sittenrichter. In altern Zeiten konnte der Mann 
feine Frau fogar ungeftraft tpdten, wie feine Skla
ven; und fo wäre alfo die Lage des weiblichen Ge- 
fchlechts in Norden nicht immer fo vorzüglich ge- 
wefen, als einige behaupten. Der Grundfatz, un- 
eingefchränkt in feinem Haufe zu herrfchen, ift 
überaus fruchtbar, um die häuslichen Sitten der 
alten ungekünftelten Nordländer daraus zu erklären. 
Nur das Cbriftenthum milderte den Greuel der 
Selbftrache und der darauf folgenden Geldbufsen. 
Rec. kann dem Verf. in feinen Schilderungen, die 
fo viel Licht über jenen Zeitpunkt der altern Ge
fchichte und altern Rechte verbreiten , nicht länger 
folgen, Alles zielt dabey dahin ab, den wohlthä- 
tigen Einflufs des Chriftenthums zu fchildern, das 
fo rauhe Sitten gemildert hat, Den Schlufs macht 
3. eine Befchreibung des ländlichen Denkmals, wel
ches die freygelaflenep Bauern dem Grafen J. G. E. 
v. Bernftorft im J. 1/83 errichteten, Rec. freuet 
fich auf die im folgenden Bande verfprochene Bio
graphie diefes grofsen und menfchenfreundlichen 
Staatsmanns,

. Paris, bey Royer: Bibliotheque choiße de con- 
tes, de faceties, et de bons mots; pieces fugi- 
tivts. Par wiefociete de gens de lettres. T. 1. 
2. 17S6, in 8, und ig. (jeder Band der Octav- 
Ausgabe zu 4 Liv. 4 Sols, und der in 8 zu 
2 Livres 8$.)
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Die- Herausgeber machen fehr gröfee Verlpre- 
chungen; fie nennen auf ihrem Titel, den Rec. fei
ner Länge wegen nicht ganz abgefchrieben hat, 
ihr Werk ein depot intereßant des maeurs, des ufa- 
ges, des manics et du caractere des nations ; in 
Mährchch und Erzählungen und witzigen Einfällen 
aufgeftellt? In Wahrheit ein folches depot müfste, 
wo nicht intereflant, doch fondeibar genug 
ausfallen. Dabey find die Herrn in ihrem Plane 
fehr befcheiden; ohngeachtet fie alles, was Grie
chen und Lateiner, alte und neue franzofifche Lit* 
teratoren, und die Sprachen und Zungen der Na
tionen unfers Erdballs in Often und weiten, und 
Süden und Norden, in diefen Fächern der Fabliaux 
et contes, je hervorgebracht haben, in ihre Biblio
thek aufnehmen wollen, und diefe die allcrvoll- 
ßändigße Sammlung Jeyn fo'U, die jetzt zu formi- 
ren menjchmoglick iß, fo wird fie doch in nicht 
mehr als 24 Bänden beftehn, wovon monatlich, 
einer erfcheint: die 24 Bände haben wieder 12 Un- 
terabtheilungen. Die erfte hat die Produkte der 
Autoren zum Gegenftand, welche griechifch oder 
lateinifch gefchrieben haben; die 2te enthält die 
vorzüglichiten Worte der franzöfifchen Schriftfteller, 
die 3te der Spanifchen, diente der portugiefifchen, 
die 5te der italiänifchen, die 6te der englifchen und 
irrifchen, die /te der deutfchen und fchweizeri- 
fchen, üie ßte der flamlänoifchen, die «}te der 
morgenländitchen • die lote der dänischen, fchwe* 
difchen, Norwegfchen, die Ute der neuen grie- 
chifchen tmd ruffifchen, und die I2te unter der 
Rubrik pieces fugitives, lauter ungedruckte fran
zofifche Auftatze. Die Produkte jeder diefer Völ
ker follen ein eigenes vollftändiges Merk ausma
chen, das man fich auch einzeln kaufen kann. Wie. 
wir Deutfchen bey diefem Unternehmen werden be
handelt werden, wenn die Reihe an die fiebende 
Abtheilung kommt, das läfst fich leicht voraus 
fehn: vielleicht nicht belfer als die alten Griechen 
im 2ten Bändchen, das wahrhaftig nicht das aller- 
voßßändigße ift, fo wenig als das erfte das inter- 
eßanteße depot der Erzählungen der Franzofen ge
nannt zu werden verdient. L*s erre^rs de Florine, 
und eine Erzählung, Azef, im Tondes Zadig, aber 
nicht durchaus in feinem Geift gefchrieben, zeich
nen fich noch am vortheiihafteften daraus aus. Je
dem Band ift ein Kupfer vorgefetzt, das der Käufer, 
nach Belieben, fohwarz oder reth abgedruckt er* 
halten kann.

KURZE NAC HRICHTEN.

Befördkrvngen. In Bertin find Hr. Marquis de Lu- 
ciießni, königl. Kainmerherr, Hr. Prof. Ramler, Hr. Prof, 
und D, Selle, Hr. Pioh Engel, Hr. Prof, von Cajlillon 

der jüngere und Hr. Prof. Garve in Breslau zu Mitglie
dern der Akademie und Hr. Prof. B^gneiin zum Director 
der phnofophifchea Klafi'e erwählt worden.
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Dienstags den 26teH September 1786.

R ZE NETGEL A HR THE1T.
Stendal, bey Franzen und Große: D. Sam, 

Gotti. Högels Handbuch d>r praktifcheu Arz- 
neywijfcnfchaft zuw Gebrauch für angehende 
Aerzte. Zwote verbefterte und fehr vermehr* 
te Ausgabe. 1/85- Erller Theil 444 S. ohne die 
Vorreden von 60 S. und einen Anhang von 
Recepten. Zweyter Theil 255 $. ebenfalls mit 
Recepten. 8-(.2 Rthlr.)

X Torreden find zu unfrer Zeit fehr oft blofs Mit-tel, 
» dem Publikum zu melden, dafs man — etwas 

gefchrieben habe; die Wichtigkeit feinesGegenftan- 
des bemerklich zu machen, an welcher niemand 
-noch gezweifelt hat, oder auch jedermann um de- 
flo mehr zweifelt, je mehr fich der Vorredner Mühe 
giebt fie zu beweisen; oft find fie auchStofsgebet- 
lein um JNachflchc und günftjge Beurtheilung, oder 
Bannflüche wieder alle Recenfenten , die etwa gott- 
lofer weife die Infallibilität des Verfaflers in Zwei
fel ziehen möchten. Nicht fö die Vorrede zur er- 
flen Ausgabe des nützlichen Buchs, welches wir 
■liier anzeigen« Sie enthält viel vortrefliche Regeln 
für junge angehende Aerzte, befenders ein meifter- 
haftes Schema der für den prakti Lehen Arzt fo wich
tigen Kunll, die Kranken zu befragen. Die Befchei- 
denheit des Verfaflers , feine Sorgfalt, die Erinne
rungen, welche man ihm hier und da wegen der er- 
ften Ausgabe gemacht hatte, zu benutzen, ift ein 
-lehrreiches und nachahmungswürdiges Beyfpiel für 
alle Schriftfteller. Die beiden Theile, welche er bis 
•jetzt von feinem Handbuch geliefeit hat, und wo- 
-von der zweyte in der eräen Ausgabe nur ein Stück 
•des erilen Theils war,, begreifen - blos die Fieber
lehre in fich. Der- erfte Theil enthält folgende Kap. 
Je. Von den Fiebern überhaupt. Man könne keine 
■fchulgerechte allgemeine Definition, allenfalls nur 
-eine Befchreibung, des Fiebers geben. Auch ohne 
•f'roft, ohne Hitze, ohne Vermehrung des Puls- 
fchlnge könne ein Fieber Statt finden. (Indeflen 
mufs man doch dem Worte Fieber, wenn es nicht 
blofses Wort bleiben Loli, einen bellimmten Begriff 
unterlegen; und wie ift das möglich, wenn man 
alleBeftandtheile deficlben hinwegnimmt? Hat man 
auch Recht daran gerhan, einzelne Krankheiten, in 
deren ganzem Eerlauf keine \ eränderung des Puf
fes, keine widernatürliche Hitze oder Froh bemerk-

A. L, Z. Dritter Band.

lieh war, Fieber zu nennen, und mit welchem 
Grunde konnte man hier den Sprachgebrauch der 
ältern Aerzte verladen, die diefes unzweydeutige 
Wort gerade für diefen und keinen andern Benriif 
bellimmten?) Der Verf. glaubt mit Elsner, man 
erkläre das Wefen eines 1 Fiebers am richtigften, 
wenn man es in allgemeine oder veränderte Reiz
barkeit letze. ( Diele kann ■wohl vorbereitende Up. 
flache , aber nicht das Wefen des Fiebers feyn. Dena 
Reizbarkeit ift im ftrengllen Sinn, und felbft -der 
Wortableitung nach, eins Fähigkeit, das Fieber 
hingegen ein Phaenomcn, ein Actus.) 2. Von den 
Wechfeifiebern. Die Schilderung derfelben, ihrer 
Zufälle und Arten, ift vortreflich. Der Verf. waot 
es nicht über ihre nächfte Urfache zu entfeheiden 
glaubt aber, dafs alle die Krankheiten, welche die 
Fieberrinde vermöge ihrer fpecififcher Kraft gegen 
die Wechfelfieber heilt, mit diefen einerley0 Ur- 
fprungs feyn. — In Anfehung der Brechmittel 
tritt er der Meinung derjenigen bey, welche felbige 
kurz vor dem Anfall, doch fo dafs ihre Wirkung 
vor deflen Eintritt beendigt fey, oder eine Stunde 
nach dem Anfall, zu geben rathen. Viele fehr brauchr 
bare Erinnerungen über die Auswahl und den rech
ten Gebrauch der aaflöfenden Mittel in Wechfelfie- 
bern. Auch hier findet fich die Vorfchrifc der mei- 
-ilen Aerzte beftätigt, dafs die Fieberrinde nie wäh
rend des Paroxifmus, fondern allezeit in der fie- 
berfreyen Zeit gegeben werden müße, ausgenom
men da, wo die Apyrexie lehr undeutlich und Ge- 

‘fahr einer Ausartung in nachlaflen.de Fieber vorhan
den ift. Der Vf. erkläret Ueli für Home’s Rath, die Fie
berrinde fo lange vor dem bevorllehenden Anfall al? 
nur immer möglich, nicht erft kurz vor ihm zu ge
ben. Wir ftimmenihm hierhin ebenfalls bey,nur fcheint 
uns die Nützlichkeit diefes Verfahrens noch nicht, 
wie Hr. V. annimmt, zu beweifen, dafs die Fieber
rinde, um wirkfam zu werden, fchlechterdings erll 
in die Blutmafle übergehen müße, Umftändllche 
und jungen Aerzten fehr ;u empfehlende Erinnerun
gen über den Gebrauch der Eieberrinde und ihre 
Verletzung mit andern Mitteln in verfchiedenen 
Fällen; nebft einem Verzeichnifs andrer fieberver- 
treibender Mittel, wozu man noch die caraibifche 
iüeberrinde (Cinchona St. Luciae) fitzen kann. Bey 
fehr hartnäckigen und mit AErftopfungen der Ein
geweide begleiteten Quartanfiebern rührnt der
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vorzüglich die Visceralklyllire nach Kämpfs Me
thode den Regulum antim. medicin. und die Queck- 
filbermittel. Zuletzt von der Behandlung der bös
artigen, befonders apoplektifchen Wechfelfieber, von 
der Diät der Wechfeifieberkranken der Behandlung 
der genefenden, und den Folgen fchlecht curirter 
oder bösartiger Wechfelfieber. — 3. Von den an
haltenden. Der Grund der belländig anhalten
den (gontwentiuni) liege mehr im Blute, der nach- 
laflenden hingegen mehr in den erften Wegen. Den 
Ausdruck: Bösartigkeit, bösartige Fieber, folleman 
lieber ganz verbannen, weil er fo vieldeutig und 
unbeftimmt fey, oder allenfalls nur folche Fieber 
bösartig nennen, bey welchen aus, der Zufammen- 
kunft und Uebereinftimmung gewifler allezeit ge
fährlich befundner Erfcheinungen, auf fehr grofse 
oder fchlechterdings tödliche Gefahr derfelben ge- 
fchlolfen werden müße. Eine gleich mit dem An
fänge des Fiebers eintretende Entkräftung bellim- 
me die Bösartigkeit nicht immer, denn diefe könne 
Urfachen haben, die fich durch ein Brechmittel u. 
f. w. bald heben laffen. (Dann ift es aber auch 
nur eine fcheinbare, nicht eine wahre Schwäche, 
Diefe wird ein geübter Arzt doch immer von jener 
unterfcheiden, und ihren eigenthümlichen Charak- 

. ter aus dem, was er bey reinen Nervenfiebern, und 
z. B. bey Faulfieberkranken, welche zur Unzeit mit 
•häufigen Aderläßen, iibermäfsigen ausleerenden und 
.'erhitzenden Mitteln behandelt worden, lieht, mit 
•vieler Genauigkeit beftimmen können. Wenn das 
Wort bösartig irgend einenSinn haben foll, fomufs 
es doch vorzüglich grofse Gefahr andeuten, und 
was kann gefährlicher feyn , und folglich den Bey
namen bösartig mehr verdienen, als eine Krank
heit, welche den Körper feines heften Heilmittels, 
der Kraft, dem Uebel zu widerlichen und entge
gen zu wirken, beraubt? Freylich wird bösartig 
und Bösartigkeit nur in dem Munde eines erfahrnen 
und fcharffehenden Arztes etwas reelles bedeuten; 
denn der Unwiflende und Alltagskopf hält jede 
Krankheit für bösartig, welche das Maas Jeiner 
Kräfte überlleigt, und glaubt immer, die Natur un
terliege dem Uebel, wenn eigentlich nur er und 
fein Verlland nicht weiter ausreicht; und in fofern 
wäre es allerdings belfer, jene Ausdrücke ganz aus 
cef Arzneywilfenfchaft zu verbannen, damit der 
Unwilfenheit kein Deckmantel für ihre BlÖfse übrig 
bleibe.) Von den Krifen in anhaltenden Fiebern 
und ihren Vorzeichen. In Fiebern, wo-die erllen 
Wege hauptfächlich leiden, fey auf die Befchaffen- 
heit des Harns wenig zu bauen. Wahr fey es, dafs 
die Beilimmungen der kritifchen Tage, wie wir lie 
bey den Alten finden, ungeachtet diefe richtig 
beobachtet haben, auf untere Zeiten und Körper 
nicht genau pafien. Von den Metallafen der bös
artigen anhaltenden Fieber. Hr. V. hat in einem 
Faulfieber einen kritifchen Brand über den letzten 
Lendenwirbeln gefehen, welcher fich dann wäh
rend eines häufigen Schweifses leicht abfonderte. 
Auch er betätigt aus eigner Erfahrung, dafs der
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Äthern in hitzigen Fiebern die gewi'Teilen'und am 
wenigllen betrüglichen Zeichen gebe. Ausführ
liche Anzeige der Zufälle, welche fich zu diefen 
Fiebern gefeiten, und ihrer Bedeutung. Belehrung 
über das Aderlalfen, wobey richtig erinnert wird, 
dafs feibiges, wenn es auch anfangs vernachläffigt 
worden, demungeachtet auch an jedem folgenden 
Tage der Krankheit unternommen werden könne. 
Von Abführungen, befonders von Brechmitteln. 
Es giebt Fälle, wo letztere, felbll bey Entzündun
gen, nothwendig und nützlich feyn können. Hr. V. 
hat in gallichten Brullentzündungen nach vorgängi
gen Aderläßen, ungeachtet des fortdauernden bluti
gen Auswurfs, wegen dringender Anzeigen, Brechmit
tel mit. fo gutem Erfolg nehmen feiten, da fs nach Aus
leerung eines häufigen gallichten Unrath das Blut- 
fpeyen fogleich aufhörte und dieKrankheit bald darauf 
durch Auswurf und Schweifs entfehieden wurde. 
(Bec. hat ein paar folche Fälle gefehen: ähnliche 
führt auch Hr. Stoll in feiner Rat. med. an.) Von 
dem Gebrauch der kühlenden und fäulnifswidrigen 
Mittel, befonders der Mineralfäuren. Der Vitriol
geilt kann, zufolge der neuern Erfahrungen über 
die Menfchenmikh, welche auch der Vf. richtig 
befunden, felbll Säuglingen ohne Schaden gegeben 
werden. Der Salpeter mufs allemal frifch aufge- 
loll, und binnen 24 Stunden wenigflens zu 2-3 
Loth gegeben werden; befler fchickt er fich im An
fang der hitzigen Fieber als in ihrer Hohe, wo der 
Salmiak den Vorzug' verdient. Der Magen ver- 
tiägt den Salpeter befier, 'wenn er mit erdichten Mit
teln verfetzt ift. Gar fehr rühmt der Vf. das küh
lende Sal acidum ejfent. ^ri zu 5 bis 6 Gran. —- 
In vielen Fällen ill er fehr nützlich, die blofsen Ar
me der Kranken bis an den Ellbogen alle 2-3 
Stunden in kaltem Wafier zu baden, doch hat die- 
fer Rath feine leicht begreifiichen Ausnahmen. Bey 
heftigem fymptomatifchem Kopfweh, von Krämpfen 
im Unterleibes wenn felbige nicht von Unreinig
keit entliehen, empfiehlt Hr. V. kleine Gaben einer 
Mifchung aus gleichen Theilen Elix. acid. Hall, und 
Laud. liqu. Sydenh. Ausführlicher Unterricht von 
dem rechten Gebrauch der verfchiednen Mittel, de
ren man fich zu Erweckung und Aufrichtung der 
gefunknen Kräfte bedient; befonders von den Bla- 
fenpflallern, welche jedoch der Vf. bey weit ein- 
gerifsner Fäulnifs der Säfte, mit Tralles u. a., ver
wirft, und in folchem Fall den Senfpflaltern den 
Vorzug giebt. 4) Von dem eintägigen Fieber» 
Hr. V. pflichtet der Elfnerfchen Meinung bey, dafs 
man diefes Fieber für das einfachlte, und gleich- 
fam für die Balls und das Modell halten könne, aus 
welchem alle andre Fieber durch verfchiedne Modi- 
fication ihrer materiellen Urfaehe und ihres Sitzes 
entliehen. 5) Von dem einfachen Synochus. Hier 
gelegentlich von der Entzündungshaut auf dem Blu
te und ihrer Entftehung. 6)Von den Gallenfiebern, wo 
befonders von den Complicationen derfelben mit an
dern Krankheiten, von den gallichten Entzündungen, 
von dem Schleimfieber, von dem wellindifchen gel

ben
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ben Fieber, und von der Behandlung deEelbcn, 
befonders von dem fo nothwendigen Brech-und 
Abführmitteln, von den rechten Gebrauch der Fie
berrinde, der herzftärkenden und auflöfenden Mit
tel, der zXderläfie u. f. w. fehr viel lehrreiches ge
fagt ill. Beym gailichten Seitcnfcich, welcher den 
Aderläßen, Brechmitteln und Bähungen nicht wei
chen will, würde Bec. dennoch nicht gern zum Ge
brauch der Blafenpflafter auf der leidenden Stelle 
fich bequemen, fondern lieber Senfpfiafter wählen; 

.meiftentheils kann man aber doch mit Bähungen 
falt alles ausrichten, wofern fie nur recht oft xvie- 
derholt und anhaltend gebraucht werden. 7.} Von 
den Faulfiebern. Der Vf. theilt fie in fchleimige 
oder gallichte Faulfieber, und faule Blutfieber ein, 
und fchildert alle drey Arten nach ihren Abände
rungen, Kennzeichen, Zufällen, Urfachen, Folgen 

■ und Behandlung aufs deutlichfte und volllländigfte. 
Hr. V. empfiehlt die fchleunigfte Oefnung der me- 
taftatifchen Gefchwülfte an den Ohren - Achfel- 
und Leillendrüfen. Hievon hat jedoch Bec. in ver- 
fchiedenen Fällen üble Wirkungen, befonders einen 
fehr fchnell fich verbreitenden Brand und erfchöpfen- 
de Eiterung gefehen, und hingegen meiftentheils 
den fortgefetzten Gebrauch der Abführmittel, oder, 
wenn ja eine neue Metaftafis nach dem Gehirn 
drohte, Senf- oder Blafcnpfiafter im Nacken, zu 

•Verhütung der Gefahr und Zertheilung der Ge
fchwülfte hinreichend gefunden.

Der r.tveyte "Theil diefes Handbuchs enthält fol
gende Abfchnitte: 1.) Von den Nervenfiebern. Hr. 
K. unterfcheidet drey Arten derfelben: das fchlei- 
chende, das hitzige und das bösartige, und nimmt 
an, dafs bey denfelben vorzüglich das Gehirn und 
die Nerven, weniger das Syftem der Gcfäfse leide. 
Bey dem hitzigen Nervenfieber fey die Reizbarkeit 

Und Empfindlichkeit der Nerven widernatürlich ver
mehrt, b'ey dem fchleichenden aber allzufehr ver
mindert und gefchwächt. Beide werden nebll ih
rer Behandlungsart in eben der Ordnung wie die 
vorhergehenden Fieberarten befchrieben? 2.) Von 
den rheumatifchen Fiebern. Sehr genau werden 
die verfchiednen Arten derfelben charakterifirt. Di& 
Krankheit, welche Fothergill unter dem Namen 
des Gefichtsfchmerzes befchrieben hat, nennt Hr. 
K. den krebfigenRheumatifmus. Ausführlich über 
den Unterfchied des Rheumatifmus und der Gicht. 
Wenn der Verf. fchreibt, den podagriichenTripper 
und weifsen Flufs habe nie eine rheumatifche Ma
terie hervorgebracht, fo müllen ihm die hieher ge
hörigen Bemerkungen des Hn. R. Murray in-f. Progr. 
de materie arthritica ad verenda aber rante. nicht 
bekannt gewefen feyn: auch Hundertmark hat, 
wenn fich Rec. recht erinnert, einen ähnlichen Fall 
in f.Schrift de ozaena venerea angeführt. — Hr. V. 
erklärt fich nachdrücklich gegen den häufigen Ge
brauch der Abführmittel, während des reinenrheu
matifchen Fiebers, fo nützlich fie auch nach felbi- 
gen und bey dem gailichten rh. F, feyn. Wenn das

Fieber hinlänglich gemäfsigt xvorden , fo empfiehlt 
er vornehmlich den Brechweinftein in kleinen Ga
ben. — 3.) Von den fchleichenden auszehrenden 
oder hektifchen Fiebern. 4.) Von den Catarrhalfie- 
bern. Sehr richtig erinnert Hr. V., dafs Erkältung 
und unterdrückte Ausdünnung nicht immer und 
allein die Urfache des Catarrhs fey. 5.) Vom Milch
fieber. Die Abfonderung der Milch habe doch wohl 
einen fehr wefentlichen Antheil daran. 6.) Vom 
Kindbetterinnenfieber. Hr. V. hält fich und, wie wir 
glauben, mit Grunde, zu der Meinung derjenigen, 
welche die fpecififche Natur diefes Fiebers leugnen; 
und erinnert, dafs es die Natur fall aller Fieber an
nehmen könne. Auch Rec. hat verfchiedene Beob
achtungen gemacht, welche ihn überzeugen, dafs 
fich das Kindb. Fieber immer vorzüglich nach der 
herrfchenden epidemifchen Conftitution der Jahrs
zeit richte. Meiftens ift es ein gaftrifches Fieber. — 
Gegenwärtige Anzeige ift, wieman fieht, ziemlich 
weitläuftig gerathen, und doch ift fie nur eine fehr 
unvolllländige Darftellung der Vorzüge diefes vor- 
trefiichen Vogelfchen Handbuchs,welches feines unge
mein nervöfen Vortrags, feiner Deutlichkeit und Voll- 
ftändigkeit wegen allen angehenden, und felbft auch 
altern erfahrnem Aerzten nicht genug empfolen wer
den kann. Der Vf. hat fich in feiner Methode den 
Verlauf und die Heilmethoden der Krankheiten zu 
befchreiben, ganz nach den grofsen Meißern Syden- 
ham, Tifibt, Zimmermann und Stoll gebildet, und 
bey allen Gegenftänden, die er bisher behandelt, die 
Meinungen und Vorfchnften feiner Vorgänger mit 
dem gröfsten Fleifse zufammengetragen. Ein gro- 
fser Vorzug ift auch die Anzeige der wichtigllen 
Schriftfteller, welche jedem Abfchnitt beygefügt ift. 
Die angehängten Recepte find zahlreich, und gröfs- 
tentheils ziemlich einfach. Jedermann wird mit 
uns der Vollendung diefes nützlichen Werkes fehn- 
lich entgegen fehen.

PHILOSOPHIE.,

Berlin, in der Buchhandlung der Realfchule: 
Ueber die Freyheit. i^gö. goS. 8. (3gr.)

Der Vf. fetzt die Freyheit dem Gehorfam und 
der Regierung Gottes entgegen. ■— §.13 „Dafs 
„die Seele denkt, thut fie aus eigner Kraft ohne 
„Zuthun des MenJclienP Gibt es denn aufter der 
Seele noch einen Menfchen? Erfle Betrachtung, 
„Die breyheit ift das Pevmögen, nach Beweggrün
den handeln zu können.“ 2re Betrachtung, Frey- 
heir des Menfchen „Er hat die Freyheit bey aller 
„Einficht der Wahrheit, das Gegentheil für richtig 
„zu erklären.“ Wie fo ? in feiner Seele mit Ueber- 
zeugung, oder mit Worten ? und in detnfelben: „Er 
„hat aber nicht die Freyheit, die völlig erkannte 
„Wahrheit in Unwahrheit an fich zu verwandeln.“ 
„Der Menfch behauptet darin feine Freyheit, dafs 
„er feinen Leidenfchaften folgt.“ In der Leiden- 
fchaft ift der Menfch ja wohl nicht frey. Von wel
cher Freyheit ift hier die Rede? von der phyfifchen,

G£Sg2 von
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von der moralifchen, "oder von der pfychölogi- 
fchen Diefe drey paffen nicht genau in einander 
und kollidiren fehr ofr. Man mufs in diefer Schrift 
keine Auseinanderfetzung und keine Beftimmtheit 

der Begriffe fachen. * Nach den gründlichen Betrach
tungen., die wir über die Freyheit haben, kanm 
eine folche Schrift die Muhe des Lefens nicht lohne«.

KURZE NACHRICHTEN.

Belohnungen. Hn'. Kapellmeifter Reichard in Berlin 
.hat der König zur Bezeugung feines Wohlgefallens über 
die Compofition und Aufführung der Trauercantate bey 
dem Leichenbegängmffe des Hochfei, Königs ioo Stück 
Friedrichsdor überfandt.

Beförderungen. Herr Morveati, Kanzler der Aka
demie zu Dijon, ift an des verdorbenen Hn, Maret Stelle 
zum behändigen Sekretär derfelben, Hr. Chauffier zum ziveij- 
ten Profejfor der Chemie, und Hr. Mafayer zum dritten er
nannt worden, auch find dem letzten die Vorlefungen über 
die Materia medica übertragen worden.

Der Herr Rector Lei-Jie in Wolfcnbüttel hat das Prädi- 
cat eines Profeß'ors erhalten.

Akademische Schriften. Göttingen. Frid. Gut!, 
de Kettelholdt Equ. Schwarzburg. difK de agnato in feudo 
eitra confenfum obligato praef. ffo. Nic. Möckert Prof. 1785. 
36 S. 4. (»gr.)---- Erft werden die hier nöthigan Ilaupr-
begrifte genau beftimmt und dann die Fälle, wo der ad- 
liche und der fürftliche Agnat ohne feine vorhergegangne 
Einwilligung zu bezahlen fchuldig fey , kurz , aber tref
fend mit Freymüthigkeit und Bclefenheit beftimmt und 
die e’ntgegengefetzten Meinungen widerlegt.

Ebendafelbft. ffo. Henr. ab Afchen Brem. diff. inaug. 
de praeferiptioneredhibitionis 1785.42 s- 4- (S gr-) — Hr. v. 
A. fetzt erblich die Verfchiedenheit der Redhibition und 
hernach die Verfchiedenheiten und Beftimmungen der Ver
jährung bey derfelben genau und gründlich aus einander, 
meiftens nach römifchen Recht, was auch hier als gemei
nes Recht anzufehen ift, doch nicht ohne alle Rücklicht 
auf Particulargefetzc.

Ebendafelbft. ffi:ßi Arnemann difT. inaug. med. fffLExperi- 
rnentornm circa fedintegrationttn partium corporis in vivis 
g,r.imalibus ifftitutorum prodromum. 1786. 13 S. 4. Die 
hi^r geäufserten richtigen Begriffe von dem, was eigentlich 
Reproduction im thierifchen Körper fey, und wie man 
Verfuche hierüber anftellen und beurtheilen muffe, um 
die Refultate auch für den Menfchen benutzen zu können, 
varfprechen viel gutes über die künftigen Arbeiten des Vf. 
in diefer Materie, der er fich jetzt ganz gewidmet zu haben 
.Ich eint. .

Neve Kupferstiche. Madritt, beyJCopin: Dos 
Edämnas Huevas de la Cojleccion de Trages de Efpanr.a ---- 
Diete beiden Kupfer fin^ von Don ffuan de la Cruz ge- 
ftochen, eins davon (teilt eine Bäuerinn von der Intel Te- 
•neriffa ’das andere eine Kleidung vom alten fpanifchen 
Theater vor.

Anzeigen. Nachdem viele Zeitgenoffen es zur Pflicht 
gerechnet, über das Luftfalzwaffer, das ich in 3 kleinen 
■^uffätzen für 'dehte hermttifche Arzney erklärt habe, lieh 

luftig zu machen, fo ganz unbekannt es ihnen war, und 
fo wenig die chymifche Auflöffvg von itatten ging; fo er- 
zrifde ich xun, dafs der Baron von Hirfchen feit einigen 
Wochen in «Berlin, unter wirklicher Aufficht und mit 
Genehmhaltung des königl. Obercollegii Medici, an Kran
ken , die man bisher nicht heilen konnte, fein Lutrfilz- 
waifer wirklich zur Cur an wendet; dafs fchon glücklicher 
Erfolg fich gezeiget; dafs die Attefhte aus der königli
chen Refidenz öffentlich im Druck erfcheinen füllen. Ich 
hoffe, dafs auch meine Freunde es ger-n fehen, dals dje 
Sache es bewähret, ich hätte nicht aus Einbildung oder 
Anmafsung diefe Arzeney öffentlich zu emptehkn 
fucht. Halle den 19 Sept. 1786.

o*. Semler.

Da ich jetzo, theils zum Behuf einigermoiner Schrif
ten, theils und vorzüglich zur immer gröfsern Be
richtigung und (Erweiterung meiner eignen hiftorjfchen- 
Kenntniffe, als Docent der Gefchichte auf ein^r 
Univerfität, die heften Quellen der Gefchichte überhaupt 
befonders der deutfehen, ftudirc; fo bin ich auf den Ge
danken gerathen , beyläufig ein Werk der Art mit ausztr- 
nrbeiten , als B. Fleetwood in England in feinem Chro” 
con ipretiofum geliefert har, nemlich : eine beHimmte 
Angabe der jedesmaligen P reife der Sachen in Dtutfchland 
von den ältejlen Zeiten bis etwa z. ff, 1618 herunter * 
und mache es deswegen vorläufig bekannt, um Kenner 
und Beförderer eines lolchen Werkes hiemit gefliffentlichft 
erfuchen zu können , mich liiebey gefällig!! zu untcrllij- 
rzen, befonders aber mir, gegen Ermattung der nothl 
wendigen Koften , ihnen etwa aufftofsende h ar. dfehrt ft li
ehe Nachrichten der Art aus Acten etc. Saal - und Lehnbü
chern etc., ingleichcn fekhen Druckfchriften, in wclcheh 
gar nicht gefucht werden kann, mitzutheilen. Um es 
nauer zu beftimmen, theile ich felbft die vorzügliehftui 
Rubriken mit, nach welchen ich meine Sammlungen an- 
ftelle. Es find; 1.) Preife von Grundftücken, Gütern 
Rechten,ganzen Ländern etc. 2.) Menfcheapreite, von «ich! 
ven, Mädchen etc. Gliederpreife bey Verletzün-'en'zu^ 
Erfatz etc. 3.J Arbeitslohn, Gefindelohn, .SpoiTelryeä» 
Honorarien, Bcfoldungcn, Kriegsfeld. 4.J Lebensmittel 
aller Art — Getreide, Wein, Bier, Meth, Brod, FleifcM 
Confitüren , Gewürze, Speccreyen und überhaupt Apo
theker- und Kramemvaaren. 5.} Handels- und Fabrilte- 
Waaren aller Art,— inglcichen Preife der Aemter, Pfar
ren etc. — Pallium. 6.) Zinfen und Miethen aller Art. 
Leibrenten etc. 7.) Sündcnpreife, Abiafs, Hurenlohn’ 
Geldftrafen etc. 8-J Landesrevenüen, Lehnwaare etc. 
Wer mich hiebey gefällig!! unterliutzen will und kann' 
der wird mich zum lebhafteflen Danke verpflichten, und 
wenn er die Leipziger Mefsgelegenheit benutzt ,■ durch die 
Curtifcha Buchhandlung der richtigen Beforgung gewifs 
feyn können. Halle 20. Sept. 1786.

HL ffohann Chrißaph Kranfe.
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Mittwochs, den 27^ September 1786.
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GOTTESGELAHR THE1T.
Leipzig, bey Schwickert: Anleitung für künfti

ge Religionslehrer den öffentlichen Vortrag fo 
einzuvichten, dafs dadurch die geijlliche Er
fahrung der Chriflen befördert, und fo hinwie
derum der Werth der ch-ifllichen Religion von 
ihnen erkannt werde. Ein Programm von Hn, 
D. Morus in Leipzig iiberfetzt vom Kreisamt- 
mann ffuß ift Tennftett, 36 S. 8. <2 gr-)

Dafs ein Kreisamtmann ein theologifches gut 
lateinifch gefchriebnes Programm in die Hän

de nimmt, ift fchon eine Seltenheit; gröfser die, 
dafs ers verlieht, die gröfste dafs ers fo gut zu 
iiberfetzen weife, wie Hr. Amtmann ^uß hier das 
unftreitig einer grofeern Verbreitung würdige Pro- 
granu” des Hn. D- .A'iich machen ihm fei
ne in der Vorrede geäufeerten Gefinnungen, fowie 
die Befcheidenheit, Ehre, mit welcher er feine Ue- 
berfetzung dem Verf, felbft vor dem Abdruck zur 
burchficht gab.

PHILOSOPHIE
Nürnberg, bey Felfecker: PhilofophifcheGefprä- 

che über das Vergnügen von Aug. Wilh. Reh
berg, hochfürftl. Ofsnabrückifehen Regierungs- 
fecretair. 1785. 12§S. gvo. (9gr.) -

• Keine philofophifche Unterfuchung der Natur und 
der Quellen des Vergnügens, fondern eine morali- 
fche Abhandlung über die V ahl der Vergnügungen. 
Die Redenden lind Cleanth, ein feiner Wollüftling, 
und Arift, ein mornüfeher Philofoph. Sie gehen 
die Vergnügungen der Tafel und der Liebe durch, 
und endlich bringt Arift den Cleanth dahin, dafs 
diefer feine Gluckfeijgkeit in nützlicher Thätigkeit 
fachen will. Cleanth, als ein Wollüftling, flattert 
in feinen Vorfteilur . en und Schlüffen, wie in feiner 
Uebe. Arift aber vei fteht, unfers Erachtens-, die 
Kunft nicht, ihn feil zv halten; er fagt nichts tref
fendes, nichts, das einem folchen Gegner recht 
auffallen und ihn ftutzig machen könnte. Es fcheint 
Recenfenten ein warr.es hreundfchaftsftück von 
Cleanth, dafs er ziuerzt mit Arift übereinftimmt,

VERWISCHTE SCHRIFTEN.
Salzburg, bey Meyeis Erben; Ochs Efel und 

Menfk ein Gefpräch, eine tief und breit ge- 
A. L, 21, 1^6, Dritter Band. 

lehrte Schrift, worinnen der nach Standes ge
bühr geneigte Lefer zu jelbßbeliebiger Auswahl 
mit gar kößlichen Mitteln zum Lachen, [Hei
nen, Aergern oder Einfchlafen, dienflfreuud- 
lichß bewifthet werden wird. Mit vielem Fleife 
zufammengetragen und ans Licht geftellt durch 
A. ff. P. 1785. 154 S. 8. (8 gr.)

Eine Probe von der Weisheit in diefem Büchlein 
fey die Quinteffenz von dem was S. 67 u. f. über 
die Kritik gefagt wird. Sie ift unnütz 1. weil 
der Autor doch immer Recht behält, 2. es fehr 
intolerant wäre, andre zwingen zu wollen, gerade 
fo zu denken und zu fchreiben, wie der Kritiker es 
haben wolle, 3, die Wiflenfchaft nur Sklaven ftatt 
Genies, Kopien ftatt Originalen gewinne; 4. das 
lefende Publicum nichts als Schmähfdiriften dabey 
erhalte; 5. die noch fo grofse Menge fchlechter Bu
cher keinen Schaden bringe u. f, f. Eine Recenfion 
des Büchleins aber fteht S. 149, die uns gänzlich 
der Mühe überhebt eine andre zu machen. ,,Ich 
denke, fo wies in Städten Schuhmacher, Strümpfe-, 
macher, Hutmacher u. d. gl. gibt, die ums Geld 
für der Leute Nothdurft forgen, fo gibts halt auch 
Büchermacher die für etwelche Grofchen folche 
Papierwaare den Städtlern zur Unterhaltung und 
Vertreibung der Langenwejle oder zur Zimmeraus- 
fpalirung liefern. Haben fie keine gedingte Arbeit, 
fo arbeiten fie auf’n Kauf, fo wie das Buch hier 
wohl auch auf’n Kauf mag verarbeitet worden feyn, 
denn gibt ziemlich weite Stich und grobe Naht dar
innen, wie’s halt fchon mit Kaufarbeit ift.“ —•

ßERLiNund Stettin, beyFr. Nicolai: Beyträge 
zur Phyfik, Occonomie, Mineralogie, Chemie, 
Technologie und Statißik, bejonder» der Ruffi- 

fehen und angrenzeuam Lander, von B. F. 
Herrmann. Erßer Band. 1786. gr. 8- 375 S.

Bey der Menge der über Rufelands heutigen Zu- 
ftand vorhandenen Nachrichten ift uns doch noch 
manches von der natürlichen geographifchen und 
politifchen Befchaftenheit diefes allgewaltigen Reichs 
fo dunkel , dafs diefe fo viel Gegenftähde umfaßen
den Beyträgelgewifs jedermann willkommen leyn 
werden, ob fie gleich mit Pallas nordifcheh 
Beyträgen beynahe eben denfelben Endzweck ha
ben. Herr Herrmann, der fich bereits durch ähn
liche Schriften über den Oefterreichifchen Staat

H h h h unter 

warr.es
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unter unfern politifcßen Schriftftellern vortheilhaft 
ausgezeichnet hat, liefert hier folgende acht Auf
sätze: 1) Einen ftatiftifchen Abrifs des chinefifchen 
Reichs, welcher ein Auszug von der im 14 Bande des 
Büfchingfchen Magazin enthaltenen Befchreibung 

. eben diefes Reichs ift, doch aber hin u. wieder davon 
abweicht. So' theilt' diefer Abrifs China in 17 Pro
vinzen, Büfching aber in ig , weil hier zwey Pro
vinzen , Chubei, und Chitnan das .eilfte und zwölfte 
Gouvernement bey Biifching, unter einem Namen 
Chu Guan aufgeführt ift. Von jeder Provinz fin
det man hier die Zahl der Kreife, Städte, Flüße, 
Bauern und Soldaten angezeigt, ingleichen die Pro
dukte und kaiferliche Einkünfte. Bey den Pro
dukten haben wir hin und wieder gefunden, dafs 
Hr. Hafe, der Ueberfetzer in Büfchings Magazin, 
■folche nicht immer richtig iiberfetzthat, z.B.Samt 
für Stoße, Topafeh für Bergcryftall, etc. Zuletzt 
wird hier noch eine kurze Tabelle über die chine- 
Jifchen Lardsprodukte angehängt. Nach diefer wur
den 1744 in ganzen Reiche 39,600 Stück feidene 
Xeuge, 428,710 St. Kitaika (Nankin) verfertigt. Die 
Angaben der Produkte fcheinen uns aber mangel
haft. So wird gewifs mehr Seide und Baumwolle 
in China gewonnen, als hier regiftrirt ift. Der 
zweyte Auffatz: kurze Befchreibung der tobolskifchen 
Statthalterfchaft, fchildert einen Theil des Ruffi
fchen Afiens, der 70,000 deutfche Quadratmeilen 
grofs ift, fo viel nemlich von demfelbcn ^bisher 
unterfucht worden. Denn vom uralifchen Ketten
gebirge kennt man noch wenig, auch grofse Stre
cken an den Küften des Eismeers, liegen der Ifälte 
wegen in ihrer urfpriinglichen Wildheit. In diefen 
Gegenden, vorzüglich den beiden Kreifen Turu- 
chansk und Berefof, herrfchtein ewiger Winter und 
die Erde thauet nie auf. Die meiften Flüße gehen 
erft in der Mitte des Junius auf, und frieren gegen 
Ende des Junius wieder zu. An der Mündung des 
Janiflei werden viel Wallrofszähne gefunden, Hr. 
H. hat nicht dabey bemerkt, ob diefe auch zu den 
fogenännten Mammuths Kirchen gehören. Von Mi
neralien wird blos Eifen gefunden, aber beynahe 
gar nicht benutzt. Zobel findet man von vorzüg
licher Güte in den nordifchen Kreifen. An allerley 
Korn werden in diefem ungeheuren Lande nurhöch
stens 1500,000 Rhetwert jährlich gewonnen. Die 
Waaren des Landes Tobolsk und der benachbarten 
Provinzen werden auf verfchiedenen Jahrmärkten 
verhandelt , von denen die Meßen zu Irbit und Ki- 
achta die Wichtigllen find. Irbit liegt 360 Werfte 
von der Stadt Tobolsk am Fluße gleiches Namens. 
Hier verfammeln fich von 5 Febr. bis zum erften 
März Kaufleute aus Rufsland, Sibirien, ja aus der 
Bucharei und Perfien. Der W’ehrt des jährlichen 
Umfatzes wird über 1 J Mill. Rubel gefchätzt. Ki- 
achta ift die bekannte Ruffifche Handelsftadt an der 
chinefifchen Grenze, 900 deutfche Meilen von Peters
burg entfernt. Der Jahrmarkt wird hierimDecem- 
bergehalten, und von Rußen, Chinefern, Mongo
lei /und Bucharen befucht. Man rechnet den Uni' 

fatz in Kiachta weit über 2 Millionen Rubel. Die 
Einkünfte von diefer gewaltigen Statthalterfchaft 
fteigen doch nicht höher, als eine Million, wovon 
allein durch Kopfgeld 654, 210 Rubel einkommen. 
Nach, der 1784 geendigten , fogenännten vierten 
Revifion wurden im tobolskifchen Gouvernement 
510,000 Seelen aufgezeichnet, darunter waren 
257,670 Mannsperfonen, und 246,209 vom weibli
chen Gefchlecht, die in den vorigen 'Revifionen 
nicht mit gewählt wurden. In allen Städten lebten 
nicht me.u, als 32,343 Männer, und 28,944 
Frauen, davon kommen auf die Stadt Tobolsk, dem 
ehemaligen Hauprort von Sibirien 16269 Perfonen. 
Eine darfteliende Befchre ibung aller Städte fchliefst 
diefen re.chhaltigen lehrreichen Auffatz.

Die dritte Abhandlung von Finnlands Ökonomi- 
fcher Kerfaffung leidet keinen Auszug. Der V£ 
fchildert darin den Zuftand der Bauern, die ver
fchiedenen Arten ihrer Güter, deren Ertrag nid 
jährliche Abgaben fehr anfchaulich. Weil die Kro
ne eigentlich nichts in der ehemaligen Verfaflung 
diefer Provinz verändert hat, fo dient diefe fchätz- 
bare Abhandlung zu gleicher Zeit die Lage des 
fchwedifchen Landmanns und die noch von keinem 
deutfchen Statiftiker deutlich befchriebene Befchaf- 
fenheit der dortigen Krons-Schutz und Frulfegü- 
ter näher zu erfahren. 4.J Abhandlung vom Eifen- 
fchmelzen und Schmieden. Der Verf. behauptet 
darinn, der Unterfchied des fchwedifchen und Ruffi- 
fchen Eifens, von welchen erfleres im Handel weit 
mehr gefacht wird, beließe blofs in der Art des 
Schmelzens und Schmiedens > und giebt zu gleicher 
Zeit Regeln durch beide Manipulationen das Ruffifche 
Eifen zu verbeflern. Alles im Ruffifchen Reiche 
jährlich gewonnene Eifen fchätzt der Vf jetzt auf 
4^ Million Pude, deren Wehrt gewifs drey und eine 
halbe Million Rubel betragen. Aus dem einzigen 
Hafen Petersburg find im Jahr 1781 an allerley 
Stangeneifen 3,560,116 Pud ausgeführt worden, 
und in den mehreften der vorhergehenden Jahre 
flieg die Eifenausfuhr über zwey Millionen Pude.

Ueber die Ruffifchen Bergwerke haben wir zeit- 
her in deutfchen periodifchen Schriften mancherley 
Erläuterungen erhalten, allein eine fo detaillirte 
jeden Lefer gewifs befriedigende Abhandlung, als 
hier 5) unter der Auffchrift: Nachricht von der Aus
beute der Bergwerke im Ruffifchen Reiche, geliefert 
wird, war noch nicht vorhanden. Am ausführ- 
lichften breitet fich der V£ über die uralifchen El
fen-und Kupferbergwerke, die wichtigften im Rei
che, aus. Erführt nicht nur in zwey befondern Ta
bellen die Namen der verfchiedenen Hütten an, fon
dern liefert auch die Namen derßefitzer, die Zahl 
der hohen Oefen, und die Summe des dorten 1766 
und 1779 erzeugten Eifens und Kupfers. Zur Ca
tharinen burgifchen Berghauptmannfchaft gehören 
54 Eifenhütten, zur Permifchen 15, zur Cafanifchen 
6 und zur Orenburgifchen 12. Alle lieben und acht
zig zufammengenommen, lieferten 1779 an Roh- 
eifeo 5. 366,652 Pud, und an Stab und Sorteneifen 
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2,553,785 Pud. Wie viel an befondern Orten von 
Eifen verfertiget worden, wieviel von jeder Gattung 
im Reich verbraucht, wie viel auswärts gegangen, 
darüber, wie über die Zahl der bey den Werken vor
handenen Hämmer, nur nicht über die Zahl der 
Arbeiter, können wir unfern Lefern die vollftän- 
digften Nachrichten verfichern. Die Zahl der Ku
pferhütten in eben diefen vier Berghauptmanfchaf- 
ten war 60, der Kupferöfen 299 und die Quantität 
des 1779 gewonnenen Kupfers i75,O7oPude, fer
ner die Zahl der Meffinghütten 5 mit neun Häm
mern und fünf Oefen. Den Gewinn des Ruffifchen 
Reichs von fämmtlichen Bergwerken im Jahr 1779 
nach Abzug der Koften berechnet der Vf. auf 4, 
747, 500Rubel, davon gewann die Krone 3,400, 
595 R», und allein von ihren uralifchen Bergwer
ken, deren Ertrag mit unter der vorhergehenden 
Summe aufgeführt ift, 1,733, 827 Rubel. Der Ge
winn der Privatperfonen von ihren Bergwerken, 
ebenfalls nach Abzug der Koften, war 1, 346,905 
R. und blofs von den uralifchen i, 096, 905 Rubel. 
Unter vielen andernifttereflanten Bemerkungen über 
das Ruflifche Bergwefen, worauf wir unfere Leier 
blofs verweifen müllen, heben wir blofs noch des 
Vf. Berechnung fämmtlicher 1779 im ganzen Reiche 
gewonnener Metalle aus. Diefe beftanden in 36 
Pud 9 Pf. Gold, 1240 Pud iPf. Silber, 195,050 
Pud 26 Pf. Kupfer, 30000Pud Bley, und in 4, 678, 
006 Pud allerley gefchmiedetes Eifen.

Für den Menfchenbeobachter find 6) die Nach
richten von den vorzüglichften Infeln im Finni- 
fchen Meerbufen eben fo wichtig als jene für dem 
Politiker und Mineralogen. Auf diefen Infeln führen 
einige Stämme europäifcher Halbwilden ein höchft 
jnühfeliges Leben.Erft, 1760 wurden ihnen einige bür
gerliche Gefetze bekannt gemacht. Der Seehundfang 
ift einer ihrer heften und vortheilhafteften Nahrungs
zweige, aber äufserft befchwerlich, weil der befte 
Fang im Winter ift. Im Februar werden die See
hunde auf dem Eife -aufgefucht, wo fie unter den 
aufgethürmten Eisfchollen ihre Wohnungen vier bis 
fünf Meilen vom Lande haben. Hier ftellt ihnen 
der Jäger nach, oder lauert, mit dem Bauche oft 
mitten im Wafler, auf dem Eife liegend, auf den 
Seehund etliche Stunden, bis er ihn ficher erfchie- 
fsen kann, und mufs in diefer befchwerlichen Lage 
fein Gewehr abfeuern, laden und rein machen. Die

Nachrichten von Taimen 7} enthalten das wichtig* 
fte über dies noch lange nicht hinlänglich befchrie- 
ne Land, und in zweckmäfsiger Kürze und Deut
lichkeit alles, w7as fich zur Zeit über die Krimm 
fagen läfst. Die voranftehende Gefchichte ift eine 
Arbeit des Hn. Stritters, und enthält manches un
bekannte über die neueften Kriege uad Frieden- 
fchlüfle derRufienund Türken. Bey der Gefchichte 
des tatarifchen Einfalls, in Rufsland hätten Totts 
bekannte Memoiren, der bey diefem Zuge gegen
wärtig war, benutzt werden können. Die topo- 
graphifche Befchreibung ift aus Sujef in Pallas nörd
lichen Beyträgen gezogen. Allein das übrige die
fer Nachrichten über die Lage, Landesbefchaflen- 
heit, Produkte u. Handel der Krimm ift gröfstentheis 
neu. Die Gröfse von Taurien, wozu aufser der 
Halbinfel die Krimmifche Steppe gehört, beträgt 
5000 Quadratmeilen, nach Crome wäre fie nur 
1523 Quadratmeilen. Vor der Ruffifchen Erobe
rung war die Volksmenge hier 400, 000 Seelen; 
fo viel rechnet /Thunmann auch. Von diefen ha
ben fich bey den letzten Unruhen viele entfernt, und 
jetzt mag fie fich etwa auf 300,000 Perfonen bei- 
derley Gefchlechts belaufen. Das, Land ift fehr fal- 
peterreich, und unter dem letzten Chan ward davon 
nach Natolien aüsgeführt. Bey der letzten Zählung 
der Schafe, unter der neuen Ruffifchen Herrfchaft, 
fand man 7 Millionen. Die, Revenuen des letztem 
Chans fliegen nicht höher, als 7OO> 000 Rubel. 
Rufsland wird fie über bald höher nutzen. Bey dem 
Handelsnachrichten hat Hr. H. das Petersburger 
Journal, auch die Hamburger Handelsbibliothek, 
benutzt. Allein über den gegenwärtigen Handels- 
zuftand von Cherfon haben wir hier weder Auf-; 
fchlüfle noch fonft etwas gefunden. Der achte oder 
letzte Abfchnitt enthält Bemerkungen von den Kenn
zeichen und Gebrauch des Mergels, eine Materie, 
die dertVf. bereits in Pallas neuen nordifchen Bey
trägen bearbeitet und hier erweitert wiederhohlc hat.

Die Mannichfaltigkeit und Reichhaltigkeit die
fer, Bey träge zeichnet fie vor andern Schriften vor- 
theilhaft aus. Sie find eine wahre Bereicherung un- 
ferer Literatur und wir wiinfchen daher mit jedem 
Lefer, der nicht blofs Vergnügen, fondern vorzüg
lich Unterricht in feiner Lektüre fucht, eine baldi
ge und ununterbrochene Fortfetzung.

r KURZE NÄC
Vermischte Anzeigen, Folgendes Schreiben, das den 

•benNro. 165. eingerückten Auffatz überHn. Kapellmeilfer 
Reichardt betrifft, rücken wir um fo lieber ein , da nicht 
nur der Ueberfetzer deflelben (kein neidifcher Küvftler, 
fondern ein Gelehrter, der bles die Abficht hatte, ein Bey- 
fpiel einer ganz unerwarteten Beurtheilung unfers berühm
ten Landsmanns zu geben,) fondern auch der Herausgeber 
der a. l. Z. weit entfernt ift, Hn. Reichardt? Yerdienfte zu 
verkennen ;

HRICHTEN.
An den Herausgeber der allgemeinen Literatar-

Zeitung.
Sie haben fich bereit finden lafien, eine deutfche Ueber- 

fetzung eines elenden englifchen Auffatzes aus dem Euro, 
paean Magazine gegen tterrn Kapellmeifier Reickar^ 
in London jedermann, der diefes Künftlers Verdienfte 
und aufserorden.tlich vortheilhafte Aufnahme dafelbft kennt, 
verlacht und verachtet hat, in ihre Zeitung einzurücken:

Hhhhs und 
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vnd ein deutfeher neidifchcr Künftler hat fein Rehag'n 
noch cL-ran gefunden , durch Noten den auffallenden Un- 
terfchied zwifchen jenem Wifch und den Zeitungs - Arti
keln die während Herrn Reichardts Aufenthalt in London 
erfchienen , in das ihm gefällige Licht zu fteHen, Wenn 
nun gleich Herr Reichardt fehr wohl thut auf folche nie
drige Verleumdungen keine Sylbe zu antworten, fo ziemt 
es fich doch wohl einem deutfchen Künftler, der genau 
von der Sache unterrichtet ift, ein Wort darüber zu fagen: 
und ich hoffe, Sie werden mir Ihre Zeitung dazu nicht 
verweigern.

In eben jenem Magazin ftand im vorigen Jahr? ein Auf- 
fatz von demfclben Verfaffer, worinnen der Herr Kapell- 
meifter Bach in Hamburg auf ähnliche Art behandelt wird. 
Es wird darinnen gezeigt, dafs Herr Bach eine grillenhafte 
Manier, tolle Sprünge , narrifche Modulationen und oft 
hindifche Wendungen hat, verbunden mit der ^ffeRation 
einer tiefen Wijfenfchaft t dafs Haydn des Hamburger 
Bachs ausfehweifende Dinge durch Nachäffungl durch, 
hechle und lächerlich zu machen fuche. Auch wird; da 
auf Herrn Bachs Rechnung geradezu erzählt, er habege, 
gen den fich erhebenden Haydn gefchrieben, da er doch 
bekanntlich nie etwas anders als feine Anweifung zum KU, 
vierfpielen gefchrieben hat. Für Herrn Bach fand fich aber 
damals kein neidifcher Künftler berufen, den elenden Auf- 
fatz zu überfetzen und mit deutfchen niedrigen Antncr- 
hungen zu verfehen. Herr Profeffor Cramer' ruckte den 
Auffatz in feinem Magazin als ein? Curipfuät ein und 
fetzte hinzu: „Solche rohe Jämmerlichkeiten, wie hier 
die Schmähreden des Sudlers diefes Auffatzes auf einen 
der Erften deutfchen Künftler find, darf man alfo in ten- 
don fich erfrechen, mit diefer Fiduz und fchamiofenStirn?, 
dem ganzen englifchen mufikalifchen Publikum aufzuti, 
fchen ? ohne laut ausgepfiffen zu werden ? Wenn jene 
Vrtheije die äufserfte Unfähigkeit zum Beurtheilen bewei
fen ; was fetzt denn das offenbare Gelügc voraus , von 
dem diefer ÄuffatZ von einem Ende bis zum andern wim
melt? die äufserfte Unwiflenheit, denk ich, verbunden 
mit dem abfichtlichen Vorfatze zu betrügen.“ Diefe brave 
Stelle läfst fich Wort für Wort auf den neueren Aufiatz 
gegen Herrn Reichardt anwenden. Und ich will pur eini
ge That fachen von vielen hinzufügen. Dcrfelbe D. Bur
ney, den der Auffatzfchreiber fo erhebt, und gegen den 
fich Herr Reichardt in einer Schrift, di? er vor u Jahren 
hat drucken laflen, fehr undankbar bezeigt ha' en fpll, für 
die vielen Gefälligkeiten, die Hr. D. B. ihm im vorigen 
Jahre in London erwiefen haben foll, den Herr Reichardt 
aber eigentlich den Tag vor feiner Abreife zum erften male 
in feinem Haufe antraf, weil diefer fleifsig? Mann von 
Morgens bis fpät in die Nacht mit Unterricht geben im 
Klavier befchäftigt ift; derfelbp D. Burney, der keine öf
fentliche Gelegenheit verfäumre, wenn etwas von Hf» Rei
chardt aufgeführt wurde, fchrieb damals an einen feiner 
Freunde, Herrn Abbe Morelet, Academici?n in Paris, einen 
Brief, wprinnen er Herrn Reichardt einen Mann von grofsem 
Verd’ienit, einen grofsen Harmoniker, und einen berühm
ten Componiften, KlaviriftenundSchriftfteljer nennt: und 
worinn er ihn von dem feltnen Succefs benachrichtigt, den 
Hr. Reichardt an dem englifchen Hofe gefunden. Doch 
hier ift das Wichtigft? aus dem bereits bekannt geword«. 
nen Briefe felbft:

Aprf une fi longue abfence je ne fuis pas fans crainte 
d’eire tout afait oublid de l/ous M. et que la libevid que je 
prens de Haus ecrire fera regarddeomme une hardieffe de 
tna part ; ntais en ■refieckijfq'nf für la tnaniere dont Idous 
etes accoutumdd vous iptereß'er en tout ce qui concerne les 
beaux Arts particulier ewent la Mufique, je cede au fujet 
de I Monfieur R.e i c h a r dt, Maitre de . Chqpelle de S^ M. 
le Roi de Praße, hontme d'un werite tres dißingue, grand 
harntonifie, dont fes cowpofitions , fon jeu für le Clavecin, 
guffi bien que fes ecrits für* fon Art, out rendu celebre, —

—- On a leaucoup reforme la Mußque de France depuis 
Fotre feyour en Avgleterre; mais on difpute toujours 
für le bon gout, et je ne feais d quel point les Glukiftes, 
ljs Piccinißes ou les Sacchinijies Jont actuellement arrivd 
a Paris, mais ilnie femble que le merite de M, Reichardt 
y feroit fenti comme ici, ou il a. die konord de la faveur 
et pmuction de r.os fouverains, qui ont fait executer a la 
Cour devant leur Majefles, chofe tres rare, uneOratoire de 
fa Compofition dont eiles ont exprimdes la plus grandefa- 
tisfaction. Q J

Zu eben der Zeit fchrieb die berühmte Madame de h 
Fite, Voilefetin der Königin von England, an einer, ihrer 
Freunde folgendes. Comme je feais que les fuccds de nos 
amis nous procurent une joie plus pure que les notre pro-* 
pres, je ne puis^ refijter au plaiftr de Mous faire part, 
won eher Mr. de l'admiratiop qu ont fait eprouver dla plus 
augufle AJfemblde de Londres les rares Talens de Mr. Rei
chardt. On crojoit pjusqu’ici Handel inimifable, tiiais on 
convient aujourd'hui quil eß egald par Mr, Reichardt.

Folgender Zeitungs-Artikel; London den ?ten AprH 
I785-» Herr Reichardt K. pr. Capeftmeifter gab neulich im 
Concert irn Pantheon einen Beweis feiner mufikalifchen 
Talente, durch die Aufführung eines Theils des von ihm 
domponkten Oratoriums - la Pafßone de ^jefu von Me^ 
taßafio, Ihre Majeftät befahlen, dafs das ganze Stuck, mit 
dem von ihm cqinponirten Ö4ften Pfalm den j^ten März zu 
Bukingham-Houfe £der Wohnung des Königs und der 
Königinj aufgeführt werden möchte, wo diefer fremde 
Künftler einen fehr überzeugenden Beweis von Brittifchep 
Freygebigkeit und Beurtheilungskraft erhielt, indem et? 
mit dem allgemeinen Beyfall der hohen Kenner, welche 
diefe erlauchte Verfammlung ausmachten, beehrt ward, 
die der erhabnen Harmonie des Ilrn. Reichardts, dem 
Reichthum und der Wahrheit des Ausdrucks, der füfsen 
fprechcnden Melodie und der glücklichen Kunft, das Ger 
müth zu jenem erhabenen Gefühl zu erhöhen , welches 
die Gewalt >tdcr geiftlichen mit gehöriger Einficht bearbei
teten Mufiken unfehlbar einflöfset, das aufrichtigfte Lob 
ertheilte,“ Diefer Zeitungs-Artikel aus dem Hamburger 
Correfpondenten ift eine wörtliche Ueberfetzung des buch- 
ftäblich währen Artikels aus der englifchen Zeitung; um* 
fo find es die übrigen alle, die mir aus deutfchen Zeitun
gen hier zu Gefichte gekommen.

Dafs in Herrn Reichardts Oratorium keine Fugen fey* 
follen, deren Hr, R. hiey gerade mit ganz voizüglichem 
Fleifs und viel?!’ Kunft für Sr, Maj. den König componirc 
hat, und viele andere Abgefchmacktheiten in dem Auf- 
fatze, die nicht des Wiederlegens werth find, beweifen 
ganz deutlich, dafs der Schreiber keine einzige der gro
fsen Aufführungen bey Hofe und im Pantheon von Hn. 
Reichardts Mufik angehört, fondern nur, vermuthlich 
auf ein Freybiilet, einer Benefiz- Mufik im italienifchen 
Theater beygewohnt hat, wo man ziemlich unpaffend ein
zelne Chöre aus Hn, Reichardts Paftions Oratorium und 
Pfalmen fchlecht genug aufführte. Und diefer Umftand 
könnte ihm allein noch zu einiger Entschuldigung für fein 
Gewä.fch dienen.

London den zoten Sept. 1786.

AusiäNDtsche Literatur. Ueber den neulichen 
Angriff, den di« Herren Geraerts und van Gyfelaar im 
Haag erlitten, die Gefangennehmung des Peruken- 
machers Morand, u. f. w. ift in Holland ein Schauspiel 
verfertigt Und herausgekommen, unter dem Titel; Ge
raer ts en van Gyfelaar, een toneelßuk. Boor A. Loofges. 
t’Haarlem 1786.

In Madritt wird nächftens als eine Frucht der neulich 
Erwähnten Reife des Hn. Dombcy durch Peru in zwcV 
Foliobänden la Flora del Peru erfcheinen.
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GO TTESGEUHRTHEIT,
Puag, beySamm: Erklärung der fonntägigen 

Evangelien in Schulen zum Gebrauche der Ka
techeten von P. Alexius Parizeck. Direcrer 
der Hauptnonnalfchule zu Klattau. Erfer 
Band. 1785*468 S. gr. g. (1 Rthl.)

Des Vf. Methode kenntlich zu machen, wählen 
wir das Evangelium am Sonntage Septuage- 

fimä. Nach dem deutfchen Texte folgt die Erläu
terung 1. dem buchftäb liehen Ker fände nach. Hier 
wird eine Umfehreibung gegeben, und fittliche 
Erinnerungen hinzugefügt, von den Pflichten des 
Hausvaters, der Tagelöhner u. f. w. 2. dem fittli
ehen Kerfände nach. Hier erklärt der Vf. die Be
deutung des Gleichnifles, theils in einzelnen Wör
tern, theils im zuthmmenhange: dafs Goce der 
Hausvater, der Weinberg die chriftliche Kirchefey. 
u.f. w. Hierauf folgt diefe Tabelle:

zu verfchiedenen Stunden
I. Inhalt, fefus trägt d$s ausgieng um Arbeiter in feinen 

Gleichnifs von] Weinberg zu dingen.
einem Hausvater] den gelammten Arbeitern ihren 
vor, der verdienten Lohn nach verrichteter

£ Arbeit getreulich auszahlte.
II. Glaubenslehre. Gott belohnet einen Jeden nach feinen 

Werken.
III. Sittenlehre. Wir follen in der Schule immer fleifsig 

und arbeitfam feyn.

Hiernach!!, nachdem der Uebergang zur Glau
bens und Sittenlehre gezeigt worden, lieht: Berei
cherung der Sittenlehre. Hier ift Bereicherung ein 
nicht gut gewählter Ausdruck für Dmplificatio. 
Unter diefer Rubrik kommt 1. ein Gleichnifs a. Nu
tzen feil, des Fleifses. 3. Schaden aus dem Gegen
theile. 4. ein Beyfpiel 5. Schrifttext. 6. Induftrie. 
7. Denkfpriiche 8» Gemüthserhebung zu Gott. Un
ter der ebenfalls fonderbar klingenden Rubrik, In- 
dufirie, ift nichts anders als eine Ermahnung zum 
Schulfleifs erhalten. Nach diefem folgt

II. Tabelle
fzu verfchiedenen Stunden unbe- 

I, Inhalt. Das GleichnifsI fchäftigte Menfchen in feinen 
von einemHaus-^ Weinberg zu arbeiten fchickte 
vater, welcher lallen Arbeitern einen gleichen

[Lohn für feine Arbeit gab
• >£ L. Z. 1786. Dritter Baud.

II, Glaubenslehre. Gott .belohnet l keinen Müssiggänger; 
fondern nur jene, die nach ihren Standespflichtea 
arbeitfam find.

III. Sittenlehre, Wir follen aufser den Schulkunden nie 
müfsig gehen, fondern immer Etwas Nützliches 
arbeiten.

Und darauf folgt wieder eine fogenannte Bereiche
rung der Sittenlehre, nach eben dem Reiften, wie 
die erfte zugefchnitten, endlich eine dritte Tabelle, 
und wieder.eine folche Bereicherung derSittenlehrel

In der Vorrede zeigt der Vf. helle Einfichten: 
über den fokratifchen Unterricht, und giebt felbft 
über die Art, Kinder in Frag und Antwort zu beleh
ren ,gute Beyfpiele. Defto mehr wundert uns, wie 
der wackere Mahn an diefem hier fo ganz unnö'thig 
und ohne Nutzen angebrachten Tabellenwerk, und 
an dem einer Aphthonianifchen Chrie nicht unähnli
chen Abtheilungsformular Gefchmack finden konnte. 
Aber wir fehn überdem, dafs er von der Hähni- 
fchen Literalmethode eingenommen ift, einer Me
thode, die vortreflich wäre, fo bald die Zerglie
derung der Begriffe eine fo mechanifche Arbeit 
wäre, als das Häckerlingfchneiden. Verftan- 
desbegriffe müßen durch ihre deutliche Erklä
rung dem Gedächtnifle eingeprägt werden. Jene 
Methode fleht fie an, als ob fie blofses Gedächt- 
nifswerk wären, wie die Figuren der Buchftaben, 
die fie dabey braucht. Wir wünfehten, dafs der 
Vf. fich davon losmachen und feinem Geifte, wie 
dem Geifte feiner Katechumenen, einen freyeren em 
Verftande angemelfenern Gang erlauben möchte.

Ueber manche Idiotifmen, die dem Vf. von feiner 
Kirche her ankleben, wollen wir mit ihm nicht 
rechten. Fruge der Verf. z. B. feine unbefangene 
Vernunft, fo würde er bald finden, dafs, weil fich 
auf der Hochzeit zu Cana einige der Anwefenden 
an die Mutter Jefu wendeten, und diefe ihrem Soh
ne das Bedürfnifs der Hochzeitgäfte vortrag, un
möglich daraus gefchloflen werden könne, dafs 
Maria auch nach ihrem Tode aller Chriften Gebet 
höre, und folches Chrifto vortrage, dafs alfo auch 
die Maria anzurufen eben fo pflichtmäfsig fey als 
Gott felbft anzurufen. Aber weil dies nun fchon, 
wie auch Hr. P. ausdrücklich fagt, ein ausgemach-, 
ter Satz der Kirche ift, fo mufs er der Vernunft zu 
Trotz in der Bibel liegen.

liii RECHTS-
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RECHTSGELAHR THE1T.

Ohne' Druckort : Hingeworfene Gedanken über 
das Büchercenfurrecht der Bifchöfe und wie es 
zu unfern Zeiten hie und da ausgeübt wird. 
1785. 93 S. 8- (6. gr.)

Eine mit Gründlichkeit, Frey müthigkeit und Ge- 
fchmack gefchriebene Abhandlung. Der Vf. räumt 
zwar den ßifchöfen das Cenfurrecht ein, beftimmt 
aber die Anwendungen , welche zu dem Ende nö
thig feyn, und die Perfonen, denen dies wichtige 
Gefchäft allein anvertraut werden könne. Daher 
dürfen dazu nicht blofs Männer gewählt werden, 
„die fich im KanzleyftaubeJ grau gearbeitet, und wei
ter nichts als den elenden und gefchmacklofen Cu- 
rialftylund die leiftenmäfsigen Claufulpoflen und et
wa ein paar alte Compendien aus der Cafuiftik und 
einige Aphorismen aus dem Altvater Schmalzgru- 
ber kennen; Philofophie, Naturlehre, evangelifche 
Moral im eigentlichen Verftande genommen, find 
lauter Gegenwände, die gar oft aufser dem Reli- 
gionsfyftem des fteifen Cwrialiften liegen, welches er 
fich blos aus liturgifchen Büchern und; Confrater- 
nitätsfatzuhgen — zufammen getragen.“ Wie fehr 
daher oft die aufgeklärteften Werke durch folche 
Cenfuren unterdrückt, dagegen aber die elenderen 
Produkte des Unverltandes und Aberglaubens mit 
dem imprimatur beehrt werden, das zeigt der 
Verf. durch ein merkwürdiges Beyfpiel, welches 
die Cenfur zu Augfpurg unter der Aufficht des ÄS'. 
ffof. Ant. Steiner paffirt hat. Nemlich: P. Florian 
Reichs Siegels, Benediktiners zu St. Peter in Salz
burg, d. Z. Ponitenzlars zu Mariatroft auf dem 
Plain dafelhß, predigten auf die meßen Fßtage 
des ^ahrs, mit Genehmhaltung d^s hochwürdigßen 
Ordinariats. Augfpurg in der ^ojeph IFolfifchen 
Buchhandlung 1785- Diefem unglaublich fchlechten 
Produkt wurde vorher zu 'Salzburg von der theo- 
logifchen Facultät und deren Cenfor, dem aufge
klärten und rechtfchaffenen P. Anjelm Rittler, die 
Approbation verfagt. Nun ftellt der Verf. über 
dies Buch eine forgfältige Prüfung an, und wir 
können uns nicht enthalten, einige Stellen auszuhe
ben, und zwar aus der Predigt: von der Kraft des 
karmelitamfchen Skapulires. Der Innhalt diefer 
Predigt ift folgender: Unter dem Schatten des kar- 
melitanifchen S< hulterkleides find wir ficher I. im 
Leben, II. im Tode, III. nach dem Tode. Im Le
ben lind wir ficher vor aen Brandmahlen der Sünde, 
im Tod vor den Anfechtungen des Teufels und nach 
dem Tod vor der Holle und einer langwährenden 
Dauer des Fegfeuers: mithin iß diefes h. Schulter
kleid nach der Fcrhtifsurg Maria I. ein Zeichen 
des Heils im Lehen, II. das Heil in den Gefahren 
des Todes und 111. ein Bund des Friedens und ewi
gen Vertrages nach dem Tode. Er vergleicht fo- 
fort die karmelitanifche Skapulier- Confraternität, 
mit der OftindifchenCömpagnie. Diefe bohlt ihreSchä- 
tze.aus Indien, jene aber die ihrigen aus dem uner- 
fchöpflichen Kirchenfchatz und aus dem himmlifchen 

Vaterlande. Der V. unterer Abhandlung hat fich noch 
die Mühe gegeben, einen Auszug von bigottifchen, ir
rigen, begrifßofen, übertriebenen, ärgerlichen, ver
nunftwidrigen Sätzen zu geben, die in P. Florians 
Predigten vorkamen. Auch davon müßen wir ei-, 
nige bemerken. Nachdem P. Florian den Vorzug 
der h. Mana gepriefen hatte, fagter ferner: es hat 
demnach, wie es Cäjarius in feinen IFundergefdäch
ten erzählt, jener fremde und einfältige Logenbru
der im Kloßer Hemtrod nicht viel gefehlt, dafs er 
zur Zeit einer gefährlichen Anfechtung den Sohn 
Gottes auf diefe Art angerufen hat: wahrhaftig, 
mein Herr, fprach er, wenn du mich von diefer 
heftigen Verfügung nicht bald bffreyrn w'tllß, wer
de ich es deiner Mutter klagen. Und was gefchah 
hierauf? der Sohn Gottes, welcher felbft der Lphr- 
meißer der heiligen Einfalt, der Demuth, und der 
Recht]chaffenheit des Herzens iß, kam der Klage 
die/es Bruders vor, und erledigte ihn fchnell von 
feiner harten Ferfuchung, als hätte er fich gleich' 
fam gefckeuet,bey feiner Mutter verklagt zu werden.

Unter andern rügt der Verf. auch mit gutem 
Grunde folgende von der Wolfifchen Buchhandlung 
zu Augfpurg untern 20 May 1785 gefchehene An
kündigung: Der Hof-und ehrwürdigen Geißlichkeit 
zum beßen, befonders den Hm. Capläaen und Se- 
minariften, hat fich Endes-benannte Buchhandlung 
entfchloffen, nachßehende IFerke auf 6 Monathe von 
dato an halb um baares Geld und halb um heilige 
Mcffenfür beygefetzte fehr billige Prüfe abzugeben. 
Die Werke fcheinen freylich ein wahrer Kern der 
katholifchen Orthodoxie zu feyn.

Frankfurt und Leipzig : Umimflöfsliche Gül
tigkeit der heimlichen Prießerehe bis zur Auf
hebung des Coelibats, aus der polemifchen 
Gefchichte des Herrn Abbate Zaccaria gegen 
ihn bewiefen. 1785 und 1786. 2 Bände zufam
men 664 S. 8- (1 Rthl. 12 gr.)

Man findet in diefer Schrift nichts erhebliches und 
neues, wohl aber einen Wuft von hiftorifchen Anek
doten , ohne allen Gefchmack und Ordnung in einer 
barbarifchen Sprache zufammengetragen. Zur Pro
be von dem plumpen W'itz des Vf. mag folgendes 
aus 1 B. S. 51 dienen : „wie viel die Miethlinge 
„durch das fchöne Gefchlecht erzielen, und wel- 
„chen Iiindruck fie auf felbiges machen, davon hat 
„man die Beyfpiele abergläubifcher Erhitzung ge- 
„fehen, da Pabil Pius VI nach Deutfchland gekom- 
„men, allwo es der weibliche Fanatifmus aller 
„männlichen Anleitung noch ungemein zuvor ge- 
„than hat. Noch immer muffen diefe fchönen un- 
„ter den Liebkofungen die ftachlichten Scherze ver- 
„tragen, dafs fie fich dort fo blöde erniedrigt hat- 
„ten. Doch fie fchienen durch die dazumal erfun- 
„dene Allapapmode fich noch artig zu rächen; denn 
„diefe kann nichts anders, als eine artige Spötte- 
„rey über die begangene Schwachheit feyn, da fie 
„fich die Hüthe fo affenartig auffetzten, und, mit 
„dem lömifchen Papas» in .die Wette zu eifern, 

„die 
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„die Geflehter bis an die Augen hin fo unnatürlich 
„hochroth bemahlen, als des Thespis Schaufpiele- 
„rinnen, da fie, um gegen alle Schande unkenntlich 
’,zu feyn, die Antlitze mit Weinhefen befchmiert 
„hatten, auf ihren Wagen drohen nicht fcheufsli- 
„eher mögen ausgefehn haben. Es fcheint alfo diefes 
„fo ein Nachfeft zu feyid, wie manche der alten, zxi 
„denen ein lächerlicher Vorwand Anlafs gab, als 
„z. B. die Luperkalen waren, allwo fich der Ur- 
„fprung zwar von den Männern herfchrieb, der 
„Spafs aber dem Frauenvolke galt, das nakte Her- 
„umläxxfer mit Riemen von Bockshäuten geifselten.“ 
Von dem verworrenen Vortrag des Vf. wird fol
gendes Beyfpiel hinlänglich feyn: Er fpricht zuerft 
von der Feuerprobe, welche ehemals zuweilen ge
gen Weibsperfonen, die fich mit Geiftlichen ver
dächtig gemacht, gebraucht worden fey, undfagt 
hierauf S. 86: „die Sache mufs fo häufig geworden 
„feyn, dafs Pabil Stephan V, dei' im Jahr 885 den 
„päblllichen Sitz behauptet, auf Anfrage des Mainzi- 
„fchen Erzbifchofs Leudberts diefe Feuerprobe als 
„ungewiis ixnd abergläubifch verworfen, indem fie 
„aus dem Heidenthum entfprolfen wäre. Dafs alfo 
„auch der andächtigile Bigotte keinen Deckmantel 
„für fich finden kann . wenn er folchem Misbrauch 
„das Wort fprechen will: denn wir finden nicht nur 
„im deutfehen, fondern auch im übrigen Heiden- 
„thum fchon uralte Bey’piele davon , die auch Gund- 
„ling aus dem Diod. von Halikarnaj's Ht. Buchs 
„Ant. Ji.oyn. von der Aemiiin, die auf glühenden 
„Kohlen gieng, und aus dem Sophokles von der 
„Wache der Polinice anführt, wo die Prüfung war, 
,;ignitum ferrum manibus prehendere et- ignem trans- 
„ire. Er bemerket noch, dafs der kluge Adelzrei- 
„ter K. Heinrichen und Kunigunden nur damit ent- 
„fchuldigte, fie hätten glaublich beide von des 
,,Pabftes Manufcript nichts gewufst. Der Vf. aber 
„diefes ganzen Werkes war der Jefuite Ferro, deifen 
„Schriften Adelzreiter unter feinem eignen Namen 
„herausgegeben, wie mir der gelehrte und bey den 
9,Bollandiflen befonders wegen feinen Beyträgen in 
„Reichsftädtifchen Kirchendokumenten berühmte 
„P. Anton Luidl, der des Ferro Schriften untern 
„Händen hatte, oft bekräftigte. Dies wird neuen 
„Auffchlufs geben, warum Encus Mauritius, def- 
„fen Stelle Gundling aus dem Hertius anführt, an 
„Adelzreitern, der doch Aventinen wohl hätte be- 
„nutzen können, keine Gleichheit gegen felbe, we- 
„der an Freyheit noch an Beurtheilungskraft ge- 
„funden hat.“

PHILOLOGIE.

Leipzig, b. Fritfch: Imm. ^oh. Gerh\ Scheller1 s 
^urzgefafete lateinische Sp> aMehre oder Gram
matik für di-. Schulen, nrbß einer neuen Vorrede 
vom Nutzen der Er’er nun g der lateinijehen 
Sprache. Dritte vb. Aufl. 1785- 336 S. 8* (8 gr.)

Ueber den Werth diefer Grammatik haben wir 
nicht nöthig etwas zu lagen, hie ilt belfer als viele 

vorhergehende, ob wir gleich der Meinung find, 
dafs fie für die erllen Anfänger viel zuviel enthalte. 
Doch wird dadurch das Buch nicht unbrauchbar, 
da ein verlländiger Lehrer felbft, was für jeden 
Curfus ift, auslefen kann. In der neuen Vorrede 
vom Nutzen des Lateins wiederholt Hr. S. man
che zu kleinliche Gründe, und läfst manche wich
tige weg. So fagt er z. B. nichts vom Zufammen- 
hang der lateinifchen Sprache mit der griechifchen; 
von der Uebung in der Interpretation ; denn dies ift et
was anders, als was er unter der zweyten Numer 
anführt, dafs man durchs Lateinlernen im Standet 
fey, die Schriften der berühmten Römer zu lefen, 
wogegen manch-er einwenden konnte, das liefse 
fich auch in Ueberfetzungen thun. Hingegen wünfeh- 
ten wir den erften al Izufch wachen Bewegungsgrund 
weg, wonach das Latein für Gelehrte und Unge
lehrte deshalb Nutzen haben foll, weil man Wör
ter verftehn lerne, die mancher mit Schamröthe 
anhöre, weil er fie nicht verliehe z. B. fich eins 
bene thun, Profit beym Niefen u. f. f. Wobey am Ende 
gar folgende Gefchichte erzählt wird. „Meine Magd 
„wird einmal in die Apotheke gefchickt. Dermuth- 
„willige Lehrburfch darin fchöckert mit Jemanden, 
„fieht fie mehrmal an, und gebraucht, fo oft er fie 
„anlieht, das Wort ancilla. Die Magd kam mit 
„thronenden Augen nach Haufe, und klagte mir 
„dcrLehrburfche habe fie einigemal gefchimpft und fie 
„ancilla geheifsen, und bat: ich möchte ihr doch 
„fngAn, was ancilla bedeute. Ich lachte, erklärte 
„es ihr und ihr Zorn war vorüber. Kann nicht 
„jeden Ungelehrten etwas ähnliches begegnen?“ 
Und wenn es nun auch jedem begegnete, was wär 
es denn für ein Unglück? und foll jeder darum eine 
Sprache lernen, weil es ihm einmal begegnen kann, 
dafs jemand mit einem Worte, das er nicht ver
lieht, feinen Spafs treibt? Hr. S. follte bedenken, 
dafs zuviel beweifen eben fo viel wirkt als nichts 
hweijen. Gleich unter der zweyten Numer, wo 
er anführt, dafs man durch Lateinlernen im Stan
de fey, die Schriften der berühmten Romer zu lefen, 
fetzt er hinzu: „Erftlich fo viele Gefchichten: z.E. 
„des Nepos Salullius, Cäfar, Livius, Salluftius, 
„Suetonius, Juftinus, Valerius Maximus etc., foll- 
„ten diefe nicht belfere Unterhaltung geben, als die 
„laufend und eine Nacht, und taufend Romane und 
„Schaufpiele?“ Wenn es blofs auf Unterhaltung 
ankömmt, fo find wir überzeugt, dafs neun und 
neunzig unter hunderten belfere Unterhaltung bey 
der Taufend und einer Nacht, als beym Juftinus 
und Valerius Maximus finden werden. Und Roma
ne und Schaufpiele ? Meint Hr. S. die Schlechten, 
fo ift es keine fonderliche Empfehlung, wenn et
was nur belfer unterhält als das fchlechte. Meint 
er aber die guten, die vortrefflichen, fo ift der Fall 
wie bey der Taufend und einen Nacht. Hr. S. fährt 
fort: Ifts nicht beßer wahre Erzählungen zu lefen 
als erdichtete ? U ir antworten : Jedes ift gut zu 
feiner Zeit. Und da Hr. S. hier die Gefchichte auf 
Unkoften der Poefie anpreift, wie konnte er nachher

I i i i 3 gleich 
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gleich den Virgil, Ovidiu?, Phädrus empfehlen, 
deren Erzählungen doch auch erdichtet find ? — 
Wir wiederholen es alfa: Nihil probat, qui uimium 
probat.

VERMISCHTE SC HR IFTE N.

Leipzig» b. Hilfcher: Scenen unfers Jahrhun
derts für biedere Seelen in Briefen gefammelt. 
Erlies Bändchen 1785. 212, S. 8,(10gr«)

Sollte man aus dem Titel nicht fchliefsen, es wür
den hier intereflante Begebenheiten aus der Gefchich
te des achtzehnten Jahrhunderts bearbeitet? Aber 
liehe da, es ill ein blofser Studenten - Roman in 
Briefen. Sehr hoch flattert hie und da die Sprache 
auf, mit erborgten Schwingen bald aus Werthers 
Leiden, bald aus Carl von Carlsberg; aber nicht 
lange dauert der Flug, und fie fällt in die Platt» 
beiten zurück, in denen fie ihr wahres Element fin
det. S- 10. wird einem angehenden Erzieher der 
Rath geben: Fang deine Erziehung aufs belle und 
leichteile an, mache dir Plane wie du fie anordnen 
willft, und andre ab wenn du’s nicht fo für gut 
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befindell.“ Fürwahr es mufs eine ausbündig bie
dere Seele feyn, die fich hiebey des Lachens enthal
ten kann! Sehr intereflant fcheinen dem Verf. die 
Tabaksraucherfcenen zu feyn. S. 84« kommen 
Leute vor, die ihr Pfeifchen Tabak in bona pace 
fchmauchen S. 85- Hopfte man auch dem Stahlford 
ein Pfeifchen Tabak, und fetzte ihm ein Glas Bier 
vor.^ S. 94. trinket Bernfeld und Conforten ihren 
Kaffee und rauchen eine Pfeife Tabak dazu. S. 112. 
zündet fich Stahlford eine Pfeife Tabak an und 
dampft feinen Kummer hinweg. S, 117. raucht 
Sommerfeld im Conzertchen fein Pfeifchen Tabak, 
und fühlt fich fo glücklich wie ein Fürlt auf fer
nem Sopha, den keine Gewiflensbiffe foltern. S. 143. 
durqhwandelt Sternberg feelenailein das Gehölze 
raucht feine Pfeife Tabak, und bläfet mit ihr alle 
feine Sorgen in die Luft. Ja S. 10. kömmt das 
Pfeifchen Tabak gar in einer Ode vor :

O Freund wie öde wird mir itzt mein Stübchen 
Wie fad und elend wird mir jede Freude 
Mein Pfeifchen Toback, da du heiler Bruder

Ferne van mir bift 1

KURZE NACHRICHTEN.
Preis aufsabkn. Aufser der fchon in N. 6q der A. 

L Z. d. J. angezeigten Preisfrage wegen des Flintglafes 
hat die' J'kadewie der Wfffenfchaften zu Paris in ihrer 
letztem Sitzung noch folgende Preife ausgefetzt; iJZwey 
Preife von 1500 Livres waren fchon auf die befte Befchrei- 

des nervi itttercoftalis beym Menfchen und auf die 
belle Befchreibung des nervi intercoftalis beij Thierenausgc- 
fetzt. Die Akademie fchlug dabey unter den vierfüfsigen 
Thie'ren den Affen, den Hund und das Schaaf; unter 
den Vögeln den Truthahn; unter den kriechenden Thie- 
ren den Frofch, und unter den Fifchen den Karpfen zur 
Zergliederung vor. Sie hatte dabey folche Thiere ge
wählt, welche die Zergliederer fichhun leichteften verfchaffen 
könnten, und eben deswegen verlangte fie auch nicht 
durchaus die Befchreibung des nervi incoftalis. beym Affen. 
Da aber keine der eingefandten Schriften in Anfehung bei
der Fragen ihr Genüge gethan hat, fo fetzt fie diefe Preife 
von neuem für das Jahr 1788 aus. 2j Einen Preis, der 
itzt bis zum dreyfachen erhöht ift, und nun alfo 6000 
Livres beträgt, für 1788 auf folgende fchon 1786 aufge
worfene, aber nicht befriedigend beantwortete Aufgaben: 
a ) Determiner le plus exactement qu'il fera pofßble, et 
Capris les meilleures obfervations differemment cowbin/es, 
les eie mens de l'orbit e de la comite qui a paru en 1532, 
et de teile qui a paru en 1661. bj Dans le cas oü ces Cle
mens differroient affez entre eux pour laiffer des doutes 
fur l'identite des dettx cometes, examiner fi, en fuppo- 
fant que ces deux cometes foient la weme, l'aetian de 
Jupiter et celle de Saturue, für la comete de 1532, depuis 
cette annde jufqu’en 1661, ont pu produire ces differentes. 
3") einen aufserordentlichen Preis von einet Medaille von 
140 Livres, den ein Privatmann heigegeben hat, und dei 
1787 vertheilt werden foll, auf diefe Frage : N y auroit 
il pas un moijen pour placcr en mer le lang des cdtes de 
France, dans les parties qui en font fufceptzbles, des 
efplanades ou digues artificielles (des cerps Hettans} qui. 

dans te gros temps, puiffent fervir i romprt Pimpehio/lnt 
de la mer, et fous le vent defqttelles un Navire de Roi, de 
commerce, ou toutes autres imbarquations qui n'ont d'au- 
tres reffources que la eßte, puiffent, en y mouillant, y 
trouver un afyle oü ils riayent d'autres effects ä vaincre 
que celui du vent dont la refftance peut etre diminuee par 
les manoeuvres ufite's en pareilles circonftances? ---- Alle
Abhandlungen werden an den Herrn Marquis de Condor. 
cet, beftändigen Secretär der Akademie, eingefandt.

ToDESFäLLE. Den 6 Januar ftarb zu Madritt Hr. D. 
Pedro Franco Davila, elfter Director des Königl. Natu- 
ralienkabinets zu Madritt, Mitglied der Spanischen hifto- 
rifchen und Berliner Akademie und der Gefellfchaft der 
Alterthümer zu Caflel, geboren zu San-Jago de Guaya
quil in Peru, ein berühmter und gelehrter Naturforfcher. 
Das Königl. Kabinet ifl urfprünglich fein eignes, wel
ches ihm das fpanifche Mipifterium I771 abkaufte,

Berichtigung. Der Herr Rec. des i7tenBandes des 
leider! aufhören feilenden Repertoriums der Morgen}. Li
ter. hat bey Erwähnung meines Mfcpts. der Vulgatae, in 
der A. L. Z. 1786. N. 120. S. 340. freylich Recht, wenn 
er fagt; Der Schlufs gelte nicht, dafs ein 1312 vorhavd- 
ner Codex fchon i neunte feculo tertio decimo gefchrie- 
ben fey. Aber dies ift auch mir nicht beygefallen: ich 
habe fchreiöen follen oder wollen, e xeunte fec. igmo. 
(oder: ineunte fec. iqnioß) Ob es mein oder ein von mir 
überfehener Abfehreibe-Fehler, oder die Zahl 1300 mir 
in Weg gekommen ift, kann ich felbft nicht fagen : Ge
nug, ich habe nicht fo fchreiben wollen, und verbeffere 
es durch diefe Erklärung, deren Einrückung in die Liter. 
Z. ich mir zu meiner Entfchuldigung ausgebeten habe. 
Hirfchberg den i8ten Septbr. 1786.

M, Carl Ludwig Bauer, R.
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RECH TSGEL AHR THE 1T,
Hä^nover » bey Helwing; ofo. Paul, Kreffii 

Commmtatio juccincta in Conftitutionem crimt- 
nalem Caroli H Imperatoris Editio noviftima, 
766 S. 4. (1 Rthlr. 20 gr,)

Ift ein blofiser Abdruck des- Kreffifchen Commen- 
tars ohne neue Zufätze und Veränderungen. Rec.

glaubte anfänglich, dafs eine vorherige Ausgabe 
nur mit einem neuen Titel verfehen worden. Doch 
will er es nicht als gewifs behaupten, Wenigftens 
wär es in unferer Zeit immer eine fonderbare Erfcheb 
nung, wenn von diefem Commentar eine neue Au$- 
gäbe nothwendig worden feyn feilte,

Göttingen, bey Boffirgel: Rechtliche Erkennt-, 
niffe und Gutachten in peinlichen Fällen von 
Chriftian Fried. Georg Meifter I, Theil 177.
S. fol. (1 Rthlr 8 gr,)

Ift eine neue unveränderte Ausgabe diefer be- 
kannten fchätzbaren Sammlung, die bereits 1771 
ihren Anfang genommen hat,

ARZNETGELAHR THEIT,
Göttingen, bey Dietrich: ^oach, Dieder. Bran' 

dis ( Hiidefienfis ) Commentatio de Oieoruni un- 
guinojarum natura, in concertatione civium 
Academiae Georgiae Auguftae, 4. Jun, 1785- ab 
ordine nuaicorum praemio ornata, 50 S, 4. (4 gr.)

Erft Befchreibung der fetten Gele überhaupt, 
und Verfchiedenheit des thierifchen Fetts von dem 
vegetabilifehen. Hierauf werden 15 Arten des letz- 

• tern durchgegangen, und zwar nach ihren äufser- 
lichen Kennzeichen, fpecififcher Schwere, Conjiften^ 
und Gefrierungspunkt, ferner nach ihrem Verhal
ten gegen Vitriol-Salpeter-und Salzläure, Feuer- 

.feftes Laugenfalz, Metalle, Erden und Schwefel, 
Die Vom Verf. angeiteilten Verfuche beftätigen von 

-neuem die Bemerkungdes Hn.Bergr. Bucholtz, dafs 
• das Gel von weifsem Mohnfaamen das gefchicktefte 

■ zu Auflöfung des Schwefels, der Metalle und der 
Salze fey.

P AED AGOGIK.
Leipzig, bey Oufius: Uth er die heimlichen Sün

den aer fugend von Chriftian Gotthilf Salz
mann. i785. 333 S. g. (15 gr.)

Eine überaus vereienftliche Schrift, deren Ver- 
A. L. Z, 1786. Dritter hand.

.dienft wir auch nicht zu fchmälern gedenken, 
indem wir behaupten, Hr. S, übertreibe die Sache, 
wenner fagt, dafs faft die ganze junge Welt von 
dem Lafter angefteckt fey, wogegen er eifert, in
dem wir zu gleich behaupten,dafs diefe Uebertreibung 
feiner wahrhaftig guten und ehrwürdigen Abficht 
eher Schaden als Vortheil bringe. Der Leichtfin
nige, der doch noch fo viel gefunde, kraftvolle, 

■ arbeitfame, Menfchen in der Gefellfchaft findet, 
kann daraus ein Argument hernehmen, dafs ein 
angeblich fo weit verbreitetes Uebel doch wohl 
nicht fo fchädlich, fo zerrüttend für Leib und Seele 
feyn müfle, als der Moralift es vorftelle; und der 
furchtfame fchwermüthige Erzieher möchte bey 
der Einbildung von einer fo grofsen Allgemeinheit 
des Uebels allen Muth verlieren, ihm entgegenzp- 
arbeiten, oder in den unfchuldigften Bewegungen 
und Spielen der Kinder lauter Vorbereitungen zum 
Lafter fehen. Auch ift ja das Uebel, wenn es auch 
nur den dreyfsigften Theil der Jugend ergriffen hät
te, immer noch wichtig und furchtbar genug, um 
eine kräftige Auffbderung zum Widerftande hin
länglich zu rechtfertigen, Alle Beweife, die auch 
in diefem Buche angeführt werden, beweifen doch 
nur, dafs Onanie von vielen jungen Leuten, auf 
mehrern Schulen getrieben, auf manchen von mehr 
als der Hälfte, und dafs fie verfteckter getrieben 
werde als mancher fich vorftellen möchte. Deswe
gen ift es gut, folche Werke der Finfternifs, die 
zu allen Zeiten getrieben worden, von Zeit zu Zeit 
ans Licht zu ziehn; aber man mufs fich auch hü
ten, dafs nicht aus der Selbftbefleckung einiger Un
glücklichen, eine Befleckung der Ehre und Un- 
ichuld vieler Reinen und Schuldlofen werde. Gern 
hätte alfo Recenfent gefehn wenn Hr. S. Rhetori- 
cationen wie folgende weggellrichen hätte: „Die 
Freuden find dahin, die ich lonft empfand, wenn 
ich ein Kind an meine Bruft drücken und küflen 
konnte, Nach den Erfahrungen, die mir tfieils red
liche Jünglinge, theils weife und rechtfchartiie Er
zieher mitgetheilt haben, erblicke ich in den meh- 
reften Gelichtern die fterbende Unfchuld u. f. w. 
Wie wir hierinn einen Mangel von Präcifion, die in 
einer folchen Angelegenheit fehr wichtig ift, wahr- 
nehmen, fo fcheint uns hingegen Hr. Salzmann die 
Delicatefle zu übertreiben, wenn er das deucfche 
Wort Selblibefleckwig nicht gebrauchen will, um fo 
mehr, da diefes eher in den Schulen der Aerzte, 
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^7 ALLG. LITERATUR.Z ’EITVNG;
als in den Winkeln, wohin das Lader flieht, ge
braucht wird, und diejenigen, welche fich demfel
ben ergeben, entweder für folche dumme Sünden 
gar keines Namens bedürfen, oder fich ganz an
drer eigentlich pöbelhafter Ausdrücke bedienen, 
dergleichen Hn. S. wohl nicht unbekannt geblieben 
feyn werden.

Dafs Hr. S. feinen Difcurs hin und wieder mit 
Originalbriefen belegt hat, die er jedoch mit nö- 
thiger Vorfichtigkeit hat abdrucken laffen, war zur 
Uebeizeugung derjenigen, welche auf die andre 
Seite ausicnweifen, und das Lafter für allzu feiten 
oder allzu unbedeutend halten foIlten, fehr wohl 
gethan. Das ganze Buch ift übrigens voll weifer 
Grundfätze, praktifcher Vorfchriften, rührender Er
mahnungen , und dabey die Schreibart fo wohlan- 
iländig, dafs man'keinen Anftots furchten darf, wenn 
es jungen Leuten in die Hände fiele, da es eigent
lich biois für Aeltern und Erzieher beftimmt ift. 
Aeltern uno Erziehern aber verdient die Durchle- 
fung deflfclbrn mit Wärme empfohlen zu weiden, 
noch dringender aber die Befolgung der hier ange
gebnen p i älervative und Heilungsmittel 1 Eins wün
fehen wir npeh, dafs die gute Aufnahme diefes 
Buchs kein Wink für die Schre.bieligkeit mancher 
Buchmacher werde, da man fich mit Tilfot, Salz
mann,, und dennoch zu erwartenden Preisfchrif- 
ten in Campens und feiner Gefellfchafter Revilion 
des Erziehungsweiens völlig begnügen kann, und 
es weder fein noch lieblich ieyn würde, wenn Ona
nie ein ModetJtel würde, und ein neues Gefchlecht 
von Rhyparographen erzeugte 1

S TAATS WISSENSCHAFTEN.

Lübeck, bey Donatius: Die verfchiedenen Arten, 
wie Grosbrttunnien durch Jeine Siaatsobh^atio- 
ner., und Frankreich durch feine Lotterie vom 
^/ahre 1783 Anleihen gemacht haben, unpar- 
theyifch dargeftellt und gegen einander gehal
ten. 1786. 74 S. 4- (10 fir-)

In neun Briefen wird diefe fchwere, verwickelte, 
und durch Varianten verdunkelte Materie mit vie
ler Mühe und Deutlichkeit, durch eine lahge Rei
he iörgfältiger Berechnungen, auseinander gefetzt, 
und das Reiultat ift, weil fich die vielen hier gege
benen Rechnungen nicht in Auszüge bringen lallen, 
dafs Frankreich wohlfeiler borgt, als England, wenn 
es nemlichdurch ähnliche Lotten een wie i783Schiil- 
den macht. Damals brauchte der Maat ^Millio
nen Livres und errichtete eine Lotterie von 40000 
Loofen, wovon jedes Loos 60.0 Livres koftete. Das 
Kapital follte, wie immer bey franzölilcnen Staats
anleihen zu gelchehen pflegt, binnen acht Jahren 
allmälig abgezahlt werden, lö dafs die Gläubiger 
im erften Jahr den Wehrt von 4000 Loofen, oder 
2,400,cco Livres, im zweyten, dritten, vierten, 
undfünften Jahr 45001.001^ hn fechften 5000, im

fiebenten 6000, und im achten 7000 wiedererhaL 
ten. Die Loofe, welche nicht im erften Jahr heraus
kommen, geniefsen vier pro Cent bis fie abbezahlt 
find. Aber aufser dem allmählich wiedererftatteten 
Gelde konnten die Inhaber der Loofe oder Billete 
anfehnliche Gewinne hoffen, der grofste Gewinn 
der fünf erften Ziehungen war 120,000 Livres, in 
der fechften 150,000 und in der fiebenten und ach
ten Ziehung 200,oco L. Hier berechnet der uns 
unbekannte Vf. mit grofser Genauigkeit die Summe 
lämmtlicherGewinfte zu 4,598,000, und die Summe 
der überhaupt bezahlten Zinfenzu 4,680,000 L. Folg
lich hat Frankreich für 9,278,000 Livres das erwehnte 
Kapital acht Jahre lang genutzt, oder während diefer 
Zeit für empfangene 24 Mill. 33,278,000 L. wieder 
bezahlt. Wenn England eine gleiche Summe an
leiht und diefe gegen die gewöhnlichen Zmlen und 
Prämien borgt, fo köftet diefe Anleihe bey der Wie- 
derbezalung, fo wie der Vf. es berechnet, diefem 
Reiche 38,280,000 Liv., oder England bezahlt für 
eine gleiche Anleihe feinen Creditoren 5,002,000 Li
vres mehr als Frankreich. Wir muffen es unfern 
Lefern überlalfen, des Vf. Methode und ganze Be
rechnung, wovon wir nur einen fehr abgekürzten 
Auszug haben geben können, in der Abhandlung 
felber nachzulefen. Der Vf. hat fich darin überall 
als einen gefchickten und mühfämen Rechner ge
zeigt , allein ob alle, feine Sätze, fo wie er fie theils 
angenommen, theils hier vorgelegt hat, auch wirk
lich bey genauer Prüfung Stand halten, und ob ge
rade leine Behauptung bey den gewöhnlichen An
leihen beider Nationen ftatt finde, ift eine andere, 
nicht fo leicht und liier gar nicht zu beantwortende 
Frage. Wir bemerken daher hier nur, dafs, um das 
Problem gehörig auseinander zu fetzen, ob Frank
reich oder England mit geringerm Koftenaufwan- 
de borgt, nothwendig ftatt eines Jahres, oder ei
ner Art von Anleihen der beiden Nationen, eine ganze 
Periode, wie der fiebenjährige oder der Nordame- 
rikanifche Krieg mit einander verglichen werden 
müllen. Ferner da Frankreich im letzten Kriege 
viele Anleihen durch Leibrenten zufammengebracht, 
oder Gewinne feiner Staatslotterien mit Leibrenten 
bezahlt hat, fo hätte Gewinn oder Verluft von die- 
fen Renten nothwendig mit den englifchen Anlei
hen , und den damit häufig verbundenen Jhort und 
long annuities abgewogen werden muffen. Ja bey 
England ift der Vf. in einen wirklichen von andern 
Recenfenten fchon bemerkten Fehler verfallen, dafs 
er, was diefes Reich feinen Gläubigern bey den 
gefunkenen Stocks für ihre Anleihen zahlt, zu nie
drig berechnet, folglich England im letzten Kriege 
nicht einmal fo wohlfeile Anleihen gemacht, als 
hier angenommen wird. Unter andern bemerkt Dr. 
Price, den der Vf. bey diefer Materie vortreflich 
benutzen können in feiner fchätzbaren Abhandlung: 
The ßate of public Debts and Finances 1783 > dafs 
England für die Anleihe diefes Jahrs 7 Procent In- 
tereffen zahlte, oder dafs die Nation für 13 Miftio'
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nen, die damals gebergt wurden, nach der genaue
ren Berechnung wirklich 16,990,000 Pf. St. weg
gab. Ueberhaupt würde der Vf. feine Abhandlung 
weit intereffanter haben machen können, wenn er 
dabey Neckers Werk, und die gegen feinen Com- 
pte rendu erschienenen Schriften, den Mollefon, und 
andere franzöfifchen und englifchen Finanzfehriften 
benutzt hätte, Doch er wollte ja nicht eigentlich 
Untersuchungen über die franzöfifchen Finanzen 
liefern, fondern nur die auf dem Titel angezeig
ten Aufgaben entwickeln. Die franzofifche Natio- 
nalfchuld fchätzt der Vf. (fchade dafs er keinen 
Gewährsmann anführt) jetzt auf auf 3,400,000,000 
Livres, von denen 895,400,000 L. Leibrenten find. 
Nach diefer Rechnung hätte Frankreich alfo feit 
3763 taufend Millionen Liv. neue Schulden gemacht. 
England hat nicht, wie es S, 6g heifst, von 1763 
bis 1775 neunzehn Millionen 686,062 Pf. St feiner 
Schulden,, fondern nur 10,939,793 pf. St. bezahlt, 
wie Lord Stair im State of the national Debt, und 
Dr. Price in den additional Objervations qn Civil 
Liberty mitmehrern gezeigt haben.

GESCHICHTE,

Münster und Leipzig, bey Perrenon: Neue 
Welt - und Menfchengefchickte. Aus dem Franz 
Der Gefchichte der Griechen dritter Th. Alte Ge
fchichte, Achter ß. 1736.8.704. S.(l rthlr. 14gr.)

Der vorige Band fchlofs fich mit dem Rückzug 
der zehn taufend Griechen .aus dem perfifchen Rei
che. Der gegenwärtige fängt an mit der Berner^ 
kung des grofsen Interefle, welches die Gefchichte 
▼on Athen über viele alte, und über die meiften 
unferer neuern Gefchichten erhebt, „wo man Zeit- 
„räume von zehn Jahrhunderten durchläuft, ohne 
„einen Menfchen oder ein Denkmaal zu finden, 
„ungeachtet man immer Könige auf dem Throne 
„fieht, Paläfte, die fie bewohnen, und Statuen, die 
„man ihnen errichtet.“ Sodann kömmt der Verf. 
auf die zwar weniger anziehende, aber doch immer 
wichtige Gefchichte von Lacedämon zurück , und 
auf den Zeitpunkt, da Pliftonax, der Sohn des 
Verbrechers Paufanias, zur Regierung gelangte, 
wobey die Weisheit und Billigkeit diefes Volks, 
welches den Sohn die Miflethat des Vaters nie tra
gen liefs, gerühmet wird. Die Gefchichte Lyfan- 
ders macht einen beträchtlichen Theil diefes Ab- 
fchnitts aus. S. 27. £ findet man chronologifche 
Untei Eichungen, die Regierung der beiden Zwei
ge von den Herakliden betreffend, worüber, von 
der Epoche an, da Leonidas bey Thermopylä blieb, 
die nöthigften Data beftimmt werden. Hierauf 
folgt eine umftändliche Gefchichte des Agefilaus, 
die Revolution, welche Konon und Iphikrates in 
dem Verhältnis der griechifchen Staaten bewirk
ten, und der fchimpfliche Frieden des Antalci- 
das« Diefer leitet den Verf. auf Jonien, deflen 
Gefchichte. und Wichtigkeit kurz gezeigt wird, urd 
auf Cypem, welches lieh weigerte, jenem fchänd*
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liehen Frieden beyzutreten. Die Gefchichte diefer 
Infelift hier, von den altern Zeiten an bis zu ihrer 
Unterwerfung unter die Herrfchaft der Perfer, ein- 
gefchaltet. Von da gehet der Verf. nach Sicilien. 
In der geographifchen Befchreibung diefer In fei 
wird S. 84. ihr ehemaliger Zufammenhang mit 
dem feften Lande fiir ein Mährchen erklärt, und 
dagegen behauptet, dafs die Erde anfänglich blofs 
aus Infeln beftand, die fich nach und nach einan
der näherten und am Ende fefte Länder formirten. 
„Es gab eine Zeit, wo Sicilien, — durch eine Ent- 
„fernung mehrerer Tagreifen, von Italien gefehie- 
„den wurde. — Itzt ift nur noch eine Meerenge 
„übrig, die beftändig hoher wird; — und oh- 
„ne Zweifel wird, vor Verlauf einiger Jahrhun- 
„derte, ein vollkommener Ifthmus entliehen, und, 
„Sicilien eine Halbinfel werden.“ Nachdem der. 
Verf. die Schickfale diefer Infel in den frühem Zei
ten befchrieben, fo erzählt er die Gefchichte Syra- 
cufens, unter Gelon und Hieron I, und fodar.n die 
Revolution, wodurch der Tyranney des Thrafybu- 
lus ein Ende gemacht und die Freyheit hergeftellt 
wurde. Darauf folgt die unglückliche Unterneh
mung der Athenienfer auf Sicilien, wozu fie Alci
biades verleitet hatte, mit der umftändlich befchrie- 
benen Hinrichtung des Nicias und Demofthenes. 
Diefe bringt den Verf. auf den Anftifter derfelben, 
Diokles, und feine Gefetzgebung zu Syracus. Die 
Herrfchaft der beiden Dionyfe, und was damit in 
Verbindung ftehet, (auch die Reifen Platons nach Sici
lien ,) die Gefchichte Timoleons, die Thaten des Aga- 
thokles, und die darauf folgende Gefchichte bis zur 
Ermordung des Hieronymus machen den Inhalt der 
Fortfetzung diefes Stückes aus. Nun kommt die 
Periode des zweyten Punifchen Kriegs und das 
davon abhängende Schickfal. Siciliens Archimedes 
und feine Brennfpiegel haben hier eigene Abfchnitt 
In Abfchnitt auf die letztem werden S. 270. f. die 
Verf. der englifchen Weltgefchichte fehr icharf ge- 
tadelt. Sie fchreiben die Erfindung-derfelben dem 
Proclus zu, ungeachtet Zonaras deutlich fagt, dafs 
diefer nur die Erfindung des Archimedes erneuerte; 
und fie wiflen nichts von dem Verfuch des Hrn. 
von Buffon, der fchon im J. 3 747* in den Abh. der 
Akad. der IFiffenfch, zu Paris befchrieben wurde, 
und alfo viel früher, als die Gefchichte von Grie
chenland in der englifchen Compilation erfchien. 
( Diefe Unachtfamkeit verdient Tadel. Aber was 
foll man zu der vorfetzlichen Verfälfchung fagen, 
da der Verf. S. 2gi. dem Marcellus unfchickliche 
SpÖttereyen Schuld giebt, und hinzüfetzt: „Werden 
wir nicht bald aufhören, lajst ihn Plutarch Jagen, 
gegen den Mathematiker dort in der Stadt, den 
Briareus, zn fechten, der mit unfern Schiffen, wie 
mit Bechern, aus dir See fchopft, und unfere Sam- ' 
buken nit Maufchfllen fortjagt? Gerade das, was: 
Tadel verdiente, ftehet nicht im Plutarch.) Nach
dem der Verf. die Erzählung bis zur endlichen 
Kataftfophe fortgefiihrt, fo macht er noch einen 
Anhang von den Denkmälern Siciliens und befon*
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ders dem Belvederifchen Apoll, der ehedelTen in 
Agrigent llund, Nun kommt die Gefchichte der 
Intel Rhodos, von den erften Zeiten an, bis zu ih
rer Unterjochung durch die Römer, (S. 334. wird 
in der Belcbreibung der Belagerung der Stadt Rho
dus durch Demetrius, angemerkt, dafs feine Ma- 
fchine, D lepolis . in einem ganzen Monath nur ein 
Stadium zurücklegte, und dafs fie alfo fünf Jahre 
würde gebraucht haben zu dem Wege, den der 
Petersburger Felfen, welcher der Statue Peters des 
Großen zur Bafis dient, in fechs Wochen machte.) Auf 
Rhodus folgt Samos» u. S. 369. f. Pythagoras, (kürzer 
und fluchtiger, als man erwarben follte,) Lemnns, 
Lesbos, Chios, Samothrace, Delos, Paros, Euböa, 
Grofs - Griechenland, Korinth, feit den Prytanen 
bis auf die Zerftörung durch die Römer, Theben, 
und die ausgezeichneten Thaten des Pelopidas und 
Epaminondas, und Alexander, Tyrann von Pherä, 
Ueber die Schlacht bey Mantinea findet man S. 504. 
f. taktifche Bemerkungen. Diefe Begebenheit macht 
hier den Schlufs der politifchen Gefchichte. Sie war 
der letzte Ausbruch des kriegerifchen Enthufiasmus 
unter der Nation. „Von diefem Augenblick an ent? 
„fagten alle Republiken —■ dem Geilt ihrer Harken, 
'„männlichen Verfafiungen, und indem fie auf den 
„Thaten des Leonidas, Epaminondas und Miltia- 
„des ausruhten, wünfehten fie mehr, in Frieden 
„des Ruhms diefer Helden zu genjefsen, als fich 
„durch Blutvergiefsen einen neuen zu erkaufen/* 
I)er erfte Gegenwand, auf den fich der Verf. nun 
wendet, find die National - Schaufpiele, die aus? 
führlich, nach allen ihren Gattungen und Theilen, 
befchrieben werden. Das Noviciat der Athleten und 
Nachrichten von einigen derberüfimteften, vorzüg
lich von Milon, endigep diefe Materie, auf welche 
endlich noch eine weitläuftige Gefchichte des So
krates folgt. Der Abfrhnitt yom Genius deflelben 
ill rmbefriedigend. „Sokrates fchrjeb, um die Idee 
„einer beleidigenden Erhabenheit über feine Mit? 
„bürger von fich zu entfernen, feine glückliche 
„Vorherfehungsgabe einer Art von Inftinkt zu, der 
;,ihn nie verliefs, und deflen Natur er nicht erklä? 
„ren konnte. Diefen Inftinkt nannte das Alterthum 
„den Dämon oder Genins des Sokrates.“ Der 

Punct, dafs diefer Dämon nur eine negative Stimme 
führte, bleibt unberührt. Die Anekdote von TN 
marchus wird S. 579. ungezwungen und wahr? 
fcheinlich erklärt. Dafs Sokrates zwey Frauen 
hatte, hält der Verf. S, 615. für eine unwiderfprech- 
liche Wahrheit. Wider den Verdacht bey feinem 
Umgang mit Alcibiades und andern verthe>digt’ er 
ihn gründlich. Uebrigens glaubt er , dafs Arifto- 
phanes, in feinen Wolken, den Giftbecher für So
krates bereitete, ungeachtet des Zwifchenraums 
von mehr als zwanzig Jahren, welcher die Er? 
fcheinung jenes Stücks und den Tod des Weifen 
trennet. Von diefen Wolken, (dieiiier, neufidem 
Witze ihres Verfaflers, lehr tief herabgewürdigt 
werden,) kommt S. 62g — 1636. ein voildändigir 
Auszug vor. Angehängt find Betrachtungen über 
die Religion der Griechen, in denen der \ erf. alle 
Hypothefen, welche aus der griechifchen Mytholo
gie ein regelmafsiges Ganzes machen, verwirft, 
und auch diefes als einen an Folgen fruchtbaren 
Fehler anfuhrt, dafs man alle individuellen Aus? 
nahmen generaüfirte, und, weil einige Helden ver
göttert T einige Naturbegebenheiten perfonificirt 
wurden, fogleich den Olymp mit Helden anfüllte, 
oder den Peloponnes zum Anbether von Allego- 
rieen machte. Des Verf, Meinung ift diefe: Die 
Religion der Griechen beftund darinnen , dafe man 
fich durch Dankbarkeit mit dem Starnrn der Wefea 
und durch Gerechtigkeit mit feinen Zweigen ver
knüpfe Diefer Theismus, diefe in ihrer Simpli
zität fo erhabene Religion, dauerte Co lange, l>ie 
die Seefahrer des Orients fie mit allem ihren hetero
genen Aberglauben vermifchten, und jenes Chaos 
daraus machten, welches man Mythologie nennt. 
Die Ausführung diefes Gedankens ift zwar nicht 
ganz frey von willkiihrlichen Vorausfetzungen; fie 
ift aber doch mit viel Kenntnifs und Schartfinn un- 
terftützt. Das letzte Stück in diefem B>ande ift eine 
kurze Gefchichte yon Epirus, bis auf die Königin 
Deidamia, und die nach ihrer Ermordung erfolgte 
Revolution, wodurch das Reich des grofsen Pyrr- 
hus unter illyriiche und macedQnifche Herrfchaft 
kam.

KURZE NACHRICHTEN,
Neu? Entdeckungen. Sech? Stunden von der Stadt 

'Ve-lez - Mülega unweit Jatar in Spanien hat man eine fehr 
ergiebige Grube von Steinkohlen, die ein ungewöhn? 
lieh ftarkesund hilks Feuer geben fallen, entdeckt,

Ankündigung. Herr Kirchenrath Tittel, zu Karis
ruh, hat lieh entfehjoffen , iin Felfseckerifchcn Verlage zu 
Nürnberg ilhruttgcn zur/ deutfehen Gefchichte in 3 oder 
4 Bänden , jeden zwifchen 30 bis 40 Bogen , herauszuge
ben, die zugleich dem jungen Gefchichtiorfcher und dem 
Gefchichrliebhabir dienen und ein Mittel zwifchen Cem- 
pendium und Sy item halten fallen. Nebft diefer zweck- 

mäfsigen und fyftematifchen Anlage wird hierbey befon
ders auf Kaiiercharalitcriftik und die Anzeige der gleich
zeitigen Pabftfolgen Bedacht genommen. Auf künftige 
Neujahrsmefle foll der erfte Theil davon fauber und or- 
rect gedruckt erfcheinen. Wiewohl darauf eigentlich we
der Pränumeration noch Subfcription angenommen wird, 
fo wird dennoch diefes Werk den Liebhabern in einem 
mäfsigern Preis, als der Ladenpreis feyn wird , überlaf- 
fen werden , wenn lie lieh mit ihren Beftellungen zwifahen 
hier und Neujahr an die genannte Buchhandlung wenden 
wollen.
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RECHTSGELAHRTHEIT.
Augsburg, bey Stage: Crameriana Poßhunia 

oder auserlelene Sammlung in kurzen Auszü
gen derer Q der ) altern R. Kammergeeicht liehen 
Erkemntniß'en, Confvltationcn, Conßiient De- 
ductionen, Compromiß'en etc, und befördern 
RechtsevAfckeidiwgen der berühmtefien deutfehen 
Gerichtshöfen, Umverßtäten und Recht sgelehr- 
ten ms allen Theilen der Rechtsgelahrtheit, 
Verfafst von einer Gefellfchaft praktifcher 
Rechtsgelehrten, Th. I. und II. Jeder von 8 
Bogen. 1736. 8- <12 gr.)

Diefe neuen Herren Buchmacher haben ihrerFabrik 
einen gar fchonen Schild vorgehängt, um ihrer 

Waare guten Abgang xu verfchaifen. Doch weil 
fie in der Vorrede jede Rüge des 'Litels fchon zum 
voraus für litterarifche Intoleranz erklären, fo wol
len wir uns damit nicht aufhalten, im übrigen aber 
unfer Amt um fo gewilfenhafter thun, als die Ver
fafler der A. L. Z. unter den wenigen Richtern 
Und, die fie für competent anerkennen. Ihr Plan 
ift, die gefamte ältere Literatur unferer deutfehen 
Rechts ■ Confilien, wovon fie gegen dreyfsig Werke 
namhaft gemacht haben, mithin eine grofse Anzahl 
von Folianten, nach und nach in fo viele Octav- 
bände umzufchmelzen. und mit ihreh eigenen Zu- 
fätzen zu legiren: webey fie aber wieder des chrift- 
lichen Vorhabens find, die neuere und neuefte hieher 
gehörige Literatur, die Werke eines Lcyfirs, Kreit, 
mayevs, Strubens, Pütters und anderer auszuplün
dern. Für eine monatliche Contribution von nicht 
mehr als 20 Krzrn machen fie dem kaufluftigen Pu
blikum die angenehme Hofnung, dafs cs fodann 
Joey diefer neuen Acquifition die ganze läftige Fo- 
liantenfammlung getroft den Käskrämern zur Aus- 

^beute werde überlaßen können.“ Alfo von die
fen ungenannten und unbekannten praktifchen Rechts
gelehrten, ( die wohl viel Praxis ohne Theorie haben 
mögen) ftiinde, wenn diefe Buchmacherey Abgang 
finden follte, einem beträchtlichen Theil unferer 
iuriftifchen Litteratur eine General- Äußerung oder 
vielmehr Plünderung bevor. Aber wir zweiflen 
fehr, dafs diefe Speculation gelingen werde, denn 
wenn diele Herren das Faktum abkürzen, dafs es 
veißtifW^'d wird; und den rechtlichen Spruch fo 

A, Lt Z. ip^6. Dritter Band. 

reformiren, dafs er, um des daran fichtbaren Man
gels an Sachkenntnifs willen, einer nochmaligen 
Revifion bedarf: fo dürfte am Ende mancher fich 
genöthiget finden, von dem Käskrämer die vormals 
abgegebenen alten Folianten gegen feine neu 
und theuer gekauften Cramer iana Poflhuma wie
der eintaufchen. Wir wählen zur Probe aus dem 
Erften Stück die N. III. S. 5t> •’ Von dem fora 
in Ehfcheidungs-Sachen reichsunmittelbarer Perfo- 
nen diverfae religionisA Das aus den Lynckeri- 
ßheu Conßl. T, I. n. XIV. v. J. 1694 genommen ift. 
Das Factum nachLyncker ift.diefes: i)„Einem evange- 
lifchen R. Ritter verfagte feine katholifche Ge
mahn, nachdem fie fchon von mehreren Söhnen 
und Töchtern Mutter geworden war, aus Reli- 
gionshafs nachher in die fechs Jahre die ehliche 
Pflicht; nebenher 2) Hellte fie ihm auf man- 
cherley Weife nach dem Leben, oder fachte wenig
ftens doch ihn um feine Mannheit zu bringen. End
lich 3) verliefs fie ihn gar mit der wiederhohlten 
Erklärung, dafs fie nicht mehr zu ihm zurückzu
kehren verlange, und er fich anderwärts verhei- 
rathen könne, wie er wolle; hierauf 4) befragte er 
das Ulmifche Minifterium, über die Zuläffigkeit ei
ner gänzlichen Ehfcheidung, erhielte auch von da 
her eine Affirmativ am ; doch mit der Wei fung, dafs 
er zuvörderft eine Ausföhnung fo viel möglich ver
fluchen, und in deren Entftehung fich an den com- 
petenten Richter wenden follte. Da er nun 5) um 
ein höchftes Ehegericht im Reiche, von dem er fich 
einer beyfälligen Sentenz zu getroften gehabt hätte, 
fich vergeblich umfah, indem a) die Gerichtsbar
keit des K. Gerichts in Ehefachen notorifch nicht 
gegründet; und b) vom R. Hofrath zu Wien ein 
dergleichen Urthel nicht zu erwarten fey; auch 
endlich c) die bey weitem gröfstcntheils katholi
fche R. Ritterfchaft, Donauviertels t (wozu diefer 
bedrängte Ehmann gehörte,) fich keiner Ehfache 
annehmen könne; fo fluchte er 6) in Betracht die
fer gänzlichen Ermanglung eines competenten or
dentlichen unpartheyifchen Richters, bey einer an- 
gefehenen Evangelifcken R. Stadt und hernach bev 
einem EvantfUJchen Hochförflicken Hofe, um Nie- 
derfetzung einer eigenen Deputation auf das arge- 
legentlichfte nach, ward aber damit aboewieien Er 
fand fich alfo 7) genöthiget, feiner Meinung nach’ das 
letzte'Rüttel zu ergreifen, upd bey einigen Theologi-

LH1 ' 'rJL 
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fchen und Juriftifchen Fakultäten vornemlich über 
folgende zwey Fragen fich belehren zu laßen: 
I. „ob den angeführten zum Theil notorifchen und 
fonft erweislichen Umftänden nach die Ehfcheidung 
zuläfsig fey?“ II. „ob folchenfalls, weil er über 
allen angewandten Fleifs keinen ffudicem weder 
Ordinarium noch Delegatum oder Compro mißarium 
habe erlangen können, noch auch dazu Hofnung 
habe, er, in Kraft eines dergleichen Rejponfi, dem 
er fich per modum delegationis f. Commiffionis fub- 
mittirt haben wollte, fich, ohne vorgehendes for
male und gerichtlicheEhefcheidunganderwärtsver- 
heurathen nicige/ da er zumal, Gewißens halber, 
nicht wohl aufser der Ehe feyn könne, und feine 
Gemahlin, wenn fchon ein Evangelifcher Judex fich 
der Sache annehmen wollte, vor demfelben , ihrer 
Religion wegen, nimmermehr erfcheinen oder lie
hen würde?“ Nach diefem Factum, und in'der 
Vorausfetzung der Wahrheit aller der angegebnen 
Umftänden hielt Linker und feine Fakultiit dieEhe- 
fcheidttng für zuliifsig, und dann den Requirenten 
für ermächtiget, ohne einige Delegation, als wel
che nicht thunlich, wie auch ohne verfügte Submif- 
ßon, als die nicht nothig, vielmehr felbß eigenen 
Schlußes und IFillens von feiner Gemalin fich 
loszufagen und dem Band nach fich von derfelben 
zu fcheiden; und zwar, weil in einem Fall, da auf 
der Welt kein Richter zu erlangen, ein bedrängter 
Theil ihm felbft dergeftalt Recht zu nehmen und 
Zu verfchaffen befugt wäre, wie ihm feine Ver
nunft und Gewißen, wann jene gegründet, und 
diefes dabey getröflet feyn kann, an die Hand ge
ben ; zumahl wenn er nicht fo wohl in der Sach- 
Beurtheilung und Erledigung feinem eigenen Be- 
dünken, als vielmehr unpartheyifcher verftändiger 
Leute Erkenntnifs Folge leifte, und demfelben nach
gehe, weil ihm weder Gott noch die gefunde Ver
nunft auferlege, einiges Unrecht, dellen er fich, in 
Mangel eines Richters,, anderes nicht entbrechen 
könne, und ihm doch unerträglich, und feinem 
Leben abbrüchig, wie auch feinem Gewilfen und 
Seligkeit gefährlich fey, auf fich zu behalten, und 
darüber fich zu Grunde richten zu laden. In diefem 
Falle der alleinigen Jurisdiction des Kayf R, Hof
raths fo der H. von N. zu erkennen haben möchte, 
deflen Fr. Gemalin, als welche, nach den Prinii- 
piis Pontificiis, die Epifcopahm jitrisdiH.ionem^ al
lein zu erkennen hat, und der Kayf. M. folche nicht 
zufchreibt, etwas zu deferiren nicht bemächtiget 
wäre; noch auch die Catholifchen Aßeflöres eine 
zwifchen katholifchen Perfonen, beider oder eines 
Theils, ftrittige Ehelache, zumahl auf die Schei
dung, annehmen würden etc.“ Die Richtigkeit die
fes rechtlichen Gutachtens beruht offenbar, eines 
Theils auf der Wahrheit der Vorausfetzung, dafs 
für folchen Fall fchlechterdings kein competenter 
Richter zu finden fey; und anderntheils auf der 
Richtigkeit der daraus gefolgerten Entfcheidüng. 
Ganz verkehrt ift es alfo freylich, wenn unfere H. 
Cram&rianer das Lynckerifche Gutachten darum 

fchelten und für durchaus verwerflich halten , weil 
a) „kein tentamen feriae reconciliationis vorgefchla- 
gen worden; („denn hievon konnte nun fchlechter
dings nicht mehr die Rede feyn. Man lefe nur das 
Factum, aber nicht das, fo die H. Cramerianerver- 
ilümmelt vorgelegt haben; J weil b)“ die Sache 
nicht an den competenten Richter zurückgewiefen 
wurden( das war ja nach der Vorausfetzung 
nicht möglich:) weil endlich c) „ohne vorgängige 
gehörige Unterfuchung auf das blofse Angeben des 
Einen Theils die Ehfcheidung mit der unheilbarften 
Nullität erkannt worden fey.“ Es ift die offenbar- 
fte Unwahrheit, dafs die Eacultät die Ehefcheidung 
erkannt habe. V ar aber der Requirent nach dem 
Gutachten derfelben felbft ermächtiget, fich von fei
nem pflichtvergeflenen Weibe loszufagen, und zu 
fcheiden, und ward hierinne alles auf feine Ver
nunft und fein Gewißen geftellt; wie es der Fall mit 
fich bringt, wo kein Richter ift; fo feilte doch 
keinem noch von der Erfordernifs einer vorgängi
gen Unterfuchung und einer aus deren Ueberge- 
hung entftehenden unheilbaren Nullität nicht ein
mal träumen.) Das alfo anzufechten, was doch 
die richtigfte Conclufion aus der Prämifle war, ift 
wohl die unheilbarfte Nullität, die man gegen alle 
natürliche und bekannte Regel des logikalifchen 
Procefl.es begehen kann. Ob aber gedachte Prä- 
miffe und der vorausgefetzte gänzliche Mangel 
eines Richters gegründet fey; darüber könnten 
wohl manchen Zweitel aufileigen, und dies war der 
einzige Punkt, an den fich unfere H. Praktiker auch 
einzig hätten machen follea, wenn fie ja den Rechts
fall in Revifion nehmen wollten. Zwar haben fie 
auch diefen Punkt nicht aufser Acht gelalfen. 
Vielmehr läuft ihr ganzer reformatorifcher Spruch 
vorxemfich dahinaus, dafs die Sache an den auch 
folchenfalls ganz und gar nicht ermangelnden Rich
ter hätte zurückgewiefen werden follen. Indem fie 
nun aber den competenten Richter in diefer Sache 
auffuchen und behaupten wollen, fo gehen fie da
bey fo unbekümmert zu Werke, um die vielfa
chen erheblichen Collifionen, welche eines Theils» 
die Unmittelbarkeit und anderntheils die Religions- 
verfchiedenheit der Partheyen in W'eg legen ; und 
tim den Beweis deflen, was fie bey ihrer Entfchei- 
dung zum Grunde legen; darneben ftellen fie ihren 
angeblichen competenten Richter, bald in der Qua
lität eines ffudiciisordinarii, bald eines Compromißh- 
rii auf: fetzen gar nicht voraus, dafs folchenfalls 
immer ein Theil der. Kläger und der andere Theil 
der Beklagte feyn mufs; noch vielweniger machen 
fie in Hinficht des ganzen Ganges eines folchen ge
richtlichen Verfahrens einen Uncerfchied dasaus be
merklich, je nachdem der katholifche oder proteftan- 
tifche Theil der Beklagte feyn würde; und endlich 
überhaupt werfen fie in ihrer rechtlichen ErÖrte- 
terung fo fehr alles durch einander, wovon fich noch 
dazu manches gerade zu durchkreuzen fcheint, und 
laßen Hauptpunkte ganz unbeftimmt, dafs aus dem 
Labyrinthe t worein fie nun erft den fchen an fich

intri- 

Procefl.es
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intricäten Rechtsfall verwickelt, vollends gar kein 
Ausgang zu finden feyn dürfte. Zur Rechtferti
gung unfers Urtheils haben wir unfern Lefern blofs 
den Wirrwarr von Orakelsfpruch mitzutheiien : „Ehe- 
fcheidungs fachen, fchreiben fie S. 59. u. f. gehören, 
als cafus confcientiae für die geiillichen Gerichte ; 
reichskundigermafsen gebühre diefe Gerichtsbar
keit bey Katholiken dem Bifchof, mithin gehöre, 
Jolchenfalls z. B. die katholifche Ehgattin eines reichs
unmittelbaren Ritters unter die Jurisdiction ihres 
Bifchofs; bey evangelifchlutherifchen Perfonen 
reichsunmittelbaren Standes habe, utpote fufpenfa 
jurirdictione epifeopali, Kayf Majeftät als das 
Reichsoberhaupt, loco des Landesherrn, die geijili- 
Uche Gerichtsbarkeit zu beßimmen; doch feyn bey 
R. unmittelbaren Perfonen verfchiedener Religion 
die competenten Richter niemand anders als die Con- 
ßßoria utriusque rel'gionis, und jeder Theil müfie 
nach den Grundfätzen feiner Religion per arbitros 
utriusque religionis behandelt werden, wenn z. B. 
die evangelifche Ehgattin, für welche der Bifchoff 
des katholifchen Theils nicht kompetenter Richter 
fey, evangelifche Schiedsrichter verlange, fo hätten 
diefe mit den bifchöflichen Richtern das ^udicinm 
mixtum auszumachen; weigere ein Theil, die nicht 
fo faß in Reichsgejetzen als in der Obfervanz be- 
ftimmte Gerichtsbarkeit anzaerkennen, d.ji die^r-’ 
bitros zu wählen o d f r die in Eorfchlag gebrach
ten anzunehmen, fo liehe, wie dem Bifchoff das 
brachen feculare, eben fo in diefem Fall dem gra- 
virten Theile zu, die reichsobrißrichterliche Hülfe 
zu imploriren und der 'Kaifer erkenne fodann ad 
implorationem partis Catholicae auf einen Reichs- 
ftand, nach den Umftänden einer Commijßon, dafs 
aus dem Minißerio eccleßaßico A C. die Ärbitri 
niedergefetzt und mit dem Bifchoße der Ehefchei- 
dungsprocefsfecundum utriusque religionis dogmata 
erlediget werde, wie fich dann auch auf eben diefe 
Art die Sache auf Anrufen des gravirten Theils A. 
C. verhalte. Komme nun aber ein folches fjudi- 
cium mixtum wirklich zu Stande, und fiele nach 
deffen Unlerfuchung die Culpa auf den Gemahl, fo 
werde die EhefclieidungSeils Jecundum dog
mata Evangelicorum erkannt; erweife aber der ma- 
ritus, dafs die Schuld auf feine Ehgattin allein 
falle, fo beftimme der BijchoJJ Jecundum dogmata 
religionis römano-Catholicae die Ehfcheidung jedoch 
mit Korbehalt der ^urium uxoris.“ Fall zu“ lange 
haben wir uns mit diefer Mifsgeburt von foge- 
nannten Cramericmis Poßhwnis aufgehalten, aber 
nur ein für allemal, und dann reichen wenige Zei
len nie zu, wenn Einer beweisen foll, dafs der Ändere 
einen Dritten mit Unrecht habe corrigiren wollen.

Ohne Druckort : Gegenverfuch r dafs die Aufhe
bung der Mediatklößer im Reiche wider den 
weßphälifchen Frieden anßojse. i/e'S. 136 Sei
ten 8- (4 gr«)

Enthält die Widerlegung einer andern kleinen 
Schrift, welche in eben diefem Jahr unter dem Titel 

erfchienen ift: Kerfuch des Beweifes, dafs die Auf
hebung der MediatklÖäer im Reiche wider den Weß- 
phälifchen Frieden nicht anßojse, mit einem Anhang 
wider die BrochUre, die neue Philofophenfekte, ein 
gefährliches Infekt für die Religion und den Staat, 
eine Nachlefe zu der Frage, was iß der Staat? 
Sowohl die eine als die andre Schrift gehören unter 
die unerheblichen Produkte über diefe Materie. Die 
gegenwärtige Widerlegung aber ift gar feichte,und 
leidet keinen .Auszug. Schon die Vorrede kann den 
Leier faltigen, wo der Vf. unter andern fagt: „Be- 
„vor ich aber zu diefem Gegenverfuch fchreite,'mufs 
„ich doch bey der ad §. 54 gemachte Anmerkung 
„des Anhang, woraus der Charakter des Herrn Ver- 
„fuchers fo ziemlich kennbar wird, ein wenig fte- 
„hen bleiben. Aber nicht bey dortgefetzten dreyen 
„Ergo, ergo, ergo, die nichts als vonden Herrn 
„Verfucher boshaft erdachte, zur Sache wie die 
„Fauft aufs Aug fich fchickende Sophismen find, 
„fondern bey dem Mitleiden, fo er den in derNach- 
„lefe zu der Frage, was ift der Staat? als Mufter 
„des unphilofophifchen unerfchrockenen Helden- 
„muths dargeftellten zween freygeifterifchen Selbft- 
„mordern bezeigt. Er nennt das Moidinftrument 
„eine wohlthätige Kugel-, ein Ausdruck, wie man 
„ihn von einem Neumodephilofophen erwarten kann; 
„er fucht die Mordthat mit Werthers Leiden und 
„Gothe zu entfcimldigen, welches vielleicht eben, 
„die Quelle ift, woraus die Selbftmordlehre genom- 
„men worden. Er findet in dem Schreiben diefer 
,,Z7»wcM/cÄ6'nNaturgeift, reinen und gedrängten Stil 
„und eben daraus ift zu fchliefsen, dafs diefe Selbft- 
„mörder wohlüberlegt und bey gefunder Vernunft 
„ihre gottlofe That vollbracht haben; denn wenn 
„Verwirrung des Verftandes oder Hypochondrie 
„hiezu Anlafs gegeben hätte; fo wurde Naturgeift 
„und reiner Styl auch aus ihren Reden entwichen 
„feyn.“

GESCHICHTE.

Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: Bi- 
bliotheca htßorica ; inßrujta a B. G. Struvio — 
a fjo, G*. Meulelio amplificata et emendata. Kol. 
II. P. 1. M.DCC.LXXXE 8. 402 S.fiRthlrJ

Diefes fchätzbare Werk gehet zwar Ordentlich, 
aber wie es feine Natur auch nicht anders vexftat- 
tet, langfam fort. In diefem Theile findet man die 
Schriftfteller der Gefchichte von Phönicien, Moab, 
Ammon, Edon, (die nicht hieher, fondern unten 
bey der arabifchen Gefchichte hätten geftellt wer
den müllen) Syrien, Armenien, und den Ländern 
zwifchen dem fchwarzen und cafpifchen Meer, von' 
den Volkerfchaften in Kleinaften, Arabien, den. 
ofmannifchen Türken,und den Anfang der Gefchicht- 
fchreiber von Indien. Nach der fchon aus den vo
rigen Theilen bekannten Methode des Hn. M. wer
den von jeder Gefchichte alle Schriftfteller, fo wohl 
die alten als die neuen, fo viel derfelben ihm be
kannt find, genannt, Bec. läugnet nicht, dafs er die

Lill 2 Mei-
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Meinung fey , dafs das Buch in der Gefchichte der 
afiatifchen Nationen dem Hiftoriker noch brauchba
rer geworden wäre, wenn die Claffification der 
Schrittfteller mehr hiftorifch als' geographifch ge
macht wäre. . Die Gefchichte von Alien theilt lieh 
deutlich in zwey Perioden, nemlich vor und nach 
den arabifchen Eroberungen. Hr. M. hat überall 
die erfie zum Grunde gelegt; das hat aber die Un- 
bequemlichkeit verurfacht , dafs man die Gefchicht- 
fohreiber diefer Länder von den mittlern Zeiten ver
geblich darin fucht, und nothwendig Lücken ent
liehen muflen. So findet man ,z. B. in der Gefchich
te von Syrien nach den Seleuciden keine andre Schrift- 
fteller, als die von den Aflaffinen, Maroniten und 
Drufen gehandelt haben, hingegen keinen einzigen' 
von dem feldfchukidifchen Sultanaten, von den 
Atabecken, den Ortokiden u. a. der mitlern Zeit. 
Dennoch giebt es dergleichen iSchriftlicher und von 
Special Hillorien diefer Reiche, befonders unter den. 
Arabern z. B. Ben — ei — athir von den Atabeken. 
Nach unfern Einfichten hätte Hr. M. in diefer Rück
licht befier gethan, wenn er die mittlere und neuere 
afiatifche Gefchichte von den ältern ganz getrennt 
und diefelbe nach Desguignes Plan bearbeitet hätte. 
Da in diefem und dem vorigen Theile fchon fo viel 
dahingehöriges vorkommt, fo wird es nun fchwer 
halten, die ganze arabifche türkifche Gefchichte in 
ein Syllem zubririgen und fie mit der mogolifchen 

zu verbinden, er müfste denn durch Hinweifung 
auf das fchon Vorhandene geschehen. Dafs Hr. M. 
aber nicht felbft auf diefen Plan gefallen ill, be
wundern wir dello mehr, da er die fchöne Reiske- 
fche Abhandlung von der afiadfehen mitlern Ge
fchichte , welche die Prodidagmata zu den von Köh
lern herausgegebenen abuifedifchen tabulis Syriae 
ausmacht, in diefem Theile hat abdrucken lallen. 
Sie enthält diefen ganzen Plan. — Von den Schrift- 
fteilern die eine ßeichreibung von Arabien gegeben 
haben, find übrigens nur die neuern genannt, und 
'Kartamon, Ziegler, Palerne, Dapper u. a. nicht 
erwähnt. Bey der Turkey ill, wie billig, das re&he 
in Lüdeke befindliche Verzeichnifs genutzet. Bey 
Indien wundern wir uns den Arrian nicht an der 
Spitze gefunden zu haben. Das Verzeichnifs derSchrift- 
fteller von Indien kau fchon fehr vermehrt werden 
aus Stucks Kerxeichnifs der Reijtbefchreibungpn, wie
wohl Hr. M. auch fehr viel genannt hat, deren- 
Stuck nicht erwähnt. Die nicht genannten können 
in den folgenden Sectionen noch leicht naengehohk 
werden; denn das Capitel von Indien ill in~diefem 
Theile nicht geendigt. Wir haben Hofnung von 
diefem mühfamen, der deutfehen Arbeitfamkeit 
und Kenntnifs . fo viele Ehre machenden Werke, 
in der nächlten Leipziger Meße einen .neuen Band 
zu erhalten.

HRICHTEN.
fchrieben werden. Sie werden alle poftfrey an Hn. Advo
kat Henkari, vor dem 1 Dec. 1786. eingefchickt.

Beförderungen. Unter den Standeserhöhu-ngen, die 
der König von Preufsen bey der Huldigung vorgenom’men 
Lat, muffen auch wir der Erhebung des vortrcHichen Mi- 
nilters von Herzberg in den Grafenftand, und der Erhe
bung des Hn. Dohm, geh. Raths und Geländten beymNic- 
derrheinifchen und Weftphälifchen Kreife, des Hn. Dietz 
kön. preufs. Charge d’Aftäires zu Conftantinopel und des 
Hn. Hofmann, Kanzler der Univerfität Halle, in den 
Adelftand gedenken.

Am 14 September wurde Hr. D. Püttmann in Leipzig 
von dem Consilia Mat’.ov.ali Magno 7.vim. Canonicas ittNaumQ 
bürg an Hn. D. Segers Stelle erwählt.

Der Weimarifche Hr. Kammerrath von Breitenbauch 
ift von dem Mufee zu ^timTxawcorvefpondirendenMitglieds 
erwählt worden. 1

Hr. Prof. ^^rin Altdorf ift zum ordentlichen Profejfor 
in der philufophifchen Facultät dafelbft ernannt worden.

Hr. P. Gregor Maijer, bisheriger Bibliothekar im Stift 
Melk, geht nach Wien als ordert lieber Lehrer der Her
meneutik des neuen Teftamcr.ts; Mr. P. Anton Steinber
ger, aus eben diefem- Stift, geht nach Peß als Lehrer-fax 
Paftoraltheologie, und der als Dichter bekannte Hr.' P. 
Adalrich Petrak ift zum Prior in dem gedachten Stift er
wählt worden.

Hr. Stuve geht von Ner.-Ruppin als Rector nach Braun- 
fchweig.

KURZE NAC
Preise. Die Societe d* * Istnulatioti zu Lüttich,hat.den 

Preis über die Frag': Queis font les mouens d'oeewper et 
d'er.tr etenir les aveui^ t? etc. den Ho. Henkat’t und Hn. 
Jucion Bürgern zu Lüttich, zuerkannt. Hr. Wejfer, Her
zog. Würtembergifcher Rath, würde ibn erhalten haben, 
wenn er die befondern Vcrhältnifle des Lüttichifchen Lan
des mehr «gekannt und genutzt hätte; doch hat ihm der 
Fürft-Bifchoff eine goldne Medaille errheilen laflen. Den 
Preis, de? auf dia Frage: Queis font en general les ouvra- 
pes et les reparations receffaires ou utiles ä faire aux rues 
de la Ville de Liege? hat Hr. Lucton erhalten. Unter den 
hiftorifchen Elogen auf Hugues de Pierpont ift keine des, 
Urcifes einer goldnen Medaille'würdig gehalten worden ; 
blofs Hn. Malherbe ift zur Aufmunterung eine filberne er- 
t heilt worden. Veber die Frage für le Commerce du pain 
h Lieae ift keine Abhandlung erfchiencn, die den Preis 
verdient hätte. Eben dies ift auch der Fall bey folgender 
Frage gewefen : Queis font les üioyens de prfoenir les dan- 
pevs qui accowpagnent Pexploitation de la houille dans le
*jPausde Liege? Man giebt fic daher zum drittenmal auf; 
der Preis ift 20 Louisdor. Die Societät fetzt ferner eine 
goldne Medaille auf den beften Auffatz für In prcmiere 
dpoque de ÜHtfoire de Liege, qw reuferme de pris de. 
feilt eens ans ; c'eft -d-dire deputs Saint - Materne jufqu a 
Tkeoduin. Endlich fetzt ße noch zehn Luisd’or auf die 
befte Auflöfung folgender Aufgabe': Queis fereiert les 
fronens les plus faciles et les mains. difper.dieux a propof er 
au Gouvernement potir le nettoqement des Canaux qui tn~ 
.fatent la Ville de Lilge? Die Aufiatze über die beiden 
’Jeizten Aufgaben können lateimfch und franzofuch ge-



Sonnabends, den joten September 1786.

GO TTES GELAHRTHEIT.
Greifswald : Salomos Pishet. Oefyerjatt ifran 

Grekifkan-, med bifogade philologifka och cri- 
tijka anmärkningar af ^acob Wallenius Vice- 
Bibliothecarie vid Kongl. Academien i Greifs- 
vald. 17S6. 17 Bog, in 4.

Hier erhalten wir nun auch eine neue fchwedi- 
fche Ueberfetzung des Buchs der .Weisheit, 

fo wie wir im vor. Jahr eine deutfche deffelben 
aus den Händen des Hn. M. Haße erhalten haben. 
In Anfehung des Verfaffers und der Urfchrift die
fes alten Buchs denken beide Ueberfetzer nicht 
gleich. Hr. M. Wallenius will doch gewifferma- 
fsen beide Meinungen vereinigen, wenn man nem- 
lich annähme, Salomo habe die Urfchrift hefiräifch 
gefchrieben, folche fey aber verlohnen gegangen, 
worauf Philo der ältere oder fonft jemand das, was 
davon übrig gewefen, gefummelt, es ins Griechifche 
überfetzt und es durch feine Zufätze mehr nach fei
nem Zeitalter und feiner Nation bequemet habe. 
Beide Ueberfetzungen kommen oft mit einander 
überein, und Hr. W. gefteht, dafs er die Haffifche 
mit Nutzen gebraucht habe, wie er dann auch von 
ihm die vier gemachten Hauptabfchnitte des Buchs 
beybehalten. In einzelnen Stellen und Erklärungen 
weichen beide doch oft von einander ab. Über
haupt bemerkt man auch hier, dafs die Schweden 
noch immer fehr vorfichtig find, von gewöhnlichen 
Erklärungen , abzugehen, welches fich aus der Lage 
der Theologie dafelbft erklären läfst. Recenfcnt 
will einige Stellen beider Ueoerfetzungen gegen 
einander halten, die Lutherische dabey anführen 
und dem Lefer das Unheil überlaßen, wer es rich
tiger und belfer getroffen habe, wobey die fchwed. 
Ueberfetzung wörtlich deutfch gegeben angeführt 
werden foll. Kap. II. 6. was Luther giebt durch, 
unfsrs Leibys brauchen weil er jung iß, und Haffe: 
die Schöpfung nutzen wie die fugend, wird hier 
gegeben: in nuferer fugend alles gebrauchen oder 
nutzen, was gefchaflen iß. v. 22. Hafte fagc: .fie 
achten nicht den Acht imfchuldsvoller Seelen-, Wal
lenius giebt. es: fie erkennen unbefleckten Seelen 
keine Wicdervergeltung zu. v. 24. Hafte; durch Neid 
des Teufels drang Tod in die Welt, den reizen die, 
die fich zu ihm gej’ellen; Wallenius t aber durch des

A. Ä. H. Dritter Band,

Teufels Neid kam der Tod in die Welt, undfo 
wurden feine Nachfolger ßerblich. Was Luther 
Kap. III. 14. durch Unfruchtbare und Hafte durch 
Uerfchnittene überfetzt: giebtWallenius durch Un
vermögen und v. iS. fagt Luther; die Wurzel des 
Uerßandes. verfaulet nicht; Hafte: der Tugend 
Wurzel ßirbt nie fruchtlos ab; und Wallenius* 
die. Nachkommenfchaft der Tugendhaften iß unver
gänglich. W’as Luther Kap. VII. 14. überfetzt: 
darum, dafs ihnen gegeben iß, fich laßen zu wei
fen , giebt Haffe: empfohlen durch den Vorzug eig
ner befsern Denkungsart, und Wallenius: ange
nehm durch eine Jo vortrefliche Unterweifung. v. 10. 
hat Haffe ; die Wendungen der Fälle und der Din^e 
Wechfel; Wallenius aber: die Umwechfelung der 
Sonnenwende ( denn das war 7^0^ bey den Grie
chen) und der Wechfel der Fahrzeiten. Diefchwere 
Stelle Kap. XI. 5. 6. 7. erhält in der Schwedifchen 
Ueberfetzung und den Anmerkungen dazu viel Licht. 
Statt graufame Tyrannen K. XIV. 6. überfetzt Walle
nius doch noch mit Luther; hochmüthige Riefln. K 
XVIII. 12. was bey Haffe heilst: auf einmal erblaßen 
ift bey W ailenius fo wie beyLuthern: einerley Todes 
fierben. Auch bey der herrlichen poetifchen Stelle 
v. 16. folgt er mehr Luthern als Haffe und doch 
läfst er auch fehr oft letzterm Gerechtigkeit wieder- 
ikhren als S. 47. IQ3, 139- u. a. 0. m7 Die beyge
fügten Anmerkungen find kritifch, philolomfch, 
feltner grammatifch, die wichtigften Lefearten’ 
Hebraismen, Parallelftellen und Abweichungen an
derer Ueberfetzungen find angeführt, auchbiswei
len hiftorifche Erläuterungen aus der politifchen und 
Naturgefchichte mit beygebracht. Man hat eigent
lich in Schweden fünf befondere Ausgaben des Buch«? 
der Weisheit.•- allein es find nur befondere z\bdrü- 
cke, keine eigentlich neue Ueberfetzung wie diefe. 
Auch find bisher noch in Schweden überhaupt we
nige philologifche Schriften in der Landesfprache 
ans Licht getreten. Hr. Mag. Wallenius, der feit 
einiger Zeit Vicebibliothekar zu Greifswald ift 
hat diefe feine Ueberfetzung der königl. Commiffion 
in Schweden zugeeignet, die an einer neuen Ueber
fetzung der Bibel arbeitet, und fchon verfchiedene 
Probeüberfetzungen einzelner biblifchen Bücher ans 
Licht geftellt hzt. Sie fcheint dabey fehr die Schrif
ten des Hn. Hofr. Michaelis zu nutzen, hat aber auch 
fchon dort manche Kritiken wider fich erregt.

Mmmm RECHTS-
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'RECHTSGELAHRTHEIT.
Manheim, in der Hof-und akademifchen Buch- 

druckerey: fjo. Thaddaci Müller, & U. D. 
Eleff. Paldt. Regim. ConJ. et Heidelbergenfis 
Fand. Prof. P. O-, ins criminale ad fora Ger- 
maniae adplicatum et in ufwn Auditormn adPrae* 
Ic'cliones adornatum. 1786. 268. S. gvo. (12 gr.) 

Diefes neue Lehrbuch gehört in allem Betracht un
ter die fchlechteften Produkte diefer Art, und 
kommt den übrigen Compendien des peinlichen 
Rechts, die wir bereits haben, bey weitern nicht 
gleich. Es fehlt darin an philo ophifchem Geift, 
an Ordnung, an Gründlichkeit und an Literatur 
gänzlich, fo dafs der Verf. das allerwenigfte der 
vielen dahin einfchlagenden neuern Schriften be
sitzt zu haben fcheint. Beweife davon könnten 
in Menge beygebracht werden, wenn es nicht zu ver- 
drüfslicn wäre, folche Fehler und Lücken zu 
rügen, d;e heutzutag unter aller Kritik find. Schon 
$. i« ka r die Definition eines Verbrechens einen 
Begriff davon gcVen, nach welchem Plan der Verf, 
gearbeitet habe: .,Lcx ojficia velDeo,velReipubhcae 
„vel preximo ßngulari vel nobismet ipßs propter 
9,Deum- ernt proximum debila Jive in agendo Jive in 
„omittendo conßßentia determinans, Ji pocnam di- 
9föitet violatori, illa viohtio in foro kumano deli- 
„Icum auditF S. 23. wo die verfchiedenen körper
lichen Strafen befchrieben werden, gedenkt er der 
Zuchthäufer kaum mit drey Worten, und ein carcer 
tslerabilis wird befchrieben: qualis eft, Ji incola 
ßole et aerefrui et vivere pojßt. Hingegen hält er 
fich defto länger bey lauter alten, graufamen und 
uufser Uebung gekommenen Strafarten auf. In der 
Abhandlung einzelner Verbrechen ligt gar keine 
Tyftematifche Ordnung zum Grund. Er geht von 
den Römi fchen delictis privatis aus, und hernach 
auf die publica über, daher mit dem Diebftahl der 
Anfang gemacht wird. Auch der lateinifche Vor
trau des Verfaflers ift fehr unangenehm und hat 
hie°und da unerträgliche Barbarismen. Z. ß. Tit. F. 
cd Leg. ff ul. de adulteriis coercendis, wo er die de- 
tiffa carnis aufzählen will, heifst es • hoc in titulo 
omnia carnis delicta eorumque poenae dici debent, 
eß autem deliltum carnis affus libidinis vel contra 
fmem propagationis hmnanae vel revelationis divi- 
nae. Das einzige brauchbare des Buchs möchte 
noch feyn, dafs darin zuweilen die Abweichungen 
der pfälzifchen Rechte von der Carolina ange
zeigt find.

PHILOLOGIE.
Breslau , bey Korn: Phäders äfopifche Fabeln, 

teutjeh in Reimfreyen Jamben uberfetzt. 1785. 
167S. 8- (

An der Treue der Ueberfetzung ift wenig aus
zufetzen, auch ift die Zierlichkeit der Sprache im 
Ganzen gut erreicht. Nur die Verfification könnte 
unoleich richtiger und wohlklingender feyn. Siehst 
harte Elifionen wie: kein' bet aus S. 162 ein' in der 
Buhlßchaft ausgelernte Dime S.35 doch diefer find nur
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wenige. Deftomehr finden wir Verfe, die fich als 
jambifche gar nicht fcandiren laßen z. 13. S. 80.

Ertheilt die Weinberge, die Felder nebft den Hirten 

wovon das wahre Versmaas diefes ift:

Eben fo S,25:

Man fchade Niemanden, vergeht fich a*bcr Jemand 

ein Vers, der weder Jambifche Scanfion noch Cäfur 
hat. Auf folcher Verfe Verhelferung müfste der 
Vf. bey einer etwanigen zweyten Auflage denken; 
auch Sprachfehler w>e die Jcnoae Gärte anftatt die 
Jchonen Gärten ausmerzen.

Elbing, beyHartmannu. Comp,: Lebensbejchrei- 
bungen der alb n Attoreni der klaßichrn Scb.rift- 
ßeller unter Griechen und Römern. Zum Schul
gebrauch. 1785.412 S. g. (i6gr.)

Zum Schulgebrauch ? Nun da käme es doch wohl 
hauptfächlich auf eine zweckmässige Auswahl und 
gute Anordnung deflen, was eigentlich für Schüler 
gehört, an; denn fonft hat man ja Bücher genug, 
woraus man fich in diefem Fache Raths erholen 
kann. Nun fchlage man aber den Artikel Hora- 
tius Flaccus auf. Nach einigen ohne Plan zufam- 
mengeraficen Lebensumftänden des Horaz, deren 
Anzeige etwan über eine halbe Octavfeite beträgt, 
fagt unfer Mann: „Aufserordentlich glücklich war 
„er (feiner übrigen poetifchen Verdienfte nicht de- 
,,taillirter zu erwähnen) in der Wahl der Sylben- 
„maafse, die man nicht nur nicht unbemerkt zu 
„laßen, fondern genauer kennen zu lernen hat, 
„Deswegen ift es nöthig und nützlich, eine anzei- 
„gende Abhandlung einzurücken.“ Und hier folge 
nun auf acht ganzen Octavfeiten die Abhandlung 
de metris Horatianis, wie fie in Lambin’s und an
dern Ausgaben fteht. Gleich darauffchreibt er wie
der ohne alle Urfach Hagedorns Gedicht: Horaz mein 
Freund mein Lehrer und Begleiter ab: das gibt 
wieder drey Octavfeiten und drüber. Der Compi- 
lator mufste gerade nichts über Horazens Genie 
und Schriften bey der Hand haben, fonft würde er 
fich unmöglich eine folche ßlöfse haben geben kön
nen, acht Octavfeiten mit einer Abhandlung de metris 
Horatianis anzufüllen, und von feinen wefentli- 
chern poetifchen Verdienften fo viel als nichts zu 
fagen. Die Anzeige der Ausgaben enthält gröfs- 
tentheils blofs die T itel, und auch hier ift keine Aus
wahl beobachtet. Kurz cs ift Sünde und Schande, 
mit fo einer Waare Verleger und Käufer zu hinter
gehen; wir denken, das angeführte ift Beweis ge
nug für unfere Lefer. Sollte es aber für den uns 
unbekannten Vf. noch nicht zureichen, fo ftehtihm 
auf fein Verlangen ein mehreres zu Dienften.



643 V e r z e i c h n i f s 646

der im September 1786

der

A 11 g e m e inen Literatur-Zeitung
r e c e n f i r t e n Schriften.

Anm, Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an.

A. D.
J^.bhandlungen, neue, der fchwed. Akad. 4 B. 224, 553

Academiens (Stöckli.) Nya Handl. 1785. Jul.-Sept. 2x1, 451
. . .......... Oct.-Dec. 2U, 452

■-------- —- — --------- 1786 Jan.-Mart. 211, 452
Allioni Abhandlung vom Friefel, a. d. lat. v. Wigand. 223,, 548
Anleitung zu einer nützl. Bienenzucht. - 217, 500
Arbejfer Gedanken über die nat. u. geoff. Sitten

lehre. - - _ 227, 575
Archenholz Engländer in Indien. - 223, 549
Archiv der prakt. Arzneykunft. 1. 2 B. - 222, 537
Arnemann, Juft., camrn. de oleis unguinofis. 228. 591
—------ Expefim. circa red. corp. prodr. 230, 607
Ared», riuuh>. «-aoK».
ab Afchen diff. de praeferiptione redhib, - 230, 607

B.
Balfour üb* den Einflufs des Mondes auf die

Fieber - - 5X7, 501
Becker chemifche Un’terfuchung der Pflanzen 217, 501 
v. Benekewdorf kleine ökon. Schriften; I.IIB. 220, 524 
Berenger foirees provcn^ales. T. J-III. - 2t8, 589
Bibel, die, in ihrer wahren Geftalt, I B. I St. 218, 4^5
Bibliothecahiftorica Struv. ed. Meufelii Vol, II. P. I. 234^, 638 
Bibliotheque choifie des contes etc. I. II T. 229, 599
Bode Anleitung zur Kenntnifs der Erdkugel. 209, 433
Bückmann über Anwendung der Elektr. bey

Krankh. - - 214, 473
de Bonneville Choix de petits Romans. - 2<i, 453
Bofe pr. de noxis ex nimia mentis contentione. 226, 576 
Brambilla üb. d. Entzündungsgefchw. I Th. 223, 547 
Brandis de oleis unguinofis. - - 233, 626
\Briefwechfel, medicin.; 2 St. . - 220, 523

c.
Cappellt Critica Sacra, T. III, rec. Scharfenberg. 2I2, 453

■Caullet de Feaumorel Aphorifmes de Mefmer. 218, 507
■' ~ 1' — Beyträge zum thier, Magnet.

a. d. fr. *- _ 218, 507
Chanfons Anacreontiques du Berger Silvain,. 227, 58° 
Crameriana pofthuma,. - , 2,4tJ

Darftellung, vorläufige, des Jefuitismus. 2r4> 475
Delonne Abh. vom Wafferbruch, a. d. fr. v. Spohr.

223, 548

E.
Ehrenrettung der hermet. Kuntt. - 225> 5^^
Ehrmann Verfuch einer Schmelzk. mit Beyh. der

Feuerluft. - - - 4I4’ 47a
Efiai für la Theorie du Semnambulifme magn.

219, 517. 22°» 521
Effich chem. Handbuch f. Aerzte. - 225>
Expofe des differentes eures operees ä, Strasburg. 219, 5*3

R .
. de la Fayette, Oeuvres de Mad. - 2X1, 40
Finke Fortfetzung der Nachrichten aus Gröbzig. 217, 49$ 
Frank delectus opufc. med. Germ, Vol. I. 211, 449 
Fredersdorff ob die Ufucapion unt. fr. Völk, ftatt

finde. - 226, 569
Frotiituel Theorie vom Kleebau. r 227, 578

G.

Gedanken .über das Bücharcenfurrecht d. Bifch. 23J, 619
Gegenverfuch üb. d. Aufhebung der Mediatklöfter. 234^, 637
Gerfllacher Corpus juris germ., I - III Th. 227, 575 
----  ---- Handbuch der Reichsgef., II. III. Th. ---------
Giornale delle Dame N. I-IV. - - 224, 55g
Gültigkeit'der heiml, Priefterehe; - - 232, 620

h.
Hdbermatz Anfangsgründe der Geometrie. 115, 453
Hagen Lehrbuch der Apothekerkunft ; 3 Ausg. 217, 19
Hamm er dürfen Leitfaden der ailg. Weltgefchichte. 228, 587
Harriftris Brittifh Clafficks. - _
v. Hartmann Abh. von dem blüh. Zuftande. der

St‘iaten-. - - - - • 229,593
Haygarth Unterfuchung, wie den Blattern zu-

VOrÄ ‘ - - 223, 5489
Heinrichmayer de juribus circa ftupra, . 213, 469
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Hennig preufsifches Wörterbuch. - 209, 437
Hensler Animadverf. in Propheta.s minores. 222, 543.
Herders Ideen zur Gefch. der Menfchh. 2 A. - 214, 474
Herrmann Bey träge z. Phyfik — der Ruff. Länder-231, 610 
Hoffmann introd. in univerf. Mathefm; ed. sda - 228, $85 
Houlflon Bemerk, üb. die Gifte. - 223,548

K.

Harfen, W. J. G„ Auszug aus den math. Wiffenfch. 209, 435 
de Ketelhodt diff. de agnato in feudo obligato. 230, 607 
Khnnrath alchym. philof. Bekenntnifs. - 22?> 579
Krefs Comm. fv.cc. in C. C. C. - 23?, 625
Kuh.’s Abhand!, einig, das Nervenf. berr, Krank. 218, 505 
Kühn Briefe von den Binden - - 218, 5o?

L,

Lebensbefchrelbungeft der alt. Autoren - 23 4^» 644
LUber diff. Hemicraniae Aetiologia. - 228, 592

Magazin für Apotheker; her. v. Eiwert, I. II St. 225, Jdl 
Materialien zur Statillik der dän. Staaten, II B. 229 597 
Maurerreden, zwey, von I. G. - * 224, 560
Keifer rechtl. Gutachten; n. A., 1 Th. - 233, 625
Moretti’^. Grammatik-, umgearb. v. Kogel. 225, 56.7 
Korns pr. Anleitung £ Rei. lehrer, überf. v. gufl. 23b 6x0 
Kovßalon Lycee de la Jeuneffe. T, I. H, - 480
Kuller jus criminale. - - _ 234$, ö43
Malier Verfuch einer Reichsgefch. im Kleinen. 215, 484

N.

Hicatai Abh. über die Entzündung und Eit. I B. 223, 54?
______ pr. de cu-bitu aegrotorum part. V. - 228, 592 

an Sueeiae util. adtul. paxWeftph. . 227, Sgi

0.

Ochu Efel und Menfch im Gefpräch. - 2?!, ^9
Redmann Samlmgar utur Naturk.; 1 Flock. - 210, 446 
_____ jamförelfe emellan Polkreetfcn - 229, 59$ 
Gertel Kunft fich felbft kennen zu lernen. . 229,- 595

P.
parizeb Erklärung .der font, Evangelien I B. - 233, 6x7 
Fefehek anfah. Rechenfehüler. 14 Aufl. - 211, 45°
______ _ jtal. Rechenftunden, verb. Aull. - 229, 596 
Fhliders Fabeln, in Jamben überf. - 234^, 634 

Rehberg philof. Gefpsäche üb. d. Vergnügen, - 231, 609
Remer Lehrbuch der Staatsknnde. - 221, 529
Review, Monthly, Julius - - 212, 459
——— Cricical, —----- - - - —— 461
--------- Monthly, Auguft - - 226, 571
—— Critical, —■—■ - - —, 573

Salomos Vishet; öfv. a£ Wallenius. - - 234#, 6^1
Sammlung, vollft., der Adonhi-ram. Maurerey. - 218, 510 
Scenen unf. Jahrh.f. biedere Seelen; 1 B. 232,
Seheller kurzgef. lat. Sprachlehre. - 132, 62 I
Schmalzried z. Reef. Rechnung. - 222, 5'43

Einleitung zu den Handl, wiff. HI T.;2 Ä. 229, 595
Schweiglidufer Einl, in die math. Wiff. 1 IV Curs. 210, 441 
Ab/Vioc/ATragoedi-ae, ed. Brunk. Vol. I. II. 4. 216, 489
Spohn diff. de ratione textus in Ephr. comment. 5224, 559 
Stoll Etwas zur richt. Beurtheil. der Theofophie. 211, 455 
Sturzdiff, de dialecto Alexandrina - 223, 551

T.
Tychfen Beurth, der Jahrz. in d. hebr. Handfchr. 213, 47*

u. .
Ueber die Freyheit - . . 230, 606
VtjDci gute Einrichtung Kirchaial>üchcr. 226, 5*7° 
Unterfuchung des Küchenfalzes - 207, 578

r.
Valazd üb. die Strafgefetze , überf. v. Cafar. - 213, 46g 
Verfuch einer ganz neuen Orthographie - 227, 58r
F'ogel poln, deutfehes Lexicon - - 225, 56S
--------- S. G. Handbuch der prakt. Arzneywiff,

2 Ausg. I. II Th. - 230, (foi
Kogler Sittenphilofophie £ d. Jugend, - 315, 481

w.
Welt-und Menfchengefchichte; 8 Th, - 233,629
Whit? Vergleichung der chriftl. Rei. m. d. mah. 21a, 457 
Wiegleb Handbuch der allg. Chemie, I, II B. 227, 58a

z.
Zeitung, deutfehe, £ d. Jugend, 1785. u. 1786.

1 — 36 St. > - 2IQ, 445

Anm, Auf Nro. 214. feilten ^ie Seitenzahlen ftatt 47z-----47d heifs^ In vorßehendem Regißer
ßnd die richtigem angegeben. . ■
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